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Digitized by Google 


Bienen-Vater, 


Organ des Oeiterreichlichen Reichspereines 
tür Bienenzucht. 


(Zenfralverein für Blenenzuchf in Oeiterreich), 


feiner Bweigvereine, ſowie der Landesverbände in Bukowina, 
Kürnten, Mähren und Riederöſterreich, des Steiermürkiſchen 
Bienemuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Vienenwirte 
in Böhmen, der Sektion für Vienenzucht der k. k. Landwirt⸗ 
ichafts⸗Geſellſchaft Salzburg und der „vereinigten n 
in Vorarlberg 
E © 


Der Derein fteht unter dem höchſten Protektorate ihrer kaiſerl. Hoheit 
der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Sofefa. 


Der Verein tand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer Majeität 
der Kaiſerin und Königin Elifabeth. 


Bauptredakteur: Alois Alfenfus. 


— Sechsundplerzigifer Jahrgang. 


Erſchelnt monatlich und wird den Mitgliedern koitenlos zugeſendet. 
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Nr. 7 (Juliheft) das Inserat: „Schwarm und Muttervolk“ gelesen? 
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Bonigmarkt. 


Des Qonigmastt Mitglieder ben, melte Ihren Qonis EERSRCİCIIR WoE 
4 e Bar Kae Da IE rm win a ana namen Sram 
Zu verlaufen: Die größte Imkeranſtalt Oeſterreichs des 
Nennteufel in Hirt, Kärnten, 
Leopold Haas, Enzersdorf 83, Poſt Kauten⸗ Frenz a ' 
borf. Garantiert einer, die Eſparſette⸗ Celle, 5 g. Boſtdeſe zu K 15.—, unffanß iger 
W 5 kg Poftdoſe] Bei größerer Abnahme Rabdit. 6 L¹¹ 


5-1 
— !! —— Vinto Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trſten ik, 
C. Steinacher, Bienenzüchter, derzeit Wien, Dalmatien. Feinsten, besonders wohirlechenden 
XIV., Ruſtengaſſe 1. Eine große Poft feinften | und geſchmackvollen Erlka⸗Schlenderhonig vom 
e verſchiedener Sorten iſt ſehr eigenen Stande, 5 kg - Poſtdoſe K 8.— use 
preiswert zu verkaufen. 88 Ill frankiert. 25 kg 10 Prozent billiger. Salvia 


Gregor Wurſt, Wartberg, Poſt genburg, ee onig, 9 e 
Niederöfterreih. Reinen, ſeinſten, lichtgelben r RFERERENP PER ERIRNERE 0: 2008 
Schleuderhonig mit Garantie für Echtheit. Joſef Feldbacher, Bienenzüchter, Abstal, 
5 kg⸗Poſtdoſe K 10.—, 50 kg zu K 85.— Steiermark, verſendet reinen Buchweizen ⸗ 
ab Eggenburg. 84˙II re 5 kg Poſtdoſe K 8.50 fran ko 

— k ſ —ſ— — achnahme. 11 

Leopold Gombotz, Laafeld, Poft Radkers⸗ VV 
burg, Steiermark. Vaasa echten Buchweizen⸗ Karl Tittler, Wien, XV., Hütteldorſerſtraße 40. 

Schlenderhonig, faulbrutkeimfrei, Poſtdoſe, Einige hundert ze lichten Schleuder- 

4½ kg Nettoinhalt, K 8.— unfrankiert. 57.11.14 n oa eigener Bienenzucht, per kg K ne 

Marie Dworzak, Förſters witwe, Hödnitz, R. Federer, Herruleis, Pot Lat „5 

Federer, Herruleis, Pot Laden dorf. 
S È . e eot Niederöſterreich. Garantiert echten Efparfette- 
) 6 Schleuderhonig in 5 kg Dofen K 10.— fronto 
Jauaz Böfenaum, Wem u: Obſtbauer, in 22 ĩð i 8 
ettan, Steiermark. Gebirgshlütenhonig be- | Anton Wittman, Lehrer, Sonnberg bei 
ſonderß für: Mediztualzweckt, in 10 kg-Doſen Ober⸗Hollabrunn, Niederöſterreich. Feinſten, 
einga Aret: þer Dde. K. . Gemiſchter goldgelben Schleuder honig per Kilogramm K 2.—, 
Blumenhonig 5 kg⸗Poſtdoſe K 10.—.  9ı-XI 5 kg Poſtdoſe K 10.—. 41 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz, Bayern) 


empfiehlt Honigvorsandgefäße aus starkem Weißblech, mit Patentblech- 
sicherungsring, D. R. G. M., den besten dichten Verschlüssen. 


Bei meinen Honigdosen ist ein Auslaufen des flüssigen Honigs auf 
— Transport völlig ausgeschlossen, ob die Dose auf die Seite fällt oder ge- 
stürzt wird, da der Deckel ein Klemmdeckel ist. Deckel wie Dose haben 
am äußeren Rand je eine Wulst und diese beiden Wulste werden, wenn 
der Klemmdeckel fest eingedrückt ist, durch einen gewölbten Patent- 
Blechsicherungsring verbunden. An beiden Enden hat der Blechsicherungs- 
ring ein Loch, wodurch mittels dünnem Draht der Blechsicherungering 
zusammengebunden wird und in die Drahtenden wird die Anhängeadresse 


ł 8 
WI 


Af 
MU 
E _ 
~A gebunden. Es ist dabei darauf zu achten, daß der Patent-Blechsicherungs- 
ring die beiden Wulsten umschließt und der dünne Draht gut verbindet, 


damit sich der Ring nicht zurücköffnen kann. Die Dosen haben einen starken Bandeisen- 


ring am Boden, und sind so stark, daß dieselben ohne jede Umhüllung zur Post 
werden. Honigdose Nr. 120, 9 Pfd. Inhalt, gefüllt im Postkolli brutto 5 kg, 8 
kostet à Dose 40 Pfennig. 8 Dosen sind im Postkolli und kosten ver- 
packt und franko jeder österreich- ungarischen Poststation Mk. 3.90. 


Nr. 125. Honig-Vorsandkanno „Hobbocks“' p. R. d. M. 


Mit Charnier- und Klappverschluß, zum Versand von flüssigem und festem 
Honig, unerreicht dastehend, mit wirklich gutem, praktischen und ein- 
fachen, dauerbaften Verschluß. Beim Transport ist die Hobbocks-Versand- 
kanne Anßerst praktisch. Der Verschluß ist derart kräftig, durch zwei 
sich kreuzenpen, auf den Deckel festgenieteten, starken, verzinkten Band- 
eisen, in welche sich drei starke Charniere fest einklappen, daß beim Ni 
Transport die Kanne an dem zugleich als Tragbüge! auf dem Deckel aufgebogenen starken 


gegeben 


| I 
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Bandeisen getragen werden kann. 100. VII-14 
Inhalt 25 50 100 Pfund 
Mk. 1.85 2.85 8.90 per Stück. 
Preis für Körbe zu 25 50 100 Pfund - Kannen 


per Stück Mk. —. 45 —.56 —.70 
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Organ des unter ae protehiorate So | u. königl. en der en für Bien Fran ii 

kergogin verein x 

feiner ne in 5 C80. a — Böhmen, Schleſen 1e. 

der Sektion für Bienenzucht der k. k. Kandwirtſchaftsgeſellſchaft in 5 des Vorarlberger 

Inkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Jandes verbände m Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


. 


Der Verein Rand Aber 30 Jahre unter dem allerhdchſten Frotektorate wetland Ihrer Malenkt der Katſertn Atſabeth. 


Der Dienen⸗Sater“ erlent am 1. emes jeden Nonats und wird den Nitgliedern ed 
posis beträgt gme 0 je: Deferreiheingarn, Bosnien und Herzegowina und für Denti 
1 — Werden der Arete Rab piela krete kangfteriſalet am Be —— 
werden nicht retourntert. . ter ation und Inſeraten aufnahme: 4. Ellen. U. inh aas 15; ichra Be 
Bereinslanzlei und Redaktion: Wien, I., belſerkorferkrahe 5. — Redakteur: Alois Alfonſus. 
Tolerbene : Uräſcent: Döbling Mel. 68 7/ VIII. Sereinsfanzlei : Stelle 8 von 884. Nebakteur: 1701. 


22—̃̃ . ————.ññ—. 
Nr. 1. Wien, am 1. Jänner 1914. XLVI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „tenen ⸗Sater tR nur unter Angabe der Queue geftgttet. 


Zur Weachtuud̃ gg.. 
Infolge der Kriſe im Buchdruckgewerbe kann diesmal det „Bienen Voter - nur 
im verminderten Umfange erſcheinen. Wir bitten unſere Leſer daher um Nachſicht. 
Die P. T. Zweigvereine werden höflichſt gebeten, von der Einſendung von 
Berichten über abgehaltene Verſammlungen tunlichſt abzuſehen. 


Die Vereinsleitung. 


Zum Jahreswechiel! 


Trotzdem das Jahr 1913 ſeit Menſchengedenken als das ſchlechteſte Bienenjahr 
bezeichnet werden muß, hat unſer Oeſterreichiſche Reichsverein für Bienenzucht an Zahl 
der Zweigvereine und Mitglieder bedeutend zugenommen. Gewiß der ſchönſte Beweis 
für die Treue und Anhänglichkeit der Mitglieder, für das ganz beſondere Anſehen des 
Vereines in den einzelnen Kronländern und für die erfolgreiche Arbeit der Zentralleitung. 

Ich ſpreche daher allen Vorſtänden der angegliederten Körperſchaften und allen 
treuen Mitgliedern und Abonnenten den beſten Dank aus und bitte ſie um weitere 
Förderung der Vereinsintereſſen. 

Möge das kommende Jahr 1914 das in reichem Maße wieder gutmachen, was 
die letzten Jahre verbrochen haben; es ſollen die Bienenſtände an Inhalt und Zahl 
zunehmen, es ſollen die leeren Honigkübel mit dem köſtlichen Bienenſüß gefüllt werden, 
zum Wohle des einzelnen Imkers und zum Heile des Vaterlandes! 

Wien, am 18. Dezember 1913. 


Oswald Muck 


dzt. Präſident. 


Sete 2. Btenen-Dater. Nr. 1. 


Franz Würtz f. c 
Am 4. Dezember 1913 verſchied nach] Jahre verdienſtvoller Obmann und haf 


kurzem, ſchwerem Lei⸗ 
den im 76. Lebensjahre 
der Neſtor der Salz⸗ 
burger Imker, das 
Ehrenmitglied des 
Oeſterreichiſchen 
Reichsvereines für 
Bienenzucht, Beſitzer 
des goldenen Ver⸗ 
dienſtkreuzes und der 
großen ſilbernen 
Ehrenmedaille, Herr 
Franz Würtz, Privat 
in Salzburg. | 
Derſelbe hatte an 
der im Jahre 1890 er⸗ 
folgten Gründung des 
„Salzburger Bienen⸗ 
züchtervereines“, der 
jetzigen „Sektion für 
Bienenzucht der k. k.. 


Fin 


/ 


1 


n 
> TR 

Re VE 
A * 2 

Panis 


> 


D 
J 


* 
E 4 
- r ar 
* * 
I 
| 


= Apt 

1 
* 
* 
i 


Landweeiſchaftsgeflle | rer feines 50 jährige 


ſchaft Salzburg“, het 
worragenden . Anteil,: war ununterbrochen 
eifriges Mitptied, insbeſondere aber lange 


Behandlung faulbrütiger Blenenvölker. 
Von Oswald Muck, Wien, XIX. 


Die hier vorgeführten und empfohlenen 
Katſchläge gelten ausſchließlich für die 
Behandlung der faulbrütigen Bienen⸗ 
völker, alſo jener Brutkrankheiten, die 
man derzeit mit den verſchiedenen Namen 
bezeichnet: bösartige oder gutartige oder 


ſtinkende oder nichtſtinkende oder europäiſche 


oder amerikaniſche Faulbrut oder Bienen⸗ 
peſt oder Bienenſeuche oder Darmſeuche 
oder Sauerbrut oder Sackbrut und der⸗ 
gleichen, aber durchaus nicht für die 
Behandlung der Pilzkrankheit oder der 
Stein⸗ oder Kalkbrut oder etwa gar der 
anſteckenden Krankheiten der erwachſenen 
Bienen. 

Wenn die abgeſtorbene Bienenbrut einen 
ausgeſprochen ſauren oder einen heftigen 
Leimtopfgeruch zeigt oder wenn man die 


toten Maden mit einer kleinen Zange 


(Pinzette) als Säckchen unverſehrt aus 
den Zellen ziehen kann, dann hat man es 
im Allgemeinen mit einer ſogenannten 
gutartigen Form der Faulbrut zu tun, 
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fich der Verblichen 
durch fein opferfren 
diges Wirken für För 
derung der Bienen 
zucht, durch fein fte 
hilfsbereites, nii ~- 
perſönlicher Lieben 
würdigkeit verbung ` 
benes: Weſen eig 
dauerndes, ehrendef 
Gedenken in den 
Herzen der ſalz 
burgiſchen Bienen 
züchter begründet. 

Die Hauptve ` 
ſammlung 1912 be 
der Salzburger Imker 
ſchaft willkommen - 
Gelegenheit, ihren ver: 
dienten damaligen Alig ~: 
— — obmann aus Anlaß, 


Imkerjubiläums durch 
Ueberreichung einer goldenen Bienennade f 
mit Diplom zu ehren. , 


“~ 
` 


welche bei richtiger und rechtzeitiger Beit 
handlung und beſonders bei guter Trad, 
oft von ſelbſt zurücktritt und verſchwinde 
In ſolchen Fällen nimmt man jene Brut 
waben, die ſchon ſehr ſtark verſeucht ſind 
ruhig aus dem Stocke und fegt die Bienen 
mit einer eigenen reinen Gänſeflügelfedeg 
ohne Erſchütterung () vorſichtig und rajdi. 
in den Stock zurück und ſepariert fiel. 
(die nackten Brutwaben) jogteic 1 
totalen Vernichtung durch Verbrennen oder 
tiefes Eingraben. Schwächere Völker werden 
ſo eingeengt, daß ſie alle Waben belagern; 
die entnommenen Waben dürfen ja keinem 
anderen geſunden Volke, auch nicht in. 
ſpäteren Jahren, in den Stock gehängt. 
werden. Bei ſchwacher Tracht füttere man! 
ſchwach verdünnten Honig, den man n 
vorherigen Waſſerzuſatz (ein Viertel Waffe 
mindeſtens eine halbe Stunde gut gekocht 
hat: täglich reicht man abends ungefähr $ 
1/, Kilogramm durch 1—2 Wochen. Man 
vermeide jede Zuckerfütterung. Geſchieht 


` 
% 


Rr. 1 


dieſe Behandlung in der 
April bis Mitte Juni (ſtärkſter Bautrieb), 
ſo kann man das kranke Volk ohneweiters 
fortgeſetzt bauen laffen. 

Sehr zu empfehlen iſt das Einengen 
des Brutneſtes durch Abſperren des 
Weiſels oder gleich durch Umweiſelung 
mittelſt reifer Weiſelzellen, um das Volk 
auf zirka 2 Wochen brutleer zu erhalten. 

Nach 2—3 Wochen zeigt ſich in der 
Regel die eingetretene Heilung. Doch ſind 
ſolche Völker auch noch im nächſten Jahre 
ſtrenge zu beobachten und ganz „individuell“ 
zu behandeln, das heißt ganz für ſich, 
ohne daß ſie durch Umhängen oder Ver⸗ 
tauſchen der Waben ꝛc. mit anderen 
Völkern in Verbindung kommen; beſonders 
die Abkehrfeder ſoll nur für das eine 
kranke oder geneſende Volk verwendet, 
am beſten immer erneuert werden. Der 
Imker reinige jedesmal nach Bearbeitung 
eines kranken Volkes ſeine Hände mit 
Waſſer, Seife und Handtuch und ebenſo 
die benützten Geräte (Meſſer, Zange, 
Schmocker ꝛc.); letztere können auch des⸗ 
infiziert werden. Man vermeide jede 
Näſcherei! 

Ferner halte man ſich ſtets vor Augen, 
daß die gutartigen Fälle der Faul⸗ 
brut allmählich übergehen können in 
bösartige, was nicht nur die alten 
Bienenbücher lehren, ſondern auch die 
neueſten bakteriologiſchen Studien be⸗ 
wieſen haben. 

Kurz zuſammengefaßt lautet die Vor⸗ 
ſchrift für die Behandlung der gutartigen 
Faulbut: Entfernung der kranken 
Brut, Einengen des Volkes, füttern 
mit Honig oder gute Tracht, Ein⸗ 
ſchränkung der Brut, Ausnützung 
des Bautriebes, peinliche Rein⸗ 
lichkeit und Vermeidung jeder 
Näſcherei. 

Sollte trotz dieſes Vorganges nach 
2—3 Wochen keine Geſundung des Volkes 
eintreten, ja eher die Krankheit ſich mehr 
ausbreiten, dann ſind ſolche Völker ſo 
ju behandeln, wie jene, welche von der 

ösartigen Faulbrut (Bazillus 
larvae oder Brandenburgiensis) befallen 
ſind; Kennzeichen: ſchwacher Geruch, 
ſtarkes Fadenziehen der Faulbrutmaſſe, 
hauptſächlich Abſterben der bedeckelten Brut. 

In dieſem Falle kann man zwei Arten 
der Behandlung unterſcheiden: 1. die 


Bienen- Dater. 


eit von Ende 


Seite 8. 
Rettung des nackten Volkes und 2. die 
totale Vernichtung des Volkes ſamt Bau. 

Die Rettung des nackten Volkes eines 
faulbrütigen Bienenſtockes lohnt ſich nur 
dann, wenn es noch ſo kräftig oder ſtark 
iſt, als ein mittlerer oder großer Schwarm 
oder wenn man aus 2 oder 3 ſchwachen 
Völkern ein einziges ſtarkes bildet. Dieſe 
Rettung des Bienenvolkes geſchieht durch 
das ſogenannte Umſetzen. 

Das Umſetzen des Volkes aus einem 
Mobilſtocke geſchieht auf folgende Weiſe: 
Man nimmt einen Schwarmkorb oder 
noch beſſer ein Schwarmkiſtchen zu dem 
kranken Volke, das man raſch öffnet, und 
fegt das ganze Bienenvolk ſamt der 
Königin mit der Feder hinein; jedes 
Stoßen iſt zu vermeiden, damit der Honi 
oder die Maden nicht herausgeſchüttelt 
werden; zum Schluſſe kommen auch noch 
die Bienen aus der leeren Bienenwohnung 
dazu.] J 
Die nackten Waben find fogleich fo zu 
verwahren, daß feine Näſcher hinzugelangen 
können. Dann waſche der Imker ſeine 
Hände und ſtelle das Kiſtchen mit dem 
Volke an den Platz des abgefegten Mutter⸗ 
volkes ſolange, bis alle Flugbienen zu 
Hauſe ſind. Nun kommt dieſes nackte Volk 
auf 24 oder 48 Stunden ohne une 
entſprechend verſchloſſen in den Keller. 
Während dieſer Zeit verzehrt es den 
größten Teil des infizierten Honigs, den 
die Bienen hauptſächlich während des 
Abfegens im Honigmagen aufbewahrt 
haben und desinfizieren ſich ſo von ſelbſt. 
Jene Bakterien, welche am Haarkleide 
haften, kommen auf Grund gemachter 
Erfahrung nicht mehr als krankheitserregend 
in Betracht; es ſcheint, daß im nackten 
Bienenvolke infolge der ſteten Bienen⸗ 
bewegung und der gleichzeitigen Aus⸗ 
dünſtung die Krankheitserreger ihre weitere 
Entwicklungsfähigkeit (Virulenz) einbüßen. 
Während dieſer Zeit kann man den ver⸗ 
ſeuchten Mutterſtock gut desinfizieren (ſiehe 
dortſelbſt) oder einen anderen vollſtändig 
reinen Stock zur Hand nehmen und ihn 
mit womöglich ganz neuen Rähmchen aus⸗ 
ſtatten, welche vorher mit vollen Mittel⸗ 


wänden verſehen worden ſind. Hierauf 


wirft man nach Ablauf der 24—48 Stunden 
das abgefegte Muttervolk ſo wie einen 
Schwarm in den reinen Stock und über 
läßt es neuerdings 24 Stunden ohn 


Franz Würß 7. | 
Am 4. Dezember 1913 verſchied nach] Jahre verdienſtvoller Obmann und hat 


kurzem, ſchwerem Lei⸗ 


Bienen ⸗Dater. 


NETTE 
: 1 2 f. 


fih der Verblichene 


den im 76. Lebensjahre durch fein opfer freu⸗⸗ 
der Neſtor der Salz⸗ diges Wirken für Förf- 
burger Imker, das derung der Bienen⸗⸗ 
Ehrenmitglied des zucht, durch fein ſtets . 

Oeſterreichiſchen hilfsbereites, mit ~ 
Reichsvereines für perſönlicher Liebens⸗⸗ 
Bienenzucht, Beſitzer würdigkeit verbun⸗ 
des goldenen Ver⸗ denes: Weſen ein 
dienſtkreuzes und der dauerndes, ehrendes 

großen ſilbernen Gedenken in den 
Ehrenmedaille, Herr Herzen der Salze} 
Franz Würtz, Privat burgiſchen Bienen⸗ 
in Salzburg. | züchter begründet. 

Derſelbe hatte an Die Hauptver⸗ 
der im Jahre 1890 er⸗ ſammlung 1912 bot} 
folgten Gründung des der Salzburger Imker⸗ 
„Salzburger Bienen⸗ ſchaft willkommene! 
züchtervereines“, der Gelegenheit, ihren ver⸗ 
jetzigen „Sektion für dienten damaligen Alte]: 
Bienenzucht der Fr: i — obmann aus Anlaß: 
Landwietſchaftsgefekl⸗ : u feines 50 jährigen - 
af aa Y bét - 8 ö Imkerjubiläums durch 
e Anal: war ununterbrochen | Ueberreichung einer goldenen Bienennadel : 


eifriges Mitglied, insbeſondere aber lange | mit Diplom zu ehren. 
NN 


Behandlung faulbrüfiger Blenenvölker. 
Von Oswald Muck, Wien, XIX. 


Die hier vorgeführten und empfohlenen 
Katſchläge gelten ausſchließlich für die 
Behandlung der faulbrütigen Bienen⸗ 
völker, alſo jener Brutkrankheiten, die 
man derzeit mit den verſchiedenen Namen 
bezeichnet: bösartige oder gutartige oder 
ſtinkende oder nichtſtinkende oder europäiſche 
oder amerikaniſche Faulbrut oder Bienen- 
peſt oder Bienenſeuche oder Darmſeuche 
oder Sauerbrut oder Sackbrut und der⸗ 
genen, aber durchaus nicht für die 

ehandlung der Pilzkrankheit oder der 
Stein⸗ oder Kalkbrut oder etwa gar der 
anſteckenden Krankheiten der erwachſenen 
Bienen. 

Wenn die abgeſtorbene Bienenbrut einen 
ausgeſprochen ſauren oder einen heftigen 
Leimtopfgeruch zeigt oder wenn man die 
toten Maden mit einer kleinen Zange 
(Pinzette) als Säckchen unverſehrt aus 
den Zellen ziehen kann, dann hat man es 
im Allgemeinen mit einer ſogenannten 
gutartigen Form der Faulbrut zu tun, 
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welche bei richtiger und rechtzeitiger Be⸗ 
handlung und beſonders bei guter Tracht 

oft von ſelbſt zurücktritt und verſchwindet. 

In ſolchen Fällen nimmt man jene Brut⸗ 
waben, die ſchon ſehr ſtark verſeucht find, $ 
ruhig aus dem Stocke und fegt die Bienen 
mit einer eigenen reinen Gänſeflügelfeder 
ohne Erſchütterung (!) vorſichtig und raſch $ 
in den Stock zurück und ſepariert ſie 
(die nackten Brutwaben) ſogleich zur 
totalen Vernichtung durch Verbrennen oder 
tiefes Eingraben. Schwächere Völker werden 
jo eingeengt, daß fie alle Waben belagern; $ 
die entnommenen Waben dürfen ja keinem $ 
anderen gefunden Volke, auch nicht im 
ſpäteren Jahren, in den Stock gehängt! 
werden. Bei ſchwacher Tracht füttere mam; 
ſchwach verdünnten Honig, den man n | 
vorherigen Waſſerzuſatz (ein Viertel Wafferp: 

mindeſtens eine halbe Stunde gut gekocht 
hat: täglich reicht man abends ungefähr" 
Kilogramm durch 1—2 Wochen. Man: 
vermeide jede Zuckerfütterung. Geſchieh 


— 
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ieſe Behandlung in der 
April bis Mitte Juni (ſtärkſter Bautrieb), 


ſo kann man das kranke Volk ohneweiters 
fortgeſetzt bauen laffen. 


des Brutneſtes durch Abſperren 
Weiſels oder 


Sehr zu empfehlen iſt das Einengen 
es 
leich durch Umweiſelung 


mittelft reifer Weiſelzellen, um das Volk 


auf zirka 2 Wochen brutleer zu erhalten. 


Nach 2—3 Wochen zeigt ſich in der 
Regel die eingetretene Heilung. Doch ſind 


ſolche Völker auch noch im nächſten Jahre 


‚taufhen der Waben 


ſtrenge zu beobachten und ganz „individuell“ 
zu behandeln, das heißt ganz für ſich, 
ohne daß ſie durch Umhängen oder Ver⸗ 
ꝛc. mit anderen 
Völkern in Verbindung kommen; beſonders 
die Abkehrfeder ſoll nur für das eine 


kranke oder geneſende Volk verwendet, 
am beſten immer erneuert werden. Der 


Imker reinige jedesmal nach Bearbeitung 
eines kranken Volkes ſeine Hände mit 
Waſſer, Seife und Handtuch und ebenſo 
die benützten Geräte (Meſſer, Zange, 
Schmocker ꝛc.); letztere können auch des⸗ 
infiziert werden. Man vermeide jede 
Näſcherei! 

Ferner halte man ſich ſtets vor Augen, 
daß die gutartigen Fälle der Faul⸗ 
brut allmählich übergehen können in 
dösartige, was nicht nur die alten 
Bienenbücher lehren, ſondern auch die 
neueſten bakteriologiſchen Studien bes 
wieſen haben. 

Kurz zuſammengefaßt lautet die Vor⸗ 
ſchrift für die Behandlung der gutartigen 

lbut: Entfernung der kranken 

t. Einengen des Volkes, füttern 
mit Honig oder gute Tracht, Ein⸗ 
ſchränkung der Brut, Ausnützung 
des Bautriebes, peinliche Rein⸗ 
lichkeit und Vermeidung jeder 
Näſcherei. 

Sollte trotz dieſes Vorganges nach 
2—3 Wochen keine Geſundung des Volkes 
eintreten, ja eher die Krankheit ſich mehr 
ausbreiten, dann ſind ſolche Völker ſo 
zu behandeln, wie jene, welche von der 
bösartigen Faulbrut (Bazillus 
larvae oder Brandenburgiensis) befallen 
ſind; Kennzeichen: ſchwacher Geruch, 
ſtarkes Fadenziehen der Faulbrutmaſſe, 
hauptſächlich Abſterben der bedeckelten Brut. 

In dieſem Falle kann man zwei Arten 
der Behandlung unterſcheiden: 1. die 
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Rettung des nackten Volkes und 2. die 
totale Vernichtung des Volkes ſamt Bau. 

Die Rettung des nackten Volkes eines 
faulbrütigen Bienenſtockes lohnt ſich nur 
dann, wenn es noch ſo kräftig oder ſtark 
iſt, als ein mittlerer oder großer Schwarm 
oder wenn man aus 2 oder 3 ſchwachen 
Völkern ein einziges ſtarkes bildet. Dieſe 
Rettung des Bienenvolkes geſchieht durch 
das ſogenannte Umſetzen. 

Das Umſetzen des Volkes aus einem 
Mobilſtocke geſchieht auf folgende Weiſe: 
Man nimmt einen Schwarmkorb oder 
noch beſſer ein Schwarmkiſtchen zu dem 
kranken Volke, das man raſch öffnet, und 
fegt das ganze Bienenvolk ſamt der 
Königin mit der Feder hinein; jedes 
Stoßen iſt zu vermeiden, damit der Hi 
oder die Maden nicht herausgeſchüttelt 
werden; zum Schluſſe kommen auch noch 
si Bienen aus der leeren Bienenwohnung 

azu.] N 

Die nadten Waben find fogleich fo zu 
verwahren, daß keine Näſcher hinzugelangen 
können. Dann waſche der Imker ſeine 
Hände und ſtelle das Kiſtchen mit dem 
Volke an den Platz des abgefegten Mutter⸗ 
volkes ſolange, bis alle Flugbienen zu 
Hauſe ſind. Nun kommt dieſes nackte Volk 
auf 24 oder 48 Stunden ohne Futter 
entſprechend verſchloſſen in den Keller. 
Während dieſer Zeit verzehrt es den 
größten Teil des infizierten Honigs, den 
die Bienen hauptſächlich während des 
Abfegens im Honigmagen aufbewahrt 
haben und desinfizieren ſich ſo von ſelbſt. 
Jene Bakterien, welche am Haarkleide 
haften, kommen auf Grund gemachter 
Erfahrung nicht mehr als krankheitserregend 
in Betracht; es ſcheint, daß im nackten 
Bienenvolke infolge der ſteten Bienen⸗ 
bewegung und der gleichzeitigen Aus⸗ 
dünſtung die Krankheitserreger ihre weitere 
Entwicklungsfähigkeit (Virulenz) einbüßen. 
Während dieſer Zeit kann man den ver⸗ 
ſeuchten Mutterſtock gut desinfizieren (ſiehe 
dortſelbſt) oder einen anderen vollſtändig 
reinen Stock zur Hand nehmen und ihn 
mit womöglich ganz neuen Rähmchen aus⸗ 
ſtatten, welche vorher mit vollen Mittel- 


wänden verſehen worden ſind. Hierauf 


wirft man nach Ablauf der 24—48 Stunden 
das abgefegte Muttervolk ſo wie einen 
Schwarm in den reinen Stock und über 
läßt es neuerdings 24 Stunden ohn 
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Fütterung ſich ſelbſt und zwar an der 
alten Flugſtelle. 

Das Volk beginnt ſofort zu bauen und 
kann dann, wenn keine gute Tracht herrſcht, 
täglich mit geſundem Honig einige Tage 
hindurch abends gefüttert werden. Wenn 
nun die Königin nach 3—4 Tagen (ges 
rechnet vom Tage des Ablehrens) mit der 
Eilage einſetzt, ſo dauert es bekanntlich 
wieder mindeſtens 3 Tage, bis die erſten 
Maden ſich entwickelt haben, und die 
Faulbrut wird ſich nicht mehr zeigen, 
außer es ſei während dieſer Zeit durch 
irgend welche Umſtände neuerlich eine 
Infektion erfolgt. So oft der Imker dieſe 
umgeſetzten Völker revidiert, achte er alſo 
ſtets auf vollſtändige Reinlichkeit der 
Hände und Geräte. Die Anwendung 
jedweder Medikamente oder Desinfektions- 
mittel während dieſer Zeit iſt zwecklos, 
ja nur ſchädigend. 

Nun einiges von der totalen Ver⸗ 

ichtung des Volkes ſamt Bau und 
Brut, Faulbrütige Völker, welche bereits 
ſchwach geworden uud in hohem Grade 
verſeucht ſind oder gar an der Steinbrut 
leiden, werden abends nach Einſtellung 
des Fluges durch Verſchließen des Flug⸗ 
loches eingeſperrt und ſodann abgeſchwefelt, 
wozu bereits vorher die nötigen Maß⸗ 
nahmen getroffen worden ſein müſſen. Je 
nach der Art des Stockes geſchieht das 
Abſchwefeln entweder von unten oder von 
rückwärts oder von oben. Das ab- 
geſchwefelte Volk eines Strohkorbes wird 
ſamt dieſem entweder mindeſtens 1'/, Meter 
tief in die Erde vergraben oder verbrannt. 

Bei einem Mobilſyſtem (Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, Breitwabenſtock ꝛc.) * 
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deſſen Stöcke noch der Rettung v wert find, ` 
nimmt man zu einer Zeit, in welcher der 
Bienenflug eingeſtellt iſt (Regen⸗ 
wetter, zeitlich morgens oder ſpät abends) 
dieſe verſeuchten Bienenwohnungen ſamt 
dem Inhalt und befördert ſie an jenen 
Ort, wo die Vergrabung oder Verbrennung 
ftattfinden ſoll. Hauptſache dabei bleibt 
immer, daß kein Wabenſtück oder gar 
Honig verzettelt und ſpäter den Näſchern 


zugänglich gemacht werde. 


Will man das tote Volk ſamt dem Ban 
verbrennen, ſo kann man das entweder in 
großen Heizungsanlagen (Fabriken ꝛc.) 
oder auf freiem Felde nach vorheriger 
Verſtändigung der Ortspolizei vornehmen. 
Man räumt die toten Bienen und die 
Rähmchen mit dem Wachsbau aus dem 
verſeuchten Stocke, ſchabt mit einem Wand⸗ 
ſchaber alle Kruſten von den inneren 
Stockwänden ab und wirft das alles in 
eine ſeichte Grube, in welche man vorher 
Reiſig oder zerkleinertes Holz gelegt und 
mit Petroleum übergoſſen hat. Dann 
kommt die zu verbrennende Maſſe darauf 
und wird ebenfalls mit Petroleum über⸗ 
ſchüttet. Nachdem jetzt das Petroleumgefäß 
geſchloſſen und in Sicherheit gebracht 
worden iſt, wird das Holz angezündet. 
Die Reſte des Verbrannten werden 
gleich verſcharrt. 

Alte, wurmſtichige und a 
Mobilwohnungen ſind ſo wie Strohkörbe 
zu behandeln, das heißt, ſamt dem Inhalte 
zu vernichten. 

Ueber die Desinfektion der brauchbaren 
Bienen wohnungen, der Geräte, Stellagen x. 
wird in einer ſpäteren Nummer ein 
Artikel erſcheinen. 


Ymkerarbeiten im Jänner. 
Bon Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Proſit Neujahr! Dem an mich er⸗ 
gangenen Erſuchen Folge leiſtend, über⸗ 
nehme ich die Abfaſſung der Monatsarbeiten 
in dieſem Jahre. 

Im übrigen will ich mich weniger 
mit Theorie befaſſen, ſondern haupt⸗ 
ſächlich den praktiſchen Standpunkt 
vertreten. Hiezu ſoll mir meine 14jährige 
Praxis im Norden wie im Süden, ſowie 
meine Imkerei im Kleinen wie im Großen 


beſonders hinſichtlich der Wanderungen auf 
große Entfernungen, welche ich ſchon 
durch volle 10 Jahre ausführe, gute 
Dienſte leiſten. 

Sollten vielleicht auch alte erprobte und 
erfahrene Imker darin etwas Wertvolles 
finden, wird es mich umſomehr freuen. 
Bemerken will ich noch, daß die angege 
benen Winke für Norden und Süden nicht 
immer zuſammen paſſen, weshalb ich mich 
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bemühen werde, dieſelben womöglich ges 
trennt zu erläutern. 

Dem Anfänger muß ich aber dringend 
empfehlen, fich die theoretischen Kenntniſſe 
durch Leſen guter Bienenbücher zu erwerben. 
Im Bienenvater Heft 121 1913, Seite 3 und 
4 ift erſichtlich, wo ſolche Bücher erhält- 
lich ſind. 

Die Dezember⸗Winke haben auch im 
übrigen in dieſem Monat Giltigkeit. Ruhe 
ft jetzt beſonders notwendig. Die größten 
Feinde derſelben ſind die Mäuſe; ganz 
beſonders die kleine Zwergſpitzmaus, welche 
ſchon jo manches Volk zu Grunde gerich⸗ 


tet hat; dieſelbe ſchlüpft oft durch unglaub⸗ 


lich kleine Löcher. 

Wer nicht im Beſitze von Fluglochſchieber 
iſt, verenge die Fluglöcher durch Holzaus⸗ 
ſchnitte jo, daß gerade noch die Bienen 
hindurch können, ſelbſtverſtändlich nicht in 
der Breite, ſondern in der Höhe. Die 


| Kohlmeiſe, welche jetzt täglicher Gaſt ift, 


halte man durch fleißiges Füttern fern. 
Die Bienen verpacke man ſo warm, 
damit ſich rückwärts in der Beute keine 
Niederſchläge bilden, dadurch wird dem Ver⸗ 
ſchimmeln der Waben vorgebeugt. Sollten 
ſich in dieſem Monat Tage mit 10° Wärme 
im Schatten einſtellen, ſo hindere die 
Bienen nicht vom Ausfliegen, ſondern fei 
ihnen noch dadurch behilflich, daß du 
eventuellen Schnee entfernſt, feſttritts und 
womöglich mit Ruß, Aſche oder Heublumen 
beſtreuft, damit die Bienen beim Nieder- 
gen durch Berühren der Schneekälte am 
Aufkommen durch erſteren nicht verhindert 
werden. Nachdem bis Anfang Dezember 
die Witterung ſo günſtig war, daß die 
Dienen 110 immerfort ausfliegen konnten, 
dürfte die Ueberwinterung im Allgemeinen 
recht günſtig werden. Infolge dieſer Aus⸗ 
ge haben aber die Bienen wieder mehr 
an Honig verbraucht. Derjenige Imker, 
welcher meint, daß ſeine Immlein nicht 


Filiale Eibiswald hält am 6. Jänner 1914 
die Generalverſammlung in Preuners Gaſthaus 
ab. 9 10 Uhr vormittags. Herr Wander- 
lehrer F. Steßl wird einen Vortrag halten. 


Filiale Bad Auſſee Hält am Sonntag, 


den 11. Jänner 1914 in Neuperts Gaſthaus 
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genügend Vorrat haben, wolle dringend 
trockenes Futter (Futterteig) auf die 
Rahmen auflegen. Derſelbe wird in der 
Weiſe bereitet, daß man in flüſſigen, 
heißen Honig ſolange e hinein 
gibt, bis ſich ein feſter Teig ergibt. 
Dieſen Teig kann man jetzt beliebig 


kneten und in jeder Form den Bienen 
oben auflegen. Wer dies beſorgt, kann 


beruhigt dem Frühjahr entgegenſehen. 

Nachdem in dieſem Monate bei den 
Bienen nichts zu tun iſt, verwende die 
freie Zeit zum Anfertigen von Bienen⸗ 
wohnungen nebſt Zubehör, Drahten und 
Anfertigen von Rahmen, Gießen von 
Kunſtwaben, wenn du hiezu vorrätiges 
Bienenwachs haſt. Nach Durchſicht ver⸗ 
ſchiedener Preisliſten ſtelle ſchon jetzt feſt, 
welche Geräte du dir nachſchaffen willſt. 
Hiezu gebe ich dir aber den Rat, dich 
früher bei einem erfahrenen Nachbarimker 
zu erkundigen, ob ſich deine erwählten 
Gegenſtände auch bewähren. Erſt dann 
entſchließe dich, dieſe Gegenſtände definitiv 
zu beſtellen. 

Haſt du dich aber einmal entſchloſſen, 
Gegenſtände zu beſtellen, dann warte 
nicht bis du ſelbe ſchon brauchſt, ſondern 
beſtelle ſelbe ſchon mindeſtens zwei 
Monate vorher. | 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, wenn jeder 
Imker erſt im letzten Momente beſtellt, 
auch die Lieferanten unmöglich alle Auf⸗ 
träge ſo ſchnell effektuieren können, 
wodurch der Lieferant oft in die größte 
Verlegenheit kommt und anderſeits von 
Seite der Beſteller fortwährend Beſchwerde 
geführt wird. . 

Dieſe Uebel können durch zeitgerechte 
Beſtellung leicht behoben werden. Und 
nun wünſche ich allen Imkern in dieſem 
Jahre recht volle Honigtöpfe in der Er⸗ 
innerung, daß nach mageren auch wieder 
fette Jahre folgen. 


eine Vereinsverſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ab: 1. Beſchlußfaſſung zur General- 
verſammlung. 2. Einzahlung der Mitglieder- 
beiträge. 3. Eventuelle Anträge und Anfragen. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder unbedingt 
notwendig. 
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Verſammlungs anzeigen. 
Die General: und Delegiertenverſammlung des öſterreichiſchen Neichsvereines 


r Bienenzucht findet wahrſcheinlich am 13. 


ber Zeit, 


Die Monatsverſammlung des Neichs⸗ 
vereines findet Mittwoch, den 14. Jänner 1914, 
im Saale der k. k. Land wirtſchaftsgeſellſchaft ſtatt. 
Bei derſelben wird Herr Redakteur A. Alfonſus 
einen Vortrag über: „Das Wachs, ſeine Ge⸗ 
winnung und Verwertung“ (mit Demonſtrationen) 
halten. Gäſte willkommen, zahlreicher Beſuch 


erwünſcht. 
Nie deröſter reich. 
Zweigverein Walterskirchen und Um⸗ 
gebung. Sonntag, den 4. Jänner 1914 präziſe 
1 Uhr nachmittags, findet in Pirſchmann's Hotel 
r Weintraube in Poysdorf die Hauptverſamlung 
att. Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Tätigkeits⸗ 
bericht. 3. Rechnungslegung. 4. Wahlen. 5. An- 
träge. 6 Einzahlung der Jahresbeiträge. Um für 
die Frühjahrsfütterung die nötigen Zuckermengen 
rechtzeitig beſchaffen zu können und damit in der 
Verſicherung keine Unterbrechung eintritt, ift es 
notwendig, daß die Mitglieder vollzählig erſcheinen. 
Wer am Erſcheinen verhindert iſt, möge ſeine 
Wünſche bis zum 4. Jänner dem Obmanne 
Krick! in Walterskirchen bekannt geben. 
Die Vereinsleitung. 
Zweigverein Perchtoldsdorf und Um⸗ 
gebung hält am 4. Jänner 1914 im Reſtaurant 
Kurz in Perchtoldsdorf, Hochſtraße 17, ſeine 
Generalverſammlung ab. Beginn 2 Uhr nach⸗ 
mittags. Herr Direktor Theodor Haberl aus 
Gumpoldskirchen hält einen Vortrag über Obſtbau. 
Ziegelbuber, Obmann. 
Sweigverein Karnabrunn und Im: 
gebung hält am Sonntag, den 11. Jänner 1914, 
am ½3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des 
Herrn Anton Grabler im Weinſteig ſeine 
Generalverſammlung mit der üblichen Tages- 
ordnung ab. Die Mitglieder werden gebeten 
pünktlich und recht zahlreich zu erſcheinen, neue 
Mitglieder und Freunde der Bienenzucht mitzu⸗ 
bringen und wenigſtens bis zum Tage der 
Verſammlung den Wünſchen der Zentralleitung 
laut „Bienen⸗Vater“ Nummer 12, 1913, „Mit⸗ 
teilungen der Zentralleitung“ vollinhaltlich gerecht 
zu werden, damit die Zeit der Verſammlung 
mehr zum gegenſeitigen Gedankenaustauſche 
als zur langwierigen Abwicklung der Tages⸗ 
ordnung verwendet werden kann. 
Florian © hörg, Obmann. 
Zweigverein Zwettl hält Sonntag am 
11. Jänner 1914 feine diesjährige Vollver⸗ 
eu um 3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe 
es Herrn Pfeifer, Kirchengaſſe, ab. Tagesordnung: 
Einzahlung der Jahresbeiträge und Verſicherungs⸗ 
gan Zuckerbedarf für die Frühjahrsfütterung, 
ahl der Vereinsleitung. Wünſche und An⸗ 
träge. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig 
u erſcheinen und gebeten, die im „Vienen- 
ater“ 1913 Nr. 12 beigeſchloſſene Karte genau 
auszufüllen und mitzubringen oder dem Obmanne 
einzujenden. Die Vereinsleitung. 
Zweigverein Oramatnenfiedi und Um⸗ 
ebung. Die erſte Monatsverſammlung im 
ahre 1914 findet Sonntag, den 4. Jänner in 


bruar 1914 in Wien ſtatt. Näheres 


et und Tagesordnung wird in der nächſten Nummer ausgeſchrieben werden. 


in H. Kreuz' Gaſthaus „Zum Südpol“ ſtatt. Der 
Obmann, Herr Joh. Wannenmacher, wird praktiſch 
das Strohpreſſen auf ſeiner ſelbſt konſtruierten 
Strohpreſſe zeigen. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 
Joh. Wannen macher, Leo Wiltſchke, 
Obmann. Schriftführer. 
Zweigverein Ziſtersdorf. Sonntag, den 
4. Jänner, nachmittags ½ 2 Uhr, findet in 
Joſef Gebhard's Bahnhofreſtauration die Haupt 
verſammlung ſtatt. Außer der üblichen Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung des Buches, „Die Biene 
und der Breitwabenſtock“ von Franz Richter. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Ed. Berger, Ferd. Jakiſch, 
Obmann. Schriftführer. 
Zweigverein Ysper hält am 18. Jänner 
nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe des Herrn 
Prichenfried in Altenmarkt feine Generalver- 
ſammlung ab. Tagesordnung: Rechnungslegung 
pro 1913. Neuwahl der Vereinsleitung. Beſtellung 
ftenerfreien Zuckers für die Notiütterung im 
Frühjahr 1914. Einzahlung der Jahres beiträge 
und für die kumulative Verſicherung pro 19 14. 
Anträge und Anfragen. N. Mayr. 
Zweigverein Thaya hält Sonntag den 
11. Jänner 1914 um 2 Uhr nachmittags im 
Gaſthauſe Eiſner in Thaya feine Hauptver- 
ſammlung ab. 5 1. Rechenſchafts⸗ 
und Kaſſabericht. 2. Neuwahl der Vereinsleitung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder, Einzahlung des 
Mitgliedsbeitrages und der Prämie für die 
kumulative Verſicherung. 4. Austauſch von 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienenzucht. 
5. Anfragen und Anträge. 
Fritz Faſchin g. Obmann. 
Zweigverein Weitra und Umgebung 
hält am 6. Jänner 1914 (heil. Dreikonigtag) um 
3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe Eder (Brud. 
müller) feine diesjährige Generalverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht und Kaſſabericht. 2. Wahl der Vereins⸗ 
leitung. 3. Aufnahme neuer Mitglieder und Ein⸗ 
Faliche der Beiträge. (Jahresbeitrag K 2.20, 
ee K —.50, Obſtbaubeilage K —.50.) 
4. Zuckerbeſtellung zur Früßhjahrsfütterung. 
5. Wünſche und Anträge. 6. Erfahrungen aus 
der Bienenzucht. Alle Mitglieder werden 
freundlichſt erſucht, die im „Bienen: Vater 
Nr. 12, Umſchlag Seite 5, befindliche ſtatiſtiſche 
Karte auszufüllen und zur Verſammlung mitzu- 
bringen. Wer zur Verſammlung nicht kommen 
kann, möge dieſe Karte nebſt den Beiträgen bis 
längſtens 5. Jänner 1914 an die Leitung des 
„Bienenzuchtvereines- Weitra“ ganz beſtimmt 
einſenden. Ausgeliehene Bücher mitbringen! 
Imker werbet neue Mitglieder. 
Johann Biebl. Obmann. 
Zweigverein Ladendorf und Umgebung 
hält feine erſte Jahresverſammlung am 
4. Jänner 1914 in Reiſenleitner's Gaſthauſe in 
Ladendorf mit folgender Tagesordnung ab: 
1. Bericht des Komitees. 2. Vortrag des Herrn 
Jakob Pillwein über Honigpflanzen und Tracht⸗ 


Nr. 1. 


verbeſſerung. 3. Wahl der Vereinsleitung. 4. An- 
träge und Anfragen. Beginn ½8 Uhr nach⸗ 
mittags. Säfte willkommen. 
Zweigverein Oberndorf. Raabs hält 
Dienſtag den 6. Jänner 1914 um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags ſeine Generalverſammlung im Vereins lokale 
Riegler zu Oberndorf mit der üblichen Tages- 
ordnung ab. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Die Vereinsleitung. 


Steiermark. 


Filiale Allerheiligen⸗ Mürzhofen. Die 
ndchſte Verſammlung findet Sonntag, den 
11. Jänner 1914 in Herrn Müllers Gaſthof ſtatt. 
Beginn 2 Uhr nachmittags. 

. Mor Drofenig, Obmann. 

Zweigverein Kammern „Seiz und Um⸗ 
gebung hält am 4. Jänner 1914 um 10 Uhr 
vormittags im Gaſthauſe des Herrn Peter 
Koͤlldorfer feine Generalverſammlung ab. Tages- 
ordnung: 1. Eröffnung und Begrüßung durch 
den Herrn Obmann. 2. Tätigkeits⸗Bericht. 
3. Kaſſa⸗Bericht. 4. Beſprechung des abgelaufenen 
Bienenjahres 5. Einzahlung der Mitglieds- 
beiträge und kumulative Beiſicherung. 6. Auf» 
nahme neuer Mitglieder. 7. Allfällige Anträge 
und Anfragen. Die Mitglieder werden höfſlichſt 
uns recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte willi- 

mmen, 


Hans Richter, Ludwig Marchler, 
Obmann. Schriftführer. 
Kärnten. 
Zweigverein Lind⸗Billach hält am 


6 Jänner 1914 um 2 Uhr nachmittags in 
Kriegls Gaſthaus in Lind feine Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Neuwahl des Ausſchuſſes. 3. Allfälliges. 


Bukowina. 


Zweigverein für Czernowitz und Um⸗ 
ebung. Die ordentliche Haupwerſammlung 
dieſes Vereines wird am Sonntag den 25. Jänner 
d.. J. vormittags 10 Uhr im Rathausſaale zu 
Czernowitz ſtattfinden. Da nun die Giltigkeit der im 
Jahre 1913 eingegangenen Verſicherungen der 
Bienenſtände mit 15 Jänner 1914 abläuft, werden 
die Vereins mitglieder eingeladen, ihre Beiträge 
und Verſicherungsprämien pro 1914 noch vor 
dem 15. Jänner an den Herrn Vereinskaſſier 


Bienen ⸗Dater. 
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Lorenz Renczyn, Ruſſiſche Gaffe Nr. 39 enje- 
enden. Der Vereinsbeitrag a K 2.70, die 
erſicherungsprämie für je 20 Stöcke ſamt Bu- 
ehör K —.50, und das Abonnement für die 
bſtbaubeilage K —.50 jährlich. Separate Cin- 
ladungen zu der Hauptverſammlung werden den 
Bereinsmitgliedern noch rechtzeitig zukommen. 

Wilh. Adametz, Obmann. 

Zweigverein Gurahumora und Um⸗ 
gebung hält Sonntag, den 11. Jänner 1914 
um 10 Uhr vormittags im Rathausſaale zu 
Gurahumora feine Generalverſammlung mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ab. 1. Verleſung des 
Protokolles der letzten Verſammlung. 2. Kaſſa⸗ 
und Tätigkeitsbericht. 3. Neuwahl der Vereins- 
leitung. 4. Futterzuckerbedarf pro März 1914. 
5 Singablung der Beiträge pro 1914. 
6. Wünſche und Anträge frei. Gäſte willkommen. 

Joh. Horvath. Obmann. 

Zweigverein Nen⸗Itzkantz und Umgebung 
hält Sonntag, den 11. Jänner 1914, um 2 Uhr 
nachmittags, im Deutſchen Haufe zu Neu⸗Itzkanz 
ſeine Generalverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ab: Verleſung des Protokolles, 
Kaffa- und Tätigkeitsbericht, Neuwahl des Auns- 
ſchuſſes, dringende Einzahlung der rückſtändigen, 
ſowie der neuen Beiträge für 1914, feſte Be⸗ 
ſtellung von Zucker für die Notfütterung im 
Frühjahre 1914, Austauſch von Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Bienenzucht, allfällige Anträge 
und Anfragen. Die Wichtigkeit der een 
läßt einen vollzähligen Beſuch als dringen 
erſcheinen. Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
die im Dezemberheft 1913 des „Bienen⸗Vater“ 
beigeſchloſſenen Karten genau auszufüllen und 
mitzubringen oder dem Obmanne einzuſenden. 
Eine weitere Einladung an die il ar erfolgk 
nicht und werden dieſe nochmals in ihrem 
eigenen Intereſſe erſucht, vollzählig zu erſcheinen 
und Bienenfreunde mitzubringen. 

Schneikart, Obmann. 
Döbßmen. 

Landesverein dentſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Am 11. Jänner 1914 nachmittags 
3 Uhr wird im Reſtaurant zum Ratsſtübel in 
Brüx eine Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatt⸗ 
finden, zu welcher hiemit an alle Wanderlehrer 
und Ausſchußräte die höfliche Einladung ergeht. 
Mit imkerherzlichen Segenswünſchen ins Neujahr. 

Karl Gründig, Obmann. 


VIREN 


Vereinsnadıriditen. 


Zweigverein Kraubath. Infolge Vers 
ſetzung unſeres bisherigen Obmannes Herrn 
Streilhofer nach Hochfilzen in Tirol hat 
der bisherige Obmannſtellvertreter Herr Georg 
Billacher die Leitung des Vereines über- 
nommen. Die Vereinsleitung. 

Zweig verein St. Pölten. Am 2. November 
v. J. hielt der Verein feine 14. Generalver- 
ſammlung ab und wurden bei derſelben nach⸗ 
folgende Herren in die Leitung gewählt: Obmann 
Karl Kraushoſer, Stellvertreter Heinrich 
Gebath, Kaſſier und Schriftführer Anton 
Wiedemann. Ausſchüſſe: Adam Horetzky, 


Franz Cmyral, Franz Weny, Ferdinand Ritl, 
Hermann Wallner und Anton Hayden. 
Vertrauensmänner der aus wärtigen Ortſchaften: 
Ferd. Ritl, Kilb und Umgebung; K. Karner, 
Wilhelmsburg und Umgebung; A. Bürgſteiner, 
Grafendorf und Umgebung; J. Pauker, Karl- 
ſtetten und Umgebung; J. Weilinger, Loosdorf 
und Umgebung; L. Kraus, Prinzersdorf und 
Umgebung; J. Rödl, Mauterheim und Um⸗ 
gebung; H. Wallner, Kapelln und Umgebung; 
L. Kern, St. Georgen und Umgebung; Joſef 
Thin, Harland und Umgebung; Engelbert 
Schalkham mer, Gerersdorf und Umgebung: 
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J. Ritl, Hofſtetten und Umgebung. Die Ber- 
ſammlung hat einen ſehr ſchönen Verlauf ger 
nommen. Der Reichsverein in Wien war durch 
den Herrn Vizepräſidenten Anzböck vertreten und 
wurde den Herren Karl Kraushofer und Heinrich 
Gebath für ihre Verdienſte um die Bienenzucht 
die ſilberne Ehrenmedaille überreicht. 
Vorarlberger Imkerbund. Zum Beſuche 
der einzelnen Vereine durch die Herren Wander- 
lehrer wurden dieſelben wie folgt zugeteilt, 
Waltert⸗Dornbirn: Altach, Alberſchwende, 
Beſchling, (Hard,) Lingenau, Lauterach, Luſtenau, 
Meiningen, Satteins, Vorderland. Häusle⸗Klaus: 
Au, Bürſerberg, Blumenegg, Doren, Hohenems, 
Krumbach, Mäder, Mellau, Rieſensberg und 
Schwarzenberg. Dietrich⸗Koblach: Bludenz, 


Die Vorteile des gemeinſamen Bezuges von Sämereien 


aus erſter Hand kennen viele nicht. Doch laſſen 
ſich für unſere Leſer alljährlich mancherlei Er- 
ſparniſſe hiedurch erzielen. Adler & Co. in Erfurt, 
deren Gemüſe⸗ und Blumenſamen, Obſtbäume, 
Rofen, Erdbeere und Spargelpflanzen Weltruf 
genießen, mahnen zur Sparſamkeit, indem ſie im 
Katalog nur die ergiebigſten Sorten anführen 
und Wert darauf legen, durch Sammelaufträge 
Vorteile zu bieten. Aber nicht genug damit gibt 
der nützliche Adlerſaatkatalog Aufſchluß, in welch 
einfacher Weiſe unſere Leſer das Einſammeln der 
Aufträge beſorgen können. „Sie haben nur nötig, 
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Kärntner Alpenbienen 
(Krainer Raſſe) 


mit Brut und Rellefutter, In Original-Bauernitöcen, 
ficher ichwärmend, zu K 13—, 14.— und 15.— ; Im 
Wiener 1 auf 10 Rähmdhen, mit Veriand- 

klite K 16°—, im Cleflagerltock K 19.—, unfrankiert. 


Naturichwärme, über 1 kg Bienengewict, im Mail 
— — —  ——e K 12.—, Juni K 10.—, pilar K 9. —. 


uchtete Köniainnen, im März und April 
Befruchtefe Königinnen, K 6.—, Mai und Juni 
K 5.~, Ipäter K 4.— Franko liefert unter Garantie 
lebender Ankunft, reipektive Weifelrichtigkeit 


| Bans Wieier, Bienenzüdter, Ferladı 


Kärnten. 9 VI 
Zeitliche Bestellungen sind erwünscht. — Preisliste gratis. 


Bienen-Dater. 


7 } 54 
M 1 g Massenfabrikation a 
a D licher Werkzeuge, Schleu- 
en 7 dermaschinen mit Ober-und 


Nr. 1. 


Dalaas, St. Gallenkirch, Jagdberg, Marul, 
Nenzing, Schwarzach, Schruns, Braz und Sonntag. 
Zerlaut- Feldkirch: Brand, Bregenz, Fraſtanz, 
Feldkirch, Großdorf, Höchſt, Koblach, Rankweil, 
Sulzberg, Thal. Berlinger⸗Alberſchwende: Dorns 
birn, Eichenberg, Hörbranz, Hohenweiler. Götzis, 
Hittisau, Langen, Lochau und Wolfurt. Jeder 
Verein hat hiebei Anſpruch auf einen unent⸗ 
geltlichen Vortrag und über ſpeziellen Wunſch 
auch auf Demonſtrationen auf einem Bienen- 
ſtande. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, es moͤge 
jeder Verein ſeine Wünſche und Anliegen an 
den Vorarlberger Imkerbund für das Vereins⸗ 
jahr 1914, wo dies tunlich erſcheint, bis Ende © 
Jänner äußern und diesbezüglich rechtzeitig das 

Anſuchen ſtellen. 
—äÜ—' m 


»% 


den Adlerſaatkatalog unter Nachbarn und Be. 
kannten zirkulieren zu laſſen. Möge ein jeder 
ſeinen Bedarf an Sämereien, Obſtbäumen, Gaat- 
kartoffeln, Rofen ıc. ſelbſt auf ein Blatt Papier 
ſchreiben und dabei feine deutliche Adreſſe. Dieje 
Beſtell zettel jenden Sie zuſammen mit der eigenen 
Beſtellung an Adler & Co. nach Erfurt und 
erhalten als Leſer des „Bienen-Vater“ eine 
beſondere Gratisgabe.“ — Unſere Leſer tun gut, 
den nützlichen Adlerſaatkatalog ſoſort von 
Adler & Co. in Erfurt (Thüringen) zu verlangen 
und ſich auf den „Bienen-Vater“ zu beziehen. 84 


Kristallzucker 


für Bienenfütterung 101. vm 


Jos. Skupil & Cie, 


Wien, I., Maximilianstraße 1. 


Aus der Vereinskanzlel 


können die P. T. Mitglieder mit Vorzugspreisen bez vr, 
Wandtafeln der Honigbiene, gute und reloh- 
haltig illustrierte Bücher über Bienenzuoht 
und Honigverwertung, Plakate für den Henig- 
verkauf, Wiokelpapier ete. to, ~ 

* > . A 

Achtung Bienenzüchter] 


Schleuder- ` 


Unterantrieb, 


maschinen fur Amerikaner und Breitwabenstöcke: enn ' 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtichaft 


Gegründet 1889. 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-à-vis der Auga 


Telephon Hr., ele Hl. van. 5728, Seger te monat 


Kaufe jedes Quantum Honig u. Wachs. S1 WA * 


Rudolf Skaritka teme 1 


IL I. Jahrgang. | Bienen- Vater. zu Gette 7. 


— 


Franz Richter“: Breitwabenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 

„Biene und Breitwabenstock“) 


i erzeugt 11-1 
Franz Mößlang, Wien, I., Am P 


7 r i 
Sofort Geld 
ber eine Erfindung oder Idee. Auskunft 


gratis durch Union, Brüssel, Bd. 
Bookstael 185 (Auslandsporto). 


eter 7. 


hi 
| 


mem, 


1 


MA 


FÜR VEREINSMITGLIEDER 


mit unserem neuen ges. gesch. 


SIGMA-VERSCHLUSS. 


Sämtliche Gläser können sewohl mit unserem Sigma- 
deekel als auch mit Kork oder Pergament verschlossen 


Weite Öffnung. erden. Gleiche Höhe, 
Praktischer Verschluß. 


Alleinige Lieferanten: 


C. Stölzle's Söhne 


Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Vereinsmitglieder 7 = Preiskurante = 
5 Prozent Rabatt. Wien IV. gratis und franko, 


4 101-14 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und da sauberen Arbeit? 


5 die Erzeugnisse 
der höchst cz 
2 3.5 
= v 
35 für Bienen- S8 
72 zucht-Geräte x 
© = C) 
— bauen oder O Q 
28 raktische 8 S 
3 Bienengeräte 223 
858 * kaufen, -j = E 
i verlangen 3 no 
EE Sie überall $ 2 g 
> 8 — 
E z Sonnenburg 78 
gS Ei (Neumark) 54. Sr 
S . Fernruf 29 ng 


1 5 Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Geywitz- 
tzte Nenheiten! Wasserpfeife. Base Besäntlirungemitiel, ae änger 
Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! etc, 

1 


31-14 
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Ealreworn: Gen 


(registr. uenossenseh, m. beschr, flaftang) 
Wien, II., Prater (Imkerschnle) 
versendet die Postäose feinsten 


Sohleuderhonig, . tea, 
ooht, zu E 10.— ab 


Die Gekossenschaftsmi 


lieder werden er- 
sucht, ikre Honigvo 


te anzumelden. 


20 Zentner Schleuderhonig 
Ia hellgelb, garantiert echt 
5 kg-Postdosen à K 8.50 
en gros Preis nach Uebereinkommen. 


Josef Török 2-11, 
Lehrer und Großimker, Öcsöd, Ungarn 


Bis Seſchenke für die 
Be R > 4 
Imker 
können durch die Vereinskanzlei bezogen 

„5 werden: | 
Das kleine neue Uereinsabzeichen 
als Knopflochabzeichen . preis K 1.20 
„ hutlteck nadel 
„ Manſchettenknöpfe (2 Stück), 
„ Porto extra. 


„m 1.80 
„ „ 2.50 
Ferner: 


Porträt des Iltmeiſters Dr. Daierzon 


Preis K 2.— für. Mitglieder, K 4.— für 
Nichtmitglieder. Zufendung in Poftrolle 30h 
Die Sendungen erfolgen auf Koften und 
Gefaht.der Beſteller. Jene Sendungen, deren 
Wert KR'1,— -überfteigt, werden dem Em- 
pfänger, damit fie ihm richtig in die hände 
‚Kommen, auf feine Koften rekemmandlert 
9 zugelendet. 


sterben 


außerhalb Ih 
 Soblupfw a 
dem Gobrauch von 

| : _. Danysz Viree 


Eine : Entdeckung 
ne Tea — 
aus dem Paste 


Ä Mä use ia Paris. 
See ee A 
eee a f 
f ag bg, 86 asin e A Tee 80 
j en %,, ese rök us © tudou, K 10.—. 
pr:& Seitz, Butapost, "E gen ee 


Dalmatien. 


per Nachnahme. Igna 
meiſter und Imker, 
Niederöſterreich. 


iskola 


Gibht; I chi 
„ Hervenleiteää, 
Aus Dankbarkeit toile {o ? 
‚dermann.umsgnst brå E i 
wie ich von meinem sok 44 
Leiden -befreit W. 
Käthi Bauer, Wan, 
5 so Mozartgtressers 2 2 8 ; 


2 * 
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Schleuderhoigt 
naturrein, feinfte Sorte, Poſtdoſe, 4½ 8 l 
25 kg-Ramne das kg. K 1.00. aN k 
Krainikhe bierienwirtkhaftiiche Setai 


in Jlyr.Fetftrig 10. FA 
. 


Core die Vereinskanzlei zu bezichaßg 


Der Imherbofe aus Des 


bienenwirtschaftlioher Kaloi bi 
= für das Jahr 1914 
enthält vollständig neuen Inka 

In Gemeinschaft mit : den hervo zen 
Bienenschriftstellern Oesterreich-Ungarnasi 


Deutschlands herausgegeben und redigiert% 
Alois Alfonsus, Bienenwirt in Wien 2 l 


Preis K 1.0. 
Sorgfältig auserwählter Inhalt, praktischer 89 u 
Kalender; ersetzt den Imker eden na 
Kalender. Bei Voraussendung des Betr 
Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozu a 


Verlag von Moriz Pertes, WII 


OTI OIO 


1 7 
* 


— 
2 
B 
B 
a 
— 
B 
— 
a 
B 
B 
— 
B 
a 
— 
— 
a 
2 
a 
a 
8 
2 t 
: 2 — 
H Sre 5 ~ ' 
B 
8 
2 
a 
u 
u 


I., Seilergasse (Graben). -$ 
Bei Partlebezügen entsprechenden R W 
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Großbienenzucht „Karum B ux“, Gradoſa. 
1-11 


Maſchinengepreßte, 6 Zentimeter dicke 
Kanitzſtrohkörbe, beſtehend aus 2 Kränzten mit 
Holzreiſen zum Auflegen der Wabenträger, 
Strohdeckel mit Spundloch und Spitze A K 4.80 
Strohmayer, Tijler- 
udmanns, Poft Zwettl, 

3.1 


i 


Meiner Anzeiger. 


„Gelbes Bienenwachs, zirka 100 ke, verkauft: 


46. Jahrgang. 1914. 


ER 
s 


8 


des 


ele Reickavereines für Birnenancdht 


(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
Jer Schilon für Bleusunumt der k. k. Eandwirtimaltsgelellichant 
Salzburg 


3 des Vorarlberger Tmkerbundes 
de» Stelermärkiichen Bienenzudhtvereines Auflage 16.000. 
des Eandesserelnes deutlicher Bienenwirte In Böhmen 
bes kendesverbantes der Bienenzüchter und Bienentreunde des Erabersontums nie gerditerrelo 
und des Werzontums Kärnten 
deo Enndesperbandes der deutlichen Wienenzädter und Wienentreunde ger MMarkaratichaft Mähren 
ung fes Eanlesverbaudes der Bieuenzudtvereine des Herzostums Bukowina. 
A Belag und Expedition: Wien, I., Gelferſtorferſtraße 5. 


den Inhalt und die Form der Inſerate und Beilagen fiberntmmt der Verein Beine Verantwortung. 
nn auf Grund uachltedender Tnferate berufe man lid getälligit auf gen Dienen - Vater“. 


Geicäftlicher Wegweiler. 


Blenenwirtiaftl. Geräte. Boniggläfer. Wagen und Gewichte. 
einzig Deſeife, Oberholla | EC. Stölzles Chn en | „Omega“ Wagenfabrik, Wien, 
z Hefe Waschen und Ge- eier fir un Siesfehrilatien. Vu De net 08d. Bienen⸗ 
Btenenzucht in 5 ten, IV., Rechte Wienzeile 29. | ftodwagen. Proſpekte gratis. «-xıı 
ie Qualtität. Seit 1869 ia | aien: Wicn-Rudoltsheim, B| nn 


EEE TE EEE Franz Hartel, Bärn Mähren, 
27 eme Ema 5 Ble a d. ee ni. terei, nn deen e ge 

TORIM 80 v . N 
ſchlendern. Bienen, Stöcke, Rung- Wittnach 3, bei Woch. Feiſtritz, F 


Bucharuckerel. zu 
„Wilh. Wolf & Co., 


maben, BDrutapparate und alle Oberkrain. Echte Krainer Alpens 
anderen Bienen - und Geflügelzucht⸗ | bienen, nur aus Ober⸗Krain. Siehe 


Geräte, Stehe Inſerat. 2.111 Inſerat. 7. vll E X.. Bergg. 13. Tel. 14544. 


Sofort Geld nr 


un Richter’s Breitwabenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock“) 


C x * erzeugt 111 
Franz Mößlang, Wien, I., Am Peter 7. 


für eine Erfindung oder Idee. Auskunft 
gratis durch Uaien, Brüssel, Bd. 
Bookstael 185 (Auslandsporto). 


Dieſem Hefte leat ine Beilage der Samenhandlung Adler & Co. in 


„Schwarm und Muttervolk‘ gelesen? 


heft) das Inserat: 


Nr 7 (Juli 


„Haben Si 


-| kostet à Dose 40 Pfennig. 8 Dosen sind im Postkolli und kosten ver- 


Nr. 125. Honig-Versandkanne „Mobbocks“ P. R. d. M. 


Gak 2. Dienen- Dates. VI. Yehogung. 


Honigmarkt. 


Der Genigmartt lieder befimmt, anneneieten wollen. 
Cine dae bis p 16 Dosim wird Theil einmal glg Serbe 


n verkaufen: Oecskõ Ivan, Stationsvorſtand, Brſadin⸗ 
8 Bahnhof, Slavonien. i Frhr 


C. Steinacher, Bienenzüchter, derzeit Wien, zweimal geſiebten, feft kandierten Schleuder⸗ 
a erti alk Jaia große Poſt ae honig von Akazie und Linde. 18-11 
euderhonig verſchiedener Sorten iſt ſehr TR EEE ER TTETEE 
reiswert zu verk ; . Eduard Lammel, Muſchan, Südmähren. 
P PCC 250 Kilogramm reinen, feinften lichtgelben 


Marie Diworzaf, Förſterswitwe, Hödnitz, Schleuderhonig mit Garantie für Echtheit, 
Süͤdmähren. Eſparſette⸗Schlenderhonig 5 kg- | 5 kg-Poſtdoſe K 9.—. 15-I1 
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anz Neunteufel in Hir ruten, 

‚on ee Laafeld, Poſt Radler- versendet arantiert echten Alpenhonig heuriger 
nrg, teiermark. Garantiert echten Buchweizen ⸗ Ernte, 5 Kg⸗Poſtdoſe zu K 10.— unfrankiert. 
Schlenderbonig, faulbratketcafret, Poſtdoſe, Bel größerer Abnahme Rabatt. 6. 


4½ kg Nettoinhalt, K 7.50 Anfrankiert. 67-11-14 JV V 
Vinto Buletin, Biegenzuctlehrer, Trſteni, 


Fürſterzbiſchöfniches Knabenſeminar zu Dalmatien. Feinſteih beſonders wohlriechen 
O echolabrunn, Niederöſterreich. 5 kg-Doie geſchmackvollen Eri i. Scdlenderbonig | 
Honig zu K 10.— poſtfrei. Zuſchriften an eigenen Stande, 5 kg⸗Poſtdoſe K 8.— frato. 
Präfekt Fr. Schiebel. 16-11 25 kg 5 Prozent billiger. 14-11 


Andreas Stadler, Ottenthal Nr. 90, Bez. Wenzel Zahradnik, Schelkowitz, Poft 
Miſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert reiner, Triblitz, Böhmen. Feinſten Schleuderhonig in 
naturechter Blütenſchleuderhonig in 5 kg-Poft- Verſand doſen 20 kg K 48. 2-11 
dofen K 10.—. 11-11 E a TRTIE TEEN 

— [Gregor Wurſt, Wartberg, Poft Eagenburg, 

Haus Irſchik, Bienenzüchter, Nenftift, Poft Niederöfterreih. Reinen, feinſten, lichtgelben 

Piesling, Sudmähren. Weißklee⸗Schleuderhonig, Schleuderhonig mit Garantie für Echtheit. 

5 kg. Poſtdoſe K 11.—, 25 kg K 56.—, 5 Te doſe K 10.—, 50 kg zu K 85.— 

unfrantiert per Nachnahme. 10 II ab Eggenburg. sell 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz, Bayern) 


empfiehlt Honigversandgsfäßs aus starkem Weißblech, mit Patentblech- 
sicherungsring, D. R. G. M., den besten dichten Verschlüssen. 


a Bei meinen Honigdosen ist ein Auslaufen des flüssigen Honigs auf 
Transport völlig ausgeschlossen, ob die Dose auf die Seite fällt oder ge- 
stürzt wird, da der Deckel ein Klemmdeckel ist. Deckel wie Dose haben 
AUT mm aw Außeren Rand je eine Wulst und diese beiden Wulste werden, wenn 
der Klemmdeckel lest eingedrückt ist, durch einen gewölbten Patent- 
I Blechsicherungsring verbunden. An beiden Enden hat der Blechsicherungs- 
1 


| 
| 
! ring ein Loch, wodurch mittels dünnem Draht der Blechsicherungsring 


N 


ll 
e zusammengebunden wird und in die Drahtenden wird die Anhängeadresse 
Df gebunden. Es ist dabei darauf zu achten, daß der Patent-Blechsicherungs- 
ring die beiden Wulsten umschließt und der dünne Draht gut verbindet, 
damit sich der Ring nicht zurücköffnen kann. Die Dosen haben einen starken Bandeisen- 
ring am Boden, und sind so stark, daß dieselben ohne jede Umhüllung zur Post gegeben 


werden. Honigdose Nr. 120, 9 Pfd. Inhalt, gefüllt im Postkolli brutto 5 kg, 


— — 


packt und franko jeder ôsterreich- ungarischen Poststation Mk. 8.90. 


Mit Charnier- und Klappverschluß, zum Versand von flüssigem und festem 
Honig, unerreicht dastebend, mit wirklich gutem, praktischen und ein- 
fachen, dauerhaften Verschluß. Beim Transport ist die Hobbocks-Versand- | 
kanne äußerst praktisch. Der Verschluß ist derart kräftig, durch zwei | ||| 

sich kreuzenpen, auf den Deckel festgenieteten, starken, verzinkten Band- ÙH ur 
eisen, in weiche sich drei starke Charniere fest einklappen, daß beim Ana) "7 
Transport die Kanne an dem zugleich als Tragbügel auf dam Deckel aufgebogenen starken 


Bandeisen getragen werden kann. 100- VII- ia 
Inhalt 85 50 100 Pfund 
Mk. 1.85 2.85 8.90 per Stück. E 
\ Preis für Körbe zu 25 50 100 Pfund-Kannen 


per Stück Mk. —.45 — 55 —.70 


* * — A 
4 NEA hat f 
' * 2 
| | S j — — 
iif W. 
HIT TORD . 
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Der „Biemen-Bater” eriääeint am 1. etnes jeden Monats und wird den Mitgliedern er ee rang Der Abonnements. 
peoe Deträgt gaiei für Defterreiäelingarn, Bosnten und Gerzegowtna und für Deutidh 8 Kronen, für das 1 Uns 
(WBeltyo BR Bart. F unter Nr. 662 etragen, unter welcher Nu mer bei | 
en kann. Gini 
Nanuſtrtyte werden uicht retonrntert. — tutfiratton und Inleraten aufnahme: er OelferRorferfiraße 5. 
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Einladung 


General⸗Verſammlung 
Oeiterreickhlichen Reidıspereines | für Bienenzuchf 


Zentralverein für Bienenzuct in Oeſterrelch | 


am Sonntag, den 15. Februar 1914, präziſe % 3 Uhr nachmittags, im ſteinernen 
Saale des Neuen Wiener Rathauſes, 5. Stiege, 1. Stock (Zugang Liechtenfelsgaſſe). 


— . — — 


Tages Ordnung: 
Begrüßung, Eröffnung und Mitteilungen durch den porſitzenden. 


Bericht der Redhnungsreviforen und Antrag auf Genehmigung des Rechnungsablchlulſes pro 
1913 und des Voranichlages pro 1911. i 


Bericht des Unteritüäßungskaratoriums. 

Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

Wahl der Stimmenzähler. | 

Wahl eines Präiidenten, dreier Vizepräfidenten, von drei Ausidiußräten und drei Erfaßmännern. 
Vortrag des Herrn Fachlehrers Ludwig Arnhart über „Die moderne 
Vererbungslehre und die Bienenzucht“. 

Bekanntgabe des Wahlergebniiies. 

. Einträge, Interpellationen und Verkhiedenes. 

Sutritt haben nur Stimm und Wahlberechtigte gegen Dorweifung der Mii- 
gliedskarte oder Delegiertenfarte, dann die geladenen Gäſte und jene Bäfte, welche mit 
Bewilligung des Präfidiums Einlaß finden. g 
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Die ſtatutenmäßige Delegiertenverfammlung 


findet im ſelben Lokale, am gleichen Tage, präziſe / 10 Uhr vormittags, ſtatt. 
— Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweig: 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die 
Delegiertenlegitimation mitzugeben. 


Tages⸗ Ordnung: 

1. Begrüßung und Mitteilungen des Vorſitzenden. 2. Wahl von 3 Ausſchuß⸗ 
räten (3 jährige Funktionsdauer) und 5 Erſatzmännern. 3. Ueber Honigſchutz. 
(Referent Herr Cydlik.) 4. Teilnahme des Keichsvereines bei Jubiläen der Sweig⸗ 
vereine. (Referent Herr Sbraslawski.) 5. Ueber das Weſen unſerer kumulativen 
Derfiherung und des Unterſtützungsfonds. (Referent Herr Trilety.) 6. Desinfektion 
bei Bekämpfung der Faulbrut. (Referent Herr Dozent Muck.) 7. Wahlergebnis. 
8. Derfchiedenes. 


Für die Vereinsleitung: Oswald Muck, Präfident. 
Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der 


* 


vereinsmäßigen Legitimation. 


Das Vereinsjahr 1913. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 
Heil dir, mein Oeſterreich! 


Nach dem 7 Bienenjahre 1912 kam das Jahr 1913 als wahres Unglücks⸗ 
jahr für die Imkerei. Aus allen Orten ertönten Klagelieder über die totale Mißernte 
und der Oeſterreichiſche Reichsverein für Bienenzucht hatte viele Sorgen und große 
Arbeit, um eine Maſſenflucht von der Bienenwirtſchaft hintanzuhalten. Es zeigte ſich 
in dieſem ſchlechten Jahre ſo recht deutlich der Einfluß und die Macht jener ſtrammen 
Organiſation, wie ſie unſer Reichsverein aufweiſt. Man mußte die Verzagten mit dem 
Bibelworte tröſten, daß nach mageren Jahren auch wieder fette kommen müſſen. daß 
ſich wieder Honigjahre einſtellen werden, in denen der Ueberfluß den derzeitigen 
Schaden wieder reichlich aufwiegen wird. Auch mußte tüchtig zur Notfütterung ge⸗ 
griffen werden, nicht bloß im Herbſte, ſondern ſogar im Sommer. Und trotz dieſer 
Umſtände kann unſer Verein einen ganz namhaften Aufſchwung und ein anſehnliches 
Wachstum aufweifen. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 11.811 auf 12.680, die 
Zahl der Zweigvereine von 387 auf 404. 


Die Orgauiſatiou des Reichsvereines 


war die gleiche wie vorher: direkte Mitglieder, Zweigvereine, Landesverbände und 
ſelbſtändige Vereine. 
Angegliederte Landesverbände, reſpektive⸗ Vereinigungen beitanden: 

a) in Mähren Landesverband der deutſchen Bienenzüchter und Bienen- 
freunde der Markgrafſchaft Mähren“ (Obmann Herr W. Cydlit); 

b) in Steiermark „Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein“ (Verband ſteiriſcher 

N Vienenzüchter, Präſident Herr Hofrat Johann Wi ſt); 

o) in Kärnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienenfreunde des 
Herzogtums Kärnten“ (Obmann Herr Direktor Klemens Mayer); 

d) in Niederöſterreich „Landesverband der Bienenzüchter und Bienen- 
freunde des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Obmannſtellvertreter Herr 
Sofef Trilety); 

e) in Salzburg „Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); 

f) in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ (Obmann 
Herr Karl Gründig); 

Z) in der Bukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des Herzog- 
tums Bukowina“ (Präſident Herr k. k. Landeskultur⸗Inſpektor Wilhelm Ad men): 
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Ueder den Stand des Reichsvereines gibt folgende Tabelle Auſſchluß: 


Zweig vereine: Mitglieder: 

1909 1910 1911 1912 1913 1909 1910 1911 1912 1913 

Niederöfterreih . . 137 145 147 149 159 8446 8511 3501 3718 4040 
Oberöſterreich 11 12 12 13: 14 821 821 384 482 428 
Steiermark 89 78 82 81 83 2255 2080 2116 1931 2208 
Kärnten 61 67 69 76 76 1090 1260 1296 1508 1511 
Kran 1 1 1 1 1 16 12 11 12 14 
Tirol 10 10 11 12 12 172 174 205 240 248 
Küſtenland 1 1 l 1 1 15 20 18 28 81 
Böhmen 1 1 1 1 1 16 13 14 11 18 
Mähren 89 40 38 40 40 1033 944 938 1025 1050 
Schleſien 8 3 8 4 5 57 68 60 101 112 
Bukowina 6 7 9 9 9 272 235 343 384 459 
Galizien — — — — 1 — — — — 11 
Summe 359 865 374 387 404 8693 8723 8886 9495 10125 


Dazu kommen noch der Reichsverein mit 955 direkten Mitgliedern, als ſelb⸗ 
ſtändige Vereine die „Bienenzucht⸗Sektion der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg“ 
mit 60 Ortsgruppen und 1220 Mitgliedern und der „Landesverein deutſcher Bienen⸗ 
wirte in Böhmen“ mit 17 Zweigvereinen und 344 Mitgliedern. 

Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen den „Bienen⸗ Vater“ als 
offizielles Vereinsorgan: ö 


1. Der „Vorarlberger Imkerbund “), welche Landesvereinigung ſich zum größten Teile aus 
ehemaligen Zweigvereinen des Reichsvereines zuſammenſetzt, ſür ſeine 47 Vereine mit 
1092 Mitgliedern. 

2. Der ſelbſtändige Verein „Deutſcher Bienenzüchter in Lundenburg“ für 7 Mitglieder. 

3. Der „Oſtſchleſiſche Bienenzuchtverein“ mit dem Sitze in Teſchen für 12 Mitglieder. 


Die Geſamtzahl der Mitglieder iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 
1909 1910 1911 1912 1913 


Ehrenmitglieder des Reichsvereines 38 36 38 34 3323 
Korreſp. Mitglieder „ s 3 3 3 3 3 
Direfte i K i 764 809 835 913 955 
Mitglieder der Zweigvereine 8693 8723 8886 9495 10125 
n „ ſelbſtändigen Vereine 1067 1130 1222 1366 1564 


Summe 10665 10701 10984 11811 12680 


Dieſe 12.680 Mitglieder erhielten auf Grund der Statuten obligatoriſch das 
Vereinsorgan „Bienen⸗Vater“; daher wies der „Bienen⸗Vater“ folgende Abnehmer auf: 


1. Mitglieder des Reichsvereineeette e 12680 
2. f „ Vorarlberger Imkerbundes . 9 . .. .. . 1092 
3. 3 „ Vereines deutſcher Bienenzüchter in Qundenburg . 7 
4. „ „ Oſtſchleſiſchen Bienenzuchtvereines in Teſchen . 12 
5. Abonnenten . . nnn 4423 
Summe .. 14214 
Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich folgende Zunahme: 
1. Direkte Mitglieder des Reichs vereines . . . um 42 
2. Mitglieder der Zweigvereine des Reichs vereines . „ 630 
3. Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine... . . „ 198 
4. Direkte Abonnenten des Vereins organes. „ — 
5. Abonnenten ſelbſtändiger Vereire . . „ 51 
Das 30 jährige Jubiläum erreichten die Zweigvereine: Ebenfurth (früher Pottendorf. 
Laindegg), Scafenegg, Jetzels dorf, Miſtelbach und Oberhollabrunn, alle in Niederöſterreich. 


Das 20 jährige Jubiläum erreichten die Zweigvereine: Feldsberg, Geras, Michelbach, 
Pöchlarn, Schönau a. d. Tr., Schrems, Tulln und Wr. Neuſtadt. Letzterer Verein beging dieſes 
Jubiläum ſehr feierlich. a 


2) Dieſer Verein führte früher den Titel: „Vereinigung der ſelbſtändigen 
Bienenzüchter Vorarlbergs“. 
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Daz 10 jährige Jabiläum erreichten: Deutſch⸗Altenburg, Göllersdorf, Ober⸗Wölbling, Oed 
bei Amſtetten, Oeth a. d. Donau, Steinakirchen, Traismauer, Weikartſchlag, Ziſters dorf, Zwettl, 
A ſt ill, Frauendorf, Fladnitz bei Piſſell. Hieflau. Kallwang, Kapfenberg, Leoben, Mahrenberg, 
Murau. Neumackt, Pettau. Piſchelsdorf. Rımlau bei Schladming, Roßwein, Rohitſch, Rottenmann, 
St. Peter am Kammersberg. St. Stefan, Arzl bei Imſt, Gutenſtein, Kleinkirchheim, Lavamünd, 
Shwabegg. St. Thomas, Falnek, Lug gau, Olmütz, Römerſtadt, Zwittau, Kimpolung. 


Neue Zweigvereine wurden gegründet: In Niederöſterreich: Bromberg, Hainburg, 
Hıinield, Hausieiten, Marchegg, Maria⸗Lanzendorf, Ober⸗Siebenbrunn, Petronell, Randegg, Schön⸗ 
kirchen und Weinzierl. Wieſelburg a. d. Erlauf; in Oberöſterreich: Burgkirchen; in Kärnten: 
Eiſenkappel, Winklern⸗Treffen; in Tirol: Atzwang; in Mähren: Brünn, Deutſch⸗Brodek, 
Hoflein a. d. Thaya, Schlock; in Schleſien: Liebenthal; in Galizien: Dolina; in Buto- 
wina: Terebleſtie. 

Bei dieſen Neugründungen erwarben fif außer den beteiligten Verbandsleitungen 
und Herren Wanderlehrern folgende Herren beſondere Verdienſte: Otto Shmaus, Otto Stüttner, 
Alois Allinger, Franz Schrottmayet, L. Ku hlbacher, Joſef Trianſch, Jakob Wolf. Adolf Ludl, 
Johann Bender, Joan Tips, Ernſt Rohsmannit, Franz Jandl, Johann Kühr, Emil Weſſely, 
J. Breineßl, Johann Weber, Anton Piskernik, Alois Haderlap, Franz Prusnik. Joſef Karner, 
Johann Schmid, Joſef Petz, Joſef Swſtul, Joſef Breier, Auguſt Toppa, Joſef Freitag. Michael 
Thaller, Franz Felber, F'lipp Herndl, Wenzel Hrouda, Ferdinand Rehpaß, Fritz Breda, Franz 
Netopile, Reter Mann, Ferdinand Sander, Joſef Lackner, Johann Weiß, Rudolf Drechsler, Johann 
Gmeiner, Chriſtian Lahsnig, Franz Dietrichſtein. 

D'e Tätigkeit nahmen wieder auf: Lina in Tirol, Stanz in Steiermark. 

Ijre Tätigkeit ſtellten ein: Pfaffſtädt in Oberöſterreich, Ezg bei Hermagor und St. Niklas 
in Kärnten, Raje. ruth und Naturns in Tirol. 

Durch den Tod wurden wieder eine Reihe unſerer Mitglieder entriſſen. So 
das Ehrenmitglied Franz Auguſt Haunemann in Braſilien, der durch die Er— 
findung des Königinnenabſperrgitters ſeinen Namen unvergänglich machte, dann der 
Profeſſor der k. k. Tierärztlichen Hochſchule in Wien, Hofrat Dr. Hugo Schindelka, 
der ein aufrichtiger Vorkämpfer für die öſterreichiſche Bienenzucht war, ferner Anton 
Blaſchka, der für die Ausbreitung der Bienenzucht in Mähren dankenswert tätig 
war, Heinrich Brunnbauer, der ſtets eine ſtarke und treue Stütze für die Mus- 
breitung des Reichsvereines in Oberöſterreich war und Friedrich Agthe, ein langs 
jähriges, eifriges und verdienſtvolles Mitglied in Graz. ae taia 

Ferner ſtarben die Mitglieder: Alois Baier, Franz Beill. Joſef Bernroider, Karl Biſchof, 
Guſtav Broſch, Leopold Deimel, Franz Dretjeill, Alois Eßl. Willibald Fluch, Franz Fuchs, Eduard 
Gruguih, Joſef Gattinger, Kasper Greber, Joſef Halbmayer, Johann Hausmann, Michael Haumer, 
Fr iinz Havlik, Franz Jakeſch, Julius Jank, Rudolf Kainz. Joſefine Karner, Franz Kirchgaſſer, Johann 
Klauner, Georg Kohlbacher, Paul Kopp, Johann Kriſt, Martin Marſchall, Wilhelm Mattneßnig, 
Joſef Meſſer, Karl Miſchenbauer, Viktor Oswald, Mathias Reſch, Franz Salzer, Sebaſtian Schimpf, 
Joſef Schleich, Ulrich Schmid, Joſef Schmidt, Richard Scholz, Anton Schwarz, Joſef Stuhlberger, 
J. Tſchernutter, Mathias Trödlhan, Franz Wagner, Leopold Wiesmayer, Mathias Weinrichter und 
Edmund Zellhofer. . 


Friede ihrer Aſche! 


Die Oeſterreichiſche Imkerſchulef in Wien. ee 


Zur Freude des Vereines und im Intereſſe der öſterreichiſchen Bienenzucht 
konnte die Imkerſchule auch im Jahre 1913 einen Schritt nach vorwärts machen; 
ein anſehnlicher Teil aller Sorgen und Arbeiten der Zentralleitung wurde von ihr 
aufgeſogen. Die ſtaatliche Unterſtützung wurde von K 1200 für die kommenden Jahre 
auf K 1400 erhöht. Es hat ja auch der Staat derzeit ein erhöhtes Intereſſe an dieſer 
apiſtiſchen Lehranſtalt, nachdem dieſelbe als ein Hilfsinſtitut zweier Wiener Hochſchulen 
wirkt, und zwar der k. k. Hochſchule für Bodenkultur und der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochſchule; letztere hat regelmäßige Exkurſionen der Hörer in das Studienprogramm 
aufgenommen. Es iſt daher der Reichsverein auch aus dieſem Grunde weiter verpflichtet, 
der ſteten Entwicklung der Imkerſchule ſeine vollſte Kraft zuzuwenden. Leider kann 
der Verein bei den für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehenden tatſächlich beſcheidenen 
Mitteln nicht in jener Weiſe nachkommen, wie es im Intereſſe dieſer landwirtſchaft— 
lichen Auſtalt gelegen wäre Wenn nun ſolche Mißjahre, wie das Jahr 1913, ſich 
einſtellen und der ſonſt muſterhaft gepflegte Großbienenſtand des Vereines das er— 
wartete Erträgnis nicht abwerfen kann, ſo macht ſich dies doppelt fühlbar. 
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Der Vereinsbienenſtand zeigte infolge des Mißjahres einen kleinen Rückgang, 
indem im Jahre 1912 198 Stöcke und im Jahre 1913 nur 166 Stöcke zur Ein⸗ 
winterung gelangten. 


Von den im Herbſte 1912 eingewinterten 198 Bienenvölkern gingen 2 im Winter ein, 
im Frühjahre mußten 26 kaſſiert werden. Durch Ankauf kamen 6 Völker, durch Schwärme 
15, durch Ableger 18, durch fremde Schwärme 6 und durch Spende 1 Stück Völker dazu; der Ab⸗ 
gang betrug durch Verkauf 6, durch Spenden 3, durch Umſchneiden 6, durch Kaſſteren 7, durch Cin- 
gehen während der Wanderung 1 und durch Kaſſieren im Herbſt nach der Wanderung 30- Völker, fo 
daß 166 Bienenvölker eingewintert werden konnten. Dieſe eingewinterten Bienenvölker verteilten fid 
nach dem Wohnungsſyſteme wie folgt: Strohkörbe 18, Klotzbeute 1, Bauernſtöcke 1, ungarlſche Ständer 
2, Bogenſtuͤlper 5, Gerſtungsſtöcke 4, Drorybeuten 37, Sträulikäſten 4. Da dantſtöcke 18, Preuß'ſche 
Blätterſtock 1. Muckſtöcke 5, Vereins ſtänder 30 und öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 40. Aus dieſer 
Zuſammenſtellung erſieht man, daß die Imkerſchule beſtrebt iſt, allen wichtigen und erprobten 
Wohnungsſyſtemen gerecht zu werden und objektiv vorzugehen. 

Am 22. und 25. Juli gingen 189 Völker auf Wanderung ins Buchweizenſeld auf den 
eigenen Wanderplatz in Deutſch-⸗ Wagram. Infolge des äuſterſt ſchlechten Sommers war das 
Erträgnis ein klägliches. Die Geſamtzunahme aller 189 Völker belief fih auf 220 kg. fo daß auf 
einen Stock im Dacchſchniit 1:2 kg entfielen. Die Wanderbienen kamen am 6. und 8. September 1913 
wieder zurück. 


Die Honigernte des Vereins bienenſtandes betrug 208 kg Frühjahrs-, 0 kg Buchweizen⸗ 
honig und 38 kg Wachs; demnach war der Durchſchnittsertrag per Stock 1 kg Honig und 19 dkg 
Wachs. Viele Völker beſaßen nicht den nötigen Wintervorrat und mußten mit ſteuerſreiem Kryſtall⸗ 
zucker (700 kg) aufgelüttert werden. Außerdem wurden zugeſüttert im Früjahre 1913 200 kg und 
vor und während der Wanderung im Juli 100 kg Kriſtallzucker. 

Inbezug auf die oben erwähnten 26 Völker, welche im zeitlichen Frühjahre kaſſiert werden 
mußten, fei bemerkt, daß dies in einigen Fällen auf Weiſelloſigkeit und Volks ſchwäcke, in den meiſten 
Fällen jedoch auf anſteckende Krankheiten zurückzuführen iſt. Ueber 10 Völker zeigten alle Sym piome 
der Noſemaſeuche und den Noſemaparaſiten, während 5 Völker, die erft feit 2 Jahren fih bemerkbare 
„Schwarzſucht“ der erwachſenen Bienen auſwieſen. 

Am Vereins bienenſtande waren vorhanden: 7 große Bienenhäuſer, 1 Bienenhütte, 1 Wander- 
wagen, 30 Stellagen, 1 Vorratshütte und ein Holzzementhaus für Honigvorräte und mit dem Labos 
ratorlum. | 


Die Pflege des Bienenſtandes oblag unter der Leitung des Berelntpräfidenten elnem ange: 
ſtellten Bienenwärter, welcher von April bis Ende September von einem Hilfswärter unteiſtützt 
wurde. 

An Spende erhielt die Imkerſchule von Herrn Rainer in Wien ein nacktes Bienenvolk, 
dann eine geſchnitzte, altertümliche Klozbeute von Herrn Alois Schwab, in Greiſendorf in Mähren, 
eine Schwarmſpritze aus einem Gewehrlauſe und einem Wabenigel von Henn V. Polansky, 
ferner 2 nach einem altrömiſchen Bienenkorbe nachgearbeitete Modelle von der k. k. Muſterwerkſtätte . 
für Strobflechterei in Wien und von verſchiedenen Mitgliedern Geldbeträge, welche ſeparat ausge— 
wieſen erſcheinen. 

Aus der Imkerſchule ſelbſt wurden als Spenden abgegeben: 2 Bienenvölker in Wiener 
Vereins ſtänder als G genſpende für 2 alte, hiſtoriſche Klotzbruſen en Henn Adolf Jackwert in 
Rudelsdorf und Alois Schwab in Greifendori, über 40 gute Königinnen an verſchiedene Mit- 
glieder. und mehrere leere B:ienenwohnungen (ſiehe unter Spenden des Vereincs) 


Die an der Imkerſchule beſtehende Erprobungs- und Begutachtungsſtation 
beurteilte mehrere eingeſendete Honig- und Wachsproben, ſowie einige Geräte. 


Beſonders fleißig wu: de im Jahre 1913 in dem kleinen, aber recht nett aus— 
geſtatteten Laboratorium der Inmkerſchule gearbeitet. Mit Hilfe der bereits vor- 
handenen chemiſchen und phyſikaliſchen Hilfsmitteln konnten die Honig- und Wachs— 
unterſuchungen nach den neuen Grundſätzen durchgeführt werden. Desgleichen wurden 
verſchiedene Pollenarten, Propolis, geſunde und kranke Bienen, Vienenbrut, Bienen— 
eier u. dgl. unterſucht und ſtudiert; über 300 verſchiedene anatomiſch-mikroſkopiſche, 
dann bakteriologiſche und biologiſche Dauerpräparate wurden hergeſtellt. 


Die Hauptarbeit leiſtete in dieſem Laboratorium in anerkennens werter Weiſe 
Herr L. Arnhart, die anderen Arbeiten der Leiter der Imkerſchule. 


Für das Laboratorium wurden aus Vereins mitteln neu angeſchafft: ein neues Mikrotom 
mit 2 Meſſern und Nebenapparaten. ein Beleuchtungs apparat nach Abbe und ein 
Spiegelkondenſor zum großen Mikroſkop, das außerdem mit einem Zueiligen Linſenrerolver 
verſehen wurde; dann eine Reihe chemiſcher Reagenzien und Hilſsopparate. Durch den Bienenwärter 
wurden für die chemiſche Wage und das Mekrotom je ein eleganter Glaskaſten hergeſtellt, jowie 
mehrere Einrichtungsgegenſtände gearbeitet. 
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Weitere Vermehrung des Inventars der Imkerſchule. 


Der Bienen wärter verfertigte für die 3 Faulbrutmodelle, ſowie auch für das große Modell 
der zerlegbaren Arbeitsbiene je einen eleganten Glaskaſten an; ferner ſtellte er auch für die Dia. 
pojitive über Bienenkrankheiten einen eigenen Raften her; die Zahl dieſer Diapofitive wurde um 15 
vermehrt, welche durch die Güte des Herrn Profeſſor Dr. E. Zander der Imkerſchule überlaſſen 
wurden, fie umfaſſen die Entwicklung des Noſema-Paraſiten und einiger Faulbrutbakterien. 

Weiters wurde das Juventar der Imkerſchule durch eine Kollektion Weiſelzucht— 
apparate, wie Tauchhölzer, Skalpelle, Umlarvlöffel und Futterkäfige, alles von der 
königl. Bienenzuchtanſtalt in Erlangen bezogen, vermehrt. Dann kamen hinzu 2 Ab— 
flammlampen „Irit“ zur Desinfektion von Bienenwohnu gen und Geräten. Eine dieſer 
Barthel'ſchen Lampe befindet ſich in der Vereinskanzlei, von wo aus Mitglieder die— 
ſelbe in Faulbrutfällen gratis gegen Erlag der Poſtſpeſen leihweiſe beziehen können. 
Der Bienenwärter arbeitete ferner die große Bienenhütte „Himly“ fo um, daß auch 
Wiener Vereinsſtänder und Breitwabenſtöcke untergebracht werden können; dann ſtellte 
er einen neuen großen Sonnenwachsſchmelzer (verſtellbar) her und ergänzte die Wachs— 

kammer und Tiſchlerwerkſtätte durch verſchiedene Einrichtungsgegenſtände. 
Alle im Inkerſchulgarten aufgeſtellten Bienen- und Arbeitshäuſer, Stellagen, 
Bienenwohnungen ꝛc. erhielten große Aufſchriftstafeln: auch für die als Anſchauungs— 
mittel gepflegten Bienennährgewächſe wurden Aufſchriftstafeln und zwar aus Porzellan 
beſorgt. | 

Der Beſuch der Imkerſchule war wieder ein ungemein reger und für das An— 
ſehen der Bienenzucht und die Hebung derſelben fördernd. Beſonders in den Monaten 
Mai, Juni, Juli und September war der Beſuch faſt täglich vor- und nachmittags 
ein recht lebhafter. Sehr freudig wurde es begrüßt, daß Lehrer mit ihren Schülern, 
ſowohl der Volks- und Bürgerſchulen, als auch von Mittelſchulen ſich in erhöhtem 
Maße einſtellten und die Jugend für das geheimnisvolle Treiben der Bienen begei— 
ſterten. Einen beſonderen Anlaß hiezu mag wohl der ſogenannte „Tierſchutztag“ gegeben 
haben. 

Von korporativen Beſuchen im vergangenen Jahre ſeien erwähnt: Am 8. Mai die 
Bürgerſchule ll. Bez. Pazmanttengaſſe 26, die Bürgerſchule II. Bez. Wittelsbacherſtraße 6 
und die Bürgerſchule II. Bez Weintraubengaſſe 13, am 25. Mai die Frauenſektion des 
Verbandes der Schneider und verwandter Bernie Oeſterreichs, am 1. Juni die Ortsgruppe der 
Freidenker III., am 5. Juni die Bürgerſchule II. Bez. Wittelsbacherſtraße 6, am 25. Juni der 
politiſche Wählerverein der Sozialdemokraten XXI. Bez., am 22. Juni das Pädagogium 
(Lehrerakademie) mit Herrn Profeſſor Kölmer, am 28. Juni die Bürgerſchule XII. Bez. Her- 
thergaſſe 28, am 6. Juli der Verein chriſtlicher Arbeiter und Arbeiterinnen 
„Weiße Nelke“ und am 10. Juli die Bürgerſchule XIV. Bez. Diefenbachgaſſe 15. Ferner er⸗ 
ſchienen wieder die Mitglieder einiger Zweigvereine korporativ. ` 

Als Führer dieſer Geſellſchaſtsbeſuche waren tätig die Herren: Fr. Seipt, Hermann Sta u- 
digl, Profeſſor Kölmer, Osw. Muck und Joſef Stum voll. 

Von Ende April bis Ende Junt erſchienen wöchentlich die Hörer der genannten Hochſchulen 
unter Führung des Dozenten Osw. Muck. 

Als Lehrkräfte wirkten die Herren: A. Alfonſus, Ludwig Arnhart, 
Wenzel Cydlik, Dr. M. Mansfeld, Osw. Muck, Hans Pechaczek, Dr. Ernſt 
Radda Ritter von Boskopſtein und k. k. Hochſchulprofeſſor Dr. Wilibald Winkler. 

Im Jahre 1913 wurden an der Imkerſchule ſechs Lehrkurſe abgehalten: 


1. Ein apiſtiſcher Präparationskurs 
für Wanderlehrer und Imkermeiſter ganztätig am 19, 20. und 21, März, gehalten von Herrn 
Ludwig Arnhar;; dieje Art der Lehrkurſe bürgert fidh bereits auch im Auslande ein und findet 
gegenwärtig erhöhtes Intereſſe. 

2. Ein ganztägiger Hauptlehrkurs 
zur Heranbildung von Bienenzuchtlehrern und Meiſtern vom 8. bis inkluſive 22. Juni; als Lehrkräfte 
wirkten die Herren: A. Alfonſus, L. Arnhart, W. Cydlik, Dr. M. Mansfeld, Osw. 
Muck und Dr. E. von Radda; ein Berufsſtrohflechter lehrte das Strohflechten und der Bienen ; 
wärter Wachs- und Tiſchlerarbeiten. 

3. Ein Lehrkurs über Bienenkrankheiten, 
gehalten von Herrn k. k. Profeſſor Dr. W. Winkler am 22. Junk von 8 bis 12 Uhr vormittags, 


4. Ein Königinnenzüchterkurs 
am 8. Juni, gehalten von Herrn Hans Pechaczek. 
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5. Ein Nebenkurs für Anfänger und Laien 
an den Nachmittagen von 4 bis 7 ¼ Uhr am 24. und 28. Mai, 4., 25. und 30. Juni, am 2. und 
9. Juli, am 17., 20. und 24. September. 

6. Ein Eiſenbahnerkurs, 
gehalten von Herrn A. Alfonſus ganztägig am 4., 5. und 6. Juli. 

Die Imkerprüfungen fanden am 21. März (2 Kandidaten) und am 21. Juni 
1913 (11 Kandidaten) ſtatt. Unter dem Vorſitze des Vereinspräſidenten funktionierten 
folgende Herren als Prüfungskommiſſäre: A. Alſonſus, L. Arnhart, W. 
Cydlik, A. Haupt Hermann Staudigl und F. Seipt. Das Prüfungs- 
ergebnis iſt in der untenſtehenden Tabelle erſichtlich. 

Der hohe niederöſterreichiſche Landesausſchuß gewährte auch in dieſem Jahre 
mehreren Teilnehmern des Hauptlehrkurſes und Nebenkurſes Subventionen von zu— 
ſammen K 225. 

Alle Kurſe und die Imkerprüfungen waren unentgeltlich. Dem hohen 
Unterrichtsminiſterium gebührt für die Verlautbarung der Kursausſchrei— 
bung der untertänigſte Dank. 

Ueber die Frequenz der Lehrkurſe an der Imkerſchule und die Mb- 
legung der Imkerprüfung gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


| 
| 
| 


| | 2 BR ` E — = = | E = = | x | 
= SNS „ „ „ e 
In s „ S =|s 8 * 
His Žao e ð 3/5 5 8 85 0 
8 See ren een a We N — TEE, JJ ĩ³˙ A Fe — 
2 Er | 
PräparationskuſP s. | 5 | 2 — 1 | — | — — 11 — 1 | 11 
Hanuptlehrfurg . . 2.2220. 11 4ı—-'!ı! 1 — — 21111 
Königinnenzüchterkunns | 11 | 18383— — — —— — — 1 | 2 5 
Faulbrut kuss 20 9 1 — „ 1; 35 
Nebenku s 1 „ — 30 
Eiſenbahner kung. | 7 12 | 2 — 1., 2 Zen le) ag 
Summe 64513 23 2 3 5 3 4 140 
| Prüfung beſtanden: | | | 
Bienenzuchtmeiſteeee II/ d aa aa 
Bienenzuchtlehree nr — — f — 111 — — 2 31 116% | 


Die Leitung der Imkerſchule lag in der Hand des Vereinspräſidenten. 


Lehrkurſe in der Provinz 
fanden durch den Reichsverein ſtatt: 

In Niederöſterreich: Kirchberg am Wagram am 1. Juni (Herr 
Wanderlehrer Obezowsky), St. Pölten am 3., 7. und 14. September (Herr 
Pechaczek), Tulln am 14. und 15. April (Herr Wunderlich) und am 23. Juni 
(Herr Haupt). 

In Oberöſterreich: Kirchdorf am 11. und 12. Mai und 15. Juni 
(Herr Pechaczek). 

In Mähren: Gr. Waltersdorf am 7., 8. und 9. Juli (Herr Cydlik!. 

In Schleſien: Hotzenplotz am 10., 11. und 12. Auguft (Herr Cydlik). 


Apiſtiſche Beobachtungsſtationen. 


Die Zahl der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen ſtieg von 53 auf 56 und zwar 
kamen neu hinzu die Stationen in Munderfing. Oberöſterreich. Stainz in 
Steiermark, Großarl in Salzburg und Gais dorf bei Bodenſtadt in Mähren, 
während die Station Filzmoos aufgelöſt wurde. 

Jede Beobachtungsſtation ift mit einer Wage, einem Maximum-⸗ und einem 
Minimum⸗Thermometer und einem rubrizierten Stationsbuch ausgeſtattet. Die Stations: 


*) Davon je 2 mit „Auszeichnung“. 


1 
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leiter notierten die Zahl der Tage mit Regen, dann Sonnenſchein, Wind, Flugtage, 
höchſte und mindeſte Tages temperaturen, dann die Gewichtszunahme und Abnahme u. a. 

Jeden Monat ſandten fie ihre Beobachtungen an Herrn Pech aczek in Eurats⸗ 
feld, welcher das ſtatiſtiſche Material eines jeden Monats verarbeitet, und geordnet 
im Vereinsorgane veröffentlicht. 

Ueberdies werden von den Stationsleitern auch andere für die Bienenzucht 
Wert habende Beobachtungen notiert. Im Jahre 1912 wurden den Stationen Wurzel- 
knollen von Helianthus salfisis zugeſendet, um dieſe Pflanze auf ihren Wert als 
Honigſpenderin und Gemüſepflanze zu prüfen, die Berichte hierüber ſind noch aus— 
ſtändig. Auch hatten die Beobachtungsſtationen über die Fütterung mit Zucker u. a. m. 
zu berichten. 

Ueber 10 Jahre fungieren als Stations leiter die Herren: H. Pechaczek, Euratsfeld, 
B. Weißenbach, Kleblach, Hochw. J. Fuchs, Thalgau. M. Stocker, Lana Pavig!, W. Wittek 
Brain, A. Zntdersid, Ill ⸗Feiſtritz, ed. Kaiſer, Weißenbach, Fr. Baumgartner, Michel⸗ 
dorf, Jof. Stumvoll, Wien, Joſef Roth, Lohoin. 


Es muß auch an dieſer Stelle den Herren Stationsleitern und insbeſondere 
dem unermüdlichen Herrn Pechaczek für ihre Ausdauer und Arbeit beſtens 
gedankt werden. 


Stationen führten im Jahre 1913: 


Niederöſterreich: Tirol: 
Schramlͤ J. Euratsſeld (305 m) Stocker M. Lana⸗Pavigl 
Kraft Johann Gablitz (270 m) Fuchs Franz Köſſen (726 m) 
Kaiſer Ed. Weißenbach (357 me 
Stumvoll J. Imkerſchule Wien (160 m) Vorarlberg: 
Horetzky A. St. Pölten (265 m) Wüſtner Gebhart Au (800 m) 
Plappert A. Raabs (410 m) Kaſpar G. Bregenz (404 m) 
Himmelbauer J. Kloſterneuburg Moſer Lukas Dalaas (920 m) 
Rauchberger J. Pf. Franzens dorf 150 m) Berchtold Al. Pf. Damüls (1429 m) 
Sandner K, Gmünd (495 m) Fink Anton Doren (706 m) 
| Hackſpiel Mar Dornbirn (435 ma) 
Oberöfterreid: Ahkalak Fr. Hugo Feldkirch 
Baumgartner F. Micheldorf Bitſch Johann Großdorf (604 m) 
Födermayer J. Pettenbach (400 m) Roth Joſef Lohorn (800 m) 
Spitzbart Hans Neukirchen bei Lambach [Holzer Albert Luſtenau (407 m) 
Maurer Joſef Munderfing Beiter Jakob Thüringen (548 m) 
Drexel Sebaſtian Warth (1500 ın) 
Sie w Köb Bil. Wolfurt 
Heuberger A. B. Gußwerk (746 m) Böhmen: 
. öÿ•ÿ 5 F Klausnitzer Joſef Oberleutens dorf (320 m) 
Winter Aug. Bruck a. d. M. (500 m) a 
Böhmer Joſef Stainz Strade Joſef Rarbik (137 m) 
Ruppert Hans Grün⸗Elſenſtraß (580 m) 
Salzburg: Mähren: 
Müller H. Schloß Moosham (1130 m) [Cydlik W. Probitz (192 m 
Fuchs Joſef Thalgau (515 m) W itte W. n > 
A 7 i A 1 (200 m, Schein oſt A. Römerſtadt 
e ; Rigau id o Aai i 
Weilner Vinzenz Großarl N ee 
o Schleſier: 
Kärnten: Onderka Ù. Langenberg b. Freudenth 
Wagenſperg R. v., Grai Damtſchach (627 m) Sommer Adolf Kamitz b. Ordrau (561 m) 
Trinker L. Freſach a. so ER 
Weißenbach Kleblach (E58 un Küſtenland: 
Dietrich Eduard v. Steuerberg (780 m) Sila Frauz Auriſina (8 m) 
laming Vinzenz St. Salvator bei Fr. 
. Bukowina: 
Krain: Neſumann Peter Czernowitz (250 m) 
Znidersid Anton Ill. Feiſtritz (400 m) Madl Wilhelmine Kimpolung (720 mò 
Sallath Nikolaus Stein (380 m) Horvath Joh. Gurahumora 
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Faulbrutbekämpfung. 


zi Wenn auch außer den verſchiedenen Bienenbrutſeuchen (Faulbrut) andere gefähr- 
liche Seuchen der erwachſenen Bienen zum Maſſenſterben der Bienenvölker führen, ja 
in manchen Fällen letztere bedeutend mehr Opfer als erſtere fordern, ſo konnte der 
Verein in Anbetracht des wiſſenſchaftlichen Standes der Bienenkrankheiten und der 
Moöglichkeit ihrer radikalen Bekämpfung bloß der Faulbrutbekämpfung fein beſonderes 
Augenmerk zuwenden. Vor mehr als 10 Jahren ſchritt bereits die Vereinsleitung an 
die Löſung der leidigen Faulbrutfrage und veranlaßte damals unter anderem folgendes: 
1. Auflage eines Faulbrutflugblattes, welches im Bedarfsfalle gratis den 
Imkern der verſeuchten Orte abzugeben iſt; 2. Auflage großer „Faulbrutplakate“, 
welche in verſeuchte Gegenden gratis zur Veröffentlichung zu ſenden ſind, um die 
nicht organiſierten Imker auf die Faulbrutgefahr aufmerkſam zu machen; 3. Ein: 
gabe an die Regierung um Herausgabe eines Faulbrutgeſetzes eventuell 
einer einſchlägigen Verordnung; 4. Schaffung eines Unterſtützungsfonds, 
aus dem Faulbrutſchäden zu vergüten ſind; 5. Aenderung der Statuten, 
um den Punkt „4“ durchführen zu können; 6. Schaffung eines Reſervefonds 
zum Zwecke ſolcher Unterſtützungen; 7. Abhaltung eigener „Faulbrutlehrkurſe“ in 
Wien und in der Provinz.“ 
| Alle dieſe Maßnahmen waren von Erfolg gekrönt. Beſonders ſegensreich wirkte 
der Unterſtützungsfonds, welcher nebſt anderen Schäden im ganzen K 4247 zur 
Deckung von Faulbrutſchäden ausgab und zwar: 


Jahr 1 Si | Kronen Ä Jahr | eine | Kronen | 
aa 
1904 | 10 232 N 1909 | 7 | 314 
1905 5 78 | 1910 6 272 
1906 14 688 | 1911 | 17 412 
1907 14 626 1612 12 466 
19s 14 | 344 | 1913 19 865 


- 
— nn mu 


Dieſe ſchöne und nützliche Leiſtung vollführte der Verein aus eigener Kraft 
ohne jedwede Unterſtützung von außen und hat ſich dadurch von allen anderen Imker— 
organiſationen aufſehenerregend hervorgetan. 

Es ſei noch ferner erwähnt, daß der Reichsverein während des letzten Dezenniums 
17 Faulbrutkurſe und zwar 12 in Wien und 5 in der Proving abhalten ließ: 
16 Kurſe davon, ſo auch einen im Jahre 1913 hielt Herr Profeſſor Dr. W. Winkler 
ab, welcher auch bis derzeit alle an den Verein eingeſendeten Brutwaben bakteriologiſch 
unterſuchte und diagnoſtizierte. Ihm ſei auch in dieſem Berichte wieder beſtens gedankt. 

Die vom Vereine durch die Güte des Herrn Regierungsrates Dr. A. Maaßen 
in Berlin erworbenen drei großen Faulbrutmodelle und zwar: a) offene geſunde und 
kranke Brut, b) kranke gedeckelte Brut und c) Steinbrut, bewährten fich als Unterrichts- 
behelf vorzüglich; überdies wurden 3 weitere Modelle über andere Bienenkfankheiten 
bereits beſtellt und werden dieſelben im nächſten Jahre ausgewieſen werden. 


Das Faulbrut journal weiſt aus 1913 leider 20 Faulbrutfälle auf, die 
aus 26 Anzeigen konſtatiert worden find. | 

Dieſelben verteilen ſich wie folgt: Niederöſterreich 8, Steiermark 4, Krain 1, 
Vorarlberg 2, Bukowina 4 und Schleſien 1. 

In faſt allen poſitiven Fällen handelte es ſich um die bösartige amerikaniſche, 
nicht ſtinkende Faulbrut oder Brutſeuche (Bacillus larvae); Fälle von Sauerbrut 
(Brutfäule) oder von der ſtinkenden (europäiſchen) Faulbrut oder der Brutpeſt 
(Streptocoeens apis und Bacillus alvei) kamen nur vereinzelt vor. Steinbrut oder 
Kalkſucht konnte nicht konſtatiert werden. 
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Die kumulative Verſicherung und Unterſtützungs fon ds. 


Der Unterſtützungsfonds hatte das 10. Jahr feines Beſtandes erlebt 
und ſich im abgelaufenen Jahre ebenſo wie in den früheren bewährt. Er war wieder 
mit einer kumulativen Verſicherung gegen Schäden durch die geſetzliche Haft⸗ 
pflicht und durch Diebſtahl und Einbruch verbunden. Die Haftpflichtverficherung hatte 
der Verein mit einer anderen Verſicherungsgeſellſchaft und zwar der Unfall⸗ und 
Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Kosmos“ in Wien IX., Waſagaſſe 2 
vertragsmäßig abgeſchloſſen. Die Bedingungen blieben die gleichen, wie in den früheren 
Jahren; die Verſicherung gegen Diebſtahl und Einbruch verblieben wieder bei der 
„Erſten öſterreichiſchen Verſicherungsgeſellſchaft gegen Ein⸗ 
bruch“ in Wien, IX., Maria Thereſienſtraße 18, welche in der entgegenkommendſten 
Weiſe die angemeldeten und konſtatierten einſchlägigen Schäden erſetzte; der Verein 
muß dieſer Geſellſchaft an dieſer Stelle beſtens danken. 

Aus dem Unterſtützungsfonds werden ſtatutengemäß Schäden vergütet, welche 
durch Feuer, Ueberſchwemmungen, Sturm, Lawinen, boshafte Beſchädigung und Faul⸗ 
brut hervorgerufen werden. 

Beide Inſtitutionen ſind mit einander in der Art verbunden, daß jedes bei⸗ 
etretene Mitglied für je 20 Völker zuſammen 50 Heller per Jahr zahlt; auch 
e des Vereinsorganes genoſſen dieſelben Begünſtigungen. Daß der Verein 
mit dieſer wirklich ſtaunend billigen Prämie die kumulative Verſicherung und den 
Unterſtützungsſonds erhalten kann, iſt gewiß ein Zeichen der guten Verwaltung; dieſe 
oblag in erſter Linie dem ſogenannten „Unterſtützungskuratorium“, das 
unter dem Vorſitze des Vereinspräſidenten aus den Herren Georg Kimmerl, Joſef 
Matzenauer, Franz Seipt, Joſef Trilety und Heinrich Zbraslavsky 
beſtand. Es fanden Sitzungen ſtatt am 4. Juni, 23. und 30. Dezember 1913. Laut 
beſtehender Beſtimmungen können die zuerkannten Schadenerſätze erſt gegen Ende des 
Vereins jahres flüſſig gemacht werden, doch kann in berückſichtigungswürdigen Fällen 
eine Akontozahlung bis zu 50% der bewilligten Summe ſogleich erfolgen. Es iſt 
daher der in der Oeffentlichkeit der Vereinsleitung gemachte Vorwurf, daß anläßlich 
eines größeren Feuerſchadens ſelbſt nach einigen Monaten keine Vergütung erfolgt ſei, 
unberechtigt und muß alſo zurückgewieſen werden. 

Im Jahre 1913 konnten die laufenden Einnahmen die feſtgeſetzten Ausgaben 
nicht decken, deshalb mußte der Reſervefonds angegriffen werden. 

Das Referat lag in den Händen des Herrn Vizepräſidenten Joſef Trilety. 
dem für ſeine Mühe gedankt ſei. 


Einnahmen: 


1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale K 3000.— 

2. Reſervefonds aus dem Jahre 1912, erliegend im Spar kaſſabuch der Allgemeinen Depofiten- 
pant, Ser: 197.900. ðV id ðV d y ee A a „ 2878.98 
3. Saldo-Ueberweifung vom Jahre 1912 und Zinſen des Reſerveſon dd „ 333.16 
4. Eingezahlte Prämien pro 1913 2. 2. sasaaa „ 3724.70 
5. Spenden und Exträguis der Sammeltü chmee D . 84.81 
Summe. . K 10470.59 

Ausgaben: 

1. Prämie an die Unfall- und Haftpflicht Verſicherungs⸗ Aktien. Geſellſchafſt „Kosmos“ . . K 364.52 
2. Prämie an die Erſte öſterr. Verſicherungs geſellſchaft gegen Einbruh . hh „ 878.77 
3. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden „ 2757.— 
4. Für als Eniſchädigung in natura zugewieſene Bienenvolk „ 1384.— 
5. Ausgabe für Delegierung in fünf Jallvuee—L ꝛe:fr „ „ 82.60 
6. Entihädigung an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Vorti und fonfiige Speſen „ 500.— 
7. Anfertigung von Druckſa cherten „ 17.10 


Summe. K 4503.99 

Vortrag für das Jahr 1914. . „ 5966.60 

Von den zur Anzeige gebrachten 89 Fällen gehörten nur 54 Fakten in den 

Wirkungskreis des Fonds und der Verſicherung, worüber die folgende Aufſtellung 
einen Einblick gibt. 
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Ausbezahlte Schäden: 
28 Diebſtahls⸗ Falle * K 568.80 
Verſicherung 7 Haſtpflicht⸗ Fälle „ 66.80 
17 Feuer⸗Fälle ©. e è > òo è ù ù > è o è ò è © o o > > o > a 1869.— 
4 Vafler fälle .. 2 > 2er „ 102.— 
Unterſtützungsfonds 8 Sturm Falle 3 „ 161.— 
19 Faulbrut- Fälle „ 865.— 
6 dibeiſe False — „ 194.— 
Summe. .K 3826.10 


Bienenzucht⸗Wanderlehrer. 


Die Zahl der Vereinswanderlehrer erhöhte ſich auf 30. Neu ernannt wurden 
die Herren Karl Kienecker in Mank, Niederöſterreich und Joſef Maurer in 
Munderfing, Oberöſterreich. 

Die Wanderlehrer unternahmen zuſammen 205 Wanderreiſen und hatten in den 
Verſammlungen zuſammen 6263 Zuhörer. Wegen der hohen Reiſekoſten mußte in 
dieſem Jahre von einer Wanderlehrerkonferenz Umgang genommen werden. 

Den Herren Wanderlehrern muß für ihr mühſames und erfolgreiches Wirken 
beſtens gedankt werden; ſie hatten in den Jahren der Mißernte eine harte Arbeit und 
iſt der Fortſchritt des Vereines nicht zum geringen Teile ihnen zu verdanken. 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Unſer Vereinsorgan der „Bienen-Vater“ zählt noch immer zu den hervorragendſten 
und angeſehenſten Bienenzeitſchriften des In⸗ und Auslandes. Als Hauptredakteur 
fungiert feit 1900 Herr Direktor Al. Alfonſus. Die monatliche Auflage erreichte 
faſt 15.000; im ganzen wurden 177.000 Exemplare gedruckt und bis auf einen kleinen 
Reſt verſendet. Der „Bienen⸗Vater“ hatte 320 Seiten Text, 92 Seiten Umſchlag mit 
Inſeraten und 35 Illuſtrationen: er brachte 95 Aufſätze und Abhandlungen, 
74 Artikel in „Aus Nah und Fern“, 49 Auszüge aus ausländiſchen, meiſt fremd— 
ſprachigen Imkerzeitungen, 55 Mitteilungen der Zentralleitung. 26 Bücherrezenſionen, 
12 Berichte der Beobachtungsſtationen mit einem Geſamtbericht und dann einem 
an bene 133 bienenwirtſchaftliche Fragen ſamt ebenſo vielen Antworten u. a. m. 

Die Zahl der Mitarbeiter betrug, die Vereinsberichte ſowie ganz oaie Artikel in Nah 
und Fern und auch die Artikel der Zentralleitung abgerechnet, 39. Die hervorragenden 
Mitarbeiter erhielten zuſammen ein Honorar von K 658.—. 


Von den Mitarbeitern ſeien genannt: 


Alfonſus Al., Wien. Maner J., 


Munderfing (Oberöſterrelch). 
Adametz Wilh. Czernowitz. Neumaun H. 


„Heimſchuh Steiermark). 


Arnhart Ludwig, Wien. 


Bareſch Leopold, Aſchelberg (Niederöſterreich). 


Bom Aldert, Felds verg (Nlederöſterreich). 
Böhmer, Marhof bei Steinz. 
Bitiermann J., Hollenbach (Niederöſterreich). 
B. J. v. in P., Italien. 

Cikanek Joh., Groß Willowitz. 
Cudlit Wenzel (Mähren). 

Czap Karl, Wien. 


Dallinger Karl. Kleinmünchen (Oberöſterreich). 


Fürſtner A (Steiermark). 

Greiner F., Naples (Nordamerika). 
Gründig Karl, Brüx (Böhmen). 
Hermann Johann, Wien. 
Hofbauer, Bruck a. d. Mur. 
Israel Robert, Ebersbach (Sachſen). 
J. L.. Graz. 

Kaliſta F., Kalsdorj. 

Kap Erhard (Vorarlberg.) 

Kern L., Hart (Steiermark). 
Kimmerl G., Schwechat (Niederöſterreich).“ 
Mareſch H., Zauchtel (Mähren). 


Newald E., Lang⸗ Enzersdorf (Nie deröſterreich). 
Pechcezek H., Euratsfeld (Niederösterreich). 

Pegli J. v. B. (Italien), 

Peusler R. Böhmen). 

Pichler J., Eggenburg (Niederöſterreich). 

Proſſer Joſef, Wien. 

Richter A., Ligetſalu. 

Richter F., Wien. 

Ruppert H., Grün (Böhmen). 

e en, Cöleſtin, Purgſtall (Niederöſterreich). 
Schimko Louiſe, Frau, Wien. 

Schroll Jul. (Steiermark). 

Seipt Fr., Wien. 

Seiſer Stefan, Ketzels dorf (Niederöſterreich). 
Sklenar G., Hauskirchen (Nicderoſterreich). 
Stingel J. (Vorarlberg). 

Strache J, Karbitz (Böhmen). 

Stumvoll J., Wien 

Trojan Joh., Deutſch-Altenburg (Niederösterreich . 
Vorderdörfler J, Waidhofen a. d. Yöbs (N. = 
Wagenſperg Graf R. v. (Kärnten). 

Wiltſchke Leo, Gramatneuſiedl (Niederöſterreich). 
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Bienen ⸗ Vater. 


Dem „Bienen⸗Vater“ wurde auch in dieſem Jahre die Beilage für „Obſt⸗ 
und Gartenbau“ gegen eine jährliche Entſchädigung von 50 Hellern beigelegt; ſie 
wurde wie in den früheren Jahren von dem bekannten Fachmann Landes-Obſtbau⸗ 
Inſpektor Herrn Johann Löſchnig redigiert; fie umfaßte 48 Seiten Text, 53 Siu- 
ſtrationen, 13 Hauptartikel, 50 kleine Berichte und 40 Fragen mit Antwort und war 
ſehr geeignet, die ſchweſterlichen Zweige der Landwirtſchaft „Bienenzucht und Obſtbau“ 


Hand in Hand gehen zu laſſen. 


Der Vereinsverlag enthielt folgende Bilderwerke und Schriften: 


„Die anatomiſchen Bienentafeln“ von 
Eduard v. Lacher, auf 3 großen Blättern, 
155/115 cm, 3. Auflage, Preis K 15.—. 

Erläuterungen hiezu. 2. Auflage, Preis 
K —.60. 

„Anleitung zur Bienenzucht für kleine 
Landwirte“ von Dr. Paul Bed Ritter v. 
Mannagetta und Lerchenau, 3. Auflage, Preis 
K — 40. 

„Die Bienenzucht im Strohkorbe“ von 
a Weilppl, Preis K 1.— (Mitglieder 

—.80 


„Die Geſchichte des Wiener Bienen⸗ 

VV von K. Gatter und 
h. Weippl, Preis K —. 40. 

„Die Bienenzucht, die Poeſie der 
Landwirtſchaft, wie heute ſo im 
grauen Altertume“ von Pfarrer Ivo 
Solterer, Preis K —. 20. 

„Die Behandlung der Bienen im 
Wiener Vereinsſtänder“ von Hans 
Pechaczek, Preis K —. 20. 

„Das Bienengift im Dienſte der 
Medizin“ von Dr. Rudolf Tertſch, Augen- 
arzt in Wien, Preis K —.50. 

V 2. Auflage, Preis 

—.20. 

„Der Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen“ von 
h Dr. Schiffner, Preis 

—.60 


„Der öſterreichiſche Breitwabenſtock“ 
Beſchreibung desſelben, Preis K —. 20. 

Dzierzon⸗ Porträt, 4965 cm, auf Karton, 
preis K 2.—. 


„Die Handhabung des öſterreichi⸗ 
ſchen Breitwabenſtockes“ von Oswald 
Muck, Preis K -. 60. 

Druckſorten zum Verſand von Völkern und 
Schwärmen, 40 Stück und Erklärung ſamt 
Porto K 1.—. 

Einbanddecke für den „Bienen. Vater“ mit 
Golddruck, Preis K —.60. 

Wickelpapier für Honiggläſer, Auflage 400.000, 
Preis per 100 Stück K —. 60. 

Imkeranſichts karten in Farben, 5 Stück 

40. 

Imkermarken, 100 Stück K 2.—. 

Honigglas⸗ Etiketten in verſchiedenen 
Größen, in Farbendruck. 

Vereinsdiplom. in 11 Farben prachtvoll 
ausgeführt, neue Auflage, Preis K 2.—. 

Honigfarbtafel zur Förderung des Honig⸗ 
handels. in JFarbendruck, ſamt Erläuterung, 
Preis K —.50. 

Honig verkaufsplakate aus Pappe, in 
Schwarz und Farben, Preis K -. 10, ente 
K —.20. 

Bienenzuchtplakat in Farbendruck mit 
Text und Pappeleiſtchen, per Stück K —.30, 
undeleiſtet K —. 20, ohne Text und ohne Lelſte 
K —.06. Porto extra. 

Stockzettel mit Tabelle für Notizen am 
Bienenſtande, per Stück 2 Heller. 

Adreßkarte für Wanderimker, 
Preis per Stück 8 Heller. 


wetterſeſt, 


ı Hontgplafate aus Blech, in Farben, 


Preis K 1.50. N 
Bereins abzeichen aus Email, Preis K 1.20, 


! Bienennadeln aus Metall, Preis K —.30. 


Der Verein übernahm den kommiſſionsweiſen Verkauf für feine Mitglieder: 


„Wandtafeln in Farbendruck“ von L. 

Sartori, Preis K 3.60 (Nichtmitglieder K 5.60). 

„Imke 2 riefe” von Hans Pechaczek, Preis 
5 


„Die Königin nenzucht⸗ von H. Pechaczek, 
Preis K 1.—. 
„D . N von C. Schachinger, Preis 
— . 10. 
„Bilder aus dem Leben der Biene“ 
von C. Schachinger, Preis K —. 20. 


en Bienenzucht“ von Janſcha, Preis 
1.60. 
„Das neue Bienenbuch“ von A. Al⸗ 


fonfus, Preis K 1.40. 


„Die Kunſtſchwarmbildung“ von Alois 
Alfonſus, Preis K —. 60. 

„Allgemeines Lehrbuch der Bienen- 
zucht“ von A. Alfonſus, gebunden K 12.—. 
broſchiert K 10.—. 

„Illuſtriertes Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht“ von Beßler, Preis K 2.—. 

„Die neue nützliche Bienenzucht“ 
von Ludwig Huber, Preis K 2.50. 


„Der Honig und ſeine praktiſche 
Verwertung“ von Max Pauly, K 2.50. 

„Das A-B-C der Bienenzucht“ von 
A. g. Root, Preis K 6.—. 


Die angegebenen Preiſe verſtehen fih exkluſive Porto. 


Außerdem hatte der 


erein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen aufgelegt, um 


die verſchiedenen adminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: Mugltedskarten, Vereins 
prepat Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative Verſicherung und Unterſtützungsfonds rud 

eglement hiezu, Anmeldekarten, ſtatiſtiſche Karten, Verſammlungs anzeigen, Liften, Tabellen njw. uſw. 
Ferner Druckſorten zum Verſand von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: Antwortkarten, Ber- 
ſtändigungskarten, Adreßzettel, Warnungszettel, Ratſchläge für den Empfänger und Erläuterungen 
mit 4 Selten Text und 7 Illuſtrationen und Wander⸗Adreßkarten. 
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Die Vereinsbibliothek vermehrte ſich teils durch 43 Ankäufe, teils durch 
12 Spenden und Rezenſionsexemplare von 1445 Bänden auf 1520. In der Kanzlei lagen 
10 inländiſche und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf, welche ſtets fleißige Leſer 
fanden. Es fanden Entlehnungen mit 133 Bänden und etlichen Heften ſtatt. Um die 
Inſtandhaltung und Vermehrung der Bibliothek haben ſich der Bibliothekar Herr 
Georg Kimmerl und Heinrich Poſſelt beſten Dank erworben. 


Verſammlungen, Vorträge, Sitzungen, Ausſtellungen. 


Die Wanderlehrer beſuchten außerhalb Wiens über 205 Verſammlungen 
mit 6263 Teilnehmer. 

Jene Zweigvereine, die mangels der nötigen Mitglieder von einem Wanderlehrer 
nicht beſucht werden konnten, hatten ein Anrecht auf honorierte Vorträge; dasſelbe 
wurde in 6 Fällen beanſprucht. i | 

In Wien wurden 8 Monatsverſammlungen, und zwar 6 im Saale der 
k. k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Wien und 2 in der Imkerſchule, und 1 Generals 
und Delegierten-Verſammlung mit zirka 500 Teilnehmern abgehalten; ferner fanden 
11 Sitzungen des Zentralausſchuſſes, 3 Sitzungen des Unterſtützungskuratoriums und 
eine Reihe Sitzungen der verſchiedenen von Fall zu Fall gewählten Komitees ſtatt; 
die Teilnehmerzahl aller Sitzungen betrug über 200. 

In Wien hielten Vorträge die Herren: Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, 
W. Cydlik, Osw. Muck, Hans Pechaczek, Franz Richter, Profſeſſor Dr. E. 
Zander und Joſef M. Zangel. 

Innerhalb des Vereinskreiſes fanden folgende Ausstellungen ſtatt: Kim— 
polung in Bukowina, Schwechat in Niederöſterreich, Eggenburg in Nieder— 
öſterreich, St. Georgen in Pinzgau in Salzburg und Kirchdorf in Oberöſterreich. 

Der Reichsverein ſelbſt ſtellte einiges in den Ausſtellungen in Wien-Adriaaus— 
ſtellung, Kimpolung und Schwechat aus. 

l Die im Jahre 1912 aufgelegte Preisrichterordnung fand abermals 
befriedigende Aufnahme. 


Vereinswanderbienenſtand. 


Zum Zwccke der ungehinderten Bienenwanderung in Niederöſterreich hatte, wie 
bereits verlautbart, der Reichsverein nächſt Deutſch-Wagram im Jahre 1912 ein 
Grundſtück, beſtehend aus Feldern und Waldungen, im Ausmaße von 3¼ ha käuflich 
um den Geſamtbetrag von K 5868 erworben und im Jahre 1912 um ein Stück 
Feld im Ausmaße von 0 238 ha für K 240 vergrößert. Anläßlich der in dieſem 
Jahre im Marchfelde vollzogenen Arrondierung der Felder veranlaßte der Zentral- 
ausſchuß eine neuerliche Vergrößerung dieſes Wanderplatzes im Ausmaße von 1'677 ha 
um den Betrag von K 650; dadurch bildet das Grundſtück einen großen geſchloſſenen 
Grundkomplex, auf welchem die Aufſtellung von zirka 1500 - 2000 Bienenvölkern 
ohne irgendwelche Einſprache der Nachbarn leicht durchgeführt werden kann. 

Im verfloſſenen Jahre ſtanden während der Buchweizenblüte 1081 Bienenvölker 
am Wanderplatze, wovon einige Hundert auf Kärnten und Steiermark entfielen. Die 
Wanderung begann am 20. Juli und endete am 10. September. Leider war durch 
die außergewöhnlich ſchlechte Witterung das Erträgnis ein ſehr geringes; von mehreren 
Wanderimkern, welche ihren Bienen zu wenig Nahrungsvorrat mitgegeben hatten, 
verhungerten ſogar ganze Völker, und zwar zuſammen 25 Stück. 

Während der ganzen Wanderzeit ſtellte der Verein ſeinen Hilfsbienenwärter auf 
dem Wanderplatz zur Beaufſichtigung der Bienenſtände. 

Die Mitglieder hatten per Mobilvolk 1 K und per Strohkorbvolk 80 Heller 
Platzgebühr zu entrichten, nur ſür die kleinen Kärntnerbauernvölker, von denen mehr 
als doppelt ſo viele Ständervölker auf einer Stellage Platz fanden, und für die 
Völker aus Steiermark, welche in eigenen Bienenwanderwagen aufgeſtellt und größten— 
teils vom Beſitzer ſelbſt beaufſichtigt waren, fand eine Ermäßigung auf die halbe 
Gebühr ſtatt. 
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Herr Sekretär Seipt führte mehrmals die Verhandlungen mit dem früheren 
Grundbeſitzer, mit der Gemeinde Deutſch⸗Wagram und mit der Arrondierungskommiſſion 
durch; es muß ihm für ſeine Mühe beſtens gedankt werden. 


Vereins kanzlei und Finanzen. 


Die Kanzlei hatte ohne Berückſichtigung der Kaſſe 8846 Einläufe und 
2570 Ausgänge zu bewältigen und außerdem den Parteienverkehr, den Verkauf der 
verſchiedenen Vereinsartikel und des Honigs, ſowie die ſehr umfangreichen Arbeiten 
der Evidenzhaltung einer ſehr anſehnlichen Zahl von Kanzleibüchern und Mitglieder⸗ 
verzeichniſſen und vieles andere zu beſorgen. Die Zahl der Kaſſaeingänge betrug 3451, 
jene der Kaſſaausgänge 758, dazu kommen noch die Ausfertigung und Verſendung 
von mehreren Tauſend Zirkularen, Einladungen, ſtatiſtiſchen Karten u. dgl. In der 
Regel waren die tätigen Vereinsfunktionäre Dienſtag und Freitag abends in der 
Kanzlei zur Erledigung der Vereinsgeſchäfte anweſend. Das Perſonale iſt im Kapitel 
„Perſonalſtand“ verzeichnet und ſtand unter der Leitung des Kanzlei-Direktors Herrn 
Joſef Proſſer, der ſich ſtets durch ſeine treue, hingebungsvolle Arbeit auszeichnete; 
ihm und den übrigen Kanzleikräften ſei auch an dieſer Stelle der Dank des Vereines 
ausgeſprochen. | 

Desgleichen muß dem Vereinsſekretär, Herrn Forſtmeiſter Franz Seipt. 
‚ für die Beaufſichtigung der Kanzlei und für feine vielfache und unermüdliche Betäti— 
gung im Intereſſe des Vereines der vollſte Dank ausgedrückt werden. 

Die 3 Vereinstelephone und zwar Kanzlei 3654/ VII J, Vereinspräſidium Döbling- 
Geſellſchaft 437/ III und Imkerſchule 5433 / VIII, blieben weiter beſtehen und wurden 
zur raſchen Erledigung der vielen Vereinsgeſchäfte fleißig benützt. 

Kaſſagebarung. Trotz der wirklich ſehr geringen Mitgliederbeiträge und 
der hohen Anforderungen, die an den Reichsverein von ſo vielen Seiten geſtellt 
worden ſind, und trotz der herrſchenden Teuerung ergab ſich infolge des ſparſamen 
und haushälteriſchen Vorgehens der Vereinsleitung ein Vortragsſaldo von K 307762; 
die Einnahmen betrugen K 70.363°30, die Ausgaben K 67.285.68. Hiebei find die 
ee Durchgangspoſten von diverſen Kaufvermittlungen (Bücher, Zucker, Honig ꝛc.) 
inbegriffen. 

j Beſonderer Dank muß dem langjährigen Vereinskaſſier Herrn Ober-Poſtverwalter 
Ferdinand Glauder für ſeine andauernde gewiſſenhafte Arbeit ausgedrückt werden. 


Spenden an den Verein im Jahre 1913. 
A) Für allgemeine Vereinszwecke: 
Zweigverein Abſtetten K 14.73 | Herr Wilhelm Palkl, Wien K 200.— 
. Summe. . . K 214.73 
B) Für den Unterſtützungs fonds: 


Zweigverein Zwettl! K 4.50 J Zweigverein Wr. Neuſtade . . . K 6.85 
Herr Joſef Stampfl, Straßgoinzen . „ 5.— ii Gtillfried . . . 2.2 2.0. „ 6.84 
„ Leopold Wladika, Mauer . . . „ 4.— i Oberndorf⸗Raabks „ 7.62 


Summe. . .K 34.81 
C) Für den Neubau der Imkerſchnule: 


Zweigverein Altenbun g „ 5. ] Herr Rud. Eisner, Groß⸗Siegharts . „ 40.— 
i Deutjh- Altenburg . . . „ 7.20 „ Joh. Graf, Maiſſauu . „ 6— 
„ Ebergaſſinug » 5— „ Bruno Hainz, Staniglau. .. . „ 2.— 
" Grafenegg „ 5.— „ Alfred Hrad, Wieieie nd „ 1.50 
„ Gr. Heinrichſchlag . . „ 3.— „ Karl Hruſchka, Klofterneuburg . . „ 1.50 
ii Gr. Waltersdorf. . . „„ 10.— „ Johann Kraft, Gablitz. „ 150 
" Neuftift - . 22 0... „ 5.— „ Franz Krieger, Salzburg. . . „ 50.— 
i Radaug e. oee’, „ 10.— „ Franz Leitgeb, Seebam . . . . „ 50.— 
1 Sieghartskirchen „ 1.— „ Osw. Muck, Wiens „ 250.— 
1 Stockenbo een „ . 40 „ Dr. E. v. Radda, Wien. . . „ 40.— 
T Strengberg „ 10.— „ J. Rauchberger, Franzensdorf . „ 1.55 


1 ZwittahNuNu „ 7.20 „ Viktor Skiypetzly, Tuzlaa. . „ 3.30 
Herr Johann Bloszka, Bojanczak . „ 1.— „ Anton Wunderlich, Wien. „ 2.— 
„ Joan Bolocan, Unterwikow . . „ 10.— | Summe. K 529.15 
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D) An Gegenſtänden: 

Herr Joan Bolocan in Bukowina: 10 Wachstücher für Breitwabenſtöcke und 1 Buch 
„Vergleichende Unterſuchungen über das Gehirn der Honigbiene“ von C. O. Jonescu; Herr Alois 
Schwab in Mähren: 1 geichnigte, altertümliche Klotzbeute; Herr Ottokar Polansky in Wien: 
1 primitive Schwarmſpritze und 1 Wabenigel; Herr Theodor Rainer in Wien: 1 nacktes Bienenvolk, 
Herr Otto Langer in Wien: ein Lehrbuch der Bienenzucht in Handſchrift aus dem Anfange des 
19. Jahrhunderts ohne Namen des Verfaſſers. 


Vom Vereine wurden geſpendet: 


Bienenvölker (Muttervölker), beziehungsweiſe Sch w ärm e: 

an die Zweigvereine Münchreith in Niederöfterreih, Frain in Mähren; an dle Herren Joſef 
Diernberger in. Ybbſitz, Johann Loßmann in Lang Enzersdorf, Johann Macht in Niedeiſchleinz, 
Rudolf Wick in Schwarzau in Niederöſterreich, Hans Irſchik in Neuſtift in Mähren. 


Leere Bienen wohnungen: 


je ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock: an die Zweigvereine Hardegg und Stoitzendorf 
in Niederöſterreich; Mähriſch Chroſtau und Mähriſch Rothmühl in Mähren; Umlo witz in 
Böhmen; an die Herren Leopold Fröblich, Moßbirbaum, Friedrich N efh, Reichenau in Nieder- 
öſterreich; Joſef Maurer in Munderfing in Oberöſterreich; Engelbert Söhnel in Stadt⸗Llebau 
in Mähren; Ludwig Stecher in Deutſch⸗Feiſtritz in Steiermark; Mathias Petſchauer in 
Lichtenbach in Krain. Fünf alte mähriſche Vereins ſtänder an Zweigverein Neuſtift in Mähren; 
ein Strohkorb an Herrn Joſef Maurer in Munderfing in Oberöſterreich; drei Königinnenzucht⸗ 
käſtchen an Zweigverein Hotzenplotz in Schleſien; an Herrn Hrad, reſpektive deſſen Nach⸗ 
folger zu Unterrichtszwecken: 1 Bogenſtülper, 1 Drorhlagerbeute, 1 Treſilſtock, 1 öſterreichiſcher 
Strohkorb, 1 Lüneburger und 1 Kärntner Lagerſtock mit Wiener Vereins maß. 

Geräte: 

1. Kunſtwabengußformen: an die Zweigvereine Chriſtofen, Droſendorf, Fiſchau 
Hainfeld, Kirchſchlag, Laa a. d. Thaya, Prottes in Niederöſterreich; Deutſch⸗Brodeck in Mähren 
2. Honigſchleuder: an Zweigverein Jagenbach in Niederöſterreich. 3. Bienenſtockwagen 
an die Herren L. Trinker in Freſach in Kärnten, Joſef Böhmer in Marhof in Steiermark, Wilhelm 
Ratzer in Olmüßz in Mähren, Paul Kulnigg in St. Margarethen in Kärnten. 

Sämereien: 

an die Zweigvereine Schönau, Schwechat, Stockerau, Tulln, Wr. Neuſtadt in Niederöſterreſch 
Steuerberg in Kärnten; Hotzenplos in Schleſien; Dolina in Galizien. An die Herren A. Gollmayer 
in Wien; Karl Sandner in Gmünd; Alois Weiland in Oberſulz in Niederöſterreich; Rudolf Hofmann 
in Johannesthal in Schleſien. 

Broſchüren: 

an die landwirtſchaftliche Winterſchule in Korneuburg; landwirtſchaſtliche Winterſchule in Tulln 
in Niederöſterreich; an die Hörer der k. k. Hochſchule für Bodenkultur und der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochſchule; an die Zweiqvereine Landeck in Tirol; Irdning in Steiermark; an Herrn Karl 
Oberradter in Aspach in Oberöſterreich. 

Beiträge zum Ankauf von: 

1. Honigſchleudern: an die Zweigvereine Euratsfeld K 12.— und Oberndorf. Raabs 
in Niederöſterreich K 24.—. 2. Schwärme: an die Zweigvereine Blumau a. d. W. K 12.—; 
Wr. Neuſtadt in Niederöſterreich K 10.—; Bärn in Mähren K 8.—. 3. Bienenſtock: an Herrn 
Eduard Sterninger in Engelmannsbrun in Niederöſterreich K 10.—. 4. Bienenvölker: an 
Zweigverein Miſtelbach in Niederöſtereich K 12.—. 5. Geräte: an Zweigverein Ybbſitz in Nieder⸗ 
oͤſterreich K 15.—. 

Mittelwände: 

Zweigverein Heiligeneich in Niederöſterreich. 

Breitwabenſtellage: 

an Herrn Franz Seipt, Wien. 

Verloſungsgegenſtände: 

an die Zweigvereine Göttweig, Perſenbeug in Niederöſterreich; Neukirchen bei Lamkach in 
Oberöſterreich; Arning, Rohitſch in Steiermark. 

Bibliotheken erhielten: 

die Zweigvereine Blumau a. d. W., Bromberg, Deutſch⸗Altenburg, Hainburg, Hainfeld, Haus: 
leithen, Ladendorf, Maria⸗Lanzen dorf, Petronell, Pyhra, Randegg, Stammersdorf, Vöslau⸗Gainſarn, 
Weinzierl⸗Wieſelburg a. d. Erlauf in Niederöſterreich; Eiſenkappel, Windiſch⸗Bleiberg in Kärnten; 
Atzwang in Tirol; Domſtadtl, Heidenpiltſch, Höflein a. d. Th. in Mähren; Deutſch⸗Bielau, Umlowitz 
in Böhmen; Liebenthal in Schleſien; Terebleſtie in Bukowina; Dolina in Galizien. 
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Der Wert der Vereinsſpenden betrug: 


Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte ũãc 0. . K 1001.61 
Bibliotheken, Broſchüren, Bienenvateeeee'e nnr „ 481.66 
Verloſungs gegenſtände ꝛo·q DU h.. „ 40.— 


Summe. . K 1523.67 


Ausſtellungsmedaillen und Ausſtellungsdiplome erhielten: 


Land wirtſchaftliche Ausſtellung in Kirchdorf in Oberöſterreich 1 filberne und bronzene; 
Ausſtellung St. Georgen in Salzburg 1 filberne und bronzene; Bienenzuchtausſtellung 
Schwechat in Niederöſterreich 2 ſilberne und 4 bronzene Medaillen und 2 Diplome; Bienenzucht⸗ 
ee in Kimpolung 4 filberne und 4 bronzene; Obſt⸗ und Honigausſtellung in Eggenburg 

n Niederöſterreich 1 filberne und 2 bronzene Medaillen, 1 Diplom. 
Die Spenden anläßlich der Vereins auszeichnungen find im untenſtehenden a verzeichnet. 


Vereinsauszeichnungen. 


Zu Ehrenmitgliedern wurden in der ordentlichen Generalverſammlung ernannt: 
Herr Miniſterialrat Peter Freiherr von Eiſelsberg in Wien, Herr 
Regierungsrat Heinrich Gierth in Wien, Herr Franz Krieger in Salzburg und 
Friedemann Greiner in Nordamerika. 

Die große ſilberne Ehrenmedaille erhielten die Herren Karl Kraus⸗ 
Hofer und Heinrich Gebath in St. Pölten, eine goldene Bienennadel 
die Herren Sigism. Eckſtein und Franz Polatſchek in Wr. Neuftadt, Dank 
und Anerkennungsdiplome die Herren Joſef Damberger, Karl Kadt, 
Karl Fruhmann. 

„Begrüßungsdiplome, reſp. Anerkennungsdiplome die Zweigvereine: 
d und Schönau a. d. Tr. 

Außerdem ging eine Reihe von Dank- und Anerkennungsſchreiben an verdienſt— 

volle Mitglieder ab. 


Verſchiedenes. 


Am 9. Februar 1913 wurde im Neuen Wiener Rathauſe die ordentliche 
Delegierten⸗ und Generalverſammlung des Vereines abgehalten. In erſterer 
wurde über Bienenfaulbrut, über Zuckerfütterung, über einheitliche Honigpreiſe, über 
‚Stellungnahme zu den neuen Handelsverträgen u. a. m. verhandelt; in letzterer hielt 
nach Erledigung der ſtatutariſchen Punkte der Univerſitätsprofeſſor Dr. Enoch Zander 
aus Erlangen, der Entdecker des Bienenparaſiten „Nosema apis”, einen Vortrag über 
die Noſemakrankheit der Bienen. 


Am 10. Februar 1913 erhielt der Verein telegraphiſch folgenden Höchſten 
Dank der durchlauchtigften Schirmfrau: 


Oeſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Helferſtorferſtraße 5, Wien. 
Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Protektorin Erzherzogin Maria Rojefa danken herzlichſt 
ſür die anläßlich der dortigen Generalverſammlung dargebrachte Huldigung. 
Oberſthofmeiſter Altgraf Salm. 


Am 22. Februar 1913 wurde der Verein durch eine Zuſchrift des Wiener 
Bürgermeiſters mit dem Allerhöchſten Taufe ausgezeichnet. 


Pr. 3. 3150 ex 1913. Wien, am 22. Februar 1913. 


An das geehrte Präſidium des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
zu Handen Sr. Hochwohlgeboren Herrn Oswald Muck. 


Seine Exzellenz der Herr k. k. Stattbalter für Oeſterreich unter der Enns hat im Allerhöchſten 
Auftrage für die von der Generalverſammlung des Oeſterxeichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht 
telegraphiſch zum Ausdrucke gebrachte alleruntertänigſte Leyali:zätskundgebung den Beteiligten den 
Allerhöchſten Dank bekanntgegeben. 

Hievon fege ich das geehrte Präſidium zufolge Erlaſſes der k. k. Statthalterei vom 
20. Februar 1913, Pr. 3. 735, in Kenntnis. 

Der Bürgermeiſter: Weiskirchner m. p. 
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Am 28. März 1913 wurde das Vereinspräſidium, beſtehend aus den 
Herren Oswald Muck, Joſef Anzböck und Dr. Ernſt Radda Ritter von Bos⸗ 
kowſtein von der höchſten Protektorin des Vereines, Ihrer kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Joſefa 
in Audienz empfangen; das Präſidium erſtattete Bericht über die wichtigſten Punkte 
der Vereinstätigkeit und des Vereins ſtandes im Jahre 1912 und überreichte gleich“ 
zeitig einen ausführlichen Jahresbericht. Ihre kaiſerliche Hoheit nahmen den Bericht 
mit ſichtlicher Freude zur Kenntnis und erkundigten fih über mehrere Vereinsangelegen⸗ 
heiten ſowie allgemeine bienenwirtſchaftliche Fragen. 

Honig⸗ und Wachsunterſuchungen. Herr Ludwig Arnhart unterſuchte 
im Auftrage der Vereinsleitung 7 Honigproben und 2 Wachsproben. Von erſteren 
erwieſen ſich 2 als gefälſcht. In Vereinskreiſen wurden die Klagen über Honig- und 
Wachsfälſchungen immer lauter; die billigen Herſtellungskoſten des Kunſthonigs und 
Kunſtwachſes tragen den Fälſchern reichlichen Gewinn, ſchädigen jedoch die Honig⸗ 
und Wachsproduktion der Bienenzucht ganz enorm. Daher wandte der Verein dieſem 
Punkte vollſte Aufmerkſamkeit zu und wird nächſtes Jahr wieder mit einer größeren 
Bekämpfungsaktion hervortreten. In einem Falle hatte ein Wiener Kauſmann, der 
wegen Verkaufes von gefälſchtem Honig gerichtlich beſtraft wurde, fih auf das Gut- 
achten des Oeſterreichiſchen Reichsvereines, welches die Echtheit des eingeſendeten 
Honigs beſtätigte, berufen; freilich war das von ihm ſelbſt zur Begutachtung einge— 
ſendete Muſter echter Honig, während ſeine an Kunden verkaufte Ware ſich als Kunſt⸗ 
honig ergeben hatte. 

Der Abſatz des Vereinshonigglaſes war infolge der Mißernte ein bedeutend 
geringerer und wurden von der Firma Stölzle bloß 39.228 Stück Honiggläſer an 
die Mitglieder abgeſetzt. Wegen Verbeſſerung des neueingeführten Verſchluſſes wurden 
mit der Firma Verhandlungen gepflogen; auch wurde eine geringe Preisherabſetzung 
erreicht, indem der bisher durchgeführte 5perzentige Aufſchlag nicht mehr gerechnet 
wurde. Von der Gattung der „½¼ kg Gläſer“ mußte die Firma auf Verlangen der 
Zentralleitung im Hinblicke auf die unter Muſterſchutz geſtellte Form des Glaſes eine 
Neuauflage herſtellen. Die Vereinsetiketten für Honiggläſer und jene für 
Blechdoſen fanden einen entſprechenden Abſatz; dagegen konnte bisher keine Firma 
ermittelt werden, welche die 5 kg Honigblechdoſen gleichzeitig mit entſprechenden 
Schachteln aus Wellpapier unter den vom Vereine gewünſchten Bedingungen an Mit⸗ 
glieder zum Verkauſe bringen ſollte, und blieb dieſer Punkt noch offen. 

Steuerfreier Zucker. Während es im Frühjahre 1913 ſchien, als wollte das 
Jahr reichlich Honig beſcheren und fo die Imker für den Ausfall in den letzten 
Jahren entſchädigen, ſetzte vom Monat Juni angefangen beſtändig Regenwetter ein, 
das alle Tracht verdarb und wieder zu einer ausgreifenden Notfütterung der Bienen 
Anlaß gab. Der Reichsverein erwirkte rechtzeitig die finanzbehördliche Verbrauchsbe⸗ 
willigung und verteilte im Frühjahre einſchließlich des dem Landes verband in Kärnten 
beſchafften Zuckers 526 ½ Zentner und zur Herbſtſütterung 1295 Zentner Zucker. Es 
koſtete im Sommer, wo die Zuckervorräte ſchon zur Neige gehen, außerordentliche 
Bemühungen, die notwendige große Menge Kriſtallzucker aufzubringen. Der Zucker 
konnte direkte aus einer öſterreichiſchen Fabrik beſchafft werden, wodurch eine einheit⸗ 
liche Qualität und ein einheitlicher Preis für alle Abnehmer erreicht wurde. Der 
Zucker war von beſter Qualität, angemeſſen billig und die Charakteriſierung, auf 
welche die Lagerhausverwaltung beſondere Sorgfalt verwendete, befriedigte allgemein. 

Das hohe k. k. Finanzminiſterium war wie in den Vorjahren hilfreich beſtrebt 
den aufgetretenen Notſtand zu lindern und ift der Verein für die wohlwollende Bes 
handlung ſeiner Eingaben dem Herrn k. k. Sektionschef Dr. Leopold Joas und 
dem Herrn k. k. Sektionsrat Dr. Joſef Kraupa wieder zu großem Danke verpflichtet. 
Außer den vom Reichsverein direkte verteilten Zucker führten noch die Landesvereini⸗ 
gungen in Bukowina, Kärnten, Steiermark, Salzburg und Vorarlberg den Buder- 
ankauf und die Verteilung für ihren Mitgliederkreis ſelbſtändig durch, wobei ſich 
wieder die Herren Adametz, Czernowitz, Tarmann, Klagenfurt, Groher, 
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Salzburg, Katz, Mäder und für den Landesverein in Böhmen Herr Obmann 
Gründig viele Mühe gaben. Beſondere Verdienſte um die Beſchaffung des Zuckers 
hat ſich der Kanzleidirektor erworben. 

Für den 6. Mai nachmittags hatte das k. k. Ackerbauminiſterium eine Ber as 
tung über den zur Früjahrsfütterung beſtimmten denaturierten Zucker ein⸗ 
berufen, in welcher Beratung Herr k. k. Sektionschef Dr. R. v. Ertl den Vorſitz 
führte. Vom Reichsverein nahmen teil: der Ehrenpräſident Exzellenz Frei⸗ 
herr Beck von Mannagetta und Lerchenau, der Vizepräſident Herr Joſef Anz b öd 
und Herr Joſef Proſſer. Von der „Reichs vereinigung“ waren auch mehrere Ver: 
treter zugegen, ferner ein Vertreter des königlich ungariſchen Ackerbauminiſteriums. 

Es wurde beſchloſſen, die öſterreichiſche Regierung möge den von der k. k. chemiſch 
landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Wien vorgeſchlagenen mit Methyl-Violett 
und Paprika denaturierten Zucker zur Bienenfütterung der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft zum unverſteuerten Bezuge freigeben. 


Zur Vorbereitung der neuen Zoll⸗ und Handelsverträge, wurden am 
5. Mai 1913 in einer von der Oeſterreichiſchen Zentralſtelle zur Wahrung der land» 
und forſtwirtſchaftlichen Intereſſen in Wien veranſtalteten zoll⸗ und handelspolitiſchen 
Enquete die Wünſche der öſterreichiſchen Imkerſchaft verhandelt. An dieſer Enquete Dbe- 
teiligten ſich Vertreter der Regierung faſt aller öſterreichiſchen Bienenzuchtvereinigungen 
und mehrere Landeskulturräte. Die Enquete beſchloß für die Vertragsverhandlungen 
für Honig einen Maximalzoll von 60 Kronen und einen Minimalzoll von 40 Kronen 
vorzuſchlagen, und ſtimmte auch den übrigen vom Reichsvereine vorgebrachten und 
vertretenen Wünſchen ausnahmlich eines Punktes zu. Der Reichsverein war vertreten 
durch die Herren Joſef Anz böck und Joſef Proſſer. 

Preisausſchreibung. Ueber Antrag des hochw. Herrn C. Schachinger 
in Purgſtall veranlaßte der Zentralausſchuß eine Preisausſchreibung für kleine 
Tageszeitungsartikel zur Förderung des Honigkonſums. Einen Preis von je 10 Kronen 
erhielten die Herren H. Pechaczek, Fr. Richter und C. Schachinger, von 
je 5 Kronen die Herren Hrad und A. Richter. Wegen des ſchlechten Honigjahres 
werden die Artikel erſt im kommenden Jahre veröffentlicht werden. 

Begünſtigungen, welche der Verein ſeinen Mitgliedern und Zweigvereinen 
gewährte, waren: 


Unentaeltliher Bezug des Vereinsorganes, 

Ulterſtäsungsſond und kumulaupe Verſi cherung, 

Unentgelllihe Ankündigungen im Vereinsorgane 
zum 30 de des Honig- und Wachsverkaufes, 

Beuützung der Zentralbibliothek, 

Benätzung des gel. geſchützten Vereinshonigglaſes, 

Teilnahme an Verſammlungen, 

Beuntzung des Vereins wickelpapieres, 

Beuntzung der Vereinshonigetiketten, 

koſtentoſer Bezug einer ganzen Reihe Deucklorten, 

Ermißigung beim Aukaufe von Btienen'aſeln, 
Bildern, Diplomen, Büchern und Geräten, 

koſtenloſer Beſuch durch die Winderlehrer, 


Bezug des 


honorierte Vorträge, 
irete Teilnahme an Lehrkurſen und Imkerprüſungen, 


unentgeltliche Auskünfte über bienenwirtſchaftliche 


und Rechtsfragen, 
freier Beſuch der Imkerſchule, l 
Entlehnung des Skioptikons und vieler Diapoſitive, 
ermäßigter Preis bei Aufſtellung von Wander— 

bienen am Vereinswanderbienenſtande, 
Honig- und Wachsunterſuchungen, teils gratis, 

teils zu ermäßigten Preiſen, 
ſteuerfteien Zuckers zur Bienen— 
fütterung 

u. a. m. 


Der Mitgliederbeitrag für direkte Mitglieder war K 4.— (für Lehr— 


perſonen K 3. 


) inkluſive des Bezuges der Beilage für Obſt- und Gartenbau; für 


Iweigvereinsmitglieder K 1.80; das Abonnement des „Bienen Vater“ betrug K 3.—. 
Jene angegliederten Landesverbände, welche die Verwaltung der Jweigvereine ſelbſt 


beſorgten, erhielten 


von den Mettgliedsbetträgen 


* 


einen Beitrag zur Beſtreitung der 


Kanzleiauslagen, wodurch eine Entlaſtung der Zentralkanzlei erfolgt war. 
Die Diapoſitive bienenwirtſchaftlichen Inhaltes fanden abermals um 30 Stück 
eine Vermehrung, yo daß der Verein derzeit 310 Diapoſitive beſitzt, wovon 22 ſchon 


— 


koloriert ſind. 


Dem Inhalte nach gliedern ſie ſich wie folgt: anatomiſche, biologiſche, 


pathologiſche, Bienenwohnungen, Geräte, Bienenſtände, phyſiologiſche (Befruchtung 


der Blüten,, geſchichtliche und verſchiedene. 
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Die Vereinsleitung ſtellte einige Vorträge zu dieſen Bildern zuſammen. Sie 
wurden mit und ohne Vereins⸗Skioptikon wiederholt für Verſammlungsvorträge ent⸗ 
lehnt und benützt. 

Die Zentralleitung war offiziell vertreten: Bei der 58. Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in Berlin durch 
die Herren W. ly lik, Hans Pechaczek und Leopold Heger; bei der General- 
verſammlung in Salzburg und bei einer Verſammlung in Klagenfurt durch 
Herrn A. Alfonſus, bei der Generalverſammlung des Zweigvereines in 
St. Pölten durch Herrn Vize⸗Präſidenten Joſef Anz bo ck, bei den Generalver⸗ 
ſammlungen des Zweigvereines Hardegg, des Zweigvereines Grafenegg, ſowie 
des Zweigvereines Wr. Neuſtadt durch den Vereinspräſidenten Herrn Oswald 
Muck und bei letzterer noch durch Herrn Sekretär Fr. Seipt, bei der Enquete 
für Roll- und Handelsangelegenheiten in Wien durch die Herren Vizepräſident Joſef 
Anzböck und Joſef Proſſer, bei der Enquete im k. k. Ackerbauminiſterium 
zum Zwecke des ſteuerfreien Zuckers ebenfalls durch die Herren Joſef Anz böck und 
Joſef Proſſer, bei der Generalverſammlung des Zweigvereines Munderfing 
durch Herrn Franz Richter, bei der Verſammlung und Ausſtellung in Kimpo⸗ 
lung durch Herrn H. Pechaczek, Verſammlung des Zweigvereines Schönau 
durch Herrn Oswald Muck und Franz Seipt und beim Zweigvereine O b e r- 
hollabrunn Herr Joſef Anzböck. 

Der Bienenzuchtpreis der Freiherr von Plappartſtiftung wurde 
von der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei unſerem Vereinsmitgliede Herrn Anton 
Suſchitzky, Bienenzüchter in Deutſch-Haslau verliehen. 

Vereinsplakate zur weiteren Förderung der Bienenzucht, beſonders verwendbar für 
kleinere Bienenzuchtausſtellungen, wurden nach dem Antrage des ſeither verſtorbenen 
Ausſchußrates Joſef Winkler in Schwechat in einer Auflage von 10.000 Erem- 
plaren aufgelegt; der Entwurf und die Ausführung des Vierfarbenbildes wurde von 
dem Zeichner Herrn Heinrich Patzas in Wien koſtenlos hergeſtellt. Dieſe Plakate 
eignen ſich auch zum Schmucke der Bienenhäuſer und werden zu dieſem Zwecke einzeln 
gegen einen geringen Preis (20 Heller per Stück) abgegeben. 

Dankesworte. Der innigſte und vollſte Dank gebührt dem Allerhöchſten Spender, 
Gönner und Förderer des Reichsvereines Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſef I. 
der höchſten Schirmfrau des Vereines der kaiſerl. und königl. Hoheit der durchlauch— 
tigſten Frau Eczherzogin Maria Joſefa, dem hohen k. k. Ackerbauminiſterium, 
dem hohen k. k. Finan zminiſterium, dem hohen k. k. Eiſenbahnminiſterium, dem hohen 
k. k. Miniſterium für Kultus und Unterricht, dem k. k. Statthalter von Niederöſterreich 
Sr. Exzellenz Freiherr von Bienerth. dem hohen niederöſterreichiſchen Landes— 
ausſchuſſe, dem löblichen niederöſterreichiſchen Landeskulturrate, dem Bürgermeiſter 
der Stadt Wien Sr. Exzellenz Herrn Dr. Richard Weiskirchner und dem löb— 
lichen Gemeinderate der Stadt Wien, der k. k. Lindwirtſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
dem Ehrenpräſident Sr. Exzellenz Freiherrn Dr. Paul Beck von Mannagetta und 
Lerchenau, den edlen Spendern und Gönnern des Vereines, allen Leitungen und 
Mitarbeitern der angegtiederten Vereine, allen tätigen Vereinsfunktionären und der 
Wiener Tages- und der Provinzpreſſe. 

Wien, am 14. Jänner 1914. 
| Osw. Muck, 
dz. Präſident. 
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Kaſſa- Gebarung 
K 
a: Einnahmen: D 
1 | An Saldo-Bortrag vom 31. Dezember 1912. NTNTNTNTNTNMNNN 2220 1221 | 25 
2 | „ Spende Sr. Majeſtät Kaiſer Franz Joſef Ill. 200 | — 
3 | „ Staatsſubventionen (Vorträge, Kurſe, Geräte, 2. Rate Wanderbienenſtand) 10600 | — 
4 | „ Landesſubvention, 2. Rate für den Wanderbienenſtand .. . 2200 | — 
5 | „ Subvention der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 500 — 
6 | „ Spenden von Diverſen an den Berein. - - . - . 2: 22000. 214 | 73 
T | „ Mitgliedsbeiträge für den Relchsverein pro 191882. 2940 81 
|, i SEE. z „ OA. u er a 660 | 15 
9 „ 3 der Zweigvereine „ e Er 368 | 14 
10 X = š 5 „ I/ ee 18395 90 
1 = a ` 2 OA E E 834 | 90 
12 | „ Abonnement für den Bienen: Bater . - . > 2:2 2 ren. .| 2687 | 84 
18 | „ JInſerate, Beilagengebühren und Portoerſätze Dar 3942 | 70 
14 | „ Obftbaubeilage . . u 0.08 2.0 ee wo Wa —˙ 788 | 45 
15 | „ Inkerſchule (inkl. Breitwabenflugblätter) und Kommifliondverläufe. . | 3294 40 
16 | „ Spenden für den Baufonds der öſterreichiſchen Imkeiſchule 529 10 
17 | „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsſonds inkl. Spenden pro 1913 | 3759 | 51 
185 ” Prämienbeträge pro 191111 266 — 
19 5 Feutrverſicherungen beim „Oeſterreichiſcher Phönikdf, )) 19381 
20 | „ Broſchüren, Laders und Sartoritafeln, Wickelpap ie 1762 | 39 
21 | Honigfarbtafeln, Plakate, Etiketten Bienzuchtplakate, Honigdoſenkartons, N 
Stocken 
22 | „ Einband deckrreeeeeeeeeeeeee nnn 
23 | „ Diplome und Vereinsabzeichendg 
24 | „ Dzierzonbilder, Anſichiskarten, Bleiſtifte, Bienen nadeln. 
25 | „ Zinſen von Wertpapieren und Poſtſparkaſſſ q k 4 
26 „ Proviſionen und Preisnachläſſe für verſchiedene Leſerungen 
27 [„ Speſenerſätze und Depo ſiteunnzünzunZZZZn . 
28 | „ Verſchiedene Einnahmen . enn 
29 | a Qmlermarlen ... et ae ee 
30 | „ Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder -. - . - l.l 20200. 
31 | „ Empfänge vom Effektenkonto a) d. Regeo Anes b) Unterſtützungs⸗ 
fonds (Saldoausgleih) ©.. thala 
322 . Vereins wanderbienenſtand Deutſch⸗Wagram e E e er A 


Die Gebarung eingehendft geprüft und richtig befunden: 
Th. Rainer m. p. K. Steinacher m. p. 
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im Jahre 1913. 


0 K h 
— Ausgaben: ee 
| 1! Ber Drudkoften des „Bienen⸗Vatee rp 10760 | 06 
26 Verſendung des „Bienen. Vater“ inkluſive Beilagengebüht 5465 14 
| 3| » Honorare Redaltion und MitarbeiteenũkkeNkNkkktt . 1190 | 26 
| 4 a Obftbaubellage . . 2: 22a. 862 | 80 
5. Honorare für Kanzleiperfonal . . 2m rn 6695 | 96 
| 6| „ Honorare und Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge 3636 32 

7 „ Sonflige Reifen, Delegierungen ꝛũꝙe eee. 618 70 
8 | » Honorare für Lehrkurſe in der Provinz und Imkerſchule 1522 56 
| 9; „ Inmkerſchule und Bereindbienenftand, Kommiffionseinfäufe . . . . . 4392 | 23 
10 | „ Bienenwärter und Hilftarbeiter. . . . 2:2. 2020. MEE E E AT 1956 | 06 
| 1) „ Miete für Kanzlei und Packt für die Imker ſchull ee 1648 — 
12 | „ Porto und Stempel, Pauſchalien und Neujahrsgeldrte 1099 97 
13 „ Kanzleiauslagen ſamt Telephongebü hren 1812 | 08 
| 14 | „ Medaillen, Diplome, Vereinsabzeichen, Anfihtelarten - . . 2... 822 61 
15 „ Broſchüren, Lachertafeot Ul 1216 | 98 
116% „ Honigverkaufsplakate, Etiketten, Stodzetteln, Wickelpap rer. 917 69 
17 „ Fremde Bienenzeitungen und Juſer allet. 100 — 
18 „ Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, Bibliotheken, Samen u. dgl. 1523 | 67 
19 „ Anteile an Landes verbändrre TERRE 301 | 40 
20| » Beobachtungsſtationeenun nnn 133 | 40 
21 „ Steuern und Gebühren, Poft'partafja . . a e 22 nn 305 | 72 
22 | » Feuerverſicherung „Oeſterreichiſcher Fhönit" .- .. 245 91 
23 „ Unterſtützungsfonds, bezahlte Schäden und Verſicherungsprämien . 4069 | 99 
| 24| „ Bezirkskrankenkaſſa und Allgemeine Benfionsanftalt . . .» 2.2... 288 | 72 

25 „ Generalverſammlung und Saalmieten für Monatsverſammlungen .. 170 66 
26 „ Ueberweiſung an Effektenkonto inkl. Kaution beim k. k. Praterinſpektorat 10729 10 

27 * Verſchiedene Aus gabe·e nns 160 | 31 

28 „ Verausgabte Depoſiten vom Vorjahhh'Vk 0 562 — 

29 „ Ankauf Steuerireien Zuckers für direkte Mitglieder... eee 2298 | 25 

30; > Bienenzuchtpfälate .. 472". 2% #0 Su au BE 5 EEE 567 — 
31 | „ Ausgaben für Reichs vereins Bibliothek und Buchbinde . 66 | 54 
32 „ Bereingwanderbienenftand . . 2 2 20 ern 1145 | 59 

33 „ Saldo vom 31. Dezember 1913 beſtehend aus: 
| | K. . Boliparlaları fee ee an K 2662.24 

Bargeld Handlalla . . >: 2 N tf. — 4105-38 | 3077 | 62 
70363 30 


Der Pröſident: Der Kaſſier: 


| 

| 

| Wien, am 27. Jänner 1914. 

| Oswald Muck m. p. Ferd. Glauder m. p. 


| Seite 30.  Bienen-Dater. Nr. 2. 


Voranſchlag für das Jahr 1914. 


Poſt Einnahmen || Ausgaben 
h k |h 
1 | An Gpendben 2: on 700| — | 
2 „ Subventionen 10000 — 
3 „ Mitgliedsbeiträgeernnnn en 22000 | — 
4 „n Ahnen ee a 2600 | — 
5 „ Broſchüren, Tafeln, Geräten c. . . | 2800| — 
6 „ Obſtbaubeila geen 800 — 
7 » Inſerate und Beilagen gebühren 3600 — 
8 o Imkerſ cle a ee 1000| — 
9 „ Zinſen und Kommiſſionseintäuſe ET EEE O 1500| — 
10 „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsſonds.. . 3500| — 
11 „ Spenden für den Bauſonds der Imkerſchulee 300 — 
12 „ Imkermarkbe nn 100 — 
13 e re ee as - | 1900| — 
1 Per Druckkoſten des „Bienen-⸗Vater n EENE 10500| — 
2 „ Berfendung inkluſive Beilagengebühr . tte 5400| — 
3 „ Honorar für den Redafteur . .. 2 2: 2 2 nn 600 — 
4 „ Honorar für die Mitarbeiter . . n 600 — 
5 „Honorar für die Wandervorträghnginee 3600| — 
6 „ Honorar für die Rehrfuie . - 2 2 222. 2000| — 
7 „Honorar für das Kanzleiperfonal . . . . 2 2220. 6600 — 
8 „ Miete für Kanzlei und Imlerfhulgarien . ...... 1650 — 
9 „ Kanzleiaus lagen, Telephon und Druckſorten 1800| — 
10 „ Smteshule > 2 2 Co on 2000] — 
11 „ Kumulative Veiſicherung mil Unterſti.ßungeſonds .. 3500 — 
12 „ Bienenwärter und Gehillſdcqſd 28000 — 
13 „ Broſchüren, Honigplakate, Einbanddecken, Buchbinder . 2200 — 
14 „ Obſtbaubeilagggngnee ce 850 — 
15 „ Unentgeltlich zu verteliende Geräte = 
16 „ Anteile der Landes verbändeeeeeeeeeeee ae = 
17 „ Bibliothek und Buchbinderarbeeiint = 
18 „ Medaillen, Diplome, Bereindabzeihen . . . 2... = 
19 „ Beobadtungsftationen . » - 2 2 222mm. = 
20 2 Generalverſammlung und Saalmictveee nnn | = 
21 „ Porti, Stempel, Steuern und jonfiitge Gedühren s = 
22 „ Pauſchalien und Neujabrögelder . . . 2 22... | m 
23 „ Poſtſparkaſſa, Krankenkaſſa und Benjtionsverficherung . . | = 
24 a DIE Sn de ee re D aA CETER Ira 
| | — — 
Auszug aus dem Effekten-Konto im Jänner 1914. 

Poft K 2 
1 | Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 137318 (Oe. in : 270 | 24 
2 1 š „ Cıficn öſterr. Sparkaſſe „ 143821 (Oe. R.-B.) 862 | 74 
8 1 1 k A n 5 „ 144530 e ee, 2685 78 
4 1 2 5 » 663851 R 280 | 74 
5 1 = 5 Allgem. Depoſitendank „ 157566 (U. -F.) 3479 08 
6 1 à „ Wr. Komm.⸗Sparkaſſe Döbling Nr. 200 (Heimſpark.) 36 88 
7 1 „ Zentralſparkaſſe d. Gem. Wien Nr. 3375 (Oe. R.⸗V.) 5063 | 22 
8 Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente des U.⸗ F. 8000 — 
9 [Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſt allt. 282 — 

10 | 3 Stück 3% Bodenkreditloſe I. Em., Ankaufspreis? ))): 614 58 

118 M, Gewinſtſcheine von 3% Bodenkreditloſen, Nom. )))) 240 — 
12 | Immobilien: . in Deutſch⸗Wagraeen a‘‘’, 6467 | 08 

18 | Raution beim k. k. Prater⸗Inſpeklorae d 200 | — 

Geſehen, geprüft und richtig befunden: 28481 | 68 
„ Wien, am 27. Jänner 1914 
Die Reviſoren: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Th. Reiner, C. Steinacher. Osw. Muck. Id. Glander. 
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Perionalitand des Oeiterr. Reldısvereines für Blenenzuchtf pro 1913: 


A. Präſidium: l 
, Ehrenpräſident: 
Exzellenz Freiherr Dr. Alex. Paul Beck v. Mannagetta und Lerchenau, 
wirkl. Geheimer Rat, k. k. Sektionschef ꝛc. ꝛc. 


Präſident: 
Herr Oswald Muck. 
I. Bizepräfident: II. Vizepräſident: III. Vizepräſident: 
Herr Joſef Anzböck. Herr Dr. Ernſt Rad da | Herr Joſef Trilety. 


R. v. Boskowſtein. 
B. Zeutralausſchuß: 


Pert Alois Alfonſus Herr Alex. Haupt Herr Franz Seipt 
„ Dr. Guſtav Bodirsky „ Georg Kimmerl „ Herm. Staudigl 
„ Guſtav Eder „ Joſef Matzen auer „ Karl Tittler 
„ Ernſt Gatter fen. „ Joſef Ohrfandel „ Guſtav Völkl 
„ Ferdinand Glauder „ Heinrich Hoffelt „ Artur Weidinger 
„ Pf. Otto Golda „ Franz Richter „ Heinr. Zbraslawski 
Ferner die Obmänner der angegliederten Lan des verbände, Landes vereinigungen, die Herren: 
Herr Wilhelm Adametz Herr Karl Gründig Herr Moritz Schreyer. 
„ Wenzel Cydlik „ Klemens Mayer 
C. Vereinsſunktionäre: 
Sekretär: Herr Franz Seipt. Bibliothekar: Herr Georg Kimmerl und Herr 
Sekretärſtellvertreter: Herr Heinr. Zbraslawski. Heinrich P f AN lt. b 
Kaſſier: Herr Ferdinand Glauder. Adminiſtrator: Herr Joſe aßenauer un 
8 Herr Hermann Staudig! 
Kaſſierſtellvertreter: Herr Guſtav Eder. Redaktionskomitee: Herr Franz Richter 
Requiſitenverwalter und Bienenmeiſter: und Herr Artur Weidinger. 
Herr Ernſt Gatter ſen. Redakieur: Herr Alois Alfonſus. 
D. Wauderlehrer: 
Herr Alois Alfonſus in Wien. Herr Joſef Maurer in Munderfing 
„ Wenzel Cydlik in Probitz, Pot Friſchau in Niederöſterreich. 
in Mähren. „ Johann Nouſchak in Brüſau in Mähren. 
„ Fidel Detjer in Wörgl in Tirol. „ Johann Oberhofſer in Seletin, Bukowina. 
„ Karl R. v. Dornfeld in Wien. „ Franz Obezo vs ky in Hadersdorf 
Klemens Gutmann in Jaudling bei in Niederöſterreich. 
Raabs in Niederöſterreich. „ Hippolyt Omelski in Zaſtawna 
„ Hans Haller in Leoben in Steiermarf. in der Bukowina. 
„ Leopold Heger in Orth an der Donau „ Hanz Pechaczek in Euratsfeld 
in Nlederöſterreich. in Niederöſterreich. en 
„ Julius Herud in Roſenburg am Kamp „ Elias Prokopowicz in Alt⸗Mamajeſtie 
in Niederöſterreich. in der Bukowina. 
„ Auguft Kampratzh in Feldsberg „ Franz Richter in Wien. 
in Niederöſterreſch. „ Nikolaus Sawiki, Dobronouz. 
„ Karl Kienecker in Mank „ Alexander Suhan in Bojan, Bukowina. 
in Niederöſterreich. „ Ferd. Sulzbacher in Mitterndorf 
„ Paul Kulnigg in St. Margarethen, bei Auſſee in Steiermark. 
Poſt Völkermarkt. Kärnten. „ Joſef Trilety in Wien. l 
„ Auguft Kunert in Oberfellabrunn. „ Alois Unterthiner in Waidbruck. 
„ Karl Kunz in Neurode in Mähren. „ Bertrand Weißenbach in Kleblach 
„ Emil Langhammer in Frieſach in Kärnten. 
in Kärnten. „ Leo Wiltſchke in Gramatneuſiedl 
„ Franz Maſtalier in Luſchitz in Mähren in Niederöſterreich. 


E. Kanzlei: 


Direktor: Herr Joſef Proſſer. 
e Kanzleikräfte: Halbtägige Kanzleikraft: 
Fräulein Hermine Celar. Herr Johann Zech meiſter. 
„ Marie Wawrinek. Kanzleidiener: Johann Hummer. 


„ Anna Anzböck. 
Expeditor für das Vereinsorgan: Herr Johann Proſſer. 
F, Bienenwärter: Herr Joſef Stum voll und ein Aus hilfswärter. 
G. Unterſtützungskuratorium: 
Herr Georg Kimmerl Herr Franz Seipt | Herr H. Zbraslawski. 
„ Joſef Matzenauer » Joſef Trilety 
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Febrkurfe an der öſterreichiſchen Imſerſchule in Wien pro 1914. 


An der vom Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht anläßlich des 
fünfzigjährigen Regierungs: Jubiläums unſeres erhabenen Kaifers gegründeten Ø e ft e r- 
reichiſchen Imkerſchule in Wien finden im Jahre 1914 folgende 
Cehrkurſe ftatt. 

t. Ein apiſtiſcher Präparations kurs für Wanderlehrer der Bienenzucht 
und tüchtige Imkermeiſter; Teilnehmerzahl 10, Seit: Oſterwoche, Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag (8. bis 10. April 1914); Anmeldungen bis 31. März 19134. 

Programm a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmikroſkop, zufammen- 
geſetztes Mikroſkop. Sonnenmikroſkop, Seichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung 
von Chitinpräparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Sttamen, Abdominalſegmente 
uſw.; c) Rerauspräparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſpſtem, 

Darmkanal, Speicheldrüſen uſw.; d) Berſtellung von Schnittſerien: Härten, 

Färben, Einballen, Schneiden, Einlegen uſw. 

Anmerkung: Jeder Teilnehmer har im Vo hinein K 2˙— für Materialien beim Bienenwärter zu erlegen, dagegen 


verbleiben die von ihm bergeſtellten Praparate deffen Eigentum. Die Teilnahme an dieſem Kurfe befreit bei Ablegung der 
Imkerprüfung von de beſonderen Prüfung aus „Anatomie und Phiſiologie der Biene“. 


2. Ein Lehrkurs über Bienenkraukheiten, gehalten von Herrn Dr. Wilibald 
Winkler, Profeſſor an der k. k. Hochſchule für Bodenkultur in Wien, am Sonntag, 
den 21. Juni, von 8 bis 11 Uhr vormittags. Teilnehmerzahl 40—50. 


An nerkung: Dieſer Kurs findet außerhalb der Imkerſ Fule art. Anſuchen bis 10. Jum 1914. 

5. Ein ganztägiger Hauptlehrturs zur Heranbildung von Bienenzudt: 
lehrern und Bienenzuchtmeiſtern von 7. bis inkluſive 21. Juni 1914, 
täglich von ½8 Uhr früh bis 7 Uhr abends; Teilnehmerzahl 15—20. Bedingung 
mindeſtens dreijährige Praxis, Unbeſcholtenheit und das zurückgelegte 20. Lebensjahr. 

Der Unterricht erſtreckt fib auf das ganze Gebiet der Bienenzucht in Theorie und 
Praxis. Die Teilnehmer müſſen die Fähigkeit für den theoretiſchen und praktiſchen Unterricht 
haben. Solche, welche bereits längere praris beſitzen, werden bevorzugt. 

Anmeldungen ſind mit Angabe des vollſtändigen Nationales bis längſtens 15. Mai 
an die Dereinsfanzlei, Wien, I., Belferſtorferſtraße 5 zu richten, worauf bis 25. Mai den 
Anſuchenden Nachricht über die Aufnahme oder Nichtaufnahme zukommen wird. 

Bewerber aus Niederöſterreich, welche ein Stipendium erlangen wollen, müſſen ein 
kurzes, ungeſtempeltes Subventionsgeſuch, an den hohen niederöſterreichiſchen Landesausſchuß 
gerichtet, ſofort nach erfolgter Fulaſſung an die Dereinskanzlei einſenden. 

Wer dem Hauptlehrkurs regelmäßig beiwohnt, erhält ein Frequentations zeugnis. 
4. Ein Königinnenzüchterkurs, gehalten von Herrn Franz Pech aczek 

an der Imkerſchule in Wien; Teilnehmerzahl 20. Anmeldung bis 51. Mai. Am 
Sonntag, 7. Juni 1914. N P ay 

5. Ein Nebenkurs für Anfänger und Katen an den Nachmittagen am 
20. und 27. Mai 3., 5. und 21. Juni, 1. und 8. Juli und am 16., 19. und 
23. September 1914. 

Dieſer Kurs findet an obbezeichneten 10 Tagen nachmittags von 4 bis 7 Uhr ſtatt 
und bezweckt hauptſächlich die Einführung von Anfängern und Laien in das geſamte Gebiet 
der Bienenwirtſchaft. Die Nurſiſten erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein Frequen— 
tations zeugnis. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben, unbeſcholten 
feim, und haben ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 10. Mai 1914 in der Dereinskanzlei ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden. 

6. Ein Lehrkurs für Angehörige des k. u. k. Heeres und der 
k. k. Cand wehr. Ort und Seit wird ſpäter verlautbart. 

7. Ein Eiſenbahnerkurs, gehalten von Direktor Alfonſus, an 5 ganzen 
Tagen im Juni oder Juli 1914. Näheres wird ſpäter verfautbart werden. Un- 
meldung bei den Direktionen ſowie in der Vereinskanzlei. 

8. Ein Faulbrutkurs in Vorarlberg. Ort und Seit wird in der 
Vereinsſchrift „Vienen- Vater“ bekannt gegeben werden. 

Am 20. Jimi 1914 finden nachmittags 2 Uhr die Imkerprüfungen ſtatt. 
wozu nicht allein die Hauptkurſiſten, ſondern auch andere Imker Zutritt baben. Das 
Prüfungszeugnis dokumentiert die Befähigung zum Bienenzuchtlehrer, eventuell zum 
Bienenzuchtmeiſter. 


Sämtliche Kurse u. auch die Prüfung sind u entgeltlich. Programme, Nalionalfornulare und Näheres durch die Vereinskanzlei 
Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5. 
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Preis-Ausichreibung zur Auffindung eines Denaturlerungs mittels für 


Zucker zum Zwecke 


Die Delegierten⸗ und Generalverſamm⸗ 
lung des Oeſterreichiſchen Reichsvereines 
für Bienenzucht vom 9. Februar 1913, 
wobei auch Vertreter aus anderen Kron⸗ 
ländern anweſend waren, hat den einſtim⸗ 
migen Beſchluß gefaßt: „Der Reichs⸗ 
verein veranſtalte eine Preis⸗ 
ausſchreibung für die Auffin⸗ 
dung eines Mittels zur Dena⸗ 
turierung des zur Bienen⸗ 
fütterung beſtimmten Zuckers 
zum Zwecke der Steuerfreiheit; 
der Reichsverein ſetze für dieſen Preis 
den Betrag von K 200.— aus und habe 
die Regierung zu bitten, dieſen Preis auf 
mindeſt K 500 zu erhöhen.“ 

Am 28. Februar ging auf Grund eines 
Ausſchußbeſchluſſes das einſchlägige Geſuch 
ab, das jedoch bis derzeit keine Erledigung 
fand. Jedoch hat die Regierung in der 
Enquete am 6. Mai 1913 ſich zu dieſer 
Ppreisausſchreibung ablehnend verhalten 
mit der Begründung, daß in Wien in der 
k. k. landwirtſchaftlichen Unterſuchungs⸗ 
ſtation ein Inſtitut beſtehe, welches ſolche 
Fragen auch ohne Preisausſchreibung 
löjen könne. 

Der Zentralausſchuß hat in der Sitzung 
vom 25. September 1913 die Durchfüh⸗ 
rung beſchloſſen, mit dem Zuſatz, daß 
falls ein ſolches geeignet befundenes Mittel 
von der Regierung angenommen werde, 
der Preis auf das Doppelte erhöht werden 

nne. 

Die Zuerkennung des Preiſes iſt an 
folgende Bedingungen geknüpft: 

1. Das Mittel muß den Kryſtallzucker 
ſo verunreinigen können, daß er für den 
menſchlichen Genuß unbrauchbar wird, je⸗ 
doch den lebenden Bienen nicht ſchadet, 
und deren Produkte Honig oder Wachs 
nicht an Farbe, Reinheit, Geſchmack, Ge⸗ 
no und ſonſtiger Qualität beeinträchtigen 

une. 


2. Das Denaturierungsmittel ſoll ſo 
beſchaffen ſein, daß es den damit verſetzten 
ai den behördlichen Organen kenntlich 
macht. 

3. Das Denaturierungsmittel darf den 
Preis des Zuckers nicht weſentlich erhöhen. 

4. Eine Probe des zum Preisbewerbe 
angemeldeten Denaturierungsmittels iſt 


der Blenenfüfferung. 


ſamt Angabe der Zuſammenſetzung und 
Vermiſchungsverhältniſſe und mit Angabe 
der bereits gemachten Verſuche der Oeſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchule, Wien, II., Prater, 
Nordportalſtraße 126, franko einzuſenden. 

5. Die Adreſſe des Einſenders iſt in 
einem verſchloſſenen Kuvert geheim zu 
halten. Auf dieſes Kuvert iſt ein ee 
wort anzubringen, welches auch auf der 
vorerwähnten Probe enthalten ſein muß. 
Ferner werden die nicht prämiierten De⸗ 
naturierungsmittel und deren Zuſammen⸗ 
ſetzung nur mit Erlaubnis des Einſenders 
veröffentlicht werden. 


6. Bis jetzt bekannte und verſuchte De⸗ 
naturierungsmittel finden keine Berückſich⸗ 
tigung. 

Mit folgenden Mitteln, welche ſich als 
nicht geeignet erwieſen haben, ſind bereits 
Denaturierungs-Verſuche vorgenommen 
worden: Karboliſierte Sägeſpäne, reine 
Karbolſäure, Kienruß, Methylviolett mit 
Paprikapulver. Eifenoryd und Wermut⸗ 
pulver. 

In der „Neuen Bienenzeitung“ vom 
November 1913 behandelt der Chemiker 
Dr. Küſtenmacher die Vergällung 
des Zuckers zum Zwecke der Bienen- 
ütterung ausführlich und beſpricht haupt⸗ 
fächlich die Verwendung des „Tierdles“ 
ſur Zuckerdenaturierung, welches durch 
zeinen widerlichen Geruch auffällt und in 
ſder geringen Menge von 0˙02 bis 0˙03 %, 
genommen werden ſoll. N 

Dr. Küſten macher ſchließt feine 
Ausführungen mit folgenden Zeilen: 

„Es wurden bis jetzt außerdem folgende 
Vergällungs⸗ und Charakteriſierungsmittel 
von mir geprüft: 

1. Kleie war zu voluminös und zur Fütterung 

wegen Kleiſterbildung untanglich. 

2. Torfmull war zu voluminös. 

3. Methylviolett ſetzt Farbſtoff in den 

Zellen ab. (!). 

4. Eiſenoxyd wird mit eingetragen und 

ſetzt ſich in den Zellen ab. 

5. Terpentinöl mit Fichtenharz verſetzt 

und mit Ultramarinblau gefärbt. 

6. Kienöl mit Lärchenterpentin verſetzt und 

mit Alkannin gefärbt. En 
ene werden ausgeſchaltet, 

i erdachte ſtehen, A Menſchen 

Nierenentzündung hervorzurufen. 
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7. Petroleum. Dieſes Mittel wäre ſonſt Der Termin der Ausſchreibung erſtreckt 


ſehr geeignet, bringt aber die älteren Bienen : y ; i 
zum vorzeitigen Abſterben, während es au ji) vorläufig bis zum 1 September 1914 


junge Bienen nicht einwirkt. Wien, am 27. November 1913. 


8. Kieſelgur wird wie alle leicht ſuspendier⸗ Die Zentralleitung. 
baren Körper mit eingetragen und verun⸗ 
reinigt die Zellen.“ 


Wir geben am Schluſſe dieſer Preis- *) Hiezu bemerkt am Schluſſe der Redakteur 
ausſchreibung noch bekannt, daß von [Freudenſtein in ſeiner ſarkaſtiſchen Weiſe: 
praktiſchen Imkern auch noch Glasſtaub w . . . . . Die paar Pfund Zucker, die wir 
und dann pulveriſierte Holz oder nu, u uns ohne 15 D. . 
Knochenkohle zur Zuckerdenaturierung frißt.“ i ces eee e e 


empfohlen worden ſind. 
* N 7 


Preisgerictsordnung 


für bienenwirticaftlihe Ausitellungen in Oeiterreich. 


1. Die Preisgerichtsordnung bezweckt, den 10. Die Reihenfolge der Preiſe nach ihrem 
Preisrichtern ſolche Leitfäge zur Richtſchnur an die Range iſt folgende: 
Hand zu geben, auf grund deren eine objeltive 1. Ehrenpreiſe, 


Bewertung der ausgeſtellten Gegenſtände vor⸗ 2. Staatspreiſe als Staats-Ehrendiplom, 
genommen werden kann. N 


5 in Gold, 

2. Dieſelbe ift an die als Preisrichter in Ang- j „ Silber, 
ſicht genommenen Bienenzüchter zur Einſicht zu 5 „Bronze. 
ſenden und auch den Ausſtellern zur Kenntnis 3. Koſten los gewidmete Medaillen und 
zu bringen. Mit der Uebernahme des Preis- Diplome von Landeskulturräten und 
richteramtes erwächſt auch die Pflicht der qes anderen Landesbehörden. 
naueſten Einhaltung der Preis⸗ 4. Aus ſtellungs-Medaillen, falls ſolche auf- 
gerichtsordnung. gelegt werden, in Gold, Silber und Bronze. 

3. Die Auslagen der Preisrichter werden von 5. Medaillen von Vereinen und zwar von 
der Aus ſtellung vergütet. Reichs vereinen, Lan desvereinen und endlich 

n at N 
4. Die erſte Verſammluug der Preisrichter he Vereinen in Gold, Silber und 
\ 21 57 R H yes j , \ 

ruft der Obmann des Aueſtellungsausſchuſſes ein. 6. Geldpreiſe und Preiſe in Form von Ge 

5. Zu dieſer Berſammlung nicht erihienene genſtanden. 
Preisrichter werden vom Ausſtellun zsausſchuſſe 7. Anerkennungs diplome in obiger Reihenfolge 
aus den jhon auweſenden Bienen züchtern jenes N ba 
Landes, eventuell jenes Wirfungsfreijes erſeßt, 11. Wid mungen zu den Preiſen 
wofür Erſatz zu ſchaſſen ift. yi find in das Verzeichnis aufzunehmen 


6. In dieſer Verſammlung wird aus der Mitte | Und die Pre 18 a ch 0 x bend rejelben 
der Preisrichter durch geheime Wahl ein Cumann I © in ang 5 : 5 ne 5 . 5 be: 
gewählt, welcher die weiteren Sitzungen einberuit a i nn eo meter Preiſe ohne 
und leitet, und der für die genaueſte Einhaltung Mae a m u UNE: 8 , 
der Preisgerichtsordnung die Verantwortung 12. Medaillen und Egcenpreiſe ſind mit Be- 
trägt. Weiters wird in dieſer Verſammlung die [aleitſchreiben zun vergeben, worin der 
Einteilung der Preisrichter in fo viele Geuvpen, Name des Prä niierten und wetters anzuführen 
als Ausſtellungsgruppen find, zu je drei Mit- | Ut, wofür der Preis zuerkannt wurde. 


gliedern ſeſtgeſetzt. 13. Von Bienen züchtern aus geſtellte 
7. Die Feuſtellung der Ausſtellungs- | Bienen, Bienenprodukte und bienenwirtſchaftliche 
gruppen obliegt dem Ausſtellungskomitee. Artikel genießen bei gleicher Qualität den Vor 


8. Vom Ausſtellungsausſchuſſe (Komitee) ſind [zug vor e en i e deen Nes 
jedem Preisrichter bei der erſten Ber- ſchleiß der Ausſteller gewerbsmäßig betreibt. 
ſammlung zu übergeben: iri 14. Die Ausſteller können in jeder Gruppe 

a) Der Aus ſtellungskatalog, eventuell die [einen Preis erhalten. 


Ausſtellungsliſte, 15. Preisrichter und deren unmittelbare 
b) die genaue Viite der zu vergebenden Preiſe,] Familienmitglieder können wohl ſich an der Aus- 
c) die Preisrichterltſten. ſtellung beteiligen, ſind jedoch unter allen Um— 


9. Durch den Ausſtellungskatalog und durch | Händen von einer Preiszuerkennung angge 
eine gemeinſame Beſichtigung der Ausſtellung [ſch loſſen. 
gewinnen die Preisrichter einen Ueberblick, ob | 16. Die einzelnen Preisrichtergruppen beſichtigen 
die verfügbaren Preiſe vorläufig und unverbindlich | gemernſam die ausgeſtellten Gegenſtände in 
den einzelnen Gruppen belaſſen werden künnen. | der Reihenfolge des Kataloges. Sie haben fid 


Ar. 2. 


bei auseinandergehenden Meinungen auf ein ge- 
meinſames Urteil zu einigen, welches jeder in 
die Einzelliſte eintragen muß. 


17. Die Bewertung geſchieht durch Ziffern 
(Punkte), fo daß „ungenügend“ durch 0, „genügend“ 
durch 1, „gut“ durch 2 und „ſehr gut“ durch 3 
bezeichnet wird. Die Summe der eingetragenen 
Ziffern gilt als Grundlage der Preiszuerkennung. 

18. Gleichartige Gegenſtände müſſen nach 

leichen Grundſäßen beurteilt werden; Gegen- 
Hände, welche bis zur Eröffnung der Ausftellung 
nicht an Ort und Stelle find, ſtehen außer der 
Beurteilung. 


19. Die Preisrichter dürfen bei ihren Arbeiten 
nicht geſtört noch beeinflußt werden; dafür hat 
der Ausſtellungsausſchuß zu ſorgen. 

In Gegenwart von Zeugen haben ſich die 
Preisrichter jedes Urteiles über die ausgeſtellten 
Gegenſtände zu enthalten. 


20. Durch unwahre . oder verſuchte 
Beeinfluſſung erliſcht der Anſpruch eines Aus- 
ſtellers auf einen Preis. 

21. Das Ergebnis der Bewertung hat jede 
Gruppe in die Gruppenhauptliſte nach der 
Reihenfolge der Summen einzutragen. In dieſer 
Liſte ift auch anzuführen, was in der ausge⸗ 
ſtellten Gruppe als beſonders wertvoll und vor⸗ 
bildlich und was als verbeſſerungsfähig oder 
tadelnswert erkannt wurde. Dieſe Lifte tft von 
den drei Preisrichtern der Gruppe zu unterfertigen. 


22. Nachdem alle Gruppen ihre Arbeit voll⸗ 
endet haben, tritt das geſamte Preisgericht zu⸗ 
jammen und verteilt endgiltig die Preiſe. 

Gruppen, welche noch Preiſe benötigen. werden 
ſolche von Gruppen, die einen Ueberſchuß davon 
haben, abgetreten. Hat ein Ausſteller in den ein: 
815 Gruppen mehrere gleiche Preiſe erhalten, 
o ift es Aufgabe dieſer Berfammlung, dies zu 
ändern; es können auch ſtatt zweier gleicher 
Preiſe ein entſprechend höherer zuerkannt werden. 
In dieſer Berfammlung wer den auch die Ehrens 
preiſe verliehen. 

Als Ehrenpreiſe ſind alle von aller⸗ 
höchſten und hohen Perſonen gewidmeten Preiſe, 
dann jene anzuſehen, welche durch ihren ganz 
beſonders hohen materiellen oder ſonſtigen Wert 
hervorragen; darüber entſcheidet der Ausſtellungs⸗ 
ausſchuß. 

23. Die Ergebniſſe der Beratung werden in 
der Hauptliſte eingetragen, welche von allen 
Preisrichtern unterſfertigt wird. Nachherige 
Aenderungen ſind unſtatthaft. Dieſe Liſte iſt in 
vier Stücken auszufertigen und dem Obmanne 
des Ausſtellungsaus ſchuſſes zu übergeben. 

Die Arbeit der Preisrichter fol womöglich vor 
Exöffnung der Ausſtellung vollendet ſein. 

24. Ueber die Art der Kundmachung und Preis⸗ 
verteilung entſcheidet der Ausſtellungs aus ſchuß 
im Einvernehmen mit dem Obmanne des Preig- 
gerichtes. 

25. Gegen das Urteil des Preisgerichtes kann 
keine Einwendung erhoben werden. 


Gruppe I. lebende Bienen. 


a) Völker auf beweglichem Bau find nach 
folgenden Grundſätzen zu beurteilen: Alle 


Bienen ⸗Dater. 


Gette. 85. 


— — 


Wohnungsſyſteme und alle Bienenraſſen ind 
gleichberechtigt. Nur ſolche Völker find preiswürdig, 
welche ſich aus eigener Naturgeſetzlichkeit heraus 
und ungeſtört durch Brut, Volk, Honig oder Bau 
aus anderen Völkern entwickelt haben. Völker, 
welche erft für die Ausſtellung zuſammengehängt 
wurden, find von den Wetibewerb auszuſchließen. 
Die Verwendung von künſtlichen Mittelwänden 
ift nicht zu beanfländen. Die Völker folen das 
rechte Verhältnis von Brut und Honig. Arbeiter⸗ 
und Drohnenwachs auch im Hinblicke auf die 
herrſchende Jahres zeit aufweiſen. Der Wabenbau 
fol glatt fein. Schieſe und ſchleiſende Rähmchen 
gelten als Fehler, ebenſo Rankmadengänge, be- 
ſchädigte Königinnen und Beuten, welche wegen 
ihres Zuſtan des die Aus ſtellung verunzieren oder 
eine raſche Behandlung unmöglich machen. Sonſt 
iſt bei Bewertung der Völker die Wohnung außer 
Betracht zu laſſen. Es ift folgendes zu ſchätzen: 
Brut, Volksſtärke, Wachs gebäude, Nahrungsvor⸗ 
rat. Königin, Menge der ausgeſtellten Völker. 
Für oben erwähnte Fehler können bei der Summe 
einige Punkte abgerechnet werden. Dies iſt in der 
letzten Reihe der Einzelliſten zu bemerken. 

b) Völker auf unbeweglichem Bau find nach 
folgenden Geſichts punkten abzuſchätzen: Brut, 
Volk. Nahrungs vorrat, Wachsbau, Menge. 

e) Königinzuchtſtöckchen: Königin, Brut, Menge. 


Gruppe Il. Sonig, Wachs und Erzeugniſſe 
aus diefen. 


Die Farbe des Honigs, ob dunkel oder hell, 
bleibt außer Betracht, nur muß derſelbe klar und 
ſauber ſein und die nötige Reiſe beſitzen, Fehler 
find Schaum, Unſauberkeiten, Verſchluß mittelſt 
unpaſſenden Papieres, das Fehlen oder die mangel- 
hafte Befeſtigung des Aufblattes, die ſchmuckloſe 
Ausſtellung der Gegenſtände. Vom Wettbewerb 
ausgeſchloſſen ſind aufgekaufte Waren und 
Fälſchungen. Zu bewerten iſt: Sauberkeit, Geruch 
und Geſchmack, Farbe (beim Wachs), Ausſtatiung, 
Guß oder Prägung (bei Mittelwänden), Menge. 


Gruppe III. Blenen wohnungen. 


Alle Wohnungsſyſteme und alle Rähmcheumaße 
ſind gleichberechtigt. | 

Zu bewerten ift folgendes: Zweckmäßigkeit, 
Arbeit (genaue, ſorgfältige und ſaubere) Maj- 
richtigkeit, Rohſtoff, Preis, Menge. 


Gruppe IV. Geräte. 


Vom Wettbewerb ausgeſchloſſen find wertloſe 
Spielereien und teuere Gegenflände, welche durch 
billige erſetzt werden könnten. 

Es iſt zu bewerten: Zweckmäßigkeit, Arbeit, 
Rohſtoff, Preis, Menge. 


Gruppe V. kehrmittel, literatur, Bienen- 
nährpflanzen und deren Samen. 


Beſonderer Wert iſt auf die Literatur zu legen. 
Zu bewerten ſind: Wiſſenſchaftlicher Wert, Wert 
für die Proxis. Neuheit, Form der Darbietung, 
Ausſtattung, Preis Menge. 

Der Verleger kann ebenſalls aus gezeichnet 
werden, jedoch nur für Ausſtattung, Preis und 
Menge, und wenn er ſelbſt als Aus ſieller auftritt. 


Sette 36. Bienen: Vater. Nr. 2. 


IJ. Gruppe. — Einzelliſte. 
lebende Bienen und Königinnen. 


— — — —— 
— 2 
23 [S3 [22652 
Nr Name Gegenſtand Sda lS |f| = E Anmerkung 

| SS SSS 
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Unter ſchriſt der drei Preisrichter. Ort, Datum. 


II. Gruppe. — Einzelliſte. 
Nonig, Wachs und Erzeugnilie aus dieien. 


— y en 

= [(E e [2323 2 

S |28| 2 [22 [([ Ẹ | = Anmerkung 

a [SSS S 

19) S = A | 
Unterſchrift der drei Preisrichter. Ort, Datum. 


III. Gruppe. — Einzelliſte. 


Bienenwohnungen. 


Kr. Name Gegenſtand |S F| 2 S 2 > z Anmerkung 
— — „> —t 8 
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Unterſchrift der drei Preisrichter. Ort, Datum. 


Nr. 2. Bienen-Dater. Seite 37. 


IV. Gruppe. — Einzelliſte. 


Geräte. 
| seele || 82|2|28]: 
Nr. Name Gegenſtand SSE 8E =E [Anmerkung 
a 
Unterſchrift der drei Preisrichter. Ort, Datum. 
V. Gruppe. — Einzelliſte. 
kehrmittel, literatur, Bienennährpflanzen u. dergl. 
= A A e 25 kn 2 
S8 [(SS 1 a | E 
Nr. Name Gegenſtand | = 7 = 3 = = TEJ ® — 8 z Anmerkung 
„ [NSS * 
| 
Unterſchrift der drei Preisrichter. Ort, Datum. 
Sauptliſte. 
2 = Name und Wohnort 2 E- 2» E a Namensunter⸗ 
— Stand des und genaue a SS (Ss ſchrift und Anmerkung 
E S Ausſtellers Adreſſe S Is [S3 Quittung 
W le 
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Imkerarbelten im Februar. 
Von Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Ruhe und wieder Ruhe iſt auch in 
dieſem Monat die erſte Grundbedingung. 
Nachdem ſich bereits einige tote Bienen 
im Stocke anſammeln, iſt öfters Nach— 


ſchau zu halten, daß die Fluglöcher nicht 


verlegt werden. Mit einem kleinen Hacken 
entferne man dieſelben. Wer ſich vom Be— 
finden ſeiner Lieblinge überzeugen will, 
nehme einen 50 Zentimeter langen Wein— 
ſchlauch mit zirka 15—20 Millimeter 
Durchmeſſer und ſtecke ein Ende in das 
Flugloch und das zweite Ende halte man an 
das Ohr. Nun kann man aus dem Ge— 
ſumme deutlich entnehmen ob das Volk 
noch am Leben iſt. 


Das in den Büchern angegebene An— 
klopfen an die Stöcke halte ich weniger 
empfehlenswert. 

Ende dieſes Monates, bei halbwegs 
günſtiger Witterung, bekommen die Bienen 
ſchon den erſten Pollen von der Haſelnuß. 
Die Mehlfütterung hat aber in dieſem 
Monat auf alle Fälle zu unterbleiben. 
Wer dieſe dennoch anwendet hat nur 
Schaden zu erwarten. 


Mit der erſten Pollentracht beginnt 
bereits die Königin mit der Cierlage. Es 
iſt daher alles zu unterlaſſen, was dies 
fördern könnte. Zur Fütterung verwende 
man nur trockenes Futter, das iſt Honig 
in Waben oder Honigzuckerteig. Flüſſiges 
Futter würde den Brutanſatz nur fördern. 
Je weniger Brut in dieſem Monat voc— 
handen iſt, deſto ſicherer werden die 
Bienen durchlenzen. Die Stöcke dürfen in 
dieſem Monat auf keinem Falle geöffnet 
werden. 

In den ſüdlichen Alpenländern, Kärnten, 
Krain, Tirol und Vorarlberg beginnt 
Ende dieſes Monates aus der Erika be— 
reits die erſte Honigtracht, ſelbſtverſtändlich 
nur auf der Sonnſeite. 

Wenn nur halbwegs die Möglichkeit ge— 
boten iſt dorthin zu wandern, ſollte man es 
nicht unterlaſſen. In Kärnten wird dies 
beſonders ſtark betrieben. Ich ſelbſt habe 
ſchon im November einen großen Teil 
meiner Bienen auf 90 Kilometer Ent— 
fernung dorthin gebracht. Falls die Schnee— 
verhältniſſe günſtig ſind, ſo kann mit 
einem Schlitten Ende dieſes Monates mit 
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der Wanderung begonnen werden. Andern— 
falls warte man bis Ende März. 
Wegen der geringen Volksſtärke und 
mangels an Brut iſt die Wanderung 
gänzlich gefahrlos und können die Stöcke 
recht warm gehalten werden. Wer auf die 
Schattenſeite wandert, hat Zeit bis Ende 
März. Mit Rückſicht, daß auf den ſchattigen 
Stellen der Schnee oft zwei bis drei 
Meter und darüber liegt, ift beſonders 
darauf zu ſehen, daß die Aufſtellung auf 
ſehr windgeſchützten Stellen erfolgt. Da— 
bei ift dringend darauf zu ſehen, daß die 
Flugſeite bis zur Erde mit Brettern ver: 
ſchalt wird, damit die Bienen beim Aus— 
flug nicht unter die Stöcke oder Hütte 
im Schalten niederfallen weil in den 
ſeltenſten Fällen die Bienen vor Erſtarrung 
zu retten ſind und daher maſſenhaft zu 


grunde gehen. Durch dieſe Verſchalung 
erzielt man Gegenwärme, wodurch die 
Bienen, falls ſie nicht mehr auffliegen 


können, wenigſtens an den Brettern durch 
Kriechen in die Stöcke gelangen können. 

Grundbedingung iſt, daß es nicht an 
Futter fehlt und die Stöcke recht warm 
verpackt werden. Erſteres ſchon deshalb, 
weil das ſchlechte Wetter oft wochenlang 
andauert. Es kamen ſchon Jahre vor, daß 
die Bienen ſehr wenig bekamen, was 
wohl ſelten iſt. dagegen haben die 
Bienen ſchon oft bis Ende März die 
Bauernſtöcke voll ausgebaut, mithin ein 
Beweis, daß eine ſolche Wanderung ſich 
gewiß lohnt. 

Bei Futtermangel kann in den Bauern— 
ſtöcken jetzt ſchon etwas flüſſig gefüttert 
werden, wenn es die Ausflüge halbwegs 
geſtatten und geſchieht dies vorne durch 
Entfernung des Stirnbrettes. Hiezu eignen 
ſich ganz beſonders kleine gedrechſelte 
hölzerne Schalen welche, ganz an den 
Bau angerückt die Bienen weniger der 
Gefahr des Ertrinkens ausſetzen. Zu 
15 Liter Zucker nehme man 1 Liter 
Waſſer damit die Flüſſigkeit etwas dichter 
wird, wodurch die Bienen viel weniger 
zum Ausflug gereizt werden. Im übrigen 
gilt die Jänner-Anweiſung. 

Nachdem im Monat März bereits der 
Bienenverſand beginnt, möchte ich allen 
dringend ans Herz legen, ihre Beſtellung 
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recht frühzeitig zu machen. Das vergangene 
Jahr hat wieder gezeigt, daß eine An— 
zahl von Aufträgen wegen zu ſpäter Be- 
ſtellung nicht mehr ausgeführt werden 
konnten, und anderſeits viele Völker wegen 
vorgerückter Jahreszeit auf der Reiſe zu 
grunde gingen. Andere Imker gaben ihre 


Bienen-Dater. 


Seite 39. 


ſchon der Schwarm herausſchaut und 
daher lieber den Schwarm verkaufen, wo- 
bei ſie mehr verdienen. Gerade wie eine 
ſpäte Beſtellung von Geräten für beide 
Teile nachteilig wirkt, trifft dies in noch 
größerem Maße bei lebenden Bienen zu. 
Durch rechtzeitige Beſtellung können nur 
beide Teile gewinnen. 


Bienen nicht mehr ab, weil, wie ſie ſagten, 


An unſere Sefer! 
Zur Zeit dauert die Kriſe im Buchdruckergewerbe noch an. Nur dem beſonderen 
Entgegenkommen unſerer Druckerei verdanken wir es, daß der „Bienen-Vater“ über: 
haupt, wenn auch nur im verminderten Umfange erſcheinen kann. Wir müſſen uns derzeit 
darauf beſchränken nur die wichtigſten Mitteilungen im Blatte zu bringen und bitten 
die Herren Einſender von Fachartikeln um Geduld. Berichte über abgehaltene Bers 
ſammlungen können vorläufig überhaupt nicht gebracht werden und bitten wir die p. t. 
Vereine von deren Einſendung abzuſehen. Die im Jännerheft ausgebliebene Obſtbau— 
beilage wird mit dem vorliegenden Hefte nachgeliefert. 


— — — — — — 


O Steiermärkiiher Bienenzuchtverein. 


— 


Die Baupfperfummlung 


~. 


findet am 
Sonntag, den 1. März 191%, 9 Uhr vormittags, im Hotel Kaiferkrone 
zu Graz, Srlesgalſe 15 


mit folsender Tagesordnung ſtatt: 


1. Verleſung des Protokolles über die | 5. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
letzte Hauptverſammlung. 6. Anträge des ZBentralausſchuſſes. 

2. Tätigkeits bericht. 7. Anträge der Zentralvertretung. 

3. Kaſſebericht. 8. Allgemeine Anträge. 

4. Beſtimmung der Mitgliederbeiträge. Hernach Verloſung. 

Wie vor einigen Jahren, veranſtaltet der Zentralausſchuß heuer wieder eine Verloſung von 
Geld- und Sachpreiſen fur feine Mitglieder. Die Verloſung enthält 50 Preiſe, wovon der 
1. Preis 100 Kronen in Gold und einen Bienenſto ck beträgt. | 

Anſpruch auf einen Gewinn hat nur derjenige, der mit feinem Mitgliedsbeitrage nicht im 
Rückſtande iſt und auch den Jahresbeitrag ſür das Jahr 1914 bis 16. Februar 1914 bereits 
eingezahlt hat. 

Neueintretende Mitglieder genießen dasſelbe Recht, ſoferne ſie auch bis 16. Februar 1914 
den Bereinsbeitrag von K 2.30 als direkte Mitglieder an die Kanzlei, Graz, Grazbachgaſſe 62 eln- 
geſendet. oder K 2.— als Filialmitglied beim Fillalkaſſier erlegt haben. 

Die Geldprelſe werden ſofort ausbezahlt, wenn das betreffende Mitglied anweſend und per⸗ 
ſönlich bekannt ift. Abweſenden und perſönlich unbekannten Mitgliedern wird die Zuſendung der 
auf fie entfallenden Preiſe auf ihre Koſten erfolgen. 

N. 


O 0 © 


Zweigverein Kirchberg a. d. Raab und 
Umgebung hält am 8. Februar 1914, halb 11 Uhr 
vormittags in Lehrs Gaſthaus ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung mit der folgenden Tages- 
ordnung ab: 1. Begrüßung und Eröffnung der 
Verſammlung durch den Herrn Obmann. 2. Bor- 
leſung des Protokolls der letzten Verſammlung. 
3. Vortrag des Herrn Wanderlehrer Franz Sinko. 
4. Kaſſabericht über das verfloſſene Vereinsjahr. 
5. Einzahlung der Mitgliederbeiträge und Ver⸗ 


ſicherung für 1914 und Aufnahme von neuen 
Mitgliedern. 6. Allfällige Anträge und Anfragen. 
Die Mitglieder werden höflichſt erſucht vollzählig 
zu erſcheinen und Gäſte mitzubringen. 
V. Windiſch. Obmann. 

Zweigverein Graz hält Samſtag den 
7. Februar 1914 um halb 8 Uhr abends in 
Sindhuber's Gaſthaus Sackſtraße 22, ſeine Ge⸗ 
ner alverſammlung mit der üblichen Tagesordnung 
ab. Bei derſelben wird Herr Wanderlehrer Haller 
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einen Vortrag über rationelle Bienenzucht und | befonders den Wert des Zuſammenſchluſſes der 
über einzelne Stockformen halten. Zahlreiches | Bienenzüchter einer Gegend in einen Verein ber 
Erſcheinen erwünſcht, Gäſte willkommen. ſprach. Nach den ſehr beifällig aufgenommenen 
K. Pötſcher, Obmann. Aus führungen des Herrn Wanderlehrers beſchloß 
Zweigverein Hartberg. Die p. t. Mit- | man jogleih die Gründung einer eigenen Filiale 
glieder des Zwelgvereines Hartberg wollen mit und es erlegtenſſogleich 19 Mitglieder den Jahres- 
beiliegenden Erlagſcheine ihre Mitglieder beiträge, | beitrag. Weitere Beitritte find noch zu erwarten. 
beziehungsweiſe die Rückſtände eheſtens einzahlen. | Den Vorſitz über die Verſammlung führte Herr 
Auch wollen fie fih wegen fteuerfreien Zuckers Oberlehrer Schreiner. In den Filtalaus ſchuß wurden 
unverzüglich an den Obmann wenden. gewählt: Herr Viktor Binder, Kaufmann in 
St. Stefan ob Stainz. (Neue Filiale.) Um St. Stefan. zum Obmanne, Herr Alois Flicker, 
Sonntag, den 7. Dezember verſammelten fih im Bindermeiſter in Pirkhof zum Obmannſtellvertreter, 
Gafthau e des Herin Wolſbauer in St. Stefan | Herr Joſef Schreiner, Oberlehrer in St. Stefan 
eine ſtattliche Anzahl von Bienenzuchtfreunden, zum Schriftführer und Kaſſ'er und als Ausſchüſſe 
um über die Bründung einer eigenen Filiale zu | die Herren Stefan Rexais, Simon Fromm und 
beraten. De Zentrale des Steierm. Bienenzucht⸗ | Joſef Fließer. Um das Zuſtandekommen der 
vereines hatte hiezu den Wanderlehrer für Bienen⸗ Filiale hat fih beſonders Herr Kaufmann Viktor 
zucht, Herrn Oberlehrer Joſef Böhmer entſendet, [ Binder verdient gemacht. Möge dle neugegründete 
der einen bienenwirtſchaftlichen Vortrag hielt und J Filiale wachſen, blühen und gedeihen. 


F ˙ .— l l 
ZELZZLILZZELZZEHN 


Fragekaiten. 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 1. Was wird gefordert, um Frage 3. Ich beabſichtige von einem 
Wanderlehrer für Bienenzucht zu werden? [Eiſenbahner, der verſetzt wird, den Bienen: 
Iſt Lehrerbildung notwendig? ſtand zu erwerben. Er beſteht aus Bogen— 

J. B. in E. (Kärnten). ſtülpern zu 24 Rähmchen. Bisher hatte 

Antwort. Letzteres iſt nicht erſorderlich, aber ich nur Vereinsſtänder. Was raten mir 
einen Kurs an der Imkerſchule in Wien, wie Euer Hochwürden? 
ſolche jedes Jahr in der erſten Hälfte Juni ab- J. St. in Sp. a. Pyhra. 
gehalten werden (fie dauern 14 Tage), ul Antwort. Der Bogenftülper iſt eine gute, er⸗ 
Sie durchmachen und am Schluſſe derſelben die probte W. d obgleich das Vorhanden⸗ 
Lehrbefähigungsprüfung gut beſtehen. Kurs und ſein ed FH Be i pa 18 85 
Prüfung jind rnentgeltlich; für den 14tägigen 10 and Mikä 1 ih bri 85 = ich 
Aufenthalt in Wien und die Reiſeſpeſen kann 951 d a Pe ' Wag ne 
fein, daß Sie ein Landes⸗Stipendium erhalten. De m Ein im Juli geſchöpfter 

„Frage 2. Ich beabſichtige meine Bienen⸗ Doppelſchwarm zeigte fih bei der Cin- 
hütte, die ſchon fert 30 Jahren neben des | winterung bettelarm. Ich reichte ihm, gleich 
Nachbars Gartenzaun ſteht, zu erneuern.] meinen übrigen Völkern Zuckerwaſſer, aber 
Es fragt ſich nun: 1. Darf ich den Stand er nahm es nicht an. Womit ſoll ich dieſes 
auf demſelben Platze wieder aufſtellen? [Volk füttern um es bis zum Frühjahr 
2. Darf er aus Holz gemacht werden fortzufriſten? 


oder muß er eingemauert ſein? Wie hoch St. G. in Br. (bei Mirxnitz). 
und wie lang müßte, im Falle ich an der Antwort: Honigwaſſer würde das Volk, das 
Grenze eine Bretterwand aufſtelle, dieſe | febr ſchwach zu fein ſcheint, vielleicht angenommen 
ſein? a 155 e a vom une 
. : i n er, wo e den ſtarken Doppelſchwarm ni ge⸗ 
F. A. in L. (Niederöſterreich). füttert hoben, weshalb er keine Vrut ernähren 
Antwort. an1) Ich wüßte fenen Grund, | konnte. Derlei Vernackläſſigungen Icen fib ver 
warum Sie den neuen Stand auf einem anderen | meiden, wenn man beſtandig ein Volk auf der 
Platze auſſtellen ſollten; beichwert fih etwa der | Wage hält. Ich habe hirdunch in manchen Jahren 
Nachbar über Ihre Bienen? ad 2) Es beſteht | ſchon Mitte Sommer feſiſtellen Tünnen, daß keine 
in Niederöſterreich keine Vorſchriſt, dak Bienen- | Tracht ift und durch Füttern der ſpäter gefollenen 
häuſer gemauert fein müſſen. ad 3) Falls der [Schwärme dieſe bei Kraſt erhalten. während ſelbe 
Nachbar glaubt, durch Ihre Bienen beläſigt zu | ohne mein rechtzeitiges Eingreifen verhungert 
werden, jo tun Sie ihn in Gottes Namen den | wären. Jetzt ließe ſich bei Ihrem Volke nur durch 
Gefallen und laſſen Sie eine Bretterwand in der | Einftellung einer Honigwabe helfen. Auch auf. 
Höhe von zirka 2 Meter, an beiden Seiten gelegte oder zwiſchen die Waben nahe an den 
1 Meter vorſpringend auſſtellen. Selbe bildet zus | Sitz der Bienen geſteckte Stücke von Kandis 
gleich Schutz vor Winden. könnten es vielleicht vor dem Hungertode retten, 
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wenn es wegen ſeiner großen Schwäche überhaupt 
davon kommt. Einſtellen in ein finſteres froſt⸗ 
freies Lokal ſichert den Schwächling vor dem 
Erfrieren. 

Frage 5. Ich möchte die in Nummer 12, 
Seite 309 empfohlene Schneebeere an— 
pflanzen. Wo könnte ich Samen oder 
Pflänzchen derſelben erhalten? 

F. L. in H. (Mähren). 

Antwort. Wenden fie fi an den nächſtbeſten 
Gärtner, dieſer hat gewiß Preieverzeichniſſe von 
Handelsgärtnereien und Samenhandlungen bei 


der Hand, wo fie die nölige Auskunft finden 
können. 


Frage 6. Ich habe meine Bienen- 
ſtöcke Ende April 1911 gelegentlich einer 
Ueberſiedlung per Eilgut befördert und 
bin gleichzeitig mit den Völkern an der 
Endſtation eingetroffen. Ich ließ ſie durch 
einen Hotelier, der ſelbſt die Imkerei be— 
treibt, abholen und gab ihm den Auftrag, 
ſelbe am Abend nach dem 5 Stunden 
entfernten Beſtimmungsort zu bringen, 
was mir von der Frau des Hoteliers zu— 
geſagt wurde. Ich ſelbſt eilte voraus, um 
von dort wieder die Fuhr zu beſtellen. 
Entgegen dieſer Abmachung wurden die 
Bienen erſt am anderen Tage und zwar 
in der ärgſten Hitze an den Beſtimmungs— 
ort gebracht, wo 16 Völker erſtickt an- 
kamen. Kann ich von dem Hotelier Er⸗ 
ſatz fordern? Er ſagt, er hätte Abends 
die Bienen nicht verladen können, weil 
zwei Völker ausgekommen ſeien und die 
Umgebung beunruhigten, was tatſächlich 
der Fall war. Doch gerade jene 2 Völker 
blieben am Leben. 

J. O. in P. (Kärnten). 

Antwort. Der Hotelier iſt nicht erfagpflichtig, 
denn der Fehler wurde von Ihnen gemacht. Zu 
jedem Bienentransport auf größere Entfernung 
gehört ein ſachverſtändiger Menſch. Nach dem 
Elſenbahntransporte hätten alle Völker einige 
Stunden ins Freie gelaſſen werden ſollen. Dies 
hätten ſie ſelbſt beſorgen müſſen, weshalb ange⸗ 
zeigt war, das Fuhrwerk entweder gleich dort 
aufzunehmen, oder es von dem betreffenden Orte 
zu beſtellen. Um Mitternacht hätten Sie dann 
die Stöcke wieder veiſchließen und ſelbſt verladen 
können. 

Frage 7. Mein und Vaters Bienen— 
haus ſtehen nahe bei einander. Nun iſt 
auf dem Stande meines Vaters die Faul— 
brut ausgebrochen. Soll ich meine Stöcke 
von dort entfernen? Ein Imker der 
5 Kilometer von hier entfernt iſt, gäbe 
mir Unterſtand für dieſelben. 

J. K. in N. (Krain). 
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Antwort. Iſt auf dem benachbarten Bienen- 
die Faulbrut wirklich ausgebrochen, ſo daß, wie 
Ste ſchreiben, ſchon im Sommer 3 Völker daran 
eingegangen ſind, ſo dürfte ein Ueberſiedeln mit 
Ihren Bienen jetzt zu ſpät ſein und wäre leicht 
möglich, daß Sie die Krankheit leicht verſchleppen. 
Jetzt, wo die Bienen keine Brut haben, dürfte 
es auch ſchwer fallen, trop genauer Unterſuchung 
das Vorhandenſein der Krankheit mit Sicherheit 
feſt zuſtellen. | 

Frage 8. Am 3. Dezember flogen 
hier die Bienen wie im Sommer. Hiebei 
bemerkte ich bei 3 Völkern Drohnen. 
Alle drei hatten Ende Auguſt normale 
Brut. Iſt das jetzige Vorhandenſein von 
Drohnen ein ſicheres Zeichen der Weifel- 
loſigkeit? J. S. in M. (Niederöſterr.) 

Antwort. Es kommt öfters vor, daß auch 
weifeirtchtige Völker einzelne Drohnen über Winter 
behalten, wozu ſie beſonders im vergangenen 
Sommer veranlaßt werden konnten. weil fie 
durch die ſpäte Auffütterung veranlaßt wurden, 
noch im Spätſommer Drohnenbrut einzulegen. 
Dieſe mag zur Zeit der Drohnenſchlacht noch in 
den Zellen geſteckt ſein und hiedurch der Be⸗ 
achtung entgangen ſein. Auch andere Urſachen 
tiefer Abnormität wären denkbar. Jedenfalls find 
die Völker beſonders im Auge zu behalten. Ihr 
Beſuch in Purgſtall wird mir jederzeit angenehm 


ſein. 
Frage 9. Das von mir den 
Bienen Mitte September eingefütterte 


Zuckerwaſſer blieb größtenteils unverdeckelt. 
Wird dies den Bienen nachteilig ſein? 
M. B. in K. (Niederöſterreich). 
Autwort. Da Zucker weniger waſſerziehend 
(hy zroſkopiſch) iſt als Honig, ſo wird auch das 
aus Zucker bereitete Futter nicht fo leicht ſauer 
als verdünnter Honig. Sie können deshalb dem 
Frühjahr ruhig entgegenſehen. N 
Frage 10. Ich muß heuer Kunſtwaben 
kaufen und bitte mir eine Firma zu nennen, 
bei der ich nicht Gefahr laufe, ſolche aus 
gefälſchtem Wachs zu bekommen. 
. L. in E. (Oberöſterreich). 
Antwort. Es geht nicht an, hier eine 
Firma zu nennen, auch iſt das Gutſtehen für 
eine ſolche ſehr mißlich. Am ſicherſten gehen Sie, 
wenn Gie fih an die Zentrale des Reichs vereines 
wenden (Wien, Helſerſtorſerſtraße 5). Dieſer läßt 
von Zeit zu Zeit von allen Kunſtwabenerzeugern 
durch d itte Perſonen Kunſtwaben kaufen und 
fachmänniſch auf die Echtheit des Wachſes prüfen. 


Zur Frage 113 vorigen Jahrganges ſchreibt 
mir Herr Joh. Thomas in Dorſieſchen, daß er 
fih nach der Anweiſung des Wanderlehrers 
Pechac jek eine Wachspreſſe angefertigt habe, dle 
ſehr einfach, billig und zweckentſprechend ift, fo 
daß das Auslaſſen der alten Waben mit Hilfe 
derſelben eine Freude iſt, weil es raſch vor ſich 
geht und mit keiner Pantſcherei verbunden iſt. 
Vielleicht hat Herr Pechaczek die Güte, ſelbe in 
Wort und Bild einmal im „Bienen Vater“ vor» 
zuführen. 
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Rundicau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Schweiz. (Die Solbrute.) „Eine Wan⸗ 
derung in die Goldrutentracht“ von Alois Prigl 
in Stockerau an der Donau iſt beſonders für 
unſere Imker in Steiermark, wo diefe Pflanze als 
Murfeigel an den Ufern der Mur ebenſo maſſen⸗ 
haft wie an der Donau vorkommt, von großer 
Wichtigkeit, auch iſt die Pflanze für jeden Imker, 
der in der Nähe, von Waſſerläufen oder ſeuchten 
Oedungen wohnt, von ſo hohem Werte, daß ich 
obgenannten Artikel in feiner Gänze nebit den 
Anmerkungen der Redaklion der ſchweizeriſchen 
Bienenzeitung hier wiederbringe. 

„Mein Schußbezirk in meiner Eigenjdaft als 
Förſter erstreckt fih über zwei Aureviere. In dem 
einen, das nahe an der Donau liegt, wuchert 
die Goldrute auf den Sandbänken, Wegrändern 
und Verjüngungsſtellen in Flächen von mehreren 
Hektar Umfang. Ich wanderte heuer bereits zum 
drittenmal in dieſes Goldrutengelände und er⸗ 
zielte trotz der ſchlechten Witterung und der 
wenigen Trachttage wieder ein ganz zufrieden⸗ 
ſtellendes Ergebnis. Die Stöcke hatten bei der 
Wanderung nur wenig Honigvorrat im Brutraume. 
Die geringeren wurden nun gut winterſtändig, 
von den meiſten aber konnte ich noch 4 bis 5 
Kilogramm aus dem Honigraum ſchleudern, das 
Trachtergebnis war alſo 6 bis 8 Kilogramm per 
Volk, was als zweite Tracht und in einem ſo 
außergewöhnlich ſchlechten Jahre gewiß nicht zu 
unterſchätzen iſt. Der Honig iſt goldgelb und hat 
ein ſehr ſtarkwürziges feines Aroma. Nach meinem 
Dafürhalten iſt aber von der Goldrute nur dort 
ein Erträgnis zu erzielen, wo dieſelbe in Maſſe 
vorkommt und wo die Völker direkt ins Gold⸗ 
rutengelände geſtellt werden können, damit die 
Bienen die wenigen Trachtſtunden gut audnügen 
können. Die Hauptblütezeit iſt von Mitte Auguſt 
bis Mitte September. Um dieſe Zeit ſind die 
Nächte ſchon länger und meiſt ſchon kühl. Die 
Goldrute honigt meiſt nur von 11 Uhr vormit⸗ 
tagt bis 3 Uhr nachmittags. 

nmerkung der Redaktion: Wir 
haben mit der Goldrute recht intereſſante Be- 
obachtungen gemacht. Im Regenherbſt 1912 war 
hier auch an ſonnigen Tagen ganz ſpärlich be⸗ 
flogen. Im ſonnigen und föhnigen Herbſt 1913 
aber lagerten ganze Schwärme Bienen und 
andere Inſekten auf denſelben von früh bis ſpät, 
nur die ſchattig ſtehenden Pflanzen waren ſchwach 
beflogen. Die Goldrute ift aljo eine ausgesprochene 
Sonnenpflanze und verdiente es, an Fluß⸗ und 


Bachufern, in Sandgruben und andern Oedungen 
angeflanzt zu werden. Ein Revier iftam ſchnellſten 
mit bewurzelten Stöcken und Ausläufern bepflanzt, 
ſie blühen meiſt ſchon im erſten Jahre und ſie 
ſcheint bei günſtigem Standort und ſonniger 
Witterung den Bienen febr ſympathiſch zu fem. 
Man glaubt, die Inſekten wollen die zahlreichen, 
leuchtendgelben und ſtark honigduſtenden Blüten gar 
nicht mehr verlaſſen, fie lagern ſich förmlich auf 
denben. Pflanzzeit von Oktober bis April.“ 


Amerika. (Nährwert des Honigs.) 
Der Honig hat einen höheren Nährwert wie 
Auſtern, Eier und Rinderbraten. Die Bienen- 
züchter und Honigverkäufer betonen dieſe Eigen⸗ 
ſchaft des Honigs viel zu wenig. Sie ſollten es 
vielmehr hervorheben, daß der Honig nicht nur 
eine angenehme Spetſewürze ift, die leicht ver- 
daut wird, viel leichter als Zucker, ſondern ein 
Nahrungsmittel, welches Muskel und Gehirn⸗ 
maſſe erzeugt. Wenn die Carbonate einen 
notwendigen Beſtandteil unſeres Körpers bilden, 
ſo wollen wir die Zuträglichkeit und Billigkeit 
des Honigs hervorheben, der dieſe notwendigen 
Nährwerte vermittelt. 


(Rauch-Königinnenanſatzmethode.) 
Eine Methode, die von den Amerikanern als neue 
Erfindung des Arthur C. Miller geprieſen und 
als unfehlbar bezeichnet wird, ſcheint, wenn ich 
mich erinnere zuerſt von Pfarrer Snäuli erdacht 
worden zu ſein. 

Gleanings ſchreibt: Unter den neuen Methoden 
des Zuſetzens von Königinnen würden wir, ohne 
einen Augenblick zu zögern, die von Herrn A. C. 
Miller in den Vordergrund ſtellen. Dieſelbe be- 
ſteht im direkten Zuſetzen der Königin mittelR 
Rauch. — Sie erlaubt nicht uur das Zuſetzen 
von befruchteten, ſondern anch von jungfräulichen 
Königinnen. Die Methode iſt nicht nur vollkommen 
dher, ſondern man eripart auch einige Tage der 
zur Honigtracht unſchätzbaren Zeit. Von allen 
Staaten Amerikas kommen Berichte von 
e ee latente und Imkern, welche beſagen. 
daß diefe Methode der bedeutendſte und wichtigfie 
Kunſtgriff im Bienenſach des Jahres 1913 fei. 


Anmerkung des Rundſchauers 
Kann einer der geehrten Leſer meinem Gedächtnis 
zu Hilfe kommen, indem er mir ſagt, an welcher 
Stelle feiner Schriſten über Bienenzucht Pater 
Sträuli von dieſer Methode ſpricht? 


SVE 
Hus nau und Fern. 


Ein prächtiges Nelkenfeld der Firma 
Liebau & Co., Hoflieferanten. Großgärinetei, 
Samenzüchter, Baumſchulen, E. furt, nach farbiger 
Photographie zeigte der hübſche Proſpekt in 
voriger Nummer. Die genannte Firma 
züchtet aber nicht nur Blumenſämereien, ſondern 
liefert auch Gemüſeſamen ganz vorzüglicher 
Qualität, ihr Ausſtellungspavillon auf der 


Erfurter Gartenbauaus ſtellung im letzten Jahre 
wurde von Tauſenden beſucht und erregte das 
ausgeſtellte Gemüſe die ungeteilte Anerkennung 
der Fachleute und die höchſte Bewunderung der 
Hausfrauen. Wir machen daher alle unſere ge⸗ 
ehrten Lejer, die Bedarf in Sämereien haben. 
auf den beigelegenen Proſpekt ganz beſonders 
aufmerkſam. 


Nr. 2. 


Berichtigung. Wir erhalten folgende Bu- 
ſchtiſt ans Wr. Neuſtadt: Auf Seite 139 der 
Illuſtrierten Monatsblätter“ bringt 
un „M“ Berichterſtatter unter anderem, eine 
Ancen pelung (ich finde leider keinen anderen 
Ius druck) die dahin geht daß ein Mitglied des 
feichsvereins einen Brandſchaden hatte, der vor 
> Monaten erhoben wurde, jedoch bisher 
1. Dezember) nicht vergütet wurde, und endet 
nit den Worten „Kommentar überflüſſig“. Wir 
ehen uns nun der Wahrheit die Ehre zu geben, 
m folgender Eröffnung veranlaßt. Seit etwa 
Jahren kamen im Schoße des Vereines drei 
Schadensfälle vor, wovon zwei durch die Ver⸗ 
icherung und einer durch den Unterſtützungsfonds 
Feuer) gedeckt erſchien. Die beiden erſteren Fälle 
vurden kurz nach Abſchluß der Erhebungen, der 
tegtere mit dem vollen erhobenen Schaden von 
200.—, wie dies Punkt 11 der Beſtimmungen 
ür die kumulative Verſicherung, den der Herr 
Beihmwerbeführer auf feiner Mitgliedskarte findet, 
eſigeſetzt it. Ja die kulante Erledigung aller 
Schadensfälle hat den Gedanken gezeitigt, daß 
ie Generalverſammlung des Zweigvereines den 
geſchluß gefaßt hat, die kumulative Verſicherung, 
ie ſich überaus wohltätig erweiſt, obligatoriſch 
u erklären, und werden Mitglieder, welche dieſer 
zerſicherung nicht beitreten, auch nicht aufge⸗ 
ommen. Von den 118 . ſind 
atiählih 113 verſichert, während der Neft von 
ſich auf Mitglieder bezieht, welche in Ungarn 
eben, daher den ſtatutariſchen Beſtimmungen 
jemäß dieſer Wohltat nicht teilhaftig werden können 
tun aber lieber Imkerfreund und Bechwerde⸗ 


Bienen-Dater. 


Seite 48, 


führer, leſe die Beſtimmungen! Hätteſt du dies 
früher getan, ſicher wäreſt du ſchon im Beſitze 
eines Teiles des Geldes, wir kennen die Inten⸗ 
ſionen des Unterſtitzungskuratoriums und find 
auch überzeugt, daß dir gewiß ein angemeſſener 
Vorſchuß zugekommen wäre. 

Zweigverein der Bienenzüchter Wr. Neuſtadt und 
, Umgebung. 


Ferd. Breyer, Schriftführer. 


Das Jntereſſe der Gartenfreunde erheiſcht 
es, auf den nützlichen Adlerſaattatalog aufmerkſam 
zu machen. Adler & Co. in Erfurt, deren Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen, Saatkartoffeln, Obſtbäume, 
Rofen, Erdbeer- und Spargelpflinzen einen Welte 
ruf genießen, bieten mit dieſem Katalog nur Vor⸗ 
teile. Endlich ein Samenkatalog, den man ohne 
Anſtrengung der Augen und mit Vergnügen bis 
zu Ende lieſt. Die Preiſe ſind wohlfeil und ſtehen 
im Einklang mit der vorzüglichen Ware. Es iſt 
ratſam, den nützlichen Adlerſaatkatalog heute noch 
mittelſt einer Poſtkarte von Adler & Co., Samen⸗ 
züchter, Großgärtnerei in Erfurt, zu verlangen. 


Thomas Senjor, Gr. Sonntag. Im 
Monate Juni des Vorjahres find mir drei der 
ſtärkſten Stöcke eingegangen, obwohl fie ſehr gut 
überwintert haben. Eines ſchönen Tages waren 
die Stöcke wie ausgekehrt, ohne Bienen, ohne 
Honig. Wo kann der Grund liegen? 


Welcher Rejer hat „A. Buras Honig⸗ 
Zentrifuge“ probiert, welche Erfahrungen liegen 
darüber vor? Um Antwort aus dem Leſerkrelſe 
wird gebeten. 


PNS LAA 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Stenerfreier Zucker zur Frühjahrs⸗ 
ütterung der Bienen. Zur Nahrüneung im 
Frühjahre wird der Verein gemäß den beſtehenden 
zorſchriſften an min derbemittelte Mit- 
lieder für notleidende Bienenvölker, welchen 
m Herbſte nicht das Höchſtquantum von 5 kg 


euerfreien Zuckers eingefüttert wurde, noch eine 


leine Menge unverſteuertencharakteri⸗ 
terten Bader verteilen können. Die p. t. 
zweigvereine wurden diesbezüglich bereits in 
enninis geſetzt. Direkte Mitglieder, welche 
ach obigen Beſtimmungen auf unverſteuerten 
zucker im Frühjahre Anſpruch machen können, 
iögen ihre Anmeldung unverzüglich, ſpäteſtens 
ber bis 10. Februar an die Vereinskanzlei einſen den. 
8 gebühren pro notleidendes Bienenvolk nur 
kg für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung zuſammen. 

Zur Verteilung von Samen honigender 
ZIflanzen will der Verein etwas Samen von Bock⸗ 
ara, Esparſette⸗ und Melilottenklee, Boretſch und 
zhazelia aus dem Mitgliederkreiſe ankaufen. 
zefällige Offerte mit Angabe der Menge und des 
reifes werden in die Vereinskanzlei erbeten. 


Wichtiges für die Zweigvereine und 
„t. Mitglieder. Um in der vorliegenden 
dummer an Raum zu ſparen, wird gebeten, die 
tittellungen der Zentralleitung im Jännerhefte 
es Bienenvater vom Jahre 1913 Seite 24 und 
> betreffs 


Subventionierung durch den nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landes kulturrat; 


Lieferung von Bienen völkern an 


den niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrat; 


Kumulative Verſicherung und Un⸗ 
terſtützungsfonds. 


gefälligſt nachzuleſen. Dieſe Mitteilungen konnten 
leider im diesjährigen Jännerhefte wegen des 
verminderten Umfanges nicht erſcheinen. 


Ausweis der Einzahlungen für ver⸗ 
kaufte Sammelblocks, Bauſteine und Ju: 
biläumsſpenden für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule für das zweite 
Halbjahr 1913: 


Zweigverein Deutſch⸗Altenburg . . . K 7.20 
s Radang . . aaaea » 10.— 

9 Zwitta „ 7.20 

5 Strenaberg . g „ 10.— 

5 Groß Waltersdorf. „ 10.— 

0 Hombolkl „ 5.— 
Herr Bolocan Joan, Radauz . . .„ 10. — 
„ Kaft Johann, Gablitz „ 1.50 
„ Rauchberger J., Franzensdorſ . .„ 1.50 


Summe K 62.40 


Spende an den Verein: 
Herr Wilhelm Palkl, Wien 


Seite 44. 


Ermäßigung beim Bezuge von Kuuſt⸗ 
wabengnßformen und Dampfwachs⸗ 
ſchmelzern. Wabengußformen und Dumpf mams» 
peen von Rietſche in Biberach können auch 
1914 wieder mit den gleichen Begünſtigungen, 
welche die Leſer des „Bienen⸗Vater“ ſchon ſeit 
vielen Jahren genießen, direkt von der Firma 
B. Rietſche, Biberach (Baden) Deutſchland 
bezogen werden. Bei Einſendung der Schleife 
des „Bienen⸗Vater“ gewährt Rietſche auf obige 


Bienen ⸗Dater. 


Nr. 2. 


Artikel 10 Perzent Rabatt. Die Dampſwach⸗s. 
preſſe hat ſich in der Proxis bereits beſtens be 
wärt und die weiteſte Nerbreitung gefunden. 

Verkauf von Stohkörben. Aus der Defter- 
reichiſchen Imkeiſchuie werden neue Strobförb: 
zum Preiſe von à K 2. — und K 3.— lofo Wie 
abgegeben, mit Borban und geſpeilt um K 1.— 
mehr. Bloß gegen Voreinſendung des Betrage 
oder gegen Nachnahme. Beſtellungen find an dit 
Vereinsleitung zu richten. 


N 


Veriammlungsanzeigen. 


Miederöfterreich. 


Zweigverein Gramatneufiedi" und Im: 
gebung. Die nächſte Monats verſammlung unferes 
Zweigvereines findet Sonntag, den 8. Februar, 
uachmittags 3 Uhr in Herrn reny Gaſthaus 
„Zum Südpol“ ſtatt. In derſelben wird der 
Schriftführer einiges über den Stand der Bienen- 
zucht in fremden Ländern und Erdteilen vor⸗ 
tragen. Auch findet in dieſer Verſammlung die 
Wahl. für die Delegiertenverfammlung des Reichs- 
vereines ſtatt. 


Leo Wiltſchke, 
Schriftführer. 


Zweig verein Dobersberg und Umgebung 
hält Sonntag, den 8. Februar 19 4 in Yenn 
Baumgartners Gaſthaus (Extrazimmer) in Dobers⸗ 
berg, feine dies jährige Generalverſammlung mit 
folgender Tages ordnung ab: 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 2. Einzahlung der Jahres beiträge. 
3. Neuwahl der Funktionäre. 4. Beſprechung 
wegen der Frühjahrsfütterung. 5. Anträge. 


Die Vereinsleitung. 


Joh. Wannenmacher, 
Obmann. 


GbBeröõſterreich. | 
Zweigverein Pilebah und Umgebung 
Sonntag, den 22. Februar 19.4 um hald 3 Ih 
nachmittags, wird in Herrn Georg Baumgartinger 
Gafthaus in Kirchſtetten, die dies jährige Voll 
veirſammlung mit gewöhnlicher Tages ordnun 
abgehalten, bei welcher Herr Hans Pechac tel 
Wanderlehrer aus Euratsfeld, ſprechen wird. In 
folge der Anweſenheit dieſes hier ſehr beliebt 
Redners wird ein ſehr zahlreicher Beſuch erwarte 
Die geehrten Mitglieder werden in eigenem In 
tereſſe erſucht, vollzählig und pünkilich zu er 
ſcheinen und Bienenfreunde mitzubringen. 
Hans Reiter, Al. Landertshamer, 
Obmann. Schriftführer. 


Böhnten. 

Landesverein deutſcher Bienenwirte it- 
Böhmen. um Sonntag, den 14. Februar, nac 
mittags 3 Uhr wird im Reſtauront „Zum Ratt 
ſtübel“ in Yrür eine Sitzung des Zentralaus 
fchuſſes ſtatifinden, zu welcher hiemit an al 
Aus ſchuß äte und Wanderleh er die höfliche Eu 
ladung ergeht. Karl Gründig, Obmann. 


We 7 


Vereinsnadıridifen. . 


Bericht über die Monatsverſammlung 
am 14. Jäuner 1914. year Drrekror 
Alfonſus hien den programmäßigen Vortrag 
und beiprach die Entſtehung des Bienenwachſes 
den Wachsbau im Bienenſtocke und wie daraus 
durch Ausſchmelzen das reine Wachs gewonnen 
werde. Er erwähnte die Geräte, mit welchen man 
ſchönes gelbes Bienenwachs erzielen könne und 
würdigte die Verdienſte Mehrings, des Er- 
findere der künſtlichen Mittelwände und Rietſches, 
der die bezügliche Gußſorm erfand. In ſeinen 
Ausführungen zeigte der Vortragende. welche 
wichtige Rolle das Wachs als Handelsaitikel habe, 
feine vielſeiiige Anwendung in der Technik zc. 
und die Verwertung der Wachstrebern. Unter 
Beifall der Verſammlung dankte der Vorſitzende 


dem Vortragenden. An der anſchließenden 
Wechſelrede beteiligten ſich nebſt dem Vor— 
ſizenden und Vortragenden, Frou Schinko 


und die Derren Roßmanit, Richter, welcher 
die Vorzüge 
Hermann, Odersky, Dötzl. Shmud,. 
Zum Schluſſe machte der Vorſißende Mitteilung 
bezüglich des Bienen⸗Vaters, der Generalver» 


' „Bienen-Vater“ erhalten und den Jadresdeitee 


des Weedverfahrens hervorhob, . 


ſammlung ꝛc und Herr Dötzl regte die Schaffung. 
einer guten und billigen Honigſchleudermaſchig 
an. P. 

Vorarfderg. | 


Herr Stenzel in Höchſt 
Sparkaſſenbeamter in Dornbirn 
Ryombergſtraße 8 getreten ift. An ihn find of 
die Lereines bewegungen und die Vereinsgel 
zu ſenden. Die Vereinsleitung. 


Wuliowina. 


Zweigverein für Bienenzucht für N 
Daug und Umgebung. Die p. t. Mir lied 
weine das Jannerheſt des Vereins org 


2 


\ 
t 


pro 1914 noch nicht abgeführt haben, werd 
höflchſt erſucht, den Beitrag von K 2.50 b t 
längſtens 15. Februar 19 4 an die Vereinslen 
per Poſtanweiſung fenden zu wollen. 
J. Bolocan, O. German, 
S iftführer. Oberlehrer. 


IVI. Safıgang. 


Schlenderhonig 


naturrein, feinfte Sorte, Poſtdoſe, 4%½ kg, K 8.50, in 
25 kg-Roune das kg K 1.60. MNuſter gratis. 


Krainikhe blenemoiriſchaffliche Gefellkhaft 
in Juyr.-Feiſtrin 10. n 


Guter Rat Tür jeden Imker! 


CARL KRAH 


FJabrik rein ter, aälſchter 
2 2 8 „„ a 


Grein an der Donau, Operötterreich. 


Jeder 1 — Junker 5 heute nur mehr ren e 


yengen baher eg Sie KA, 
falten ee E mit ei LT enhändiger Unterigrift 
eigegeben) 
Blenenwochs = Runstwaben 
reämtiert auf allen beſchickten Aus neflungen) 
die Besten und Dieſelben infolge der 
. 


f garanti 
eder Bröße oder in Poken, o eante, 
Breite K 4.80, ans rein weißem 
en 2 per kg K 5.80, Nebſt rofen- 
er Berpackung und Kiſte fende diefe bei einer Adnahme von 
8 2 4 E 4. ke, don 10 & end biüier. von 60—100 ents 


5 und ed ienes Onantume Rohwachs. 


Droſpekte gratis und a ie vu 


u a 


in Wien, ſeit 40 Jahren auf einem Poſten be⸗ 
ſtehend, 22 mal mit goldenen u. ſilbernen Medaillen 
prämliert und mit dem Rechte, diefe Auszeichnungen 
ſowie den glänzend eingeführten Namen des verſtor⸗ 
benen Eigentümers weiterzuführen, iſt ſamt Einrich⸗ 
tung und Waren um ca. 3000 K verkäuflich. Tüchtigen 
VBienenzüͤchtern bietet ſich hier Gelegenheit, eine ſchöne 
und ſicherere Exiſtenz zu gründen. Gefällige Anträge 
unter „Honiggroßhandlung“ Bien, Hotel Süd⸗ 
a Favoritenſtraße, erbeten. 12-1 
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Kärntner Aipenbienen 
(Krainer Raffie) 


mil Brut und 1 13 „ 
[icher ſdnedrmend, zu . und 15.— : Im 
Wiener Ver zu X 10 Runden, mit Verfand- 
kilte K 10 — elfageritodk K 19.—, unfranklert, 

aoar 1 kg Bienen ewict, Im Mai 
Werbung f. , Am K K 10 8 ipd ter K 9, . 


` Befruchtete Koigi, m E April 
K 17 „ a K è~ franko llefert uni 


unter Garantie 
relpektive Wellelrichtigkelt a 


a Sans Wiefer, Blenenzüchter, Ferladı : 


Kärnten. 
une, Ebbe sind erwan. Nee pol 
„„ r ET 
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Bienen ⸗Daler. 


: RICHARD K. BRUS 


Čet 9. 


Kärtner Bienen. 


Versende wie alljährlich von Ende März unter 

Garantie lebender Ankunft, sehr stark im Velk, 

junge Königin, daher sicher schwärmende Ori- 

ginal-Bauerınstöoke von 12 bis 15 Kronen. 

Bei Abnahme von 10 Völker eines gratis, Früh- 
zeitige Bestellungen erwünscht. 


Jos. Lögl, Großimkerei, St. Andrä 


im Lavantale, Kärnten. -V 


V 
Uustr. Preislisten über 
0 Sorten Rassegeflügel- 
„Bruteier, Obst- und Zierbäume, 
j Sträucher, Rosen, franko. 
Anlagen von Obst- u. Ziergārten. I) 


| Fr. Wenzel 
WAW Baumschule, Gärtnerei, rr / 


we Olmütz 11. Teleph. 245 K 14115 


DAA AAZ 


To Bienen- 
Rähmchenholz 


‚sein Fichte, faf aſtfrei, mm breit und 6 mm 
0 mi r fein glattem bel gmit, 100 m K 1.80, 
far Be 8 ze ue at 
nach allen Poſtſtationen Un 
0 Stäbe in allen Dienen . VII 
ZEAY, Holzieisten-Fabrik 
Brühl, Post Weitra, Niederösterreich. 


Erite kärntneriihe Blenenzuchf-Senollenſchalt 
Unterrofenthal, r. S. m. b. B., 
Poſt Weizelsdorf, Kärnten, verſendet 


Kärntner Bauernſtöcke 


zwei Drittel- bis Vollbau, von 30 cm Breite 
aufwärts, gum Preiſe von 10—14 Kronen un: 
frankiert. Ab Mai Naturſchwärme, mindeſt 1 kg 
Bienengewicht in Pofikiſtchen zu K 10 frankiert. 
Lebende Ankunft und geſunde Völker garantiert. 
Zur Beachtung: Die Genoſſenſchaſt betreibt keinen 
Zwiſchenhandel und verbürgt reelle Arbeit. Früh⸗ 
zeitige Weflellung erwünſcht. 5 v 


Schleuderhonig 


naturrein, Ia, Linden, Akazien und Ef e 
5 kg - Poſtdoſe K 8.50, Nachnahme franko, vers 
jendet I. Südungariſche Handels- und Wander⸗ 
bienenzucht des Andreas Mudroch, Ujvidék, 
Ungarn. Im Großen nach Uebereinkommen. 4-11 


Aus der Vereinskanzlei 


können die F. T. Mitglieder mit Vorzugspreisen Beziehen: 
Wandtafeln der Henigblene, gate und reloh- 
haltig illustrierte Bücher über Bieneuzuoht 
and Henigverwertuag, Plakate für dea Henig- 
verkauf, Wiökeipapier eto. eto. 


Bienen: Datar. 


d 


immmmmmmmmm¹mmummumumumumumm 


Miederösterrsiohieohe wvu 


Honigverwertungs-enossenschail 


(Fegısır “onossenzeh. m. Daned: Hafınazg) 
Wien, II., Prater (Imkerschule) 


versendet die Post dose feinsten 


Sohleuderhoni „ ÍA, 


arantiert 
ht, zu K 10.— ab Goseh lokal, 


Boi Abnahme größerer Mengen 
Preis nach Ueberetinakommen. 

Die Genossenschaftsmitglieder werden er- 

sucht, ihre Honigvorräte anzumelden. 


FEE 
20 Zentner Schleuderhonig 


Ia hellgelb, garantiert echt 
5 kg-Postdosen à K 8.50 
en gros Preis nach UDebereinkommen. 


| Josef Török * 
Lehrer und Großimker, Öcsöd, Ungarn 


— — — U nn 


2 Durch die Vereinskanzlei zu beziehen: |8 


Der Imkerbote aus Oesterreich 


bienenwirtsohaftlioher Kalender 


für das Jahr 19142 
enthält vollständig neuen Inhalt. 


In Gemeinschaft mit den hervorragendsten 
Bienenschriftstellern Oesterreich-Ungarns und 
Deutschlands reg ae und redigiert von 
Alois Alfonsus, Bienenwirt in Wien, XVI. 


Preis K 1.40. 


Sorgfältig auserwählter Inhalt, praktischer Notiz- 
Kalender; ersetzt dem Imker jeden anderen 
Kalender, Bei Voraussendung des Betrages an die 
Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozusendung. 


Verlag von Moriz Perles, Wien 
I., Seilergasse (Graben). 
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Bei Partiebezügen entsprechenden Rabatt. a 


net. Redattem : 


afa Sae Minnan ana dih 


sterben 
außerhalb Ihrer 
Sohlupfwinkelnaoh 
brauch von 
Danysz Virus. 
Eine 


aus dem Pasteur- 


un 
I 
Mäuse 
Fur andere Tiere 
und Mensohen un- 


Depots: FranzWilhelm&Co., ı 11 


Wien 11/2, Josef Török und & Tuben. K 10.—. 


Thallmayer & Seltz, Budapest. rise Anwendungen 


er Form. 


heumalismus 


Gicht, Ischias, 
Nervenleidenden 
Aus Dankbarkeit teile ich je- 
dermann umsonst briefl. mit, 
wie ich von meinem schweren 
Leiden befreit wurde. 
Käthi Bauer, München > 
Mozartstrasse 5/ A 45. © 


Entdeokung 


zZ 1 


Kleiner Anzeiger. 


Gelbes Bienenwachs, zirka 100 kg, verkau 


Großbienenzucht „Karum Bux“, Gravof 
Dalmatien. 1-21 


... ᷑'!T:!.!. - 
Kaufe zirka 20 leere Breitwabenſtöcke oder 
Wr. Vereinsſtänder, eventuell beſetzte. Anträge mit 
Preis unter „Oeſterr. Maß“ an die Admini- 
ſtration. 711 


Naturſchwärme 


Krainer 


K 9 50, ſpäter K 8.50, verſendet Luck man, 
Schönſtein, Steiermark. > avi 
Für Bienenfreunde! Wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers zu verkaufen: Ein einſtöckiges nettes 
Wohnhaus nebſt Manſardwohnungen, ſowie ein 
Bienenhaus mit 6 lebenden Völkern, leeren 
Bienen wohnungen und Geräten, auch Obſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Ziergarten in der Größe von 
900 Quadratmetern, in Morglan bei Salzburg. 
Preis K 19.500. Anfragen ſind zu richten an 
Wolfgang Ernſt, Hausbeſitzer, Mitglied des 
Bienenzuchtvereines, Maxglan, Salzburg. en 


Wegen Auflöſung eines Bienenſtandes ſind 
um jeden Preis leere Wohnungen zu haben, 
darunter 4 Breitwabenſtöcke, 1 Gerſtungbeule und 
diverſe Zweietager mit Aufſatz, Wiener Vereins- 
maß, alles in ſehr gutem Znuſtande, diveiſe 
Futtergeſchirre, eine erſtklaſſige Schleudermaſchine 
nebſt mehreren hundert Rähmchen; es ſind zirka 
20 Stöcke, Schleudermaſchine nebit verſchiedenem 
Zubehör und gebe dies alles, im Pauſchale ab- 
genommen, um K 120. —. Anfragen bitte Retour⸗ 
marke. Auguft Piſch, Leoben, Steiermark. 5-11 


Waldviertler Kanarien, gute fleißige 
Sänger, jung, vom Vorjahre, Männchen K 7.—. 
Weibchen K 2.20, wegen Umbau des Lokales 
ſolange der Vorrat reicht. Tauſche ſelbe auch gegen 
geſunde Bienenvölker um. Johann Glaſer, 
Tiefenbach, Poſt Weitra, N. Oe. 10 Ul. - 


10 Oeſterreichiſche Breitwabenſtöcke, 
Syſtem Stumvoll, fir und fertig zum Beſetzen, 
gibt einzeln zu K 14.— oder zuſammen zu 
K 135.—, auf Wunſch auch mit Stellagen. 
Pogner, Unter⸗Drauburg, Kärnten. spt 


Gelbes Wachs kauft zu annehmbarem Preis 
Ludwig Hofer, Wachszleher, Knittelfeld, 
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Ösfterreichifchen Meichanereinrs für Bienenxacht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
terne tür Bienenzu@t der k. k. Candwirtiaaftsgeleiitaan 


des Uerarlberger Tmkerbundes | 

des Steiermärkiiden Bieuenzudtvereines Auflage 16.000. 

des Eandesvereines deuncer Bienenwirte in Böhmen A 

des Randesverbandes der Blenen züchter und Bieneutreunde des Erzherzontums Biederölterrei® 

und des Berzostums Käruten 

des Bandesverbandes der deuten Bienenzüdhter und Bienen freunde der Markaratichaft mänren 
und des Landesverbandes der Bienenzuchtvereine des Werzostums Bukowina. 

Berlag und Expedition: Wien, I., Helferisrterizahe 5. 


Inhalt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein Beine — 
lungen auf Grund nadltchender Tuferate berufe man IA getälligit aut den „Bienen-Dater“. 


Gelchättlider Wegweiler. 


Bienenwirtiafti. Geräte. Bonisgläfer. Wagen und Gewichte. 
© Deſeiſe, Oberhola- | C. Stöliglee ee „Omega“ Wagenfabrik, Wien, 


2 
liefert Maſchtnen und Ge- Ne Slasfabrilation. V/, Margarethenftr.108b. Bienen; 
— Bienenzucht in anerkannt Wien, IV., Rechte Wienzeile 1. . Proſpekte gratis. «-xrı 


t. Seit 1859 in | Filialen: Mien ⸗Nudolfsheim, Bu- 
2 efet Branche tätig, 1- wa In — und rag. 100 ER d — 61-16 
; i anz Hartel, Bärn, Mähren, 
„Be. Gimme, Sar Fig Defi- Lebende Bienen. 1 eee Aka Bier 
725 N Bie p Nian A Joh. Strgar, Großimkerel, doſe 80 h und vorzügl. Schuhereme. 
3 —— Bienen Stöcke, Kunfl. Wittnach 3, bei Woch. Feiftrit, | —— Rua Arurmore 

rmapparate mnd alle Oberkrain. Echte Krainer Alpen- Bucäruckerel. -zu 
Diener. und @eflügelzucht- | bienen, nur aus Ober⸗Krain. Siehe ih. Wolf & Co., 
ei e "Siehe Sierat . %XII Inſerat. 7. vll > Berga. 18. Tel. 14544, 


Pr Bienen- fi z | P 

alı. Rähmchenholz Bli. | | Kärntner Alpenbienen 
Pe i i 25 mm brett und 6 mm === jn Orisinel-Bauernstöcke === 

5 sit- 3 tee mg ao mat zu K 11—14, auch Schwärme liefert 


i oftftationen en Aae Ungarns. 

27 in allen ne 17- VII 
E” E. BRUBZEAY, Holzieiston-Fabrik 
Eu ba Post SE Hioderöstorreich. 


Gregor Pustnik in MieB - 


Kärnten. 38-1 V 


Bienen- Daten. 


XLVI Saen. 


Bonigmarkt. 


der Oonigmartt IR nus für unfers Mitgliedes dent, weile Ihren eigenen Qonig anxonciesen wollen. 
Gine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlis einmal unentgeltlia angekommen. 


Zu verkaufen: 

C. Steinacher, Bienenzücter, derzeit Wien, 
XIV., Ruſtengaſſe 1. Eine große Poft feinſten 
Schleuderhonig verſchiedener Sorten iſt ſehr 
preiswert zu verkaufen. 82 111 


Karl Tittler, Wien, XV., Hütteldorferſtraße 40. 
Einige hundert Kilogramm lichten Schleuder ⸗ 
honig aus eigener Bienenzucht, per kg K 1. 60 
ab Haus. 17-1 


Joh. Friedrich, Wien, XXI., Hauptſtraße 30. 
100 kg lichten Schleuderhonig K 170.—, 
5 kg K 10.—. | 20 1V 


Ferd. Strobl, Ponsdorf 87, Niederöſterreich. 
Lichtgelben Schleuderhonig, 5 kg-Poſtdoſe 
K 10.— franko, größeres Qnantum billiger. 

| 33-11 


Rudolf Sharid, VBienenzüchter, Aſparn a. 
d. Zaya, Niederöſterreich. Garantiert reinen 
„„ feſt kandiert oder 
aufgelaſſen per Poſtdoſe brutto für netto K 9.— 
unfrankiert. f 19 111 

Bienenzüchterverein Pulkan, Niederöſterreich. 
Garantiert naturechten Blütenhonig, 5 kge 

Poſtdoſe K 10.—. 18 111 


d 


un 
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Thallmayer & Seltz, Budapest. 


20 Zentner Schleuderhonig 
l Ia hellgelb, garantiert echt 

5 kg-Postdosen à K 8.50 
ən gros Preis nach Uebereinkommen. 


Josef Török III 
Lehrer und Großimker, Öcsöd, Ungarn. 


sterben] 
außerhalb Ihrer 
Sohlupfwinkelnaohf | 
dem Gebrauoh von | 
Danysz Virus. 
Eine 
aus dem Pasteur- | 
Institut in Poris. 
Fur andere Tiere 
und Menschen un-! 
sohädıloh. 
Depots: Franz Willhelm & Co., 1 Tube . | 
wien 11/2, Josef Török und 5 Tuben. K 10.—. 
Für größere Anwendungen 


in flässiger Form. 


Ach ich hab’s! Riesengroß ef- Fasse. 


Zespold Gombotz, Laafeld, Pot Radkers⸗ 
burg, Steiermack. Garantiert echten Buchweizen⸗ 
Schleuderhonig, faulbrutkeimfrel, Poſtdoſe, 
4½ kg Nettoinhalt, K 7.50 unfrankiert. 13. v1 


Gregor Puſtnik, Miek, Kärnten. Gebirgs- 
blütenhonig, 5 kg-Doje K 10.—. 24-11 


Die größte Imkerauſtalt Oeſterreichs des 
Franz Neunteufel in Hirt, Kärnten, 
verſendet garanttert echten Alpenhonig heuriger 
Ernte, 5 Kg⸗Poſtdoſe zu K 10. - unfrankiert. 
Bei größerer Abnahme Rabatt. 8-XIl 


Vink Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenik, 


Dalmatien. Feinſten, beſonders wohlriechenden 
geſchmackvollen Erika-⸗Schleuderhonig vom 
eigenen Stande, 5 kg. Poſtdoſe K 8.—, Salvia 
olfieinalie-Schleuderhonig, 5 kg K 9.— franko. 
25 kg 5 Prozent billiger. 26- Vill 
Joh. Schmid, Hoſterlitz 201, Mähren. Bei 
1½ Meterzentner garantiert echten, lichtgelben 
Eſparſette⸗Schleuderhonig, Preis nach Ueber⸗ 
einkommen, 5 kg-Poſtdoſe K 9.—. 11 11 
Dr. Ignaz Reſch, Pforier in Dunaszeut⸗ 
beuedek bei Kolocſa, Ungarn. Femen Bienen- 


honig in 5 kg⸗Poſtkolli zu K 9.— franko. 
23-111 
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heumatismus 


Gicht, Ischias, 
Nervenleidenden 
Aus Dankbarkeit teile ich je- 
dermann umsonst briefl. mit, 
wie ich von meinem schweren 
Leiden befreit wurde, 


Käthi Bauer, München > 
Mozartstrasse 5/A 45. > 


un Pen} 
Oberkärntner Alpenbienen. 


Versende wie alljährlich von Ende März an-ausgesuoßte, , 
kräftige, brutreiche, drei Viertel bis voll ausgebaute 
Original Bauernstöocke, sicher schwärmend, K 12.— 
bis 14.— loko Station Hermagor. Bei Abnahme von JO Stück 
das elfte gratis. Kräftige Bohwärme von Mitte Moi 
an zu K 9.— erhältlich. Bei Bestellung Anzahlung er- 
wünscht, Rest per Nachnahme 35. U 


Christof Gratzer, Jadersdorf 7, firflernager, Int 


Entdeckung! 


und Kunstwabe! Der erfahren: Bienes- 


züchter verwendet darum nur die . Beulen I Eine er au per 
unstwaben â urch ihre vorzügliche Prägen 

let die es LUdwig-Wabe zii die größte Anzahl von Waben 
aufs Gewicht. Sie wird aus garantiert reinem Bienenwachs herg- stell 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesıen ausgebaut. Nie entsprieht 
allen Anforderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem gelben 
Naturbienenwachs kostet K 8 20. Bei 4 kg Bestellung franko Post und Ver- 
packung. Imker, welche eigenes, satzfreies Bienenwachs frar ko e nsenden, 
erhalten gegen Aufzehlung von K 1 — per kg das gleiche Quantum in Ludwig- 
waben, zugeschnitten nach jedem bellebigen Maße, unter gegenseitiger Garantie. 
Steter Einkauf von Bienenwachs. Man verlange vor jedem Ankauf meine 
hochinteıessante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und Werk ' 

welche kostenlos eingesandt wird. 39-V 


Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsbienenzüchter, Okör (Bácska), Ungart- 
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zin, Kößenland, Laden, San 10, 
Salzburg, des Vorarlberger 
deutſcher Bienenwirte in 
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Wien, am 1. März 1914. 


XLVI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ tR nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Söclter Dank. 


Auf das von der Seneralverfommlung an die durchlauchfigſte Schirmfrau des Vereines gefendete 
Telegramm erhielt der Verein folgende telegraphikhe Antwort; 


„Ihre k. u. k. Böheit die durchlauctigite Frau Protektorin, Erzherzogin Marla 
3ofefa danken ſehr erfreut über die anläßlich der geitern ſtaltgehabten Generalverfammlung 
des Vereines dargebrachte Huldigung beftens für diefelbe. 
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Frühjahrsenfwiclung. 
Von Hans Dietrich, Wanderlehrer, Koblach. 


Langſam und hinkenden Schrittes ver- 
läßt uns der rauhe Winter und der ſchöne 
Lenz zieht ins Land und mit ihm erwacht 


das Leben im Bienenſtocke und die Freude 


des Imkers. Nach einigen ſchönen Flug⸗ 
tagen, in welch letzteren ſich die Bienen 
gehörig gereinigt haben, nimmt der beſorgte 
Vienenvater gewiſſenhaft feine Frühjahrs⸗ 
reviſion vor. Dieſe Arbeit ſoll nur an 
einem ſchöͤnen Flugtage während den 
Mittagsſtunden, wenn im Schatten 8 bis 
10 Grad Celſius iſt, geſchehen. Zuerſt 
unterſucht der Imker die beim Reinigungs⸗ 


ausfluge verdächtigten Stöcke und erſt 
dann kommen die andern an die Reihe. 


Verdächtig wäre zum Beiſpiel ein Bien, 
wenn er abends ſich nicht beruhigen will, 


Oberithofmellter Altgraf zu Salm. 


wenn die Bienen ſuchend an der Stirn⸗ 


wand der Beute auf- und niederſteigen 
oder gar heulen. Bei dieſer Hauptreviſion 
muß der Bienenzüchter, beurteilen und 
ſchreiben. Zu ſehen hat er auf die Königin 
reſpektive den Brutanſatz, die Volksſtärke, 
das Futter und den Wabenbau. Nachdem 
man den Stock behutſam geöffnet hat, 


zieht man langſam und ruhig den unter- 


legten Karton heraus und beſichtigt das 
Gemülle. Eine tote Königin bedeutet 
Weiſelloſigkeit. Arbeiterlarven find ein 
Zeichen der Weiſelrichtigkeit, abgeſchrottene 
Zucker⸗ und Honigkriſtalle deuten auf 
Waſſermangel, Waſſer an den Wänden 
und verſchimmelte Waben deuten auf 
Stocknäſſe, allzuweiten Winterraum und 


Seite 46. 


ungenügende Ventilation hin. Die reihen⸗ 
weiſe Anordnung des Gemülles ſagt uns 
die Volksſtärke und den Sitz der Bienen. 

Hat der Imker im Vorjahre gewiſſenhaft 
ſeine Notizen gemacht, ſo hat er nicht ſo 
ſehr nach der Königin zu ſuchen; denn 
wenn er weiß, in dieſem Stocke iſt die 
Königin jung und hat den Vermerk „gut“, 
dann ſchere er ſich nicht um ſie, ſondern 
beſehe die Brut. Die Brut ift der Maß⸗ 
ſtab, womit die Tauglichkeit der Königin 
bemeſſen wird. Eine Brutwabe ſoll lücken⸗ 
los und die Brut ſelbſt in jedem Ent⸗ 
wicklungsſtadium vertreten ſein. Die offene 
Brut ſei glänzend weiß und je nach dem 
Alter ſchön gerollt. Die gedeckelte Brut 
fei geſchloſſen Zelle an Zelle, die Belen- 
deckel ganz ſchwach erhöht. Sind dagegen 
die Deckel der Zellen etwas eingeſunken 
oder haben ſie ganz kleine Löcher, dann, 
mein lieber Imker, ziehe einen erfahrenen 
Bienenzüchter zu Rate; denn ein ſolches 
Volk iſt der Faulbrut ſehr verdächtig. 
Habe deshalb ein wachſames Auge auch 
in dieſem Punkte. 

Biſt du mit dem Volke in Bezug auf 
Weiſelrichtigkeit im Reinen, ſo ſehe auf 
die Volksſtärke. In dieſem Punkte rate ich 
dir, halte auf deinem Stande nur ſtarke 
Völker, blicke nicht neidiſch auf Nachbars 
Stand und zähle deſſen Völker. Nicht die 
Anzahl der Voͤlklein iſt maßgebend, ſondern 
die Anzahl der Bienen im Stocke. Es iſt 
beſſer 4 bis 5 ſchöne Völker zu beſitzen 
und mit dieſen zu imkern, als mit einem 
Dutzend Völklein zu fretten. Beſonders 
jene Imker, die die Frühjahrstracht aus⸗ 
nützen wollen. müſſen ſtarke Völker haben 
und deshalb alle Schwächlinge vereinigen. 


Kränke dich nicht, wenn du dadurch einige 


leere Käſten bekommſt; denn du haſt nicht 
weniger Bienen, ſondern nur weniger 
Stöcke. Auch hier bewahrheitet fih das 
Sprichwort Einigkeit macht ſtark. Wie 
vereinigt werden ſoll, lehrt jedes beſſere 
Bienenbuch. 

Ebenſo wie der Mann ſtark iſt am 
eigenen Herd, ſo iſt auch ein weiſelrichtiges 
ſtarkes Bienenvolk leiſtungsfähig bei vollen 
Honigwaben. Jetzt muß Futter da ſein. 
Erſt jetzt kommt die Zeit, in der es viel 
Futter braucht und wenn ein Volk wenig 
braucht. dann iſt es gefehlt, denn es iſt 
ein Schwächling. Durch die täglich ver» 
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mehrte Eierablage der Königin und der 
dadurch entſtandenen Brut wird das 
Konſument immer größer und mancher 
Imker glaubt, ein an utter ſchweres 
Volk zu beſitzen und wenn er es dann 
aber in 4 bis 6 Wochen beſichtigt wird 
er ſtaunen, welche Mengen vom jetzt vor 
handenen Futter verzehrt ſind. 

Wer alſo nicht genügend Futter in 
ſeinen Stöcken weiß, wenigſtens 8 Kilo⸗ 
gramm, der gebe ihnen raſch in großen 
Portionen das Nötige, am beſten Honig- 
waben und in Ermanglung deren Zucker⸗ 
löſung 2 zu 1, alſo 2 Kilogramm Zucker 
auf 1 Kilogramm Waſſer. Sei hier nicht 
ſparſam oder geizig, ſondern freigebig und 
rette den in letzten Zügen liegenden 
Bienenſtock. 


Soll aber die Entwicklung des Bien? 
flott forwärts gehen, ſo muß der Imker 
auch die nötige Aufmerkſamkeit auf den 
Wabenbau richten. Derſelbe ſoll weder 
verzogen noch ſtark durchlöcherte, ſchwarze 
oder ſchimmelige noch von den Wachs 
motten zerfreſſene Waben aufweiſen. Alles 
unnötige Wabenmaterial ſoll aus den 
Käſten verſchwinden und nur die von den 
Bienen beſetzten Waben, vermehrt um eine 
Abſchlußwabe, ſollen im Kaſten bleiben. 
Selbſtredend müſſen die verbleibenden 
Waben das nötige Futter beſitzen. Kunſt⸗ 
waben dürfen bis Honigtracht eintritt nicht 
eingehängt werden und dann nur an“ 
das Brutneſt an und nicht in das ſelbe. 
Erweitert ſoll der Bau erſt dann werden. 
wenn das Volk auf dem Bodenbrett auf- 
ſteht und nach dem Fenſter zu alles ſtark 
belagert iſt. Bei der Erweiterung ſei man 
nicht eilig und hänge nicht gleich auf ein⸗ 
mal mehrere Waben ein, ſondern nach 
Bedürfnis; heute eine Wabe und in einigen 
Tagen wieder eine Wabe und ſo fort. 

Wenn dieſe Waben noch Futter ent⸗ 
halten, ſo entdeckle dieſelben und du wirſt 
ſtaunen über die Entwicklung des Volkes. 
Ein beſſeres Mittel kann ich dir nicht 
ſagen. | 

Mit kurzen Worten kann man fagen, 
daß zur raſchen und ſchönen Brut 
entwicklung nötig ſind: 

1. eine leiſtungsfähige Königin, 2. ein 
ſchönes Volk, 3. viel Futter, 4. Wärme 
und 5. Ruhe und nochmals Ruhe. 
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Beobachtungen — Vermutungen. 
Von Raimund Rhomberg. Dornbirn, Vorarlberg. 


Würde jeder Bienenzüchter bei einer 
ihm nicht ganz erklärlichen Sache die 
Frage an ſich ſtellen „Was würden 
wir unter dieſen Umſtänden, Zeit und 
Lebensweiſe der Bienen tun?“, ſo würde 
mancher Imker vorher auf das Richtige 
kommen und wenn nicht gleich, ſo doch 
nach einigem Hin⸗ und Herdenken. Dies 
müßte beſonders in der Futterfrage den 
Völkern von Nutzen ſein. 


Zur Aufklärung von einigen Vorkomm⸗ 


niſſen müſſen jedoch einige Eigenschaften 
der Völker berückſichtigt werden, die bisher 
zu wenig oder gar nicht berückſichtigt 
worden ſind. Die Schweizer Imker haben 
in ihrer Punktierung der Völker (Seite 24 
„Die Raſſenzucht der Schweizer Imker“ 
von Dr. Kramer, 5. Aufl.) etwas unter 
Charakter des Volkes. Das ſind aber 
meines Wiſſens die erſten und einzigen, 
welche die Punktierung eingeführt haben. 

Die Drohnenſchlacht iſt jedem Imker 
bekannt und bekannt iſt auch, daß gute 
honigreiche Stöcke die Drohnen bei -ans 
haltender Tracht auffallend ſpät abtreiben, 
eigentlich ausſterben laſſen. 

Hier muß man ſich denken, daß ein 
ſolches Volk gutmütig unter ſich iſt, kann 
aber auch noch denken, zwiſchen Hinaus⸗ 
werfen und Dulden können noch manche 
Abſtufungen ſein, die verſchiedene Völker 
haben können und ſich im früheren oder 
ſpäteren Abtreiben der Drohnen äußert. 


E. Preuß hat in ſeinem Werke „Meine 
Bienenzucht, Betriebsweiſe und ihre Er- 
folge“, Seite 9, zum erſtenmal auch eine 
Arbeiterſchlacht erwähnt, die er beobachtete 
und dort auch beſchreibt, und die dann 
von einigen anderen auch beobachtet 
wurde, aber in neueren Werken nicht ers 
wähnt wird. Im Allgemeinen wurde 
behauptet, die Bienen hätten ſich am Gitter, 
wo er ſie beobachtete, zu Tode gekrabbelt 
und ſomit war dieſe Schlacht geſchlagen, 
obwohl ſich eine geſunde Biene nicht zu 
Tode krabbelt, ſonſt könnte man überhaupt 
keine Bienen verfenden: Es kommt wahr: 
ſcheinlich noch eine Zeit, wo dieſer Be⸗ 
obachtung mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 


wird und vielleicht kommt diefe Beobachtung 


aus einem anderen Lande als neu und wird 
dann als verkannt wieder hervorgezogen. 


Nach meiner Anſicht iſt das Verhältnis 
unter den Bienen nicht ſo ideal, als wie 
man ſich es bisher vorzuſtellen gewohnt 
iſt und die oben erwähnten Abſtufungen 
in der Gutmütigkeit dehnen ſich auch auf 
alte oder nicht brauchbare Arbeits bienen 
aus. Wir können eben nicht unbeachtet 
zuſchauen und im anderen Falle (wenn 
wir zuſchauen) handeln ſie anders. | 

Vor Jahren ließ ich zwei Stück 1 Kilo» 
Völker kommen und verſtärkte ſie nach und 
nach mit auslaufender Brut von anderen 
Völkern, ſo daß ich im Herbſte meine 
große Freude daran hatte. Im Frühjahre 
beobachtete ich nun bei dem einen Volk 
hie und da eine Balgerei auf dem Flug⸗ 
brette, der ich genau zuſah und fand, daß 
es Bienen vom gleichen Stocke ſind und 


nach Vergleich des angreifenden Teiles 


mit dem Angegriffenen konnte ich einen 
kleinen Unterſchied in der Größe zu Un⸗ 
gunſten der Letzteren beobachten. Ich konnte 
mich nun noch erinnern, daß ich gerade 
dieſem Bolke noch eine gedeckelte Brutwabe 
gab, die es nicht recht belagern konnte 
und des warmen Wetters wegen hielt ich 
dies nicht für einen Fehler. Im Frühjahr 
als die Arbeit begann, erkannten nun die 
anderen Bienen ihre ſchwachen Gehilfen, 
trieben ſie aus, was ſie jedenfalls im 
Herbſte ſchon getan hätten, wenn ich das 
Volk früher eingeengt hätte. 

Im Frühjahr entſteht im Volke eine 
Sungmannfchaft, welche die alten Bienen 
zu verdrängen drohen. 

Bekommt dieſe Jungmannſchaft neben 
Honig auch reichlich Pollen, wird ſie alſo 
kräftig und nicht bloß zahlreich, ſo können 
fie die Winterbienen zum Auszuge vers 
anlaſſen. Dieſelben ſorgen jedoch vorher 
durch Anſetzen von Weiſelzellen für die 
Jungmannſchaft. Dies geſchieht meiſtenteils 
aber aus einer anderen Urſache und dies 
iſt der Königinwechſel. Das Wintervolk 
muß ſich aber für einen neuen Staat auch 
noch kräftig fühlen, muß daher im Jahr 
vorher auch nicht unter ſchlechten Umſtänden 
(Pollenmangel) erzogen fein, ſonſt ſtirbt 
es früh ab oder wird abſichtlich hinaus⸗ 
gedrängt und man ſagt, das Volk hat 
abgenommen. Es iſt auch nicht der Fall, 
daß ein Volk wegen einer kräftigen Jung⸗ 
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mannſchaft gerade die Alten zum Schwärmen 
veranlaßt; letztere können auch friedlich bis 
zu ihrem Tode in Stocke bleiben und 
Nutzen bringen, ze das Volk eben nicht 
ſchwärmt. 

Dieſe Anſicht vom Schwärmen hatte 
ich fon früher, aber die zwei Jahre 
Beobachtung beſtärkten mich in meiner 
Anſicht ſo, daß ich ſie zum Ausdruck 
bringe. In beiden Jahren kamen hier zur 
gewöhnlichen Schwarmzeit wenig Schwärme, 
dafür aber noch Schwärme im Auguſt, 
wo ſonſt keine Schwärme fielen. Ich ſchrieb 
1912, Heft 9, im „Bienen⸗Vater“, die 
Bienen hätten aus lauter ee 
Weiſelzellen angeſetzt. weil fie fo . 
keine Arbeit hatten. Nun bin ich anderer 
Anſicht und ſehe die nicht abgearbeiteten 
alten Bienen, die im Frühjahr jung waren, 
als diejenigen an, die von der "ee 
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Jungmannſchaft zum Schwärmen gebracht 

worden ſind. Dieſer Anſicht kann unn 
gleich entgegengeſagt werden: „Ja warum 
ſchwärmen denn die Völker zwei- und drei» 
mal?" Beim Schwärmen iſt nun die 
Trennung von Jung und Alt nicht ſo 
genau, es gehen junge Bienen mit den 
alten und alte bleiben bei den jungen 
und wahrſcheinlich auch diejenigen, welche 
die Weiſelzellen gebaut haben, um dann 
einen neuen Stand gründen zu können. 
Es iſt ſonderbar, daß man immer ſagen 
hört, das iſt immer ein guter Stock, 
obwohl er ſchon mehrmals geſchwärmt 
hat (d. h. nicht in einein Jahre). Man 
ſollte nun glauben, die Schwärme von 
dieſem Stocke ſollten ebenſo gut ſein wie 
der Mutterſtock. Sollte man da nicht noch 
glauben, die Volksſtärke bliebe im Kaſten 
und . nicht mit dem . 


Einige Worte über die Ma unlerer Bienenzuchtprodukte. 
Von Siegfried Willheim, Gutsverwalter, Enzersdorf a. d. Fiſcha. 


Die Verwertung von Honig und Wachs 
ſich wohl im Laufe der Jahre be⸗ 


hat 
deutend gebeſſert, läßt aber noch immer 
ſehr viel zu wünſchen übrig, denn noch 


immer hört man allerorts Klagen über 


den ſchlechten Abſatz einerſeits und die 
oft lächerlichen Preiſe, die man für 
Honig erzielt, andererſeits. — Aus Ers 
fahrung weiß ich, daß man Honig in 
Gegenden, wo honigliebendes und kauf— 
kräftiges Publikum iſt, zu guten Preiſen 
in kleineren Quantitäten verkaufen kann, 
wo dieſer Abſatz jedoch nicht iſt, da ſtößt 
man mit dem Verkauf auf Schwierigkeiten 
und iſt man gezwungen, ſeine Ware oft 
zu Schleuderpreiſen an Mann zu bringen 
ſuchen. — Auf: meiner Suche nach einem 
Abſatzgebiet in Wien habe ich die Er— 
fahrung gemacht, daß die meisten Deli- 
kateſſenhändler, Zuckerwarenverſchleißer, 
Drogiſten, Konſumvereine ꝛc. in den 
ſeltenſten Fällen Honig vom Produzenten 
kaufen, nachdem ſie ſchon ſeit Jahren ge— 
wohnt ſind, ihre Ware vom Händler zu 
beziehen, wo ſie eine unverfälſchte Ware 
bekommen, die außerdem noch den Vorteil 
hat, daß ſie das ganze Jahr nicht 
kriſtalliſiert (alſo vollkommen rein und 
echt!). Nachdem alfo bei dieſen Kunden 


nichts zu machen ift, fo wendet man ſich 
an den Händler, dem man eventuell die 
Ware billiger geben möchte, aber das 


macht nichts, wenigſtens bringt man ſie 


weg, da bekommt man dann zur Antwort, 


ja, was wollen Sie denn mit 100 Kilo⸗ 


gramm Honig, wenn es nicht wenigſtens 
eine Waggonladung iſt, ſo kann ich ihn 
nicht brauchen. 

So ſieht es alſo mit der Honigver⸗ 
wertung aus, gewiß kein Umſtand, der 
die Luſt zur Bienenzucht heben würde; 
diefe Uebelſtände ſollten aber doch behoben 
werden, und es wäre Sache der kompetenten 
Behörden, eine genaue Unterſuchung der 
Honigvorräte bei Händlern und Ber: 
ſchleißern auf ihre Echtheit vorzunehmen 
und ich bin vollkommen überzeugt, daß ein 
ganz bedeutendes Quantum gefälſchter 
Ware der Konfiskation anheim fallen 
würde. Es ift mir ganz unbegretfflich. 
warum ſeitens der Behörden gerade dieſem 
Artikel nahezu gar keine Aufmerkſamkeit 
geſchenkt wird, wo ſie doch ſonſt bei 
Lebensmittelfälſchungen ganz energiſch 
vorgehen und den betreffenden Fälſcher zu 
empfindlichen Strafen verurteilen. 

Nun aber noch etwas: Ein ganz be 
deutendes e für Som und 
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Wachs ift die Lebzelterzengung; aber [nur reinen Honig und ebenſolches 
auch hier ſollte ſeitens der Behörde Wandel [Wachs zu verarbeiten, wodurch einerſeits 
geſchaffen werden, nachdem. heute |. ein größerer Abſatz für diefe Produkte er- 
ausſchließlich von den Lebzeltern nur | zielt würde, andererſeits mehr Aufmerkſam⸗ 
Honig aus ‘Körben verwendet wird, wo keit dein Mobilbau zugewendet und dem 
ſämtliche Unreinigkeiten, wie tote Bienen, maſſenhaften Abſchlachten von Bienen 
Nymphenhäutchen, Wachsmotten und deren etwas Einhalt geboten würde. | 
Laͤrven, insbeſondere fette Drohnenlarven Ich glaube, daß durch dieſe Maßnahmen, 
in die Miſchung hineinkommen, obwohl | fowie durch etwas mehr Propaganda ſich 
ich zugeben will, daß ſpeziell die letzteren [der Abſatz jedenfalls beſſern würde, fo 
zwar einen recht ausgiebigen, wenn auch daß es nicht gerade den Anſchein haben 
weder honigähnlichen noch apetittanregenden [muß, als ob unfer fo ſchwer gewonnener 
Saft ergeben. ' i , Nektar mir deshalb Schleuderhonig heißt, 

Es wäre nun Sache der Behörde, | weil wir gezwungen find, ihn zu — ver⸗ 
die Herren Lebzelter dazu zu verhalten, k ſchleudern. | 


0 Stelermärkiſcher Blenenzuditverein. 


Uniere zelflichlte und befte un 8 50 n nn Hr ir 
E viel wurden gepreßt und das alles wäre 
Frühjahrshonigpflanze. nicht, wäre die kleine Biene nicht zum 
Son Carl Inzinger in Oedt. Befruchten. der Obſtbaumblüte da! Und 
Durch die fortſchreitende Kultur der | doch wird faſt nie einer, wenn er die 
land=. und forſtwirtſchaftlichen Betriebe | ſchöne Einnahme für fein Obſt und feine 


wird die Bienenweide, wie ſtets von allen vollen Moſtfäſſer betrachtet, die Biene nur 
Seiten geklagt wird, immer ſchlechter und | mit einem Gedanken geftreift haben. Es 
ſchlechter. Als Urſachen find meistens | wäre aber gewiß ſehr einſichtvoll, wenn 
folgende zu betrachten: Anbau des er⸗ er auch ihrer gedenken möchte und ihr 
atebigeren für die Bienen jedoch durch | ein ganz klein wenig dankbar wäre. Es 
die langen Blütkenröhren wertloſen Steirer⸗ | werden jetzt im Februar meiſtens die 
oder Schweizerklees, Einführung der | Jungwälder ausgelichtet, das heißt, das 
Samenputzmaſchinen (Trieurs), Nichtan⸗ minderwertige Bäumchen⸗ und Stauden⸗ 
bau von Oel- und anderer honigreichen] werk wird herausgehackt, um dem Hart- 
Pflanzen, raſche Aufforſtung der Holz- und Nadelholzbäumchen Platz zu machen. 
ſchläge, Ausrottung honigender Stauden | Unter den zum Aushacken beſtimmten 
und Bäume in den Wäldern uſw. Dazu Stauden ift die Salweide, hier Salve 
kam noch eine Reihe von Jahren, in | genannt, eine der beſten und man kann 
welchen das Gedeihen der Bienenzucht | jagen hier im zeitlichen Frübjahre die 
meiſt unter ungünſtiger Witterung während | einzige ausgiebig honigende Pflanze. 
der Haupttrachtzeiten zu leiden hatte, ſo Wenn die Beſitzer dieſer Wälder nur 
daß die Bienenzucht auf modern und gut etwas diefe Salweide ſchonen würden, jo 
geleiteten Ständen meiſtens kaum halb- | hätten fie damit der Bienenzucht gewiß 
wegs die darauf verwendeten Mühen und | einen großen Dienſt erwieſen, dabei ſich 
Koften lohnt, während fie nach den Regeln! ſelbſt keinen Schaden zugefügt, weil die 
unſerer Altväter betrieben nur in beſonders [Salweide wegen ihres ſchütteren Laubes 
günftigen Lagen nicht ſchon ganz im Aus- wenig Schatten wirft und in ihrem 
ſterben ift. Und doch ift die Bienenzucht Schwachen Halbſchatten junge Nadelholz— 
ein fo wichtiger Zweig unſerer Land» bäume beſſer gedeihen, als wenn fie den 
wirtſchaft, daß fie einfach erhalten bleiben | jengenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt find. 
muß. N Pa Im zeitlichen Frühjahre rettet die Sal- 
Heuer wurden auf unſeren öſterreichiſchen weidentracht viele Bienenvölker vom 
Bahnhöfen wieder hunderte Waggon Hungertode und trägt ferner bei, daß fie 
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den Brutanſatz und damit die Entwicklung 


der Völker ungemein fördert, ſie alſo zur 


Ausnützung der Maiz und Junitracht 
ſtark und leiſtungsfähig macht. Doch wird 
gerade gegen die Salweide wegen des 
niederen Wertes ihres Holzes ein förm⸗ 
licher Vernichtungskampf geführt. Darum 
ihr Bienenzüchter und Bienenfreunde, klärt 
in eueren Kreiſen die Leute über die 
wichtige Arbeit, die die Bienen im Haus⸗ 
halte der Natur leiſten müſſen auf, weiſt 
darauf hin, daß der Nutzen, den ſie durch 
die Befruchtung der Blüten, namentlich 
in einer ſolchen Obſtgegend wie hier, 
bringen, hundertmal größer iſt, als der 
Nutzen, den ſie uns an Honig und Wachs 
entwerfen und appelliert an ſie, daß ſie 
die Bienenweide nicht unnötig verſchlechtern! 


pa 
Die Noiemakrankheit im Mürztale. 
Bon Theodor Ditlbacher, Uhrmacher und 
Obmann des Zweigvereines Mitterndorf im 
ö Mürztale. 

Unter den Bienenvölkern der hieſigen 
Gegend wütet die Noſemakrankheit in ganz 
erſchreckender Weiſe. Alljährlich gehen 
zahlreiche Bienenvölker daran zu Grunde, 
welche bei ihrer Erkrankung die haraf- 
teriſtiſchen Merkmale der Noſemakrankheit 
aufweiſen. | 

Nachdem in Steiermark, namentlich bei 
Zuckerhonigtracht von den Nadelholzbäumen 
auch die Ruhrkrankheit häufig auftritt, ſo 
iſt gegen dieſe Krankheit die Zufütterung 
eines entſprechenden Quantums von 
Kriſtallzuckerlöſung als Vorbeugungsmittel 
zu empfehlen. Wenn man durch rechtzeitiges 
Schleudern den ungemein raſch kandierenden 
Honig aus den Stücken entfernen und 
durch Zuckerlöſung vollſtändig erſetzen 
kann, ſo iſt dies das beſte Mittel gegen 
die Ruhr. Gegen die Noſemaſeuche hilft 
nach den Angaben des berühmten Forſchers 
Profeſſors Dr. Zander nur die peinlichſte 
Reinlichkeit. Desinfektion der infiziert 
geweſenen Stöcke, Einſchmelzung ſämtlichen 
beſchmutzten Wabenbaues. Einrichtung 
fließender Tränken. Beſeitigung von 
Pfützen und Tümpeln in der Nähe des 
Bienenſtandes und die individuelle Be— 
handlung der Bienenvölker. Das Studium 
des Profeſſors Zander'ſchen Buches: „Die 
Krankheiten der erwachſenen Biene“ welches 
von der Bibliothek des öſterreichiſchen 
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Reichsvereines leihweiſe zu erhalten iſt, 
empfehle ich den Imkern des Mürztales 
auf das Beſte. 

— 


Rük- und Ausblik 1913 Im 
Ennstale. 
Von M. Jof. Zangel. Wanderlehrer in 
Weißenbach b. Liezen. 

1913! Gar mancher wird ſich noch lange 
mit Schauder daran erinnern. Der Anſang 
war ja nicht ſchlecht, aber dann am 
10. Juni begann das Elend. Reif und 
Regen gab es in ſchöner Abwechslung und 
Sonnenſchein gab es nur als verſchwindende 
Ausnahme. Da es im Mai ziemlich gute 
Tracht gab, ſo wurden die Völker raſch 
ſtark und ſchwärmten noch im Mai und 
Juni. Mitte Juli verhungerten ſchon die 
erſten Schwärme und ſpäter wollten ihnen 
auch die Standvölker folgen. Da hieß es 
nun in den Futtertopf greifen! Bei 
Reviſionen fand man um dieſe Zeit keine 
Spur von Brut. Wir begannen nun ſehr 
vorſichtig zu füttern um den Brutanfag 
nicht zu raſch in die Höhe zu treiben. 
Wer nicht ſo tat, mußte es bitter bereuen: 
denn die üblen Folgen zeigten ſich jpäter, 
als die trachtloſe Zeit noch bis zum Auguſt 
dauerte. Es mußten dann unglaubliche 
Mengen gefüttert werden. Der Auguſt 
brachte endlich wieder Sonnenſchein und 
der Zeit angemeſſen gute Tracht. Wer 
aber jetzt die Hände in den Schoß legte. 
war aber wieder übel daran; denn jetzt 
mußte genau nach dem Wagſtocke eine Reiz 
fütterung beginnen, da man ſonſt keine 
Bienen zum Ueberwintern gehabt hätte. 
Ende Auguft kam nun die Unterſuchung 
auf Wintervorrat. Da ſtiegen allerdings 
den Züchtern die Haare zu Berg und es 
gab nur einen Ruf: Zucker, Zucker! In 
der ganzen traurigen Geſchichte gab es 
nur einen Lichtblick. Die einheimiſchen 
ſchwarzen Bienen haben das Elend ziemlich 
aut und viel, viel beſſer als die anderen 
Raſſen und Kreuzungen überſtanden. Sie 
brachten es ſogar fertig. Wintervorrat 


teilmeife einzubringen. Welch großer 
Gegenſatz! 
Die Kärntner verhungern — die 


Deutſchen (ſchwarzen) bringen noch Bors 
rat auf. Sie flogen aber auch bei einer 
Temperatur, bei der man es gar nicht für 
möglich halten würde. Darum Züchter. 
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ehrt die bodenſtändige Raſſe und ver⸗ 
miſcht ſie auch nicht. Für uns Ennstaler 
gibt es nur den einen von mir oft und 
oft gepredigten Grundſatz: „Hinaus mit 
den fremden Raſſen!“ Doch weiter! Was 
zeigte uns der Herbſt? Mit Ausnahme 
einiger ſtarker Völker ſchwache, zumeiſt 
aber ſehr ſchwache Völker. Da hieß es 
nun die Völker auf eine geringere Zahl 
von Waben einwintern. Alles ſchwache 
mußte vereinigt werden. Am Stande 
durften nur halbwegs ſtarke Völker mit 
jungen Königinnen ſtehen bleiben. Nun 
- aber, liebe Imker, ſoll uns nicht auch das 
nächſte Jahr verloren gehen, ſo müſſen 
wir uns genau an das Nachſtehende 
halten. 

Im zeitigen Frühjahre heißt es wieder 
nach dem Futter ſehen und dort füttern 
wo es not tut. Dann muß alles zu 
Schwache unbedingt vereinigt werden. 
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Sobald es dann die Zeit erlaubt, müſſen 
wir ausnahmslos mit der Reizfütterung 
beginnen. Auch dort, wo es ſonſt nie 
geſchieht. Ich bin kein Freund davon, aber 
im kommenden Frühjahre werde es auch 
ich tun müſſen. Da wir ja alle ſamt und 
ſonders keinen Honig haben, ſo empfehle 
ich folgendes. Wir nehmen Zuckerlöſung 
und verſetzen ſie mit etwas Honig, den 
wir einem verläßlichen Imker einer anderen 
Gegend abkaufen müſſen. Im äußerſten 
Notfalle geht auch Kandiszucker allein. 

Da wir wegen Volksmangel jeden Volks⸗ 
verluſt ſtreng vermeiden müſſen, ſo heißt 
es im Frühjahre ſehr warm halten, Reiz⸗ 
fütterung richtig ausführen (abends) und 
rechtzeitig die Tränke aufſtellen. 

Verlieren wir aber trotz der Mißgunſt 
der Verhältniſſe den Mut nicht, arbeiten 
wir auch im kommenden Jahre fleißig und 
hoffen wir das Beſte. 


———.——.—. —. 


Bericif über die Delegierten. und Generalveriammlung 
des öſterrelchlſchen Relchs perelnes für Blenenzuchf in Wien 
am 15. Februar 1914. 


I. Delegiertenveriammlung. 


Be ginn 10 Uhr 6 Minuten vormittags; Bor- 
ſitzender Vereinspräſident Oswald Muck. 


Folgende angeſchloſſene Landesvereinigungen 
hatten Vertretungen entſendet oder die Zentral- 
leitung zur Vertretung legitimiert: 

Landesverband der Bienenzüchter und Bienen⸗ 
freunde des Herzogtums Kärnten: Emil Qang» 
hammer, Frieſach; Lan des verband der deutſchen 
Bienenzüchter und Bienenſreunde der Markgraf⸗ 
ſchaft Mähren: Wenzel Cydlik, Probitz; 
Landesverband der Bienenzuchtvereine des Herzog⸗ 
-tumes Bukowina: Max Schmucker, Ait- 
kimpolung; Landesverein der deutſchen Bienen⸗ 
wirte in Böhmen: Joſef Anzböck, Wien; 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft Salzburg. 

Vertreten waren ferner die nachgenannten 
is Hei durch die nachſtehend genannten 

tglieder: i 


1. Niederöſterreichiſche Zweigvereine: 

Altenburg: Joſef Ohrſandl, Wien; Amſtetten. 
Brunn a. Walde, Burgſchleinitz und Chriſtofen: 
Adolf Bayer, Wien; Deutſch⸗ Altenburg: Joſef 
Trojan, Deutſch⸗Altenburg; Deutſch⸗Wagram: 
Norbert Klein, Deutſch⸗Wagram; Dobersberg 
und Dürnkrut: Leopold Köberler, Prottes; 
Euratsfeld: Alfred Pechaczek, Euratsfeld; Fiſchau: 
Sigismund Eckſtein, Wr.⸗Neuſtadt; Geras und 
Gmünd: Franz Leitgeb, Seebarn und Alois 


Alſonſus, Wien; Göttweig und Gr. Enzersdorſ: 
Johann Penzinger, Wien; Guntersdorf: Franz 
Prochazka, Gunters dorf; Grammatneuſtedl: Leo 
Wiliſchke und H. Gebauer, Grammatneuſiedl; 
Hardegg und Hohenau: Ludwig Hütter, Wien; 
Himberg: Ernſt Pichl, Himberg; Kammers dorf: 
Johann Dötl, Kammers dorf; Karlſtein: Johann 
Hermann, Wien; Karnabrunn: Florian Schörg, 
Weinſteig; Kattau: Franz Reimann, Wien; 
Kirchberg a. W.: Alois Kohlheimer, Kirchberg 
a. W.; Kronberg: Georg Eichler, Wolkersdorf; 
Laa a. d. Th.: Joſef Strappler, Stillfried; 
Ladendorf und Mank: Karl Kienecker, Mank; 
Matzleinsdorf bei Melk: Ottokar Planansly, 
Wien; Miſtelbach: Karl Scheiner, Miſtelbach; 
Maria-Lanzendorf: Otto Schmaus, Maria⸗ 
Lanzendorf; Oberhollabrunn: Joachim Heinich 
und Karl Lieske, Oberhollabrunn; Oberndorf⸗ 
Raabs: Theodor Rainer und Franz Nowak, 


Wien; Pöchlarn: Karl Steinacher und Franz 


Richter, Wien; Prottes: Franz Zohner, Matzen; 
Pyhra: Joſef Swoboda, Pyhra; Ravelsbach: 
Franz Seipt, Wien; Reichau: Ferdinand Glauder, 
Wien; Rabensburg: Anton Wunderlich, Wien; 
Sallapulka: Alois Alfonſus, Wien; St. Andrä 
a. d. Tr.: Joſef Zauner. Wien; St. Pölten: 
Heinrich Gebath. St. Pölten; Seitenſtetten: 
Joſef Trilety. Korneuburg; Sieghartskirchen: 
Karl Czap, Wien; Sitzenberg⸗Reidling: Karl 
Wenig, Wien; Scheibbs: Wenzel Kreipl, Scheibbs, 
Schiltingeramt: Franz Fux, Gföhleramt; Shlok- 
hof: Adolf Mandelbaum, Wien; Schwechat: 
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Georg Kimmerl, Alois Winkler und Hans Knie, 
Schwechat; Schönkirchen: Michael Thaller, 
Schönkirchen; Steinakirchen: Karl Schöny und 
Heinrich Poſſelt, Wien; Stetteldorf: Karl Gatter, 
Wien; Stillfried: Auguſt Grabſcheid, Stillfried: 
Stockern: Karl Fraberger, Stockern; Stoitzendorf: 
Karl Böſenkopf, Tres dorf; Stronsdorf: Anton 
Wagner, Stronsdorf; Stammersdorf; Joſef 
Matzenauer, Stammersdorf; Traiſen: Johann 
Vogler, Maria ⸗Lanzendorf; Vitis: Franz Seipt, 
Wien; Waidhofen a. d. Th.: Alois Alſonſus, 
Wien; Waidhofen a. d. Ybbs: Hans Pechaczek, 
Euratsfeld; Watzelsdorf: Franz Riederer, Watzels⸗ 
dorf; Weikendorf: Franz Debus, Weikendorf; 
Weitra: Johann Zeug, Wien; Wr.⸗Neuſtadt: 
Sigismund Eckſtein, Rudolf Schwarz und Johann 
Winkler, Wr.⸗Neuſtadt; Weinzierl Wieſelburg: 
Hans Pechaczek, Euratsfeld; Y5bſitz: Hans 
Pechaczek, Euratsfeld; Rückendorf: Franz Kuſner, 
Tres dorf; Strengberg: Auguft Zemek und Louiſe 
Schinko, Wien. 


2. Ober bſterreichiſche Zweig vereine: 

Arbing, Aspach und Gaflenz: L. Wiſtawel, 
Wien; Hofkirchen i. M.: Mathäus Wetter, Wien; 
Utzenaich: Karl Tittler, Wien. 


3. Tiroler Zweig vereine: 


5 und Pettneu am Arlberg: A. Weidinger, 
en; Waidbruck: Nikolaus Nath, Schönkirchen. 


4. Zweig vereine in Steiermark: 


Bruck a. d. M.: Heinrich Zbraslavski und 
Joſef Ohrfandl, Wien; Fürſtenfeld: Os wald 
Muck, Wien; Graz: Karl Böſe, Wien; Gröbming 
und Hartberg: Franz Nowak und Severin Hinter⸗ 
berger, Wien; Hieflau und Irdning: Ludwig 
Jakl, Wien; Kirchberg a. d. R. und Rohitſch: 
Anton Matouſchek, Wien. 


5. Zweig vereine in Kärnten: 


Bodensdorf und Eiſenkappel: Johann Brenner, 
Wien; Groß⸗Glockner: Oswald Muck, Wien; 
Hirt, Kirſchentheuer und Kleinkirchheim: Franz 
Neunteufel, Hirt; Kleblach und Malborgeth: 
Oswald Muck, Wien; Puch, Reichenfels und 
Sirnitz: Franz Richter, Wien; St. Thomas, 
Stockenboi und Unteres Metnitztal: Emil Lang⸗ 
hammer, Frieſach. 


6. Zweig vereine in Mähren: 

Dürnholz: Joſef Proſſer. Wien; Frain und 
Gr.⸗Walters dorf: Heinrich Eberl. Wien; Grusbach, 
Hombock und Neuſtift: Wenzel Cydlik. Probitz; 
Nikolsburg: Ferdinand Hübner, Nikolsburg; 
Prittlach, Rautenberg und Römerſtadt: Wenzel 
Cydlik, Probitz; Stadt Liebau: Engelbert Söhnel, 
Stadt Liebau; Sternberg: Ernſt Gatter, Wien; 
Zwittau: Franz Richter, Zwittau. 


7. Zweig vereine in Schleſien: 
Johannestal: Klemens Mayer, Wien: Liebental 
und Röwersdorf: Franz Blaſchek, Kallerdorf. 


8. Zweig vereine in Bukowina: 

Alt⸗Kimpolung und Czernowin: Max Schmucker, 
Alt⸗Kimpolung; Gurahumora und Radautz: Joſef 
Proſſer, Wien; Terebleſtie: Karl Planansky, 
Wien. 
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ſchreibung für 


Nr. . 


Punkt 1. Begrüßung, Mittellungen. 


Der Vereinspräſident Muck eröffnet die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßt wärmſtens die aus fern 
und nah erſchtenenen vorgenannten Vertreter und 
beſonders den von der k. k. tierärztlichen Qod- 
ſchule entſendeten Herrn Dr. Franz Zaribnicky. 
dann die vier Vertretec des Vereines 
Baden, der ſich erſt kürzlich dem Reichsvereine 
angeſchloſſen hat, welche Mitteilung mit großem 
Beifall aufgenommen wird. 

Die Beſchlüſſe der vorjährigen 
Delegiertenverſammlung ſind bis auf 
den Punkt Honigſpeiſedoſen, wofür ſich 
im Mitgliederkreiſe kein Bedürfnis gezeigt habe, 
und eine Vereinshonigblechdoſe, welche 
Sache noch in Schwebe iſt, ausgeführt worden. 
Die Preisrichterord nung iſt im „Bienen⸗ 
Vater“ abgedruckt; auch iſt die Preisaus⸗ 
ein geeignetes Dena 
turierungs mittel des ſtenerfreien Zuckers 
erfolgt. In Bezug auf die neuen Bolle und 
Handels verträge wurden der Regierung 
im Einvernehmen mit der land wirtſchafilichen 
Zentralſtelle die beſchloſſenen Vorſchläge erſtattet 
und für Honig ein Zollſatz von K 40.— bis 60.— 
beantragt. Der Vorſitzende macht ferner auf die 
heuer in Preßburg ſtattfindende Wander ⸗ 
verſammlung aufmerkſam und bittet um zahl⸗ 
reichen Beſuch derſelben und eine ebenſo reichliche 
Beſchickung der Ausſtellung. Die Herren Dele⸗ 
gierten der Zweigvereine werden weiters gebeten, 
Wünſche über Wanderreiſen und Lehrkurſe, über 
Zuckerverteilung ꝛc. an die Kanzlei, dagegen 
Beſchwerden verſchiedenen Inhaltes direkt an das 
Präſidium zu richten. Da ſich niemand zum Worte 
meldet, folgt 


Punkt 2. Wahlen. 

Der Vorſitzende gibt Aufklärung bezüglich des 
aufliegenden gedruckten Wahlvorſchlages, an 
welchem kein Delegierter gebunden ſei, ſondern 
nach freiem Ermeſſen wählen könne. Es mehren 
fih die Fälle, daß einzelne Zweig vereine zur 
Wahl Anträge ſtellen, welchen Anträgen man 
nach Möglichkeit Rechnung trage, doch ſei zu 
berückſichtigen, daß die Zahl der großen Vereine 
eine bedeutend höhere iſt als die Zahl der 
Ausſchußräte. Delegierter Pechaczek verlangt 
Aufſchluß. warum ein Vertreter bei der Delegierten- 
verſammlung nicht für alle von ihm vertretenen 
Vereine die Stimme abgeben könne. Der Vor⸗ 
ſitzende erklärt, daß dieſer Vorgang durch die 
Statuten vorgeſchrieben ſei und ſeinerzeit deshalb 
beſchloſſen wurde, damit nicht eine kleine Gruppe 
die Mehrheit überſtimmen kann. Delegierter 
Pechaczek verlangt weiters, daß den Zweig ⸗ 
vereinen dasjenige, was bei der Delegierten. 
verſammlung zum Beſchluſſe kommen ſoll, früh- 
zeitig genug bekanntgegeben werde, damit man 
in den Zweigvereinen die Sache noch beſprechen 
könne. Es komme der Wahlvorſchlag und anderes 
in letzter Minute und da habe man keine Zeit 
mehr ſich zu beſprechen. Das ſollte den Vereinen 
alles ſchon im Laufe des Monates Dezember 
mitgeteilt werden. Der Präſident erklärt, daß 
Delegierter Pechaczek wohl recht habe und werde 
er ſich bemühen, dem Zentralausſchuſſe die Sache 
jo rechtzeitig vorzulegen, daß die volle Tages- 
ordnung jhon im Jännerhefte des „Bienen⸗VBater“ 


Nr. 3. 


verlautbart werden kann. Delegierter Eckſtein 
bemerkt, die Bezirksverſammlung Wr.⸗Neuſtadt 
ſei mit den Ausführungen des Delegierten 
Pechaczek eines Sinnes. Herr Präſident erwidert. 
vielleicht ließe ſich die Sache fo ändern, daß 
Zweigvereine, welche durch bloß einen Delegierten 
vertreten find, fo viele Stimmen abgeben lönnen, 
als dem Zweigvereine ſtatutenmäßig zuſtehen. 
(Zwiſchenruf: Das wäre ſchon ein Schritt nach 
vorne!) Zu Stimmenzählern werden ge⸗ 
wählt die Delegierten Czap und Eichler. 


Punkt 3. Die Notwendigkeit eines gefeßlicen 
Schutzes für den Bienenhonig. 


Der Referent Cydlik beſpricht die Schädi⸗ 
gnam, welche dem Bienenhonig durch den 

unſthonig zugefügt werden und übt an den 
Surrogaten, welche dem Publikum in täufchender 
Weiſe angeboten werden, abfällige Kritik. Er 
tritt für den Deklarationszwang ein und für die 
Forderung. daß man den Kunſthonig zwecks 
leichter Erkennung Zuckerine nenne und ihm bei 
der Fabrikation 0'5 Prozent Stärkemehl zugeſetzt 
werden müſſe. Er ſtelle ſohin den Antrag: Das 
Präſidium des Reichsvereines bitte die hohe 
k. k. Regierung, geſetzliche Beſtimmungen zum Schutze 
des n zu erlaſſen. (Großer Beifall.) 

An der folgenden Debatte beteiligte ſich 
Delegierter Pechaczek aus Euratsfeld. Ueber 
den Antrag wird dann abgeſtimmt und derſelbe 
einſtimmig angenommen. Der Vorſitzende dankt 
dem Referenten vielmals. 


Punkt . Teilnahme des Relchsvereines bei 
Jubiläen der Zweigvereine. 


Der Referent Ausſchußrat Zbraslavsky 
ans Wien hält es für notwendig, daß gewiſſe 
Normen aufgeſtellt werden und erſtattet dafür 
folgenden Vorſchlag: „Die Zentralleitung be⸗ 
teiligt ſich offiziell an zehn⸗ und 25jährigen 
Jubilden der Zweigvereine, falls ſie dazu einge⸗ 
laden wird. Zu zehnjährigen Jubiläen wird 
ein Vertreter des Ausſchuſſes oder Wanderlehrer 
delegiert und dem Zweigvereine ein Begrüßungs⸗ 
diplom verliehen; verdienſtvollen Funklonären der 
Zweigvereins leitung können Dank⸗ und An- 
erkennungsſchreiben zuerkannt werden. Zu 
25jährigen Jubiläen entſendet der Zentral- 
ausſchuß ebenfalls einen Vertreter; der Zweig⸗ 
vereinsleitung wird ein Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
diplom gewidmet; langjährigen verdienſtvollen 
Mitgliedern können ebenfalls ſolche verliehen 
werden, eventuell auch eine ſilberne Ehren⸗ 
medaille; diesbezügliche Vorſchläge müſſen 
mindeſtens vier Wochen vorher von der Zweig⸗ 
vereinsleitung an die Zentrale erſtattet werden.“ 

Delegierter Eichler aus Kronberg verlangt, 
man möge auch auf 40- und 50jährige Jubiläen 
RNückſicht nehmen. Der Vorſißende meint, dazu 
wäre noch Zeit. da der älteſte Zweigverein der⸗ 
malen 30 Jahre beſtehe; ſohin bringe er den 
Neferentenantraa zur Abſtimmung. Einſtimmig 
angenommen. Herrn Zbraslavsly wird für das 
Referat gedankt. 


Punkt 5. Ueber das Weien der kumulafiven Vere 
fiherung und des Unteritüßungsfonds. 

Der Referent Vizepräſident Trilety aus 

Korneuburg geht in das Weſen der Verſicherung 
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ein und weiſt beſonders auf die Beſtimmung hin, 
daß die Abrechnung geſchäftsordnungs mäßig erſt 
am Ende des Jahres möglich iſt und daher früher 
auch keine Entſcheidung möglich ſei. Verfloſſenes 
Jahr mußte zur Deckung der Schäden dem Re⸗ 
ſervefonds ein kleiner Betrag entnommen wer den. 
Beſondere Beachtung ſei der Anzeigepflicht zuzu⸗ 
wenden, ebenſo bitte er um objektive Abſchätzung 
bei vorkommenden Schadensfällen. 

An der Debatte beteiligten ſich die Delegierten 
Eckſtein aus Wiener⸗Neuſtadt, Trojan aus 
Deutſch⸗ Altenburg, Cydlik aus Mähren, Leitgeb 
aus Seebarn Delegierter Cydlik empfiehlt den 
Bienenzüchtern, zuſammen in eine Pauſchalver⸗ 
ſichernng zu gehen und Delegierter Leitgeb 
zoll dem kulanten Vorgehen des Unterſtützungs⸗ 
uratoriums auf Grund ſeiner eigenen Erfahrung 
volles Lob. | 


Punkt 6. Desinfektion bei Bekämpfung der 
Faulbrut. 


Vizepräſident Anz b ö ck übernimmt den Borfib. 
Der Referent Dozent Muck erläutert die Begriffe 
Infektion und Desinfektion. Die Vernichtung fet, 
wenn man die Entwicklung und das Leben der 
Krankheitserreger kenne, umſo leichter durchzu- 
führen. Bei der Faulbrut können die Krankheits- 
erreger durch die Bienen und dem Imker über⸗ 
tragen werden, hauptſächlich durch die Fütterung 
von mit Faulbrutkeimen infiziertem Honig. Die 
beſte Vernichtung ſei das Verbrennen, worüber er 
Ratſchläge gibt. Der Referent beſpricht die ge⸗ 
bräuchlichen Desinfektions methoden und zeigt den 
Gebrauch der Barthelſchen Abflammlampe. Auch 
große Faulbrutmodelle werden gezeigt und herum⸗ 
gereicht. 

An der Debatte beteiliaten ſich die Delegierten 
Dötzl aus Wien und Cydlik. Erſterer legt 
den Imkern ans Herz, vorkommende Faulbrut⸗ 
fälle nicht zu verſchweigen und letzterer warnt 
vor dem durch die Lebzelter verarbeiteten ameri. 
kaniſchen Honig, dem er in einigen Fällen die 
Anſteckung der Bienen mit Faulbrut zuſchreibe. 

Der Vorſitzende dankt dem Referenten für fein 
Referat und übergibt ihm wieder den Vor itz. 


Punkt 7. Wahlergebnis. 


Die Stimmenzähler haben folgendes Protokoll 
abgegeben: gewählt wurden zu Ausſchußräten 
mit dreijähriger Funktions dauer Eder Guſtov 
aus Wien (90), Pfarrer Golda Otto aus 
Wien (89), Poſſelt Heinrich aus Wien (83); 
als Erſatzmänner für ein Jabr Breyer Ferdinand 
aus Wiener-Nenftadt (90), Schiebel Franz aus 
Oberhollabrunn (89) und Zohner Franz aus 
Matzen (89). Zerſplittert zehn Stimmen. 


Punkt 8. Verkhiedenes. 


Delegierter Trojan aus Deutſch⸗ Altenburg 
zeigt der Verſammlung ein von ihm ausprobiertes 
Denaturierungsmittel. Dieſes Mittel ſind die 
Wachstrebern, welche er mit dem Kriſtall⸗ 
zucker kocht, wodurch er eine dunkelbraune Löſung 
erhält, die wegen ihres Geſchmackes und Geruches 
zum menſchlichen Genuſſe untauglich ift, dagegen 
von den Bienen ſehr gerne aufgenommen wird. 

Zu dieſem Punkte werden auch die Wünſche 
verhandelt, wegen Erhöhung des ſteuerfreien 
Buderquantumg auf mindeſtens 8 kg pro Stock. 
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An der Debatte beteiligten ſich die Delegierten 
Cydlik, Eckſtein, Gebath, Neunteufel 
aus Kärnten, Schmaus und Trojan. Der 
Vorſitzende teilt mit, daß bezüglich der ge⸗ 
wünſchten ausnahmsweiſen Erhöhung ſchriftlich 
und perſönlich Schritte gemacht wurden, jedoch 
ohne Ausſicht auf Erfolg. 

Delegierter Pechaczek ſtellt an den Vor⸗ 
ſitzenden eine Anfrage, bezüglich der Tätigkeit des 
Landesverbandes in Niederöſterreich. Der Vor⸗ 
ſitzende erwidert, der Ausſchuß des Verbandes 
ſei gewählt, er könne nicht weiter eingreifen. 

Delegierter Cydlik empfiehlt zwecks beſſeren 
Honigabſatzes die Verwendung von Garantie⸗ 
ſchleiſfen, welche über den Verſchluß der Gläſer 

eklebt werden. (Sind durch die Vereinskanzlei 

ereits erhältlich.) 

Delegierter Eckſtein wünſcht, daß nun auch 
die Preisgerichtsordnung für die Wanderverſamm⸗ 
lungen erledigt würde. Der Vorſitzende erklärt, 
daß dieſer Antrag in die Kompetenz der öſter⸗ 
reichiſchen Wanderverſammlung gehöre. 

Weitere Anfragen oder Anträge liegen nicht 
vor, daher ſchließt der Vorſitzende um 1 Uhr 
10 Minuten mit Dank für die Ausdauer die 
Delegiertenverſammlung. 


II. Generalverfammlung. 


Folgende hohe 1 hatten Vertreter ent⸗ 
fendet: Das k. k. Ackerbauminiſterium 
Herrn Dr. Richard Freiherrn v. Störck, der 
niederöſterreichiſche Landesausſchuß Herrn 
Obſtbauinſpektor Joſef Löſchnig, der nieder⸗ 
öſterreichiſche Landes kulturrat Herrn Leopold 
Artmaun, die k. k. Hochſchule für 
Bodenkultur Herrn Profeſſor Dr. Willibald 
Winkler, die k. k. Tierärztliche Hoch⸗ 
{dule Herrn Dr. Franz Zaribnicky. 

Ferner war die Mehrzahl der vormittägigen 
Delegierten anweſend, viele direkte Mitglieder, 
auch einzelne Gäſte und zur Freude der vielen 
Vereinsmitglieder erſchien während der Ver⸗ 
ſammlung noch der Ehrenpräſident Exzellenz 
Freiherr v. Beck, den der Vorſitzende unter 
lautem Beiſalle der Verſammlung herzlich be. 
grüßte. 


Punkt 1. Begrüßung, Eröffnung efc. 


Der Vorſitzende Vereinspräſident Muck begrüßt 
alle Erſchlenenen und bringt dann in Kürze das 
Wichtigſte über die Vereinstätigkeit zur Kenntnis. 
Er dankt allen Behörden, allen übrigen Faktoren 
und dem Zentralausſchuſſe und erklärt am Schluſſe 
ſeines Berichtes zur Beantwortung von Jnter- 
pellationen und Anfragen bereit zu ſein. Die 
Verſammlung nimmt den Bericht mit lang- 
anhaltendem Beifalle auf. Vizepräſident Anzböck 
beantragt anſchließend, wie alljährlich Hul di⸗ 
gungstelegramme an Se. Majeſtät 
den Kaifer und die durchlauchtigſte Schirm⸗ 
frau des Vereines abzuſenden, welcher Antrag 
5 lautem Beifalle vollſtimmig angenommen 
wird. 


Pünkt 2. Rechnungsabſdiluß und Vorankhlag. 


Rechnungsreviſor Rainer beſpricht das zus 
friedenſtellende Ergebnis der durch ihn und Herrn 
Steinacher an 14 Nachmittagen vorgenommenen 
Reviſion der Jahresrechnung und Belege, wobei 
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fie in die enorme Arbeit, die im Vereine zu 
leiſten ſei, Einblick gewonnen hätten. Herr 
Steinacher beſtätigt die Worte ſeines Kollegen 
und kann die Imkerkollegen zur Vereinsleitung 
und Kanzleileitung nur beglückwünſchen. Die 
beiden Reviſoren beantragen, den Rechnungs⸗ 
abſchluß, ſo wie er im Vereinsorgane abgedruckt 
iſt, zu genehmigen und der Vereinsleitung das 
Abſolutorium zu erteilen. Der Antrag wird bei 
der Abſtimmung einſtimmig angenommen. Der 
Vorſitzende dankt den Reviſoren für ihre mühe- 
volle Arbeit. 


Punkt 3. Bericht des Unterifüßungskuratoriums. 


Vizepräſident Trilety berichtet in Kürze über 
den Stand der Verſicherung. 

Freiherr v. Störck begrüßt nun namens des 
k. k. Ackerbauminiſteriums die Verſammlung. Er 
brauche nicht erft zu verſichern, daß das Ackerbau ⸗ 
miniſterium der Bienenzucht große Aufmerkſamkeit 
zuwende und ſeit Jahren die Beſtrebungen des 
Reichsvereines, welche darauf gerichtet ſind, in 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung das Ver⸗ 
ſtändnis für die Bienenzucht zu verbreiten, mit 
größter Aufmerkſamkeit verfolge. Das Miniſterium 
ſei gerne bereit, dieſes Streben zu unterſtützen 
und wünſche er den Bemühungen des Vereines 
beſten Erfolg. 

Exzellenz Freiherr v. Beck hebt dann das 
Verdienſt des Vereines und feiner zielbewußten 
Leitung hervor und bittet die Verſammlung, zum 
Zeichen der Dankbarkeit gegenüber der Vereins 
leitung, ſich von den Sitzen zu erheben, was 
unter brauſendem Beifalle geſchieht. Präſi dent 
0 dankt bewegt für diefe Vertrauenskund⸗ 
gebung. 


Punkt 1. Ernennung von Ehrenmitgliedera. 

Vizepräſident Anzböck weiſt darauf hin, daß 
es ein alter Brauch ſei, Perſönlichkeiten, die ſich 
um den Verein und die Bienenzucht nutzbar 
gemacht haben, zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. 
Namens des Zentralausſchuſſes beantrage er für 
die Ernennung zum Ehrenmitgliede: Sr. Exzellenz 
den Herrn k. k. Statthalter von Niederöſterreich 
Richard Freiherr v. Bienerth, Sr. Exzellenz 
den Bürgermeiſter der Stadt Wien Dr. Richard 
Weiskirchner und den Obmann des Ber- 
bandes der deutſchen Bienenzüchter Mährens 
Oberlehrer Wenzel Cydlik. Der Antrag findet 
einſtimmige Annahme Der anuweſende Herr 
Cydlik dankt für die Auszeichnung. 


Punkt 5. Stimmenzähler. 


Die Verſammlung wählt als ſolche die Herren 
Eberl, Hermann und Hrad. 


Punkt 6. Wahlen. 


Der Vorſitzende unterbricht für einige Minuten 
die Verſammlung zur Vornahme der Wahl. 


Punkt 7. Vortrog. 

Fachlehrer Ludwig Arnhart hält den Vortrag 
über die moderne Vererbungslehre des Auguſtiner⸗ 
mönches Mendel, die er in Beziehung zur 
Blenenzucht bringt. Durch farbige Zeichnungen 
wird die Ei- und Samenreiſung bei der Biene, 
die Miſchungsregel und die Farben: Dominanz 
leicht verſtändlich dargeſtellt. Der Vortragende 
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zitiert die einſchlägigen Forſchungen an Bienen Die Verſammlung ift einverſtanden, daß betreffs 
durch Vogel, welcher ſechs Arten merkmale auf- | der Bizepräſidenten die bis herige 5 
ſtelle. Die Mendelſche Leyre ermögliche es, daB | beibehalten werde. Heir Präſident dankt für die 
man erſtens Raſſen prüfen und zweitens Raſſen Wiederwahl und das Vertrauen, ebenſo die 
kreuzen und neue Raſſen erzeugen könne, wodurch | Herren Bizepräfidenten. 
ſich für die Wahlzucht neue Ausblicke und Be⸗ Entſchuldigungen lieſen ein: von Sr. Exzellenz 
rechnungen ergeben. Der Vortrag wird mit an» dem Herrn k. k. Statthalter von Niederöſterreich 
baltendem Beifalle und dem Danke des Vor-und von Proſeſſor Dr. Schnürer der k. k. Tier- 
ſißen den gelohnt. ärztlichen Hochſchule und Dr. Bodirsky, Wien. 
Herr Himly aus Krumpendorf, Kärnten, ſandte 


Punkt 8. Wahlergebnis. ; P 
ein Begrüßungstelegramm und Herr Schuſſer 
Der Vorſitzende verlautbart das Protokoll. Es | oug Bo dendach ein Segrüß unge scheiben Sun 
wurden 89 Stimmen abgegeben und erſcheinen Beide Verſammlungen nahmen einen überaus 


gewählt: Zum Vereinspräſidenten Oswald Muck znen ruhigen und wü erlauf. 

(88); zu Vizepräſidenten: Joſef A na böt (88), ns e n een e 

Dr. Eınft v. Rad da (88) und Joſef Trilety (86). Wahlen der Funktionäre in der Uns: 
Zu Rechnungsreviſoren Theodor Rainer (87) ſchußſitzung am 15. Februar. 

und Karl Steinacher (87). Zu Ausſchußräten“) Anſchließend an die Generalverſammlung hielt 
auf 3 Jahre: Fran: Seipt, Arthur Weldinger, | der Zentralausſchuß eine Sitzung zur Verteilung 
Heimich Zbraslavsky mit je 51 Stimmen. der Funktionen ab, in welcher gewählt wurden: 
Zu Erſatzmännern: Dr. Karl Karlit, Michael] Zum Sekretär Franz Seipt, Sekreiärſtellver⸗ 
Klofac und Viktor Rohsmannith mit treter Heinrich Zbraslavsky; Kaſſier Ferdinand 
ebenfalls je 51 Stimmen. Glauder. Kaſſierſtellvertreier Guſtav Eder; 
5 Bibliothekar Georg Kimmerl und Heinrich 


Bel dieſem Wahlakte wurden 51 Stimmen abgegeden, da ; zu: : 
die Delegierten bereits vormittags ihre Ausſchußräte und Bo f felt; Adminiſtrator Joſef M a benauer 
und Hermann Staudigl. 


Ecfatzmänner ſeparat gewählt hatten. 
An die P. T. Vereine! 

Da infolge der Kriſe im Buchdruckergewerbe der „Bienen-Vater“ nur in ver- 
mindertem Umfange erſcheinen konnte, ſo bitten wir die verehrlichen Zweigvereine 
höflichſt, auf die Veröffentlichung der bisherigen eingelaufenen Verſammlungsberichte 
zu verzichten und auch in der nächſten Zeit von deren Einſendung tunlichſt Abſtand 
zu nehmen, da es ſonſt dem Redakteur unmöglich iſt, den angehäuſten fachlichen Stoff 


in den nächſten Nummern unterzubringen. Die Herren Einſender von Fachartikeln 
bitten wir aus gleichem Grunde um etwas Geduld. Die Redaktion. 


Se 


Ymkerarbeiten Im März. 
Bon Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Infolge des anhaltend ſtrengen Winters | in der Lage, den Winterſitz zu wechſeln, 
dürften die meiſten Reinigungsaus flüge | und ziehen ſelbe lieber den Tod vor, ehe 
erſt Anfangs dieſes Monates ftattfinden. | fie in die nächſten Wabengaſſen über- 
Obwohl die Bienen bis Anfangs Dezember ſiedeln. So manches Volk wird durch 
noch fortwährend Ausflüge unternehmen |’ diefe Umſtände in dieſem Winter das 
konnten, iſt es nun trotzdem die höchſte | Zeitliche geſegnet haben. Völker auf Kalt⸗ 
Zeit, daß fie ſtattfinden. Sollten Völker, | bau dagegen ſind dieſer Gefahr nicht aus⸗ 
welche noch keinen Reinigungsausflug ge- | gefegt, weil ſelbe ohne die. Waben zu 
halten haben, auch an günſtigen Tagen | wechſeln. dem Honig nachrücken können. 
keine Anſtalten treffen, fo trachte man dies [Jeder ſorgſame Imker horche jetzt täglich, 
künſtlich zu erzielen, indem man recht | ob feine Lieblinge’ noch am Leben find. 
heiße Ziegelſteine in die Honigräume legt | Sollte ein Volk kein Lebenszeichen mehr 
und warme Luft durch das Flugloch ein- | geben, fo ift dasſelbe verhungert; es hat 
läßt. Ganz beſonders gilt dies für Völker | entweder den Futtervorrat gänzlich auf- 
auf Warmbau. Durch die andauernd gezehrt oder es kann wegen Kälte dem 
gleichmäßige Kälte find die Bienen nicht I Futter nicht nachrücken. Hat dieſer Zuſtand 
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nicht länger als 24 Stunden beftanden, Wärme eindringen kann. Sollte ein Volk 
jo kann jedes ſolche Volk mit Leichtigkeit | vielleicht jo ſtark fein, daß eventuell Ber: 
auf folgende Art gerettet werden. brauſungsgefahr vorhanden iſt, muß un⸗ 
Man nimmt dieſes Volk und ſtellt es | bedingt das Luſtloch geöffnet werden. 
zunächſt in ein warmes Zimmer, öffnet Sollte der friſch gefallene Schnee trotz 
die Beute, damit warme Luft einſtrömen Sonnenſchein einige Tage liegen bleiben, 
kann. Bei genügendem Futtervorrat wechſelt | jo müſſen die Völker auch getränkt werden. 
man die Waben ganz einfach aus und Hiezu eignet ſich ganz beſonders Schnee, 
beim Fehlen eines ſolchen gibt man volle | den man in die Futtergeſchirre gibt und 
Honigwaben oder in Ermangelung deffen | in die Stöcke ſtellt. 3 
Honigzuckerteig. Iſt die Witterung halb- | Wem Gelegenheit geboten ift in die 
wegs günſtig, fo füttert man eine größere | Erika zu wandern und dies noch nicht 
Portion Zuckerlöſung, jo daß jetzt alle | ausgeführt hat, der wandere jetzt in die 
Gefahr des Verhungerns beſeitigt iſt. 1 15 1 0 aan an 
Mit der allgemeinen Frühjahrsreviſion ] Manbert, hat Zeit bie Ende Marz oder 
warte man womöglich is Erde dieses Anfangs April. Betreffs des Transportes 
Monates, außer, es ſtellen fih einige | wende man fidh an erfahrene Imker behufs 
ſehr warme Tage ein. Reizfütterung hat ne hiefür. der Völker itt; 
in dieſem Monat noch zu unterbleiben. 5 9 Ne . Die 
Bei halbwegs günſtiger Witterung be- N 


. $ x kär P . 
fommen: die Bienen aus Der Saalmeide Kärntner Imker möchte ich aber ganz 


(den etmas eltar, fo dep die Bente enden . 2 meine Heil m 
zutwicklung kräftig einſetzen wird. 4i Pra ' 


r i und 114 ex 1912, aufmerkſam machen. 

Den Kärntner Bauernſtöcken, welche ſich Mit Rückſicht auf den hohen Preis der 

auf der Erika befinden, iſt ganz beſondere breiten Bretter hat es Herr Tiſchlermeiſter 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſobald friſcher 


Gratzer abgelehnt, weiterhin um dieſen 
Schneefall eintritt. Durch das Befliegen reis zu liefern. lbſt habe mir zirka 
der Erika, welche in dieſem Monat ſchon k Be a a 


5 i n MN 400 Stück angefertigt, wobei mich das 
aut honigt, laffen fih die Bienen vom Stück 4 Kronen koſtete. Um der Sache 
Ausfliegen nicht mehr abhalten. einmal zum Durchbruche zu verhelfen, bin 

Tritt nun Schneefall ein und darauf 


ich bereit, dieſe Stöcke, ſoweit ich ſelbe 
wieder Sonnenſchein, jo geht beinahe das] entbehren kann, unentgeltlich an die Imker 
ganze Flugvolk, welches den Stock verläßt,] abzugeben mit der Bedingung, daß die 
zugrunde. Um dies zu verhindern, ver- Stöcke mit Rückſicht auf die hohen An- 
ſtopft man die Fluglöcher mit Schnee und ſchaffungskoſten mein Eigentum bleiben. 
beſchattet dieſelben mit Brettern, Stroh- | Wer davon Gebrauch machen will, wolle 
matten ꝛc., damit in die Stöcke keine! ſich an mich wenden. J 


RE 


Bonlgſchleudern mit Motorenbetrieb. 
Bon B. Rietſche, Biberach, Baden. 


Dort, wo Elektrizität und Hochdruck- 2 Geſchwindigkeiten laufen gelaſſen werden. 
waſſerleitung für den Betrieb von kleinen] Sie hat Momentkupplung. Außerdem ift 
Maſchinen nicht zu haben iſt, hilft ein [Handbetrieb vorgeſehen, der gleichzeitig 
Heißluftmotor. Dieſe brauchen faſt keiner] zum Bremſen der Maſchine dient, wenn 
Wartung und find einfach in den Betrieb] man den Motor ausgekuppelt hat. 
zu ſetzen. Man hat nur nötig, die Spiritus- Der Motor beſitzt Stufenſcheibe und 
flamme zu unterhalten und zu ölen. zwar aus dem Grunde, weil junge un⸗ 

Unſer Bild zeigt eine Anlage zum | gebrütete Waben langſam aber länger ge | 
Honigſchleudern. komplett auf ſtarkem ſchleudert werden folen, währenddem alte 
Holzgeſtell montiert und betriebsbereit. Honigwaben ſchneller und kürzer geſchleudert 

Die Honigſchleudermaſchine kann mit werden können. 
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Honigſchleuder mit Heißluft motorbetrieb. 


Während der Motor das Ausſchleudern | hoch, doch muß bedacht werden, daß die 
beſorgt, kann der Imker Waben abdeckeln. Anlage jahrzehntelang Dienſte leiſten kann. 
Man erſpart alſo den „Treiber.“ Für größere Bienenſtände und dort, wo 

Obige Anlage ift auf Beſtellung geliefert | es an Helfern fehlt, ift die Anlage 
worden. Allerdings ift der Preis ziemlich ! rentabel. 


SAY 


Fragekalten. 


Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 11. Ein Bienenvolk hat fein | Antwort. Zunächſt fei mitgeteilt, daß die 


Quartier i i : Bienen jetzt, ſolange kalte Zeit heirſcht, nicht in 
uartier in einem hohlen Eichenſtamme ihrer Ru e geſtört werden dürfen. Wenn Sie 


aufgeſchlagen. Der Stamm iſt zirka ein fürchten, daß ſelbe zu wenig Nahrung haben 
Meter lang und ſteht bereits in meinem | was heuer bei faft allen Völkern der Fall ift, die 
Bienenhauſe. Wie ſoll ich es anfangen, nicht aufgefüttert wurden — jo legen Sie oben 


d - über den Bau Stücke von Kandis. Ich ſetze 
yi aufs befte a und nämlich voraus, daß der Strunk ſoweit abge- 
n ift hiezu geeignete Zeit! ſchnitten iſt, daß die Oeffnung oben und unten 


C. S. in V. (Steiermark). ganz frei iſt. Das Uebetſiedeln in eine Wohnung 
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mit Mobilbau könnte bei eingetretener wärmerer 
Zeit um Anfang April geſchehen; hiebei wäre 
der Klotz durch eingetrieben Keile derart zu trennen, 
daß die Sprünge womöglich in eine Wabengaſſe 
fallen. Dann läßt ſich Bau und Bienen bequem 
ausnehmen und in Rähmchen einpaſſen. Wenn 
der Strunk mir gehören würde, ſo ließe ich die 
Bienen darin weiter hauſen, indem ich dieſe 
Klotzbeute an paſſender Stelle des Bienenſtandes 
aufſtellen und mit Aufſatzkäſtchen verſehen würde. 
Vorausgeſetzt, daß das Volk den Frühling er⸗ 
lebt, was ich ſehr bezweifle, hätten ſie dann ein 
ganz intereſſantes Stück auf dem Bienenſtande, 
das Ihnen ebenſogut wie die Mobilbenten in 
guten Jahren Schwärme und Honig liefern würde. 


Frage 12. Ich fand heuer bei einem 
Volke ſolche Zellen mit verdeckelter Brut, 
die eingefallen waren und kleine Löcher 


zeigten. Auch ſah ich in manchen derſelben 
tote, ſchwarze Nymphen. Ich ſteckte diefe 
Brutwaben in den Honigraum eines 
Vereinsſtänders. Sie wurden ſogleich be— 
lagert und die Bienen ſchlüpften aus. 
Kann ich das Wachs aus dieſen Waben 
zu Kunſtwachs verwenden. 
F. H. in N. (Niederöſterreich). 

Antwort. Mir laufen manche törichte Fragen 
ein, und doch verliere ich dabei nie die Geduld 
und gebe dem Unwiſſenden Belehrung ſo gut ich 
geben kann. Aber Ihre Frage übertrumpft alles, 
was mir bisher vorgekommen: Zuerſt tragen Sie 
kein Bedenken, Waben die Ihnen faulbrütig er⸗ 
ſcheinen, in andere, mutmaßlich geſunde Stöcke 
einzuſtellen, und dann ſteigen Ihnen plötzlich 
Bedenken auf, ob Sie das aus ſolchen Waben 
aus gekochte Wachs zu Kunſtwaben verwenden 
dürfen. O heilige Einfalt! Zufällig erſehe ich 
nachträglich aus Ihrer Karte, daß ſelbe blos mit 
Anfangsbuchſtaben gezeichnet iſt, ſomit gar nicht 
hätte beantwortet werden ſollen. 

Frage 13. Woraus beſteht Ruberoid? 

Iſt es biegſam? 

G. H. in M. (Niederöſterreich). 

Antwort. Soweit reichen meine Kenntniſſe 
auf dem Gebiete der Technik nicht. Mir ſcheint 
der Stoff eine Art mit Teer getränkter Filz zu 
ſein. Er iſt allerdings biegſam und ähnelt ſtarker 
Dachpappe. 

Frage 14. Welches iſt die einfachſte 
Art, einem volkreichen Vereinsſtänder vor 
Beginn der Haupttracht die Königin ab— 
zufangen? R. H. in J. (Schleſien). 

Autwort: Eine ausgebaute leere Wabe zwiſchen 
zwei leicht erreichbare Brutwaben hängen und 
dort die Königin am nächſten Morgen ſuchen. 
Sie iſt dort mit ziemlicher Sicherheit zu treffen. 


Frage 15. Bei einem meiner Völker 
flogen Anfangs Jänner, als es ſo warm 
war, viele Drohnen. Iſt das ein ſicheres 
Zeichen, daß es weiſellos iſt? 

J. T. in W. (Niederöſterreich). 


Bienen ⸗ Vater 
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Antwort. Wenn das Volk ſonſt ſtark iſt, ſo 
dürſte es auch weiſelrichtig ſein. Hat es aber im 
März keine Arbeiterbrut, ſo iſt es ſofort zu 
kaſſieren. 


Frage 16. Iſt der Stock, deſſen Flug⸗ 
loch ſich in einer Seitenniſche befindet in 
Oeſterreich patentiert? Ich halte ihn für 
zweckmäßig, weil man bei foler Ein- 
richtung Warmbau hat und doch von rüd- 
wärts arbeiten kann. Ich möchte ihn des⸗ 


halb mir ſelbſt machen. 
A. R. in R. 


Antwort. Ob Warm- oder Kaltbau dürfte 
den Bienen ziemlich gleich ſein. Sie führen, wenn 
ſie ſich ſelbſt überlaſſen, nie Warmbau auf. ſondern 
gewöhnlich einen Zwerchbau, der dem Kaltbau 
näher als dem Warmbau kommt. Aus dieſer Ur- 
fahe brauchen Sie deshalb für den Seitenniſchen⸗ 
ſtock nicht zu ſchwärmen. Wenn Sie ſelben bloß 
für Ihren Gebrauch anfertigen, ſo wird Ihnen 
ſolches niemand verbieten können. Wenn Sie 
aber nach einem in Oeſterreich patentierten Muſter 
genau nacharbeiten zum Zwecke des Verkaufes 
ſolcher Stöcke, dann könnten ſie allerdings mit 
dem Geſetze in Kolliſion kommen. Der Muſter⸗ 
ſtock muß aber durch Aufſchrift als in Oeſterreich 
patentiert bezeichnet ſein. 


Frage 17. Ich beabſichtige, mir cypriſche 
Bienen einzuſtellen. Wo und zu welchem 
Preiſe könnte ich eine ſolche befruchtete 
Königin erhalten? 

J. D. in W. (Steiermark). 

Antwort. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Einführung fremder Raſſen für unſere 
heimiſche Bienenzucht eher Schaden als Nutzen 
bringt. Insbeſondere hat fih die Cypriſche bei 
uns nicht bewährt, weshalb meines Wiſſens auch 
keine Firma ſich weiter mit deren Import und 
Pflege befaßt. N 

Frage 18. Welche Kärntner⸗ oder 
Krainer⸗Firma können Sie mir für den 
Ankauf von Bienen empfehlen? Ich ge⸗ 
denke Bauernſtöcke zu kaufen und ſie dann 
in Würfelſtöcke umzuſchneiden. 

| J. C. in J. (Tirol). 

Antwort. Auf den erſten Teil ihrer Frage 
muß ich die Antwort ſchuldig bleiben. Nicht en- 
mal privatbrieflich möchte ich ſie geben, noch viel 
weniger öffentlich. Das Umſchneiden der Bauern ⸗ 
ſtöcke in Stöcke mit beweglichem Bau möchte ich 
Ihnen widerraten. Warten Sie lieber die 
Schwärme ab. 

Frage 19. Ich beabſichtige, meine 
diesjährigen Bienenſchwärme in Breit⸗ 
wabenſtöcke zu faſſen und dieſe nicht im 
Bienenhauſe, ſondern einzeln im Freien 
aufzuſtellen. Könnte dies für die Bienen 
ſchon von Nachteil ſein? 

H. in V. (Tirol). 

Antwort. Wenn jeder Stock auf einer etwa 
20 cm hohen Baſis ſteht und mit einem ungefähr 
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ebenſo weit vorſpringenden Dächlein verſehen iſt, 
überdies während der Winterszeit eine ent⸗ 
ſprechende Hülle bekommt, ſo ſchadet die Frei⸗ 
aufftelung den Bienen nicht, im Gegenteil, fie ift 
ihnen fogar förderlich, weil fie manche Uebelſtände, 
die mit der Auſſtellung im geſchloſſenen Bienen⸗ 
baufe verbunden find, z. B. das Verfliegen der 
Königinnen, das Zuſammenlaufen benachbarter 
Völker zc, hintanhält. In Amerika, wo diefe 
Stockform ausſchließlich in Gebrauch ſteht. ift 
Freiaufſtellung in der oben angedeuteten Weiſe 
allgemein üblich. 


Frage 20. Ich bitte mir mitzuteilen, 
ob beiliegendes Stück Kunſtwabe aus 
reinem Bienenwachſe beſteht? 

A. B. in B. (Nied.⸗Oeſterr.) 


Antwort. Ich bin kei Chemiker, ſomit nicht 
in der Lage, eine ſichere Bie e von Wachs 
vorzunehmen. Wohl habe ich aber das geſandte 
Stücklein meiner gewöhnlichen Hausprobe unter- 
worfen und ſelbes auf ſein ſpezifiſches Gewicht 
unterſucht. Weil dieſe Hausprobe ſo einfach iſt, 
daß fie jedermann leicht und koſtenlos ſelbſt durch⸗ 
führen kann, ſo will ich ſie kurz mitteilen: In 
ein Gläschen fülle ich gewöhnlichen Brennſpiritus 
und werfe ein Stückchen abſolut reines Bienen⸗ 
wachs, wie es ſich wohl jeder Bienenzüchter leicht 
ſelbſt verſchaffen kann und ſtets bei der Hand hat. 
Dann gieße ich langſam reines Waſſer nach, ſo 
lange, bis das Wachs zu ſchweben beginnt. Nun 
werfe ich auch das zu prüfende Stücklein hinein. 
Schwebt dieſes gleichfalls, dann beſteht es wahr⸗ 
ſ peinlich aus reinem Bienenwachs, ſchwimmt es 
aber obenauf, dann iſt kein Zweifel, daß es 
fremde Beimengungen (Kunſtwachs) enthält, und 
zwar um ſo mehr je flotter es ſchwimmt. „Wahr⸗ 
ſcheinlich“ habe ich oben geſagt, denn ein gewiegter 
Wachs pantſcher verſteht es, auch der „Wachs⸗ 
kompoſition“ durch Beimengung geeigneter Stoffe 
ein ſpeziſiſches Gewicht zu geben, das dem des 
reinen Bienen wachſes (0.96) gleichkommt. (Cereſin 
bat ein ſpezifiſches Gewicht von 0'87.) Ein 
ſicheres Urteil ift indes blos durch chemiſche 
Analyſe zu erhalten; eine ſolche verlangt aber 
mancherlei umſtändliche Vorrichtungen und vor 
allem die genaue Kenntnis, wie fie durchzuführen 
iſt. Beides fehlt mir. 


Frage 21. Ich will übergehen zum 
Betriebe mit Kanitzſtöcken. Dieſe Stöcke 
möchte ich mir ſelbſt anfertigen, weil mir 
Zeit und gut geeignetes Stroh in Menge 
zur Verfügung ſteht. Bitte um Mitteilung. 
ob es notwendig iſt, daß ich mich hiebei 
einer Strohpreßmaſchine bediene, ferner 
ob ſich die Anſchaffung einer ſolchen 
Maſchine rentieren und ob ein Nichtfach— 


mann gute Stöcke darauf herſtellen könne. 


K. K. in Th. (Nied.⸗Oeſterr.) 


Antwort. Nach der in Kanitz' „Honig ⸗ und 


Schwarmbienenzucht“, die Sie von Ihrem Zweig⸗ 


Bienen ⸗Dater. 
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vereine oder aus der Bibliothek des Reichsvereines 
ausborgen können, enthaltenen Beſchreibung der 
Maſchine wird es Ihnen nicht ſchwer fallen, fih 
eine ſolche ſelbſt anzufertigen oder durch den 
nächſtbeſten Tiſchler anſertigen zu laſſen. Doch 
ſagt Kanitz dortſelbſt, daß die Stöcke mit ſeiner 
Hand ebenſo gut aus fallen. Einige Uebung gehört 
ſowohl zu dieſem als zu jenem, ſowie auch ein 
gutes Muſter als Vorlage vorhanden ſein muß. 
In den Lehrkurſen für Wienenzucht, welche der 
Reichsverein jährlich in der erſten Hälfte des 
Juni abhält, wird auch die Anſertigung von 
Strohkörben durch einen alten Praktiker gezeigt, 
wobei Sie ohne Zweifel als Gaj einige Stunden 
lang zuſehen können, weil der Korbflechter während 
jener Stunden, welche die Kurſiſten im Lehrzimmer 
zubringen, allein in der Kammer arbeitet und 
Bo gerne bereit ſein wird, Ihnen die nötigen 
inte zu geben. 


Frage 22. Wer kann einen gutarbei⸗ 
tenden Strohkorbflechter für Lüneburger 
Strohkörbe empfehlen? 

Um Antwort aus dem geehrten Leſerkreiſe wird 
gebeten. 


Frage 23. Im vergangenen Jahre kam 
es vor, daß mir zwei ſtarke Schwärme 
durchgingen. Ich kam auf den Gedanken, 
mir elektriſche Schwarmmelder einzuführen, 
und bitte daher um Auskunft über dieſe 
Einrichtung und wo ſelbe erhältlich iſt. 
Bemerke dabei, daß ich das elektriſche 
Material hiezu beſitze. 

Antwort. Elektriſche Schwarmmelder erhalten 
Sie bei Andreas Neumann, Mugenau bei Leibnitz, 


Steiermark; auch die Firmen Deſeife und 
Simmich dürften ſelbe führen. 


An mehrere Frageſteller. Fragen ohne 
Unterſchrift oder mit unlesbarer Unterſchrift 
wandern in den Papierkorb. Wo privatbriefliche 
Auskunft erwünſcht wird, muß eine Retourmarke 
beigelegt werden. Es iſt zu viel verlangt, daß 
ich im fremden Intereſſe nicht bloß meine Zeit 
opfere, ſondern auch noch Geld für Poſtporto 
auslegen ſoll. 


„Geſundheitslehrer“ Wien. Ihre Beit- 
ſchrift trägt keine Unterſchrift und ſchon aus 
dieſem Grunde kann ich ſie nicht benützen. Uebrigens 
unterlaſſe ich es den Behörden und Staats an⸗ 
wälten den Schwindel mit Arzneimitteln ent⸗ 
gegenzutreten. Ich fand bei meinen. Renkontre 
mit der bewußten Firma von behördlicher Seite 
gar keine Unterſtützung, ſondern im Gegenteil 
fogar Verfolgung, der ich nur dadurch entgangen 
bin, weil meine Sache auf bombenſicherer Grund- 
lage ſtand. Wenn die betreffende Firma jetzt die 
Ungarn mit ihren Erzeugniſſen beglückt, ſo 
mögen die ungariſchen Bebörden auf der Wacht 
ſtehen und das Volk vor Schaden bewahren. 
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Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Schweiz. (Schutz der kätzchentragenden 
Weichholzarten). Die Jahresverſammlung 
des Vereines las Ahle Bienenfreunde hat 
ihrem Vorſtand den Auſtrag erteilt, dem Schutze 
der im Vorfrühling blühenden Pflanzenwelt 
vermehrte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und ſich 
zu dieſem Zwecke an alle Freunde der Natur, 
an Eltern und Lehrer, an Gärtner und Forſtleute 
um tätige Mithilfe zu wenden. Seit einigen 
Jahren nimmt nämlich in Stadt und Land 
immer mehr die Unſitte überhand, die erſten 
Frühlingsblüten und beſonders die Kätzchen der 
Weiden und Haſeln maſſenhaft herunter zu reißen 
und zu gärtneriſchen Aus ſchmückungen oder zur 
Oſterweihe zu verwenden. | 

Dieſe Beraubung der erwachenden Natur hat 
eine ſchwere Schädigung der Inſektenwelt, ins: 
beſondere der Bienenzucht im Gefolge, die ſich 
bereits in der Erkrankung und dem Abſterben 
vieler Bienenvölker durch mangelhafte Ernährung 
Krone an Pollen, Stickſtoff) bemerkbar macht. 

lie Imker find der Anſicht, daß die Bienenzucht 
aller Länder es wohl wert ſei, daß die Be⸗ 
ſtrebungen zum Schutze der Natur auch in ihrem 
Intereſſe unterſtützt werden ſoll. Gelehrte vom 
Rufe haben fih in ausführlichen Voten mit der 
dringenden Bitte um Mithilfe in dieſer Natur- 
ſchutzfrage an die Oeffentlichkeit gewandt und zum 
Kampſe gegen den Maſſenmord einheimiſcher 
Frühflora aufgefordert. 

In einer Zeit, da die ganze Welt wiederhallt 
vom Rufe nach Naturſchutz, da Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen werden zum Schutze der 
gefährdeten Wildflora, in dieſer Zeit wird man 
verſtehen, daß die Imkerſchaft aller Länder ſich 
an die reſpektiven Forſtämter und Forſtmänner, 
die erſten und oberſten Hüter der herrlichen 
Waldreviere wendet mit der Bitte, ihnen bei der 
Echaltung der kätzchentragenden Weichholzarten 
ihre erfolgreiche Mithilſe zu leihen. 

Vornehmlich bie Weiden ſind es, die mit ihren 
duftenden und reichlich Blütenſtaub und Honig 
liefernden Kätzchen für unſere Bienen im Vor⸗ 
frühling von größter Bedeutung ſind. Mit der 
Weidentracht iſt mancherorts geradezu das 
Gedeihen der Bienenzucht verknüpft und wo ſie 
verſchwinden iſt Bienen und Hummeln die normale 
Entwicklung und Vermehrung beinahe unmöglich. 

Sämtliche Imker bitten dringend um den 
Schutz der kätzchentragenden Weihhölzer, der Erlen, 
Haſeln, Aſchen und ganz beſonders der Weiden. 


Anmerkung des Rundſchau ers. 
Wir erſuchen die Vorſtände unſerer Zweigvereine 
und die geehrten Leſer unſerer Zeitung, den 
Inhalt obiger Ausführung der Tagespreſſe und 
auf privatem Wege unſeren Forſtleuten und 
Waldbeſitzern zur Beachtung zu empfehlen. 


Frankreich. (Jod und Tannin in 
vollkommener Verbindung mit 
Honig.) Die Jodſalze ſind die wirkſamſten und 
kräftigſten Heilmittel, welche die Medizin beſitzt, 
ſchreibt P. Ariſtée im „L' Kpiculture“. In 
Verbindung mit Tannin, beſonders bei Gegen- 


wart von Honig, behält das Jod alle ſeine ſtark⸗ 
wirkenden Eigenſchaften und hat nicht mehr die 
ſchweren Unzukömmlichkeiten bei beſtimmten Er- 
krankungen, wo feine Anwendung beinahe unent- 
behr lich iſt. 

Der Jodverbindung enthaltende Honig tft 
demnach angezeigt bei Perſonen mit geſchwächtem 
Organismus und bei Hinfälligkeit, hervorgerufen 
durch Krankheit, Ueberanſtrengung. Nerven- 
ſchwäche ꝛc. Er wirkt als blutreinigendes Mittel 
erſter Ordnung, macht das Blut dünnflüſſiger 
und lebhaft, macht die Wände der Arterien und 
Blutadern geſchmeidiger und erleichtert und 
kräftigt die Blutzirkulation. Es ift das befte 
Verhin derungsmittel bei Arterio - sclerose 
(Arterlenverkalkung) und aller ihrer Folge: 
krankheiten. Der jodreiche Honig erſetzt vorteilhaft 
den Lebertran. Er enthält in kleinen Volumen 
die aktiven Beſtandteile dieſes Mittels, welches 
ein wenig außer Gebrauch iſt und vor dem ſo 
viele Kranke einen wahren Abſcheu haben. Die 
Kinder nehmen dieſen Honig mit Vergnügen und 
vertragen ihn auch ganz gut ſelbſt in größeren 
Mengen. | 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Muß der Kranke einmal Medikamente nehmen, 
ſo iſt es beſſer, er benützt den leicht verdaulichen 
Honig, als einen vielleicht ſchädlichen Sirup als 
Bindemittel. 

Wie dieſes Mittel hergeſtellt wird, ſagt der 
Schreiber obiger Zeilen nicht, man wende ſich 
deshalb an irgend einem Apotheker. 

Ich habe es mit konzentrierter Löſung von 
Tannin und Jodkali, welche ich mit aromatiſchen 
Honig gemiſcht habe, hergeſtellt. Dalmatiniſcher 
Erikahonig eignet fih ſehr gut zu dieſer Miſchung. 
Der unangenehme Geſchmack des Jodkali und 
des Tanning gemiſcht mit Erikahonig gleicht dem 
Geſchmacke von gebranntem Zucker. 


Amerika. Ueber A. Millers Rauchzuſatz⸗ 
methode für Königinnen, deren Erſindung ich 
Pfarrer Sträuli zugeſchrieben habe (ſiehe „Bienen⸗ 
Vater“ Heſt 2), ſchreibt mir Herr Hans Ahlbach 


aus St. Johann: In feinem Buche „Der pavillon⸗ 


fähige Dadant⸗Alberti, Blenenkaſten, II. Auflage 
vom Jahre 1902“ auf Seite 131 beſchreibt 
Sträuli die Königinnenzucht des Amerikaners 
Alley und faat: „Nach einer Entweiſelung kaun 
man einem Volke jede Königin zuſetzen, auch eine 
unbefruchtete, die mehr als drei Tage alt iſt. — 
Ich ſchließe nachts das Flugloch mit einen 
Wegerichblatt, gebe oben (durch die Futterlücke 8) 
Rauch und laſſe die Königin hineinfallen“. 

Seite 164 desſelben Werkes bringt Pfarrer 
Sträuli eine weſentliche Abänderung und Ber- 
vollſtändigung der Berfahren Alley, Pratt, 
Doolittle, die ſehr bemerkenswert iſt und die ich 
für beſſer halte als die des Herrn A. Miller. 

Herr Johann Wenzel, Fachlehrer in re 
a. d. D. teilt mir mit: Herr Pfarrer Strän 
überſetzt in feiner „Europäiſchen Bienenzucht“, 
1906, das Werk des Amerikaners Pratt: Baby 
nuclei. In Nummer 11 findet ſich folgende 
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Stelle: „Bienen irgend einer Art werben, wenn 
vn mit Tabakrauch betäubt, eine jungfräuliche 

önigin, die man ſofort zulaufen läßt, nicht 
beläftigen, weil fie nicht können“. Einige Zeilen 
weiter ſagt Pratt: „Es war Herr Alley der uns 
ſagte, wie man Königinnen zuſetzt mit Tabakrauch 
und es war Herr Doolittle, der uns zeigte, wie 
man es macht mit eingeſperrten, brutloſen Bienen 
und es iſt ſchwer zu unterſcheiden, welches die 
größere Gabe iſt — beide ſind golden“. 

In Amerika werden jetzt nur noch zwei 
Methoden des Zuſetzens von Königinnen ange⸗ 
wendet: Die Rauchmethode und die Hunger⸗ 


methode. (Siehe die Biene und der Breitwaben⸗ 
ſtock, Seite 103.) 


(Gleich große Brutflächen im 
Ach t⸗, Zehn⸗ und Zwölf⸗Rahmenſtoc.) 
Bezugnehmend auf den Artikel, Heft 12, Seite 
310, der Rundſchau, fragt eine Anzahl unſerer 

eneigten Leſer an, ob bei Verwendung eines 

wölf. Rahmenſtockes ein breiterer Futterkran; 
über der Brut erzielt wird. Dies iſt bei gleichen 
Rahmen nicht der Fall, wie ſich bei aufmerkſamen 
Leſen aus dem Inhalt des Abſatzes der Rundſchan 
von ſelbſt ergibt. 


IE 
Hus Nal und Fern. 


Der Spargel eine vorzügliche Bienen: 
nährpflanze. Wie Herr Redakteur Knoke im 
„Bienenwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
blatt“ berichtet, honigt der Spargel derart 
vorzüglich, daß er den Bienen unter Umſtänden 
Volltracht gewähren kann. Der Honig iſt zwar 
nicht von hervorragender Güte, aber es iſt immer⸗ 
hin Honig, den die Bienen aus der Natur ein⸗ 
tragen und welcher jedenfalls billiger iſt als 
Zucker, den wir in den letzten Jahren in ſo un⸗ 
geheuren Mengen in unſere Stöcke einfüttern 
mußten. Da der Spargel in den Monaten Juli 
und Auguſt zur Blüte kommt, alſo zu einer Zeit, 
wo die Haupttracht faſt in allen Gegenden end⸗ 
giltig vorüber iſt, ſo würde derſelbe oftmals eine 
willkommene Bereicherung der Bienenweide bilden. 
Der Spargel gibt ein feines und gut bezahltes 
Gemüſe und tft beffen Kultur auch ſehr lohnend. 
Unſer eifriges Vereinsmitglied Herr W. Strache 
in Karbitz in Böhmen iſt ein bekannter 
Spargelzüchter und verſendet derſelbe alljährlich 
Spargelſetzlinge um ſehr billigen Preis. Die beſte 
Pflanzzeit für den Spargel iſt Ende März. 
Herr Strache gibt jeder Sendung eine Kultur⸗ 
anmeifung gratis bei. A. Alfonſus. 

Burgftall. (Die Ueberwinterung der 
Bienen) war trotz des ſtrengen Winters ſehr 
zufriedenſtellend. So wie an anderen Orten, gab 
es auch hier volle vier Wochen hindurch ſtrenge 
Kälte, in denen das Thermometer zwiſchen 8° 
und 12° R ſchwankte. Meine 20 auf dem Sommer⸗ 
Rande aufgeftellten Bienenſtöcke, allerdings durch 
Decken vor Winden geſchützt, flogen heute, am 
14. Februar bei 8° Wärme alle, kein einziges iſt 
der Kälte zum Opfer gefallen und die Zahl der 
Leichen in den einzelnen Völkern betrug kaum 
300 per Stock. Ich bemerke, daß alle meine 
Völker, bis auf zwei, bloß auf Zucker ſaßen, da 
aber gerade dieſe zwei die meiſten Toten hatten. 
Das Wagvolk nahm ab vom Oktober bis Mitte 
Februar um 3'3 kg, was als geringe Zehrung 
bezeichnet werden kann. C. Schachinger. 

Honig, der zu ſüß iſt. Der Doktor der 
Philoſophie Ernſt Maſcha hatte ſich als 
Inhaber der Delikateſſenfirma Ehler & Co. beim 
Bezirksgericht Joſeſſtadt wegen Uebertretung gegen 
das Lebensmittelgeſetz, begangen durch Feilhalten 
von übermäßig 5 Honig, zu ver⸗ 
antworten. Bei der genannten Firma, die den 


Handel mit Honig im großen Stile betreibt 
wurde kürzlich ein Honig beanfländet, der, wie 
ſeine Unterſuchung durch die Lebensmittelanſtalt 
ergab, einen Rohrzuckergehalt von rund 16 Prozent 
enthielt, während nach dem Codex alimentarius 
reiner Bienenhonig nur einen Rohrzuckergehalt 
von höchſtens 10 Prozent enthalten fol. Die 
Firma hatte den genannten Honig aus drücklich 
als garantiert reinten Bienenhonig in Verkehr 
gebracht. Bei der vor dem Vorſtande des Bezirks⸗ 
gerichtes Joſefſtadt TER. Dr. Stolz durchgeführten 
Verhandlung erklärte der Angeklagte, verteidigt 
von Dr. Alt, daß ſeine Firma ſtets nur reinen 
Bienenhonig direkt von Bienenzüchtern aus 
Ungarn beziehe und dieſen Honig ohne irgend 
eine Salihung vorzunehmen, in den Handel 
bringe. Der übermäßige Zuckergehalt in einzelnen 
Honigſorten erkläre ſich daraus, daß die Bienen 
ſelbſt aus einzelnen Blüten zu viel Zucker in ſich 
aufnehmen. Der Sachverſtändige, Regierungsrat 
Proſeſſor Dr. Schacherl erklärte, daß der im 
konkreten Falle konſtatierte übermäßige Zucker⸗ 
gehalt nicht auf eine Fälſchung zurückzuführen 
jet und fih auf natürlichem Wege durch Anſnahme 
von zu viel Zucker durch die Bienen erklären 
laſſe. Es ſei auch möglich, daß in der Nähe der 
in Betracht kommenden Bienen ſich vielleicht 
Zuckerfabriken befinden. Der Zeuge Iwan Binder, 
penfionierter Oberbeamter der ungariſchen Staats- 
bahnen, gab an, daß er als Fachmann auf dem 
Gebiete der Bienenzucht feit mehreren Jahren für 
die Firma des Angeklagten den Einkauf von 
Honig direkt bei den Bienenzüchtern in Ungarn 
beſorge und ſchon mit Rückſicht auf ſeine ſoziale 
Stellung darauf bedacht ſei, daß nur echter Honig 
geliefert werde. Eine Fälſchung ſeitens der Bienen- 
züchter, erklärte der Zeuge, ſei ausgeſchloſſen, 
weil einerſeits die Beimengung von Zucker zum 
Honig ſich nicht lohnen würde, andererſeits, weil 
viele Bienenzüchter, zumeiſt Bauern. zu einer 
derartigen Fälſchung viel zu dumm wären. Der 
Richter ſprach den Angeklagten mangels jeglichen 
ſtrafbaren Tatbeſtandes von der erhobenen An⸗ 
klage frei. „Wiener Extrablatt“. 
Nachſchrift der Redaktion: Nach 
unſerer Anſicht haben die Bienen entweder, wie 
auch Herr Regierungsrat Dr. Schacherl annimmt, 
den Zucker aus einer in der Nähe des Standes 
gelegenen Zuckerfabrik eingetragen oder er ift, 


Sette 63. 


was wahrſcheinlicher iſt, durch Fütterung in den 
Honig gelangt. Es iſt jedenfalls für alle, welche 
ihre Bienen mit Zucker füttern, äußerſte Vorſicht 
geboten, denn es ift ſehr leicht mit dem Siraf- 
geſetze in Konflikt zu kommen. 

Honig und Wachs aus der Wikingerzeit. 
Das 1 Muſeum zu Chriſtiania bewahrt 
einen ſeltenen Fund aus der Zeit der Wikinger, 
jenes Seeräubervolkes, welches im 8. bis 10. 
Jahrhundert im nördlichen Europa lebte. Das 
„Oſeberg Schiff“, ein norweaiſches Königsgrab, 
enthält zwei dunkel gefärbte, flache Stücke Wachs 
nebſt Garnknäuel, welche der Oſeberg⸗Königin 
als Nähwachs ins Grab mitgegeben worden ſein 
dürften. Ueber dieſe Wachsſtücke hielt John 
Sebelien in der norwegiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaſten nach eingehender Analyſe einen 
bemerkenswerten Vortrag, aus welchem ich 
folgendes entnehme: Das zirka 1000 jährige 
Bienenwachs hatte innen eine friſche, durch⸗ 
ſcheinend gelbe Farbe. Der Schmelzpunkt betrug 
63 Grad Celſius, das fpezifiihe Gewicht 0'962. 
Alle gefundenen Zahlen entiprehen den Normen 
für heutiges Bienenwachs, bis auf eine etwas 
höhere Säurezahl und kann mit Rückſicht auf die 
ſicher Honig und Met verbrauchenden Normanen 
geſchloſſen werden, daß es ſich nicht um das 
Wachs wilder Bienen handelt. Die beiden in 
Oſeberg⸗Schiff gefundenen Wachsklumpen wogen 
zufſammen 11675 g und ergab die mikroſkopiſche 
Analyſe, welche Profeſſor Bille⸗ Gram in Kopen⸗ 
hagen durchführte, daß dieſes Wachs nur wenig 
Blütenſtanb enthält. In einem halben Gramm 
wurden nur zirka 10 Pollen gefunden, wovon 
4 von Kreuzblütlern, 1 von Preiſelbeerblumen, 
1 von einer Nelkenart und 1 von der Linde 
herrührten. Profeſſor Bille Gram unterzog auch 
die im Jahre 1911 in Ferslev in Dänemark 
gefundene Silberbüchſe mit Bienenwachs aus 
dem 10. Jahrhundert einer genauen Prüfung, in 
welcher er Pollen der obigen Blüten und Flachs⸗ 
geſpinſte nachwies, welche jedenfalls darauf hin⸗ 
weiſen, daß man auch damals ſchon das Wachs 
durch Tücher durchpreßt hat. Robert Löwy. 
Wem gehört der VBienenſchwarm? Eine 
für Imkerkreiſen intereſſante Entſcheidung fällte 
dieſer Tage das Gericht in Bitſch (Lothringen). 
Im letzten Sommer ließ ſich ein Bienenſchwarm 
in einem leeren Bienenkaſten nieder. Der Kaſten 
gehörte einem Privatförſter, ſtand aber in dem 
leeren Bienenſtan de eines Gutsbeſitzers. Ueber die 
Eigentumsrechte konnten ſich die genannten nicht 
einigen, ſodaß die Sache im Klagewege zum 
Austrag gebracht werden mußte. Das Gericht 
entſchied, wem der Kaſten gehöre, gehöre auch 
der Bienenſchwarm, alſo dem Förſter. | 

(Das Reich, Berlin.) 

Bienenanlegen zu befördern. Um Bienen- 
ſchwärme zu leichten und bequemen Anlegen zu 
bringen, ſteckt man im Halbkreis um das Bienen- 
haus, an Stangen gebunden, eine Partie Rebholz 
büſchel, in welche ein Säckchen mit Iriswurzel⸗ 
pulver eingebunden iſt, wobei noch zu beachten 
iſt, daß ſich die Bienen mit Vorliebe an nicht 
‚über 6 bis 8 Meter hohen Stangen anlegen. 

Ans Trefontane bei Rom ſchreibt mir ein 
alter Berichterſtatter: „In der Bienenzucht gingen 
die Sachen voriges Jahr durchaus nicht nach 
Wunſch. Aus dem ſchlechten Jahre 1912 kamen 
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die Bienen voll- und futterarm ins Frühjahr, jo 
daß ein ſpäter Spätfroſt, der am 14. April ein⸗ 
fiel, den ſchwachen Völkern derart zuſetzte, daß 
30 derſelben erlagen, die übrigen aber bis in den 
Sommer hinein zu tun hatten, um ſich zu er⸗ 
holen. Dann aber gab es monatelang Trocken⸗ 
heit, und während man anderwärts — in Defler- 
reich und Deutſchland — über die großen Regen⸗ 
mengen klagte, hatten wir eine alles verzehrende 


Dürre. Aber trotz derſelben, vielleicht fogar eben 


infolge dieſer Dürre war die Honigaus beute bis 
zum Auguft fehe zufriedenſtellend und wir würden 
ein gutes Jahr verzeichnen können, wenn nicht 
Mitte Auguſt das Unheil über unſere Bienen 
hereingebrochen wäre in Geſtalt zahlreicher Bienen⸗ 
freſſer, einer Vogelart, die man bei Ihnen jenſeiis 
der Alpen nicht kennt und die auch bei uns gott- 
lob nur in manchen Jahren erſcheint, dann aber 
den Bienen unermeßlichen Schaden zufügt.“ Der 
Bericht beſchreibt nun die Lebensart und den 
verderblichen Einfluß, den dieſe Vögel auf die 
Bienen ausüben, was ich den Leſern des „Bienen⸗ 
Vater“ ein nächſtes Mal mitteilen werde, und 
ſagt zum Schluſſe, daß er ein Durchſchnitts⸗ 
erträgnis von 8 Kilogramm per Stock verzeichnen 
kann. So hoch ging es bei uns in Oeſterreich 
nicht! Coel. Schachinger. 

Bienenzuchtkurs. An der nlederöſterreichiſchen 
Landeswinterſchule für Landwirtſchaft in Tulln 
findet am 23. und 24. April ein zweitägiger 
unentgeltlicher Bienenzuchtlehrkurs und am 
19. Juni ein eintägiger praktiſcher Bienen- 
zuchtlehrkurs für jedermann gegen vorherige An⸗ 
meldung zugänglich, ſtatt. 

Bekanntmachung über die Lehrkurſe an 
der königlichen Anſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen. An der königlichen Anſtalt für 
Bienenzucht werden im Jahre 1914 folgende 
Lehrkurſe abgehalten: 1. Ein Königinzuchtlehrkurs 
vom 8. bis 10. Juni. Teilnehmerzahl 25. Melde⸗ 
friſt bis 1. Mai. 2. Ein allgemeiner Lehrkurs 
über Bienenzucht und Bienenkunde vom 17. bis 
24. Juni. Teilnehmerzahl 25. Meldefriſt bis 
15. Mai. 3. Ein bakteriologiſcher Kurs Über 
Bienenkrankheiten zur Ausbildung von Sach- 
verſtändigen vom 22. bis 29. Juli. Teilnehmerzahl 
10. Meldefriſt bis 15. Juni. Außerdem nimmt 
die Anſtalt für die Sommermonate Imker, welche 
ſich in der Bienenzucht theoretiſch und praktiſch 
gründlich ausbilden wollen, als Praktikanten auf. 
Meldefriſt bis 1. Mai. Für die Teilnehmer des 
bakteriologiſchen Kurſes wird Erfahrung in der 
Handhabung des Mikroſkops verlangt. Der Beſuch 
der Lehrkurſe iſt unentgeltlich. Die Geſuche der 
Teilnehmer um Zulaſſung zu den Kurſen ſind 
bei Meidung der Nichtberückſichtigung bis zu den 
obenbezeichneten Zeitpunkten mit einem kurzen 
Lebenslauf und einer Auskunft über die imkerliche 
Vorbilduna an die königliche Anſtalt für Bienen: 
zucht in Erlangen zu richten. In der Anſtalt 
wird eine Wohnungsliſte aufliegen, aus der ſich 
die Kursteilnehmer paſſende Wohnungen ans- 
wählen können. 5 

Dreißigtauſendſte Bienen wohnung. Die 
Firma M. Ensbrunner, Nachfolger Johann Ties. 
Birnenwohnungenfabrikant in Wels in Ober- 
öſterreich, ſpendete der Oeſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule den dreißigtauſendſten Bienenſtock, der in 
ihrer Fabrik erzeugt worden iſt. 


Nr. 8. 


Gegen Honigfälſcher. Der Tapezierer Karl 
Stark in Neuulm verlegte ſich auf die Herſtellung 
von ſogenanntem Kunſihonig nach dem Rezepte 
des königlich ſpaniſchen und königlich griechiſchen 
Hoflieferanten Max Noa in Berlin und verkaufte 
das Erzeugnis, welches nach dem Gutachten des 
als Sachverſtändigen zugezogenen königlichen 
Landes inſpekiors für Bienenzucht in München 
mit Honig gar nichts gemein und — je 
nach dem Zuckerpreiſe einen Herſtellungswert von 
20:3 bis 24 Pfg. pro Pfund hat, durch feine 
Frau im Hauſierhandel als reinen Honig um 
no Pfg. das Pfund. Da ſich die Starkſchen 
Eheleute in ihrem Geſchäftsbeiriebe bald durch 
die wachſame Polizeibehörden Neuumls zu ſehr 
beläſtigt fühlten, fertigten ſie ihren Kunſthonig 
in anderen Städten an und ſuchten durch Zu⸗ 


miſchung von echtem Honig die Beſchaffenheit zu 


verbergen. Der Mann erhielt dann 6 Monate 
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt, die Frau 
1 Monat. Es iſt bedauerlich, daß trotz wieder⸗ 
holter Warnung in der Preſſe immer noch Honig 
von den Hauſierern gekauft wird. 
(Neues Münchener Tagblatt.) 
Kärntnervölker für Oberöſterreich. Den 
oberöſterreichiſchen Imkerkollegen teile ich mit, daß 
ich in dieſem Jahre in Munderfing am Stande 
des Herrn Stationsvorſtandes Sofet Maurer 
wieder eine größere Anzahl Bauernſtöcke unter- 
bringen werde. Ueber Auskunft und Beſtellungen 
bitte ſich an Herrn Stationsvorſtand Maurer zu 
wenden. Im eigenen Intereſſe jedes einzelnen, der 
davon Gebrauch machen will, bitte dies aber recht⸗ 
zeitig zu tun. Stationsmeiſter Ne unt euſel, 
Hirt in Kärnten. 
Prämiierung. Den „Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Mitteilungen“ des Landeskulturrates 
in Prag iſt zu entnehmen, daß Herrn Oberlehrer 
Rudolf Pensler in Pirken bei Görkau für 
ausgeſtellten Honig und anusgeſtelltes Wachs in 
der „Deutſchböhmiſchen Landesſchau“ in Komotau 
(Danerausſtellung) die bronzene Ausſtellungs⸗ 
medaille zuerkannt wurde. 
Beilage „Glücksrad“. Sehr wichtige 
Mitteilung. Zu der ganzen heutigen Auflage 
iſt wiederum ein vorteilhafter Proſpekt des 
Geldinſtitutes „Glücksrad“ in Brünn, beigelegt, 
welchen wir allen zur ſorgſältigen Durchſicht 
empfehlen. Sollte jemand zufällig unſere Beilage 
nicht erhalten haben, der ſchreibe um dieſelbe an 
die Adreſſe: „Glücksrad“, Brünn, Rudolfs» 
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gaſſe Nr. 12, wohin auch ſämtliche Beſtellungen, 
Anfragen uſw. zu richten ſind. Jeder iſt 
ſeines Glückes Schmied. 

Auf gegen die allgemeine Teuerung! 
Die allgemeine Teuerung veranlaßt ſo manchen 
Konſumenten, ſich nach einer billigeren Bezugs⸗ 
quelle umzuſehen, die ihm trotz bietes Umftandes 
die Gewähr bietet, vorteilhaft einzukauſen. Wir 
können in dieſem Falle unſeren P. T. Lefen 
wärmſtens empfehlen, fih beim Einkaufe von 
Herrens und Damenſtoſfſen als auch 
Leinenwaren des allgemein als ſolid und 
leiſtungsfähig bekannten Tuch verſandhauſes 
Franz Schmidt, Jägerndorf B 287, zu 
bedienen, und bietet der der heutigen Geſamtauflage 
Bee Proſpekt die befte Gelegenheit, ſich die 
reichhaltige Muſterkollektion dieſer Firma 
kommen zu laſſen. 


Bienenjagd in Amerika. Der in Nr. 10 
des „Bienen⸗Vater“ 1912 erſchienene intereſſante 
Artikel über „Bienenjagd in Amerika“ ſtammt 
aus der Feder unſeres Vereinsmitaliedes Anton 
Riegler in Semmering. Da Herr Riegler früher 
in Ligetfaln weilte und deſſen Name etwas 
un deullich geſchrieben war, fo ift dieſer bedauerliche 
Irrtum entitanden, den wir hiemit richtigſtellen. 


Handelspreiſe für Honig und Wachs“) 


für den Engros⸗Berkehr am Wien er Platze: 
—— PF——88 . ——888 . ETF TER) 


x ungarifcher gelber i j 
Schleuderhoni gg 


Wachs: 
Bienenwachs, gelbes ei a Be ei 
„ gebleichtes, afrikaniſches 
1 * inländiſches, 
ohne Garantie 


410—420 
440—470 


400—430 


*) Die angegebenen Pretie find Durchſchntttsvreiſe der 
Woche. 


Ve 
Unfere Beobadıfungsitationen. 


Jänner. 


Der Jänner war ein Wintermonat im vollſten 
Sinne des Wortes. Fat in allen Gegenden 
herrſchte ſtrenge Kälte, die Bienen zogen ſich in 
einen engen Klumpen zuſammen, die Zehrung 
war gering; der Totenfall ebenfalls minimal, ſo 
daß man die ſchönſten Hoffnungen hat, daß die 
Bienen volksſtark den erſten Reinigungsaus flug 
erreichen. Allerdings werden wohl bereits ver⸗ 
hungerte Völker auch ſchon gemeldet und wo kein 


Zucker gefüttert wurde, macht ſich Durſtnot be⸗ 
merkbar, doch im großen und ganzen iſt man 
ſehr zufrieden. Herr Sommer, Kamitz, beobachtete 
am 7. auf dem Oelkarton Eier, am 11. ſah er 
bei einem Volke eine vollſtändig entwickelte Larve. 
Bitte nochmals um den Namen des Stations- 
ortes und die Unterſchrift auf jedem Berichte. 
Imkergruß 
Hans Pechaczek. 
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Mitteilungen der Zenfralleifung. 


Verleihung. Der Zentralausſchuß hat dem 
Herrn Joſef Maurer, Stations vorſtand in 
Munderfing, welcher über ein vorzügliches 
apiſtiſches Wiſſen und Können verfügt, den 
Titel eines Wanderlehrers verliehen. 

Bienen⸗Praktikant. In der Oeſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien, II., k. k. Prater, wird ab 
1. April bis Ende Oktober 1914 wieder ein junger 
geſunder Mann als Praktikant aufgenommen. Bei 
entſprechender Verwendbarkeit erhält derſelbe 
monatlich K 60—80 Zahlung und freies Nacht⸗ 
lager. Anmeldungen ſind mündlich oder ſchriftlich 


an die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferftorfer- 
ſtraße 5, zu richten. 

Verkauf von Strohkörben. Aus der Defter- 
reichiſchen Imkerſchule werden neue Strohkörbe 
zum Preiſe von à K 2.— und K 3.— loko Wien 
abgegeben, mit Vorbau und geſpeilt um K 1.— 
mehr. Bloß gegen Voreinſendung des Betrages 
oder gegen Nachnahme. Beſtellungen ſind an die 
Vereinsleitung zu richten. | 

Inbiläumsſpenden für den Nenban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule mit Muſeum: 
Herr Alfred Hrad, Wien. . K 5.— und K 1.50 


ne 


Verlammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reiche: 
vereines findet Mittwoch, den 11. März, nade- 
mittags 5 Uhr im großen Saale der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft Wien, I., Schauflergaſſe 6 
ſtatt. Bei derſelben wird Herr Redakteur Alfonſus 
einen Vortrag über die Verbefſerung der 
Bienenweide halten. Zahlreicher Beſuch 
erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen. 


Miederäfterreich. 

Zweigverein Gramatnenfied!i und Um⸗ 
e Die nächſte Monats verſammlung findet 

onntag, den 8. März, 3 Uhe nachmittags, in 
Herrn Schorns Gaſthaus zu Reiſenberg ſtatt. 
Herr Hermann Gebauer wird über die Heil⸗ 
kraft des Honigs und Herr Wiltſchke über 
den Nutzen der Bienenzucht in Bezug auf die 
Landwirtſchaft ſprechen. Gäſte willkommen! 

Leo Wiltſchke, Joh. Wannen macher, 

Schriftführer. Obmann. 


Steiermark. 


Filiale Halbenrain. Jeden erfien Sonntag 
im Monat findet in J. Probſts Gaſthaus in 
Halbenrain eine Beſprechung über Bienenzucht 
und Vereins angelegenheiten um 10 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt, woſelbſt auch neue Mitglieder auf⸗ 
genommen werden. Ferner wird erſucht, die 
Vereinsbeiträge noch im Monat März beim Ver- 
einskaſſier J. Schober in Neudörfl einzuzahlen. 

, Joh. Feltrin i, Obmann. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Die General- 
verſammlung wird am 19. März (Joſefitag). um 
1 Uhr nachmittags im Mödlhamerſaale in Salz- 
burg mit folgender Tagesordnung abgehalten: 
Begrüßung und Eröffnung derſelben durch den 
Vorſitzenden. Vortrag des Protokolles der vor- 
jährigen Generalverſammlung. Vortrag des 
Tätigkeits⸗ und Kaſſaberichtes. Mitteilungen der 
Sektionsleitung. Vortrag des Wanderlehrers für 
Bienenzucht Herrn Georg Rendl. Antrag des 
Ausſchuſſes, betreffend die Erhöhung des Jahres- 


beitrages anf K 2.40 jährlich. Wünſche und An- 
träge. Unentgeltliche 8erloſung von Bienenzucht 
geräten. — Anträge für dieſe Generalverſammlung 
müſſen 14 Tage vorher der Sektions vorſtehun 

eingeſendet werden. Zu dieſer Verſammlung ſin 

die Mitglieder zu zahlreicher Teilnahme beſtens 
eingeladen. * 


Küſtenland. 


Zweigverein Küſtenlaud. Sonntag, den 
8. März d. J., um 3 Uhr nachmittags, wird im 
Südbahn ⸗Reſtaurant Nabreſina die ordentliche 
Generalverſammlung mit der üblichen Tages⸗ 
ordnung abgehalten. Die geehrten Mitglieder 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen und 
Bienenfrennde mitzubringen. 

F. Sila, Ja. F. Tence, 

Schriftführer. bmann. 


Böhmen. 

Landesverein dentſcher Bieuentwirte in 
Böhmen. Die ordentliche Generalverſammlung 
wird Sonntag den 22. März d. J., nachmittags 
3 Uhr, im Reſtaurant „zum Ratsſtübel“ in Brüx 
abgehalten werden. Es ergeht hiemit an alle 
direkten und Zweigvereinsmitglieder die höfliche 
Einladung. Tagesordnung: Jahres- und Kaffa- 
bericht. Wahl dreier Kaſſaprüfer. Neuwahl des 
Zentralausſchuſſes. Anträge. Vortrag: Der Oeſter⸗ 
reichiſche Breitwabenſtock und feine Zukunft. 

Franz Gießmann, Karl Gründig, 

Schriftführer. Obmann. 


ö Mäbren. i 
Zweigverein Sternberg und Umgebung. 
Den P. T. Mitgliedern diene zur geneigten 
Kenntnis, daß die Vollverſammlung am 8. März 
vormittags 9 Uhr. im Gaſthauſe „zum Bacchus“ 
in Sternberg ftatifindet, wozu hiermit die Cin- 
ladung ergeht. Ferner werden die P. T. Mit⸗ 
glieder erſucht. die Mitgliedsbeiträge, ebenſo die 
Verſicherung ſchon vorher einzuzahlen, da ſonſt 
diejenigen, welche mit ihren Beiträgen im Rück⸗ 
ſtande find, ausgeſchieden werden müſſen. 
Die Vereinsleitung. 
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Nr. 8. 


Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 
Zweigverein Weikendorf. Am 11. Jänner 
fand im Gemeindegaſthauſe die diesjährige 
Jahreshauptverſammlung fiat. Der Obmann 
a über den nun fait zehn Jahre beſtehenden 
erein einen Rückblick über die wichtigſten Er⸗ 


eigniſſe während dieſer Zeit. Gewählt wurden die 


Herren: Franz Debus sen., Obmann, Matth. 
Karner, Obmannſtellvertreter, Lorenz Brenner, 
Kaſſier, Herrmann Staudigl, Schriftführer. 
Ausſchußräte: Joſef Reg ber, Paul Ro m 
ſtorſer jun., Franz Schafferik. Die Ber- 
Sammlung beſchloß, Ende Juni l. J. eine bienen- 
wirtſchaftliche Ausſtellung in Weikendorf zu 
veranſtalten. Näheres darüber wird rechtzeitig 
verlautbart werden. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung hielt Herr Hermann Staudigl an 
der Hand einer Reihe von Präparaten einen 
Vortrag über die Biene, ihre Entwicklung, ihren 
Bau, über die Lebensaufgabe der Bienenweſen 
und die Wechſelbeziehungen derſelben zu einander. 
Anweſend 15 Mitglieder und 8 Gäſte. 
Hermann Staudigl, Franz Debus, 
Schriftführer. Obmann. 


Zweigverein Himberg. Ueber Anregung 
des Herrn Betriebsleiters Ernſt Pichl hatten ſich 
die Bienenzüchter und Freunde der Bienenzucht 
in Himberg am Sonntag, den 14. Dezember 19.3 
in Herrn Joſef Stöckls Gaſthaus zuſammen⸗ 
gefunden, um einen Zweigverein zu gründen. 
Ueber ſpezielle Einladung war auch der Redakteur 
des „Bienen⸗Vater“ Herr Direktor Alfonſus 
erſchienen. Nach der Begrüßung der Verſammelten 
durch den Einberufer Herrn Pichl hielt Herr 
Direktor Alfonſus einen überaus intereſſanten 
Vortrag über Wert, Zweck und Nutzen der Bienen⸗ 
zucht. Lauter Beiſall lohnte ſeine Ausführungen, 
für welche ihm ſeitens des Herrn Franz Gatter⸗ 
manr namens der Verſammlung der Dank aus⸗ 
geſprochen wurde. Bei der hierauf vorgenommenen 
Wahl der Funktionäre wurden nachſtehende Herren 
in die Leitung des Vereines gewählt: Obmann 
Franz Gattermayr, Bierkaſſier, Obmannſtell⸗ 
vertreter Ernſt Pichl, Betriebsleiter, Kaſſier 
Auguft Terharen, Revident der k. k. Staats⸗ 
bahnen, Schriftführer Anton Reſch, Gemeinde⸗ 
ſekretär; Ausſchußräte: Albert Teichmann, 
Privatier, Johann Pogatſch, Hausbeſitzer, 
Joſef Hottowetz, Weichenwächter, und Adolf 
Seiler, Leichenbeſtattungsunternehmer. 

A. Reſch, Schriftführer. 

Zweigverein Wiener Neuſtadt und Um⸗ 
gebung hielt am 6. Jänner d. J. feine General- 
verſammlung ab. Nach Begrüßung der anweſenden 
Vertreter von Neunkirchen und der übrigen 
erſchienenen Damen und Herren durch den Ob- 
mann, teilte letzterer das Ableben des Vereins- 
kaſſiers Herrn Alois Schreiber mit, der ſich um 
den Verein große Verdienſte erwarb. Zum Zeichen 
der Trauer erhoben ſich die Anweſenden von den 
Sitzen. In der Neuwahl wurden folgende Herren 
in den Ausſchuß gewählt: Obmann Sigismund 
Eckſtein, Stellvertreter Franz Polatſchek, 
Schriftführer Ferd. Breyer, Stellvertreter Iſidor 
Reidl, Kaſſier Rudolf Schwarz, Stellvertreter 
Rudolf Grimm; Ausſchußmitglieder: Max 


Hoffmann, Hermann Sträußler, Karl 
Ferber, Joh. Wenger. In Anbetracht der 
beſonderen Verdienſte um den Verein wurde 
Herr Obmannſtellvertreter Franz Polatſchek ein- 
ſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Der Verein 
zählt gegenwärtig 120 Mitglieder und wird ſich 
in abſehbarer Zeit noch vergrößern. Freudig kann 
die rege Beteiligung von Damen an allen Ver⸗ 
anſtaltungen begrüßt werden, die auch ſonſt ſteis 
tatkräſtig in der Imkerei mitwirken. Recht 
antmiert ſchloß die Berſammlung um 5 Uhr 
abends. Ferd. Breyer, Schriftführer. 
Zweigverein Stranzendorf und Um⸗ 
ebung. Bei der am 6. Jänner d. J. in 
tranzendorf abgehaltenen Generalverſammlung 
wurden gewählt die Herren: Ig. Gſtettner, Db- 
mann, Karl Schmidt, Stellvertreter, Ernſt 
Kindermann, Schriftführer, Phillip Du ben, 
Kaſſier; Hochw. Georg Pfeifer, Joh. Röſuer, 
Ausſchußmitglieder. Obmann Gftettner referierte: 
Wie wird das Honigerträgnis geſteiger !? 
E. Kindermann, J. Gſtettner, 
Schriftführer. Obmann. 


Zweigverein Kronberg und Umgebung 
hielt am 8. Dezember 1913 die ſehr gut beſuchie 
Hauptverſammlung in Schleinbach ab, in welcher 
Herr Direktor Alfonſus einen ſehr beherzigen · 
werten Vortrag hielt. Aus der Rechnungslegung 
iſt zu entnehmen, daß den Einnahmen in der 
Höhe von K 29311 die Ausgaben von K 17710 
gegenüberſtehen. Für Neuanſchaffung von Imker⸗ 
geräten wurden K 42˙93 verausgabt. Der Verein 
un 45 Mitglieder. Als Delegierter wurde Herr 

ichler, als deffen Stellvertreter Herr © t ein- 
metz beſtimmt. Die Wahl in die Vereins leiiung 
ergab dasſelbe Reſultat wie im Vorjahre, nur 
wurde ſtatt Herrn J. Kroyer Herr Stations 
vorſtand Hans Brand in den Ausſchuß gewählt. 
Zur Frühjahrsfütterung wurden 785 kg Zucker 
beſtellt. Im Sommer wird eine Wanderverſamm⸗ 
lung in Wolkersdorf abgehalten. Die Hauptver- 
ſammlung findet ſtets am 8. Dezember (Feiertag) 
ſtatt. Zum Schluſſe der Verſammlung fand eine 
Gratisverloſung von Imkergeräten allgemeinen 
Beiſall. Ferd. Gärber, Schriftführer. 

Zweigverein Iſper hielt am 18. Jänner 
im Gaſthauſe des Herrn Joſef Priechenfried in 
Altenmarkt ſeine Generalverſammlung ab. Der 
Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht wurde genehmigend 
zur Kenntnis genommen. In die Vereins leitung 
wurden folgende Herren gewählt: Obmann Anton 
Mayr, Altenmarkt. Stellvertreter Methodius 
ga hradnik, Piſching. Schriftführer und 

aſſier Anton Difer, Altenmarkt, Ausſchüſſe: 
Heinrich Kamleitner, Iſper, Joh. Schauer. 
St. Oswald, Alois Schwarzl. An, Michl 
Lumesberger, Höff. Der Obmann Anton 
Ma yr ſprach über die Vorteile der kumulativen 
Verſicherung. Es folgte die Einzahlung der Jahres 
beiträge von den anweſenden Mitgliedern. Mir 
dem Wunſche auf ein recht gutes Bienenjabr 
ſchloß der Obmann die Verſammlung. 

Zweigverein Weinzierl⸗Wieſelburg a. 
d. Erl. (Todes nachricht.) Der Obmann 
des Zweigvereines Weinzierl⸗Wieſelburg a. d. Erl., 
Herr Richard Scholz, erzh. Forftmeifler i. P., 
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iſt am 6. Dezember v. J. nach langem, ſchweren 
Leiden im Alter von 63 Jahren Den Der 
Berftorbene ftand bei den Mitgliedern des 
Vereines als verſtändnisvoller Imker und edler 
Menſchenfreund hoch in Ehren. 

Alois Allinger, Schriftführer. 


i QBerõfterreiĝġ. 
Zweigverein Kirchdorf hielt Sonntag, den 
1. Jebruar d. J | 
Nachdem Obmann Haider die Mitglieder und 
Gäſte, ganz beſonders den Wanderlehrer Hans 
Pechaczek herzlich begrüßt hatte, gedachte der” 
ſelbe des verſtorbenen Schuldireltors Heinrich 
Brunnbauer, welcher durch 18 Jahre ſich als 
Zweigvereinsobmann große Verdienſte auf dem 
Gebiete der Bienenzucht erworben hat und erſuchte 
die Anweſenden, demſelben ein ehrendes Andenken 
zu widmen. Ferner gedachte der Obmann der 
verſtorbenen Mitglieder Schwarzlmüller und 
Mitterhumer mit ehrenden Worten und erſuchte 
die Anweſenden, zum Zeichen der Trauer ſich 
von den Sitzen zu erheben. Die Protokolle, Ein⸗ 
läufe und der Tätigkelisbericht des Obmannes 
wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 
Den Bericht über die Geldgebarung erſtattete 
Kaſſier Weiermayr. Derſelbe wurde von den 
Reviſoren Krabwinkler und Meisleder richtig be⸗ 
funden. Dem Rechnungsleger wurde Dank und 
Anerkennung ausgeſprochen. In die Vereins- 
leitung wurden einſtimmig gewählt: Obmann 
Johann Haider. Obmannftellvertreter Gotthard 
Schreiner, Schriftführer Stations vorſtand 
Moſer (der bisherige Schriftführer Vinzenz Laus 
hat eine Wiederwahl abgelehnt, was mit Be⸗ 
dauern zur Kenntnis genommen wurde), Kaſſier 
Ferd. Weiermayr; zu Ortsausſchüſſen Franz 
Krahwinkler für Kirchdorf. Franz Baum- 
aartner für Miheldorf, Franz Pramhas 
für Inzersdorf, Franz Meis leder ſür Schlier⸗ 
bach, Franz Wimmer für Wartberg und Martin 
Oberndorfinger für Nusbach. Dann hielt 
Wanderlehrer Pechaczek einen zeitgemäßen 
Vortrag, wofür ihm der reichſte Beifall zuteil 
wurde. Berichiedene Vereins angelegenheiten wurden 
noch exlediat und beſchloſſen, den 20jährigen Be⸗ 
ſtand des Zweigvereines durch ein Gründungsfeſt 


zu feiern. 
Ferd. Moſer, Joh. Haider, 
Schriftführer. Obmann. 


Steiermark. 

Zweigverein Liezen. Bei der am 11. Jänner 
J. J. im Hotel Fuchs in Liezen abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde Herr Richard Stein⸗ 
huber zum Obmann und Schriftführer und 
Herr Anton Heindl zum Kaſſier gewählt. Der 
Gründer und bisherige Obmann des Zweig⸗ 
vereines Herr Anton Schattauer wurde infolge 
feiner Berdienfie um Hebung der Bienenzucht 
einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Zweigvereines 
ernannt. Herr Wanderlehrer Joſef Zangl hielt 
einen gediegenen Vortrag über die Behandlung 
der Bienen im Winter und Frühjahre. 

Die Filiale Trofaiach hielt am 2. November 
eine gut beſuchte Verſammlung im Garten des 
Obmannes Herrn Heinrich Schauer ab. Wander- 
lehrer A. Kopetzky, durch Herrn Bahnbeamten, 
H. Imgolltſch vorgeſtellt, ſprach über die Durch⸗ 


. feine Generalverſammlung ab. 


Btenen - Vater. 
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winterung der Bienen und die Fütterung im 
Frübjahre. Im Bienenhauſe konnte manche 
Stockform und mandes Gerät beſprochen werden. 
Allgemein wurde über das ſchlechte, heurige 
Bienenjahr geklagt. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, 
daß trotzdem alte und junge Bienenzüchter zur 
Verſammlung kamen. — Weil der Honigpreis 


in Trofaiach ein guter und die Abſatzmöglichkeit 


eine ſehr günstige ift, kann man hier auch die 
edle Beſchäftigung mit den Bienen als einen 
lohnenden Nebenerwerb bezeichnen. — Jörſter 
Herr Hubert Granigg regte die Abhaltung von 
Verſammlungen in der Umgebung an. 


. K. 

Filiale Bruck a. M. hielt am 8. De- 
zember v. J. ihre Hauptverſammlung ab, welche 
mit einer Chriſtbaumfeier und Verloſung verbunden 
war. Der Obmann Herr Karl Barbolani konnte 
60 Mitglieder begrüßen und er betonte auch, 
daß die diesjährige Hauptverſammlung dadurch 
zu einem jchönen Vereinsfeſte werde, daß bei 
dieſer Hauptverſammlung dem langjährigen Mit⸗ 
gliede der Filiale Herrn Hermann Smrczek die 
goldene Vereinsmedaflle mit Diplom überreicht 
werden ſollen. Hierauf hielt Herr Wanderlehrer 
Alois Heſchl, der in Vertretung des erkrankten 
Präſidenten Herrn Hofrat Wiſt, ſowie in Ver⸗ 
tretung des Zentralausſchuſſes erſchienen war, 
eine Anſprache an Herrn Smiczek und hob deſſen 
Verdienſte um die Bienenzucht und um den 
Zentralaus ſchuß, dem Herr Smrcezek angehört, 
hervor. Er überreichte Herrn Smrezek die 
ihm von der Hauptverſammlung des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ 
eines verliehene goldene Vereins⸗ 
medaille mit dem Wunſche, daß Herr Smrcezek 
noch recht lange im Zentralausſchuſſe zum Wohle 
der Bienenzucht und der Bienenzüchter wirken 
möge. Herr Smrczek dankte in bewegten Worten 
und erfuchte Herrn Heſchl, den Dank auch dem 
Herrn Präſidenten, ſowie dem Zentralausſchuſſe 
zu übermitteln. Herr Profeſſor Winter ſprach 
über die Verdienſte des Herrn Smrcezek in der 
Filiale und brachte demſelben ein herzliches 
„Summ Summ”! Der Tätigkeitsbericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr wurde vom Schriftführer 
Herrn Profeſſor Bednar erſtattet und beifälligſt 
zur Kenntnis genommen. Dank dem regen Ver⸗ 
einsleben ſtieg die mn e auf 78. Der 
vom Kaſſier Herrn Scheibelſteiner erſtattete Kaſſa⸗ 
bericht wurde zur Kenntnis genommen und dem 
Berichterſtatter der Dank ausgedrückt und die 
Entlaſtung erteilt. Viel Heiterkeit erregte der 
Bericht des Herrn Koberer über die Wanderung 
in das Buchweizenfeld. Auch in dieſem ſonſt ſo 
ſchlechten Honigjahre machten ſich die Koſten der 
Wanderung bezahlt. Herr Profeſſor Winter 
erſtattete hierauf Bericht über die von ihm geführte 
Beobachtungs ſtation, deren Ergebnis deutlich 
beweiſt, daß Bruck a. M. für die Bienenzucht 
eine recht geeignete Lage beſitzt. Der beſte Dank 
wurde dieſem Referenten für die hochintereſſanten 
Mitteilungen zum Ausdruck gebracht. Herr Landes- 
obſtbauwanderlehrer J. Loh hielt einen mA 
intereſſanten Vortrag über „Neuerungen un 
Neuheiten in der Bienenzucht“. In recht Humos 
riſtiſcher Weiſe geiſelte er manche Neuheit, die 
nur dazu angetan iſt, dem Imker das Geld aus 
der Taſche zu ziehen. Reiher Beifall folgte den 
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Ausführungen. Die Wahlen zeigten das ein- 
mütige Vertrauen der Vereinsmitglieder zu dem 
Ausſchuſſe, in dem ſämtliche Funktionäre eins 
ſtummig wiedergewählt wurden. Eine reich 
beſchenkte Verloſung und ein prächtiger Chrift- 
baum ließen die Anweſenden noch recht lange in 
ſrenndlichem Kreiſe beiſammen fein. 


Filiale Uebelbach hielt am 14. Dezember 1913 
im Gaſthauſe der Frau Anna Wiedemann in 
Uebelbach die diesjährige Generalverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ab: Verleſung und 
Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 
Einläufe. Rechenſchaſtsbericht für 1913. Aufnahme 


neuer Mitglieder und Einzahlung der Beiträge. 


Wahl der Funktionäre. Vortrag des Wanderlehrers 
Sofe Hohla über „Strohkorbbetrieb im all- 
` aemeinen und gemiſchten Betrieb und Strohkorb⸗ 
flechten“ (praktiſch). Anträge: Es wurde abermals 
beſchloſſen, daß von nun an (1914) der „Wiener 
Bieuen⸗Vater“ als Vereinsorgan gelte. Die Mit 
glieder zeigten recht rege Anteilnahme. 

Joſef Hohla, Obmann. 

, Salzburg. : 
Sektion für Vienenzucht der k. k. Land: 
wirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg. Zur 
Anlage neuer Bienenſtände und zur Vergrößerung 
beſtehender, ſowie zur Blutauffriſchung können die 
Sektionsmitglieder im Lande Salzburg durch die 
Saktion Kärntner 
Bauernſtöcken zum ermäßigten Preiſe von K 12.50 


für das Volk, bei frachtfreier Lieferung nächſter 


Eiſenbahnſtation, beziehen. Jedes Mitglied kann 
zwei Völker zum ermäßigten Preiſe beſtellen; 
wer mehr minit., hat für diefe den vollen Preis 
von K. 14.— zu bezahlen. Diejenigen Mitglieder, 
denen im vergapgenen Jahre Bienenvölker an 


der Noſema eingingen., können die gleiche Anzahl 


Kirntner Völker zum ermäßigten Preiſe durch die 
Sektion beziehen, als denſelben damals zu Grunde 
gingen und fie in der bei der Sektion erliegenden 
Verluſtliſte angegeben haben; doch iſt die Höchſt⸗ 
zahl derſelben für ein Mitglied mit zehn Völker 
begrenzt. Der Verſand erſolgt unter Nachnahme 
in der Reihenfolge der einlaufenden Anmeldungen 
unter Garantie lebender Ankunft; etwaige Vella- 
mationen ſind in erſter Linie beim Verſender 
anzubringen. Gehen mehrere Völker nach einer. 
Beſtimmungsſtation, fo werden diefe zu einer 
Sendung vereinigt und die Namen der Einzel - 
empfänger an die Stöcke angeſchrieben. Beſtellun zen 
auf Bienenvölker ſind unter Angabe der genauen 
Adreſſe und letzter Bahnſtation bis längſtens 
1. April an den Sektionsobmann Herrn M. Schrener 
in Salzburg. Ludwig ⸗Viktorplatz 1, einzuſenden; 
duch empfiehlt fih baldige Beſtellung, da der für 
dieſe Preisermäßigung in Betracht kommende 
Betrag begrenzt iſt. 

Filiale Kuchl hielt am 8. Februar im 
Seet)aler8 Gaſthauſe feine Hauptverſammlung 
ab. welche ſehr gut beſucht war. Herr Wanders 
lehrer Rendl hielt einen Vortrag über Fütterung 
und Weiſelzucht. Radacher, Obmann. 


Kärnten. | 
Zweigverein Villach und Umgebung 
hielt am 8. Dezember ſeine Generalverſammlung 
ab. Herr Obmann Fiſcher, begrüßte die an— 
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weſenden Mitglieder und erflattete den Jahres» 
bericht, worauf das Protokoll der vorjährigen 
Generalverſammlung verlefen wurde. In die 
Vereinsleitung wur den gewählt: Obmann Fiſcher, 
Obmannſtelloertreter Weiſch, Kaſſier Ken zian, 
Schriftführer Goig. Ausſchüſſe: Willenig, 
Kriſtian, Winkler. Reviſoren:, Hin ter⸗ 
lechner und Ebner. Die Einzahlung der 
Jahresbeiträge, ſowie der Verſicherung ging 
ſchnell von ſtatten, worauf Herr Wanderlehrer 
Weißenbach einen ſehr gediegenen Vortrag über 
die Durchwinterung der Bienen hielt, welcher 
reichen Beifall fand und ſei ihm an dieſer Stelle 
nochmals gedankt. Nach Erledigung verſchiedener 
interner Vereinsangelegenheiten ſchloß der Ob- 


mann die Verſammlung. 
Fiſcher, Obmann. 


MBBulowina. : 

Zweigverein Solfa und Umgebung hielt 
am 4. Jänner l. J. die Generalverſammlung ab, 
welche recht gut beſucht war. Da der Obmann 
Hochwürden Herr gr. or. Pfarrer Georg Mihaiescu 
verhindert war und nicht erſcheinen konnte, er⸗ 
öffnete auf gemeinſames Einverſtänduis der 


Mitglieder Herr k. k. Förſter Karl Stöckl mit 


einem recht hübſchen Vortrage über das „Leben 
und den Nutzen der Bienen“ die Verſammlung. 
Hieranf wurden ſämtliche Einläufe beſprochen und 
erledigt. Der Schriftführer erſtattete den Jahres ⸗ 
bericht, demzufolge das verfloſſene Vereins jahr 
infolge vieler Niederſchläge in Bezug auf Honig⸗ 
ertrag ein äußerſt ſchlechtes war. Beweis deſſen, 
daß zur Fütterung 727 kg fteuerfreier Zucker 
bezogen werden mußte. Auch ließ der Verein aus 
der Vereinskaſſe eine Vereinsſchleuder nach dem 
Modell des Herrn Karl Stöckl anfertigen, welche 
fih als ſehr praktiſch bewieſen hat. Da weder 
ein Wabenbruch vorkommen kann und die 
Schleuder auch für alle hierorts in Verwendung 
befindlichen Rämchen paßt. Wie aus dem Rechen- 
ſchaftsberichte zu entnehmen iſt, hat ſich der 
Verein ſehr günſtig entwickelt. Der Kaſſabericht 
wurde genehmigt und dem Herrn Kaſſier Mathias 
May für ſeine Mühewaltung der Dank ausge⸗ 
ſprochen und hierauf die Wahl der Vereins- 
funktionäre vorgenommen. Nachſtehend das 
Ergebnis der Wahl: Zum Obmann: Karl Stöckl; 
deſſen Stellvertreter: Karl Hartinger; Schrift⸗ 
führer: Franz Amerle; Kaſſier: Mathias 
May; Bibliothekar: Oskar Guminskiz; 
Johann Amerle. Joſef Eiſenhauer und 
Adalbert Siniawski als Ausſchüſſe gewählt. 
Nach der Wahl hielt wieder Herr Karl Stöckl 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über Königinzucht 
und „ Reicher Beiſall lohnte 
feine Worte. Ein kurzes Schlußwort des Obmannes 
bildete den Schluß der Verſammlung. 

Franz Amer le, Karl Stöckl, 

Schriftführer. Obmann. 

Eiſenbahner⸗ Zweigverein Alt⸗Kimpo⸗ 
lung hielt am 7. Dezember 1913 ſeine ordent- 
liche Generalverſammlung ab. Schriftführer 
Franzos erſtattete den Bericht über die 
Vereinstätigkeit im Jahre 1913, hob den nennens⸗ 
werten Zuwachs von Mitgliedern hervor, be⸗ 
gründete die Notwendigkeit des Beitrittes der 
Eiſenbahnerimker zum Zweigvereine und beſprach 
die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Kimpo 
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lung, welche den vollſtändigen Beweis für die 
Fortſchritte der Bienenzucht in der Bukowina 
gibt. Nach Erteilung des Abſolutorinms dem 


abtretenden Vorſtaude wurde zur Neuwahl ger 


ſchritten, welche folgendes Reſultat ergab: Obmann 
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Stationsvorſtand Mo Schmucker, Stellver- 
treter JVhann Popescul, Schriftführer Jakob 
Franzos, Kaſſier Theodor Joſep, Ausſchuß⸗ 


mitglieder Eduard Miltner und Alberr tan- 


Liemwicz. Max Schmucker, Obmann. 


Bücherfiſcl. 


Otto Pauls. Der Imker der Nen- 
zeit, Handbuch der Bienenzucht. Mit 
199 Abbildungen und 8 Farbentafeln, in 
Driginalleinendand. 7 Mark 50 Pfennig. 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig, 
Neudnitzerftraße 1—7. 

Borliegende® Buch bildet einen Band von 
Webers illuſtrierter Gartenbibliothek, es if alfo 
in erter Linie für Gartenfreunde geſchrieben, in 
velchen es Luſt und Liebe für die edle Imkerei 
erwecken fol und gewiß auch erwecken wird. Die 
Austattung des volkstümlich geſchriebenen Buches 
it eine fo prächtige. daß man behaupten kann, 
dab Aehnliches auf dieſem Gebiete wohl noch 
nie dageweſen iſt. Es bildet eine Zierde jeder 
Bibliothel. | l 

Bienenbuch für Anfänger. Von 
Johannes Aiſch, Pfarrer. in Kletzke 
(Prignitz), Deutſchland. Mit 61 Abbildungen 


im Text. Verlag der königl. Hofbuchdruckerei 


Trowitzſch & Sohn in Ftankfurt a. O. 
Ju Leinen fön gebunden K 2.40. 

Uns dieſem Werkchen kann man entnehmen, 
daß der Verfaſſer deſelben nicht nur ein tüchtiger 
Dienenzüchter, ſondern auch ein vorzüglicher 
Schriftſteller it, der fidh auch intereſſant leſen 
lißt. Was das Werkchen will, ſagt der Verfaſſer 
am Anfange desſelben. Es bringt keine neuen 

chungen und keine neuen Syſteme, ſondern 

es zeigt kurz und bündig auf 124 Textſeiten mit 

trefflichen Abbdungen die üblichen Betriebs- 

weiſen auf dem Gebiete der Bienenzucht. Das 

Bächlein ift geeignet, beſonders dem angehenden 

einen allgemeinen Ueberblick zu verſchaffen. 

Aber auch der erfahrene Imker wird viel Nutzen 
ans demſelben ziehen. J. Bolocan, Lehrer. 


F. Gerſtung, Aus der Wunderwelt 
der Bienen. Preis 40 Pfennig, Natur⸗ 
e Verlag, Godesberg bei 

onn. 

„Ein für Laien geſchriebenes ſehr hübſch abge- 
faßtes Büchlein, welches der Bienenzucht manchen 
ı Reuen Freund zuführen dürfte. n 

BVoigtländers Tierkalender 1914. 
; Pit 348 Tierbildern und Naturaufnahmen, 
Zeichnungen xc. Als Abreißkalender ein- 
gerichtet. Preis Mk. 2.80. R. Voigt⸗ 
länders Verlag in Leipzig. ö 
Dem Jäger, dem Zoologen, dem Tierliebhaber. 
dem Sammler, dem Erwachſenen wie der Jugend, 


gho Voigtländers Tierkalender ein täglicher 


egleiter, ein belehrender und unterhaltender 
Freund ſein, der durch gute Bilder, Worte und 
durch nützliche Ratſchläge die Liebe und das 
Verſtändnis für die Fauna der Welt exweckt. 
Wir wünſchen dieſen Kalender, der die Liebe 
zur Natur in Vielen erwecken wird, eine recht: 
weite Verbreitung. ö F. R. 


Roths Imkerſchule. Lehrbuch bei 


Imkerkurſen, zugleich Handbuch der ratio⸗ ö 


nellen Bienenzucht von J. Schüßler, 
Hauptlehrer in Welſchneureut bei Karls⸗ 
ruhe. 4. vermehrte und vollſtändig um⸗ 
gearbeitete Auflage. Mit 237 Abbildungen, 
auf 31 Tafeln und im Text. Karls⸗ 
ruhe, Verlag J. J. Reiff. Preis 
Mk. 4.50 gebunden. | 


Roths Imkerſchule; bisher als „Badiſche 


Imkerſchule“ bekannt und weit verbreitet, iſt nun 


in vierter Auflage in neuer Bearbeitung erſchienen. 
Hauptlehrer Schüßler, welcher dieſelbe durchführte. 
hat feine Aufgabe. glänzend gelöſt. Das Buch 
gehört zu den beſten und modernien Bienen- 
büchern der Gegenwart. Es ift reich ausgeſtattet, 
preiswürdig und verdient Platz in jeder Imker ⸗ 

bkbliothek. * A. A. 


Lehrbuch der Bienenzucht von H. 
Freudenſtein, Herausgeber der 
„Neuen Bienen⸗Zeitung“ in Marbach 
bei Marburg, Bezirk Caſſel. 4. neu⸗ 
bearbeitete Auflage. Preis broſchiert 
Mk. 3.20, ſchön gebunden Mk. 4.20, bei 
Voreinſendung des Betrages. Verlag der 
„Neuen Bienen⸗Zeitung“ in Marburg, 
Bezirk Caſſel. | 

Auf dem Boden ureigenſter Proris ftehend, 
hat Freudenſtein ein Lehrbuch geſchaffen, das 
nicht nur originell ift, ſondern eine wahre Fund» 
grube für den Imker darſtellt. Es ift ein imker⸗ 
liches Schatzkäſtchen im vollſten Sinne des Wortes 
und bietet dem Imker Belehrung für alle Vor 
kommniſſe im Bienenzuchtsbetriebe. Freudenſtein 
hat dem Buche eine große Zahl von trefflichen 
Illuſtrationen beigegeben, welche imkerliche Arbeiten 
darſtellend, namentlich dem Anfänger von be— 
deutendem Nutzen fein können. Aber auch in der 
Theorie der Bienenzucht ſteht das Buch, welches 


in unglaublich kurzer Zeit vier bedeutende Muj- 


lagen erlebte, auf der Höhe der Zeit und wäre 
eine Verbreitung desſelben in eee 8 
.A. 


beſtens zu begrüßen. 


Sette 70. 


Der ee e Wander» 
bienenzüchter nebſt Beſchreibung einer 
zweckmäßigen Wanderbeute von Pfarrer 
E. Eck, Doſſenheim. Selbſtverlag 
des Verfaſſers zu Doſſenheim, Poſt 
Quatzenheim (Elſaß) — 73 Seiten, Preis 
M . 


‘ + e 


Stenen⸗Daier. 


Nr. 3 


Die Wanderung mit den Bienenvölkern in 
eine gute Trachtgegend bildet bekanntlich ein 
vorzügliches Mittel zur Steigerung des Bienen- 
Bie e Da in Oeſterreich viel mit den 

ienen gewandert wird, fo dürfte das Büchlein 


des Herrn Pfarrer Eck gerade bei uns viele 


Freunde finden, da es über die Art und Weiſe 
der Durchführung der Wanderung viele beachtens⸗ 
werte Winke enthält. : A. A. 


au [| 
Kärntner Bienen. 

Das gefertigte Mitglied des Zweigvereines Lind-Villach 
versendet Anfang April Original Bauernstöcke 
à K 2.— bis 13.--, Zweidrittel- bis Vollbau, per Nach- 
nahme, un frankiert, unter Garantie lebender Ankunft 
Post- od. Bahnstation. Ab Mitte Mai kräftige Sohwärme 

à K 9.— und Königinnen erhältlich 24 U 


Valentin Kenzian in Obereichwald 
Post Latschach bei Villach, Kärsten, 


E, 
Wiener Vereinsifänder 
mit äußeren Strohwänden 
Kaſtenſtärke 6 om ſamt Strohwand, mit drei 
Etagen und 30 Rähmchen, gut gearbeitet, 
Preis K 9.— ab Neunkirchen, Niederöſterreich. 
Dieſelben Ständer, ohne Strohwand, 
von 2½ em ſtarkem Holz zu K 7.—. Bei 
dieſen Ständern kann jeder Imker ſelbſt das 

Stroh leicht einſchieben. 40-111 


Auguſt Polleroß 


Bienenkäitenerzeuger u.Bienenzüchter 
Neunkirchen, Niederöfterreich. 


Zuchtbienenſtöcke 


in großen Lüneburger Stülpkörben, geſund und 
volkreich. 2—4 Schwärme gebend, Mk. 12—156 
mit Schwarmrezept und Anweiſung. Stöcke, die 
nicht ſchwärmen, Mk. 8 - 0. Kunſtwaben, per 

Pfund Mk. 2, garantiert reines Wachs. us 
C. Schulz, Harburg⸗Lanenbruch, Deutſchland. 


FFP ͤ DL LARA SAL MP SEAT 


— — 


Sylviat-Bienenwohnunden 


für Waben- und Schleuder- 
honig eingerichtet, Breit- 
wabenstöcke (System Stum- 
voll), Rähmchenholz und 
alle Gattungen Bienenzucht- 
geräte liefert die 


‚Tischlerei La Ln Leopold Popp 
Waldhofen a. d. Thaya, Niederösterreich, 
Bitte verlangen Sie Preisliste. 


111/8 


Bienonwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, Holzteile sind zusammen 
gestemmt und dwchaus genäht, mit Rohr und Spagat, 
zweimat mit Oelfarbe gestrichen, mit Verglasung, Flug- 
lochschieber zum Aufklappen, Honigraum mit Flugloch, 
Rähmchen liegen in Holznuten, Strohmatten zur Ein- 
winterung. Zweietagig, mit 20 Rähmcnen, K 10.—, 
dreietagig. mit 30 Kähmchen, K 12. -, Oesterreicbi- 
scher Breitwabenrtock, aus gepreßten Strohwänden, 
mit Strohdeckel und Spundloch, mit Holzstöpsel und 
Rähmchen K I&.—, Strohmatten zur Einwinterung für 
Wiener Vereinsmaß, per Stück K — 60, für Breitwaben- 
stock K 1.40, Bitte bei Bestellungen genaue Bestimmungs 
station anzugeben. 


Leopold Wake, Tischlermeister 
traß bei Spielfeld, Steiermark. „s 


Hiederösterreichisehe = 


Bonigverwertungs Genossenschaft 


(rogu wenesseanneh. B. Besehr Haftung) 
Wien, II., Prater (imkerschnle) 


versendet dio Postdose feinsten 


Ta. itoat, 
Sohleuderhonig, „erster, 


Dei Abnahme Boror WE cw 
& Preis nach 1 — 


Die Genossenschaftami 
sucht, ihre Honigvo 


x fi + 


lieder werden er- 
te anzumelden, 


Oberkante: Hotläler-Bienen 


Versende Ende März bis Juni schöne, aus- 
gesuchte. dreiviertel bis voll ausgebaute 
Original Bauernstöcke, mit Brut urd 
Honigvorrat, je 2—3 Schwärme gebexd, 
à K ı2.— bir 14.— loko Station Hermagor. 
Bei Abnahme von 10 Sthek das elfte gratis. 
Naturschwärme mit gut 1 kg Bienengewiebt 
K 9.—. Viertelanzahlung erbeten, Rest per 
Nachnahme, Für reelle Bedienung und 


es; m r A 


` 


0 


t 


lebende Ankunft wird garantiert. l 


Peter Umfahrer, Gasthaus und Handlung 
Jadersdorf Nr. 36, Post Hermagor, Kärnten. 


ON 


Nx. 3. 


Gebirgshängenelken 


CD herrlicher Balkos- und Fensterschmuck ! [ID 
Selten schön" Farben wunderbarer Daft! M 
Versende jange. g sunde, bald blüh nde Pflanzen 
mit Erdballen, in riesenblumiger in e REER 
IC Stück zu K 3.50, 10 Prachtsorten mit Namen K 4./5 
Karl Weisshoff, Versandgärtnerei, Buckow 
Er. Lebus (Märk. Schweiz), Postfach 101. 
Ilustrierter Kata og über alle Pflanzen und Sämereien 
umsons$ und postfrel. 44-V 


Schleuderhonig 


naturrein, ſetnſte Sorte, Poſtdoſe, 4ũ kg. K 8.50, tn 
25 kg-Ranne das kg K 1.60. Muſter gratis. 


Krainikhe bienenwirtkhaftliche Gefellkhaft 
in Illyr.⸗Jeiſtritz 10. s XII 


er | 
— e r 
raßlich 
hohe Preife werden oft für 


Herren-u.Dameniftoffe 


gezahlt. Dies kann jeder Private 
vermeiden.wenn er [einen Be. 
darf in diefen als auch in 
fchlefifchen LeinenuWafchwaren 
direkt vom Fabriksplatze deckt 
Verlangen Sie daher koftenlofe 
Zufendung meiner reichhaltigen 5 
frühjahrs- u Sommer-Mufterkollektion 
führe nur erſtklaſſige Erzeugniffe! 
Tuchverfandhaus 


Franz Schmidt 
Jägerndorf Nr 97 Oft-Schlel. 


I } 


45. v 


— —.. — —.. — 

25 Breitwabenstöcke. Rähmchen- 
Verkaufe maß 31x45 cm, 30 Breitwaben- 
stöene Wiener Vereinsmaß, bewegliches Bodenbrett, 
Brutraum mit 11 Rähmchen und 2 Schiede, welche auf 
Metallschienen ruhen, 2 Honigaufsätze, mit 12 Rähmchen 
und 2 Deckbretter, 1 Futterteller von Heidenreich und 
Fluglochschleber, Preis K 8 — ab hier. Ailes in tadel- 
losem Zustand. Die Honigrähmchen können auch aus- 
gebaut mit schönem Arbeiterzellenbau geliefert werden. 
(Mehrpreis pro Rähmchen 12 h.) Bei Anfragen Retourporto 
beilegen. J. Baumgaıtner. St. Peter d. Görz, Küstenland. 
41 ìl 


Sofort Geld 


für eine Erfindung oder Idee. Auskunft 
gratis durch Uses, Brüssel, Bd. 
Beokstael 185 (Auslandsporto). 


Bienen-Dater. 


Seite 71. 


— 
Titan 
I Bürobedarfs- 
| Gesellschaft 


m.b. H. 


III., Radetzkystraße 13. 


brauchten Schreibmaschinen 


1 
Lager von neuen und ge⸗ 
aller Systeme. 


Sämtlie he Zubehöre. 


mn. 


Cyclostyle-, Abzug- und 
Schreibmaschinenpapier 
Farbe etc. 


—— >U 
Tischlerei und Bienenwohnungen Erzeugung 


mit Kraftbetrieb 


MATHIAS GRUNDNER 


Paltiag. Poet Mattsee bel Saizburg 
liefert schnell und äußerst billig: i 


Wiener Vereinsständer aus 3 cm starkem Holz» 
— — m  dreietägig, komplett K 8.60- 
Auf Wunsch die Stirnwand auch doppelwandig K 9 60. 
Wü⸗feistöcke aus 22—23 mm starkem Holz, für Kalt- 
— und Warmbau verwendbar, mit abnehm- 
barem Bodenbrett, aufklappbarem Fiugloch, Brut- und 
Honigraum mit je 10 Rähmchen, Deckel mit Korkeinlage 
versehen, K 9 —. 43-Vı 
Alle beide Formen sehr genau nach Maß gearbeitet. 


Bähmohenhols schneide ich zu sehr billigen Preisen. 


Die Sendungen geschehen per Nachnahme. 
Alle anderen Preise sind urgiltig. W 


— i ñ—ß—— 


Bienen wohnungen 


in tadellos exakter Ausführung, komplett 
samt Anstrich und Verglasung: 


Wiener Vereinsständer, dreietagig - . K 10.— 
Deutsche Liedloffständer, vieretagig - . „ 13.— 
Oesterreichische Breitwabenstöce 9 | Ba 
Jungiugers Flugumschalter u. Schwarmfänger „ 4.— 

Karl Bene 
Tifchlerei mit elektriihem Betrieb 

Waidhofen a. d. Ybhs, Niodarösterreich. 

BERESEBEBERERBEZUEBBEREREREBRSEIUEBBER 


43-11-15 


Sette 72. Bienen ⸗Vater * 


7 Bei allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämilert. 4 


Wer sich recht widerstandsfählge Bienen kaufen und wer 9 
Sehr widtig! reell bedient sein will, der lasse sich vorerst die Preisliste aber a 


echte Kärntner Alpenbiene 


von der größten und modernsten Bienenzuchtanstalt Oesterreichs des 
Franz Neunteufel in Hirt Nr. 1, Kärnten (Oesterreich) 


kommen. 


-= m 


Se ad — T- 2b 
In 
[n 
[n 


Bitte nioht zu verwechseln mit den Krainer Bienen, welche info ee 
Verhältnisse lange nioht sò widerstandsfähig sind, wie die tner Bienen, 


Bauernstöcke zu K 12.—, 14.— und 16.—, Schwärme im Mai K 11.—, Juni K 10.— 
und Juli K 8.—, Königinnen bei Vorausbezahlung K 5.20 franko. Nachnahme ver- 
teuert um 80 Heller. Mobilvölker auf jedes beliebige Maß nach Preisliste. 


25252525252525252525252525252525 


Tiſchlerei 


u. Holzwarenſabrik 


August Kaudela 


Unter-Stinkenbrunn 
(Niederditerreich) MA 


Niederlage: Laa d. d. Thaya, “FF wie ER — — LÀ 
Staatsbahnitroße Nr. 2 ũ %% — 
fabriziert und liefert: 


FHIRHHR, 


 Bionenwohnungen a 


in Wiener Vereinsmaß, dreietagig, Oeſterreichiſcher e 
für 30 Halbrühmchen mit Anſtrich ſtock, ms 32 mm flarfem 


Holz 
Nr 1. Aus 25 mm ſtarkem Holze eier te n für Kalt- und 
Nr 8. derade mit 60 mm flarfen | ohne Rähmchen, 1 Stuck K 8.50. au, ſamt Rähmchen K 14. 
Türe und Vorderwand verſtemmt. mit anf: Nr. 2. Aus 25 mm ftartem Holze Zugerichtete Nähmchente 
klappbarem Flu ' mit verſtemmter Türe und Border- 
gbrette, obne Rähmchen, 8 fur Breitwabe; 


N * 
$ Sia K12.30. Stroh eingerichtet, 1 Stüc K 10,—, | Yo grähmeden 9 h, Wrutrühmen g 


—— — — — — 


30 Stück Halbrähmchen nach Wiener Bereinzmaß K 1.80. ; ) 

— ͥ — Ausführung von Bienenwohnungen in alen gangbaren Maßen. = 
af 2 ifeiti belt, b » || 2 e Er; 6 mm 

—— — — 5 aim at, 25 mm b Er | nr ys 1 8. 560 — Meter 150 5 
1000 Meter ab bnhof Laa è 5 — mhe o j 
100 erer ab Bahn aber ben „ Hinbenbotzrähmebenftäbe, Ee 

Auf Wiener Vereinsmaß fertig . Rähmchenteile, Due und Untert 


1 Po aa unter 5 2 
für 60 Hal drähmchen Holzteile, ab Poſtſtation Unter-Stinkenbrunn K 2,40 


doppelſeitig zu eichzeitigen Ein ——— 
Neu! Selbſtſpannende Nagelapparate, Air le für Bene y, Cinfpannen 2 


— Mle früheren Preisangaben außer Gilt igkeit 94 1 


— — — ä — 


2 — 

j Achtung Biemenzüchlen 
el 3 Massenfabrikation sāmi 
NEN a PE licher Werkzeuge, Schlee, 
— dermaschinen mit Ot ‚de de 


Unterantrieb. Schl. 


maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke ste 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Gerät 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenw ft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-à-vis der 


Telephon Nr.. Nele VHL von 5729, S 6 ama 


Kaufe Jedes Quantum Honig u. Wachs. 


XLVI, Jahrgang. 


—̃p e me 
= Kärntner Bienen, == 
Versende Anfang April unter Garantie lebender Ankunft 
kräftige, sicher schwärmende Original-Bauernstöoko 
zum Preise von K 11.— bis 13.— loko Station Hermagor. 
Bei Abnahme von 10 Stöcken einen gratis. Zahlungs- 
bedingnisse: Ein Viertel des Betrages im Vorhinein, den 
Rest per Nachnahme. Für reelle Bedienung wird bestens 
gesorgt 86-a V 
Andr. Gratzer, Lassendorf Nr. 14, Pai Hermagor 
nid und Mitglied des Zweigvereines St, Lorenzen im Gitschtale. 


—..ñßç ᷑ — nn nn 5. ne un Sys nn ne) 
Schwärme-Export. == Krainer Bienen. 


Erster grädter Handelshienenstand des 
JOSEF RAKOVSCEK 


Oberlehrer und Imker 
in St. Lucia am Isonzo, Küstenland 


versendet die frühesten Schwärme ab 1. Mai per Post- 
nachn. od.Voreinsend. des Betrages franko in Kistchen 
ı Schwarm mit i kg Bienengewicht K > — 
0 ” 11% ” ” s 3 


2 16 — 
Bei Bestellungen bis 15. April 5"Prozent Nachlaß. 
Juni- und Juli-Schwärme billiger. — Garantie für 
lebende Ankunit. 128 U 


dar Sohwärme-Export! 


Guter Rat Tür jeden Imker! 


CARL KRAH 


Fabrik rein ter, unverfälfcht 
.. Bunwa „„ 


Grein an der Donau, Oderöfterreich. 


Jeder erfahrene Imker verwendet heute nur mehr rein e A 
re ae ee y daher auch Sie 
daß meine and garant tlenen wache an * 
fertigten 707 wit eigenhändiger Unterf@rift 
in jeder Sendung beigegeben) 
Bienenwachs - hunstwaben 
3 auf allen W Aus stellungen) 
Dein And. Dieſelb nd in d 
—.— Po iera Uasin zweiſe del der Cezen ang meine 


aſchinen undekubar, i 


8 Lesbe 2 ſo aus garantiert 
Abbe oder in Ben li 


ten Natur- Genenwachs per 
aan und Br ſende dieſe bei einer Uon von 
5 kg AEAT, von 10 kg à K 4.60, von 60—100 kg ent- 


ſprechend billiger. 
Einkauf und Umtauſch jedes Ouantums Rohwachs. 
Wer von ſeinem eigenen Wache h 75 cht, fertige 
i ar gegen gen Lohn 15 gegen . 0 an. 
minderwertige Rompoſi nicht 
axd fertige ſolche Ware anch auf "ade B gen : Ót an. 
Breinelte gratis und 16 VII 


1 
(Krainer Rafie) 


mit Brut und Reifelutter; In Original -Bauerniſòcke n, 
ficher Ichwärmend, gi K 19-, 18.— und 15.— ; im 
Wiener V auf 10 Rähmchen, mit Verland. 
Ante K 16°—, Im Clellageritod K 19.-, unfranklert. 


Naturkhwärme, aber 1 e im Mat 


K 10.—, iodter K 9. —. 
1 N 


im März und Hort 

K 6.—, IIIq̃l und Jun 

K 3.—, K I. franko ler ander Garantie 
peh er Bnkunit, reipektive Wellelrichtigkelt 


Hans Wieler, . — Ferladı | 


H 
- 
h. 
: 
: 


Bienen ⸗Dater. 


Jos. Lög 


Gette 7. 


Desterreichischer Breilwabensteck 
System Stumvoll 89.1V 
Strohdeckel im Holzrahmen, oder Korksteindeckel, 
samt Honigaufsatz K 14.—, Wiener Vereins- 
ständer K 10.—, Gerstungbeute, nach Wiener 
Vereinsmaß, K 12.—, alles fertig zum Bevölkern. 


Ignaz Repitsch, Maschinentischlerei in Poysderf, Nied.-Dest. 


Kärntner Bienen. 


Versende wie alljährlich von Ende März unter 
Garantie lebender Ankunft, sehr stark im Volk, 
junge Königin, daher sicher schwärmende Ori- 
ginal-Bauernstöoke von 12 bis 15 Kronen. 
Bei Abnahme von 10 Völker eines gratis, Früh- 
zeitige Bestellungen erwünscht. 


l,Großimkerei, St. Andrä 
Sa Lavanttaie, Kärnten. 33-17 
S | 95 
A lustr. Preislisten über 
40 Sorten Rassegeflügel- 
Bruteier, Obst- und Zierbäume, 
1 Sträucher, Rosen, franko. N 
Anlagen von Obst- u. Ziergärten. fji 
Fr. Wenzel | 
a Baumschule, Gärtnerei, Geflügelhof | 
wa OUlmutz 11. Teleph. 245 W 141186 


Franz Richter’s Breitwabenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und 5 

n VI 


7 84 
4 
= Franz Mößlang, Wien u Am Peter 7. 
f, 9 ep 


Erite kärntnerifhe Bienenzudt-Genofienkhaft 
Unterroienthal, r. S. m. b. 5., 
Pot Weizelsdorf, Kärnten, verſendet 


Kilntner Bauernſtöcke 


zwei Drittel⸗ bis Vollbau, von 30 om Breite 
aufwärts, zum Preiſe von 10 — 14 Kronen uns 
franliert. Ab Mai Naturſchwärme, mindeſt 1 kg 
Bienengewicht in Poſtkiſichen zu K 10 frankiert. 
Lebende Ankunft und geſunde Völker garantiert. 
Zur Beachtung: Die Genoſſenſchaſt betreibt keinen 
Zwiſchenhandel und verbürgt reelle Arbeit. Früh- 
zeitige Beſtellung erwünſcht. b v 


Schleuderhonig 


naturrein, Ia, Linden, Akazien und Ef Di 
5 kg Poſtdoſe K 8.50, Nachnahme franko, ver⸗ 
fendet I. Südungariſche Handels und Wander- 
bienenzucht des Andreas Mudroch, Ujvidéfk, 
Ungarn. Im Großen nach Uebereinkommen. 4 iu 


m m m m m m m 39 m Ii ENE 


Bonigfarbtafeln. 


Wir empfehlen allen Bienenzüchtern die in 
unferer Kanzlei aufliegenden Bonigfarbtafeln 
lich anzufchaften, weil diefelben den Kauf 
und Verkauf des Honigs bedeutend erleichtern. 


Preis ſamt Zufendung 60 Beller per Stück. 


— v 
Neiner Anzeiger. 


Krainer Naturſchwärme im Mai zu 


K 9.50, fpäter K 8.50, verſendet Luckman, 


Säönftein, Steiermark. 4-V 


Waldviertler Kanarien, gute fleißige 
Sänger, jung, vom Vorjahre, Männchen K 7.—. 
Weibchen K 2.20, wegen Umbau des Lokales 
lorange der Vorrat reicht. Tauſche ſelbe auch gegen 
geſunde Bienenvölker oder Honig um. Johann 
Slaſer, Tiefenbach, Poft Weitra, Nde, 


Zu verkaufen: Die Jahrgänge von 1889 

bis 1805 des „Bienen ⸗Bater“, gebunden, ſehr 
abzugeben. Auskunft erteilt Ferdinand 

Weler ms er, Blum au bei Kirchdorf, Ober- 
Iſterreich. N 86-111 


‚Sanger, lediger Maun, 29 Jahre alt, der 
Freude zu Bienen hat und die Mobil-Bienenzucht 
vollkommen verſteht, wünſcht in größerer Bienen- 
wirtſchaft unterzukommen; würde auch im Obſt⸗ 
und Gemüfegarten Helfen. Gefl. Zuſchriften unter 
„Blenenwärter“ an die Vereins kanzlei. 11 ul 


Geprüfter Bienenmeiſter, mit 20 jähriger 
Theorie und Praxis in der neuartigen Bienen⸗ 
udt, Obſtbau, Weinbau, Oekonomie, Pferdezucht, 
owie in allen Bmweigen der Landwirtſchaft voll- 
kommen bewandert. wünſcht dergleichen irgendwo 
unterzukommen. Anfragen an den Stelermärkliſchen 
Bienenzuchtverein, Graz. 2-111 


Breitwabenſtöcke, Rähmchenmaß 41X25, 
oben und hinten zu behandeln, Vorderſeite doppel 
wandig, komplett, mit Honigraum. Preis K 12.— 
hat abzugeben Joſef Veit, Tiſchler und Bienen⸗ 


züchter, Rudels dorf 3, bei Zöptau, Mähren. 
16-111 


Zu verkaufen: Zirka 20 leere, gebrauchte 
Wohnungen, zweietagig, Lager- und Zwillings⸗ 
ſtöcke, mit leeren Rähmchen, Maß 25728 und 
21428 om, per Stück K 3.—, elne Wabenpreſſe, 
21X23 cm, K 8.— ab hier bei J. Konradt, 
Kloſterneuburg, Feldgaſſe 21. 28· Iv 


Einige Bienenvölker hat billig zu ver⸗ 
kaufen Lorenz Renczyn, 1 
Ruſſiſchegaſſe 39, Bienenſtand Kaliczanka 171, 
Dukowina. 27-11 

Kaufe zirka 50 öſterreichiſche Breit- 
wabenſtöcke, eventuell zum Teil befept, in ſolider 
Ausführung. Gefl. Anträge mit Preis unter 
„Bienenzucht“ an dieſes Blatt. 39 Lil 


?erantin"rtl. Redakteur: Nele Mifoslus, XVI 


trein Tür Bienenzucht. Mien, I., Helferftorferſtra e 5. — Druck von Alex. Wilh. Welf & Co., 


Vienew Daten. 


XLVI. Jans. 


Wachauer Landhaus, einſtöckig, villenartig, 
gut gebaut, großer Obdſtgarten, Feld, Bienenwiri⸗ 
ſchaft, Verkaufspreis K 20.000, halbe Anzahlung. 
Gefl. Zuſchriften unter „Landhaus“ an die 
Vereins kanzlei. 12-111 


Größeres Quantum Wurzelſtöcke von 
Goldrute abzugeben. Bei Voreinſendung von 
K 2.— eine Poſtſendung (200 - 300 Stüd) Franfo. 
Joh. Bitfhnau, Schulleiter, Innerhalbach, 
Poſt Kleinzell, bei Hainfeld, Niederöſterreich. so 11 


Zu verkaufen: Zwei feine Stämme 1—2 
rebhuhnfarbige Italienerhühner, piamiieite Ab- 
ſtammung, zur Weiterzucht ſehr zu empfehlen. 
Garantie für Reinheit und lebende Ankunft. 
Ludwig Mätz ler, Lu de ſch, Vorarlberg. u m 


* 
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egen Platzmangel zu verlanfen: Acht 
Vienne, Deutſch⸗Kramer⸗Krenzung, ſamt 
Dreletager, auf 12 bis 16 Rähmchen hängend, 
er Volk ſamt Wohnung K 22 — 25; eine Honig. 
chleudermaſchine, 4 Rähmchen, Holzgeſiell, Bint- 
blech. Kurbel, Oberantrieb, zu K 20, Schwärme, 
je nach Stärke, K 8 — 10. Franz Reiter, Ebers. 
dorf 17, Poft Weitenegg a. d. D., N., Oe. 28-11 


Für Vienenzüchter hartes, morſches Holz 
zum Bienenräuchern ſtets auf Lager, Be kg 
80 Heller. Stefan Georgiepvtid, Herkules⸗ 
fürdd, Ungarn. 16-111 

Landhaus für Imker und Penſioniſten ger 
eignet, unweit Hinterbrühl, zu verkaufen. Bürflige 
Bab ung. Näheres beim Eigentümer A. Prigl, 

berzögersdorf, Poſt Stockerau, l 


Veredelte Weinreben, Spezial⸗Tafeltrauben⸗ 
fortiment, frühreiſend und reichtragend, für Luben. 
und Spalieranlagen geeignet, und Obſtbäume aller 
Arten und Formen liefert in Prima Qualität 
zu billigſten Preiſen Anton Karaſek, Rebſchul ⸗ 
befiger und Bienenzüchter, Unter ⸗Retzbach, 
Nlederöſterreich. 23 IV 


— ea 


200 ansgebante Wabenrähmchen, Wiener 
Verelnsmaß, kauft Ferdinand Lang, Liefer. 
hofen, Kärnten. 12-111 

Phazeliaſamen . Garantie für 
Keimfähigkeit, auch zu Miſchfutter verwendbar. 
5 kg K 10.—, 30 kg à K 1.80 ab Eggenburg. 
Gregor Wur ſt, Wartberg, Bol Eggenburg. 
Niederöſterreich. 25.111 

Wegen Anflöfung meines Bſenenſtandes 
verkaufe ich 30 ſchöne Muttervölker in dreietagigen 
Wiener Vereinsſtändern, auf Halbrähmchen. ſowie 
zirka 800 ausgebaute Waben, tadel'ofer Arbeiter: 
bau, einen Wabenſchrank (ganz neu) für 735 Waben, 
leere Bienenwohnungen ꝛc. Preis nach Ueberein⸗ 


kommen. Anfragen an Joh. Rlebl, Bellerm . 


dorf Nr. 108. Niederöſterreich. 11 U¹ 
80 Zuchtvölker, volksſtark, erſtfloſſige Naſſe, 
eigen. Zucht in Körben und 16 rahmigen Bogen- 
ſtülpern verſende au K 18.— unfrankiert. Natur- 
ſchwärme im Juni zu K 10.— einſchließlich Kiſte 
und franko. Yür Geſundheit und gute Antunh 
der Völker leite Garantie. Norbbienenzucht J. 
Seyrhofer, Ardning, Steiermark. u. v 


Thal laſtraße 155. — Berlag und Exveditien: G@elterreichlicher Reiche- 


Mien. 1X., Eergasfie 33 


Nummer 4. 46. Jahrgang. | 1914. 
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Gehen Mei verelnts fi hinati - 


G (Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
| und feiner Zweigvereine. 


ee Offizielles Organ 
nt er setio für Blenenzumt 1 AA F Eandwirtimatisgelellihatt 
des Vorarlberger Tmkerbundes 
des Stelermärkiichen Bienenzuchtvereines Auflage 16. 000. 
des Lanäcsvereines deuter Bienenwirte in Böhmen Se E L A EE 
fts Candesverdandes der Bienenzücdhter und Dlesestreunde des Erzberzontums Rlederöfterrele 
| und des Berzostums Märnten 
dee Bondesverbandes der Aeutichen Bienenzüchter und Bienentreunde der Markgraf att Mähren 
und des Landesverbandes der Bienenzuchtvereine des Berzostums Bukowina. 
Berlag und Expedition: Mien, I., Gelferisrferfizahe 5. 


Dar den Inhalt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein leine Berautwortung. 
Bel Beltellunnen aut Grund uadaltehender Tuferate berufe man ll getälliait aut den „Mieuen-Dater“. 
Te — — — —— — ——— — — — — — — 1 


Gefchäftlicder Wegweiler. 


Geräte. Boniggläfer. Wagen und Gewichte. 
rich Deſeife, Oberholla -C. Stölzles Söhne, Kitien- S Wien, 
Geari, Neschen und @e- Lien Flabſabriiation V/a Margarethenſtr. 108 b. Bienen⸗ 
sik ir Auer in anerlannt | Wien, IV., Rechte Wienzeile 29, | ſtockwagen. Proſpekte gratis. «-xıı 


I 
E 


Quallität. Seit 1859 in Fillalen: Wien-ubollsheim, Bu- 
bier Brande tätig, 1- Brauche tätig. 1-XI! ani” | Papet und Prag. a 8-X11 Cederichmiere. 6.1.16 
Tebende Bienen. Franz Hartel, Bärn, Mähren, 


Ir, Simmi, Janernig, anerk. Ne ere e akghBlech⸗ 
Aud Ble ken Joh. Strgar, Großimkerei, doſe 80 h und vorzügl. Schuhereme. 
Bienen N Wittnach 3, bei Woch. Feiſtritz, —— | 


arate und alle Oberkrain. Echte Krainer Alpen⸗ Buchäruckerel. 6-1 
Ea Bienen; wab Gef iaeiei bienen, nur aus Ober-Krain. Siehe „Wilh. Wolf & Co., 
2LII Inſerat. 7 vll mien X. Berga. 13. Tel. 14544. 


aa ieron- a e Ti 7 

‚Rähmchenholz Billig. | | Kärntner Alpenbienen 
Uret, 1 m lang, 25 mm breit und 6 mm in Originsi-Bauernstöcken === 

0 m En. ie ne e n u zu K 11—14, auch Schwärme liefert 


ach ationen Oeſterreich⸗Ungarns. ä i 8 
EB — Dimensionen 17. vrt Gregor Pustnik in MieB 
> UBZEAY, Holzlieisten-Fabrik Kärnten. 98-1 v 


at Weitra. Hiederöstorraioh. 


ei der Goiti aon Muilane liegt ein Mrninoft ithon Mi.. „„ Éan Ran 


Biensn-Dater, 


. 


Bonigmarkt. 


- Ses Oenigmastt IR uus für nufese Mitgliedes bent, welle ren eigenen Qanig aumemelses molet 
Gins Ungeige bis zu 15 Morten wird faden einmal uueutgeltiin auigeusmmen. 


Zu verkaufen: 

Joſef Bittermann, Imker, Hollenbach, Poft 
Waidhofen a. d. Thaya, Niederöſterreich. Echten 
Waldviertler⸗Honig, 5 kg⸗Doſe franko per 
Nachnahme K 12.50. 10-1 


G. Ledl, Götzendorf a. d. L., Niederöſterreich. 
Garantiert naturechten Blumenſchleuderhonig, 
5 kg-⸗Doſe K 10.— franko. 18. lv 


Karl Eiſeuhnber, Neuhofen a. d. Krems, 
Oberöſterreich. Gelben Vienenſchlenderhonig, 
beſonders rein, bei Beſtellung von 5 Vereins⸗ 
honiggläſern oder mehr à kg K 2.50. Packung fert, 


m ö‚ 


Leopold ee Laafeld, Pot Radkers⸗ 
burg, Steiermark. Garantiert echten Buchweizen⸗ 
Schlenderhonig, faulbrutkeimfrei, Poſtdoſe, 


4½ kg Nettoinhalt, K 7.— unfrankiert. 18. vl 


Joh. Friedrich, Wien, XXI., Hauptſtraße 30. 
100 kg lichten Schleuderhonig K 170.—, 
5 kg K 10.—. 20 1 


Die größte Imkerauſtalt Oeſterreichs des 
Franz Neunteufel in Hirt, ruten, 
verſendet garantiert echten Alpenhonig heuriger 
Ernte, 5 kg-Boftdofe zu K 10.— nufrankiert. 
Bei größerer Abnahme Rabatt. 6-XI 


Ginto Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trſteuik, 
Dalmatien. Feinſten, beſonders wohlriechen den 
geſchmackvollen Erika⸗Schleuderhonig vom 
eigenen Stande, 5 kg. Poſtdoſe K 8.—, Salvia 
officinalis-Schleuderhonig, 5 kg K 9.— frauko. 
25 kg 5 Prozent billiger. 26- Vall 


Dc8t6 Iſtvan, Bradin, Bahnhof, Poſt Nuflar, 
Slavonien. 4 Zentner kandierten naturechten 
Schleuderhonig von Akazie und Linde, per 
Zentner K 130.—. 27. Iv 


sterben 


außerhalb Ihrer 


Schlupfwinkel naoh 
dem Gebrauch von 
Danysz Virus. 
Eine Entdeokung 
aus dem Pastour- 
Institut in Paris. 
Für andere Tiere 
und Menschen un- 


d 


un 
PA a u 5 & 
Inmmmmmunummmmimmumummmmmm schädlich. 
Depots: Franz Wilhelm & Co., 1 Tube . K 2.50 


heumalismus 


Gicht, Isohlas, 
Nervenleidenden 
Aus Dankbarkeit teile ich je- 
dermann umsonst briefl. mit, 
wie ich von meinem schweren 
Leiden befreit wurde, 


Käthi Bauer, München 5 


Thallmayer & Seltz, Budapest. 


Wien Ill/2, Josef Török und 5 Tuben. K 10.—. 
Für größere Anwendungen 


in flüssiger Form. 


Mozartstrasse 5/A 45. ** 


1874/14 


SedrBuh von R. Alfonfus 


Die Krainer Biene 


verfendet gratis und franfo 8-XII 
Krainifche bienenwirtichaftliche Geiellichaft 


in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 


Abzugeben: Bauernltöcke K 10—18, Zuchtoslker, 
anf 7 Ganzrähmchen, K 20—28, Königin, im 
mai K 5, Schwärme K 11, fpäter billiger. 


Ach ich hab's! Riesengroß 


| Gelenenheitskauf. Bienenwirtschaft Straka 


verkauft ab sa-vI 
N.⸗Eiſenberg, Mähren: 
100 Bienenvölker, mit viel Futter verſehen, 
mit oder ohne Gerſtung⸗ und anderen Stöcken, von 
K 18.— aufm. Schwärme, 1 bis 1¾ kg ſchwer, 
im Juni K 8.—, Juli K 7.—. Nachſchwärme, 
Juni — Juli K 6.—, Mehrgewicht / kg K 1.—. 
Schlenderhonig, feinſt, 100 kg K 160.—, 5 kg- 
Doſe K 9.—. Kunſtwaben, vorzügliche Sorte, 
1 kg K 4.40. Alle Sorten Bienenſtöcke, Schleudern 
und Geräte, ſorgfältigſt gearbeitet, billigſt. 


ist der Unterschied 
zwischen Kunstw 


rr. 
K & ler > und Kunstwabe! Der erfahrene Bienen- 
1 PIE 4 B K 125 a Irn et darum nur „„ Posten Eine der nen 

(er F I unstwaben urc re vorzügliche n 

1 b Ji ist die sg l- Udwig-Wabe. gent die ane Anzahl von Waben 
* IA f aufs Gewicht. Sie wird aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellt 
v . 4 und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. Sie entspricht 
EN N allen Anforderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem geiben 
— d Naturbienenwachs Bestellung franko Post und Ver- 


ostet K 5 20. Bei 4 K 
packung. Imker, welche eigenes, Sutzirefe 
erhalten gegen Aufzahlung von K1.— perk 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen 

Steter Einkauf von Bienenwachs. Man verlange vor jedem 


s Bienenwachs franko einsenden, 
das gleiche Quantum in Ludwig- 
aße, unter gegenseitiger Garantie. 
fe nkaul meine 


hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und Werkzeuge. 


welche kostenlos eingesandt wird. 32-V1 


'udwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsbienenzüchter, Okör (Bácska), Ungara 


j ? 
DI A 


77 


kerzogin Maria Joſeſa ftehenden Geſterreichiſchen 
(einer Sweigvereine in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, 


. 
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eichsvereines für Bienenzucht, 
rain, Küftenland, Böhmen, Schleften rc., 


der Sektion für Bienenzucht der k. k. Tandwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Dorarlberger 
Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Jandes verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Wien, am 1. April 1914. 


XLVI. Jahrgasg. 


dann un dem „Bieurn-Bater“ IR mer water Mugabe der man. grfatit, 


Wanderveriammlung deutſcher, olterreichlſcher und ungarikher Bienen- 
| züchter in Preßburg (Poszony). 


An die Vereinsleitung iſt 
Zuſchrift gekommen: 


Pozſony, am 12. März 1914. 


Geehrte Vereinsleitung und 
liebwerte Imker! 


Schon über ein halbes Jahrhundert 
hindurch wirken erfolgreich die Wanders 
verſammlungen der deutſchen, öſterreichiſchen 
und ungariſchen Bienenwirte. Bei dieſen 
Wanderverſammlungen wurde ſo manches 
Dunkel des Bienenlebens und der Biene 
beleuchtet, das Reſultat mühevoller, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeit, weitaus über die Landes⸗ 
grenzen hoch in Ehren gehaltener Gelehrten 
verkündet. 

Erfahrene Bienenzüchter verteilten an 
dieſen Wanderverſammlungen ihre er⸗ 
worbenen Schätze aus dem Reiche der 
Behandlung und Pflege der Bienen. Eine 
vollkommene Gewinnung und Verwertung 
der Bienenprodukte, 
Bienenarten, entſprechendere Bienen⸗ 
wohnungen und Geräte wurden bei dieſen 
Wanderverſammlungen zur Schau geſtellt. 

Zur Förderung der Theorie und Praxis 
der Bienenzucht paberi die Wanderver⸗ 


folgende 


öſterreichiſcher und ungariſcher 


leiſtungsfähigere 


ſammlungen ſehr viel beigetragen. Das 


Werk der verdienſtvollſten Meiſter der 
rationellen Bienenzucht hat ſich glänzend 


bewährt. Jeder weitere Fortſchritt ann 
die Grundlage nicht entbehren, den jene 
Männer bauten, die die Wander⸗ 


verſammlungen ins Leben riefen. 

Halten wir treu zum Bündnis, das 
unſere Imkervorderen geſchloſſen und tue 
auch nun jeder das Seine, daß auch die 
59. Wanderverſammlung ſich der vor⸗ 
herigen würdig anreihe. 

Der Veranſtaltungsausſchuß wird keine 
Mühe ſcheuen, daß die 59. Wander⸗ 
verſammlung und lung deutſcher, 

ienenwirte 
am 25. bis 30. Juli 1914 in Pozſony 
(Preßburg, Ungarn) ihrem Zweck entſpreche 
und zum Nutzen der Imker gelinge. 

Hiezu iſt aber auch die rege Teilnahme 
an der Wanderverſammlung und eine 
reichliche Beſchickung der Ausſtellung aller 
ſtrebſamen Bienenzüchter und deren Der: 
einigungen erforderlich, die hiemit erbeten ſei. 

Der Ort der Verſammlung iſt zutreffend 
aewählt, an der Hauptverkehrslinie dem 
Oriente zu, in der Nu Wiens, an der 


Seite 74. 


Grenze Ungarns gelegen, mittels Bahn, 
Schiff und Elektriſchen leicht und ſchnell 
erreichbar, iſt Pozſony, die alte Krönungs⸗ 
ſtadt, ein beliebter Ausflugsort der Wiener, 
reich an Naturſchönheiten und anderen 
Sehens würdigkeiten. 


Für Fahrbegünſtigungen, freie Rückfracht 


der Ausſtellungsgegenſtände, entſprechende 
Zollbehandlung wird geſorgt. 


Anmeldungen der Vorträge find fon |. 


+ 
D 
FR „ I 


jetzt erwünſcht. | 


Bienen⸗Vater. | Nr. 4. 


Jedweden Beſcheid und Aufklärung gib 
dienſteifrig der Veranſtaltungsausſchuß in 
Pozſo g. 

Rüſte fih daher jeder Imker um gaft: 
freundlich willkommen zu ſein. 
Mit beſtem Imkergruß! 
| Szzilaſſy Zoltan, 
Reichstagsabgeordneter und Präſident der Wan der 
verſammlung für Ungarn. 
Für den Veranſtaltungsausſchuß: 
Jaohann Va lll ö. 


Die Behandlung des Schwarmes bis zum Einlogieren. 
Von Georg Ren dl, Wanderlehrer für Bienenzucht in Salzburg ⸗Itzling. 


Wie es in der Praxis oft zu ſehen iſt, 
wird der gefallene Schwarm in der Schwarm⸗ 


ſammelſtelle unmittelbar in die vom Stande 


entnommene Beute, welche mit Waben und 
künſtlichen Mittelwänden ausgeſtattet iſt, 


eingeſchlagen. 


Dieſer Vorgang iſt dem Schwarm 


naturwidrig, die Arbeit iſt eine erſchwerte, 


umſtändliche; das Herumtragen der 
Wohnungen iſt nicht jedermanns Sache, 
es werden die Rähmchen in Unordnung 
gebracht, auch fallen oft die angelöteten 
fünftlichen Mittelwände aus den Rähm⸗ 
chen; das Ordnen des Baues iſt dann eine 
mißliche umſtändliche Arbeit. 

Meiſtens wird auch der Fehler began- 
gen, daß die Wohnung mit dem Schwarme 
länger als notwendig am Schwarmſammel⸗ 
platze ſtehen gelaſſen wird; die Bienen 
orientieren ſich für jene Stelle ein, 
beginnen bald zu höſeln, und Nektar ein⸗ 
zuſammeln. Wird nun die Wohnung mit 
dem Schwarme auf den Standplatz 
gebracht, ſo werden die bereits für jene 
Stelle eingeflogenen Bienen tagelang 
herumirren und die Wohnung bei der 
Schwarmſammelſtelle vergebens ſuchen. 
Abgeſehen davon, daß der ſolcherart ein- 
geſchlagene Schwarm viele Bienen verliert, 
vermißt er noch die Weihe der Reife, 
welche ihm, ſoll er mit größtem Fleiße an 
die Arbeit gehen, unentbehrlich iſt. 

Weniger umſtändlich iſt es, wenn der 
Schwarm, ſtatt unmittelbar in die herbei— 
geſchleppte Wohnung geſchöpft zu werden, 
in ein Schwarmfangkiſtel oder in einen 
Korb geſchöpft wird und von da erſt in 
die für ihn beſtimmte Wohnung gebracht 
wird. Es iſt aber darauf zu achten, daß 


die oben angeführten Uebelſtände vermieden 
werden, der Schwarm alſo, bevor er in 
die mit Bau ausgeſtattete Wohnung ein⸗ 


geſchlagen wird, die vollſtändige Reife 


erlangt. ee nee 
Der Schwarm, welcher in das Schwarm⸗ 


fangkiſtel geſchöpft wurde, lagert aus⸗ 


gebreitet, zerſtreut in dieſem und muß ſich 
zur Traube zuſammenziehen, reif werden. 
dazu iſt Zeit nötig und dieſe iſt ihm zu 
laſſen. 

In der Wohnung, die mit Waben aus⸗ 
geſtattet iſt, findet er nur Gaſſen, keinen 
Sammelplatz, er iſt zerteilt, erlangt daher 
die Schwarmreife nicht. 

Wir müſſen daher, um den Schwarm 
reif und vollwertig in die Wohnung bringen 
zu können, einen anderen Weg einſchlagen. 

Sobald ſich der Schwarm ziemlich an⸗ 
gelegt hat, welchen Vorgang wir durch 
vorſichtiges Spritzen mit Waſſer über den 
Schwarm her beſchleunigen können, iſt 
dieſer in ein Schwarmfangkiſtel zu ſchöpfen 
oder wenn es die Umſtände erfordern, kann 
man ihn ſelbſt einziehen laſſen. Sobald 
ſich die meiſten Bienen im Kiſtel geſammelt 
haben, werden die noch herumfliegen den 
durch Spritzen zum Einziehen und An⸗ 
legen veranlaßt; die am Kiſtel herum- 
ſitzenden werden hineingeräuchert oder 
hineingekehrt. Haben ſich nun bereits alle 
Bienen ins Kiſtel verzogen, ſo wird das— 
ſelbe verſchloſſen und von der Schwarm« 
fangſtelle entfernt. Schwarmbienen, die 
noch herumſuchen, deren nicht mehr viele 
ſein werden, fliegen, da ſie ſich in die 
Schwarmſammelſtelle nicht eingeflogen 
haben und der Schwarm bereits entfernt 
wurde, alsbald zum Mutterſtocke zurück. 


i 
* 
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Das Schwarmliftel mit dem Schwarm 
wird an einem dunklen, kühlen Ort, am 
beſten in den Keller gebracht; damit der 
Schwarm nicht erſtickt, bekommt er durch 
angebrachte Drahtgitter genügend Luft. 
Im kühlen dunklen Ort wird er ſich bald 
beruhigen, zur Traube ſammeln und voll⸗ 
ſtändig reif werden. Am Abend, wenn 
der Flug am Stande bereits eingeſtellt 
wurde oder erſt am nächſten Morgen, wird 
der Schwarm in die für ihn beſtimmte 
Wohnung, welche bereits zuvor mit Bau 
und künſtlichen Mittelwänden ausgeſtattet 
wurde, eingebracht. | 

Zum Einbringen des Schwarmes in 
die Wohnung wird an derſelben das Ab- 
kehrblech oder irgend ein für dieſen Zweck 
geeignetes Gerät angebracht und der 
Schwarm auf dieſes geſtoßen. Gleich wird 
er ſummen, von der Wohnung Beſitz er⸗ 
greifen, mit regem Fleiße zu arbeiten 
beginnen. Bei Oberladerwohnungen kann 
der Schwarm direkt von oben in die 
Wohnung gebracht werden. | 

Sollte durch Unvorſichtigkeit ein Teil 
des Schwarmes neben dem Abkehrloch 
gefallen ſein, ſo werden ohne viel Zutun 
des Imkers die abgefallenen Bienen raſch 
den Weg zum Volke finden. 

Bei einem gleich nach dem Schöpfen, 
alſo noch unreif in die Wohnung ein⸗ 
geſchlagenen Schwarme werden viele Bienen 
abfliegen, die Abgefallenen ſich noch bei⸗ 
geſellen, und fih dann an der Anlage⸗ 
ſtelle ſammeln, was ein neuerliches Schöpfen 
des Schwarmreſtes bedingt. Beim reifen 
Schwarm bleibt dieſe zeitweilige, mühſelige 
Arbeit erſpart. | 

Das zum Schwarmfaſſen und Reif⸗ 


werdenlaſſen des Schwarmes zu verwen⸗ 


dende Kiſtel muß derart gebaut ſein, daß 
es allen Anforderungen entſpricht. Der 
Deckel muß gut anſchließen, beim 
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Gebrauch keine Bienen walzen oder quetſchen, 
muß eine fluglochartige Oeffnung zum 
Einziehenlaſſen des Schwarmes haben, 
beim Schöpfen oder Einſchlagen des 
Schwarmes muß ſich der Deckel ganz 
aufziehen an | 
Um den bereits reifen Schwarm leicht 
in die Wohnung bringen zu können, muß 
der Deckel abnehmbar ſein, der Schwarm 
muß am Deckel hängen und ſoll von da 
mit einem Ruck in die Wohnung geſtoßen 
werden. Auf größeren Ständen empfiehlt 
es ſich mehrere ſolche Kiſteln bereit zu haben. 
ehr oft wird es auch vorkommen, daß 
der Schwarm eine nicht mehr leiſtungs⸗ 
fähige, zu alte Königin hat, oder daß die 
Schwarmkönigin durch eine andere, vielleicht 
durch eine Raſſekönigin erſetzt werden fol. 
Der Austauſch iſt am beſten im Schwarm⸗ 
kiſtel vorzunehmen, daher ſoll das Kiſtel 
für die Aufnahme eines Zuſatztellers ein⸗ 
erichtet ſein. Durch die Oeffnung für den 
Zuſatteller iſt dann auch eine gelegentliche 
Fütterung möglich. . 
Auch iſt für alle Fälle Vorſorge zu 


treffen, daß im Zentrum des Schwarmes 


von oben eine Weiſelzelle dem entweiſelten 
Schwarme beigegeben werden könnte. 
Ebenſo ſoll ſich das Kiſtel zum Verſand 
von Schwärmen auf die weiteſten Strecken 
eignen. Bu | 
Der Verfaſſer dieſes Artikels hatte 
während ſeiner Imkertätigkeit die ver⸗ 
ſchiedenſten Schwarmfangkiſteln im Ge⸗ 
brauche, welche aber, da ſie nicht allen 
Anforderungen entſprachen, ſich als nicht 
praktiſch erwieſen, daher derſelbe nach 
verſchiedenen Verſuchen ein ſolches baute, 
welches allen Anforderungen auf das 
Letztere entſpricht und ſeit längerer Zeit 
auf dem Stande ſeine Brauchbarkeit beweiſt. 
Intereſſenten werden auf den Anzeigenteil 
dieſes Blattes verwieſen. * 
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Hepfel, Birnen und die Biene. 
Bon Ingenieur Franz Richter, Wien. 


Der Aepfelexport in Amerika wertet in 
den vereinigten Staaten jährlich über 
1-5 Milliarden Kronen. Die Kultur der 
Aepfel und Birnen war auch dort eine 
äußerſt beſcheidene, fo lange man Sorten 
pflanzt, die ſich felbſt befruchten, deren 


Befruchtung vom Wind abhängig war 
oder durch Handarbeit erzielt wurde. 

Auch bei uns ſucht man Sorten heran⸗ 
zuziehen, die ſich möglichſt ſelbſt befruchten 
und vergißt dabei, daß kein Organismus 
fih auf die Dauer ohne Schädigung durch 
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Selbſtbefruchtung erhalten kann und man 
aus dieſem Grunde die Vereinigung 
männlicher und weiblicher Keimzellen ver: 
ſchiedener Pflanzenindividuen (Kreuzung) 
erſtrebt. Bei zwitterigen Blüten reifen oft 
Narbe und Staubfäden zu ungleicher Zeit, 


ſo daß der reife Pollen einer Blüte auf 


die im gleichen Reifegrad befindliche Narbe 
einer anderen übertragen werden muß, 
um eine Befruchtung zu erzielen. Ein 
4 Hr kann die Blüte trotz gleichzeiti⸗ 


ger Reife beider Organe nicht zur Befruch⸗ 


Fig. 1. Birnen, 


Eheumäß'g ausgebildet 


| Einſeiti 
durch Wechſelbefruchtung der Bienen. 


tung gelangen: „Selbſtſterilität“ zum 
Beiſpiel bei Birnen. 

Bei der 
ſpielen die Hautflügler die größte Rolle, 
worunter wieder die Honigbiene die größte 
Leiſtungsfähigkeit beſitzt. Neun zehntel 
ſämtlicher Obſtbäume werden von ihr 
bei der Suche nach Pollen und Honig 
beſtäubt, ſo daß gutes, ebenmäßig geformtes 
Dhit erzielt wird. (Siehe Abildung Fig. 1.) 

Man gibt vor, daß zur Zeit der Obſt⸗ 
blüte et iedere Temperaturen herrſchen. 
bei meichen.bie Bienen nicht fliegen, vergißt 
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| entwickelt 
durch Winbbefruchtung. 


Uebertragung des Polens. 


Nr. 4 


ber dabei vollkommen, daß bei feuchtem, 
altem und regneriſchem Wetter auch die 
Selbſtbefruchtung gehemmt oder ſehr 
vermindert iſt. nz 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat 
man die Bienenſtöcke in den Obſtgärten 
ſelbſt aufgeſtellt, denn man hat gefunden, 
daß Bienen ſelbſt in einer Entfernung 
von 1 Kilometer für die Befruchtung der 
Bäume nur geringen, Wert haben und 
nur die Bienen, welche in nächſter Nähe 


oder im Obſtgarten ſelbſt aufgeſtellt ſind, 


die Obſtblüten gründlich und raſch 
befruchten und in ſolchen Fällen 
ſelbſt in den ſchlechteſten Jahren 
von einer gänzlichen Mißernte 

nicht geſprochen werden kann. Die 
Bienen welche ſich im Obſtgarten 
jet befinden, können während 
er wenigen ſonnigen Stunden 


des in der Blütezeit mel un⸗ 
A Wetters eine Unzahl 
lüten befruchten, wie nach⸗ 


ſtehendes Rechenexempel zeigt. 
Nach Kirchner beſucht eine Biene 
30 bis 40 Blüten in der Minute. 
Nimmt man die Dauer eines 
Ausfluges mit fünf Minuten an. 
fo beſucht ſie 200 Blüten. Da 
die Rückehr zum Stocke und die 
Abgabe des Honigs an junge 
Bienen wegen der Nähe nur 
einige Sekunden beträgt, jo kann 
J angenommen werden, daß von 
einer Biene per Stunde 2000 
. Blüten befruchtet werden, bei acht⸗ 
8 ſtündiger Arbeitszeit 16.000. Ein 
57 gut bevölkerter Bienenſtock fendet 
täglich 15.000 Arbeiterinnen zum 
Honigſammeln aus, was in acht 
Stunden 240,000.000 beflogene 
und befruchtete Blüten gibt. Nach 
neuen von Prof. Dr. E. Zander an⸗ 
geſtellten Verſuchen iſt dieſe Berechnung 


durchaus nicht übertrieben, ſondern ſehr 


mäßig eingeſchätzt. 

Eine andere Eigenſchaft der Biene, die 
ſie geradezu zu der unſchätzbarſten Ver 
mittlerin der Wechſelbefruchtung von Obſt⸗ 
bäumen macht, beſteht darin, daß ſie oft 
durch 11 Tage ein und dieſelbe Art Blüten 


befliegt. Es wäre der Wechſelbefruchtung 
wenig gedient, wenn die Biene z. B. von 
Wieſenſchaumkraut zum Löwenzahn . und 


von dieſenn zu argendeinem. 4 b 


Nr. € 


öge. Prof. Kook hat den Wert der Bienen 
für die verſchiedenen Obſtarten geprüft 
und nachgewieſen, daß Zweige von Aepfel 
mit Gaze bedeckt 2 Prozent, unbedeckt 20 
Prozent, Birnen mit Gaze bedeckt 0 Pro- 
zent, unbedeckt 50 Prozent Früchte tragen. 
Man hat wiſſenſchaſtlich noch nicht feſtgeſtellt, 
wie viele Bienen zur Befruchtung einer 
gegebenen Grundfläche Obſtbäume nötig 
jind, aber man kann ſagen, daß man 
in manchen Blütenperioden mehr Bienen 
braucht als in anderen, ſind z. B. während 
der Blütezeit eine Anzahl kalter regneriſcher, 
froſtiger Tage, und nur 2 — 3 Flugtage 


während dieſer Zeit, ſo wird man eine 


größere Anzahl Bienen zur Befruchtung 
einer beſtimmten mit Obſtbäumen bepflanzten 
Grundfläche benötigen als wenn das Wetter 
während einer Woche oder 10 Tage günſtig 
war. Daher iſt es wünſchenswert, ſo viele 
Bienen als möglich an einem Orte zu 
vereinigen. 
der Gleanings ſtimmen alle großen Obſt⸗ 
züchter darin überein, daß nur durch das 
Vorhandenſein großer Mengen von Bienen 
im Obſtgarten eine koloſſale Ernte zu 
erzielen fei.. Es wurde ferner beobachtet. 
daß bei ungenügender Anzahl Bienen die 
Fruchtbarkeit der Bäume im Verhält⸗ 
nis zur Entfernung vom Bienenſtand 
abnimmt. | 
Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen 
und Beobachtungen ſagt E. R. Root, ift 
für eine mit Obſtbäumen bebaute Grund⸗ 
fläche von einem Acre, das ſind zirfä 
4000 Quadratmeter, ein ſtarkes Volk nötig, 
bei größeren Obſtgärten von zum Beiſpiel 


200 Acre Bodenfläche wären 200 Völker 


nötig, die man nicht in einer Linie ſondern 
zerſtreut im ganzen Garten aufſtellt. Jeder 
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In der Spezial- Nummer 
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Vermehrung der Obſternte erſtaunt ſein. 
Wir haben eine große Anzahl von 
Beiſpielen außergewöhnlicher Reſultate von 
ſolcher Vermehrung geſehen ſagt E. R. 
Root, daß wir jedem Obſtgärtner raten, 
ſoviele Bienenſtöcke in feinem Garten 
. als ihm nur immer möglich ift.. 

ie ſchon wiederholt hervorgehoben, 
find es faſt ausſchließlich Bienen, die fid 
in ungeheuren Scharen bei der Befruchtung 
der früh blühenden Obſtbäume betätigen, 
da dieſelben, wenn ſie richtig gepflegt 
werden, gerade in dieſer Zeit die größte 
Bruttätigkeit entwickeln und in ungezählten 
Mengen ihre nützliche Tätigkeit entfalten, 
während um dieſelbe Zeit andere Inſekten 
erft mit der Bruttätigkeit beginnen und 


ſo zur Beſtäubung der frühen Blüten zu 


ſpät kommen, wie zum Beiſpiel Hummeln, 
deren Königin allein den Winter überlebt 
und ihre Völker erſt zur zweiten Rotklee⸗ 
ernte zur Arbeit ausſendet. 
Es ſoll daher die größte Sorge des 
Obſtzüchters ſein, ſeine Bienen zur Blüte⸗ 
zeit ſo volksſtark wie möglich zu entwickeln. 
Die raſche Entwicklung der Bienenvölker 
hängt hauptſächlich von reichlicher Nahrung 
und einer warmen luftzugfreien, kleinen 
Bienenwohnung ab. Am beſten eignet ſich 
zu obigen Zwecken ein nach öſterreichiſchem 
Breitwabenmaß hergeſtellter Achtrahmen⸗ 
ſtockmit Schachteldach und 2 Schiedbrettern. 
Zur Wärmcerhaltung muß der Bienenſtock 
mit Zeitungspapier und als Decke in 
geöltes Papier eingeſchlagen werden, damit 
die von den Bienen erzeugte Wärme 
vollkommen zur Brutentwicklung verwendet 
werde. | Ä 
Schlußfolgerung. Will der Obſtgärtner 
eine reiche Ernte erzielen, fo ſtelle er zur 


Obſtgärtner wird bei Vergrößerung des | Blütezeit der Bäume in feinen Garten jo 
Bienenſtandes über die außerordentliche | viel Bienenſtöcke als nur immer möglich ift. 


DAN 
Desinfektion bei Faulbrut. 


(Auszug aus dem Vortrage in der Delegiertenverſammlung des Reichs vereines am 15. Februar 1913.) 


Desinfektion ift: der Gegenſatz zu In— 
fektion, worunter man die Verſetzung eines 
lebenden organiſchen Körpers mit Krank⸗ 
heitserregern verſteht. Desinfizieren heißt 
alſo die Vernichtung oder Unſchädlich⸗ 
machung der Krankheitserreger, der ſoge⸗ 
nannten Bakterien. 8 


Die Keime der verſchiedenen Faulbrut⸗ 
krankheiten haben eine verſchiedene Lebens⸗ 
entwicklung und Lebensdauer und ſind im 
allgemeinen in dem Zuſtande der Dauer- 
form (Sporen) ſehr lang- und zählebig. 
Daher müſſen die angewendeten Vernich— 
tungsmittel kräftig wirken und ſämtliche 
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Krankheitserreger am Bienenſtande un⸗ 
ſchädlich on Eine teilweiſe oder un⸗ 
vollſtändige Desinfektion iſt zwecklos. 
Um nun eine ſolche vollkommene Ver⸗ 
nichtung der Bakterien der Bienenſeuchen 
vorzunehmen, muß man ihren Lebensgang 
und ihren Aufenthaltsort kennen. Darüber 
hat uns die Wiſſenſchaft genügend Auf⸗ 
ſchluß gegeben. Wir wiſſen bereits, daß 
die Faulbrutbakterien ſich ausſchließlich im 
Darmſchlauche der Bienenmaden entwickeln, 
ſich von hier aus in dem ganzen Maden⸗ 
körper verbreiten und deſſen Zellgewebe 
und Nährſtoffe aufzehren, ſo daß ſchließlich 
faſt nichts mehr übrig bleibt, als eine 
rieſige Menge dieſer Bakterien, die in den 
ER der Dauerform übergegangen 
ind. 

Von den erkrankten und abgeftorbenen 
Larven aus gelangen die Seuchenkeime 


Barthelſche Abflammlampe. 


zunächſt in den Wabenbau, welcher der 
erſte Hauptträger derſelben iſt, dann in 
den zweiten Hauptträger, den Honig und 
Pollen. 

Die Bienen verſuchen im Anfangs⸗ 
ſtadium der Krankheit die kranken und 
friſch geſtorbenen Maden auszuſaugen und 
aus dem Stocke ſortzuſchaffen, wobei ſie 
natürlich die Keime wieder weiter vers- 
ſchleppen; endlich ſchroten ſie die einge— 
trocknete Faulbrutmaſſe, den ſogenannten 
Schorf, ab und laſſen dieſe Krümelchen 
teilweiſe auf das Bodenbrett fallen, während 
ſie mit dem Haarkleide ihres Körpers die 
Keime wieder an die Rähmchen, an die 
Stockwände innen und außen, verzetteln. 

Beim Hinausſchaffen des Schorfes und 
der Madenreſte vor das Flugloch wird 
wieder der Boden vor den Fluglöchern 
infiziert. Endlich kommt der dritte Haupt— 
träger der gefährlichen Mikroorganismen, 
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nämlich der Imker ſelbſt in Betracht. 
Beim Oeffnen und Durchſehen eines 
kranken Volkes beſchmiert er die Waben⸗ 
rähmchen, die Putzkrücke, das Meſſer, die 
Abkehrfeder und beſonders die Hände; 
auf dieſe Weiſe dürfte die Verbreitung der 
Bienenfaulbrut am häufigſten geſchehen. 
Es können jedoch jahrelang, ja ſelbſt jahr⸗ 
zehntelang die gefährlichen Bakterien in 
einem geſunden Stocke am Rähmchen, an 
dem Boden oder an den Seitenwänden 
haften, ohne daß ſich die Faulbrut zeigt, 
und zwar deshalb, weil ſie nicht in den 
Nahrungsſchlauch (Darm) der Maden ges 
langt ſind. Da auf einmal bricht di 
Faulbrut aus, ohne daß ſich der Imker 
eine Erklärung der Infektion geben kann. 
Es iſt durch irgend einen Zufall, z. B. 
beim Hantieren mit Honigrähmchen, beim 
Herausſchneiden der Brut, beim Trans⸗ 


Anheizen der Abflammlampe. 


porte der Bienen u. dgl. flüſſiger Honig 
auf die infizierten Stellen gekommen; da 
löſt ſich die Faulbrutmaſſe, wenn ſie auch 
noch jo gering fei, auf, die Bakterien 
ſchwimmen im Honig, werden mit dem- 
jelben von der Biene aufgeſogen und gez 
langen fo endlich in das Futter und das 
mit alſo in den Verdauungsſchlauch der 
Brut. 

Aus dieſen kurzen Erklärungen geht 
wohl zur Genüge hervor, auf welchen 
Wegen die Faulbruterreger verbreitet 
werden und welche Wege bei der Des⸗ 
infektion eingeſchlagen werden müſſen. 

Als Desinfektionsmittel benütze man: 

1. Hitze (Feuer, Koch- oder Dampf⸗ 
oder Backofenhitze); ſehr zu empfehlen iſt 
die Barthelſche Abflammlampe oder 
Spirituslampe „Irit“, welche aus der 
Vereinskanzlei gegen Erſatz der Porto: 
ſpeſen entlehnt werden kann: Gebrauchs⸗ 


Kr. 4. Bienen ⸗Dater. Seite 79. 


tuch, eventuell noch durch zirka 1 Minute 
langes Reiben mit einigen Eßlöffel voll 
einer ſtarken Desinfektionslöſung zu reini⸗ 
gen; ſobald er neue Objekte anfaſſen will 
und vorher an einem kranken Volke gears 
beitet hat, muß er ſchon die Hände waſchen. 


anweiſung wird hinzugegeben. Dieſe 
Lampe erzeugt eine zirka 10 — 12 Zenti⸗ 
i meter lange und vorne zirka 4 Zentimeter 
breite Flamme, die eine enorme Hitze ent- 
* wickelt, welche alle kleinen Lebeweſen faſt 
2 momentan tötet; fie kann in allen Lagen 


gehalten werden und läßt ihre Flamme 
in alle Fugen, Ecken, Ritzen und Flug⸗ 
löcher eindringen. Man verwende ſie immer 
bewegend, d. h. auf- und abfahrend, da- 
mit die Holzteile ja nicht brennend werden, 
ſondern bloß eine bräunliche Farbe an⸗ 
nehmen. Im Notfalle genügt auch eine 
gewöhnliche Lötlampe. Desgleichen kann 
man eine Reihe von bienenwirtſchaftlichen 
Geräten ꝛc. in einem Backofen nach 
der Herausnahme des Gebäckes durch 
zirka 10—15 Minuten desinfizieren. 

2. Sublimatlöſung (Queckſilber⸗ 
chlorid) 1: 1000 ift ein vorzügliches 
flüͤſſiges und billiges Desinfektionsmittel, 
das man jedoch wegen ſeiner Gefährlichkeit 
nur verläßlichen und verſtändigen Imkern 
empfehlen kann; man erhält es in etwas 
rot gefärbten Paſtillen nur auf Grund 
einer Verſchreibung durch einen Tierarzt. 
Es ift ſonſt farblos, geruch- und geſchmack⸗ 
los und wirkt auf den Menſchen ſelbſt in 
geringer Menge genoſſen, tötlich; Gegen⸗ 
gifte ausgeſchloſſen. Daher wird allgemein 
Formalin in einer 4prozentigen Löſung 
empfohlen; doch iſt auch hier Vorſicht vor 
den ätzenden Dämpfen geboten. Alle an⸗ 
deren Desinfektionsflüſſigkeiten wie Karbol, 
Lyſol, Salizylſäure ꝛc. ſind nicht zu empfehlen. 

Man bedenke ſtets, daß die genannten 
Flüſſigkeiten bloß eine oberflächliche Wirkung 
ausüben, aber nicht in die Tiefe dringen, 
weshalb ſie erſt dann anzuwenden ſind, 
wenn eine mechaniſche Reinigung (Ab⸗ 
kratzen, Abwaſchen) vorausgegangen iſt. 
Hiezu eignet fih beſonders eine 5—10- 
prozentige Sodalöſung, mit welcher man, 
ſo heiß als nur möglich, die betreffenden 
Objekte tüchtig abbürſtet und abwäſcht. 

Zu desinfizieren ſind: 

1. die Hände und Geräte des Imkers; 

2. die Bienenwohnungen und Rähmchen; 

3. die Stellagen und Bienenhäuſer, der 
Platz vor den Fluglöchern; 

4. der Wabenbau; 

5. der Futterhonig. 

Die Hände des Imkers ſind nach jeder 
einzelnen Arbeit an verſeuchten Völkern, 
und zwar mit Waſſer, Seife und Hands 


Ebenſo ſehe man auf Reinigung der 
Handgeräte; Wabenzange und Pup- 
krücke werden mit einer desinfizierenden 
Löſung immer dann abgewaſchen, wenn 
man mit ihnen nach einem kranken an 
einem geſunden Volke arbeiten will. Die 
meiſten Geräte kann man mit der Lötlampe 
ebenfalls bequem und rajh abflammen. 
Die 1 iſt jedesmal zu erneuern. 

Die ienen wohnungen aus 
Holz werden mit den Wandſchaber gut 
ausgekratzt, dann mit heißer Sedaldfung 
gereinigt; ehe noch die Trocknung eintritt, 
flamme man ſie tüchtig ab und vergeſſe 
dabei nicht auf das Flugbrett oder den 
Putzkeil und dergleichen; Strohkörbe 
werden verbrannt. 


Die Stellagen und Bienen⸗ 
häuſer ſind überall dort, wo ſie mit 
Händen angefaßt werden und wo Faul⸗ 
brutkeime vermutet werden, mit Soda⸗ 
löſung zu waſchen, eventuell abzuflammen 
oder friſch mit Farbe zu ſtreichen. 

Sämtliche Rähmchen, deren Rettung 
ſich überhaupt lohnt (Breiträhmchen), 
werden abgekratzt, mit Sodalöſung ge⸗ 
waſchen und im Backofen getrocknet, an- 
ſonſten überhaupt verbrannt. 

Der ganze Wabenbau eines infizierten 
Stockes, ſowie alle anderen Waben, welche 
mit einem kranken Volke und verſeuchten 
Händen in Berührung gekommen ſind, 
werden eingeſchmolzen; das gewonnene 
Wachs iſt ungefährlich und kann ſogar 
zum Gießen von Mittelwänden benützt 
werden; nur verwende man hiebei ja 
keinen infizierten Honig als Löſemittel! 

Der Honig kann nur durch Kochen in 
der Dauer von mindeſtens ½ Stunde 
desinfiziert werden; er wird mit zirka / 
Waſſer vermengt und ſo lange gekocht, 
bis er die normale Dichte erreicht hat. 
Doch verwende man ihn vorſichts halber 
nicht zur Bienenfütterung. 

Die Erde vor dem Bienenſtande wird 
bis auf 2 Meter Breite umgeſchaufelt und 
mit Kalkmilch beſpritzt. Man desinfiziere 
gründlich und vermeide jede knauſeriſche 
Sparſamkeit. Osw. Muck. 
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Schach dem Bonlgſchwindel! 
Im „Neuen Wiener Tagblatt“ vom 22. Februar l. J. findet ſich folgendes 


Inſerat: 


Günitige Gelegenheit zum Selbitdndigmachen 
bietet das alleinige Fabrikations- und Vertriebsrecht für Oeſterreich⸗Ungarn eines in 


Deutſchland vorzüglich bewährten und begutachteten Tunſthonig 


Warenzeichen 


geſchützt), welcher an Aroma, Geſchmack und Ausſehen von echtem Bienenhonig nicht 


an nnterjcheiden iſt. Der e 


ige liegt darin, daß dieſer Kunſthoni 
illiger ift als der echte Bienenhonig. Es kommen nur 
welche über mindeſtens 15.000 Kronen in bar v 


um 40 Prozent 
eflektanten in Frage. 
erfügen. 


J. W. Hofmann & Co., Chemiſche Fabrik, Leipzig⸗Connewitz, Frohburgerſtraße 34 36. 
Nicht Jen g daß der königlich ſpaniſche Hoflieferant Noa in Bodenbach in 


allen mögli 


en Blättern fein Kunſthonigrezept anpreiſt; jetzt ift die Errichtung einer 


. von Kunſthonig in Oeſterreich wieder ſehr nahe gerückt. Jedenfalls wird unſer 
erein, wenn er von der Sache irgend etwas erfährt mit aller Energie gegen dicſes 


Projekt arbeiten. 


Wie wichtig ein Honigſchutzgeſetz für Oeſterreich iſt, geht auch aus dieſem 


Inſerat hervor. 


So wie die Naturbutter durch das Margarinegeſetz geſchützt wurde, haben wir 
auch das Recht, den Schutz unſeres guten Bienenhonigs zu verlangen. 


2 


Saupfberictt über die Beobadhtungsitationen 1913. 
Bon Haus Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Seit dem Jahre 1898 beſtehen unſere 
Beobachtungsſtationen. Am 1. Jänner 
hatten damals 11 Beobachtungsſtationen 
ihre Tätigkeit aufgenommen; davon ent⸗ 
fielen 7 auf Niederöſterreich, 1 auf Steier- 
mark, 2 auf Vorarlberg, und 1 auf 
Schleſien. Seit dieſer Zeit hat ſich dieſe 
Inſtitution ſehr ausgeſtaltet und wir zählen 
beute 56 Stationen, die auf 13 Kronländer 
ſich verteilen. Erfreulich wäre es allerdings, 
wenn von Allen lückenloſe Berichte all⸗ 
monatlich einliefen. Doch, abgeſehen von 
unvermeidlichen Störungen, wie zum 
Beiſpiel Abſterben des Wagvolkes, fehlen 
von mancher Station monatelang die 
Berichte. Wenn man ſich nun damit 
entschuldigt, daß das miſerable Honigjahr 
dem Imker jede Freude an der Bienen⸗ 
zucht nehme, man nichts zu berichten habe, 
als nur Abnahmen, wenn die Haupttracht 
da ſein ſoll und deshalb lieber nichts tun, 
ſo iſt das kein ſtichhältiges Argument. 
Gerade in Zeiten, die fih als ganz 
abnormal erweiſen, iſt das Intereſſe für 
Beobachtungsſtationen am regſten. Der 
Zentralausſchuß hat ſich daher veranlaßt 
geſehen, zu befchließen, daß jene Stationen, 
die durch 3 Monate nacheinander gar 


Die Redaktion. 


keinen Bericht einſenden, aus dem Bar 
zeichnis zu ſtreichen find. Verſpätet em- 
gelangte, oder verloren gegangene Berichte 
werden nachgetragen. 

Daß das heurige Berichtsjahr nicht fe 
unintereſſant war, zeigen unſere Tabellen. 
In der 1. Tabelle begrüßen wir die Leiter 
der neuen Stationen: Stainz, Groſſarl. 
Wolfurt, Gaisdorf. Aber auch die 
Stationen Dalaas, Damüls, Feldkirch. 
Karbitz und Czernowitz haben ihre Leiter 
gewechſelt, mit freundlichem Willkommen 
ſeien ſie uns zur regen Mitarbeit begrüßt 
„Schlecht“ und „ſehr ſchlecht“ bezeichnen 
uns die meiſten Berichte auf Tabelle 
das heurige Honigjahr. Der Winter und 
Vorfrühling hatten uns das nicht hoffen 
laſſen. Wir finden, daß während der 
Winterruhe das Wetter nicht ungünſtig 
gewirkt, Reinigungsausflüge zu rechter 
Zeit möglich waren und nirgends von 
Ruhr berichtet wurde. 

Der Konſum war wohl an einzelnen 
Orten ein ziemlich ſtarker, ein Zeichen. 
daß die milden Winter für die Imker 
nicht gerade die beſten ſind, doch nahmen 
die Bienen, begünſtigt durch frühzeitige 
Pollentracht, das Brutgeſchäft bald ſehr 


Nr. 4. 


energiſch auf und machten ſo den großen 
Totenfall wieder wett. Wohl mußten viele 
Imker zu einer Frühjahrsnotfütlerung 
greifen, doch erwies ſich dieſe Geldausgabe 
als vorteilhaft, die Völker entwickelten 
ih prächtig und die ſchönen Märztage 
mit warmen Nächten taten das ihrige, um 
den Imker in den ſchönſten Hoffnungen 
zu wiegen. Es gab an manchen Orten im 
März ſchon Honigtracht. Da kam der 
April und brachte Kälte, Hitze, Regen, 
Schnee in ſchönſter Abwechslung. Die 
ganze Obſtblüte ging für die Bienen 
verloren und nur einzelne ſchöne Tage 
konnten etwas einbringen. Tabelle 5 zeigt 
uns nur in wenigen Stationen eine kleine 
Zunahme. Man vertröſtete ſich auf den 
Mai. Die Imker hatten volkreiche, ja 
ſchwarmreiche Stöde, doch die erſten zwei 


Dekaden im Mai brachten ſehr kühle Nächte 


und trockene Winde und keine Zunahmen; 
noch immer tröfteten ſich viele Imker; 


„auch im „elfer“ Jahr ſchlug die erſehnte 


große Tracht erſt im Juni ein.“ Nun 
belebte ſich das Imkerherz, als im letzten 
drittel Mai endlich die erſehnte Tracht 
eintrat. Doch was war mittlerweile alles 
verblüht?! Die Obſtblüte, die erſten 
Wieſenblumen und ſo blieb der Hederich 
in vielen Gegenden die einzige Trachtblüte. 
Dankbar ſind ihm viele Imker, denn er 
brachte eben das, was für manchen die 
ganze Ernte im heurigen Jahr ausmachte. 
Wo die Schleuder ſurrte, da floß ein 
lichter, faſt waſſerheller Strom aus ihr, 
in manchen Gegenden ein ungewohntes 
Bild. Doch man hoffte ja noch auf den 
Wald im Juni, den Honigtau im Juli; 
aber ach! mit dem 9. Juni war an vielen 
Orten die Tracht wie abgeſchnitten. Es 
trat ein Wetterſturz, eine Regenperiode 
ein und wo bis nun nichts geerntet wor⸗ 
den war, war es vorbei mit allen ſchönen 
Hoffnungen. 

So war es auch mit den Schwärmen; 
was bis dorthin geſchwärmt hatte, wurde 
jetzt ein Sorgenkind des Imkers. Schwärme 
und Mutterſtock mußten gefüttert werden; 
wer es überjah, beklagte tote Völker und 
dies geſchah leider ſehr, ſehr häufig. Jetzt 
traten verſchiedene unliebſame Beobachtungen 
auf: Herausgeriſſene Brut, Noſemakrankheit 
weiſelloſe Stöcke und ein Jammern und 
Klagen der Imker begann. Der Juli brachte 
es nun dahin, daß alle Hoffnung 5; "f 
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Tabelle 5 zeigt, wie ſpärlich die „Haupt⸗ 
tracht“ in den meiſten Gegenden ausfiel 
und wie der Juli davon faſt nichts übrig 
ließ. Nach ſteuerfreiem Zucker erhob ſich der 
allgemeine Ruf und in dankenswerter Weiſe 
wurde er auch von Seite der Regierung 
vernommen. Da die Charakteriſierung 
heuer nichts zu wünſchen übrig ließ, ſo 
tröſtete man ſich doch ein wenig. So 
wurde im Auguſt, da das troſtloſe Regen⸗ 
wetter ſich nicht änderte, denn fleißig 
gefüttert und dieſe ſchöne Tätigkeit wurde 
auf manchem Stande bis in den Oktober 
fortgeſetzt. Es bedarf wohl heuer keines 
ſpeziellen Berichtes über die einzelnen 
Perioden im Bienenleben, denn wann 
die Schwarmzeit endete, die Honigernte 
begann und die Einwinterung ihren Anfang 
nahm, iſt manchem Imker gar nicht zum 
Bewußtſein gelommen; denn er hatte nur 
eine Sorge und Arbeit: „fleißig füttern,! 
Doch gab es auch einzelne vom Glücke 
begünſtigte Gegenden: So bezeichnen 2 
Stationen in Steiermark das heurige Jahr 
als gut und febr gut und aus Tabelle 5 erſehen 
wir, daß auch Franzensdorf in Nieder⸗ 
öſterreich, die Stationen in Krain, 
Frain in Mähren und Kimpolung in 
der Bukowina mit der Auguſttracht 
zufrieden ſein können. Wie ungleich oft 
zwei Imker derſelben Gegend, desſelben 
Vereines, heuer bei der Honigernte 
abſchnitten, teilt Herr Pfarrer Rauchberger 
mit. Er führt an, der durchſchnittliche 
Ertrag eines Stockes betrug in Franzens⸗ 
dorf 17 kg Durchſchnittsertrag. Andlers⸗ 
dorf, ½ Stunde entfernt, 20 kg, Rugen- 
dorf, ¼ Stunde entfernt, 28 kg, Glinzen⸗ 
dorf, 1 Stunden entfernt, kaum das 
Winterfutter, Ort, 1, Stunde entfernt, 
kaum das Winterfutter. Die Wanderung 
ins Buchweizenfeld nützte heuer gar nichts. 
Wie ſteht es nun mit unſeren Hoffnungen 
für das nächſte Jahr? Die Einwinterung 
war günſtig, doch ſcheinen viele Stöcke die 
Herbſtfütterung mißverſtanden zu haben 
und eine neue ſcharfe Brutperiode begann. 
Geſchadet hat ſie nicht, wenn der Imker 
bedachte, daß das ſchöne Brutneſt auch 
viel Futter beanſprucht. Da geht es alſo 
mit den im Auguſt eingefütterten 5 kg 
ſteuerfreiem Zucker nicht, da mußte man 
wohl noch tief in die Taſche greifen, um 
da auszugleichen. Ausflüge und Pollen— 
Fortſetzung ſiehe Seite 87. 
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Sabelle 1. 


Welche Winde haben be» 
anderen Einfluß auf die 


Nr. Ortsnamen Stationgleiter Situation fo 
| Btenenzußitu.d. Tracht⸗ 


80 Weißenbach [357 m] Ed. Kaiſer, Oberl. i. R. Im Trieſtingtale, Geg. gebirg. Oſt⸗ u. Nordweſtwinde 

| . 4 $mlerfchule, Wien J. Stumvoll, Bienen⸗Im Prater Südweſiwinde | 
[160 m] . | 

3 


t 
g 


80Franzensdorf [150 m] J. Rauchberger, Pfarr. Ebene, Wieſen und Felder Nord u. Norboſt. ung. 
Ue Gmünd [495 m] . . K. Sandner, t r. woſtadj. Im Tale, 11 hügelig Nordoſtwind ungünf. 
žl Micheldorf. . . F. Baumgartner, Kfm. Im Tal, Umgeb. 


3 12 Neukirchen b. Lambach Hans Spitzbart Im Tale, Umgebung Hügell. Oſtwinde ungünftig 
. 180 Gußwerk [746 m) .A. B. Heuberger Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord- u. Weſtw. ung. 
2 


22 Damtſchach [627 m] Graf. R. v. Wagenſperg Ebene, gegen Norden aufſteig. Oſtwind ungünſtig | 
W Kleblach [586 m] . Weißenbach, Oberlehr. Im Tale, Umgebung gebirgig N-D. fhad. im Frühj. 
24 Steuerberg [780 m] [Eduard v. Dietrich Talkeſſel Oſtwinde 

25 St. Salvator b. Friesad Binz. Kaming, Tiſchler Im Tale, Umgeb. gebirgig Südwin de 
260Ill.⸗Feiſtritz [400 m] Anton Žnideršič Schmales Tal, Umgeb.gebirg. Süd⸗ und Nordwinde 


2 27 Stein [380m] . . Nikolaus Sallath, Ebene, Umgebung Felder Südw. find ungünſtig 
Bahnbeamter i. R. 
= 280 Lana -Pavig!l. . M. Stocker, Schulleiter Nordlehne des Gebirges — 
EI Köſſen [726 m] . . Franz Fuchs Auf der Höhe, in der Nähe Nordwind 
großer Waldungen 
300 Au [800 m]. . . . [Gebhart Wüſtner Im Tale, Umgeb. gebirgig . — 
310 Dregenz [404 m] . G. Kaſpar Im Tale, a. See, Umgb. gebg. ®eflwinde 
32 Dalaas [920 m]. . J. Engſtler Im Gebirge Kalte Weſtw. u. Föhn 
38 Damüls [1429 m] . J. M. Bertſch, Landw. Hochtal an der Holzgrenze Oſt⸗ u. Weſtw. ungun 
84 Doren [706 m] . . Anton Fink Auf der Höhe, gebirgig Oſtwinde 


86 Feldkirch. . . . . L. Gutmann, Lehrer Im Tale, nach Often gebirgig Süͤdoſtwinde 
37 Großdorf (664 m] . Joh. Bitſch, Lehrer Umgebung hügelig Dft- u. Südw. 
88 a [800 m] . . Joſ. Roth, Landwirt Gebirgig Nordwinde ungün 
89 Luſtenau [107 m] . Albert Holzer Rheintal — 

40 Thüringen [548 m] . Jakob Beiter Im Tale, a. Fuße e. Südlehne Weſtwinde 

410 Warth [1500 m] . . Chriſt. Huber, Landw. Auf der Höhe, Umg. Gebirge Oſtwinde 

42 Wolfurt [434 m]. . Hil. Köb — — 


7 35 Dornbirn [485 m] . Max Hackſpiel, Magaz. Im Tale, in der Nähe 85 Südoſtwinde 
8 


43 Thal⸗ Sulzberg — — — 
30⁴⁴ Oberleutens dorf 320m] J. Klausnitzer, Beamt.[Am Fuße des bewald. Erzgeb. Weſtwinde 
= 45 Karbitz [187 m] . . Joſ. Hauftein, Gärtner Im Tale Weſtw. find nachteil 
46 Grün⸗Eiſenſtr. 580 m] Hans Ruppert Im Tale, Umgeb. gebirgig [Weſtwind ungünſti 
8 47 Probitz [192 m] .. W. Cydlik, Oberlehrer Flachland Nord u. Oſtw. ungin 
318 Frain [450m] . . W. Wittek Im Thayatale, bewaldet [Weſtwind 
249 Römerſtadt . . . A. Scheinoſt, Direktor — — 

50 Gaisdorfb.Bodenstadt 4 90 m St. Mück, Müller Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord» u. Sübwinde 
EN 51 Langenberg n.Frondenthal 524m] O. Onderka, Lehrer Im Tale, geſchützt Südwind un 9 
B 152 Kamitz b. Odrau 50 fn] A. Sommer, Landwirt, Auf d. Höhe, Umgeb. gebirgig Nord⸗ und Oſtwind 

land 52 Auriſina [8m] . . Franz Sila, Maſchiniſt Am Meeresufer Weſtwinde 

= [54 Czernowitz [250 m] . L. Gilewicz, Briefträg. Hügeliges Terrain Oſtwinde nachteilig 
3155 elan [720 m] Wilhelmine Mad! Im Tale, Umgeb. bewaldet Oſtwinde nachteilig 
a 156, Gurahumora . . . Joh. Horvath Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwinde 
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Tabelle 2. 


2 2 E 2 8 

Ede erer F SE ge 235 „dune 

325) Reintgung- S Sa Sen 53 | 3 | gerbi Buder Anmerkung 
22 — — 8 

8 8 ausflug 82 8 8 gefüttert? 


Niederöſterr.: 


Euratsfeld. 37 26. Jänner 240 | 65 viel nein Hutzucker 

Gab lig. 40 5. Februar 90] 22 wenig „ Kriſtallzucker 

Weißenbach 34 5. 160 | 47 Pr " " charakteriſierter 
Imkerſchule . 785. März 520 — mittel „ 8 Zehrung vom 1./10. 
St. Pölten. 50 |5. Februar 240 | 4-8 wenig „ ý charakteriſierter 
Raabs 98 5. 5 3820 | 3'2 viel " „ 

Kloftermeuburg . 1175: „ 225 | 1'9 | wenig ja — Futter verzuckert 
Franzens dorf 5105. „ 400 37˙2 " " Hutzucker 

rsterr 

Pettenbach 405. „ 100 | 2'5 „ nein Kriſtallzucker 

Neukirchen b. L. — — — — — — — 

Steiermark: 

Gußwerk — = — — — 


$i Bruck a. d. M. 55 9. Februar 855 | 6-4 | wenig | nein | Kriftallzuder 
e 825 | 3'4 viel | „ cdharakt. Zucker 


Salzburg: | 
Itzling 59 29. Dez. 220] 37 | wenig | „ | Kriftallzuder 
1'8 


gaus. 156 | 5. März | 286 mittel | „ j Durſtnot ſehr häufig 
Großarl, . . . 3212. Febr. — — |wenig| „ 4 Durſtnot 
Kärnten: 
XN Kleblach 50 24. Jänner 200 4 viel „ e Durfinot auf Lärchenhonig 
St. Salvator i 93 | 16. Feb. 450 48 sehr vie! „ Hutzucker Durſtnot 
Freſac .. 35 15. Dez. — | — viel „ Kelſtallzucker | 
Damtfhad. . . 38 15. „ 110 28 wenig „ A 
Krain: 
r 3128. Febr. 260 | 8-3 " " 8 
Tirol: | 
Köſſen. .| 94 5. März 145 175 " " " 
Vorarlberg 
21 „ 680 | 5'4 viel X n 
Feldkirch 4 — — — — ohr viel „ „ 
Damüls. 120 24. März. — — wenig „ Hutzucker Durſtnot 
8s 4. „ 167 | 25 „ „ Kriſtallzucker Luftnot 
Dornbirn. 37 4. Februar 1113 1 a a 
Lohorn u 400| 10 1 1 9 
Luſtenau 37 4 ý 115| 31 * á à 
Thüringen 23 26. Dez. 110 48 " a " 
h Großdorf — DE — — * = 8 
Warth 93 14. März 400 4'3 Mi X Hutzucker 
Böhmen: 
I Oberleutensdorf. 71 | 28. Dez. 210 3 viel „ Klriſtallzucker 
Grün Eiſenſtraß 39 8. Februar 350 89 wenig „ m Durſtnot 
i 26. „ 600| 65 r 1 Hutzucker 
Mähren 
„ 50 5. „ 190 | 3'8 j „ Kriſtallzucker 
Brobig .. 50|15. Dez. 150 3 5 ’ Hutzuder Durſtnot in einzelnen St. 
Bodenſtabt . . 85 (. Februar 260 | 7'4 8 „ Kriſtallzucker 
Schleſien: 
Langenberg 38 5. März — — ý 5 Š 
676. „ 272 4 mittel „ ü 
Küſtenland: 
Auriſina . . | 7. Februar 565 — wenig „ h 
Stents. 


100 6. * 355 3˙5 * ; | 
Were vB. „ 270 27 | viel clonen y Google 
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Ortsnamen 


Niederöfterr.: 


Euratsfeld 
Gablitz 
Weißenbach 
Imkerſchule 
St. Pölten 
Kloſterneuburg 
Franzens dorf 
Gmünd 
Raabs 
Oberöſterr.: 
Pettenbach 
Neukirchen 
Steiermark: 
tanz 
Bruck a. d. M. 
i 
Gtoßar + 
Itzling 
Rigauns 
Kärnten: 
Kleblac h 
Damtſchach 
St. Salvator 
Freſacc h 


e > „ % „ 


Tirol: 
Lana-⸗Pavigl. 
Köſſen 
> 5 rarlberg: 


Böhmen: 


ee 


Schleſien: 
Langenberg 
Kamitz 


KTüſtenland: 


Aurifina . . 
Bukowina: 
Czernow ig.. 
[Kimpolung. a 
Gurahumora . . 


@ 82 Q 
1022 
2. et 
Fo 
an 5 


8./ 2. 


Die Völker 
waren 
ſchwarmrelf 


„Mitte Mal 


Anf. Juni 
A Ende Mai 


; Mitte Mai 


Ende Mai 
Anf. Juni 
Ende April 


Mitte Mai 
Ende Mai 


Mitte Mai 


Anf. Mai Ende Mai 


7 n 


Ende April 
Anf. Mai 
Ende Mai 


Mitte Mai Mitte Mai 


Mitte April 30. April 


Ende April 


lad 15 


. Mitte Juni 


Anf. Jun 


3. Ende April 


Mitte Mai 
Anf. Mai 


[Mitte Mai 


Anf. Mai 


. Ende April 
Ende Mal 


Anf. Juli 


. Ende Mal 
Anf. Mai 


Ende Mal 
Anf. Juni 


. Ende Mai 


” r 


Mitte April 


15.3. Ende Mai 


8. 3. 


Ende Ap 


Anf. Juni 
Mitte Juni 


17. „ 


Bienen ⸗Dater. 


Tabelle 3. 


Mitte Mai 
Anf. Juni 


” 
71. ” 


12. Mai 


Ende Mai 


L. m 


80. Mai 


Mitte Mai 
Ende Mai 
27. Mai Mitte Juni 
Mitte Mai 


5. Mai „ a 


2 „ 
on 


Ende Mai 
Anf. Juni 
Anf. Mai 
— Mitte Juni 
Mitte Aug. 


— Mitte Juni 
10. Mai Anf. Mai 
29. L 
7. Inni 
5. Mai 
18. ” 


Ende Mat 
Ende Juli 
Anf. Mai 


* ” 


n 4 


21. Mai 
30. „ — 
13. „ Ende April 
4. „ Ende Mat 
18. Juni Anf. Juni 
14. Juli 
1. Juni 
1. „ 


Mitte Mai 
Mitte Juni 
Juni 


27. Mai 
R. Juni 
16. n 


Ende Mai 
Anf. Jun! 


4. Juli 


28. April Mitte Mai 


— Mitte Mal 
22. Mai E Mai 


4. Juli 


— 


Anf. Juli 


Mitte Juni 


Ende Juni 
Anf. Juni 


225 
200 
120 
140 
280 
170 
840 
215 
240 


250 
280 


240 
220 

90 
185 
170 


200 
150 
126 
170 


80 
155 


120 
150 


120 
269 
105 


100 
170 
340 


Flugtage? 


Datum 


Blütentracht 
aus 


o: 5. Hederich Wr. Bereinaft, 
1./6. Wieſenblumen N - 
81./5. Breitwabenſt 
30./5. Alozien | Dabdantflod | 
1./6. | Eſparſette Wr. Vereinsft 
— Akazien Lagerbeute | 
26./5 Eſparſette Wr. Vereinsſt. 
18./6 Breitwabenſt. 
5./6. = Gerſtungſt. | 
31./5 Hederich | Lagerfod 
31./6. ; Wr. Berinai. 
— Wieſenblumen Breitwabenfl. 
6./ 4. Himbeere Gerſtungſt. 
4./6. — Wr. fee 
17./4. | Obſtbäume | Würfelfiod ' 
— Wieſenblumen „ 
2./6. Grav. Stipa 
1./6. Buchweizen Wr. Vereins ſt. 
19./6. Heidelbeer Breitwabenſt. 


9./ 6. Obft- Wieſenbl. | 


Ständer 


9./6. Linde, Wieſbl.] Blätterſtock 


27./5. 


24./6. 
2./6. 


30./7. 


17./6. 
27./6. 
11./6. 
10./5. 
4./5. 
2./6. 


2./6. 
18./6. 
19./6. 


4./6. 
18./6. 


28./6. 


23./d. 


9.77. 
4./6. 


Buchweizen Gerſtungſt. | 
Heidelbeer Breitwabenſt. 
Wieſenblumen Wr. Bereinäft. 


s Aor Beret, 

zierzonftod 

Senden Tirol. Ständer 
Wieſenblumen „ 

Obſtblüten Wr. Bereinäkt. 

y Tirol Ständer 


r. Bereindfl. 
Obfiblüten 
Wieſenblumen Slerciager 


Gid 


Hederich Gerſtungbeute 


Breitwabenſt. 

Linde | Serfiungbente 

Eſparſette Wr. Vereinsſt. 

Hederich . 
Wieſenblumen 8 


Hederich Wr. Bereinsſt. | 
ee 


Wieſenblumen Wr. Vereinsſt. 
ğ | Breitwabenſt. 


* 0 
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Tabelle 4. 
je 8 
Preis _ S 2 |g 
| Wie oft CoE SyS 
| Farbe des Wie ift der Wie war das 22 2 — 
| Ortsnamen as des Honigs] Honigs] Boden? | Honigjahr ? 28 22 25 Raſſe 
Kronen RABY e 
Niederöſterr.: kg kg kg 
(Euratsfeld. . einmal II 2.— lehmig ſchlecht 10 | 240 Krainerbaſtard 
Gablitz * II 2.40 Tee ſehr ijhledt 2 — 64 Deutſche 
Weißenbach Te — — 2.60 kalkhältig | » „ — | 8|— ha 
1 einmal III 2.60 | jandig |, 11 | 218 Deutſch⸗Kärnt. 
Pölten „ II 2.40 ſchotterig ſchlecht 5 — 70 A 
Kloſterneuburg — — 2.40 lehmig tege oreg — — 1 2 ji 
| mzensdorf . . | zweimal II u. UI | 1.30 | fandig | mittel | 17 | 7|42 cE 
| ünd Be en © 7 V 8.20 T n — 6 8 PER 
Raabs einmal II 2.80 0 15 | — | — Deutſch⸗Krain. 
DO beröditerr: | 
bach 7 I 2.— lehmig gut 10 | — |80 T 
Neukirchen * II 2.60 $ ihleht | — 1239 Baſt.⸗Amerik. 
Steiermark: 
Gußwerk zweimal] II u. V 4.— | fandig r — | 7|42| Deutſche 
Bruck a. d. M. einmal IV 2.40 lehmig gut 28 38 22 Krainerbaſtard 
Stainz viermal II, IV u. VI 3.— ſſandlehmb.] ſehr gut | 315 —— | Deutſche 
Salzburg: | 
Moosham einmal IV 8.— ſandig e — 20 20 Pr 
Großarl > V 2.60 j ſehr ihleht — |—|—|_ Krainer 
Jşling .. .. — — 3.— F a — | 6 |45 Krainerbaſtard 
aus . „| einmal III 3.— 7 ſchlecht 8 —— Deutſche 
Kärnten 
Kleblach h IV 2.50 ú p 14 |25|25| Kärntner 
Damtſchach zweimal IV 2—3 > mittel | — 420 " 
St. Salvator. . | einmal II 2.80 k 1 22 29 — PR 
Freſach zweimal V 2.50 5 c 10 —1— z 
US 11 Kral 
iz " 1.60 | lehmi ut — 4025 ainer 
Be. 2 . . | einmal V 2.— vr N mittel 10416] Kärntner 
ro 
Köſſen ; 1 II 3.50 i ſchlecht 81487 Krainerbaſtard 
Lana - Pavigl „dreimal IV u. VIII 2.40 | ſandig gut — 12 2 Italienerbaſt. 
A Borarlberg: 
1 einmal II 3.60 = ſchlecht 4810 Krainerbaſtard 
— — 2.70 lehmig ſſehr ſchlechtt — — | 8 T 
einmal II 4.— 2 gut 25 20 10] Deutſche 
e 2 3—4 „ ſehr ſchlechtt — — | 25 Krainerbaſtard 
einmal V 3.30 = ſchlecht 2621 T 
s IV 3.— | fandig ” 1 —1— " 
— — 8.50 7 jehe ſchlecht — — | — 7 
— — 3.— lehmig * 97 — — |35 T 
einmal III 3.25 ſandig „„ „ 5 125 7 
7 V 4.— r ſchlecht 6 6 5 rr 
” II 3.— kalkhaltig u 7 —[— ] Deutſche 
3 IV 2.60 | fehmig ſſehr ſchlecht! — |16 |17 77 
. 1 II 2.40 * mittel 8 | 328 Krainer 
5 II 3.— ſandig ſchlecht 12 | — | — Italienerbaſt. 
DER. k I 2.40 5 Ir 12 10 — Krainerbaſtard 
. * III 2.— lehmig 7 10 — 12 1 
> fta . n" II 2.40 ſandig 7) 4 — 1 r 
J Schleſien: 
j Langenberg j II 2.40 A ſehr ſchlechtt 9 | 8 | 80 |Deutich tar. Bajt. 
Kamitz 5 5 II 2.40 N ſchlecht 7 1568] Deutiſche 
I Rüftenland: 
Auriſ ina zweimal II 2.40 lehmig 7 9 10 — Krainerbaſtard 
Bukowina: | 
einmal III 2.50 ji ſehr ſchlechtſ 1 | 2| 8 ii | 


f II 2.60 | ſandig % A sole! 7 15 
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Station 


Franzens dorf 


Raabs 


Pettenbach 


Stein i. K. 
Tirol: 


Luſtenau 


Böhmen: 
Grün⸗Eiſenſtraß 
Oberleutens dorf 
Karbitz 


Römerftadt 


Schleſien: 
Langenberg er 
Küſten land: 
Aureſina 
Bukowina: 


Niederöſterreich: 
Euratsſe ldd 
Gabli 


>. » aà 6 


Gmünd BR 
Klofterneuburg . . . . 


Oberöſterreich: 


Neukirchen 
Steiermark: 


Salzburg: 
Moos haenmnmn 


Ill. Feiſtritz 8 


e a 9% %ͤ;-do 


Rana-Bavigl ..... 
Köſſen 


Vorarlberg: 


e 065 0 » 9% o 


e > 8 a o ọọ a 


Gais dorf bei Bodenſtadt 


Czernowitz 
Kimpolunn- g 
Gutahumo ra 


*) — bedeutet Abnahme. 
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Tabelle 5. 
Gewichtzu⸗ und abnahmen im Sommerhalbjahr 1913 in Kilogramm“) 


Nr. 4. 


Nx. 4. 


tracht gab es bis in den November, wenn 
alſo genügende Vorräte, ſo iſt eine gute 
Durchwinterung ohne Zweifel zu gewärtigen. 
Für die Trachtverbeſſerung wurde ſo 
manches verſucht. Die Zentralleitung ver⸗ 
abreichte einzelnen Stationen Knollen der 
Helianthus. Die eingelaufenen Berichte 
ſagen: Stengel, Blätter, Blüten und 
Knollen entwickeln ſich vorzüglich, das 
Blühen begann Mitte September. Die 
Bienen beflogen die Blüten ſehr wenig, 
an manchen Orten gar nicht, nur in 
Franzensdorf wurden die Blüten gut 
beflogen. In manchen Orten, ſo z. B. in 
Rutzendorf, wurde heuer die zweite Blüte 
des Rotklees ungemein ſtark beflogen. 
Eſparſette und Vuſperkraut haben ſich 
heuer als vorteilhaft erwieſen. 

Von intereſſanten Vorkommniſſen werden 
gemeldet: Herr Onderka in Langenberg 
ſchreibt: „Ein Bienenvolk verlor ſeine 
Königin; ich fand dieſelbe am Bodenbrett. 
Etwa 10 Schritte von dieſem Volke war 
ein kleines Völkchen in einem Befruchtungs⸗ 
käſtchen. Eines Tages flog dieſes Völkchen 
recht lebhaft, ich achtete weiter darauf, da 
ich einige Tage zuvor Zucker eingefüttert 
hatte. Zwei Tage nach dem ſtarken Fluge 


Ueber Fehler in der Bienenzudt. 
Bon Joſ. Hohla, Oberlehrer, Uebelbach. 


Fehler, die gewöhnlich in der Bienen⸗ 
zucht begangen werden und vor denen man 
ſich zu hüten hat um dabei vorwärts zu 
kommen, ſind folgende: 

1. Das Töten der Bienen in Gegenden, 
wo es eben keine Ueberfülle von Bienen⸗ 
ſtöcken gibt, iſt eine Torheit, ja ich möchte 
ſagen, Sünde, wie es Sünde wäre, einen 
fruchtbeladenen Obſtbaum umzuhauen um 
ſeine Früchte zu ernten, obwohl onehin 
nur zehn Bäume ſtehen, wo hundert 
prächtig Platz hätten. Iſt ein Stock 40 kg 
ſchwer, jo kann man von ihm 20—25 kg 
ernten und iſt das nicht geuug? Ja man 
ſoll und muß ihm den Ueberfluß nehmen. 
Würde man ihm denſelben laſſen, dann 
trifft es freilich ein, was das Sprichwort 
ſagt: „Der Bienenſtock wird nur einmal 
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Stelermärkiſcher Bienenzuchfperein. 
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wollte ich das Völkchen umlogieren — doch 
war der Stock leer. Es war zu dem weiſelloſen 
großen Volke gezogen und nun iſt dort 
alles in beſter Ordnung.“ Alſo eine Selbſt⸗ 
vereinigung und eine ſehr kluge! 

Demſelben Herrn flog auch am 29. Oktober 
ein Hungerſchwarm zu. An Krankheiten 
finden wir die Ruhr häufig dort, wo 
keine Zuckerfütterung verabreicht wurde. 
Die Stationsleiter melden nur, daß in der 
Gegend Ruhr aufgetreten, ſo die Stationen 
Weißenbach, Moosham, und ebenſo wird 
über das Auftreten der Nosema apis ſowohl 
im April (Imkerſchule), als auch im Juni 
(in vielen anderen Stationen) gemeldet. 
Auch das Auftreten der Schwarzſucht 
wurde gemeldet. Sonſt aber ſind die meiſten 
zu Grunde gegangenen Völker im Jahre 
1913 verhungert. Die Zahl derſelben iſt 
eine ſehr große, ſo daß manche Imker 
abgewirtſchaftet haben. Ja Sorgloſigkeit 
ſchadet! Mag nun das verfloſſene Bienen⸗ 
jahr viele enttäuſcht haben, Mißjahre 
ſollen uns nicht entmutigen, ſie werden 
aber Manchen klüger gemacht haben und 
gewiß haben ſie den Preis und Wert des 
Honigs gehoben. 

Heil der Imkerei im neuen Jahr! 


fett!“ Natürlich! Der Ueberfluß macht faul 
und ſogar krank, bei Bienen gar; denn 
der Brutanſatz nimmt aus Mangel an 
Raum ab, der Stock wird ſchwächer, die 
Königin älter, da ſie weder durch Schwärmen 
noch durch Entwicklung erneuert wird und 
nicht ſelten wird auch der Honigvorrat 
ſchlecht. Wenn dann eine ſolche dumme 
Bienenwirtſchaft ſchlecht ausfällt, dann 
begeht man erſt den größten aller Fehler 
und ſchiebt die Schuld auf das Nichttöten 
der Bienen und beſtärkt ſich und andere 
in dem Wahne, daß die Bienenzucht nur 
gedeihe, wenn man die Bienen töte (des 
Öfteren die Behauptung der Lebzelter). 

2. Die Zerſplitterung der Stöcke. 

Wenn man jedes kleinſtes Schwärmchen 
einzeln aufſtellt und noch dazu ohne jede 
Ausſteuer, als zuweilen ein Löffel voll 
Honig und dabei im Herbſte die alen- 
falls abgeſchwärmten, kräftigen Völker tötet, 
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dann hat man freilich bald Urſache Ach 6. Die Bienenwohnung ſei dem Bien 
und Weh zu ſchreien. genehm, dem Imker bequem. 

3. Verwechslung einer naturgemäßen Das Stehenlaſſen der Drohnenzellen, 
Behandlung der Bienen mit Künſteleien, die | das Nichtfüttern der Schwärme zur Regen- 
zu vermeiden ſeien. zeit und noch anderes gehören auch noch 

„Wenn man die Bienen ganz ſich ſelbſt 8 den verderblichen Fehlern, wodurch die 
überläßt, ſo gedeihen ſie am beſten.“ Das ienenzucht ſehr beeinträchtigt wird. 
iſt das weiche Ruhekiſſen für die Faulheit | ER 
in der geh I daß 5 1 88 
die Obſtbäume ſo verkünſtelt haben, denn 
dae te bas nicht getai fo Hätten: Iit Blenenzüchter, tretet den Vereinen beit 
noch immer das ſüße Vergnügen, in die Das Honigmißjahr 1913 zeitigt noch weiter 


i 5 , feine Schäden. Wie mir bisher bekannt wurde, 
ſauren Holzäpfel und birnen beißen zu gingen bei ſieben Bienenzüchtern der hieſigen 


müſſen. Wie weit man mit der Weisheit: | Gegend in dieſem Winter ua Mara 24 Bienen- 
regel kommt, daß die Bienen ſich ſelbſt volker ein. Solch großes terben habe ich 
überlaſſen feien, das zeigen die vielen während meiner zwölfjährigen Tätigkeit als 


: f mker noch nie gehört. Die betreffenden Beſitzer 
leeren Bienenhäuſer. Oder glaubt man fd durchwegs Imker, die einem ea 


etwa, es feien die Bienenhäuſer daran ſchuld? vereine nicht angehören. Von Mitgliedern der 
Was ſagt ihr dann zu den ſchönſten und bieſigen Filiale kam mir noch keine Nachricht zu, 


17 | | daß ihnen im Winter eln Volk zu Grunde ges 
ben hertha gde ang iin Seen, ser wär Des bet . 8 f. Bienen 
r ” | zücdhter verloren je 6 Stöcke. Das tft für fie 


ſtock zu finden ift? uu ein 11 95 u Der eine erzählte mir 
4. i „auch, er hätte beinahe geweint, als er den 
5 A ſchmerzlichen Verluſt wahrnahm. Die meiſten der 


a ; l .] betreffenden Beſitzer geben der großen Winterkälte 
Dadurch richtet man im Winter die die Schuld. Dies ſtimmt jedoch nur bei zwei 
beſten Stöcke zugrunde; denn entweder | Vienenwohnungen zu, die ſchadhaft waren. Die 


friert Blech oder Reiſig c., womit man übrigen 22 Völker find — verhungert. „Ich hab 
die Fluglöcher verſchließt ganz ein, daß ja ſo im Herbſte keinen Honig herausgenommen!“ 


ü jammert ein jeder zu feiner Entſchuldiaung. 


Bienenklumpen gerät aus Mangel an friſcher | gefüttert wurde, weil eben im Herbfte kein Futter 
Luft in Unruhe und löſt ſich auf, oder | für die Bienen im Stocke war, fo verneinen fie 
die Bienen arbeiten fich bei lauer Witterung | die Frage. Wären dlefe Imker einem Vereine 


; À . | angebörig, hätten fie bei Vereinsverſammlungen 
am Flugloch tot, um ſich einen Ausgang Belehrungen über die Einwinterung gehört, hätten 


zu verſchaffen und verſtopfen mit ihren | zu billigen Preiſen Bienenzucker erſtehen können 
Leichen dasſelbe. | I und die Völker wären ihnen erhalten geblieben. 
5. Man hat zu niedere und enge Stöcke, Zucker für die Bienen vom Kaufmann zu holen, 


; f ; ne kommt zu teuer, als daß ein bäuerlicher Befitzer 
in welchen die Bienen den in ihren Winter- ſich dazu entſchließen lönnte. So haben fih dieſe 


ſitzen befindlichen Honig bald aufgezehrt] Leute dadurch, daß fie ſich keiner Organisation 
haben; können ſie nun wegen zu großer . u gefchäbigt. m noe bien time 
Kälte nicht unten um die Waben herum arnung jem für Diejenigen, die noch keinem 
nach den vollen Honigwaben ziehen, fo Bienenzuchtvereine angehören oder in der Erfüllung 


; l 2 ihrer Vereinspflichten lau find und die Ber- 
verhungern fie oft im Winter beim größten | ſammlungen nicht befuchen. 
Honigvorrate. 


Julius Schroll, Kirchbach. 
CC d er 
ZEELXZXZZZXZZZZZZEH- 


Jmkerarbeiten im April. 
Von Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Nach der allgemeinen Ueberſicht kann | viel beitrug. Jeder Imker fei ſorgfältig 
man die Ueberwinterung trotz des ſehr | darauf bedacht, daß wenigſtens von jetzt 
ſtrengen Winters als ſehr günſtig bezeich-] an ſolche Fälle nicht mehr vorkommen. 
nen. Leider iſt es ſehr zu bedauern, daß Bei halbwegs warmer Witterung iſt 
anderſeits wieder ſehr viele Völker ver- jetzt eine gründliche Reviſion vorzunehmen. 
hungerten, wozu das vorjährige Mißjahr! Alle toten und ſchimmligen Waben werden 


— 2 | 


Nr. 4. 


entfernt, desgleichen das abgeſchrottene, 


Wachsgemülle, unter welchem ſich ſehr gerne 
die Wachsmotten einniſten. Behufs Weiſel⸗ 
Krichtigkeit dürfen die Waben nur fo weit 
herausgenommen werden, bis man auf 
friſche Brut und Eier ſtoßt. Sind ſolche 
vorhanden in allen Stadien, ſo iſt das 
Volk weiſelrichtig. 

Findet ſich Buckelbrut (Drohnenbrut) 
vor, ſo kehre man das Volk von dem 
Stande ab, damit ſich die Bienen bei den 
anderen Völkern einbetteln. Für ein ſol⸗ 
ches Volk gibt es keine Hilfe. Iſt dagegen 
das Volk weiſellos, ſonſt aber ſehr volks⸗ 
ſtark, ſo gebe man denſelben eine Reſerve⸗ 
königin bei, anderſeits aber vereinige man 
dasſelbe mit einem weiſelrichtigen Volk. 
Sind dieſe Arbeiten beendigt, ſo verpacke 
man die Bienen ſehr warm, denn Wärme 
iſt jetzt die erſte Grundbedingung zu einer 
raſchen Entwicklung. Um das Volk recht⸗ 
zeitig volksſtark zu machen, wende man 
jetzt die Reizfütterung an und zwar gebe 
man zuerſt alle zweiten Tag kleine Porti- 
onen und nach Mitte April womöglich 
jeden Tag. Wer dieſes ausführt kann ſicher 
ſein, daß von Mitte Mai an die Bienen 
ſchwarmreif werden. 

Zufolge dieſer Reizfütterung dehnen ſich 
die Bienen ſehr aus und mithin auch das 
Brutneſt. ü 

Kommen nun nach längeren warme 
Tagen Temperaturſtürze vor mit ſehr 
kalten Nächten, ſo ziehen ſich die Bienen 
zuſammen und verlaſſen teilweiſe die Brut, 
welche nun erkältet und abſtirbt. So manche 
Faulbrut iſt auch dieſem Umſtande zurück⸗ 
zuführen. Um dies zu verhindern (ſpeziell 
bei den Bauernſtöcken!) deckt man über 
Nacht die Fluglöcher mit alten Säcken 
oder Decken zu. Bei Ständerbeuten kann 
man dies auf ähnliche Weiſe tun. Die 
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zum Schwärmen fortgeſetzt werden, denn 
hiedurch erzielt man größere Vor- und 
Nachſchwärme. Weiſelloſe Völker und 


ſchwächliche ſollen aber jetzt nicht auf dem 


Stande geduldet werden, denn dieſe ſind 
bereits immer ein Opfer des Raubes. 
Behält man aber ſchwache Völker trotzdem, 
jo müſſen die Fluglöcher fo weit verengt 
werden, daß nur immer eine Biene paſſieren 
kann. In dieſem Monat beginnt der eigentliche 
Bienenverſand. So manche Imker werden 
wegen des vorjährigen Mißjahres ſich 
Bienen aus Kärnten und Krain kommen 
laſſen teilweiſe zur Ergänzung, Vermehrung 
oder Blutauffriſchung. 

Infolge der totalen Buchweizenmißernte 
im Vorjahre iſt es mit dem Futtervorrat 
ſehr ſchlecht beſtellt und dies umſomehr, 
weil auch die Frühjahrs⸗Erika bis jetzt 
viel zu wünſchen übrig läßt. Es werden 
daher die meiſten Völker ſehr knapp mit 
Futter verſorgt ſein. Es wird daher jeder 
Imker gut tun, ſolchen Völkern ſofort nach 
dem Einlangen eine gehörige Portion Futter 
zu geben 

Denjenigen Imkern, welche ſolche Völker 
umlogieren wollen, gebe ich aber den 
dringenden Rat, dies nicht vor Anfang 
oder Mitte Mai zu tun; erſt wenn warme 
Witterung eintrifft, ſollte dies geſchehen. 
Die Entwicklung in einem kleinen Raume 
geht viel ſchneller von ſtatten, weil derſelbe 
leichter zum erwärmen iſt. 

In Breitwabenftöden kann das Um⸗ 
logieren entfallen; man nimmt 
das Bodenbrett vom Bauernſtock weg und 
ſetzt ihn ganz einfach als Aufſatz auf den 
Brutraum auf. Das ift der leichteſte 
Vorgang. Die Bienen ziehen ſich ſodann 
in den Brutraum hinunter und füllen den 
Bauernſtock mit Honig voll. Auf dieſe 
Weiſe bekommt man den ſchönſten Waben⸗ 


Reizfütterung fol aber wo möglich bis honig. 


N 


Fragekaifen. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 24. Ich beabſichtige, nächſten 
Sommer zur Auffriſchung meiner Bienen 
eine Königin fremder ei kommen zu 
laſſen. Welche Raſſe würden mir Ew. 
Hochwürden empfehlen? 

H. Sch. in Fr. (Niederöſterreich). 


Antwort. Lefen Sie die Antwort auf Frage 
17 in voriger Nummer. 


Frage 23. Bei mehreren meiner Völker 


zeigen ſich Arbeitsbienen, die einen oder 
auch mehrere gelbe oder kupferrote Unter⸗ 


leibsringe haben, obwohl weder ich noch 
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einer meiner Bienennachbarn jemals 
italieniſche oder cypriſche Bienen eingeführt 
haben. Wie ſoll ich mir dieſe auffallende 
Zeichnung einzelner Bienen erklären? 

H. Sch. in Fr. (Nie der öſterreich). 

Antwort. Die Gelehrten nennen das „Rück⸗ 
ſchläge“ auf frühere Generationen, obwohl auch 
damit nichts erklärt iſt. Ich will Ihnen ein 
anderes Beiſpiel vorlegen: Ich beſitze eine Ziege, 
die keine Hörner hat. Auch der Bock, der ſie 
vorigen Herbſt belegte, war hörnerlos. Nun warf 
ſie jüngſt zwei Zicklein, von denen eines gehörnt 
iſt, das andere nicht. Wahrſcheinlich hatte eines 
der Ahnentiere Hörner. Auch unter meinen 
Bienen völkern finde ich öfters ſolche, die Anklänge 
an italieniſchs Blut zeigen, obwohl ich ſchon ſeit 
mehr als 10 Jahren kein ſolches Volk mehr auf 
dem Stande habe und auch ſonſt hier niemand 
italieniſche Bienen hatte. Die Schlußworte Ihres 
Briefes will ich hier wörtlich folgen laffen zur 
Warnung für andere: „Ich habe früher alles be⸗ 
gierig geleſen, was über Bienenzucht geſchrieben 
und alles verſucht, was angeprieſen wurde, auch 
die verſchiedenſten Stöcke probiert. Heute muß ich 
geſtehen, daß ich hiedurch meine beſten und 
ſchönſten Stöcke eingebüßt habe.“ 

Frage 26. Ich möchte bei meinen 
Stöcken die alten ſchwarzen Waben aus⸗ 
wechſeln und durch Mittelwände erſetzen. 
Wann iſt hiefür die günſtigſte Zeit? 

J. H. in K. (Oberöſterreich). 

Antwort. Wenn die betreffenden Waben noch 
brutleer ſind, ſo iſt eben jetzt die beſte Zeit, ſie 
durch neue zu erſetzen. Sie brauchen aber hierin 
nicht ängſtlich zu ſein, inſoferne ſie glauben, daß 
jede ſchon öſters mit Brut beſetzte Wabe zu 
fernerem Bruteinſchlage ungeeignet ſei, weil die 
daraus hervorgehenden Bienen kleiner ausfallen 
würden, wie manche behaupten. Die Waben können 
recht gut acht bis zehn Jahre lang als Brutwaben 
dienen, ohne daß die in den Zellen derſelben 
heranreifenden Bienen ſchwächer oder kleiner wären 
als die Bienen aus neugebauten Waben. 

Frage 27. Ich habe an meinem Bienen⸗ 
hauſe einige Reparaturen vorzunehmen, die 
etwa einen halben Tag Zeit in Anſpruch 
nehmen. Darf ich die Völker während dieſer 
Zeit von ihrem Standorte wegſtellen? 

J. H. in K. (Oberöſterreich.) 

Antwort. Eine volle Woche und noch länger 
können die Bienen vom Stande entfernt fein, 
vorausgeſetzt, daß kühles Wetter herrſcht, das ſie 
am Ausfluge verhindert oder daß ſelbe an einem 
dunklen Orte, etwa in einem Keller, gebrackt 
werden. Für die Turze Zeit eines halben Tages 
könnten ſie auch bei verſchloſſenen Fluglöchern 
ſelbſt bei warmen Wetter im Freien verbleiben, 
wenn fie nicht durch Stoßen bennrubigt werden 
und nicht die Sonne auf die Stöcke ſcheint. 

Frage 28. Ich erzeuge Wabenmittel: 
wände aus reinem Bienenwachs, die ich 
aber unter K 5.— per Kilogramm nicht 
abgeben kann. Bitte mir mitzuteilen, was 
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eine derartige Annonce im „Bienen⸗Vater“ 
für ſechs Monate koſten mag? 


Antwort. Sie müſſen Ihre Anfrage direkt 
an die Adminiſtration des „ Bienen-Vater“, Wien. 
I., Helferftorferftraße 5, fenden und angeben, daß 
Sie Mitglied des Vereines find, weil folde, wenn 
ich gut berichtet bin, einen Vorzugspreis haben. 


Frage 29. Ich habe irgendwo geleſen, 
daß man im Frühjar den Bienen ein Ei 
oder Eidotter als Futter reichen ſoll, was 
bewirke, daß ſich die Völker raſcher ent⸗ 
wickeln und volkreich werden. Was halten 
Ew. Hochwürden davon, eventuell wie iſt 
dieſe Fütterung vorzunehmen? 

R. in Gm. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ich habe derlei Kunſtſtücke nie ver- 
ſucht und die Eier blos in der Küche verwenden 
laſſen. Ich kann daher Ihre Frage nicht ſelbſt 
beantworten. Unter den mir vorliegenden Ler- 
büchern der Bienenzucht befinden ſich blos in 
Gerſtungs „Der Bien und ſeine Zucht“ ein paar 
Zeilen, welche darüber ſprechen. Sie lauten: 
„Darum verwenden wir möglichſt die Fütterung 
von Vollenerſatzſtoffen wie zum Beiſpiel Mehl 
oder Milch oder Et.“ Es zeigt ſich im ganzen 
Leben der Bienen, daß ſie von der Natur auf 
vegetabiltſche Nahrung angewieſen ſind und daß 
fie alles, was aus dem Tierreihe ſtammt, ver⸗ 
ſchmähen. Berichte über gute Erfolge mit derlei 
Fütterungsweiſen ſind ſtets ſehr vorſichtig aufzu⸗ 
nehmen, denn fie können leicht auf Selbſttäuſchung 
beruhen. Schon der Umſtand, daß trotz der 
wärmſten Anempfehlung ſolcher Fütterung. die 
vor etwa 30 Jahren in den bienenwirtſchaftlichen 
Blättern und Verſammlungen und die gewiß 
viele zu Verſuchen anregten, ſich weder die 
Fütterung mit Eiern noch die mit Milch einge- 
bürgert hat, dürfte beweiſen, daß man mit den 
Erſolgen nicht zufrieden war. Ich habe einmal 
in einer Zeitſchriſt geleſen, daß man in Ungarn 
die Bienen im Frühjahre mit Radhühnern füttere. 
(Wahrſcheinlich find die Backhühner dort billiger 
als bei uns.) Nach einigen Wochen, fo bieß es 
dort, feien blos noch die Skelette der Hühner 
vorhanden. Ich aber glaube, daß nicht die Bienen. 
ſondern die Ameiſen es waren, denen jenes 
Fleiſch zugute kam. Weil letztere mit Vorliebe 
bei Nacht auf Raub ausgehen, ſo ſcheint ſie 
der „Beobachter“ nicht geſehen zu haben. Bei 
Tage mögen Bienen darauf geſeſſen fein, die ſich 
vielleicht abmühten, den fremdartigen Gegenſtand 
zu zerfaſern und aus dem Stocke zu ſchaſſen. 


Frage 30. Eines meiner Völker iſt 
entſchieden weiſellos. Was ſoll ich jetzt. 
Mitte März, damit anfangen? Etwa eine 
Königin kommen laſſen und beiſetzen? 

F. G. in C. (Niederöſterreich). 

Antwort. Da gibt es nur ein Auskunſtsmittel: 
den Stock kaſſieren Auch ſeine noch vorhandenen 
Arbeits bienen, durchwegs alte Mädchen, haber: 
keinen nambaften Wert. Das Ankaufen und Bei 
jegen einer Königin hieße in dieſem Falle Cel 
und Mühe vergeuden. 
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Frage 31. Ich habe zwei weiſelloſe 
Bienenitöde mit unbeweglichem Bau. 
Könnte ich dieſe Völker etwa umſchneiden 
in Wiener Vereinsſtänder, und was würde 
ich damit erzielen? Das Beſtellen eines 
Weiſels iſt mir zu umſtändlich. 

J. E. in S. (Kärnten). 

Antwort. Machen Sie über beide Völker das 
Kreuz und brechen Sie deren Bau baldigſt aus, 
um ihn einzuſchmelzen, bevor noch die Rangmaden 
in demſelben ſich entwickeln. Auch der Wiener 
Bereins ſtänder ift nicht imſtande, aus ſich 
Königinnen zu erzeugen. 

Frage 32. Was halten Ew. Hoch⸗ 
würden von dem in Nr. 12 des Jahres 
1913 beſprochenen Breitwabenſtock nach 
Sylviac⸗Syſtem? 

Th. W. in P. (Steiermark). 

Autwort. Ich kenne mich da nicht recht aus. 
Bor etlichen Jahren wurden von demſelben Ver⸗ 
failer der Sylviacſtock als ein Idealſtock hingeſtellt, 
der ſelbſt in ſchlechten Jahren von Honig ſtrotzt, 
in dem von Ihnen angedeuteten Auflage heißt 
es wieder: „Ich habe an dieſem Stocke große 
Beränderungen vorgenommen, fo daß der Erfinder 
wohl den Kopf ſchütteln würde, wenn er meinen 
Stock mit dem Original vergleichen wollte, er 
würde ihn kaum erkennen.“ Wenn der Stock ſchon 
damals eine fo ausgezeichnete Bienen wohnung 
war, warum dann noch fo viele Aenderungen 
daran vornehmen? Auf mich macht das den Ein⸗ 
druck einer aufdringlichen Reklame, weshalb ich 
mich damit nicht weiter befaſſe. Uebrigens ſcheint 
der Stock mit dem Breitwabenſtocke nach Syſtem 


Stumvoll große Aehnlichkeit zu haben. Eine 


Querleiſte in gewiſſer Höhe durch das Rähmchen 
Pie ändert doch nichts an dem Syſtem. Kefen 
Fre vo Schlußworte des Briefſchreibers von 

roge 29. 

Frage 33. Müſſen Bienenſtöcke, die 
man im Keller überwintert, warmhaltig 
eingeſchlagen oder umhüllt werden? 

„Th. W. in P. (Steiermark). 

Antwort. Nein! Auch die Fluglö her folen 
ganz geöffnet bleiben. i 

Frage 34. Wäre es nicht angezeigt, 
im „Bienen⸗Vater“ eine Reihe von Bienen⸗ 
nährpflanzen ſamt Abbildungen, die vom 
Frühjahr bis Spätherbſt honigen und 
zugleich gute Futterpflanzeu ſind, vorzu⸗ 
führen? Hiedurch könnte bienenwirtſchaft⸗ 
lichen a vorgebeugt werden. 

h. W. in P. (Steiermark). 

Antwort. Das könnte allerdings geſchehen, 
wäre aber. ziemlich zwecklos, denn die wenigen 
Bienenzüchter, die in einer Gegend wohnen, haben 
viel zu wenig Grund und Boden, als daß die 
von ihnen gebauten Futterpflanzen für das Er⸗ 
tägnis ihrer Völker ausſchlaggebend fein könnten, 
die Nichtbienenzüchter aber würden ſich um die 
Aufſätze des „Bienen⸗Bater“ wenig kümmern. 
Jeder Landwirt baut jene Gewächſe, die ihm für 
ſeinen Zweck die beſten ſcheinen. Mißjahren würde 
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man hiedurch trotzdem nicht vorbeugen können 
wie das Vorjahr gezeigt hat, wo ſelbſt die ſonſt 
ergiebigſten Neltarſpender der Pflanzenwelt den 
Bienen keine Ausbeute geboten haben. Auch 
honigt nicht jede Pflanzenart in jeder Gegend 
er So finde ich in der Umgegend von 

urgſtall höchſt felten eine Biene auf den Blüten 
des Heidekorns und doch gilt ſelbes als eine der 
beſten Bienennährpflanzen. Hingegen würde hier 
die oniar ſehr gut honigen, aber unſere 
Landwirte bauen ſie nicht gerne, weil ſie ihnen 
zu wenig Futter gibt und ziehen ihr die honig⸗ 
arme Luzerne vor. Was könnten hingegen wir 
Bienenzüchter machen? Selbſt die paar Eſparſette⸗ 
ſtöckchen, die ich in meinem Garten gebaut habe, 
ſchont meine Haushälterin nicht, wenn ſie mit der 
Senſe daran kommt, und ich habe nichts dagegen, 
denn für die Bienen hat der gütige Schöpfer den 
Tiſch weit breiter gedeckt, als ein Hausgarten 
oder ein paar Ackerparzellen leiſten könnte. Ueber⸗ 
dies iſt es bekannte Tatſache, daß gerade die 
wild wachſenden Unkräuter die beſten Honigſpender 
find; dieſe aber wird doch niemand kultidieren. 
— Auf Ihre Bemerkung, mir Fragen zu ſtellen, 
damit ich den zur Verfügung flehenden Raum 
ausfüllen könne, erwidere th, daß gottlob immer 
mehr Fragen einlaufen. als der Raum des 
„Bienen⸗Bater“ zur Beantwortung geſtattet. 
Auch möchte ich bei meiner dies bezüglichen Tätig- 
keit nur dem wirklichen Bedürfniſſe der 
Frageſteller entgegenkommen. 

Frage 35. Ich möchte ein Volk, das 
im Strohkorbe ſitzt, in eine Rähmchenbeute 
umſchneiden. Wie ſoll ich hiebei vorgehen 
und wann iſt die beſte Zeit hiezu? 

A. R. in K. (Oſt⸗Steiermark). 

Antwort. Die befte Zeit wäre vielleicht eben 
jetzt, wo wenig Brut und Honig in den Stöcken 
iſt. Wie hiebei vorzugehen iſt, läßt ſich beſſer 
zeigen als beſchreiben; beſonders in dem knapp 
bemeſſenen Raume des Fragekaſtens iſt hiefür 
kein Platz. Das finden Sie zum Beiſpiel in 
Alfonſus „Allgem. Lehrbuch der Bienenzucht“, 
Seite 481, ausführlich behandelt. Aber auch dort 
wird es nicht empfohlen, ſondern, beſonders wenn 
es zur Unzeit vorgenommen wird, geradezu als 
Tierquälerei bezeichnet. Ich aber rate Ihnen, das 
Volk ruhig in feinem Strohkorbe fortbeftehen zu 
laſſen. Es ſammelt darin eben ſo eifrig wie im 
Mobilbau und ſchwärmt ſogar noch lieber und 
früher als im letzteren. , , 

Frage 36. Bei der Frühjahrsreviſion 
fand ich die letzte unbelagerte Honigwabe 
mehrerer Völker mit wäſſerigen oder 
feuchten offenen, oder verſchimmelten ge⸗ 
deckelten Honigzellen. Sind ſolche Waben 
noch verwendbar, oder ſoll man ſie ent⸗ 
fernen? F. M. in St. U. (Tirol). 

Antwort. Derartige kleine Niederſchläge und 
Pilzbildungen in den Zellen und auf den Waben 
wiſſen die Bienen ſchon ſelbſt zu beſeitigen, ohne 
daß ſie hiebei Schaden nehmen. 

An alle Lefer des „Bienen⸗Vater“. Seit 


vier Jahren habe ich eifrig gearbeitet an einem 
Buche „Geſchichte des Marktes Purgſtall“. Dag- 
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ſelbe iſt nun erſchienen und bildet einen ſtattlichen 
Band in Großoktav mit 250 Seiten, 20 Nb- 
bildungen und einer Karte. Es kann von mir 
gegen Einſendung von K 4.50 franko bezogen 
werden. Wer ſich um die Entwicklung der Kultur 
i unferer Heimat intereſſiert und zugleich ein 
wertvolles V beſitzen will, in dem er die 
mannigfachſten Auskünfte findet, das ſomit einen 
bleibenden Wert hat, dem kann ich die Anfhafung 
des Buches, deffen Preis trotz Umfang und Aus- 
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ſtattung ſehr mäßig iſt, beſtens empfehlen. Be⸗ 


ſonders für die Herren Lehrer bildet ſelbes eine reiche 


Fundgrube bei dem Unterrichte in der Hetmat⸗ 
kunde. Daß ich populär und leichtverſtändlich zu 
ſchreiben pflege, ift den Leſern des „Bienen- Bater” 
wohl bekannt. In einen buchhändleriſchen Verlag 
gebe ich das Buch nicht, um deſſen Preis nicht 
zu verteuern. Es wird mich freuen, wenn ich recht 
viele Abnehmer des Buches aus dem Leſerkreiſe 


des „Bienen⸗Bater“ erhalte, 


* 
Rund ſchau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Deutſchland. Auf welche Weiſe Nichtimker 


zur Wertſchätzung der Bienenzucht gelangen, 
illuſtriert das Zentralblatt an ſolgendem Fall: 
Seit langen Jahren wanderten die Imker aus 
der Toſtedter und Finteler Gegend zum Alten 
Sande zur Obſtblüte. Sie mußten dem Grund⸗ 
eigentümer dafür ein Standgeld bis zu Pf. 25 
po Bo bezahlen. In den letzten Jahren ließ 
ieſe Wanderung infolge der ungünſtigen Bes 
förderungs verhältniſſe ſehr nach. Die Beſitzer der 
Obſtgarten merkten gar bald, daß mit dem Fern⸗ 
bleiben der Biene auch die Obſterträge nachließen. 
Daher hat ſich das Blatt jetzt gewendet und es 
werden von den Obflplantagenbeſitzern den Im⸗ 
kern noch ME 25 bis 30 zugezahlt, wenn fie 
überhaupt nur mit ihren Bienen kommen. (Siehe 
vorne: „Apfel, Birne und Biene.“ 


Amerika. Rauchzuſatzmethode von Arthur 
C. Miller. Auf Anjuhen mehrerer Leſer bringe 
ich die Zuſatzmethode einer Königin mittelſt Rauch 
von Arthur C. Miller: Das Flugloch des Stockes, 
dem eine Königin zugeſetzt werden ſoll, wird 
mit Holz, Gras, Lumpen auf 2·5 cm? verkleinert, 
hierauf wurden durch die Offnung 3 Züge dicken 
weißen Ra „ nur ſolcher Rauch fit un- 
ſchädlich — in den Stock geblaſen und ſodann 
der Eingang verſchloſſen. 

Im Breitwabenſtock iſt ein Raum von mindeſtens 
22 —28 mm. unter den Rahmen, wo durch der durch 
das Flugloch eingeblaſene Rauch ſich raſch aus⸗ 
breitet und in alle Teile des Stockes dringt. In 
einem Zeitraume von 15—20 Sekunden fängt 
das Volk zu brauſen an. Die kleine Oeffnung im 
Flugloch wird ſodann aufgemacht und die Kö⸗ 
nigin, der man einen leichten Zug Rauch nad- 
‚jendet, einlaufen laffen. Das Loch wird hierauf 
wieder geſchloſſen und bleibt fo während 10—15 
Minuten. Nach dieſer Zeit öffnet man es wieder 
und erlaubt den Bienen ſich zu beruhigen. Das 
Flugloch wird nach und nach vergrößert und 
erſt am folgenden Tage vollkommen frei gegeben. 
Für den Erfolg iſt es ganz gleichgiltig, ob man 
die Königin direkt von der Wabe nimmt oder 
ob man ſie mit den Fingern vor das Flugloch 
ſetzt oder direkt aus dem Verſandkäfig mit ihrem 
Gefolge einlaufen läßt. 

Die fremde Königin und ihr Gefolge fühlen 
ſich eben ſo daheim wie die wirklichen Eigentümer 
des Stockes. 

Es iſt gleichgiltig, wie lange das Volk weiſellos 
nar, ob man es ſoeben weiſellos gemacht oder 


ob es ſchon fo lauge tft, daß eine legende Arbeiterin 
berelts die Stelle der Königin eingenommen hat. 


Die Glasdecke für Breitwaben⸗ 
ftö de ſtatt des aufrollbaren Deckbrettes oder die 
Strohmatte, vom Rundſchauer im Bienen vater 
empfohlen, wurde dieſen Winter von vielen Imkern 
mit außerordentlich gutem Erfolg angewendet. Die 
darunter überwinterten Völker ſind wegen des 
zugluftfreien Abſchluſſes kräftig geblieben und 
zählten meiſt nur wenig Tote. Man konnte die 
Völker im Winter ohne Störung durch Abheben 
des Deckels und Wegziehen der Wolldecke vom 
Glasdeckel durch das Glas beobachten und feft- 
ſtellen, daß bei einer Außentemperatur von — 3° 
die Bienen von der Oberleiſte verſchwanden und 
das kräftigſte Volk ſich ſo dicht zuſammenzog, daß 
die Größe der Wintertraube kaum eine Kugel 
von zwei Männerfänften ausmacht. Stieg die 
Außentemperatur leicht über 0°, fo ſah man 
handflächengroße Bienenſcharen über die Ober⸗ 
leiſte, die bei 5° oft in arger Bewegung begriffen 
zwei Drittel der ganzen Oberfläche einnahmen. 
Aus Vorhergehendem erſieht man, daß die 
Wintertraube nicht konſtant bleibt, ſondern nach 
der jeweiligen Außentemperatur ſich lockert und 


wieder zuſammenzieht. Bei 5° bis 8° Aupen- 


temperatur löſt ſie ſich faſt vollſtändig auf und 


die Bienen bewegen fih über die ganze Ober- 


fläche, oberhalb der Rähmchen hin und her. 
Daraus erklärt ſich auch die ungleiche Zehrung 
der Bienenvölker. | 

Die verblüffend einfache Behandlung der Breit: 


wabenſtöcke veranlaßt Anfänger oft aus Neugierde 


die Stöcke zu zerlegen und zu unterſuchen, 
wodurch die Völker nicht nur in der Entwicklung 
verhindert werden, ſondern meiſt zu Grunde 


eben. 
Dieſem Uebelſtande wird durch die Glasdecke 
abgeholfen, da der Imker feine Volker durch des 
Glas häufig beobachten kann, ohne Schaden 
anzurichten. Der geübte Imker kann ſich durch 
einen einzigen Einblick von der richtigen Tätigkeit 
der Immen überzeugen und ſieht in einem 
Augenblick mehr als er durch ſtundenlange Be: 
obachtung durch das hintere Glasfenſter des 
Vereinsſtändeis ſehen konnte. 

Die meiſten Stöcke, welche den leeren Honig⸗ 
raum unter dem Brutraum hatten, flogen an 
ſonnigen Tagen erft; bei 10° bis 12° Außen- 
temperatur und nur dann. wenn man das 
Sturmtor vor dem Flugloch wegnahm. Die 
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einſachwandigen Stöcke waren über Winter in 
eine ½ om dicke Lage von Zeitungspapier einge⸗ 
ſchlagen. Bei einer Temperatur von — 16 fah 
man die Seitenwände mit Reif beſchlagen, ohne 
daß die Bienen darunter gelitten hätten. 


Aumerkung des Rundſchauers: Der 
knapp zugemeſſene Raum einer Zeitungs notiz 
zwingt den Verfaſſer oft, den freundlichen Leſer 
zum beſſeren Verſtändnis einer kurzgefaßten Notiz 
auf ein Buch oder einen anderen Artikel hinzu⸗ 
weiſen. Da kein anderes deutſches Buch derzeit 
vorhanden iſt, welches die dem engliſchen und 
amerikaniſchen Imker ſehr vertrauten Methoden 
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und Werkzeuge behandelt, ſo ſieht ſich der 
Rundſchauer gezwungen, ſein Buch „Die Biene 
und der Breitwabenſtock“ anzuziehen, wenn er 
eine dieſer Methoden beſchreibt. 

Es wäre den geehrten Lefen des „Bienen 
Bater” wenig geholfen, wenn ich ihn auf ein 
. oder franzbſiſches Buch verweiſen würde. 

Cowan vom British Bee Journal ſagt 
bei Beſprechung obigen Buches, dem Verfaſſer 
gehört unbedingt das Berdienſt, die in England 
und Frankreich längſt bekannten Methoden fo 


beſchrieben zu haben, daß fie nicht uur auf Breit- 


wabenſtöcke, ſondern auch auf andere Arten von 
Stöcken angewendet werden können. 


2 


Aus Nat und Fern. 


Alerander Schröder T. Am 17. Februar 
iſt Alexander Schröder geſtorben. Um dem Maune 
Lob zu preiſen, ſollte von jemanden Anderem die 
Feder gelten. Ich will bloß von ihm als Imker⸗ 
kollege ſprechen. Alexander Schröder war eine 
Seltenheit. Sein Leben und Weben waren 
beiſpielsvolle Erſcheinungen. Allbekannt ift fein 
Eifer für die edle Imkerei. Es fol wenige Fad- 
I en geben wo er nicht teilnahm durch ſeine 
toltzhafte, 
beſonders pflegte er ſeine Reiſeereigniſſe bezüglich 
der Bienenzucht zu ſchildern. In allen vor⸗ 

-nehmſten Kreiſen war er der gewünſchteſte Gait. 
Er war ein intimer Freund unſeres Meiſters 
Dzierzon, wie ich perſönlich auf der Breslauer 
Berſammlung von damals teilnehmenden Doktor 
Dzierzon erfahren habe. Mit dem Manne mußte 
man Lachen wenn er Rede hielt über Das und 


Jenes, betreffend die Bienen. Er war Meifter. 


für das „Dulce et utile“. Glücklich derjenige 
der über ſeine Bibliothek der Bienenzucht 
disponierte. Da tft die ganze Welt vertreten. 
Er diskutierte über Parthenogeneſis und über 
verſchiedene dunkle Punkte der Immenwelt mit 
ergreifender Klarheit. Seine ſympathiſche Perſön⸗ 
lichkeit und ſein harmoniſches Geſpräch bemächtigten 
den Menſchen gleich und man wurde gezwungen 
ihn zu würdigen. Er war für unſeren Zweig⸗ 
verein eine der Hauptſäulen. Möge uns ſein Geiſt 
einflüſtern, wie ein Imker tun ſoll, um ſolch ein 
Paradies auf Erden zu ſchaffen. Wie der ſelige 
A. Schröder beliebt und geſchätzt war, hat ſich 
bei ſeinem Leichenbegängnis gezeigt. Mit ihm 
hat Trieſt viel verloren. Unſer tieſſtes Beileid 
der edlen Frau Witwe. f 


77. g. $ en 3 e, 
Obmann des Zweigvereines für Küſtenland. 
7 % * 
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Nachſchrift der Redaktion! In Alex. 
Schröder verliert der Reichsverein eines der 
älteſten und treueſten Mitglieder, der Redakteur 
einen alten und lieben Imkerfreund, der feit langen 
Jahren für die Hebung der Bienenzucht tätig 

war. Ehre dem Andenken Alexan der Schröders! 
* Tu 


mitunter lehrreiche Schriften. Ins⸗ 


Die niederöſterreichiſche Honigver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft hält am 25. April 1914 
in der Kanzlei des öſterreichiſchen Reichs vereines 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, 
II. Stock, ihre XV. Vollverſammlung ab. Die 
Genoſſenſchafter werden eingeladen zu derſelben 
zahlreich zu erſcheinen. Der Obmann. 


Oeſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Da die 
bisherigen Erzeuger von öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtöcken den wirklichen Bedarf an ſolchen 
nicht decken konnten, veranlaßte der Bienenzucht⸗ 
verein für Wiener⸗Neuſtadt, daß Herr Bima, 
Bejiger einer Tiſchlerei mit Kraftbetrieb in 
Wiener⸗Neuſtadt, ſich mit der Erzeugung von 
öſterreichiſchen Breitwabenſtöcken befaſſe. Wie dem 
Schreiber dieſer Zeilen bekannt ift, entſprechen 
die von Herrn Bima erzeugten Breitwabenſtöcke 
ganz den vom Reichsverein für Bienenenzucht 
in Oeſterreich aufgeſtellten Normalien. | 

En Der Obmann. 


Handelspreiſe für Honig und Wachs: 
für den Engros⸗Verkehr am Wien er Platze. 


Benennung der Ware 


+ 
S e eoe v» WW % W ‚ „ 


Geläuterteee e u 
m ungariſcher gelber 
Schleuderhonig 


Wachs: 5 
Bienenwachs, gelbes 
„ gebleichtes, afrikaniſches | 440—470 

„ " inländiſches, 
Johne Garantie 


) Die angegebenen Preiſe find Durchſchnittspretſe der 
Woche. 
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| lbrutgeſetz in Deutſchland. Laut einer Goldrute. Man beginnt jetzt auch in Dentſch⸗ 
Veröffentlichung der „Deutſchen Illuſtrierten land die von Herrn Otto Riedl ſchon vor Jahren 
Bienenzeitung“ fol im deutſchen Reichstage der | empfohlene Goldrute (Salidago canadensis) 
Miniſterialdirektor auf eine Anfrage hin erklärt 1 als vorzügliche und ſehr genügſame Honigpflanze 
haben, daß der Geſetzentwurf zur Bekämpfung der anzupreiſen. Sie gedeiht auf ſchlechtem Sand, 
Faulbrut der Bienen etweitert werden fol zu | ja ſelbſt Schotterboden ſehr gut und vermehrt 
einem Geſetzentwurfe zur Bekämpfung der Bienen- | fih von ſelbſt. R | 
krankheiten i alſo auch der Krankheiten Benfion „Valeska“ in Reichenhall bei 
der erwachſenen Bienen. Er unterliegt jetzt] Salzburg. Unſer altes und bewährtes Mitglied 
kommiſſariſcher Beratung; wann er in den der Leitung des Reichs vereines, Herr Ausſchußrat 
Reichstag kommen wird, läßt ſich noch nicht] Guſtav Völkl, hat in Reichenhall in Bayern die 
fagen. — Das wird wohl eine ſehr ſchwierige] Penſion „Valeska“ erworben. Kurbedürſtigen 
Geſchichte werden, da die ſeuchenhaften Krank. Vereinsmitgliedern gewährt die Leitung der 
heiten der erwachſenen Bienen noch viel zu wenig | Penſion das weitgehendſte Entgegenkommen. Der 
erſorſcht find, Muck. neuen Unternehmung wünſchen wir beſtes Gedeihen. 


8R 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Vereinsauszeichnung. Der genttalausſchuß Anmeldungen zum mikroſkopiſchen Prä⸗ 
at in feiner Sitzung vom 4. März d. J. dem | parationskurs au der Oeſterreichiſchen Imter⸗ 
errn Stadipfarrer Anton Trajer für fein lang. ſchule in Wien am 8. bis 10. April (Oſterwoche) 
jähriges verdienſtvolles Wirken auf dem Gebiete | d. J., find an die Vereinskanzlei zu richten. 
der Bienenzucht die große ſilberne Ehrenmedaille Lehrkurſe an der Oeſterreichiſchen Imker⸗ 
verliehen. ſchule in Wien; ſiehe Nr. 2 dieſes Blattes. 
Rückvergütung für zur Bienenfütterung] Denaturierungsmittel für Zucker. Wir 
„ Rotendkerfabrlten und Rafftnerlen verweiſen auf die in der Nummer 2 des „Bienen- 
er vereinigten g | | Vater“ erfolgte Preisausſchreibung für ein ente 
Oeſterreichs hat über Bitte des Reichsvereines und ſpiechendes Zucker⸗Denaturierungsmittel. 


anderen Bienenzüchtervereinigungen den dankens⸗ 

werten Beſchluß gefaßt, gegen Einhaltung vers | f . a nn 
ſchiedener Bedingungen für den von den Bienen- fi 5 i x N os 1055 oi 8 x p ö 
üchtervereinigungen Oeſterreichs zur Notfütterung | Ne Dorige Wummer des „Gienen-Bater , 
de Bienen bezogenen ſteuerfreien Zucker die Offiziere, Offiziersaſpiranten und Beamte 
übereinkommengemäß von den Raffinerien an die der k. k. Landwehr dürfen dem Oeſterreichtſchen 
Rohzuckerfabriken zu zahlende Abgabe von netto Reichsvertine ohnewelters als Mitglieder 
K 34475 für 100 kg vom 1. Jänner 1914 ange- beitreten. 

fangen zu vergüten. Dieſe Rückvergütungen erfolgen | Zum Verſande von Schwärmen und 
jährlich zweimal, je nachdem der Zucker zur | Baueruftöden eignen fih vorzüglich die vom 
Frühjahrs- oder Herbſtfütterung bezogen wurde Reichs vereine aufgelegten Druck jorten. Näheres 
und werden bis auf Widerruf, ſpäteſtens jedoch] im Vereins inſerate. Zu 

für den bis 30. September 1917 bezogenen und Spenden an den Berein: Hochwürden Herr 
denaturierten Zucker geleiſtet. | Franz Klaus hofer in Seekirchen K —.48. 


Uniere Beobadifungsitaflonen. 


Februar. 


Der Februar brachte am 14. und 15. an ben | hatten keine Brut und kamen tadellos in das 
meiſten Orten Reinigungsaus flüge; diefelben ver- | Frühjahr. Frühbrüter litten Durſtnot, beſonders 
liefen ſehr gut nur an wenigen Orten zeigten fih ſolche, die Hedrichhonig im Winterſitze hatten. 
Ruhrerſcheinungen. Manche Gegend hat ſchon | Die Zuckerfütterung erwies ſich als ein Segen. 
anfangs Februar mildes Flugwetter und ſomit [Man it mit den Erfolgen ſehr zufrieden. Die 
eine große Zahl von Flugtagen. Pollen wurde | Zehrung war bis zum erſten Ausflug gering. Da 
eingetragen von Erika, Schneeroſe, Hafelnuß. | nun aber der Verbrauch ein bedeutend größerer 
Man iſt mit der Durchwinterung recht zufrieden, | wird, fo ift auf manchem Stande zu fürchten, daß 
der Totenfall war im allgemeinen gering. Ber: jetzt erſt eine ordentliche Notfütterung vorgenommen 
hungerte Völker, die noch Vorräte hatten, aber | werden muß, damit die Stöcke nicht verhungern. 
die Brut nicht verlaſſen wollten, werden von drei | Alſo nichts überſehen! 

Stationen gemeldet. Kalt eingewinterte Stöcke Imkergruß Hans Pechaczek. 
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Bienen Dater. 


Nr. 4. 


no + rg „* ba kiat radi MEAS 


... Verfammlungsanzeigen. — 


| Landesverband der deutſchen Bierenzüchter unn Bienenfreunde der Mart- 


gra 


fſchaft Mähren. 


Einladung: zur Generalberſaumilung des Landesverbandes der deutſchen 
Bienenzüchter und Bienenfreunde der Markgrafſchaft Mähren am Montag, den 


13. April 1914, prägife 1 
Brünn, Lakanskpplatz, vis-a:vis der k. 


DO e E Tagesordnung: f 
1. Begrüßüng, Eröffnung und Mitteilungen durch den Vorſitzend 


Uhr nachmittags, in der Klein⸗Schwechater Bierhalle in 
k. Statthalterei. „ 38 


r 


ng origen 4 el f = . a | i 
2. Berlefuüng und Genehmigung der Verhandlungsſchrift über die am 12. Mat 1913 in Brünn 
stattgefundene ordentliche Generalberjammlun | 


3. Erſtattung des Rechenſchaſtsberichtes, Vericht der Rechnungsreviſoren f und Antrag auf 
Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes pro 1913. f f 1 


4. Ernennungen von Ehrenmitgliedern. 


17 


5. Wahl des Obmannes und deſſen Stellvertreters. | 


6. Wahl von 3 Ausſchußmitgliedern und 2 Rechnungsrebiſoren. 


i 7. Freie Anträge, Interpellationen. 


. Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte, gegen Vorweiſung der Dele⸗ 
giertenlegitimation, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bepilligung 
des Vorſitzenden Einlaß finden, ferner alle Mitglieder der angeſchloſſenen. Zweigvereine. 


Für die Landesverbandsleitung: 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet Mitwoch, den. 8. April, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im großen Saale der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft, fatt. Bei derſelben wird 
Herr Oberlehrer Kaliſt a aus Kalsdorf einen 
Vortrag halten. Gäſte herzlich willkommen. Zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht. u 


Miederöfterreih. 
Zweigverein Hardegg hält Sonntag, den 
19. April 1914, um halb 3 Uhr nachmittags, 
im Gaſthauſe des Herrn Karl Mold in Waſch bach 


ſeine diesjährige Hauptverſammlung mit der. 


gewöhnlichen Tagesordnung ab. Im Intereſſe 


der Mitglieder iſt es gelegen, vollzählig zu | 


erſcheinen. Franz Schmid, Obmann. 
Zweigverein Stillfried und Umgebung. 
Die nächſte Monats verſammlung findet am 5. April, 
3 Uhr nachmittags, in Herrn Keinz Gaſthaus zu 
Ebenthal ſtatt. Gäſte willkommen! 
Grabſcherd, Obmannſteellvertreter. 
Zweigverein Gramatueuſiedl und Um⸗ 
gebung. Die Monats verſammlung unſeres Zweig⸗ 
vereines findet Sonntag. den 5. April. 3 Uhr 
5 in Kreuz Gaſthaus „zum Südpol“, 
att. ö 
Leo Wiltſchke, 


J. Wannenmacher, 
Schriſtführer. i 


Obmann. 


W. Cydlit, Obmann. 


OBeröflerreich. 


Zweigverein Neunkirchen bei Lambach 
hält Sonntag, den 19. April 1914, um 2 Uhr 
nachmittags, in Herrn Joſef Fürtner Reſtauration, 
ſeine dies e e mit folgender 
Tagesordnung ab: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Gin- 
zahlung der Jahresbeiträge. 3. Neuwahl der 
Funktionäre. 4. Vortrag des Herrn Wander⸗ 
lehrers Hans Pechaczek. 5. Anträge. Mitglieder 
erſcheint vollzählig. Gäſte und Freunde der 
Bienenzucht herzlich willkommen. 


Steiermark. | 
Die Filiale Leibnitz hält am Sonntag, den 
19. April l. J., um halb 10 Uhr vormittags, in 
Frau Joſefine Reſch Gafihof eine Verſammlung 
ab, in welcher Wanderlehrer Joſef Böhmer über 
den Staudingerſchen Breitwabenſtock ſprechen wird. 


Böhmen. 
Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 5. April 1914, nach ⸗ 
mittaas 3 Uhr, wird im Reſtaurant „zum Ratë- 
ſtüberl“ in Brüx eine Sitzung des Zentral- 
ausſchuſſes ftatifinden, wozu hiemit an alle 
Aue ſchußräte und Wanderlehrer die höfliche Ein ⸗ 
ladung ergeht. Karl Gründig, Obmann. 


. 


Vereins nachrichten. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
des Reichsvereines am 11. März 1914. Der 
Vorſitzende Herr Vereinspräſident Muck richtete 
eingangs an die Anweſenden die herzliche Ein— 
ladung, zahlreich an der diesjährigen Wander- 
verſammlung und. Ausſtellung in Preßburg teile 
zunehmen. Mitteilungen: 1. Der fteuerfreie Zucker 


zur Frühjahrsfütterung ſei ſchon beſorgt. 2. Der 
Faulbrutgeſetzentwurf für Deutſchland fei im 
Deutſchen Reichstag zur neuerlichen Beratung 
zurückgewieſen worden. 3. Die öſterreichlſche 
Faulbrutverordnung wird nun bald erſcheinen. 
Wanderlehrer und Redakteur Herr Alfonſus 
hielt dann den Vortrag über die Verbeſſerung 


m. 4 


Bienenweibe. Er führte verſchledene Belſpiele 


Bodenkultur die Bienenweide zurückgedrängt wird 
ind mie anderjeitd von den Imkern und Körper⸗ 

„ Gemeinden ꝛc. neue Bienenweiden ges 
ſdafſen werden könnten. An der Debatte über 

Vortrag beteiligten ſich der Vorſitzende und 
die Herren Dös l und Steinacher. Bejt- 
J genöte Winke für die Behandlung der Bienen 
In Frühjiahre beſchloſſen die Verſammlung. 


| Nie der ðflexreich. S 
Zweigverein Heiligeneich und Um: 
É g. Am 7. Dezember 1913 fand in Herrn 

Kenh Bayers Gaſthaus zu Hankenſeld die 
zwene ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Der 
Obmann = Sohn ech: Eee die 

enen Mitglieder, eröffnete die Verſammlung 
! ge eingehenden Bericht über die Ber- 
t dustätigleit im abgelaufenen Bienenjahre 1913, 


welches fo wie das Vorjahr als Mißjohr zu bes 


iſt. Sodann erſtattet ebenfalls Herr 

Obmann an Stelle des durch einen Todes fall 

verhinderten - Schriftführere und Kaſſiers Herrn 
Anton Halla einen ausführlichen Rechenſchafts⸗ 

bericht, aus welchem hervorging, daß trotz der 

Auflagen jür eine Schleudermaſchine ꝛc. und 


Räüdkend zweier Mitgliedsbeiträge, noch ein 


kleiner Kaſſareſt erübrigt, was von den anweſenden 
Witgliedetn ſreudigſt begrüßt und dem verhinderten 
Herrn Anton Galla das Abſolutorium erteilt wird. 
Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wurden, 
mit Ausnahme des Schriftführers und Kaſſiers 
Herrn Halla, ſämtliche Vereins ſunktionäte eins 
Rimmig wiedergewählt. Als Schriftführer und 
Kaſſter wurde Herr Franz Peſendorfer, 
k. l. Steuerverwalter in Atzenbrugg, neugewählt. 
weiters wurde beſchloſſen, daß die Mitgliedsbei⸗ 


träge bis längſtens Ende Jänner 1914 eingezahlt 


ſein müſſen, widrigens angenommen wird, daß 
das ſäumige Mitglied als ausgetreten zu be⸗ 
trachten ſet. Ebenſo wurde beſchloſſen, die ent⸗ 
fallenden Geldbeträge für den Bezug von fiener- 
freiem Zucker zur Bienenfütterung gleich bei der 
Beſtellung einzuheben. Den Herren Bayer, 
Peſendorfer und Schieſſer wurde für ihre Geld- 
ſpende der Dank ausgeſprochen. Hierauf wurde 
vom Herrn Obmann die Verſammlung geſchloſſen 
und zum gemütlichen Teile übergegangen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde unſerem verdienſtvollen 
Obmanne Herrn Gottſchak für feinen raſtloſen 
Eifer in der Unterweiſung der Vereins mitglieder, 
welchen er ſtets mit vollſter Uneigennützigkeit ſeine 
praktiſchen Erfahrungen mit ganzer Kraft widmet, 
der wärmſte Dank ausgeſprochen und erſucht, dem 
fungen Vereine wie bisher noch viele Jahre ein 
treuer Bienenvater zu bleiben. Sodann wur den 
vom Herrn Obmanne noch mehrere Ratſchläge 
über Einwinterung. Not- und Reizfütterung der 
Bienen erteilt und der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
jen, daß das kommende Jahr ein günſtiges 
verde und nach zwel vollen Mißjahren wieder 


len Imkern neue Luft und vielen Honig bringen 


nage. Franz Peſendorſer.“ 

= as nn ie 
weigverein Prottes und Umgebung 
ik dus 7. Dezember 1913 ſeine diesjährige 


El. mmlung, welche einen fehr guten 
4 r Ma P Fa 


Bienen: Vater. 


au, wie durch die zunehmende Verbeſſerung der 


‚um. Schriftführerfiellvertreien: Herr Joſef Wolj 
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Beſuch aufzuwelſen halte, ab. Nach Erſta 


des Tätigkeitsberichtes durch den Obmann, ſowie 


Kaſſaberichtes durch den Vereins kaſſier, hielt Herr 
Wanderlehrer Auguft Kamprat h. aus Felds⸗ 
berg einen äußerſt gediegenen und von ſämtlichen 
Anweſenden mit regem Beifall aufgenommenen 
Vortrag. Nach Erledigung der übrigen Punkte 
der Tagesordnung wurde. zur Neuwahl der 
Vereinsfunkuonäre geſcheitten. Gewählt wurden: 
zum Obmann: Herr Franz Joſef Zohner, 


Sekretär in Matzen; zum Obmannſtellvertteter: 


Herr Johann Lachin gar, Waguermeiſter in 
Prottes; zum Kaſſier: Herr Joſtf Köberler, 
Schuhmachermeiſter in Prottes; zum Schriſt⸗ 
führer: Herr Joſef Modl, Lehrer in M 


L k. Gerichtsdiener in Matzen; zu Lusſchußmſt⸗ 
gliedern.: Herr. Leopold Köberter, Tiſchler⸗ 
meiſter in Prattes, Herr Frtedrich Lachinger, 
Wirtſchaftsbeſitzer in Prottes, Herr Joſef Rech⸗ 


man n. Wirtſchaſtsbeſitzer in Matzen, Herr Bern- 


hard Weiß, Hausbeſitzer in Matzen, Herr Karl 
Zalusky, Gärmer in Matzen, Herr Franz 
Peder, Schneidermeiſter in Negersdorf. Nach 
Schluß der Neuwahlen dankte ſohin Herr Wander - 
lehrer Kamprath ſämtlichen Anweſenden für ihr 
Erſcheinen mit der Bitte, der Bienenzucht auch 
trotz der zwei verflofſenen ſchlechten Gon jahre 


tren zu bleiben und dieſelbe nach Möglichkeit zu 


fördern und wurde ſodann die Sitzung vom Ob- 
manne mit dem Wunſche auf ein feſtes Bu- 
ſammenhalten im Vereine mit einem kräſtigen 
„Imkerheil“ pro 1014 geſchloſſen. 
J. Zohner, Joſef Modl, 
Obmann, ; Schriftführer. 
Zweigverein Dentſch⸗ Wagram hielt am 
7. Dezember 1913 feme Grneralverſammlung ab. 
Obmann Lehrer Holl begrüßte die Erſchienenen 
und eröffnete die Verſammlung. In ſein em 
Rechenſchaftsberichie rollte er auch die Zuckerfrage 
auf. Dieſe wurde zum Gegenſtande einer lebhaften ` 
Debatte. Es wurde diesbezüglich folgende Re⸗ 
ſolntion gefaßt: Der Verein proteftiert gegen die 
von der hohen Regierung geplante Denaturierung 
des zur Bienenfütterung bewilligten Zuckers mit 
Methylſarbſtoff und Paprika. 2. Es ift angufireben, 
daß in Hinkunft kein Unterſchied zwiſchen unbe. 
mittelten und anderen Mitgliedern gemacht wird. 
Jedes Mitglied fol alfo bei Beteilung mit ſteuer⸗ 
freiem Zucker gleich behandelt werden. Der Ob⸗ 
mann teilt mit, daß das Inventar durch eine 
große Honigſchleudermaſchine und einem Dampf⸗ 
wachsſchmelzer bereichert wurde. Der Dampf- 
wachsſchmelzer ift nach dem Syſtem Pechaczet 
ausgeführt und mit einigen Verbeſſerungen des 
Obmannſtellvertreters Klein verſehen. Der Ver⸗ 
einsbibliothek wurden einige Exemplare geipendet. 
Hierauf fand die Nenwahl der Vereinsleitung 
ftatt Es wurden folgende Herren gewählt: Ob- 
mann Rudolf Holl, Lehrer; Obmannſtellvertreter 
Norbert Klein, Haus beſitzer; Schriftführer Otto 
Stohl. Adjunkt; Kaſſier Karl Träumer, 
Unterbeamter; Beiräte Friedrich Kraus, Ober⸗ 
revident. Johann Chriſten, Magazins meiſter; 
Franz Chriften, Schuhmachermeiſter und Joſef 
Stark, Tiſchlermeiſter; ſämtliche in Deutſch⸗ 
Wagram. Einige Güſte meldeten fih als neue 
Mitglieder an. Zum Schluſſe fand eine Berlofung 
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von bienenwirtſchaftlichen Geräten ſtatt, die auch 
allgemeinen Beifall fand. Nachdem der Obmann 
über Subventiousgeſuche geſprochen hatte, ſchloß 
er die Generalverſammlung und wünſchte den 
Anweſenden ein gutes Honigjahr. | 
Otto Stohl, Rudolf Holl, 
Schriftführer. Obmann. 

x teier mark. . 
Der Steiermärkiſche Vienenzuchtverein 
hielt am 1. März d. J. im Hotel Florian die 
Hauptverſammlung ab; ſie war von faſt 200 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Den Vor ſitz führte der Bize» 
präſident Direktor Vinzenz Göhlert. Der erkrankte 
Präſident des Vereines Hofrat Johann Wiſt hatte 
ein Entſchuldigungstelegramm geſchickt und wurde 
beſchloſſen, dem allſeits verehrten Präſidenten eine 
e verbunden mit den 
beſten Wünſchen für eine baldige Geneſung zu 
ſenden. Vizepräſident Univerſitäteprofeſſor Doktor 
Jofef Langer hielt einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über die Bienenſtichkur. An der Hand 
trefflicher Lichtbilder zeigte er die Wirkung des 
Bienengiftes und bewies, daß die Bienenſtichkur 
eine äußerſt ſchmerzhafte Kur ſei, deren mitunter 
gerühmte Erfolge einer rein wiſſenſchaftlichen 
Kritik nicht immer ſtandhalten können. Er warnte 
davor, diefe ſchmerzhafte Kur blindlings anzu- 


wenden. Auf eine Anfrage, wie es komme, daß 


mitunter Perſonen ſchon von einem Bienenſtiche 
außerordentlich ſchwere Krankbeitserſcheinungen 
aufweiſen, erwiderte Profeſſor Dr. Langer, daß 
einerſeits ſicher nicht alle Menſchen gleich empfind⸗ 
lich gegen Bienenſtiche feien und daß anderſeits 
Bienenſtiche, die direkt Blutgefäße treffen, eben 
deswegen wirken, weil das Gift dadurch unmittel⸗ 
bar in das Blut gelangt. Den Berichten der 
Aemterführer des Vereines ſei entnommen, daß 
der Verein im verfloſſenen Jahre nahezu 4000 
Mitglieder zählte und ſomit ſicher zu den größten 
Vereinen des Landes gehört. In Vertretung des 
Reichsvereines für Bienenzucht in Wien war 
Redaktenr Alois Alfonſus erſchienen. Ueber An⸗ 
trag der Zentralvertretung beſchloß die Haupt⸗ 
verſammlung, Frau Eva Stuhlpfarrer in 
Pöls ob Judenburg und Herrn A. Schattauer 
in Weißenbach an der Enns ein Diplom ebren- 
voller Anerkennung ſür ihr erfolgreiches Wirken 
auf dem Gebiete der Bienenzucht zu verleihen. 
Aus dem gleichen Anlaſſe wird dem Vereinskaſſier 
Karl Pöttſcher und dem Zentralausſchußmit⸗ 
gliede Franz Jenko die goldene Vereins medaille 
mit Diplom verliehen. Dem Schriftleiter des 
Steiriſchen Bienenvaters Alois Heſchl wurde der 
Dank ausgeſprochen. Zum Schluſſe hielt Wander- 
lehrer Joſef Böhmer einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über den von Herrn Friedrich Staudinger 
in Marburg an der Drau verbeſſerten Breitwaben⸗ 
ſtock mit Ventilat'on. Der Staudingerſtock war 
auch bei der vorjäbrigen Herbſtmeſſe ausgeſtellt 
und wurde mit der ſilbernen Ausſtellungsmedaille 
prämiiert. Erzeuger dieſes Stockes ift Herr Johann 
F. Muhiy in Fernitz bei Kalsdorf. 
Zweigverein Gaishorn. Am 28. Dezember 
1913 fand in Herin Koſters Gaſthaus eine 
Biene. ichterverſammlung ſtatt. In derſelben 
wurde oer Tätigkeitsbericht und die Neuwahl 
vorgenommen. Als Obmann wurde Herr Heinrich 
Knaus. Stellvertreter Herr Johann Schrempf, 
Kaſſier Herr Johann Wohlmutter, Schrift- 


und 


grüßt wurde.“ 


Rr. 


führer Herr Anton Wanze gewählt. Das K 


buch wurde durchgeſehen und für richtig befun 


wofür dem Kaſſier der befte Dank ausgeipri 
wurde. Herr Konrad Tormann dankte dem 

denden Obmann Hans Luſchnitzki für fein Sti 
uſtandekommen der Filiale und mun 
die Mitglieder auf, auch fernerhin ſtram m 


ſammenzuhalten und es ift zu begrüßen, daf 


junge Filiale aus 29 Mitgliedern beſteht. 

Bärndorfer haben ſich an die Filiale Gais 

angeſchloſſen, was allgemein und 5 
Dans Luſchnitz 


a | Salzburg. = | 
Sektion für Bienenzucht der k. k. La 


wir 8geſell t in S U 
wirtſchaftsgeſe chef n Salzburg Pe: 


dem Vorſitze des Obmannes Herrn M. S 

hielt dieſe am 19. März ihre diesjährige Hat 
verſammlung unter Teilnahme von über 250 D 
liedern ab. Als Vertreter der k. k. Lan dw 
chaftsgeſellſchaft konnte der Vorſitzende He 
Generalſekretär Mayr und ſpäter Herrn B 
präſidenten Lindner begrüßen. Beide Ha 
nahmen Veranlaſſung, dem erfolgreichen Wü 
der Sektion anerkennende Worte zu widmen ı 
ihr die tatkräftigſte Unterſtützung des Zenn 
ausſchuſſes zu veiſichern. Der vom Geſchäftsfül 
der Sektion, Herrn Groher, vorgetragene Ta 
keitsbericht zeigt deutlich ein Bild des F 
ſchwunges, welchen die Sektion im Jahre 1! 


nach verſchiedenen Richtungen verzeichnen kon! 


Die Mitgliederzahl flieg auf 1218, welche in u 
mehr 61 Ortsgruppen in allen Gauen des Lan 
vereinigt find. Mit Hilfe der ihr zugewieſen 
Staats⸗ und Landesjubventionen, ſowie ei 
Spende der Salzburger Sparkaſſe konnte 

Sektion wieder Bemerkens wertes zur Hebung! 
Förderung der Landesbienenzucht beitragen. 
Bienenzuchtswanderlehrer der Sektion, die Her 
Rendi. Itzling, Müller ⸗Moosham > 
Winner Kleinarl hielten in 43 Orten 58 Bı 
träge, die von über 1200 Perſonen gehört wurd. 


den Vorträgen ſchloſſen fih meiſt praktiſche I 


beiten an Bienenſtänden an. Im Berichtsjal 
wurden den Mitgliedern durch Erteilung v 
Subventionen erleichtert der Ankauf von 1 
Kärntner Bienenvölker, 140 Bienenwohnung 
und 29 Honiaſchleudermaſchinen und Wabengı 
ſormen; zur Verbeſſerung der Bienenweide wurd 
den Mitgliedern 874 Akazien, 465 Linden u 
242 Ahorn unentgeltlich und frachtfrei gelieft 
ferner zu gleichem Zwecke die in neuerer Zeit 
gut honigende Pflanze gelobie Goldrute, So 
dago, in zweierlei Arten durch Abgabe von ül 
3000 Wurzeln und Pflanzen; den rupr 
wurden Lehrmittel beigeſtellt, für die Abteiln 
Bienenzucht auf der Pinzgauer Ganuaus ſtellm 
Medaillen, Diplome und Geldpreiſe geſtiftet uf. 
Leider aber mußte der Bericht aus allen Gau 
des Landes ein völliges Fehljahr bezüglich d 
Ertrages feſtſtellen; gleich dem Jahre 1912 w 
infolae Ungunſt des Wetters faſt nirgends Hen 
und Wachs geerntet. Der Kaſſabericht zeigt b 
der Abrechnung über die Staats- und Lande 
ſubventionen bei K 3167:33 Einnahmen m 
K 332671 Ausgaben einen Abgang von K 1893 
während die Sektionskaſſe bei K 3175.70 & 
nahmen und K 3031-02 Ausgaben einen Sal 
von K 144 88 ausweiſt. Die von der Sektion 


VI Jahrgang. 


Btenm-Dater, 


Seite 11. 


Krainer Bienen 


aus ranher, Innerkraiser Hsohlage. 
turschwärme P fi. Ranke, fr Jedes 


Atore ½ kx Mehrgewicht K 2— Aufschlag. später 


- von K 10.— anf würts. Zucht- 
uernstöcke iner, aar 1-8 Breit waden, 


n K %.— aufwärts. 56 VI 


merkrainer Bienen wirtschaft 
Kur Rensen. Jerikrtemter n. Bienenzächter 


in Zirknitz, Innerkrain. 


— 


Kunitwaben 


garantiert naturreinem Bienenwachſe, Poft- 

8 ½ kg . K 17.60 franko, ar 

ahme per kg K 4.70, bet Hleinerer Abnahme 
per kg K 4.90 unfrankiert. 


ünikhe bienenwirtkhaftiche Geiellkhaft 
in Illyr.⸗FJeiſtritz 10. 


8-XII 


Kärntner Bienen. 


‚gefertigte Mitglied des Zweigvereines Lind-Villach 

andet Anfang apol We Bauernstöcke 

; 12.— bis 13.--, Zweidrittel- bis Vollbau, per Nach- 

e, unfrankiert, unter Garantie lebender Ankunft 

od. Bahnstation. Ab Mitte Mai kräftige Sohwärme 
à E 9 — und Königinnen erhältlich. 25-V 


dentin Keonzian in Obereichwald 
Post Latschach bei Vıllach, Kärnten. 


Kleiner Anzeiger. 


Niteräiwegen verkaufe einſtöckiges Haus 
Burkersdorf b. Wien. 3 Zimmer, 2 Kabinette, 
küchen, 1 Veranda, Obſt⸗, Biere und Rüden: 
ten, 400 Quadratklafter groß, Preis K 17.000, 
g einem Bienenhauſe für 30 Völker, leere 
Atwabenftöde und Gerätſchaften. Reiche Tracht⸗ 
end von April bis Ende cn ohne Wanderung. 
ch Einzelabgabe von 3 Völkern in Breitwaben⸗ 


fen. Anfrage: Henthaler, Wien, XIV., 
muhirſchengaſſe 12. | 19 lv 


für Penfioniften, denen Gelegenheit zum 
klebe der Bienenzucht geboten ift, wäre eine 
hnung beſtehend aus: Zimmer, Kabinett, Küche 
ıt Borhaug ſamt Nebenräumen und Dachboden 
2 zu vermieten. Nur ältere Perſonen ohne 
er wollen ſich melden bei Joſef Bittere 
un, Imker in Hollenbach, Poſt Waid⸗ 
m a. d. Thaya, Niederöſterreich. 48-IV 


Delbes Wachs kauft zu annehmbaren Preis 
mig Hofer, Wachszieher, Knittelfeld, 
Aermark. 8· Iv 


Bad Reichenhall bei Salzburg. Be- 
deutendſter deutſcher klimatiſcher Kurort. Welt⸗ 
berühmtes Solebad. Größte pneumatiſche Kammern 
der Welt. Die Inhaberin der Penſions villa 
„Valeska“ in Bad Reichenhall, Luitpold ſtraße 27, 
pape dem Rur- und Gradierhaus, gewährt unferen 
Mitgliedern in der Bors und Nachſaiſon (1. Mal 
bis 15. Juli, reſp. 1. bis 30. September) einen 
10 prozentigen Rabatt von den Zimmerpreiſen. 
Volle Penſion (Zimmer, Frühſtück, Diner und 
Souper) bei vorzüglicher Wiener Herrſchaftsküche 
ſchon von Mk. 6.— an. Bei längerem Aufenthalte 
ſehr entgegenkommendes Arrangement. Der Gaug- 
diener der Villa ift bei allen von Salzburg an- 
kommenden Zügen am Bahnhof. vs · Iv 


Kompletter Bienenſtand mit 16 gut über⸗ 
winterten Völkern in Wiener Vereins ſtändern, 
nebſt allen nötigen Imkergeräten mit oder ohne 
Bienenhaus, iſt wegen Todesfall des Beſitzers 
billig zu verkaufen durch Al. Kirchner, Flachan, 
Poſt Altenmarkt, Salzburg. 59 IV 


Wegen gerichtlicher Platzkündigung muß 
die Großimkerei Eberharter bis 15. April 1914 
geräumt ſein und muß deshalb Be oder unge- 
teilt verkauft werden. Dieſelbe beſteht zum Groß⸗ 
teil aus Preuß -Liedloff⸗Doppelbeuten, teil- 
weiſe auch Breitwabenſtöcken, mit nur deutſchen 
Hochalpenköniginnen, die nachweisbar nur aus 
Stöcken mit über 50 kg Honigertrag gezüchtet 
wurden. Preis von K 50—90 pro Stock nach 
Güte ganz vollſtändig eingerichtet. (Abſperrgittern, 
Tränlapparat ꝛc.) Mehrere 1000 ſchöne ausge⸗ 
baute gedrahtete Normalmaßganz⸗ und Halbrähm⸗ 
chen nur Arbeiterbau, auch einzeln abzugeben; 
ebenſo große und kleine Honigkannen, Geräte zur 
Königinzucht, Kunſtwaben, Honig, große Bienen⸗ 
literatur ꝛc. Kaufluſtige mögen ſich ſofort an den 
Beſitzer Franz Eberharter, Großimker und 
Oberlehrer in Pöham, Pſarrwerſen, wenden. 
Anfragen erſuche mit Retourmarke. 60. Iv 


12 Jahrgänge „Bienen⸗Vater“ ſind zu 
verkaufen, und zwar 1896, 97, 98, 99 und 1901 
gebunden, 1902 bis 1905, 1907 und 1908 unge⸗ 
bunden, 1909 gebunden. Alles ſehr ſauber in 
Originaldecke. Preis K 20.—. Bei Frau Stuppeck, 
Wien, VI., Mariahlilferſtraße 47, Pußzerei Dans. 

6 


Suche eine Stelle als Schweizer zu an⸗ 
nähernd 25 Kühen. Bin 29 Jahre alt, derzeit in 
Stellung, habe dreijähriges Zeugnis und gute 
Nachfrage; bin verheiratet und beanſpruche bei 
kleinerem Viehſtand Nebenbeſchäftigung für Frau. 
Wünſche als Wohnung Zimmer und Küche und 
Platz mit Erlaubnis Bienen zu halten. Mache 
als Gegenleiſtung Haustiſchlerei, Gartenarbeit 
und aushilfsweiſe Feldarbeit. Lohn nach Ueber⸗ 
einkommen. Bevorzugt Pfarrhof in Niederöſterreich. 
Zuſchriften erbeten an Joh. Nowak, Wien, 
V., Margarethenplatz 5. Tür 1. 38 IV 


— u 


Kaufe 200 bis 300 Stück Seidenſpinner⸗Eier 
(Bombyse Mori). Erſuche um Preisangabe. 
Richard Maly, Wien, XVIII. 84 IV 


Verkaufe 180 Stück ſchön ausgeb rte, ge- 
drahtete Waben, Wiener Vereinsmaß, à b Heller 
ab Gablitz gegen Nachnahme. Johann Kraft, 
Gablitz, Linzerſtraße 99. 41-1V 


Getts 12. 


Krainer Naturſchwärme im Mal zu 
K 9.50, fpäter K 8.50, verſendet Luckman, 
Schönſtein, Steiermark. 4 


Zu verkaufen: Zirka 20 leere, gebrauchte 
Wohnungen, zweietagig, Lager⸗ und Zwillings⸗ 
ſtöcke, mit leeren Rähmchen, Maß 25 7% 28 und 
2128 om, per Stück K 3.—, eine Wabenpreſſe, 
21x23 cm, K 8.— ab hier bei J. Konradt, 
Kloſterneuburg, Feldgaſſe 21. 28- IV 


Gröheres Quantum Wurzelſtöcke von 
Goldrute abzugeben. Bei Voreinſendung von 
K 2.— eine Poſtſendung (200 — 300 Stück) franko. 
Joh. Bitſch nau, Schulleiter, Innerhalbach, 
Poſt Kleinzell, bei Hainfeld, Niederöſterreich. so-ı v 


Veredelte Weinreben, Spezial ⸗Taſeltrauben⸗ 
ſortiment, frühreifend und reichtragend, für Lauben⸗ 
und Spalieranlagen geeignet, und Obſtbaͤume aller 
Arten und Formen liefert in Prima Qualität 
zu billigſten Preiſen Anton Karaſek, Rebſchul⸗ 
befiger und Bienenzüchter, Unter-Regbad, 
Niederöſterreich. 23 1V 


Wegen Auflöſung meines Bienenſtandes 
verkaufe ich 30 ſchöne Muttervölker in dreietagigen 
Wiener Vereinsſtändern, auf Halbrähmchen, ſowie 
zirka 800 ausgebaute Waben, tadelloſer Arbeiter⸗ 
bau, einen Wabenſchrank (ganz neu) für 735 Waben, 
leere Bienenwohnungen ꝛc. Preis nach Ueberein⸗ 
kommen. Anfragen an Joh. Riebl, Zellern⸗ 
dorf Nr. 108, Niederöſterreich. 51 lv 


12 ſtarke Bienenvölker mit jungen 
Königinnen, in Vereins- (Original) Kärntner 
Bauernſtöcken neueſten Syſtemes, einheitliche 
Größe 75 lang, 35 breit und 17 hoch. Decke 
genutet, daher ſchoner Kaltbau, Preis à K 16.— 
hat abzugeben per Nachnahme, Bienenwirtſchaft 
Karl Holzmann, Ebreichsdorf, Nieder- 
öſterreich. Volksſtarke Völker, geſunde Ankunſt 
garantiert. 54-1 


Dampfwachsſchmelzer „Rietſche““ mit 
5 Innenröhren faſt neu wegen Verminderung der 
Völkerzahl um K 40.— zu verlaufen. Bienen⸗ 
wirtſchaft Karl Holzmann, Ebreichsdorf, 
Niederöſterrsich. l 55. Iv 


15 Bienenvölker in Wlener Vereinsſtändern, 
gut überwintert, junge Königinnen und volksſtark, 
wegen Platzmangel billig zu verkaufen. Johann 


Bruckberger, Wien, XIII /, Hüttelberg⸗ 
ſtraße 80. 52 lv 
Rofen. Verſende 10 Stück niedere Pratt 


roſen (Buſch) in 10 der beſten Sorten bei freier 
Verpackung und franko Zuſendung per Poſipaket 
K 6.—. 20 Stück in 10 bis 20 ber beiten Sorten 
K 10.—. Prachtvolle Hochſtammroſen vorrätig. 
Man ans gratis und franko. 
Roſenſchule W. Schild, Graz, VI., Neufeld- 
weg 91a. š 50-1V 


Verkaufe wegen Platzmangel volksſtarke 
Wiener Vereinsſtänder, dreietagig, auch 
einzeln. Naturſchwärme mit befruchteter Königin 
im Juni K 10.—, Juli K 8.—. Nachſchwärme 
billiger. Schleuderhonig, licht, Poſtdoſe franko 
K 10.—. Größeres Quantum billiger. Ferdinand 
Strobl, Bienenzüchter in Poysdorf, Nieder- 
öſterreich. 58. v 


Dienen Daten. 


20 kg K 5.— ab hier liefert Franz Maure 


gaſſe 28, Sievering. 


XLVI. S 


Breitwabenſtöcke für 10 und 12 Nahm 
Syſtem Stumvok) in jeder Anzahl billigt k 
oſef Käs mayer in Tullnerbach Rr. ! 
Poſt I. bei Wien. u- 


Zu verkaufen: 12 komplette, gut erhalte 
Jahrgänge des „Bienen⸗Vater“ von 1902 b 
inkluſive 1918. Johann Barwart, Biene 
züchter, Rö n3, Poft Satteins, Vorarlberg. m. 


ut überwinterte Bienenvölker in Be 
einsſtändern à K 25.— verkauft Karl Beni 
Wien, X., Hardtmuthgaſſe 45, Tür 7. av 


Wurzelſtöcke der gemeinen Goldrute zu 
Verbeſſerung der Herbſttracht. 10 kg K 8.— 


Herzogenburg, Wienerſtraße 16. 85-1V 


Und der Bienenwirtſchaft Sittlinger 
Döbriach, find 20 bis 30 kg reines, gelbes 
garantiert echtes Bienenwachs zu verlaufen. Brei: 
per kg K 3.50. 45-17 


Bieuenfhwärme hat abangeben, Natur 
ſchwärme im Mai K 10.—, im Juni K 8.— 
arantiert junge Königinnen. Florian R o barf di 
eichenſteller in Mining bei Braunau ar 
Inn, Oberöſterreich. 88·Iv 


Zu verkaufen: 300 leere ausgebaute Rähmchen 
Wiener Vereinsmaß, Blumenſtaub frei, ein 
Rähmchen zu 60 Heller per Nachnahme. Joſef 
Krenn in Prottes, Niederöſterreich. 42.15 


Rieſenhonigkleeſamen K 1.20 per kg ver- 
kauft Hans Raider, Schulleiter, Talles 
brunn, Pot Weikendorf, Niederöſterreich. es. 1v 


200 Stück ausgebaute Waben, auf Biene: 
Vereinsmaß, ſeuchenfrei, ſind zu verkaufen à 45 h. 
Franz Prenner, Kronberg, Poft Schklein⸗ 
bach, Nie deröſterreich. 83 lv 


Gelegenheitskauf! Wegen Alter reduziere 
ich meinen bekannt gut gehaltenen Bienen fand 
und verkaufe qute, geſunde und vollgebaute 
Mobil-Lagerftöde mit K 16.— bis K 20.— peil 
Stück, Mobil⸗Ständerſtöcke mit 3 Etagen K 20.— 
bis K 24.—; bei Abnahme von 5 bis 10 Stöcken 
billiger, nach Uebereinkommen. Auch 20 Stück 
neue, noch unbenützte, ſehr ſchöne Strohkörbe, 
ausgeſpeilt mit 4 om ſtarken Wülſten, oben mit 
Loch und Deckel zum Aufſatz geben, find febr 


billig zu haben bei Joſef Scheiner, Bienen- 


öſterreich. N 


Wegen Ucberſiedlung löſe ich meinen 
Bienenſtand auf und verkaufe 12 Stück ganz neue 
Wiener Vereinsſtänder. drei Etagen vollfländig 
eingerichtet, per Stück K 6.—, 1 Schleubermafdine. 


züchter, Laa a. d. Thaya, Stadtplatz 16, Nieder 
41. 


-faft neu, K 6.— und verſchiedene Bienengerdte 


ſehr billig. Leopold Weiß. Stationsmelftrr, 
Traismauer. 47-17 


Kaufe Bogenſtülper, gebraucht oder wen, 
eventuell beſetzte. Anträge mit Preis an B. Voß, 
Margarethen am Moos bei Wien. ss. ru 


. — —n — ———— 
6 geſunde ſtarke Bienenvölker in Vereins 
ſtändern wegen Auflaſſung billig zu verkaufen. 
Erwin Kaplanek, Wien, XIX., Winbhaber- 
57. Iv 
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Örfterreichifchen Reihasereines für Bienenzacht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
* und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
ber Sektion für * k. Eandwirtiwaftsgeleilichatt 


* 
8 


7 | 
des Uorariberger Tmkerbundes 0 “PUL 
ges Steiermärkiichen Bienenzucatvereines Auflage 16.000. 


Ges Eandessereines deuncher Bienenwirte in Böhmen - 
goe Bundesverbandes ger Bienenzlchter und Bienentreunde des Erzberzostums Miederälterrei® 
und des Berzogtums Märuten ` 
Bes Bandesverbandes der Aeutichen Bienenzüchter und Bienenfreunde der Markaratichatt Mähren 
und des Landesverbandes der Bienenzuchtvereine des Berzogtums Bukowina. 
= Berlag und Expebttlon: Mien, I., Gelferſtorferſtraße 5. 


. — — —— ——— —— 
Dan den Zmpalt und die Form der Inſerate und Betlagen überntmumt der Bereta letne Verantwortung. 
Bei Belteliungen auf Grund nadbltebender Tnferate berate man le eetällieft auf den „Bienuen-Dater“, 
——————————— nn ——— 


Geiättlicder Wegweiler. 


Bienenwirtiafti. Geräte. . Boniggiäfer. Wagen und Gewichte. 
Qeinri® Deieiſe, Oberhola- | C. Stölzles u. Altlen · „Omega“ Magenfabrik, Wien, 
rtlation. V/, Margarethenſtr. 108 b. Bienen- 


amen, liefert Maſchtnen und Se- Nin lasi 
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Wien, 


anderen Bienen- und Geflügelzucht⸗ 
Geräte. Siebe Iuſerat. 21 Inſerat. 7. vu .. Berga. 13. Tel. 14544. 
: Landwirtschaftliche Agentie 


— | | ho des Landeskulturrates für das Königreich Dalmatien, Zara 
| versendet 81-1V-15 
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K. Binzenöhler, Schulleiter in Loosdorf, Vinko Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trſteuik, 
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Massenfabrikation st- 
licher Werkzeuge, Schles- 
| dermaschinen mit Ober- und 

| TE Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
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Gegründet 1889. Rudolf Skaritka bu 1 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-à-vis der Augartenbräde 


Telephon Nr.: Stelle VIII. von 5729, Seickrung“ werden granis verbenas 
Kaufe Jedes Quantum Henig a. Wachs. ss-iv-ı5 


7 Zirka 50 gesunde Bienenvälker 
Kärntner Alpenbienen — 


= in Kärntner Baue 
davon drei Vieitel im Vereins -Original- 
Kärntner Bauernstock, sicher schwärmend, 
vom eigenen Bienenstande, gut bevölkert, mit 
schönem Bau, Brut und Honig, versendet von 
Anfang April an je nach Ausbau und Volksstärke 
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honigschwere Primavölker K 18.—. Vorjährige 
Schwärme mit ein Drittel bis zur Hälfte aus- 
gebaut K 10.—. Versand per Nachnahme. Für 
solide und reelle Bedienung volle Garantie. 
Leere Vereins-Original-Kärntner Banerastöske, 
neu, per Stock K 8.—. 71. v 


Veit Anderiasch, Biensnzüchter, Weitensfeld 
Gurkthal, Kärnten. 
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Die Biene 
und der Breifwabenitock. 


Praktikhe Anleitung 
zur gewinnreidten Bienenzudt der Gegenwart. 
Von Franz Richter 
Ingenieur und Wanderlehrer für Bienensucht. 
Prachtvoll illustriert mit 98 Abbildungen und 
3 anatomische Tafeln der Biene. 
Preis broschiert K 2.—, für Vereinsmitglieder 
K 1.75 ohne Porto. Von der Vereinskanelei 
2 Wien, I., Helferstorferstraße 5, zu beziehen. 
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Das neue Mitglieds-Diplom | 


künstlerisch in 11 Farben ausgeführt, Größe 84x50 om, u 
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Allerhöchiter Dank. 


Pr. Z. 4742 ex 1914. Wien, am 1. April 1914. 
| An das Ä | 
geehrte Präſidium des Oeſterreichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht! 

Seine Exzellenz der Herr k. k. Statthalter für Oeſterreich unter der Enns hat 
im Allerhöchſten Auftrage für die von der Generalverſammlung des Oeſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 15. Februar 1914 telegraphiſch zum Ausdrucke 
gebrachte alleruntertänigſte Loyalitätskundgebung den Beteiligten den Allerhöchſten 
Dank bekanntgegeben. ö 

Ich beehre mich, das geehrte Präſidium zufolge Erlaſſes der k. k. niederöſter⸗ 
reichiſchen Statthalterei vom 27. März 1914, Pr. Z. 671, hievon in Kenntnis 
zu ſetzen. Der geſchüſtsführen de Bizebürgermelſter: 

2. Hier ham en. | 
Ä Er ne nn, aus 

Audienz des Vereinspräfidiums bei der höditen Protektorin. 

Am 4. April 1914 wurde das Vereinspräſidium, beſtehend aus den Herren 
Oswald Muck, Joſef Anzböck und Dr. Ernſt Radda Ritter v. Boskopſtein, 
von Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin 
Maria Joſefa, der höchſten Protektorin des Vereines, in Audienz empfangen, 
um den Bericht über das abgelaufene Jahr 1913 überreichen zu dürfen. 

Herr Präſident Muck berichtete über die Zunahme des Vereines an direkten 
Mitgliedern und der Zweigvereine, über Vorbereitungen der neuen Holl- und Handels- 
verträge, über die Finanzen des Vereines und über die Kanzleiarbeiten. 

Herr Vizepräſident Anzböck über die Imkerſchule, Vereinsbienenſtand und 
Zuckerfütterung. 

Herr Dr. v. Radda über kumulative Verſicherung und Faulbrutverordnung :c. 

Ihre kaiſerliche Hoheit nahmen dieſe Berichte mit ſichtbarem Intereſſe und 
Befriedigung zur Kenntnis, ſtellte eine Reihe bienenwirtſchaftlicher Fragen an jeden 
der einzelnen, und nahm den gedruckten umfangreichen Jahresbericht huldvollſt entgegen. 
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Wanderlehrer 


Ein ſehr tüchtiger, braver, ſtrebſamer 
und treuer Wanderlehrer, Herr Franz 
Obezovsky, wurde am 13. April 1914 
durch den unerbittlichen Tod aus den 
Reihen der Vor⸗ 
kämpfer für die 

öſterreichiſche 
Bienenzucht ge⸗ 
riſſen. Er war 
Oberlehrer in 
Haders dorf 
am Kamp, abſol⸗ 
vierte 1903 den 

Hauptlehrkurs 

und die Imker⸗ 
prüfung „an der 
Oeſterreichiſchen 

Imkerſchule in 
Wien. wonach er 
im März 1904 
vom Zentralaus⸗ 
ſchuſſe zum Bie⸗ 
nenzuchtwander⸗ 
lehrer des Ver⸗ 
eines ernannt 
wurde, welches 
Amt er bis zu 
ſeinem Tode be⸗ 
kleidete. Als vor 
einigen Wochen 
aus Hadersdorf 
die Nachricht ein⸗ 
lief, daß Obe⸗ 
zovsky an einem 
ſchweren Gehirnleiden erkrankt und daher 
ganz außerſtande fei,. die. Ihm erft kürz⸗ 
lich zugewieſenen Zweägbirvine zur Be- 
reiſung zu übernehmen. wurde dioſelbe mit 


— 


großem Bedauern. und Mitleid in der 
Zentrale aufgenommen. Der Verſtorbene 


hat während ſeiner zehnjährigen Wander⸗ 
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Wanderlehrer Franz Ode zovsky f. 


Obezovsky t, 


lehrertätigkeit eine Reihe neuer Zweig⸗ 
vereine, hauptſächlich im Waldviertel, ge⸗ 
gründet und ſich ſtets durch ſeine gewiſſen⸗ 
hafte und mit Luſt und Liebe ausgeübte 
N Tätigkeit ausge⸗ 

zeichnet. Er ver⸗ 
ſtand es meiſter⸗ 

haft, ſich in ſeinen 

Vorträgen und 

Demonſtrationen 

dem jeweiligen 

Zuhörerkreiſe an⸗ 

zupaſſen. Stets 

erfreute er ſich 
allgemeiner Hoch⸗ 
achtung und Be⸗ 
liebtheit, was bei 
ſeinem ſchönen 

Leichenbegängnis 

fihtbar zutage 

trat. Dieſes fand 
am 15. April um 

4 Uhr nachm. in 

Hadersdorf ſtatt. 

Die Zentrale war 

durch unſeren Ber: 

eins ſekretär Herrn 

Franz Seipt ver. 

treten, welcher dem 

Toten im Namen 

des Vereines ein 

innig empfunde⸗ 
nes „Ruhe ſanft“ 
urief. 

Der Zentralausſchuß gab dem teuren 
Verſtorbenen durch eine Trauerkundgebung 
in ſeiner Sitzung am 22. April die letzte 
Ehre und wird ihm ſtets ein ehrendes 
Angedenken bewahren. | 

Friede ſeiner Aſche! 
Oswald Muck. 


' 
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Etwas über das Shwärmen. 
Von Waltert, Dornbirn, Vorarlberg. 


Blumen ohne Zahl blühen in Feld und 
Flur, tauſende Bienen entſtrömen täglich 
jedem guten Stocke, eifrigſt bemüht, Honig 
und Pollen einzuſammeln. Solche Völker 
ſchwellen gar mächtig an und bald ſind 
die Waben ſo dicht belagert, daß man 
unter denſelben nicht mehr hindurchſehen 


kann. Die reiche flüſſige Tracht befördert 
den Bruteinſchlag täglich mehr und mehr. 
der Platz wird dem Volke zu eng. Immer 
reicher wird der Blumenſchmuck der Erde. 
wärmer die Sonnenſtrahlen, maſſiger der 
Honig- und Pollengürtel um das Brutneſt 
und das treibt die Biene in den Geſchlechts⸗ 
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trieb. Es entſtehen im Stode die Drohnen 
und gar bald Weiſelzellen und das Produkt 
dieſes Triebes, ein Schwarm, tummelt ſich 
in den Lüften. Ein unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen hervorgegangener Schwarm iſt ein 
Naturſchwarm, der bei richtiger Behandlung 
wieder ein gutes Standvolk wird. Nicht 
immer ſind die Verhältniſſe ſo günſtig, ſo 
daß der Imker gezwungen iſt, Vorkehrungen 
zu treffen, um zeitlich ſtarke Schwärme zu 
erhalten. Mit ſpäten und kleinen Schwärmen 
iſt uns in Vorarlberg, wo jegliche Spät⸗ 
tracht fehlt, nicht gedient, Die Völker, die 
ſchwärmen ſollen, werden wir deshalb im 
April mit Futter unterſtützen. April und 
Mai ſollen die Hauptmonate für die Brut⸗ 
entwicklung der Schwarmſtöcke ſein und 
da darf keine Futternot herrſchen. Deshalb 
im Frühling ja nicht geizig ſein mit dem 
Futter und bei rauher Witterung im Stocke 
tränken, wenn den Bienen im Freien keine 
Fiche, leicht erreichbare Tränke zur 
erfügung ſteht. Im Frühjahr brauchen 
die Bienen ſehr viel Waſſer zur Brut⸗ 
futterbereitung. . 

Gewiß können und werden auch weniger 
gute, vom Imker nicht gehandhabte Völker 
zum ſchwärmen kommen, dies ſind jedoch 
meiſt Notprodukte, die keine dauernden 
Standſtöcke, den Stolz und die Freude 
jedes Immenmannes, abgeben. So wichtig 
wie das Futter iſt die Wärme zur Brut⸗ 
entwicklung. Sind zu viele Waben im 
Stocke, ſo kann die Königin ſehr leicht 
verleitet werden, die Brut auf zu viele 
Waben auszudehnen. und bei einem 
Witterungswechſel, der die Bienen zwingt, 
ſich zuſammenzuziehen, geht viel Brut ver- 
loren. Dadurch iſt dann auch den Bienen⸗ 
krankheiten, z. B. Faulbrut, Tür und Tor 
geöffnet. 6 Waben, voll beſtiftet, ergeben 
ſo viel als ein Dutzend halbvolle, brauchen 
aber viel weniger Bedeckungsmannſchaft. 
Und zudem iſt Enghalten des Volkes ein 
gutes Schwarmbeſör derungsmittel. Zu klein 
darf aber der Raum nicht bemeſſen werden, 
denn aus einer Pudelmütze kommt kein 
5: bis 6⸗Pfündiger. Hat das Volk ge» 
nũgend Futter (auch Pollen), ift ſtark und 
hat eine fruchtbare Mutter und trifft trotz⸗ 
dem keine Anſtalten zum Schwärmen, ſo 
hängt man demſelben eine halbausgebaute 
Wabe ans Brutneſt. Dies wird das Volk 
ſchon veranlaſſen, zum Drohnenbau und 


Beftiften dieſer Zellen überzugehen und 
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der erſte Schritt iſt nun getan. Sind 
Drohnen im Stocke und die Tracht hält 
an oder wird vom Imker erſetzt und das 
Volk ſetzt noch keine Weiſelzellen an, ſo 
macht man auf einer Brutwabe, die ganz 
junge Brut enthält, hart an der jüngſten 
Brut einige Ausſchnitte, gibt dem Volke 
über Nacht eine Flaſche warme Honig- 
löſung und das wird die jungen Immen 
zum Anſetzen von Weiſelzellen bringen. 
Als Richtſchnur halte es der Imker, nur 
von guten Völkern nachzuziehen oder 
Schwärme anzunehmen. 
Die richtige Behandlung eines Schwarmes 
im Mobilbetrieb erfordert einiges Ver⸗ 
ſtändnis des Bienenlebens und koſtet auch 
Geld. Bei ſchlechter Witterung ſoga “ 
ziemlich viel Geld. Weniger geübte oder 
gar zu ſparſame Imker ſollten nicht allzu 
viele Schwärme aufſtellen, um dafür die 
wenigen deſto beſſer pflegen zu können. 
Bei abnormer Witterung oder vollſtändigem 
Trachtſchluß erfordert ein ordentlicher 
Schwarm 8 bis 10 Kilogramm Futter, 
ſoll er einen ſeiner Größe entſprechenden 
Bau aufführen. Der Schwarm ſoll aber 
auch raſcheſtens ein ſeiner Größe, ſowie 
der Fruchtbarkeit ſeiner Königin ent⸗ 
ſprechendes Brutneſt anſetzen. Iſt das von 
Anfang an verſäumt, ſo iſt viel verſäumt. 
Ich weiß, daß ein großer Teil unſerer 
Schwärme im gleichen Sommer wieder 
eingeht oder kaſſiert werden muß. Eine 
beſſere Pflege der Schwärme tut dringend 
not. Es ift dies im größten Intereſſe 
jedes einzelnen Imkers gelegen, denn ge» 
rade die letzten, für die Bienenzucht ſo 
ungünſtigen Jahre haben uns gezeigt, daß 
gute Standvölker mit ein wenig Nachhilfe 
dieſe ſchweren Kriſen überdauerten, ja zum 
Teil noch die Koſten deckten. Die Wohnung, 
in die ein Schwarm gegeben wird, ſei rein 
und ſauber. Schmutzige Kaſten, beſonders 
ſolche, die durch Ruhr oder Kotflecken 
verſchmiert ſind, müſſen gut gereinigt und 
an der Sonne getrocknet werden. Die 
Wohnung ſoll auch frühzeitig genug für 
die Aufnahme eines Schwarmes hergerichtet 
werden. An die Stirnſeite kommt eine 
ſchön ausgebaute Wabe, daran kommen 
2 bis 4 Rähmchen mit Vorbauſtreifen, je 
nach Größe des Schwarmes wie der 
Rähmchen. Dadurch iſt dem Schwarm 
Gelegenheit geboten, noch einige Tage als 
Schwarmtraube zu verweilen und kommt 
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dadurch in das Volk ein innigerer Kontakt, 
als wenn dasſelbe gleich von Anfang auf 
ausgebaute Waben oder ganze Mittel» 
wände geworfen wird. Die Vorbauſtreifen 
ſollen gut angelötet, müſſen nicht zu breit, 
aber auch nicht zu ſchmal ſein, da der 
Schwarm ſonſt Wirrbau aufführt. Die 
Wohnung muß im Senkblei ſtehen und 
muß der ganze Bau in wenigen Tagen 
kontrolliert werden. Sind dieſe Rähmchen 
vollſtändig hinunter gebaut, werden wieder 
neue eingehängt, angeſtoßen oder da⸗ 
zwiſchen eingehängt. Unrichtigkeiten im 
Bau können jetzt noch leicht, ſpäter aber 
ſchwer ausgebeſſert werden. Einem friſch 
einlogierten Schwarm dürfen keine Honig— 
waben gegeben werden, andernfalls er 
unter Mitnahme des Honigs wieder aus— 
wandern würde. Gleich beim Einlogieren 
wird der Schwarm mittels des Fenſters 
nach vorn auf die Rähmchen geſchoben, 
aber vorſichtig, damit keine Bienen zer- 
drückt werden. Vom dritten Tage ab wird 
der Schwarm jeden Abend gefüttert, es 
wäre dann geradezu ausgezeichnete Tracht. 
Bei ſchlechter Tracht muß der Schwarm 
jeden Abend gefüttert werden. In 14 Tagen 
baut ein gut gepflegter Schwarm 8 bis 10 
Tirolerwaben. Die Schwärme bauen gern 
und jol der Imker dieſen Vorteil aug- 
nützen. Geht der Schwarm in Drohnenbau 
über, ſo gibt man ihm Kunſtwaben zum 
Ausbauen, mehr als ¼ Wabe Drohnen- 
wachs iſt nicht nötig, es kommen ſowieſo 
noch an allen Ecken und Enden Drohnen⸗ 
zellen hinzu. Es iſt gewiß rationeller, wenn 
der Schwarm von dem ihm gegebenen 
Zucker die Waben baut, als wenn er den 
von ihm eingetragenen Honig verwenden 
muß. Die Nachſchwärme erfordern eine 
größere Sorgfalt als die Vorſchwärme, 
denn dieſelben ziehen mit einer jungen 
unbefruchteten Königin aus. Innerhalb 
14 Tagen ſoll aber auch ein Nachſchwarm, 
Flugwetter vorausgeſetzt, Brut im Stocke 
haben. Gibt man den Vorſchwarm an die 
Stelle, wo das Muttervolk geſtanden, ſo 
gibt derſelbe meiſtens das weitere 
Schwärmen auf. Das Muttervolk muß 
dann aber getränkt werden, weil es alle 
Flugbienen an den Schwarm abgegeben 
hat. Das Muttervoll muß in 14 Tagen 
ebenfalls auf Weiſelrichtigkeit unterſucht 
werden. Das Vergeſſen darauf hat ſchon 
zanches Volk gekoſtet. Um dieſe Zeit find 
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Reſerveköniginnen oder Weiſelzellen leicht 
erhältlich, um weiſelloſen Völkern aufzu: 
helfen. Wer ſeinen Stand nicht vermehren 
will, richte denſelben ſo ein, daß er die 
Schwärme jeweils den Mutterſtöcken auf⸗ 
ſetzen und dort fliegen laſſen kann. Iſt 
das Muttervolk in 2 bis 3 Wochen weiſel⸗ 
richtig und die Königin zeigt ſich als gut. 
ſo wird der Schwarm entweiſelt und mu 
dem Muttervolk vereinigt. Iſt das Gegen⸗ 
teil der Fall, ſo läßt man die Königin 
des Schwarmes am Leben und vereinigt 
den Schwarm mit dem weiſelloſen oder 
weiſellos gemachten Muttervolk. Das Ver⸗ 
einigen zweier aufeinander geſtellter Völker 
geht ſehr leicht. Das Aufſtiegloch wird 
mit einem engmaſchigen Gitter bedeckt, die 
Bienen haben dann Fühlung miteinander. 
bekommen den gleichen Stockgeruch. und 
in 2 bis 3 Tagen nehmen ſie einander 
Eine Flaſche Futter leiſtet 
hiebei qute Dienſte. Dasſelbe kann auch 
bei Stöcken, die nebeneinander ſtehen. 
gemacht werden. Es gibt auch eine Reibe 
von Schwarmverhinderungs mittel, die bald 
zuverläſſig, bald unzuverläſſig ſind. Früh 
genug erweitern, fleißig bauen laffen, hilft 
bei einer kaltblütigen Raſſe meiſtens. 
Sicher jedoch das Zuſetzen einer drei⸗ 
jährigen befruchteten Königin. Schwärmt 
einmal ein wirklich recht gutes Volk. ſo 
ſoll der Imker die überſchüſſigen Weiſel⸗ 
zellen verwenden. Solche Zellen ſind ein 
wertvolles Kapital, das die Mühe und 
Koſten reichlich lohnt. 

Wer keine Luſt oder Zeit hat, auf 
Naturſchwärme zu warten, oft kommen 
dieſelben zu ſpät erft während der Roll: 
tracht und verſtümmeln dadurch den Ertrag. 
oder es fallen gar keine Schwärme, der 
greift zur Kunſtſchwarmbildung. Ohne 
Reſerveköniginnen ſoll man keine Kunſt⸗ 
ſchwärme machen. Mit Weiſelzellen geht 
es auch, iſt aber umſtändlicher und ris⸗ 
kanter. Die gebräuchlichſten Kunſtſchwarm⸗ 
arten ſind der Flugling und der Ableger. 

Der Flugling. Einem ſehr ſtarken Volke 
nimmt man alle Waben, bis auf die 
Wabe, auf der ſich die Königin befindet 
und die im alten Stocke verbleiben muß. 
und hängt alle Waben in der bisherigen 
Reihenfolge in einem neuen Stock auf 
einen neuen Platz, nicht allzu nabe des 
früheren. Der alte Stock hat die Wade 
mit der Königin und erhält ſofort auè- 
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gebaute Waben. Auch alle Flugbienen des 
neuen Stockes werden in den nächſten 
2 bis 3 Tagen dem alten Stocke zufliegen. 
Im neuen Stock verbleibt die Brut und 
die jungen Immen und wird derſelbe in 
kurzer Zeit wieder volksſtark. Ihm fehlt 
jedoch die Königin und muß eine ſolche 
oder eine Weiſelzelle beigeſetzt werden. 
Auch muß das Volk getränkt werden. Von 
einem ſchwachen oder nur mittelſtarken 
Volk einen Flugling zu machen, iſt ein 
Fehler. 

Der Ableger wird gemacht, indem man 
einem Volke ſämtliche Waben heraus, auf 
den Wabenknecht, nimmt, und nun 
Bienen von ſämtlichen Waben, in den 
gleichen Stock zurück, abfegt. Die Wabe, 
auf der die Königin ſich befindet, gibt 
man in den Stock zurück, ohne abzukehren, 
damit die Königin nicht verletzt wird. 
Bevor man die Bienen abkehrt, wird man 
den Stock noch mit ausgebauten Waben 
und ebenfalls mit Rahmen mit Mittel⸗ 
wänden ausſtatten, denn vorher geht es 


die 
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noch leichter als nachher. Nun nimmt man 
einem zweiten ebenfalls ſehr ſtarkem Stocke 
ſämtliche Waben und hängt dieſelben in 
der bisherigen Reihenfolge in einen neuen 
Stock, der einen neuen Platz erhält. Nun 
kommen die abgefegten Brutwaben von 
Stock Nr. 1 in der gleichen Reihenfolge 
in Stock Nr. 2, welcher auch alle Flug⸗ 
bienen von Stock 3 erhält. Stock 2 hat 
keine Königin und muß eine ſolche oder 
eine reife Weiſelzelle erhalten. Stock 3 
verliert alle Flugbienen und muß deshalb 
getränkt werden. Erhält Stock 2 zu wenig 


Flugbienen von Stock 3, fo daß die Brut- 


waben nicht genügend belagert würden, 
werden die überſchüſſigen Brutwaben an- 
deren Völkern eingehängt. Dieſer Kunſt⸗ 
ſchwarm muß bei ſchärfſter Flugzeit gemacht 
werden. Es gibt noch eine Reihe von 
Kunſtſchwarmarten, die ſehr ausführlich 
beſchrieben ſind im Buche von A. Alfonſus 
„Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht“, 
welches wohl in keiner Vereinsbibliothek 
fehlen ſollte. 


8R 


Gedanken über Bienenwanderung. 
Von Raymund Graf von Wagensperg, Gutsbeſitzer, Damtſchach, Kärnten. 


Wenn die Trachtverhältniſſe in einer 
Gegend oder ſpeziell für einen Bienenſtand 
im Frühjahre, Sommer und Herbſte gün⸗ 
ſtige ſind, dann läßt wohl ein jeder 
Bienenvater ſeine Goldvögelein zu Hauſe 
mit dem Gedanken, überall gut, aber 
daheim am beſten. Treten jedoch längere 
Pauſen ein, während welchen die Bienen 
Mangel leiden, dann iſt der Rat, in eine 
reichliche Frühlings-, Sommer: oder Herbſt⸗ 
Trachtgegend zu wandern, ein wohlgemeinter. 
Die Fragebeantwortung, wann und wohin 
ſoll man wandern? ergibt fich ſowohl aus 
den jeweiligen Bedürfniſſen, als auch aus 
der Entfernung, Lage des Wanderplatzes 
und welche Tracht er bietet. Wie es ges 
rade die Umſtände erheiſchen, wird man 
ſolche Gegenden wählen, in welchen, je 
nach der Jahreszeit, die Natur den Bienen 
dasjenige darbietet, was ihnen zu Hauſe 
mangelt. 

Ich habe nur die Verhältniſſe der 
Alpenländer vor Augen. Wenn auch im 
flachen Lande vom Februar an die Haſel— 
Raude, dann die Weide die 


Frühlingsknotenblume, der Safran und 
andere Blümchen Nektar ſpenden, ſo er— 
halten die Bienen doch zu wenig und die 
Folge davon iſt, daß man bei ihnen, zur 
Zeit der Johannis- und Stachelbcerblüte, 
das iſt erſt Ende März und Anfang 
April, die Reizfütterung anwendet, um 
ihnen den Mangel teilweiſe zu erſetzen, 
welchen ihnen die Natur vorenthält. Wenn 
nun, öfters ſchon im Februar, in den 
Bergen an ſonnſeitigen Lagen, vorzüglich 
im Kalkgebirge, der Schnee ſchmilzt und 
es wärmer wird, dann überzieht ein dunkel— 
und lichtroſiger Teppich das Geſtein und 
den Waldboden. Ein herrlicher Anblick, 
gleich dem Hauche der Morgenröte, oder 
wie das Alpenglühen. Dieſes entzückend 
ſchöne Bild bietet uns die Erika karnea, 
welche vom Februar bis in den Mai 
hinein blüht und eine ausgezeichnete Weide 
für die Bienen abgibt. Bekannt iſt die 
vorzügliche Qualität dieſes Honigs. 

In den ſchlechten Jahren 1912 und 
1913, ins welchen wegen des böſen Nach- 
winters im März und April die erſte 
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Frühlingstracht ausblieb oder mindeſtens 
ſehr mangelhaft war, war das Reſultat 
der Ende April von der Erikaweide heim» 
gebrachten Beuten kein minderwertiges; 
vielmehr ein beſſeres, als das, der zu 
Hauſe gelaſſenen. Sie hatten an Volk zu⸗ 
genommen und beſaßen Honigvorräte und 
viel Brut. | 


Im Monate Mai bis zur Heumahd zu 
Johanni am 14. Juni wird wenigſtens 
bei mir in Oberkärnten nicht gewandert, 
denn die Bienen finden genug bei gün- 
ſtigem Wetter, was ſie brauchen, denn es 
blühen bis zum halben Mai die verſchie— 
denen Obſtgattungen und die Heidelbeere, 
zu Ende April der Kirſchbaum und die 
wilde Kaſtanie. Vom halben Mai an 
ſtehen die Wieſen im vollen Flore und 
wenn derſelbe bei warmfeuchter Witterung 
honigt, dann tragen die Bienen den feinſten 
aromatiſchen Honig heim, der von den 
N Imkern „Roſenhonig“ genannt 
wird. | 

Von der Heumahd, das ift vom 14. bis 
20. Juni herum, bis zirka in den erſten 
Tagen des Auguſt, iſt für manche Stände 
Trachtpauſe. Um dieſe auszufüllen, wird 
entweder in die Waldgegenden der Lärche 
und Fichte, oder in jene, wo die Himbeere 
in reichlicher Menge blüht, gewandert. 
Der Himbeerhonig iſt von zartem wohligem 
Geſchmacke. Die Fichte und die Lärche ſind 
reichliche Honigquellen. Jedoch kandiert 
der Honig raſch, wird ſo feſt, daß er ſich 
nicht ſchleudern läßt und eignet ſich nicht 
zum Winterfutter für die Bienen, weil fie 
ruhrkrank werden. 
gut, manchem ſchmeckt er; zudem tft er 
ein ausgezeichnetes Heilmittel gegen den 
Huften, gegen Bronhial- und Lungen- 
leiden. Ich ſelbſt war ſo glücklich, einem 
abgezehrten lungenkranken Manne mit 
einigen Stücken Waldhonig zu helfen. 
Denn der Mann, der im Winter kaum 
gehen konnte und am Stabe geftüßt 
herumſchlich, arbeitete im Frühling am 
Felde. Da behaupte mir Einer, daß der 
Honig kein gutes Heilmittel ſei! 

Die Sommertracht neigt ſich ihrem Ende 
zu. Die Bienen ſind heimgebracht worden. 
Sie finden wenig auf den Fluren und im 
Walde. Aber ſchon nach dem Kornſchnitte, 
am beſten vor Jakobi, das iſt am 20. Juli, 
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wird das Heidekorn, der Buchweizen, geſät 


und der iſt die letzte Hoffnung, nicht allein 


des Landwirtes, ſondern auch des Imkers, 
wenn das Jahr bis dahin fehlſchlug. Die 
Heidenfelder fangen an zu blühen, in der 
einen Gegend früher, in der anderen 
ſpäter. Der fürſorgliche Bienenvater wird 
fich eher erkundigen, in welche Buchweizen⸗ 


tracht er feine Immchen zu führen hat. 


Wir nehmen an, daß die Nachricht günftig 
lautet. Die Bienenſtöcke werden vorſorglich 
verpackt — was überhaupt bei jeder 
Wanderung geſchehen muß — und nun 
geht es mit dem Wagen oder der Eiſen⸗ 
bahn nach Unterkärnten und Unterſteier⸗ 
mark oder nach Krain, um die dortigen 
Buchweizenfelder von den Bienen aus— 
nützen zu laſſen. Aber auch nordwärts 
geht der Schienenweg bis zur Reichs- 
hauptſtadt und weiter hinaus in das 
fruchtbare Marchfeld. Dort hat der ſehr 
rührige Oeſterreichiſche Reichsverein für 
Bienenzucht in Wien ſeit einigen Jahren 
einen ausgedehnten Grundkomplex ange⸗ 
kauft, auf demſelben einen großen Wander⸗ 
bienenſtand für 1500 — 2000 Völker er- 
richten laſſen, welcher unter der bewährten 
Leitung eines Bienenwärters ſteht und 
bietet in uneigennütziger und wohlmeinender 
Abſicht ſeinen Mitgliedern die günſtige 
Gelegenheit, die Buchweizentracht nächſt 
Deutſch⸗Wagram benützen zu können. Siehe 
„Bienen-Vater“ 1914. Nr. 2, Seite 21, 
unter der Aufſchrift „Vereinsbienenſtand“. 
Ich ſchließe meine Ausführungen mit dem 
Wunſche: Möge es unſeren Sonnenvöglein 
an Nichts fehlen. 

Vor mir breitet ſich das ſchöne blaue 
Meer in ſeiner Erhabenheit aus, dasſelbe 
ſpiegelt den rötlichen Abendhimmel wieder. 
Als ich zu Hauſe am Rande blühender 
Buchweizenfelder entlang ſchritt, dann ver- 
alich ich ſie unwillkürlich mit dem Meere. 
Beide ſind Bilder der Allmacht und Güte 
Gottes. Das eine iſt ein Miniatur-, das 
andere ein großartiges Gemälde. Aber 
auch das Geſumme am Bienenſtande er⸗ 
innert mich, im Kleinen, an das Rauſchen 
der brandenden Wogen. 

Iſt das nicht Dank- und Lobgeſang 
zu des Schöpfers größeren Ehre? Möge 
er widerhallen in den Herzen aller 
Imker! 


* * 
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Die Frühjahrs wanderung in die Au. 
Von Otto Stodmayer, Grafenegg, Niederöſterreich. 


Meine Praxis in der Bienenzucht iſt 
erſt jüngſten Datums: Im Sommer 1912 
begann ich mit 3 Schwärmen, wovon ich 
2 durch den Winter brachte. Im Frühjahr 
1913 erzählte mir unſer Altmeiſter Haber⸗ 
Ffellner gelegentlich einer Imkerverſammlung, 
daß er einmal vor Jahren zufälligerweiſe 
im April in das zu meinem Wirkungs- 
kreis gehörige Revier Großergrund ge⸗ 
kommen ſei und bei dieſer Gelegenheit den 
Bienenſtand des dortigen Förſters beſichtigt 
habe. Er ſei auf das höchſte überraſcht 
geweſen, wie weit dieſe Bienen in der 
Entwicklung voraus geweſen ſeien gegen⸗ 
über den Bienen von Grafenegg und Um⸗ 
gebung. = 

Auf meine Frage, ob er es für an- 
gezeigt halten würde, wenn ich mit meinen 
2 Stöcken dorthin wandern würde, er- 
widerte er, daß er mir nur dringendſt zu 
einem ſolchen Verſuche raten könne, denn 
die dortige Frühjahrstracht an Weiden 
und grünem Hartriegel fördere die Ent⸗ 
wicklung der Völker ganz weſentlich. 

So wanderte ich denn, den guten Rat 
befolgend, am 8. März 1913 mit meinen 
2 Stöcken in das zirka 11 Kilometer Luft⸗ 
linie von hier in den Donau⸗Auen ge⸗ 
legene Revier Großergrund. 

Am 6. April lud ich Herrn Haberfellner 
ein, mit mir zur Beſichtigung der Bienen 
nach Großergrund zu fahren, wozu ſich 


Genannter ſehr gerne verſtand. Wie erſtaunt 
war er nun, als er nur durch die Fenſter 


die Entwicklung der Völker ſah und erſt 
gar, als er die Stöcke aufmachte! Der 
eine Stock hatte ſo viel Honig, daß ihm 
3 Kilogramm entnommen werden mußten, 
um Platz für weitere Brut zu ſchaffen! 

Haberfellner faßte ſein Urteil dahin zu⸗ 
ſammen, daß er wohl im Vorhinein auf 
eine ſehr günſtige Entwicklung der Völker 
gerechnet habe, daß dieſe aber in einer 
ſolchen Weiſe vor ſich gegangen ſei, hätte 
er nicht für möglich gehalten. So etwas 
hatte er in ſeiner langjährigen Imkerpraxis 
noch nirgends geſehen. Obendrein noch 
Honig ausnehmen, während in Grafenegg 
und Umgebung noch gefüttert werden 
mußte! 

Bevor ich noch am 1. Mai von Großer⸗ 
grund zurückwanderte, um in Grafenegg 
die Rapstracht auszunützen, mußte ich 
von demſelben Stock noch 4 Kilogramm 
Honig herausnehmen. 

Altmeiſter Haberfellner hält den Weiden⸗ 


honig für den feinſten, den es überhaupt 


ibt. 
Da ich über Frühjahrswanderung zur 
Ausnützung der Weidentracht bisher noch 


nie etwas gehört habe und dies jedenfalls 


nicht allgemein praktiziert wird, glaube ich 
hiemit den Imkern etwas nicht Uninter⸗ 
eſſantes berichtet zu haben. 


BEN 


Der Inkarnatklee. 
Bon W. Strache, Kunſtgärtner in Karbitz, Böhmen. 


Der Anbau der Kleearten, wie fie alle 
heißen mögen und auf die ich weiters 
ſpäter einzeln zu ſprechen kommen werde, 
iſt wohl unſtreitig für unſere Bienenzucht 
und Landwirtſchaft eine der maßgebendſten. 
Ihr Maſſenanbau und hoher Gehalt an 
Neltar macht in den allermeiſten Gegenden 
die Bienenzucht rentabel. Sie ſind ſozu⸗ 
ſagen eine der allerwichtigſten für Land⸗ 
wirtſchaft und Bienenzucht vorzufindende 
Pflanzenart. Gibt es doch Gegenden, wo 
der von den Bienen auf Kleeblüten ge⸗ 
ſammelte Nektar an einem Tage ſchon 
ſtaunenswerte Reſultate ergibt. Natürlich 


ſpricht hier zur guten Ausnützung der 
Tracht ein günftigeS Jahr und in dieſe 
Tracht fallende, ſchöne, herrliche, warme 
Tage mit. Es dürfte intereſſant ſein, zu 
erfahren, daß jede Kleeblüte aus etwa 
60 Blumenröhrchen beſteht, von denen 
jede nur eine verſchwindend kleine Menge 
Nektar enthält. Eine Biene nun beſucht 
oft 100 ſolcher Blütenköpfe, bevor ſie 
nach ihrer Behauſung zurückkehrt, und ſie 
muß alſo, bevor ſie eine ſolche Nektarlaſt 
geſammelt hat, ihre Zunge zum wenigſten 
in etwa 6000 Blumenröhrchen ſtecken. An 
einem einzigen Tage befliegt ſie ſammelnd 
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120.000 Kleeblüten, welche fie zum Groß⸗ 
teil durch ihre Anweſenheit auf dem 
Samenkolben in den Blumenröhrchen 
nebſtbei befruchtet. Wenn der Standort 
des Klees Feuchtigkeit, z. B. nach einem 
Regen erhalten hat und nun darauf ſehr 
warme Tage kamen, honigt der Klee ſehr 
ſtark. Welche Luſt, dann ein rotes, gelbes 
oder weißes Kleefeld von Bienen beflogen 
zu ſchauen. Und der Bauer mit ſeinem 
Ehrennamen wird dafür ſorgen, daß es 
auch eine Maſſenkultur des Klees fürder⸗ 
hin gebe. Unter den Kleearten gibt es 
eine als gut honigende Art bekannte, es 
iſt der Inkarnatklee, auch Scharlach oder 
Rotklee genannt (Trifolium incarnatum). 
Mit ſeinen langen Blütenköpfen, welche 
infolge des reichlichen Befliegens der 
Bienen und Inſekten ſtets reichlich Samen 
anſetzeu, der gut bezahlt wird, ſoll er bei 
der Sortenwahl mit in den Vordergrund 
kommen, ſobald es klimatiſche und Boden⸗ 
verhältniſſe erlauben. Man mache, wo es 
noch nicht geſchehen ift, mit ihm Anbau- 
verſuche. Vom halben Mai an iſt er 
ſchnittfähig, alſo früher als Rotklee, daher 
ein wertvolles Grünfutter. Eine Menge 
vortrefflichen, für den Winter getrockneten 
Futters können wir durch ihn gewinnen. 
Ziegen, Schafe, Rinder und Pferde freſſen 
u würzigen ſaftigen Klee mit Vor— 
iebe. 

Seine Blütezeit ift, wenn im Herbſt aus- 
geſät, Mai — Juni und wenn er im Früh⸗ 
jahr ausgeſät wurde, der Monat Juli und 
dauert 11 bis 12 Tage. Der von dieſen 
Blüten eingeſammelte Honig hat einen 


feinen Geſchmack nebſt gutem Aroma und 


ift febr lichtgelb. Er liebt eine feſte Boden- 
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art, jedoch begnügt er ſich mit leichtem 


aber kalkhaltigem Boden eben auch. Bei 


etwas guter Düngung oder in kräftiger 
Erde wird er flott wachſen und ſeine Höhe 
ungefähr 50 Zentimeter erreichen. In 
manchen Gegenden baut man ihn im 
Frühjahr, März — April, an und wieder 
in manchen Gegenden im Herbſt. in den 
Monaten Auguft— September. Auf den 
Feldern, und zwar im Herbſt im Roggen- 
ſtoppel, welcher leicht umgeackert wird, wo 
ein günſtiger, etwas feuchter Endſommer 
oder Herbſt mitſpricht, eingeſät und mit 
Ackerwalze feſt angedrückt, werden bald die 


jungen Pflänzchen zum Vorſchein kommen 


und prächtig gedeihen. Auch kann man ihn 
im Herbſt, bei der Ausſaat von Johannis⸗ 
roggen als Beimiſchung, welches beides 
dann im Frühjahr ein gutes Grünfutter 
gibt, verwenden. Im Frühling kann man 
ihn, weil als ſchnellwachſende Kleeart 
bekannt, außer auf dem Felde auch in 
neuanzulegende Wieſen, oder auf aus⸗ 
gewinterte, leergewordene Stellen derſelben, 
ſomit als Nachſaat, nützlich anwenden. 
Bei der Ausſaat von Kleeſamen, welchen 
man ſtets feſt andrücken foll. beachte man 
immer. daß der Samen keine zu ſtarke 
Bedeckung erhält, denn ſonſt geht der 
größte Teil desſelben nicht auf, weil der 
Keim des Samens darunter erſtickt und 
ſo vermodert. Man kann zur Wieſen⸗ 


beſäung zu 1 Kilogramm Inkarnatklee⸗ 


jamen / Kilogramm Grasſamen, und 
zwar z. B. italieniſches Rajgras verwenden. 
Inkarnatkleeſamen koſtet ungefähr das 
Kilogramm 90 Heller. Man braucht ge⸗ 
wöhnlich bei Reinſaat 20 bis 25 Kilo: 
gramm pro Hektar. 


Ser 


Einfache, felbittätige Bienentränke. 
Von Otto Schmaus, Maria-Lanzendorf. 


In vielen Zeitſchriften, Blättern und 
Büchern über die Bienenzucht, ſind ſchon 
die verſchiedenartigſten Bienentränken be— 
ſchrieben und anempfohlen worden, welche 
ſich aber ſelten für alle Fälle als praktiſch 
erwieſen haben, da ſie einerſeits nicht von 
jedermann ſelbſt hergeſtellt werden konnten 
und dadurch beſondere Koſten verurſachten 
oder andererſeits täglich mehrmals nach— 
gefüllt werden mußten, um halbwegs 


damit den angeſtrebten Zweck zu erreichen 
Nun aber lieber Leſer und Bienenvater, 
hat ein guter und auf feine Schützlinge 
fürſorglich bedachter Bienenzüchter, ein 
wahrer Tierfreund, das langjährige und 
eifrige Vereinsmitglied Herr Johann Vogler 
in Maria-Lanzendorf auf Grund ſeiner 
reichen Erfahrungen und ſeiner Be— 
obachtungen bei den Bienen herausgefunden 
und es denſelben gewiſſermaßen abgelauſcht 
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daß die Bienen ſich am liebſten im Freien, 
ſpeziell auf angefeuchteten Brettern das 
durch die Sonnenſtrahlen erwärmte Waſſer 
holen. Da bekanntlich aber jedes ange⸗ 
feuchtete Brett im Sonnenlichte und an 
der Luft ſehr raſch abtrocknet, erſann er 
für ſeine Lieblinge eine äußerſt einfache 
Abhilfe und gibt nun dieſe ſeine Erfindung 
zum Gedeihen der Bienenzucht und Pflege 
zur allgemeinen Nachahmung preis. 

In ein ungehobeltes, alſo rauhes Brett 
von mindeſtens 1 bis 2 cm Stärke, 25 cm 
Breite und 40 cm Länge werden mit 
einem ſcharfen Meſſer (auch Schuſterkneip 
oder Gaisſuß) von der Mitte radial ver: 


Fig. 2. 


laufende Furchen (Kerben) ungefähr 5 mm 
tief und ebenſo breit, bis nicht ganz an 
den Rand des Brettes, etwa davon einen 
Fingerbreit aufhörend, ausgeſchnitten. Laut 
Figur 1. 

Sodann werden zwei in der Mitte ſich 
kreuzende Stückchen von einem mittleren 
Spagate über dieſe Furchen auf das Brett 
diagonal darübergenagelt und endlich auf 
der unteren Seite des Brettes, damit 
dieſes eben bleibt — das heißt ſich nicht 
aufbiegt oder wirft, wenn es feucht ift — 
an beiden Enden je eine ſtarke Leiſte oder 
Ziegellatte feſtgenagelt. Siehe Figur 2. 

An ſonniger, windgeſchützter und ſonſt 
geeigneter Stelle vor oder in der Nähe 
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des Bienenſtandes werden in die Erde 
vier Holzpflöcke von etwa 20 em Höhe 
derart eingeſchlagen oder zwei Ziegelſteine 
auf die Breitkante ſo aufgeſtellt, daß das 
vorbeſchriebene hergerichtete Brett darüber 
gelegt werden kann und ſich dann in 
vollkommener wagrechter (horizontaler) 
Lage, befindet. Ob das Brett wagrecht 
liegt erkennt man am einfachſten durch 


Aufgießen von etwas Waſſer, wenn dieſes 


aufgegoſſene Waſſer nach keiner Seite hin 
abläuft. Ein gewöhnliches, leeres Gurken⸗ 
oder ein ſonſtiges größeres Glas, bis zehn 
Liter Inhalt wird mit Duell» oder auf⸗ 
gefangenem Regenwaſſer geſtrichen voll 


un 3. 
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(blattvoll) gefüllt, darüber obiges Brett 
mit den eingeſchnittenen Furchen und 
gekreuztem Spagat nach abwärts darauf⸗ 
gelegt und mit einer Hand feſtgedrückt. 
Dann wird das gefüllte Glas mit dem 
Brette raſch umgedreht, das heißt das 
Glas auf den Kopf geſtellt, ſo daß nun 
das Brett zu unterſt kommt und das 
mit Waſſer gefüllte Glas darüber geſtülpt 
iſt. Auf dieſe Weiſe iſt die Bienentränke 
hergeſtellt und bringt man ſelbe auf die 
vier Holzpflöcke oder auf die zwei Ziegel⸗ 
ſteine zur Aufſtellung. 

Durch den Luftdruck kann das Waſſer 
aus dem auf das Brett geſtülpten Glaſe 
nicht ausfließen, ſondern es füllt bloß 
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die Furchen des Brettes aus und kann 
auch vom Brette nicht herabfließen, da 
deſſen Furchen nicht bis ganz an den 
Rand gehen. Die rauhe Oberfläche des 
Brettes bewirkt nun, daß das ganze Brett 
feucht wird, genährt durch das Waſſer 
aus den Furchen. 

Der auf dem Brette und über die 
Furchen desſelben kreuzweiſe befeſtigte 
Spagat hat den Zweck, daß das mit 
Waſſer gefüllte, umgeſtülpte Glas nicht 
direkt auf dem Brette aufſteht, ſondern 
mit ſeinem Rande auf vier ſymetriſchen 
Stützpunkten des Spagates ein klein wenig 
über dem Brette ruht, wodurch das Waſſer 
das Brett durch die Furchen reichlicher 
befeuchtet und die Luft einen beſſeren 
Zutritt hat, um in Geſtalt von Blaſen 
durch das Waſſer aufzuſteigen und das 
abgehende Waſſer zu erſetzen. Nachſtehende 
Abbildung zeigt die vollſtändige Tränke. 

Sobald die Tränke aufgeſtellt und mit 
Waſſer gefüllt iſt, erwärmen an ſonnigen 
Ta gen die Sonnenſtrahlen das Waſſer 
im Glaſe und auf dem Brette ſehr leicht. 
Raſch kommen dann die Sonnenvöglein, 
die Bienen, tagtäglich in Menge, ſetzen 
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ſich auf das Brett und ſaugen von dieſem, 
ſowie aus deſſen Furchen das ihnen 
mundende Waſſer. Ebenſoviel Waffer, als 
vom Brette geſaugt wird oder durch die 
Sonnengluth und den Luftzug verdunſtet, 
fließt aus dem Glaſe ſtändig nach, bis 
letzteres leer iſt. Man laſſe aber das 
Glas nie leer werden, ſondern fülle ſelbes 
regelmäßig, rechtzeitig nach und zwar 
zeitlich früh oder ſpät abends, wenn kein 
Ausflug ſtattfindet, damit die Bienen 
untertags ununterbrochen Waſſer holen 
können. 

Durch die Aufſtellung einer folh ein⸗ 
fachen Bienentränke kann jetzt, ſpeziell in 
der Zeit, wo ſich die Brut ſtändig 
vermehrt, jeder kluge und gute Bienenvater 
Hunderte und aber Hunderte ſeiner Immlein 
vom Ertrinkungstode retten, die ſonſt in 
Ermangelung einer derartige Tränke beim 
Waſſerholen vom Bache, von einer Pfütze 
oder vom Waſſerbottich im eigenen oder 
vom Nachbargarten ſicher zu Grunde 
gegangen wären. 

Mögen dieſe Zeilen der Bienenzucht 
und den Pflegern der Bienen viel Nutzen 
bringen. e 


N 


Beobachtungen und Vermutungen. 
Bon Dr. Franz Hradelovic3, Pfarrer in Karnabrunn, Niederöſterreich. 


In Heft 3 erſchien im „Bienen-Vater“ 
ein Aufſatz. Möchte nun auch meine Be— 
obachtungen und Vermutungen nieder— 
ſchreiben. Vielleicht fördern ſie die Kenntnis 
des Bienenweſens. 

In der Weltgeſchichte leſen wir, daß 
manche Völker das Recht ſich aumaßten, 
Schwächlinge ſchon bei der Geburt zu 
eliminieren. Etwas ähnliches ſcheint mir 
im Bienenſtaate zu fein. Was ſchwächlich, 
was nicht notwendig — wird eliminiert 
— beſeitigt und darauf beruht die Drohnen— 
und Bienen- und Königinnenſchlacht. 

Der Bienenſtock braucht, ja muß faſt 
nur eine Königin haben, ſollen nicht ver— 
ſchiedene Uebelſtände eintreten. Eine Königin 
iſt ſo fruchtbar, daß es einer zweiten bei 
normalen Verhältniſſen nicht bedarf. Ent— 
wickelt ſich der Bienenſtaat, ſo wird in— 
folge der Vermehrung der Arbeitsbienen 
auch eine zweite Königin notwendig und 
deshalb werden junge Weiſel herangezogen. 


Iſt aber durch den natürlichen Vorgang 
des Schwärmens die Maffe der Arbeits- 
bienen verteilt worden, ſo tritt die Not— 
wendigkeit einer Königin ein. Bleiben bei 
einem Schwarme oder im Mutterſtocke 
mehrere Königinnen, jo tritt die Königinnen⸗ 
ſchlacht ein, es werden alle überflüſſigen 
Königinnen entfernt. 

Ebenſo iſt es mit den Drohnen. Die 
Arbeitsbienen dulden, ja verhätſcheln die 
Drohnen ſo lange, als ſie deren bedürfen. 
Iſt deshalb ein Stock weiſellos, ſo werden 
die Drohnen gezüchtet, mit der Hoffnung, 
es könnten dieſelben noch notwendig 
werden. Und wenn man bei einem ſoge— 
nannten gutmütigen Stock bemerkt, daß 
die Drohnen bis tief in den Herbſt ge— 
duldet werden, ſo iſt meiſt, ja faſt immer 
etwas im Stocke fehlerhaft. 

Nun dasſelbe Prinzip liegt auch der 
ſogenannten Bienenſchlacht zugrunde. Tat— 
ſache iſt, daß junge, aber nur junge Bienen 
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meiſt zur Zeit der Volltracht oder im 
zeitigen Frühjahr oft maſſenweis getötet 
werden. Warum dies? Es gilt der Grund⸗ 
ſatz: Das Untaugliche, Ueberflüſſige muß 
entfernt werden, und die jungen Bienen 
ſind Untaugliche, Unterernährte, zur Tracht 
nicht Befähigte und deshalb werden ſie 
entfernt, ja helfen gegenſeitig mit, ſich zu 
entfernen. 

Steht man vor dem Bienenſtand, ſo 
merkt man auf einmal, wie mehrere Bienen 
über eine junge, meiſt kleinere herfallen 
und an ihr herumzuarbeiten beginnen; 
viele glauben, es ſei dies ein Herrichten, 
Putzen — ja manchmal, wenn nur eine 
Kleinigkeit fehlt — ein Fuß ein wenig in 
Unordnung iſt, kann es ſein, daß es aus— 

eglichen wird, meiſt aber werden der 

iene die Flügel zerzauſt oder ſie bekommt 
einen Stich — ſchleppt ſich dann weiter 
und ſo gehen oft Hunderte darauf — man 
ſieht die Menge, wenn man nicht längere 
Zeit beobachtet, nicht, weil die Herab— 
geworfenen meiſt noch die Kraft haben, 
unten ſich zu verlaufen. 

Intereſſant ift, daß, wenn kaum eine 
entfernt iſt, ſofort aus der Zahl derer, die 
mitgeholfen, die Vorhergehende zu ent- 
fernen, eine andere wieder angegriffen und 
ebenſo behandelt wird. Man möchte den 
jungen Kleinen helfen und bedauert die 
Dezimierung des Volkes oder denkt gar 
an Räuberei. Ich aber ſchaue dem Spiele 
ruhig zu und denke: es muß ſo ſein — 
ſind Unnütze. Junge Bienen kommen 
nämlich, da ſie ja den Ammendienſt be— 
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ſorgen müſſen, nie zum Vorſchein am 
Flugbrett außer dem Vorſpiel. Die jungen 
Bienen, die da erſcheinen und abgeſtochen 
werden, ſind ſolche, die ihren Ammendienſt 
bereits erledigt und jetzt in die Reihe der 
Trachtbienen eingereiht werden ſollen. Zum 
Ammendienſt waren ſie tauglich, wurden 
deshalb auch nicht getötet — zur Tracht⸗ 
biene gehört Stärke, Fehlerloſigkeit, und 
da dieſe fehlt, werden ſie getötet — 
entfernt. 

Dasſelbe iſt ja oft bei Königinnen der 
Fall, die ſchnell von den Arbeitsbienen 
herangezogen wurden, im Notfall. Kaum 
kommt ſo eine ſchwächliche Königin zur 
Eierlage, merken die Bienen deren Schwäche 
und obwohl ganz jung, wird ſie wegen 
ihrer Unfähigkeit getötet — eine ſtille 
Ausweiſlung hat ſtattgefunden. 

Woher dieſe Unterernährung? Mangel 
an geeignetem Futter, beſonders an Pollen, 
iſt die Schuld geweſen. 

Deshalb wird man die ſogenannte 
Bienenſchlacht nie dort erleben, wo für 
Pollen und gutes, genügendes Futter 
geſorgt iſt. 

Wenn alſo Preuß eine Arbeiterbienen⸗ 
ſchlacht beobachtete, ſo hatte er Recht in 
gewiſſem Sinne und wenn Herr Rhomberg 
bei ſeinem Volke im Frühjahre die Balgerei 
bemerkte, ſo glaube ich, wird manches jetzt 
erklärt ſein, denn er ſelbſt ſchreibt, daß 
ein Unterſchied an Größe bei den Bienen 
war und daß die Kleineren desſelben Stockes, 
das iſt die Unterernährten — zur Tracht⸗ 
biene Untauglichen — getötet wurden. 


DAOI 


Die Parailiten unierer heimildıen Weipen. 


Unter dieſem Titel veröffentlicht Alex. 
Reichert⸗Leipzig in der „Illu⸗ 
ſtrierten Leipziger Zeitung“ vom 22. Jänner 
1914 einen ſehr intereſſanten Artikel mit 
prachtvollen farbigen Bildern über ſolche 
Paraſiten (Schmarotzertiere), welche er im 
Laufe von 20 Jahren in verſchiedenen 
Weſpenneſtern gefunden und beobachtet 
Hat. Bei der nahen Verwandſchaft der 
Weſpen mit unſerer Honigbiene hat dieſe 
Studie auch einen beſonderen Wert für 
Die Bienenwirtſchaft, da ſie neue Geſichts— 
und Anhaltspunkte gibt, von denen aus 
jene Paraſiten, die im Bienenſtocke vor- 


kommen, beobachtet werden können und 
die uns Imker anregen, beim Oeffnen 
eines Bienenſtockes auf „Bienenpckraſiten“ 
mehr zu achten, als es bisher geſchehen iſt. 

Zum Glücke für die Imkerei finden ſich 
im Bienenſtocke nur wenige Paraſiten vor, 
deren Lebenslauf uns bekannt iſt. So die 
große und kleine Wachs motte, welche 
nicht nur leere, ſondern auch bebrütete 
Waben befällt und oft ſehr großen 
Schaden anrichtet; beſonders im Jahre 
1913 trat der kleine Wachswurm ſehr 
häufig und in großer Zahl in bedeckelten 
Brutwaben auf, dann die Bienenlaus, der 


Maiwurm (Oelkäfer), der Speckkäfer, der 
Immenkäfer, die Buckelfliege und der 
Bienenſkorpion. | 

Vermutlich dürften im Bienenſtocke mehr 
oder minder, je nach den örtlichen und klima⸗ 
tiſchen und nach den Reillichkeitsverhält⸗ 
niſſen des Imkers eine größere Reihe von 
Paraſiten im Bienenſtocke ihren ganzen 
oder teilweiſen Lebenslauf nehmen; denn 
warum ſollten in dieſer Hinſicht die geſell⸗ 
ſchaftlich lebenden Weſpen und Hummeln 
von der Natur bevorzugt werden? Dazu 
kommt noch der Umſtand, daß die Weſpen 
einzeln überwintern und jedes Jahr ihr 
Neſt erneuern müſſen, während durch das 
gemeinſame Ueberwintern der Bienen auf 
oft viele Jahre ununterbrochen benütztem 
Wabenbau die Vorbedingungen zum Ge— 
deihen von Paraſiten begünſtigt werden. 
Reichert hat als Weſpenparaſiten ver⸗ 
ſchiedene Inſektenordnungen vorgefunden: 
Schmetterlinge, Käfer, Fliegen und Haut⸗ 
flügler. Auffallenderweiſe erwähnt er von 
Läuſen (Bıraula) und Eingeweidewürmern, 
wie ich ſie bereits beobachtet hatte, kein Wort. 
Von den Schmetterlingen führt er aus 
der Familie der Zünsler die Art Aphomia 
sociella L. an, eine Verwandte der Wachs⸗ 
motte; die Larven dieſer Aphonia ſind 
äußerſt gefräßig und verzehren maſſenhaft 
die Weſpenmaden; ſelbſt die Larven an⸗ 
derer Inſekten verſpeiſten ſie gierig. 

Von Käfern fand er 4 Arten vor, 
nämlich 2 Raubkäfer (Velleius dilitatus 
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und Quedius ochripennis), ein Fächer⸗ 
träger (Metoecus paradoxus) und eine 
Cryptophagide; von Fliegen eine Schwebe⸗ 
fliege (Volucella pellucens), eine Blumen- 
fliege (Acanthıptera inania), eine Hypo- 
cera incrassata, eine Buckelfliege (Phoride) 
und eine Dickkopffliege (Conops); von den 
Hautflüglern eine Schlupfweſpe (Spbeco- 
phnza vespurum). 

Reichert führt in ſeiner Studie den 
Lebenslauf der genannten Paraſiten an 
und ihre Beziehungen zu den Weſpen. 
Einige dieſer Paraſiten leben direkt von 
den erwachſenen Weſpen, andere von den 
Weſpeneiern und Weſpenlarven und wieder 
andere in den Abfällen der Weſpen; letztere 
ſind eigentlich bloße Wohnungsparaſiten, 
die der Weſpenfamilie keinen Schaden zu⸗ 
fügen. | 

Es wäre ſehr zweckdienlich, wenn die 
beobachtungsfähigen Imker dem eingangs 
erwähnten Winke, den Bienenparaſiten ihr 
Augenmerk zuzuwenden, Folge leiſten und 
etwa gefundenes bisher noch nicht be 
ſchriebenes Material an die Vereinskanzlei 
einſenden würden; freilich wäre wünſchens⸗ 
wert, ſolche Paraſiten in mehreren Ent⸗ 
wicklungsformen, Eiern, Larven und voll⸗ 
kommen entwickelten Tieren nebſt Angaben 
über Ort, Zeit, Entwicklung und dergleichen 
zu erlangen. Möglicherweiſe ſind einige 
der Bienenparaſiten mit der Verbreitung 
der ſeuchenhaften Bienenkrankheiten in 
Verbindung zu bringen. 


— —. 


Bienenzudt im niederditerreihifdıen Waldviertel. 
Bon Kl. Gutmann, Jaudling, Niederöſterreich. 


Die Einführung des Mobilbetriebes fand 
im Waldviertel ſeit 25 Jahren viel Anklang 
und bald erſtanden in vielen Orten des 
Waldviertels neue Bienenſtände mit Drei- 
oder vieretagigen Ständerbauten beſetzt. 
Die Bienenvölker wurden meiſtens aus 
Krain oder Kärnten bezogen. Einzelne 
Imker ſcheuten auch nicht die Auslagen 
für die koſtſpielige Italienerin. 

Das Intereſſe für Bienenzucht wuchs 
zuſehends, das Vereinsleben breitete ſich 
immer mehr aus. Die Honigjahre waren 
gute, ſo daß auf Vereinsverſammlungen 
die Frage: „Wie bringe ich meinen Honig 
an den Mann?“ oft eingehend beſprochen 
wurde. 


Heute ſind die Imker dieſer Sorge ent⸗ 
hoben. Vier aufeinanderfolgende Mißjahre 
1910—1913 brachten nicht nur keinen 
Honig, ſondern verurſachten dem Imker 
große Auslagen für die Auffütterung. Für 
die vielen Zeitopfer aber, die der Imker 
zur Pflege und Auffütterung der Bienen 
verwendete, ſowie für die erlittenen Bienen⸗ 
ſtiche fällt kein Heller ab. 

Muß man da nicht ſtaunen über die 
Zähigkeit und Ausdauer der Waldviertler 
Imker, die nach ſolch bitteren Erfahrungen 
die Hoffnung auf beſſere Zeiten noch 
immer nicht aufgeben! 

Wäre den Imkern der ſteuerfreie Zucker 


nicht zur Verfügung geſtanden, ſo gäbe 
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es wohl auf manchem Stande große 
Lücken. Aber 5 Kilogramm pro Volk 
reichen nicht aus. Die Imker müſſen außer⸗ 
dem noch viel verſteuerten Zucker füttern. 
Vielleicht gelingt es doch den unaus⸗ 
geſetzten Bemühungen des Oeſterreichiſchen 
Reichsbereines, für notleidende Bienen- 
völker mindeſtens 8 Kilogramm ſteuerfreien 
Zucker zu erwirken. Dadurch würde un⸗ 
ſerer Bienenzucht ein großer Dienſt er⸗ 
wieſen. 

Die Urſache der ſchlechten Honigjahre 
iſt hauptſächlich in den ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſen während der Tracht⸗ 
periode zu ſuchen. In zweiter Linie aber 
ijt es die Krainer⸗ Biene, welche 
redlich dazu beiträgt, daß ſich die Vorräte 
in den Stöcken verringern. Aus folgendem 
Beiſpiel iſt dies zu erſehen: 

Im Sommer 1913 betrug die Zunahme 
pro Volk vom 1. bis 20. Juni 12 Kilos 
gramm. Hierauf ſetzte ſchlechtes Wetter 
ein und das Volk nahm bis Ende Juni 
1 Kilogramm ab, und im Laufe des Juli 
4 Kilogramm, fo daß noch 7 Kilogramm 
Gewichtszunahme verblieben, wenn das 
Volk nicht ſchwärmte. 

Die meiſten Krainer-Völker aber be- 
nützten die trachtloſe Zeit zu ſtarkem 
Brüten und ſchwärmten dann aus. Durch 
die viele Brut und durch das Schwärmen 
ſchwanden auch noch die geringen Vorräte 
des Mutterſtockes und der Imker war ge⸗ 
zwungen, Mutterſtock und Schwarm voll⸗ 
ſtändig aufzufüttern. 

Weil nun die Krainer⸗Biene durch ihren 
Schwarmtrieb gewöhnlich ein ohnehin 
ſchlechtes Honigjahr zu einem recht ſchlechten 
geſtaltet, müſſen die Waldviertler Imker 
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trachten, an Stelle der Krainer⸗Biene die 
nur ſelten ſchwärmende deutſche Biene 
wieder auf den Stand zu bringen. Dann 
werden Mißernten wie in den letzten 
Jahren nicht mehr vorkommen. 


Am raſcheſten und billigſten werden die 
Imker zu deutſchen Bienenköniginnen 
kommen, wenn der Oeſterreichiſche Reichs⸗ 
verein, der ſchon viel Erſprießliches für 
feine Zweigvereine geleiſtet hat, auch die 
Zucht der deutſchen Bienenköniginnen in 
die Hand nimmt und alljährlich eine 
größere Anzahl Königinnen an die Ver⸗ 
eine des Waldviertels abgibt. 


Nur auf dieſe Weiſe kann die Bienen⸗ 
zucht dem Waldviertel auch für die Zukunft 
erhalten bleiben. 


Anmerkung der Redaktion: 
Die große Schwarmluſt der Krainer-Biene 
legt fih erfahrungsgemäß in fremden Ge- 
genden ſchon nach 1—2 Jahren. Wir 
haben an der Oeſterreichiſchen Imkerſchule 
meiſtens Kärntner⸗Bienen aufgeſtellt und 
erzielen trotz guter Pflege kaum 10 Prozent 
Schwärme. Der äußerſt geringe Ertrag 
dürfte auch im Waldviertel hauptſächlich 
den ſchlechten Honigjahren zuzuſprechen 
ſein. Jedoch hat es auch ſeine Berechtigung, 
die Zucht der deutſchen Bienen mehr zu 
pflegen. Es wird in der Imkerſchule darauf 
bereits Rückſicht genommen; ſollte ein 
Ueberſchuß von jungen befruchteten Köni— 
ginnen im Spätſommer vorhanden ſein, 
ſo können die Waldviertler ſolche gegen 
Erſatz der Selbſtkoſten gratis erhalten; 
doch mehr als 20—30 Stück dürften 
kaum abfallen. 


De 


Beobachtungen und Vermutungen. 
Von Raim. Rhomberg, Dornbirn, Vorarlberg. 


Nachdem ſich im letzten Artikel zwei 
Druckfehler eingeſchlichen haben und ich 
mich beim zweiten, wo es anſtatt Volks⸗ 
ſchule, Volksſtärke heißt, etwas ſelbſt 
ſchuldig fühle, da ich gar nicht ſagte, wie 
ich mir ſolche vorſtelle, ſo will ich es hier 
nachholen. Beim erſten Druckfehler ſoll es 
anſtatt Stand Staat heißen. 

Wie oben geſagt, lobt man immer das 
Volk von einem beſtimmten Kaſten und 


nicht ſo ſeine Nachkommen. Es braucht 
zwar ein Erſtſchwarm immer zwei Jahre, 
bis das Volk beurteilt werden kann. Im 
erſten Jahre hat derſelbe zum Großteil. 
alte Bienen, welche bald abſterben. Dies 
kann man ſehen, wenn man einem ſolchen 
Schwarme im engen Raume Natur- 
bau aufführen läßt, was ich immer tue, 
um die richtige Einigkeit des Volkes zu 
fördern, was nach meiner Anſicht durch 
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das Trennen desselben mit Kunſtwaben 
weniger der Fall iſt. Man ſollte glauben, 
daß, wenn der Bau in dieſem engen 
Raume fertig iſt, wo nun der Schwarm, 
der den Raum ſchon ohne Waben beinahe 
ausfüllte, Platz hätte? Geſtorben ſind die 
meiſten alten Bienen und die übrigen haben 
ſchon Platz und können jetzt noch beigegebene 
Kunſtwaben ausbauen. 

Ein auf ſolche Weiſe im engen Raume 
aufgeführter Naturbau hat wenig Drohnen- 
bau, wenn keine Dreieckanfänge, ſondern 
Breitſtreifen angelötet werden. Siehe Artikel 
„Bienen⸗Vater“ 1905, Seite 145. 

Bei einem ſolchen Erſtſchwarm kommt 
es jetzt noch auf die Königin an, die ihn 
nun in die Höhe bringen ſoll und es ſoll 
hier auch nicht geſagt ſein, daß die 
Schwärme immer weniger gut ſind wie 
die alten Völker, ſonſt wäre es gefehlt, 
jedoch brauchen ſie dazu längere Zeit. 
Anders iſt es beim Muttervolk mit einer 
jungen Königin, gedeckelten Brutflächen, 
fertigen Bau, jungen und auch alten 
Bienen. Bei dieſen älteren Bienen vermute 
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ich die Volks⸗ oder Stammſchule im 
Kaſten, von denen noch die jungen einiges 
lernen können, weil ſie keine Bauarbeit 
haben und welches die Urſache iſt, daß 
man den Ausſpruch: „Dies iſt immer ein 
guter Stock“, öfters hört. Es können zwar 
noch andere Urſachen mitſpielen, wie zum 
Beiſpiel ein nach der Trachtſeite hin 
liegender Randſtock, bei dem die meiſten 
Bienen vom Stand vorbei und teilweiſe 
auch hineinfliegen. 

Man hört auch öfters, aber nur in 
beſſeren Jahren: Ich habe ein Volk, das 
ſo und ſo viel Honig hat. Ein wahres 
Wundervolk! Es gibt nun nach meiner 
Meinung hie und da ein Volk, bei dem 
jede Biene Gaſt iſt und wo jede auch 
gern iſt, ſo eine Art Herberge für alles. 
in der ſchließlich die Räuber noch bleiben. 
Sind nun in der Nachbarſchaft ſolche 
Völker, bei denen die Bienen keine ſo 
große Anhänglichkeit zu ihrem Volke haben, 
ſo ziehen ſolche auch zu dieſem und helſen 
dort. Von langer Dauer find ſolche Toll 
eigenſchaften nicht. 


. 


Berzliche Bitte der Redaktion. 


Durch die Kriſe im Buchdruckergewerbe konnte der „Bienen⸗Vater“ einige 
Monate hindurch nur in vermindertem Umfange erſcheinen, die Folge davon war 
eine bedeutende Anhäufung des Stoffes. Eine große Zahl prächtiger und intereſſanter 
Arbeiten aus der Feder hervorragender Fachſchriftſteller harren der Veröffentlichung. 
Unſere Druckerei war aber bis jetzt nicht in 15 Lage, ihr Perſonal vollſtändig zu 
ergänzen. Es kann daher der „Bienen-Vater“ noch immer nicht in gewünſchter 
Stärke erſcheinen. Die Redaktion bittet deshalb die Vereine, die Einſendung von 
Berichten über abgehaltene Verſammlungen zum Zwecke der Veröffentlichung im 
„Bienen⸗Vater“ zu unterlaſſen und auf die Drucklegung bereits eingeſandter Berichie 
gütigſt verzichten zu wollen. Die Redaktion anerkennt dankbarſt die Arbeit unſerer 
rührigen Vereine, doch ſteht das allgemeine Vereinsintereſſe obenan. Berichte über 
Zweigvereinsverſammlungen erwecken nur lokales Intereſſe und entſpricht deren Ner- 
öffentlichung in den diverſen Provinzblättern ſicherlich beſſer ihrem Zwecke als deren 
Abdruck im „Bienen-Vater“. Wie unendlich reichhaltig könnte der „Bienen-Vater“ 
ausgeſtaltet werden, wenn nicht der Ballaſt der zahlreichen Vereinsberichte vorhanden 
wäre. Was bieten andere Blätter, wie zum Beiſpiel die „Leipziger Bienenzeitung“, 
die. „Schweizeriſche Bienenzeitung“, für reichen Inhalt, weil fie keine Vereins— 
berichte abzudrucken brauchen. Die Einſendung von Protokollen über die Verſammlungen 
der Vereine an die Zentralleitung iſt nach wie vor e doch bitten wir den 
„Bienen⸗Vater“ nicht mit deren Veröffentlichung zu belaſten. Der Redakteur will den 
Leſern des „Bienen-Vater“ Vieles und Gediegenes bieten, darum bittet er um gütige 
Berückſichtigung ſeiner Wünſche im Intereſſe Aller. Alois Alfonſus. 


Er 


Ein merkwürdiger Vorgang bei 


einem Bienenvolke. 
Bon Karl Inainger in Oedt bei Feldbach, 
teiermark. 

Am 21. Juni machte ich von einem 
großen ſehr ſtarken Korbſtocke, welcher 
nicht ſchwärmte, einen Trommelſchwarm. 
Da der Korb ſchon ſehr ſchlecht und der 
Bau ſchon ſehr alt war, ſo ſchnitt ich das 
Muttervolk dann nach Auslaufen der Brut 
am 12. Juli in einen Vereinsſtänder um. 
Am 6. Auguſt revidierte ich das Volk und 
fand alles voll ſchöner Brut und hier 
auch einige verdeckelte Weiſelzellen. Auch 
die Königin war, wie mir ſchien, friſch 
und munter vorhanden. Die Sache kam 
mir ſonderbar vor, weil das Volk nicht 
einmal 12 Halbrahmen bis hinunter be— 
lagerte, alſo keine Schwarmgedanken haben 
konnte. Am 15. Auguſt fand ich dann 
2 Königinnen. Ich nahm die kleinere weg 
und gab ſie in ein Befruchtungskäſtchen. 
Als ich nach einigen Tagen im Stock 
nachſah, ſah ich zu meinem Aerger, daß 
keine Eier da waren. Ich nahm die alte 
Königin heraus und ließ die junge darin. 
Als ich im Befruchtungskäſtchen nachſah, 
war alles voll Eier, ja in manchen Zellen 
waren ganze Häufchen darinnen. Ich ent- 
fernte aus dem Stocke die junge Königin 
und ſetzte wieder die alte Mutter bei. 
Nach 8 Tagen war alles in Ordnung. 

Als ich dann einige Zeit nach Schluß 
der Heidentracht (die nebenbei bemerkt 
anfangs durch ungünſtige Witterung ſehr 
zu leiden hatte und dann durch den Hagel, 
der alles kurz und klein zuſammendroſch, 
ein ſchnelles Ende fand) ſo zirka am 
12. September nachſah, fand ich noch 
zwei handgroße Flächen verdeckelte, dann 
noch etwas ältere offene Brut, alles ſchön 
lückenlos, hierauf wieder einige verdeckelte 
Weiſelzellen und auch die Königin in ihrem 
gleich flinken und beweglichen Zuſtande 
vor. Aergerlich riß ich die Weiſelzellen 
weg und fütterte noch etwas (2 Ballon) 
Winterfutter zu und ſah mich um die, wie 
mir vorkam, verrückten Ludern nicht mehr 
um. Bei der Reviſion im Anfang März 


Bienen ⸗Vater. 


Steiermärkiicher Bienenzuditverein. 


O O © 


Seite 116. 


2 


war das Volk weiſellos und drohnen⸗ 
brütig. 

Ich kann mir nun das Anſetzen der 
Weiſelzellen damit erklären, daß die 
Königin trotz ihrer Fruchtbarkeit und ihrer 
Friſche krank war und da die Bienen ihr 
baldiges Ende ahnten, trachteten ſie, Erſatz 
durch Anſetzen der Weiſelzellen zu ſchaffen. 

Daß die Bienen jeden Fehler bemerken, 
ſieht man ja, wenn die erſt ausgekrochenen 
jungen fehlerhaften Bienen beim Flugloch 
hinausgeworfen werden; iſt auch da der 
Fehler oft nur mit größter Anſtrengung 
ſichtbar. Sie ſetzen ja auch Weiſelzellen 
an, wenn die Königin alt und gebrechlich 
iſt. Oder ſollte ihnen die Königin aus 
irgend einem Grunde verhaßt geweſen ſein 
(ſie war aber doch im ſelben Volke ge— 
zogen worden), daß ſie dann nochmals 
über jüngeren Maden Weiſelzellen an— 
ſetzten und dann nach Auslaufen der 
jungen Königin die alte abſtachen, während 
die junge dann auf einem vergeblichen 
Befruchtungsausflug verloren ging? Sollte 
mir nochmals ein ſolcher Fall vorkommen, 
ſo werde ich ſelben im Auge behalten. 


—— 


Ein Bienenfrevel vor 110 Jahren. 
Aus dem „Klag-, Verhör- und Strafs-Prothocoll 
für die Unterthanen der Perrſchaft Pernegg.“ 

Allgemeines Intereſſe gewinnt die nach— 
ſtehende Verhandlung durch zwei Um— 
ſtände: den Beweis, daß bis in die hin— 
terſten Alpentäler eine ziemliche Kenntnis 
der wichtigſten Bedingungen des Bienen— 
lebens reichte und durch die Beſtätigung 
des hohen damaligen Wertes eines Bienen- 
volkes. 

Das Bauerngut, auf welchem die Ge— 
ſchichte ſpielte, iſt heute eine Alpe. 

Bezirks-Obrigkeit Herrſchaft Pernegg 

am 24. July 1804. 

Auf gemachte Anzeige der löbl. Bz.-Hſchft. 
Weyer, daß der Bſcheidbauer vor einigen 
Wochen denen zwei Knechten des Winkler 
in der Alpe Namens Anton Felber und 
Johann Graſchitzer, die in Geſchäften in 
Zlatten geweſen, den von dieſen Knechten 
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ungefähr entdeckten Bienenſchwarm nicht 
nur gewaltthätig gleich abgenohmen, ſondern 
auch von jedem eigenmächtig 5 Gulden, 
zuſammen 10 Gulden Strafe auf der 
Stelle abgenohmen hätte. 

Es wurde daher dieſer beſagte Bſcheid⸗ 
bauer wegen dieſer ausgeübten gewalt⸗ 
thätig⸗ und Eigenmächtigkeit zur Unter⸗ 
ſuchung und Verantwortung vorgerufen 
und mit ihm nachſtehendes aufgenohmen: 


Protokoll. 
Gegenwärtige: 
Herr Johann Fink, Verweſer; 
„ Joſeph Marko, Acktuar; 
„ Johann Kroich, vulgo alter Ebner 
in Dorf, 
„ Phillip Leitner, vulgo Tiefenbacher, 
beide Beiſitzer. 
Ad generalia. 


„Ich heiße Jackob Hirſchmanner, alt 
49 Jahr, katholiſch, verheurathet und ins⸗ 
gemein Bſchadbacher, Hſchft. Probſtey 
Brucker, Unterthann in Blatten.” . 

„Was glaubt ihr, die Urſache zu ſeyn, 
warum ihr heute anher vorgefodert worden 
ſeyd?“ 

„Ich glaube wegen die Bienen.“ 

„Was könnt ihr wegen die Bienen 
ſagen; es iſt die Anzeige hier, daß ihr 
zweien Knechten des Winkler in der Alpe 
gewalttätig einen durch ſie gefundenen 
Bienen Schwarm abgenohmen, ihr habt 
alſo anzugeben, wann dieſes und wo es 
geſchehen, und auf welche Art?“ 

„Es iſt wahr, daß in Zlattengraben 
zunächſt meinem Haus, auf meinem eigenen 
grund und Boden des Winkler Knecht 
Anton und Hans des Bauer ⸗Sohn in der 
Laufnitz am Pfingſt⸗Erichtag d. J. einen 
Bienen Schwarm in meinem Zeuchen Baum 
gefunden haben. In Frohnleichnams Tag 
endlich hörte mein Weib Vormittag zu— 
nächſt meinem Hauſe auf meiner Wieſe 
beim Baum hacken; ſie ging zu dieſer 
Arbeit hinzu und zu ihrem Erſtaunen ſah 
ſie an dieſem Feſttag, daß obige 2 Knechte 
an dem Baum, worin die Bienen waren, 
gehackt haben; und weiter weg in einem 
gebüſch haben ſelbe in einem holzernen 
Stock ſchon den Schwarm eingefaßter 
gehabt und in einem großen Schnopftuch 
haben ſelbe leere Pfnader (Waben, Anm. d. 
Red.) und gebrüht (Brut) beiſammen gehabt; 
dieſes leere Wachs gaben ſelbe meinem Weib. 


Auf dieſen Unfug fieng mein Weib an 
zu hauſen (klagen, jammern) und mei 
kleiner Bub hat auch geweint; ſie trugen 
dieſen Stock alſo vom gebüſch herauf allein 


weil die Bienen keinen Weiſel hatten, 
blieben ſelbe nicht im Stock und lagerten 


ſich am Zaun hin; hier ſchöpfte mein 
Weib es in meinen eigenen Korb; in 
einer Stunde giengen ſelbe wiederum weg, 
und andern Tag früh ſah ich dieſes und 
gab es ſodann dem Fiedler in Zlatten.“ 

„Es kommt vor, daß ihr denen Knechten 
mit gewaltth und eigenmächtig von jedem 
5 Gulden abgenohmen habt, wiffer ihr 
nicht, daß jede gewaltthätigkeit verant⸗ 
wortlich und einen eigenen Richter zu 
machen ſträflich ſey?“ 

„Es iſt ſehr ſonderbar, daß hier von 
meiner gewalth die Rede iſt, nachdem dieſe 
Knechte den Bienen ſchwarm weil er ihnen 
in ihrem eigenen Stock aus Mangel eines 
Weiſel nicht geblieben, ſondern ſich auf 
den neben befindlichen Zaun herausbegeben 
haben in verſchiedene kleine Haufen ſich 
lagerten, wo ſodann dieſe Knechte, die 
Bienen ſogeſtaltig verließen und in einem 
Schaffl das Hönig, fo ſelbe aus dem 
Baum herausgenohmen, worin ehevor die 
Bienen waren und allda gehackt haben, 
und mittrugen. 

Weil die Bienen, die mein Sohn ſchon 
lange ehevor gefunden und ſchon beinahe 
ein Jahr mein Eigenthum waren, in dieſen 
Baum auch ein Kreutzzeichen mit dem 
Meſſer war, mithin mein eigen waren, 
welches ich mit Zeugen beweiſen kann. 
Ich wollte dieſe Bienen im Baum bis 
Herbſt belaſſen, daher ich nicht eigen⸗ 
mächtig gegen die Knechte war. Ich gieng 
daher gleich andern Tag zum Bauer. 
allwo ſein Sohn ſich befand, der den 
Schwarm ſchöpfen half. Ich ſagte ihm, 
daß ſein Sohn und des Winkler Knecht 
meinen Schwarm, den ich ſchon beinahe 
1 Jahr in dieiem Baum hatte, und die 
Fiedleriſchen Leute, der Forſtner und an- 
dere 3 Nachbarn wiſſen, daß ſelbe mein 
waren. Ich habe ſchon im früh Jahr die 
Fiedleriſchen Menſcher gebeten, wann ſelbe 
Schwarmen werden, ich würde ihnen ſchon 
was geben. 

Allein weil euer Sohn ſo verſtollen, 
heimlich, in einem jo hohen Feyertag Vor- 
mittag zu mir kommen und gewaltthattig 
weggetragen habe, jo bin ich hier, ſich mit 


Ar. 5. 


euch anfänglich, wenn ihr wollt in güte 
abzufinden, wenn aber nicht, ſo gehe ich 
zu öder Hſchft Klagen. Ich verlange in den 
Fall, wenn wir in güte uns ausgleichen, 
nur 10 Gulden, anſonſt bin ich mit 
30 Gulden nicht zufrieden. Da der Bauer 
ſagte, er wolle eh noch fragen, ob ſein 
Sohn oder des Winkler Knecht der Radl⸗ 

führer ſey? wüßte ich, daß es mein Sohn 
wäre, ſo gebe ich dir die 10 Gulden heute, 
ſonſt aber wirſt du es ſchon bekommen. 
Ich ſagte aber, wenn ich das Geld bis 
am künftigen Sontag nicht bekomme, ſo 
geh ich dann ohneweiters hin klagen. Es 
kamen daher dieſe beiden Knechte am 
Sonntag ſelbſt zu meinem Hauß und 
gaben mir die 10 Gulden, bathen mich 
überdies, ich ſollte ihnen dieſes Vergechen 
nachſechen, daß fie jo unbeſonnen gehandelt 
hätten und giengen wiederum fort. 

Wie können alſo die Knechte etwas mehr 
zurück fodern, was ſchon mein eigen iſt, 
und was ich zu fodern berechtiget war; ich 
hätte noch vieles mehr verlangen können.“ 

„Was könnt ihr noch angeben zu dieſer 
Sache?“ 

„Nur dieſes muß ich bemerken, daß es 
mich ungemein Verdrißt, daß die Anzeige 
ſo gemacht wurde, daß ich ſollte gewaltth 
gebraucht haben; nachdem nur die Knechte 
gewaltth gebraucht, die ſollen ja gewubt 
haben, ob der Schwarm mein wahr, 
es ihnen mein Weib geſagt hat, und 
iſt ja mein Haus von dem Baum nicht 
weit weg und zu ſehen, wenn ſie ſich um 
den wahren Eigentümer bekümmern wollen, 
hätten ſelbe wohl nachfragen können und 
nicht verſtohlen und in ſolchen Tag und 
Stunde wo alle Leute Kirchen gehen, 
jelben weg zu tragen. 

Ich habe in dieſer Sache alſo mehrere 
gänge gehabt, und der Schaden iſt mein, 
den nur ich ſelbſt am beſten weiß. 

Es iſt nicht wegen den Schwarm, 
ſondern durch dieſe Ruinierung iſt der 
Schaden noch größerer. 

Weil nun dieſe Knechte über den Ver⸗ 
gleich, den ich mit denſelben bereits gemacht 
habe neuerdings mir gang und Unköſten 
verurgachen, da ich heute den ganzen Tag 
von Hauſe wegbleiben mußte, ſo verlang 
ich nebſtbei dieſen Schaden Erſatz mit 
1 Gulden, welchen ich bitte die löbl. Bez. 
Hſchft. wolle mir dieſen 1 Gulden ver⸗ 
helfen.“ 
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| 8 noch ſonſt was anzugeben habe?“ 
ein! 
Ex das vorgeleſene durchaus wahr?“ 


* confirmavit! 


Johann Kroich Jakob Hirſchmanner 
als Belſitzer vulgo Bſchadbacher 
Phillip Leitner Joſeph Marko 
als Beiſitzer erbettener Namensfertiger 
Joſeph Marko Johann Fink 


erbettener Namensfertiger Verweſer 
Nachdem der conhtitut nichts weiters 
mehr anzugeben weiß, wird dieſes Protokoll 
geſchloſſen. 

Bez. Hſchft. Pernegg den obigen. 
Joſepz Marko 


Aktuar. 
S 
Der Korkverichluß der Vereins- 
honiggläfer. 


In der Generalverſammlung des e 
Bienenzuchtvereines am 1. März d. J. in Graz 
wurde zur Sprache gebracht, daß man die Ber- 
ſchlußkorke zum i L nur ein⸗ oder 
zweimal verwenden könne, da ſie beim Oeffnen 
der Gläſer meiſt beſchädigt werden und dann nicht 
mehr gut ſchließen. Es wurde Ecſatz der Korke 
durch eingeriebene Glasſtöpſel verlangt. Ob dieſe 
die ſchon öfters hervorgehobenen Vorzüge des 
Vereinshonigglaſes vermehren würden, bleibe 
dahingeſtellt. Ich verweiſe nur auf das Gewicht 
bei Honigverſand in Gläſern. Sehrwohl kann 
das läſtige Herumſtechen am Korte beim Oeffnen 
der Gläſer vermieden und die Korte auf ſehr 
einſache Weiſe gut erhalten werden. 

Ich leae auf das zu verſchließende Honigglas 
ein Stück feuchtes Pergamentpapier, um wickle den 
Kork mit einem dünnen, mindeſtens 1 cm breiten 


Leinenband und drücke ihn ſo mit dem Pergament⸗ 


papier ins Glas. Das Leinenband muß ſo lang 
ſein, daß die beiden Enden einige Zentimeter lang 


frei heraushängen. Dieſe werden über den Kork 


gebogen, das Pergamentvapler mit einer Schere 
gleichgeſchnitten und die Zennkopſel darübergeſteckt. 
Beim Oeffnen der Gläſer läßt ſich der Kork an 
den freien Bandenden ohne jede Beſchädigung 
herausziehen und iſt ganz trocken. 

Als ich das in der Verſammluna ſagte, wurde 
der Einwurf gemacht, daß beim Verſand ſolcher 
Gläſer der Honig neben dem Bande heraus- 
ſickere. Das halte ich für gänzlich ausgeſchloſſen 
wenn man ein dünnes Leinenband verwendet, 
das ſich ganz in den Kork eindrückt. Dann bildet 
ſich am Bandrande ja auch eine Pergamentſalte, 
die einen allfälligen kleinen Hohlraum ſicher aus: 


In Ermangelung von dünnflüſſigem Honig 
füllte ich ein Honigglas mit Waſſer, verſchloß es 
auf die oben ausgeſübrte Art und ließ es durch 
eine Woche liegen. Kein Tropfen war durchge⸗ 
ſickert. 

Joſef Krenn, St. Joſef bei Stainz. 
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Der XI. mikroikopifchePräparationskurs. 


Lehrkurſe Beachtung und Anwendung findet und 
daß in dieſer Hinſicht unfer Reichs verein bahn- 
brechend gewirkt hat. Für den Kurs waren zwölf 
Herren angemeldet; es abſolvierten elf davon 
den Kurs. Nach Stand und Beruf verteilten ſich 
die Teilnehmer nach folgender Tabelle: 


An der Oeſterreichiſchen Imkerſchule in Wien 
wurde die Reihe der apiſtiſchen Lehrkurſe bereits 
mit dem ſogenannten mikroſkopiſchen Bräparationg- 
kurſe eröffnet; er fand programmäßig in der 
Oſterwoche am 8., 9. und 10. April 1914 in der 
Tageszeit von 8 Uhr morgens bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags ſtatt. l 

Der Kurslehrer, Herr Ludwig Arn hart, trug 
in ſeiner bekannten feſſelnden und leicht verſtänd⸗ 
lichen Art das ſchwierige Thema der Bräparierung 
der Biene und ihrer einzelnen Organe vor. 
Selbftverftändlih wurden auch die notwendigſten 
optiſchen Inſtrumente beſprochen und verwendet. 
Jeder Kursteilnehmer konnte nach vorausgegangener 
Erklärung und Demonftration die Präparterungen 
vornehmen und fich zirka 20 ſelbſt hergeſtellte 
Präparate mit nachhauſe nehmen. Der Kurs⸗ 
leiter, welcher den Kurs eröffnete, ſchloß denſelben 
mit den üblichen Dankes worten über die ſchönen 
erzielten Erfolge. Sehr erfreulich iſt es, daß 
bereits im Auslande dieſe Art der apiſtiſchen 


Lehrs 
perjonen 
Kaufleute 


Studenten 
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Wien A 1 6 | 
Niederöſterreich(— — 11 —| 2 
Stelermakk — 1, — —— 1 | 
Bukowina 1 - — =|=] 1 
Galizien 1 —— —— 1 
Summe . 6 2 11111 


Oswald Muck, Kursleiter. 
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Ymkerarbeiten im Mai. 
Von Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


In dieſem Monat beginnt nun die 
Schwarmzeit. Jeder Imker halte noch 
einmal Nachſchau, ob hiezu auch alles 
vorbereitet iſt. Wenn halbwegs möglich, 
ſo ſetze in nächſter Nähe des Bienenhauſes 
eine zirka drei Meter hohe Fichte ſamt 
den Wurzeln ein. 

Die Bienen legen ſich mit Vorliebe an 
Fichtenbäume an. Damit dieſelbe nicht zu 
ſtark in die Höhe wächſt, bricht man ganz 
einfach den Gipfel ab. Auf dieſe Weiſe 
erleichtert man ſich ganz beſonders das 
Einfaſſen Ich pflanzte vor zehn Jahren 
eine drei Meter hohe Fichte, welche noch 
immer nicht höher iſt. Hiebei muß ich be— 
merken, daß mir gleich im erſten Jahre 
jemand aus Bosheit den Gipfel abge— 
brochen hat, was mich furchtbar ärgerte, 
ohne zu ahnen, daß dies für mich nur 
ein Vorteil ſei. 

Gehen zum Beiſpiel mehrere Schwärme 
nacheinander ab und hat man keine Zeit 
immer dabeizubleiben, ſo deckt man den 
früher angelegten Schwarm mit einem 
Tuche zu, damit nicht mehrere zuſammen— 
gehen. Ganz beſonders iſt darauf zu achten, 
daß kein Vor- und Nachſchwarm zuſammen— 
kommen, denn in dieſem Falle gibt es 
eine furchtbare Beißerei und gehen meiſtens 
beide Königinnen zugrunde. 

Im allgemeinen dürfte die Schwarmzeit 


um zirka 14 Tage ſpäter beginnen, weil 
wegen des fortwährend ſchlechten Wetters 
die Entwicklung um mindeſtens 14 Tage 
zurück ift. Wer dagegen laut April- 
anweiſung fleißig Reiz fütterte, dürfte auch 
heuer zeitlich Schwärme bekommen. 

Im Vorjahre gab es in Kärnten im 
April ſchon Schwärme und hatten die 
Bauernſtöcke Ende März die Stöcke be» 
reits vollgebaut, während heuer erſt von 
Mitte April an Neubau ganz vereinzelt 
vorkommt. 

Die Erika hat wegen des ſchlechten 
Wetters gänzlich verſagt und konnten die 
Bienen nur ein par Tage zu Oſtern dies 
ſelbe befliegen. 

Ganz beſonders auffallend iſt es, daß 
heuer ſo viel Völker weiſellos wurden 
bei durchgehend einjährigen Königinnen, 
und noch nebſtbei drohnenbrütig. 

Es dürfte hiebei die Befruchtung durch 
den vorjährigen naßkalten Sommer viel 
daran ſchuld ſein. 

Die Befruchtung ſollte ſo raſch als 
möglich ſtattfinden und können wir dies 
durch Warmhalten der Stöcke beſonders 
begünſtigen. Weiters darf man den Bienen 
zur Mittagszeit den Flug nicht einſtellen. 
damit ſich die Königin am Rückweg nicht 
verirrt. Stehen viele Stöcke beiſammen, 
ſo gebe man dem abgeſchwärmten Stocke 
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ein Kennzeichen in Form eines Steines, 
Holzſtückchens ꝛc., wenn die Bienen⸗ 
wohnungen nicht verſchieden vorne geſtellt 
ſind. Sobald der Erſtſchwarm abgeht und 
keine Tracht ſtattfindet wolle der Mutter⸗ 
ſtock etwas gefüttert werden, damit die 
offene Brut gehörig ernährt werden kann. 
Auf dieſe Weiſe erzielt man auch etwas 
ſtärkere Nachſchwärme. Der Schwarm ſelbſt 
iſt bei Trachtmangel ebenfalls zu füttern. 
Schwärme in Mobilwohnungen ſollten 
nicht gleich auf fertigen Bau geſetzt werden, 
ſondern man gebe mindeſtens drei bis 
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vier Mittelwände, damit der Bautrieb 
rege bleibt, wodurch der Schwarm bedeutend 
fleißiger arbeitet. 

Solche Schwärme leiſten oft Unglaub⸗ 
liches. ö 

Das Warmhalten der abgeſchwärmten 
Mutterſtöcke ift umſo notwendiger, weil 
der Stock nicht mehr die nötige Wärme 
entwickeln kann und in Ermangelung deſſen 
teilweiſe Brut abſtirbt, deſſen Urſachen die 
Faulbrut manchmal zu ſein ſcheint. Alſo 
die Reizfütterung bis zum Schwärmen 
fortſetzen. 


SEN 


rragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 37. In einem meiner Stöcke 
tand ich bei der letzten Unterſuchung 
Buckelbrut im Arbeiterbau, auch Zellen 
mit mehreren Eiern. Was ſoll ich mit 
dieſem Stocke machen? Eine Königin 
ſteht mir nicht zur Verfügung, das Kaufen 
iſt mir zu koſtſpielig c. So ungefähr 
lauten die Fragen von fünf verſchiedenen 
Frageſtellern aus den verſchiedenſten 
Gegenden. 

Antwort. In all dieſen Fällen ift das Volk 
drohnenbrütig nnd jeder Verſuch, ſelbes wieder 
in notmalen Zuſtand zu bringen, nahezu ausſichtslos, 
jedenfalls geeignet, mehr Schaden zu verurſachen 
als Nutzen zu bringen. Ein Volk, das um dieſe 
Zeit (um Mitte April) keine Arbeiterbrut hat, 
ift ohne Bedenken zu kaſſieren. 

Frage 38. In unſerer Gegend werden 
jetzt bedeutende Bachregulierungen vorge⸗ 
nommen und ſind deren Böſchungen ſchon 
zur Beſämung fertiggeftellt. Welche Pflanzen 
jollen wir für dieje lockeren Abhänge vor- 
ſchlagen, damit auch unſere Bienen davon 
Nutzen haben? 

J. G. M. in W. (Vorarlberg). 

Antwort. Das werden Sie wohl dem Ers 
meſſen der Ingenieure überlaſſen müſſen, denn 
es dürfte ſich dabei vorzugs weiſe darum handeln, 
daß die Beſtockung der Dämme auch einem Hoch⸗ 
waſſer Widerſtand leiſte. Für dieſen Zweck ſind 
die verſchiedenen Weidenarten ſehr geeignet und 
bieten zugleich eine Menge Blütenſtaub, der eine 
raſche Entwicklung der Völker im Frühjahre 
begünſtigt. Als Sommertracht empfiehlt ſich der 
für Böſchungen gleichfalls ſehr geeignete Rieſen⸗ 
honigklee wegen ſeiner tiefgehenden Wurzel, ferner 
die Eſparſette und der kriechende Weißklee. Alle 
dieſe ſind auch ſehr gute Futterpflanzen. Die 
Auslagen für dieſe und für jene ſind ſicher 
gering, die Pflanzung höchſt einfach. 


Frage 39. Was geſchieht, wenn in 
einem Stocke zwei Königinnen ſind, nämlich 
eine im offenen Teile desſelben, die andere 
in dem durch ein Abſperrgitter geſchloſſenen 
Teile? Dulden die Bienen zwei Königinnen? 

R. St. in B. (Niederöſterreich.) 

Antwort. So lange die Bienen bloß durch 
ein Abſperrgitter in zwei Stockhälften getrennt 
ſind, fühlen ſie ſich als ein Volk und ziehen 
keine neue Königin nach. Tun ſie es trotzdem, ſo 
iſt dies ein Zeichen, daß die alte Königin nichts 
mehr taugt. Nicht immer wird ſelbe beſeitigt, 
ſondern bisweilen auch geduldet, beſonders wenn 
die junge Königin ihr nicht ſelbſt beizukommen 
vermag, weil ſie durch das Abſperrgitter gehindert 
wird, mag ſie ihre alten Tage in Ruhe dahin⸗ 
bringen. 

Frage 40. Ich habe auf meinem 
Bienenſtande die Faulbrut, an der ſchon 
zwei Völker zu Grunde gegangen ſind: 
dieſe wurden jetzt von den noch geſund 
geweſenen Völkern ausgeraubt. Was ſoll 
ich machen, um dieſe anſteckende Krankheit 
zu bekämpfen? 

J. E. in O. (Niederöſterreich.) 

Antwort. Sofort niederſetzen und eine 
Korreſpondenzkarte ſchreiben an den Wander- 
lehrer Ihres Bezirkes (wahrſcheinlich Herr Ober- 
lehrer Ob. in Hadersdorf), daß er Ihren Stand 
möglichſt bald genau unterſuche und dann die 
nötigen Vorkehrungen treffe. 

Frage 41. Ich habe einen größeren 
Wabenvorrat und frage an, ob es gut 
iſt, die Schwärme auf ausgebaute Rähmchen 
zu ſetzen? F. S. in N. (Tirol.) 

Antwort. Vielfache Verſuche, die ich im Laufe 
der Jahrzehnte ſelbſt in dieſer Richtung gemacht 
habe, haben mich belehrt, daß man damit den 
Bienen nicht vorwärts Hilft. Der junge Bien hat 
das Bedürfnis zu bauen, ähnlich wie der Vogel 
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ſich jedes Jahr ein friſches Neſt macht, wenn er 
brüten will, oder doch das alte ganz neu ein⸗ 
richtet. Nach 10 bis 12 Tagen, wo ein ſtarkes 
Volk überzugehen pflegt zur Aufführung von 
Drohnenbau, dann iſt Zeit gekommen, dies zu 
verhindern durch Einſtellen von tadelloſem 
Arbeiterbau oder gepreßten Mittelwänden. Dem 
neu gefaßten Shwarme aber gibt man am 
beſten ſchmale Streifen von Mittelwänden oder 
auch bloßen bandförmigen Wachsanguß an die 
Rähmchen. 

Frage 42. Beiliegend ein Zeitungs- 
ausſchnitt, der eine Annonce enthält: 
„Bienenhonig künſtlich zu erzeugen durch 
Präparate von Mor Noa, ſpaniſcher 
Hoflieferant“, welche ſeit ein paar Jahren 
oft zu finden iſt. Bitte um Antwort im 
Fragekaſten des „Bienen⸗Vater“, ob gegen 
derartige Konkurrenzen keine Abwehr— 
maßregeln ergriffen werden können? 

R. Sch. in A. (Niederöſterreich.) 


Autwort. Ich glaube, es bedarf nur dieſer 
kleinen Anregung, daß die Herren Rechtsgelehrten, 
die im Ausſchuſſe der Zentrale des Reichs vereines 
ſitzen, die Sache in Beratung ziehen und die 
entiprehenden Vorſtellungen und Anträge bei 
den maßgebenden Behörden, denen die Ueber⸗ 
wachung der Lebensmittel obliegt, machen. Der 
Schwindel iſt ja offenliegend, denn es gibt nur 
einen „Bienenhonig“, dieſen kann aber der ob⸗ 
gedachte ſpaniſche Hoflieferant mit all ſeinen 
Retorten und Chemikalien nicht erzeugen, ſondern 
Bienenhonig kann nur von den Bienen geſammelt 
werden, und zwar aus den Blüten und Pflanzen. 
Die betreffende Annonce geht ſomit direkt aus 
auf Irreführung des honiggenießenden Publikums, 
was offenbar ſtrafwürdig iſt. Ich ſelbſt ließ mir 
vor etwa zwei Jahren eine Probe dieſer Honig- 
pulver kommen. Das mit Hilje desſelben aus 
Zuckerwaſſer erzeugte Gepantſche war aber kaum 
genießbar, weshalb es meine Haushälterin kurzer⸗ 
hand in die Saubutte gejchütter hat und nicht zuließ, 
daß ich damit einen Verſuch mache, ob es die Bienen 
aufnehmen Der gedachte Herr wird demnach mit 
ſeinen Präparaten unſerem Honig wenig 
Konkurrenz machen können, aber ſtrafbar bleibt 
ſein Vorgehen immerhin. Ich glaube auch nicht, 
daß der ſpeniſche Hof feinen Honig von Mor 
Noa bezieht! 

Frage 43. Ich bitte mir mitzuteilen, 
wie die in mitfolgenden Schächtelchen 
eingeſperrten Käferchen, die ich in meinen 
Bienenſtöcken antraf, heißen und ob dieſe 
Tierchen den Bienen ſchädlich ſind? 

J. Fl. K. (Tirol). 

Antwort. „Uj je“, rief meine Haushälterin, 
als ſie das Schächtelchen öffnete, „das ſind ja 
Fleiſchkäferl!“ Und recht hatte fie, aber die 
Wiſſenſchaft nennt fie Speckkäfer (Dermestes 
lardarius). Schon der Name jagt uns, daß fie 
auf tieriſche Nahrung ausgehen. Solche dürften 
Sie auch im Bienenſtocke finden an den hie und 
da herabgeworſenen Rangmaden oder Bienen— 
larven ic. Nennenswerten Schaden ſtiſten fie 
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dort keineswegs, läſtiger mögen fie in der Fleiſch⸗ 
kammer ſein. 


Frage 44. Was mag die Urſache fein, 
daß die Bienen Hollunderblüten nicht 
befliegen? L. E. in A. (Niederöſterreich.) 

Antwort. Wahrſcheinlich finden ſie in denſelben 


nichts für ihren Haushalt brauchbares oder es 
widert ſie der Geruch derſelben an. 


Frage 45. Ich möchte mir Breitwaben⸗ 
ſtöcke machen laſſen, weiß aber nicht, ob 
ſolche mit acht oder zehn Rähmchen. 
denn die mit zwölf Rähmchen möchte ich 
auf keinen Fall, weil ſie nur viel Platz 
einnehmen und innen zu viel Raum 
bieten. J. M. in T. (Salzburg.) 

Antwort. Zu groß iſt den Bienen kaum eine 
der üblichen Wohnungen, denn ein ſtarkes Volk 
baut ſich ſelbſt einen breiten Sitz von Waben 
aus, in deren Mitte es ſeine eigentliche Wohnung 
hat. Im Winter finden wir oft Eis und Reif an 
den Innenwänden des Stockes und doch hat das 
betreffende Volk inmitten der Waben eine ganz 
behagliche Wärme. Das bischen Platz, den einige 
Zentimeter größerer Breite wegnehmen, kann auch 
keine große Rolle ſpielen. Bleiben Sie alſo bei 
dem goldenen Mittel und richten Sie ihre Stö de 
auf zehn Rähmchen ein. Meine Breitwabenfiöde 
haben, wenn ich nicht irre, elf Rähmchen und ein 
Schiedbrett. 

Frage 46. Warum kann man die 
Breitwabenſtöcke im Bienenhauſe nicht in 
Kaltbaurichtung aufſtellen, wie im Freien? 

J. M. in W. (Salzburg.) 

Antwort. Das kann man ja ganz leicht! 
Man btaucht nur an der anderen Seite ein 
Flugloch auszuſchneiden und das vorhandene 
durch einen gut paſſenden Keil zu verſchließen. 

Frage 47. Wären Lagerſtöcke nach 
Wiener Vereinsmaß, etwa 80 em lang 
und mit Nähmchen ausgeſtattet, unſerem 
Bauernvolke, das noch immer bei dem 
unbeweglichen Baue bleibt, zu empfehlen? 

J. M. in W. (Salzburg.) 

Autwort. Laſſen fie den Bauer ruhig bei 
ſeiner Betriebsweiſe. Er hat keine Zeit, ſich mit 
Künſteleien im Brutraume eines Bienenvolkes zu 
befaſſen. Aber leiten Sie ihn an, daß er ſeine 
alten Immobilſtöcke mit Aufſatzkäſten, die mit 
Rähmchen ausgeſtattet ſind, verſehe, und Sie 
werden ihm damit einen großen Dienſt erweiſen. 
Der bewegliche Bau im Brutraume birgt nur 
Vorteile für jene beſonnenen Bienenzüchter, die 
hinlänglich Zeit haben, ſich mit den Bienen ein. 
gehend zu beſchäftigen. 

- Frage 48. Ich erhielt dieſer Tage von 
meinem Schwiegervater zwei ſchöne Bienen⸗ 
völker in Brünner Vereinsſtändern, deren 
Brutraum mit Halbrähmchen ausgeſtattet 
iſt. Ich möchte ſtatt derſelben Ganzrähmchen 
einſtellen; wäre dies jetzt noch durchführbar? 
F. M. in M.⸗R. (Mähren.) 
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Antwort. Ich möchte Ihnen überhaupt ab⸗ 
taten, Ganzrähmchen einzuführen, denn dieſe 
würden bei dem betreffenden Maße übermäßig 
lenz ausfallen und felten gleichmäßig ausgebaut 
ver den. Auch ſonſt ift manche Unbequemlichkeit 
kzalt verbunden, fie laſſen ſich zu Beiſplel im 
bonigraume nicht verwenden, verlangen eine 
doͤdere Honigſchleuder, find ihrer bedeutenden 
shwere wegen unbequem zu handhaben xc. 
Aan trifft fie deshalb ziemlich felten, und die 
wde eingeführt hatten, find in der Regel bald 
wieder davon abgegangen. Jetzt wäre es hiezu 
übethanpt ſchon viel zu ſpät, 


rage 49. Auf meinem Bienenſtande 
‚gen fich feit einigen Tagen zahlloſe 
Ameiſen. Bitte mir ein Mittel anzugeben, 
me ich fie vertreiben kann? 

A. P. in L. (Steiermark.) 

Antwort. Verſuchen ſie es, Schwefelblüte um 
die Stöcke und auf die Laufgänge der Ameiſen 
zu Reenen. Es wird helfen. Ein anderes Mittel 
vire folgendes: Pottaſche mit Zucker vermengt 
m einem paſſenden Gefäß fo aufgeſtellt, daß es 
die Ameiſen leicht erreichen können. Alle, die 
davon gefreſſen, gehen zu Grunde. 


Frage 50. In einem meiner ſchönſten 
Völker fand ich jüngſt Drohnenbrut und 
nichts als ſolche und doch beſitzt das Volk 
eine ſehr ſchöne Königin vom vorigen 
Jahre. Wie ift das zu erklären? 

Th. K. in B. (Bukowina.) 

Antwort. Durch irgend einen Zufall oder 
eine Krankheit mag die Samentaſche der Königin 
derart verletzt worden fein, daß fie nicht mehr 
'unktioniert, weshalb die Eier unbefruchtet abgehen 
und ſich zu Drohnen entwickeln. Mag auch eine 
andere Urſache zu Grunde liegen, wer konnte da 
genau hineinſehen in die geheimnisvollen Falten 
der Entſtehung und Entwicklung der einzelnen 
Geſchöpfe. Haben wir es doch ſelbſt bei dem 
Nenſchen noch nicht heraus, welches die Urſachen 
decſchiedener krankhafter Erſcheinungen in unſerem 
Leden fein mögen und doch wäre der Körper des 
Nenſchen verhältnismäßig leichter zu durch 
jorſchen, als der Körper eines ſo winzig kleinen 
miekes. Und was ſoll erft ich aus der Ferne 
füt ein Urteil abgeben? 


Frage 51. Ich benötige für meine 
alten Kundſchaften dieſes Jahr Honig, 
aber dieſer müßte von dunkler Farbe ſein. 
Ich habe ſchon von mehreren Seiten 
Honig bezogen, aber ſtets ſolchen bekommen, 
wie ich ihn meinen bisherigen Abnehmern 
nicht goutieren. Wohin ſoll ich mich da 
denden? R. K. in Kr. (Oeſterr. Schleſien.) 

Antwort. Geben Sie eine Annonce mit An⸗ 
gabe dieſer Bedingungen in den „Bienen ⸗Vater“ 
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und laſſen Sie ſich Muſter ſenden. Das Gewünſchte 
werden Sie wahrſcheinlich nur aus Gebirgs- 
gegenden mit Wald beziehen können. 


Frage 52. Mir gehen alle Winter 
mehrere Völker zu Grunde, trotzdem daß 
ſie noch genügend Futter haben. Anfangs 
glaubte ich, es ſei der dunkle Honig 
Schuld daran und fütterte mit Zucker, 
dann kaufte ich mir Würfelſtöcke, aber 
hier wie dort hatte ich über Winter 
bedeutende Verluſte an Volk zu erleiden, 
jo. daß ich jetzt mit meiner Zucht faſt zu 
Ende bin. Ich bitte, was mag die Schuld 
dieſes Mißgeſchickes ſein? 

G. P. in P. (Salzburg.) 

Antwort. Die Urſachen Ihrer ſchlechten 
Ueberwinterungserfolge können ſo verſchieden⸗ 
artige ſein, daß ich ſelbe hier nicht einmal an⸗ 
deuten kann. Am wahrſcheinlichſten ift es, daß 
Sie Ihre Völker während des Winters zu wenig 
gegen die Kälte ſchützen. Oder iſt Ihr Bienenſtand 
ſtark dem Winde oder der Zugluft ausgeſetzt? 
Vielleicht wurden die Völker weiſellos? Aus der 
genauen Durchforſchung des eingegangenen Volkes 
bei Auseinandernahme des Baues läßt ſich 
gewöhnlich auch die Urſache des Todes erkennen. 


Zu Frage 32 in voriger Nummer erhielt 
ich folgende Zeilen: „Ihre Antwort auf Frage 
32 hat mich wirklich gefreut. Ich will hiezu nur 
Nachſtehendes ergänzen: Das Original- Syſtem 
des Sylviac hat etwas für ſich durch die großen 
Bruträume, die nach Vorſchrift des Erfinders, 
ausgenommen bei Weiſelloſigkeit, ſtets unberührt 
bleiben ſollen. Man kann bei dieſer Stockform, 
falls der Bienenſtamm leiſtungsfähig ift, mit 
wenig Arbeit wirklich hohe Erträge erzielen. 
Auch die große Warmhaltigkeit des Brut⸗ und 
Honigraumes macht die Wohnung den Bienen 
angenehm Der Verfaſſer des Buches, Der Sylviac⸗ 
Breitwabenſtock und feine Betriebs weiſe“ hat den 
Stock aber durch ſeine Aenderungen arg verhunzt. 
Mit dem ſehr verkleinerten Brutraume und der 
Einrichtung des Honigraumes zum Schleudern 
ift das überhaupt kein Sylviceſtock mehr. Der 
Erfinder hatte ihn nur zur Erzeugung von 
Scheibenhonig benutzt. Uebrigens ift der Stock 
kein Breitwaben⸗ ſondern ein Qnadratrahmenſtock. 
Die Querleiſte macht ihn noch nicht zum Breit- 
wabenſtock. Ich teile Ihnen dies mit, weil mich 
Ihre Antwort auf jene Frage ebenſo erfreut bat, 
als ich mich über die Verunſtaltung des an ſich 
guten Stockes durch B. ärgere. 


Robert J., Großimker in Ebersbach i. S.“ 


Nachſchrift. In obgedachter Frage» 
beantwortung iſt ein ſinnſtörender Druckfehler 
eingeſchlichen. Es ſoll am Schluſſe heißen 25 
ſtatt 29. Auch in Antwort 29 iſt in Zeile 8 
vermeiden zu ſetzen ſtatt verwenden. 


SA 
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Der Zweigverein Reß und Umgebung 


veranſtaltet anläßlich feines zwanzigjährigen Beſtandes am 28. und 29. Juni d. J. 
in den in der Nähe des Bahnhofes Retz gelegenen Räumlichkeiten und Gartenanlagen 
der niederöſterreichiſchen Landes⸗Wein⸗ und Obſtbauſchule eine 


Wienenzucht-Ausſtellung. 


Zur Ausſtellung gelangen: 1. Lebende Bienen. 
2. Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
3. Bienenzuchtgeräte. 
4. Honig und Wachs ſowie Erzeugniſſe aus denſelben. 
5. Bienen⸗Nährpflanzen. 


6. Literatur. 


Imker werden hiemit zur Beſchickung dieſer Ausſtellung und zu regem Beſuche 


OR 
Rundichau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


derſelben höflichſt eingeladen. 


Frankreich. Die Ausſcheidung des 
Wachſes aus den Preßrückſtänden 
oder Wachstrebern. Nach franzöſiſchen 
Angaben enthalten 100 Kg Wachstrebern noch 
25 kg Wachs, wenn fie aus dem Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer herrühren, 15 kg Wachs aus dem 
Wachs dampfſchmelzer und 8 kg wenn fie mittelſt 
einer gewöhnlichen Preſſe ausgepreßt wurden. 
Das in den Preßrückſtänden noch enthaltene 
Wachs wird von den Wachswarenfabrikanten 
durch das Extraktions⸗Verfahren gewonnen. 

Anmerkung des Rundſchauers: Die 
Wachstrebern werden in einen Bottich mit auto⸗ 
matiſch ſchließendem Ventil gebracht, in welche 
das Löſungsmittel (Benzin, Schwefelkohlenſtoff, 
Schwefeläther ꝛc.) unter Waſſerabſchluß eingepumpt 
wird. Die Extraktionsmittel find die oben ange⸗ 
führten, leicht verflüchtigenden Subſtanzen, welche 
die Eigenſchaft beſitzen, Wachs aufzulöſen, die 
anderen Subſtanzen der Preßrückſtände (Pollen 
und Kittwachs) aber nicht angreifen und daher 
ausſcheiden. Das mit Wachs geſättigte Löſungs⸗ 
mittel bringt man in eine Retorte, wo es mittelſt 
Röhren, in denen Dampf zirkuliert, erwärmt wird. 
Durch das Echttzen verflüchtigt fih das Löſungs⸗ 
mittel und gelangt durch weite Röhren in die 
Kählvorlage zur Kondenſation. Das Extraktions⸗ 
mittel, welches durch oben beſchriebene Methode 
vollkommen und ohne Verluſt wiedergewonnen 
wird, kann immer wieder von neuem verwendet 
werden. 

Das vom Extraktionsmittel befreite Wachs 
bleibt in der Vorlage und kann durch einen Hahn 
abgelaſſen werden. 

Das ſo gewonnene Wachs iſt vollkommen frei 
von fremden Beſtandteilen, das heißt chemiſch 
rein. 

In neuerer Zeit wird es wegen ſeiner Billigkeit 
(1 Zentner koſtet zirka K 100 weniger als das 
natürliche Bienenwachs) zur Fabrikation von 
Kunſtwaben, wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, 
verwendet. 


Das Komitee. 


Die Bienen nehmen ſolche Mittelwände ungern 
an, ſei es, daß durch das Extraktionsmittel das 
Wachs im Laufe des Verfahrens irgend eine 
Aenderung erfahren, oder weil es Pollen oder 
Kittwachs, welche in jedem natürlichen Bienen- 
wachs enthalten ſind, nicht mehr beſitzt. 


Schweiz. Eine Krankheit der Bienen. 
Seit einigen Jahren, ſchreibt C. Bonny im 
Bulletin de la société romande d' apiculture 
dezimiert eine neue Bienenkrankheit unſere Bienen 
ſtände in ſteigendem Maße, daß wir uns fragen: 
wie das enden werde. 

Die Krankheit beginnt im Monat April. Die 
Bienen fliegen morgens in voller Geſundheit aus 
und kehren krank zum Stock zurück. Ihre Schweſtern 
verhindern ſie in denſelben einzutreten und treiben 
ſie bis an das Ende des Flugbrettes, von wo ſie 
zur Erde fallen, um ſich nicht wieder zu erheben. 
Die Krankheit iſt leicht zu erkennen: die armen 
Flugbienen werden ſchwarz, glänzend, ſchrumpfen 
ein, verlieren ihr Haarkleid und jede Lebenskraft. 

Im Juni 1913 haben wir dem bakteriologiſchen 
Inſtitut in Bern ſämtliche tote Bienen eines 
Tages geſandt und um deren Unterſuchung ge⸗ 
beten. Das genannte Inſtitut, welches bei 
10 Prozent der geſandten Bienen Sporen der 
Nosema apis fand, glaubt jedoch, daß diefe nicht 
die einzige Urſache ſei, ſondern, daß es ſich noch 
um eine andere Krankheit, die an verſchiedenen 
Orten beobachtet wurde, handle. Die Natur dieſer 
Krankheit iſt noch unbekannt. 

Die Krankheit zeigt ſich nur während der Flug⸗ 
periode, in der Ruhezeit weiſt der befallene Stock 
keinerlei Unregelmäßigkeit auſ, auch hört die ab⸗ 
normale Sterblichkeit auf. 

Anmerkung des Rundſchauers: In 
der Rundſchau des „Bienen⸗Vater“ 1912, Seite 326, 
wurde das Vorkommen dieſer Krankheit, von den 
Imkern vorläufig Schwarzkrankheit genannt. in 
Defterreich, ausführlich beſprochen. Der engliſche 
Naturforſcher Cheſhire hat eine große Anzahl 
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ſolcher Bienen anatomiſch unterſucht und ſieht den 
Erreger dieſer Krankheit in einem Bacillus, den 
er Bacillus Gaytoni nennt, Mit dieſen Bazillen 
ſind auch die einzelnen öfters in Stöcken vor⸗ 
kommenden ſchwarzen, glänzenden Flugbienen 
ohne Haarkleid, die man früher als ausgearbeitete 
alte Bienen oder als Räuber bezeichnete. behaftet. 

Prof. Dr. Winkler fand in den an der Schwarz⸗ 
krankheit eingegangenen Bienen von Weißenbach 
a. d. Tr. nur einige Noſemaſporen, dagegen zahl⸗ 
reiche Mikroorganismen, wogegen Prof. Dr. Zander 
keine Noſemaſporen vorfand und die Bienen nach 
alter Anſicht als alternde Bienen, die ihr Haarkleid 
verloren haben, bezeichnete. 


Amerika. Gleanings in Bee - Culture, 
Spezialnummer über Königinnenzucht. 
T. A. Hooper ſagt in Nr. 7, der Aprilnummer 
1914, der Gleanings: Niemand kann durch bloßes 
Anſehen einer Königin mit Gewißheit ſagen, ob 
ſie gut oder ſchlecht ſei. Ich hatte Königinnen 
von richtiger Größe und prachtvoller Geſtalt, aber 
ſie waren kein Pfund Honig wert. Ein anderes 
Mal hatte ich Königinnen, die unſcheinbar waren, 
und ihre Untertanen ſpeicherten 100 und mehr 
Pfund Honig vom Dezember bis folgenden Juni 
auf. Von dieſen Königinnen legte ich Zuchten an, 
aber ihre Töchter taugten nichts. 


Bienen ⸗Dater. 
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Verſuchsweiſe züchtete ich einmal Königinnen 
von einem minderwertigen Volk und erhielt 
Königinnen, deren Arbeitsbienen mir über 100 Pfd. 
Honig einbrachten. | 

Wir wiſſen alle, (?) daß jungfräuliche Königinnen 
4—12 Tage bis zur Befruchtung brauchen. Die⸗ 
jenigen, welche am 10., 11. oder 12. Tage be⸗ 
fruchtet werden, find drohnenbrütig oder beginnen, 
ehe ſie Arbeitereier tegen mit Drohnenbrut. 

Wenn man dieſe Königinnen im Auge behält, 
ſo wird man ſehen, daß ſie vor dem Beginne 
der neuen Honigtracht eingehen oder mit ihrem 
ſtark reduzierten Volk ausſchwärmen. 

Meiner Anſicht nach ſind die ſtärkſten und 

eſündeſten Königinnen jene, die bald nach dem 

usſchlüpfen befruchtet werden und eben dieſen 
Königinnen ſind wir für die großen Honigernten 


verpflichtet. 


Anmerkung des Rundſchauers: Eine 
erfolgreiche Königinnenzucht hängt von einer 
großen Anzahl Dingen ab, die alle richtig und 
zu richtiger Zeit ausgeführt werden müſſen, 
und nicht allein von dem Zeitraum, der zwiſchen 
der Geburt und der Befruchtung verſtrichen iſt; 
man muß aber zugeben, daß die raſche Befruchtung 
der jungfräulichen Königin die Brauchbarkeit der⸗ 
ſelben weſentlich beeinflußt. 


e 
Hus nah und Fern. 


Todesnachricht. Am 31. März verſchied 


unfer guter hochwürdiger Herr Kurat Alber an 


Lungenſchwindſucht. Herr Alber war auch Mit⸗ 
begränber des Yweigvereined Waidbruck und bis 
zu ſeinem Tode Mitglied. 
Lois Unterthiner. 

Johann Gieler +. Am 14. April 1914 
verſchted nach ſchwerem Leiden im 38. Lebensjahre 
der Obmann des Bienenzucht⸗Zweigvereines 
Eggenburg“ Hochwürden Stopperator Johann 
Sieler. Derſelbe wirkle durch 8 Jahre als Koo⸗ 
verator in äußerſt pflichteifriger Weiſe in Eggenburg 
und bereits eben ſolange zählte er zu den eifrigſten 
Bienenzüchtern der Umgebung. Er war Mit⸗ 
begründer des Zweigvereines Eggenburg und ſeit 
deſſen Beſtand Obmann. Als ſolcher war er ſtets 
beſtrebt, bet Jung und Alt Freunde der edlen 
Bienenzucht zu gewinnen. Bei den gemeinſamen 
allmonatlichen Sprechabenden der Gartenfreunde 
und Bienenzüchter hat er ſtets die Intereſſen der 
Bienenzüchter in energiſcher Weiſe vertreten. Mit 
welcher Liebe er an den Bienen hing, zeigte, daß 
er jet entſchloſſen war, nur jene Pfarrei anzu- 
nehmen, wo ihm ein Garten zur Verfügung fteht 
und mit Erfolg Blenenzucht betrieben werden 
kann. Kurz vor Erreichung dieſes Zieles kam un⸗ 
erwartet ein heimtückiſches Leiden, welches ihn 
im beſten Mannesalter dahinraffte. Aber nicht nur 
die Imker Eggenburgs trauern um ſeinen Hin⸗ 
gang. ſondern alle die ihn kannten. Welcher Be⸗ 
liebtheit ſich derſelbe in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung als echter, guter Prieſter und ob ſeines 
gewinnenden leutſeligen Benehmens erfreute, 
zeigte die einzig daſtehende Beteiligung an ſeinem 
Leichenbegängniſſe. Der Verein beteiligte ſich an 


demſelben korporativ und legte am Sarge ein 
herrliches Blumengewinde ie Von dem Dufet 
dieſer Blumen angezogen, umſchwärmte eine große 
Menge von Bienen den Leichenwagen, gleichſam 
als wollten auch ſie ihrem eifrigen Pfleger die 
letzte Ehre erweiſen. Trauert auch die ganze Stadt 
um den Heimgang Ihres lieben Herrn Kooperators, 
jo find es gewiß die Bienenzüchter, die ihren 
eifrigſten Imkerkollegen ſchwer, ſehr ſchwer ver⸗ 
miſſen und ihm gewiß ein warmes Andenken 
bewahren werden. 
Joſ. Pichler, Eggenburg. 

Bienentransport. Dem Allgemeinen Tarif» 
anzeiger, Wien, entnehmen wir ſolgendes: Dies⸗ 
wöchentliche Ergänzungen und Aenderungen der 
Tarife in Oeſterreich⸗-Ungarn, Bosnien und dem 
Auslande. Direkte Frachtſätze mit temporärer 
Gültigkeit. K. k. priv. Eiſenbahn Wien⸗Aſpang, 
Teil II (Weidebienen). In den Abſchnitt III (Er- 
aänzungen und Abänderungen des Eiſenbahn⸗ 
Tiertarifes, Teil I) zu Abteilung B (Tariſariſche 
Beſtimmungen) wird folgende Ergänzung auf⸗ 
genommen: „Zu X. Bienen. Zu Punkt a 
und b: Die Fracht wird für Weidebienen (zur 
Beförderung auf die Sommerweide) bei Auf- 
lieferung zu einem Perſonen-, Vieh⸗ oder Güter⸗ 
zuge zu den Frachtſätzen der Klaſſe A für das 
wirkliche Gewicht der Sendung berechnet. Die 
Beförderung mit Perſonenzügen bleibt dem Er- 
meſſen der Eiſenbahn vorbehalten.“ Giltig vom 
1. Mai 1914 bis längſtens 1. Februar 1915. 

Die Behandlung des Schwarmes. Ich 
könnte die Methode von Herrn Wanderlehrer Rendl, 
welche in der Aprilnummer beſchrieben iſt (den 
Schwarm in das Schwarmkiſtl einlogieren und 
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in den Keller ſtellen, bevor man ihn in die Beute 
bringt) nicht anerkennen. Das zweimalige Etn- 
logieren wäre mir einerſeits zu zeitraubend, 
andererſeits ginge mir durch das Reiſwerdenlaſſen 
im dunklen Raume zu viel koſtbare Trachtzeit der 
Schwärme verloren. Am 13. Juni des Jahres 
1911 bekam ich von meinen Völkern Nr. 6 und 
Nr. 18 zwei ſchöne ziemlich gleichſtarke Nach⸗ 
ſchwärme. Den erſten e vom Volle Nr. 6 
ſtellte ich auf Anſangsſtreifen; den zweiten vom 
Volke Nr. 13 warf ich auf ganzes Kunſtwabenwerk. 
Und ſiehe da! Der auf den Anfangsſtreifen ge⸗ 
brachte Schwarm entwickelte ſich weit beſſer und 
brachte mir noch im Schwarmjahre 25 kg Honig. 
Mein Volk Nr. 3 gab mir am 15. Juni ſelben 
Jahres einen prächtigen Nachſchwarm, welchen 
ich wieder auf ganzes Kunſtwabenwerk ſetzte. 
Dieſer Schwarm Pence ſich gar nicht einzu⸗ 
fliegen, ſondern wanderte am nächſten Tage um 
4 Uhr nachmittag zu ſeinem Muttervolke zurück. 
Ich ſpreche aus Erfahrung, daß ein Schwarm 
friſch vom Baum herunter, auf ein fertiges Wachs⸗ 
werk oder Mittelwände geſetzt, immer ein träger 
Arbeiter iſt und bleibt. Daher ſchlage ich ſeither 
jeden Schwarm vom Baume herunter direkt in 
die mit Anfangsſtreifen ausgeſtattete Wohnung 
und bringe dieſelben ſoſort nach Sammlung auf 
den Stand; dieſe können daher aus eigener Kraft 
etwas ſchönes leiten. Solche Schwärme fangen 
jofort zu fliegen an und keine wertvolle Stunde 
in der Haupttrachtzeit geht verloren. Ueber Nacht 
vollzieht ſich die Reihung des Schwarmes und 
das Gefühl jeder Biene iſt nach Arbeit geſtimmt. 
Daher möge ſich jeder Bienenzüchter ſtets vor 
Augen halten, daß die gute Stimmung, welche 
die Biene allein ſchaffen und arbeiten macht, nur 
im Schwarmzuſtand geweckt werden kann. Jedoch 
kann man am nächſten Tage nach dem Schwarm⸗ 
akte jede beliebige ausgebaute Wabe oder Mittel- 
wand ohneweiters zugeben. 
N Leop. Kern, St. Georgen. 

Ueber eine kurzblütige, den Bienen zu: 
gängliche Notkleezüchtung find bereits 
etſreuliche Nachrichten in die Oeffentlichkeit ges 
drungen. So fol der bayeriſche Saatgutzüchter 
Oekonomierat Val. W ü ft in Rohrbach bei Landau 
i. d. Pfalz durch Kreuzung von Wieſenrotklee 
(Trifolium pratense) mit pannaniſchem Klee 
(Trifolium pannanicum) einen deutſchen Rot- 
klee gezüchtet haben, deffen bedeutend kürzere 
Blütenröhre auch den Bienen das Saugen des 
Nektars geſtattet. Zahlreiche Meſſungen der 
Blütenteile ergaben, daß vom gewöhnlichen Rot- 
liee, der auch in Oeſterreich noch in überwiegender 
Weiſe gebaut wird, die Blütenröhre 826 bis 
9 54 mm. dagegen jene von der erhaltenen 
Kreuzung bloß 5'87 bis 6'15 mm lang ift. Es 
it alfo zu erwarten, daß im Laufe der kommenden 
Sabre unſeren Bienen, denen durch die moderne 
rationelle Ackerwiriſchaſt Jahr für Jahr die 
Tracht beichnitten wird, eine neue und ſehr 
ergiebige Weide eröſſnet werden dürfte. Bis dahin 
ſollten wir Imker für den in jeder Beziehung ſo 
ausgiebigen Eſparſetteban eintreten. Unſer 
Zentralverein bat vor zirka zwei Jahren an die 
Leitung der öſterreichiſchen Pflanzenſchutzſtation 
in Eisgrub die Bitte gerichtet, einen Ackerrotklee 
zu züchten. deffen Blüten auch den Bienen zu⸗ 
‚ingli find. Muck. 


Bienen ⸗Dater. 
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Zuckerreinigung. Im vorjährigen Jahrgang 
des „Bienen- Vater“, empfahl ein Imker ein 
einfaches Verfahren um die beigemengten Beſtand⸗ 
teile des denaturierten Zuckers mühelos zu em 
fernen. Habe dies nun ſchon wiederholt angewendet 
und da dies wirklich verblüffend prakiiſch iR. 
möchte ich bitten, das Verfahren nochmals in 
„Bienen- Vater“ zu empfehlen. Der Vorgang ik 
folgender: Man gibt ſoviel Zucker, als man auj. 
löſen will, in einen Bienenſack, gleiche Gewichts⸗ 
teile Waſſer in einen Topf, hängt den Sack in 
den Topf, daß ſelber den Boden nicht berührt, 
läßt das ganze ſo lange kochen, bis der Zucker 
aufgelöft ift, drückt den Sack etwas aus und mex 
hat vollkommen reines Prodult. Die Kückſtände 
gebe ich in die Tränke. 

Alois Zechner, Wildon. 


Klärung des Honigs. Um ſchönen und 
reinen Honig zu erlangen, was beſonders zu 
Ausſtellungs zwecken zu empfehlen ift, felt man 
die vor der Füllung peinlich rein gewaſchenen 
und geputzten Honiggläſer nur leicht mit Papier 
verſchloſſen einige Tage in ein dem Sonnenlichte 
zugewendetes Fenſter. Durch die anhaltende und 
kräftige e der Sonnenwärme feigen 
die Luftblaſen, die Wachs teilchen, der Poll en und 
dergleichen an d'e Oberfläche und können bafelbk 
vorſichtig abgeſchöpft werden. Dazu kommt noch, 
daß durch die Einwirkung des Sonnenlichtes dos 
fo unangenehme Kandieren des Honigs auf längere 
Zeit als ſonſt hinausgeſchoben wird. Muck. 

Bericht ans Ketzelsdorf. Die Völker haben 
ſehr aut überwintert. Die Zehrung war gering, 
der Totenfall normal. Die rechtzeitige Zuwendung 
von ſteuerfreiem Zucker im Jahre 1913 durch den 
löbl. Reichsverein hat heuer viele Völker vom 
Hungertode gerettet, dazu kam noch günftiges 
Wetter Ende Auquſt und September, fo daß der 
eingefütterte Zucker gut verdeckelt wurde und if 
die Ueberwinterung eine vorzügliche, weshalb wir 
uns den ſchönſten Hoffnungen hingeben können. 

Stefan Seifer. 

Berichtigung des Jahresberichtes in 
Ne. 2, Seite 23. Zeile 12 von oben. Nicht Herr 
Hans Irſchik erhielt ein Bienenvolk als Spende, 
ſondern der Zweigverein Neuſtift in Mähren. 


Handelspreiſe für Honig und Wache: 
für den Engros⸗Berkehr am Wiener Blaze. 


Preis in K 
per 
Benennung der Ware In der Bet 
vom 11. bis 
17. April 
Honig: von bis 
Roher 5.0 Be 103—110 
Geläutertter - - 2 2 200. 108—114 
8 ungariſcher gelber 112—114 
Schlenderhoniun g 120—130 
Wachs: 
Bienenwachs, gelbes .4418—420 
„ gebleichtes, afrikaniſches 440 —470 
8 8 inländiſches, 
ohne Garantie . | 400—430 


Lehrgang für wiſſenſchaftliche Bienen: 
zucht. Un der Königlichen Gärinerlehranſtalt in 
Verim- Dahlem findet in der Zeit vom 2. bis 
13. Juni 1914 ein Lehrgang für wiſſenſchaſtliche 
Bienenzucht ſtatt. Der Kurſus ift nur für er- 
fahrene Imker (keine Anfänger) beſtimmt und 
hat den Zweck, dieſe als Sachverſtändige aus- 
zubilden. Jeder Teilnehmer hat ein Mikroſkop 
mit Beleuchtungsapparat und Objektiv 3, 7 uud 
1 Del-Immerfion mitzubringen. Dasſelbe ift 
auch in geeigneten Geſchäſten gegen eine Leih⸗ 
gebühr von 5 Mark erhältlich. Der Kurſus erſtreckt 
ſich täglich auſ die Stunden von 9— 2 Uhr und 
umfaßt folgende Arbeiten: 1. Einführung in die 
Mikroſkopte, Anfertigung mikroſkopiſcher Präparate 
aus der Anatomie der Biene. 2. Feſtſtellung der 
Bienenkrankheiten, mikroſkopiſcher Nachweis, Färbe⸗ 
methoden, Anfertigung von Schnitten (Mikrotom). 
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3. Einführung in die bakteriologiſche Technik, 
Anfertigung von Nährböden, Herſtellung von 
Reinkulturen, Kultur von Bacillus larvae. 
4. Anfertigung mikrophotographiſcher Aufnahmen. 
5. Projektion. Kurſns leiter ift der Dozent für 
Bienenzucht Dr. Küſten macher. Anmeldungen find 
an den Direktor der Königlichen Gärmerlehranſtalt 
in Berlin-Dahlem einzureichen. Das Unterrichts- 
honorar, für Deutſche 18 Mark, für Ausländer 
36 Mark, nebſt 5 Pfennigen Bofibeftellgeld, ift 
nach erfolgter Zuſage der Aufnahme in die Teil⸗ 
nehmerliſte an die Kaſſe der Königlichen Gärmer⸗ 
lehranſtalt Berlin-Dahlem, Poft Steglitz, einzu- 
enden. Der Eingang des Betrages tft für die 
intragung in die Teilnehmerliſte maßgebend. 
Die Gärtnerlehranſtalt iſt Halteſtelle der elektriſchen 
Straßenbahn Steglitz (Bahnhof). Grunewald. 
Der Direktor. 
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Mitteilungen der Zentralleifung. 


59. Wanderverſammlung in Prekburg 
a. d. Donau. Wie bereits verlautbart findet die 
diesjährige Wanderverſammlung deutſcher, öfter- 
teichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in Ungarn, 
und zwar in dem Wien ſo naheliegenden Preßburg 
(Poszony) vom 25. bis 30. Juli ſtatt. Die 
Sentralleitung des Reichs vereines erwartet von 
den P T. Vereinsmitgliedern und Abonnenten 
des „Bienen⸗Vater“ eine recht rege Beteiligung, 
ſowohl an der Verſammlung und Ausſtellung. 
Unſere ungariſchen Imkerbrüder treffen bereits 
alle erforderlichen Vorbereitungen für eine ſchöne 
und mit guten Preiſen ausgeſtattete Ausſtellung. 
und einen günſtigen Verlauf der Verſammlung, 


ſowie für einen angenehmen Aufenthalt auf 


ungariſchem Boden. Wer an der gemeinſamen 
Fahrt teilnehmen will, möge dies dem Vereine 
anzeigen. 

Lehrkurſe au der Imkerſchule. Am 20. Mai 
beginnt der für zehn Nachmittage (ſiehe Nr. 2 


des „Bienen⸗Vater“ ausgeſchriebene Nebenlehrkurs 
für Anfänger und Laien. Der ganztägige 
Haup lehrkurs vom 7. bis 21. Juni 
bezweckt die Heranbildung von Bienenzuchtmeiſtern 
und Bienenzuchtlehrern. Anmeldungen ſind an 
die Kanzlei zu richten. 

Bienen wanderung. Jene P. T. Mitglieder, 
welche heuer ihre Bienenvöller auf unſeren vors. 
züglich gelegenen Vereins wanderplatz in Deutſch⸗ 
Wagram zu bringen gedenken, mögen jetzt jhon 
die nötigen Vorkehrungen treffen und die Vereins ⸗ 
kanzlei rechtzeitig davon in Kenntnis ſetzen. 
Näberes bringt die nächſte Nummer. l 

Einſender geſucht! Bor mehreren Wochen 
wurde an den Verein in einem Glaſe ein dunkler 
Honig zur Unteiſuchung eingeſendet, doch fehlt 
die Adreſſe en Der Einſender wird gebeten, 
ſeine Adreſſe bekanntzugeben, damit ihm das 
fertige Reſultat der Unterſuchung mitgeteilt 
werden kann. 


Uniere Beobadıtungsitationen. 
März. 


Der Monat März war im allgemeinen rauh, 
diele Bienen büßten ihren Flug nach Pollen oder 
Waſſer mit dem Leben; viele gingen an Alters- 
ſchwäche zugrunde. Der Brutanſatz ift gut. In 
vielen Gegenden fand erſt in dieſem Monat der 
erſte Reinigungs ausflug ſtatt. Herr Roth in Lohorn 
hatte einen Teil ſeiner Stöcke im Keller über⸗ 
wintert und konſtatiert, daß die Zehrung auf dem 
Stande und im Keller dieſelbe war, nur der 
Totenfall war im Keller geringer. In Micheldorf 
in SOberöfterreich honigte die frühblühende Erika 


fo gut, daß eine Tagesleiſtung von 90 dk g om 
10. März erzielt wurde. Aus Freſach in Kärnten 
meldet man, daß die Erika dort ſehr ſchwach 
blühte und nicht honigte. Verhungert ſind noch 
viele Völker. auch ſolche, die noch Honigvorräte, 
aber im kandierten Zuſtande, hatten. Auch zeigten 
ſolche Völker Ruhrſpuren. Im allgemeinen bleibt 
heuer die Entwicklung der Völker hinter der 
Tracht zurück, wenn nur dieſe nicht zu kurz dauert. 
, Imkergruß 
Hans Pechaczek 
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Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reich: 
vereines findet Mittwoch, den 13. Mai in der 
düerteichiſchen Imkerſchule, Wien, II., k. k. Prater, 
nähft dem Nordportale der Rotunde ſtatt. Bei 
derſelben wird Herr Wanderlehrer Leo Wiltſchke 

einen Vortrag über die Arbeiten des Imkers im 
Frühjahre, verbunden mit praktiſchen Demon- 
ſtrationen, abhalten. Vorher Beſichtignng der 
Imlerſchule. Gäſte herzlich willkommen. 

Die Vereinsleitung. 


Niederösterreich. 

Zweigverein Gramatuenſiedl und Um⸗ 
gebung. Die nächſte Monats verſammlung unſeres 
Vereines findet Sonntag, den 10. Mai d. J., 
3 Uhr nachmittags, in Herrn M. Graßls Gaſthaus 
in Moos brunn ſtatt. Gelegentlich dieſer Ver⸗ 
ſammlung werden einige Moosbrunner Bienen- 
ſtände beſichtigt. Zahlreicher Beſuch notwendig! 
Gäſte willkommen! 

Leo Wiltſchke, Joh. Wann en macher, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Deutſch⸗Haslaun und Um: 
gebung hält am 24. Mai d. J., 2 Uhr nach⸗ 
mittags, im Gaſthauſe des Herrn Franz Diem 
eine Wan derverſammlung ab, in welcher Herr 
Wanderlehrer Leo Wiltſchke aus Gramatneuſiedl 
einen Vortrag über Kunſtſchwarmbildung und 
Honiggewinnung ꝛc. halten wird. Zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung werden ſämtliche Mitglieder und Imker⸗ 
freunde erſucht, ſehr zahlreich zu erſcheinen. 

Joh. Schremſer, Franz Diem, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Walterskirchen und Um⸗ 
gebung hält am 24. Mai d. J. eine Wander⸗ 
verſammlung in Poysdorf ab. Zuſammenkunft 
Hotel zur Weintraube um 3 Uhr nachmittags. 
Vortrag des Herrn Wanderlehrers Auguſt 
Kamprath über Imkerei im Breitwabenſtocke. Mit⸗ 
teilungen. C. Krickl, Obmann. 


Zweigverein Ladendorf und Umgebung 
hält am 3. Mai l. J., um halb 3 Uhr nach⸗ 
mittags, in Reiſenleimers Gaſthaus in Ladendorf 
eine Vereins verſammlung mit nachſtehender Tages- 
ordnung ab: 1. Mitteilungen der Vereinsleitung; 
2. Vortraa über den Würfelſtock (Herr Lehrer 
Ziak). 3. Freie Diskuſſion über die Zuckerfrage 
und die Honigpreiſe. 4. Anträge und Anfragen. 


Zweigverein Oberndorf Raabs hält 
Donnerstag. den 21. Mai (Chrifti Himmelfahrt) 
ſeine 1. diesjährige Wanderverſammlung in 
Oberndorf. Raabs — Rieglers Gaſthaus — ab, 
wobel Herr Wanderlehrer Herud einen zeitgemäßen 
Vortrag halten wird. Zahlreiches Erſcheinen 
ex wünſcht. A. Plappert. 

Zweigverein Kornenburg veranflaltet an- 
läßlich ſeines 25jährigen Beſtandes eine Aus- 
fellung über Bienenzucht. Die Ausſtellung findet 
anfangs September l. J. ſtatt. Anmeldungs⸗ 
formulare find beim Herrn Schriftführer Ernſt 
Ne wald, Lang- Enzersdorf, erhältlich. 

Eruſt Newald, Guſtav Völkl, 

Schriftführer. Obmann. 


Zweigverein Weinzierl⸗Wieſelburg an 
der Erlauf hält am 10. Mai d. J. um 2 Uhr 


nachmittags im Gaſthauſe des Herrn Schopf in 
Weinzierl eine Verſammlung ab, bei welcher 
Herr Wanderlehrer Pechaczek einen Vortrag über 
Frühjahrs⸗ und Schwarmbehandlung der Bienen 
halten und auch praktiſche Arbeiten an den 
Bienenſtänden vornehmen wird. Ferner findet 
auch die Wahl eines Obmannes ſtatt. Gäſte will⸗ 
kommen. Die Zweig vereinsleitung. 


Zweigverein Rückersdorf und Umgebung 
hält Sonntag, den 17. Mai d. J., um 3 Uhr 
nachmittags, in . Gaſthaus in Seebarn 
eine Verſammlung ab, bei welcher Herr Obmann 
Franz Leitgeb praktiſche Demonſtrationen von 
Imkerarbeiten zur Schwarmzeit vornehmen wird. 

Leop. Hoffmann, Schriftführer. 


BBeröfterreich. 

Zweigverein Pildba und Umgebung 
hält Sonntag, den 17. Mai 1914 um halb 3 Uhr 
nachmittags in Herrn Alols Malringers Gaſthaus 
in Ober⸗Einwald eine Wanderverſammlung mit 
folgender Tagesordnung ab: 1. Begrüßung. 
2. Vortrag des Herrn Wanderlehrers Hans 
Pechaczek. 3. Aufnahme neuer Mitglleder. 4. An⸗ 
fragen und Anträge. Die geehrten Mitglieder 
werden erfucht, zahlreich zu erſcheinen und Bienen⸗ 
freunde mitzubringen. 

Hans Reiter, Obmann. 


Zweigverein Hofkirchen im Mühlkreis 
hält am 3. Mai 1914 um halb 3 Uhr nach⸗ 
mittags in J. Wakolbingers Gaſthausgarten in 
Schaffenthal eine Wanderverſammlung ab, wobei 
ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock demonſtriert 
wird. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird erſucht. Gäſte willkommen. ; 

Matth. Trantendorfer, Mich. Eder, 

Schriſtführer. Obmann. 


Steiermark. 

en Straden hält am 14. Juni 
l. J. um 11 Uhr vormittags in Weidlichs Gaſt⸗ 
haus eine Verſammlung ab. Hierauf findet in 
Muggendorf beim Bienenftande des Herrn Florian 
Pölzl ein Vortrag eines Herrn Wanderlehrers 
ſtatt. Bienenfreunde herzlich willkommen. 

Joſef Wagner, Obmann. 

Zweigverein Halbenrain. Jeden erſten 
Sonntag im Monat findet in J. Propſts Gaſt⸗ 
haus in Halbenrain um 3 Uhr nachmittags eine 
Beſprechung über Bienenzucht und Vereins- 
angelegenheiten ſtatt. Die Mitglieder werden 
erſucht, am 3. Mai verläßlich zu erſcheinen, da 
über gemeinſchaftlichen Bezug von Kunſtwaben 
verhandelt werden wird und die noch ausſtändigen 
Beiträge eingeſammelt werden. 
J. Feltrini, Obmann. 


Kärnten. 


Zweigverein Villach und Umgebung 
ſowie Lind⸗Villach veranſtalten vom 31. Mai bis 
2. Juni d. J. einen dreitägigen Bienenzucht⸗ 
lehrkurs auf dem Bienenſtande des Obmannes 
Fiſcher, unter Leitung des Herrn Wanderlehrers 
Bertrand Weißenbach aus Kleblach⸗ Lind. Für 
die theoretiſchen Vorträge iſt der Saal Kneſchauregg 
zur Verfügung geſtellt, während die praktiſchen 


. 
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Arbeiten auf obgenanntem Bienenſtande durd- 
geführt werden. Dieſer Lehrkuts fällt in die Zeit 
der Haupttracht und bietet demnach bequeme 
Gelegenheit, fih praktiſch auszubilden. Es werden 
daher alle Mitglieder beider Vereine erſucht, voll- 
zählig zu erſcheinen, da keinerlei Gebühren ein⸗ 
gehoben werden. Fiſcher, Obmann. 


Böhnten. 

Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 10. Mat 1914, nad» 
mittags 3 Uhr, wird im Reſtaurant zum Rats- 
ſtübel in Brür eine Sitzung des Zentralausſchuſſes 
ftattfinden, zu welcher hiemit an alle Ausſchußtäte 
und Wanderlehrer die höflichſte Einladung ergeht. 

Karl Gründig, Obmann. 


. 
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Måren. 

Zweigverein Römerſtadt und Umgebun 
hält am 10. Mat l. J, um halb 9 Uhr vor 
mittags, im Brauhauſe zu Römerſtadt ſeine Vol 
verfammlung mit nachſtehender Tages ordnun 
ab: Verleſung und Genehmigung der Verhandlungs 
ſchrift der letzten Vollverſammlung. Bericht übe 
die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahri 
Prüfung und Genehmigung der Jahres rechnun 
pro 1913. Feſtſtellung des Jahresbeitrages pt 
1914. Wahl der Vereins funktionäre. Beſtimmun 
der Zeit und des Ortes der nächſten Bolti 
ſammlung. Aufnahme neuer Mitglieder. Fre: 
Anträge. Sämtliche Mitglieder werden dringen 
aufgefordert, fid an der Verſammlung zu be 
teiligen und auch Bienenfreunde mitzubringen. 
Joſef Melzer, Schriftführer. 


Vereinsnackrichten. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
des öſterreichiſchen Reichsvereines am 
8. April 1914. Die bevorſtehenden Oſterfeiertage 
taten dem guten Beſuche der Verſammlung merklich 
Abbruch, fo daß nur die allergetreueſten Ber- 
ſammlungsbeſucher den vortrefflichen Ausführungen 
des Vortragenden Herrn Wanderlehrer Ka lifta 
aus Kalsdorf, Steiermark, der als Thema die 
„Stockfrage“ behandelte, aufmerkſam zuhörten. 
Der Vortragende zog Vergleiche zwiſchen den 
einzelnen in Oeſterreich und ſpeziell in Steiermark 
im Gebrauche ſtehenden Bienenwohnungen und 
kam zu dem Schluſſe, daß das einheitliche Maß 
von großem Vorteile iſt, daß der öſterreichiſche 
Vereinsſtänder für viele Gegenden ſehr gut tauge 
und daß auch der öſterreichiſche Breitwabenſtock 
beſtens zu empfehlen ſei. Dank und Beifall lohnten 
den Vortrag. An der Wechſelrede betelligten ſich 
die Herren: Vereinspräſident Muck, Richter, Rainer, 
Steinacher, Polansky. Unter Verſchiedenes kam 
die Notfütterung der Bienen, die Wärmeproduktion 
eines Bienenvolkes, Weiſelloſigkeit und ſtarkes 
Abſterben der Bienen im Frühjahre zur Sprache. 


Nieder öſterreich. = 


Zweigverein Mühldorf und Umgebung. 
Am 16. Dezember 1913 fand im Gaſthauſe des 
Herrn M. Pöchlinger die Hauptverſammlung ſtatt 
und war dieſelbe entſprechend gut beſucht. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Herrn Obmann 
M. Pöchlinger jun., wurde von demſelben über 
den Wert des Beitrittes zum Vereine, ſowie über 
Bienenweiden im allgemeinen und ſpeziell in 
unſerer Gegend geſprochen. Daran ſchloß ſich ein 
Vortrag des Herrn Lehrers H. Heininger, der 
uns von der Ein- und Ueberwinterung manch 
Nützliches und Belehrendes brachte. Herr Karl 
Barth ſprach von der Bedeutung der Bienen: 
zuchtvereine für die Imker, daß nur ein enger 
Zuſammenſchluß die Blenenzucht in praktiſcher 
und wiſſenſchaftlicher Beziehung zu fördern vermag 
und die materiellen und idealen Intereſſen der 
Bienen zucht hebt. Nehmen wir uns an der kleinen 
Biene ſelbſt ein Beiſpiel und ſo umſchließe das 
Band der Freundihait, der innigen Treue alle 
Inker! Herr Lehrer Hribar gab praktiſche Winke 
bezüglich der Tränke und über das Schleudern 
des Höonias. Nun wurde zur Neuwahl geſchritten 


und ſchied Herr F. Olbrich als Kaſſier au: 
Es wurde an deſſen Stelle Herr Oskar Bart 
gewählt, der auch gleichzeitig die Einzahlung di 
Mitgliedsbeiträge vornahm. Neu traten der 
Vereine bei: Herr Oskar Barth. Herr F. Salomo 
jun. und Herr Demetrius Skrehunetz. Es fan 
noch eine lebhafte Diskuſſion ſtatt, an der ſich di 
Herren F. Olbrich, A. Hribar, J. Kausi un 
H. Stöcklöcker beteiligten. Mit dem Wunſche. e 
mögen alle Mitglieder der Sache treu bleibe 
ein Sinn ein Seit alle bejeelen, damit der Bere: 
ſtets ſtärker werde, die Deviſe im Auge behalten! 
„Nur vorwärts nie rückwärts“, fand die för 
Verſammlung ihren Abſchluß. 
Karl Barth, M. Pöchlinger jun. 
Schriftführer. Obmann. 
Zweigverein Altenburg. (Todes fal! 
Der Zweigverein Altenburg verlor am 12. Apr 
1914 ſein treues Mitglied Herrn Joh. Kaſpa 
Mühlen- und Sägewerksbeſitzer in Steinegg a 
Kamp, durch den Tod. Kaſpar errichtete fim 3 
Zeit der Vereinsgründung einen ſchönen Bien: 
ſtand und ſcheute keine Koſten, um denſelben n: 
und praktiſch auszugeſtalten und die 8ienenwe 
zu verbeſſern. Der Verſtorbene erfreute ſich o 
ſeits ob feines fortſchrittlichen Sinnes und fein 
aufrichtigen und humorvollen Charakters alı 
meiner Beliebtheit. Friede ſeiner Aſche! 
Zweigverein Opponitz Ybbsthal. A 
15. März 1. J., um 3 Uhr nachmittags, fand 
Herrn Wochners Gaſthaus die Gründunge ve 
ſammlung des Zweigvereines Opponitz Ratt. de 
Obmann H. Fink, Obergärtner und Gründer die 
Vereines eröffnete die Verſammlung und begru! 
die Anweſenden auf das herzlichſte, beſonde 
aber Herrn Wanderlehrer H. Vechaczek, ſe 
Erſcheinen wurde von allen mit Freude au'- 
nommen. Anweſend waren 40 Perſonen, wor. 
30 Bienenzüchter dem Vereine beigetreten ir 
Herr Wanderlehrer Pechaczek ſprach fodann ut 
den Wert der Blenenzucht im Bereinsflän?: 
ſpeziell im bewealichen Bau. gegenüber den ni! 
Bauernſtöcken. Nachdem Herr Wanderlebrer 
Arbeiten im Vereinsſtänder noch im Pralti' 
vorgeführt hatte, wurde zur Wahl der Verein 
ſunktionäre übergegangen und folgende Her 
gewählt: Obmann H. Fink. Obergärtner. ı 
mannſtellvertreter Anton Stark, Pfarrer, Schr: 
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führer Franz Reicheicher, Sägewerksbeſitzer, 


Kaſſier Johann Menk, Tiſchlermeiſter; Aus- 
ſchußräte: Seb. Hochbichler, Karl N 
und Heimich Ried ler. Herr Obmann Fink dankte 
ſämtlichen Anweſenden, ganz beſonders aber 
Herrn Pechaczek für ſeinen lehrreichen, leicht ver⸗ 
ſtändlichen Vortrag und ſchloß abends halb 6 Uhr 
dle mit Beifall aufgenommene Veiſammlung. 
Nächſte Vierteljabres⸗Berſammlung findet am 
1. Juni d. J. in Opponitz ſtatt. 

Fran Reicheicher, Hans Fink, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Ebergaſſing hielt Sonntag, 
den 8. Mätz feine diesjährige Generalverſammlung 
in Herrn Joſ. Buchbergers Gaſthauſe ab. Herr 
Obmannſtellvertreter Joſ. Buchderger eröffnete 
die Veiſammlung, begrüßte die Erſchienenen, ins⸗ 
beiondere Ehrenmitglied Herrn Baron Freiherr 
v. Schloißnig und erſtattete hierauf den Rechen⸗ 
ſchafts⸗ und Kaſſabericht. Einnahmen K 69:11, 
Ansgaben K 38:13, ſomit Kaſſareſt K 30-98. Als 
neue Mitglieder traten dem Vereine Herr Lehrer 
Mühl und Herr Mox Thim bei. In den Ausſchuß 
wurden folgende Herren gewählt: Obmann und 
Kaſſier Joſef Buchberger. Obmannſtellvertreter 
Karl Fritz, Schriftführer Wenzel Mühl; ferner 
Friedrich Karaſek und Johann Piller aus 
Ebergaſſing und Joſef Kolber aus Rauchen⸗ 
warth. Zum Schluſſe ſprach der Obmann in 
trefflicher Weiſe über die Entwicklung der Bienen⸗ 
zucht ſeit den älteſten Zei en und über die Bedeutung 
der Biene für die Landwirtſchaft. 

M Mühl. Schriftführer. 

Zweigverein Gmünd und Umgebung. 
In der am 8. Februar im Hotel Huber ftattge- 
fundenen ſehr gut beſuchlen Verſammlung wurde 
nach Fertigung des Protokolles nochmals der 
Jahresbericht ſowie die betreffenden Beſchlüſſe 
vom 16. März und 9. November 1913 beſprochen 
(fiehe „Bienen: Vater“ Nr. 6 und Nr. 12 vom 
Jahre 1913) und die Beachtung derſelben als 
unerläßlich begründet. Der Zentralleituna wurde 
Dank und Anerkennung für die raſche und vor⸗ 
züqlich? Erlediaung der Erjaganiprühe zweier 
Mitalieder (Beſchädiaung durch Sturm und Dieb- 
ſtahl an deren Bienenſtand betreffend) ſowie der 
bereitw'lligen Beiſtellung von Zucker für not- 
leidende Völker. ausgeſprochen. Neuerdings wurden 
auch ſowohl die Rechte und Pflichten der Mit⸗ 
glieder als auch die Vorteile der Verſicherung 
vom Vorſitzenden eingehend erläutert. Die darauf» 
ſolaen de Wahl hatte ſolgendes Ergebnis: Obmann 
Joſef Nittman n. Oberlehrer in Unter⸗Wielanda; 
Obmannſtellvertreter Joſef Npfeltaler, Ober: 
lebrer in Erbweis; Schriftführer Leop. Schandl, 
Wirtſchaftabeſiter in Ober Wielonds: Kaſſier 
Stefan Marſchalek. Hausbeſitz⸗r in Ehrendorf. 
Beiräte: Joſef Ham v. Lehrer in Unter⸗Wielands; 
Anton Dienſtl. Hauabeſitzer in Unter-Mielonds: 
Karl Sandner. Poſtadjunkt in Böhmzell; 
Michael Dienſtl. Wirtſchaftsbeſitzer in Ober- 
Wielands; Eduard Ernſtbrunner, Oberlehrer 
in Brand; Franz Fuchs, Beamter in Alt- 
Naagelberg; Karl Vikus, Revierförſter in 
Ainfternau; Joſef Zauſinger. Oberlehrer in 
Grok Gerunas. Anton Brua müller als 
zweiter Geräteverwalter fiir Groß Gerungs. Herr 
Eduard Eruſtbrunner beantragt. nur jenen Imkern 
ein Gerät zu übermitteln, welche im Beſitze der 
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Mitgliedskarte für das laufende Jahr find. Die- 
jelbe wird allen ausgeſtellt, welche den Jahres- 
beitrag entrichtet haben. Gleichzeitig haben die 
Entlehner der Geräte bei der Uebernahme den 
jedesmaligen Zuſtand und die Verpflichtung, fie 
ebenſo in der gewünſchten Zeit wieder zurückzu⸗ 
felen, zu beſtätigen. Die nächſte Berfammlung 
findet bei Herrn Schwarz ftatt. Hierauf wird die 
recht gemütlich verlaufene Verſammlung mit dem 
Wunſche auf ein beſſeres Honigjahr geſchloſſen. 
Leopold Schandl, Joſeſ Nittmann, 
Schriſtſührer. Obmann. 
Zweigverein Miſtelbach und Umgebung. 
Sonntag, den 8. März 1914 verſammelten ſich 
die Mitglieder im Gründungs- und Vereinsheime 
Hotel Rathaus zu Miſtelbach zur 33. Haupiver⸗ 
ſammlung. Obmann Herr Johann Kaigl begrüßte 
mit liebevollen Worten die Erſchienenen und hielt 
an biefelben eine ſehr beherzigens werte Anſprache, 
welche mit großem Beifalle aufgenommen wurde. 
Hierauf gelangte das letzte Protokoll zur Wer- 
leſung und Genehmigung. Schriftführer Herr 
Karl Scheiner erſtattete den Tätigkeltsbericht des 
Jahres 1913 und wurde demſelben allgemeine 
Anerkennung zuteil. Der vom Kaſſier Herrn 
Eduard Schindler erſtattete und vorgelegte Kaffa. 
bericht des abgelaufenen Vereins jahres und die 
Geldgebarung wurden von den Mitgliedern Herrn 
Rudolf Pruckner und Herrn Lonis Tanneberger 
überprüft und konſtatierten dieſelben die vollſte 
Richtigkeit, wofür dem Herrn Kaſſier die Entlaſtung 
erteilt und der beſte Dank für ſeine Mühewaltung 
ausgeiprohen wurde. In der hierauf vorge. 
nommenen Neuwahl wurden folgende Mitglieder 
mit Stimmeneinheit in den Vereinsausſchuß ge- 
wählt: Obmann Johann Kargl, Obmannſtell⸗ 
vertreter Johann Kraus, Schrififührer Karl 
Scheiner, Kaſſier Eduard Schindler; Aus- 
ſchüſſe: Rudolf Federer. Fronz Filippineitti 
und Johann Miſch. Nach Erledigung diverſer 
Anträge hielt Mitglied Herr Friedrich Zucker 
(Hobersdorf) einen ſehr intereſſanten Vortrag 
über die Bienenzuchtbetriebsweiſe in Deutſchland, 
wie er dieſe zu ſehen im Vorjahre das Vergnügen 
gehabt hatte. Großer Beifall lohnte feine Aus- 
führungen, für welche ihm durch den Vorſitzenden 
im Namen der Verſammlung der innigſte Dank 
ausgeſprochen wurde. 
Karl Scheiner, 
Schriftführer. 


Steiermark. 


Zweigverein Graz hielt am 7. Februar die 
Haupwerſammlung ab, welche ſehr gut beſucht 
war. Der vom Schriſtführer und Kaſſier Herrn 
H. Müller erſtattete umfangreiche Tätigkeits⸗ und 
Kaſſabericht wurde genehmigt und demſelben der 
Dank ausgeſprochen und die Entlaſtung erteilt. 
Bei der Wahl zum Ausſchuß wurden folgende 
Herren gewählt: Pötſcher zum Obmann, 
Traidl zum Obmannſtellvertreter, H. Müller 
zum Schriftführer und Kaſſier, Schuller, 
Türböck, Geiſter. Steffen. v. Müller, 
Schindler, Peöina und Koch zu Aus- 
ſchüſſen. Herrn Bernhart, welcher eine Wieder- 
wahl ablehnte, wurde ſür ſeine Bemühungen um 
die Hebung der Bienenzucht der Dank durch Er- 
heben von den Sitzen zum Ausdrucke gebracht. 
Der hochverdiente Herr Mor Eager wurde zu 


Johann Kargl, 
Obmann. 
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Ernennung zum Ehrenmitgliede des ſteiermärki⸗ 
jhen Bienenzuchtvereines herzlichſt beglückwünſcht. 
Hierauf hielt Wanderlehrer Herr Haller einen 
hochintereſſanten Vortrag über rationelle Bienen⸗ 
zucht und Stodformen und erntete daſür reichen 
Beifall. 

Wie in den Vorjahren findet auch in dieſem 
Jahre jeden erſten Samstag im Monate in Sind⸗ 
hubers Gaſthaus, Sackſtraße 22, um 7 Uhr abends 
eine Monatsverſammlung (Sprechabend) jatt. 

H. Müller, L. Pötſcher, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Rotwein hielt am 14. März 
in der Gaſtwiltſchaft „zur Linde“ feine General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr A. Ritter 
von Roßmanit, begrüßte die zahlreich Erſchienenen 
und erſtattete einen erſchöpfenden Bericht über 
die Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahre. Ueber 
die Kaſſagebarung berichtete Herr Graf Roderich 
n Aus dieſem Berichte war zu entnehmen, 
daß ſich der Vermögensſtand, Dank der gütigen 
Zuwendung von Unterſtützungen ſeitens des Herrn 
Alfred Ritter von Roßmanit in erfreulicher Weiſe 
gehoben hat. Hierauf beſprach Herr Wanderlehrer 
Feanz Kaliſta in anregender Weile die ein⸗ 
zelnen Arbeiten von der Frübjahrsreviſion bis 
zum Schwärmen der Bienen. Die hierauf erfolgte 
Neuwahl der Vereinsleitung hatte nachſtehendes 
Ergebnis: Obmann Herr Helfried Ritter von 
Roßmanit, Obmann Stellvertreter Herr Graf 
Roderich Auerſperg. Kaſſier Herr Graſ Roderich 
Auerſperg, Sch iftführer Herr Oberlehrer 
Emil Rupprich, Beiräte die Herren Dr. Karl 
Tauſch. Friedrich Ledineg, Ludwig Zohrer 
und Franz Lewitſchar. Auf Anregung des 
Herrn Helfried Ritter von Roßmanit wurde ſodann 
beſchloſſen, am Sonntag den 15. d. eine Exkurſion 
nach Straßgoinzen bei Pragerhof zu unternehmen, 
und dort die Bienenwirtſchaft des Herrn Joſef 
Stampfl zu beſichtigen. Am Sonntag, den 15. d. 
wurde unter Führung der Herren Alfred Ritter 
von Roßmantt, Graf Auerſperg und Wanderlehrer 
Kaliſta die Bienenwirtſchaft des Herrn Stampfl 
in Straßgoinzen beſichtigt. Herr Stampfl, der 
durch ein Vierteljahrhundert mit ſeltenem Eifer 
und großem Verſtändnis die Bienenzucht betreibt, 
iſt in wahrem Sinne des Wortes ein Vater der 
Bienen. Sein Bienenſtand iſt, wie von berufener 
Seite hervorgehoben wurde, muſterhaft. Die Be⸗ 
ſucher waren voll des Lobes und von dem Ge⸗ 
ſehenem vollauf befriedigt. 

Filiale Ilz. Nach mehrjähriger Pauſe hat 
unſere Filiale wieder einmal eine Wanderver⸗ 
ſammlung veranſtaltet. Der Obmann, Herr Joſef 
Leitgeb aus Neudorf begrüßte die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen, erteilte dem Wanderlehrer Herrn Franz 
Sinko das Wort zu einem Vortrage über Bienen⸗ 
zucht. Von der vorjäbrigen Ilzer⸗Obſtſchau ang. 
gehend, beſprach der Vortragende zuerſt den in⸗ 
direkten, dann auch den direkten Nutzen, ſowie 
den ſittlichen Wert der Bienenzucht. Mit beſonderem 
Intereſſe wurden deſſen Ausführungen über die 
Frühjahrsbehandlung der Bienen aufgenommen. 
Nach Beantwortung mehrerer geitellter Anfragen 
dankte der Vorſitzende dem Wanderlehrer für die 
vielen Anrequngen. Sodann verteilte der Obmann 
200 kg Zucker an die Filialmitalieder. Der Schrift⸗ 
führer Herr Engelbert Friedrich machte auf die 
bald notwendigen Neuwahlen aufmerkſam, weshalb 
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beſchloſſen wurde, im Monate Mai eine Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurde der muſtergiltige Bienenſtand 
der Frau Hammerſchmidt beſichtigt, wo der Wander⸗ 
lehrer verſchiedene praktiſche Winke erteilte. Mit ſicht⸗ 
licher Befriedigung über das Geſehene und Ge⸗ 
hörte zogen die Teilnehmer unter freundſchaftlichen 
„Sum- Sum“ Grüßen von dannen. 
Zweigverein Gußwerk (Filiale des Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzuchtvereines) hielt feine Haupt⸗ 
verfammlung am 1. März 1914 im Gaſthoſe 
Bogensberger, Gußwerk, ab. Nach freundlicher 
Begrüßung der Mitglieder und Gäſte wird das 
letzte Protokoll verleſen und genehmigt. Der 
Schriftführer und der Kaſſier erſtatteten hiemit 
einen kurzen Rechenſchafisbericht über das ver- 
floſſene Vereinsjahr. Es wurde konſtatiert, daß der 
Bienenzuchtbetrieb im Vereinsgebiete trotz des 
ſchlechten Honigjahres durch die Tätigkeit des 
hieſigen Bienenzuchtvereines doch wieder zuge- 
nommen hat. Auch die eifrige und mehrjährige 
Führung der Beobachtungsſtation Gußwerk ift 
zur Hebung der Bienenzucht von beſtem Einfluſſe. 
Eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der 6 jäh⸗ 
rigen Beobachtung in Bezug auf Bienenweide, 
Witterung zc. erfolgt in der nächſten Vereinsver ⸗ 
ſammlung. Als Rechnungsprüſer fungierten der 
k. k. Forſtverwalter Joſef Chriſtian und Kaufmann 
Alois Schrofler. Die Rechnung wurde an der 
Hand der Belege mit den Einnahmen per K 105-95, 
mit den Ausgaben per K 7723 und mit dem 
Kaſſareſte per K 28 72 richtig befunden und dem 
Kaſſier Herrn Maderthoner die Entlaſtung erteilt 
und der Dank aus geſprochen. Die Wahl der Ber- 
einsleitung ergab pro 1914: Oberlehrer A. Heu⸗ 
berger, Obmann, Uhrmacher Johann Sampl, 
Obmann ⸗ Stellvertreter, Wagenbauer Guſtav 
Lichtenegger, Schriftführer, Schuhmacher 
Urban Maderthoner, Kaſſier, k. l. Forſtver⸗ 
walter Joſeſ Chriſtian, Kaufmann Alois 
Schrofler, Pfarrer Johann Holik. Maurer 
Karl Demmerer, Privatier Matthiag Grum⸗ 
böck, Ausſchuß. Um den ſtark verbreiteten Verkauf 
von minderwertigen Honigſorten als echten 
Mariazeller Alpenblumenhonig hier in unſerem 
Filialgebiete einzuſchränken, wurden Oberlehrer 
Heuberger und Kaufmann Schrofler zu on: 
trolloren gewählt, die bei Wahrnehmungen 
über ſolchen Verkauf die notwendigen Schritte 
einzuleiten haben. Zufolge Antrages des k. k. Fort- 
verwalters Chriſtian wird heuer verſucht, die 
Bienenweide auf der Tribein aus zunützen. Schließlich 
beantragte der Obmann Oberlehrer Heuberger 
heuer im Sommer bei einem aünſtiaen Honigjabre 
in Mariazell eine Vereins verſammlung mit einer 
bienenwirtſchaftlichen Honigausſtelluns zu per: 
anſtalten, welcher Antrag zum Beſchluſſe erhoben 
wurde. Die nötigen Vorarbeiten werden ſchon 
jetzt eingeleitet und der Steiermärkiſche Bienen- 
zuchtverein und der Reichsverein in Wien werden 
um Unterſtützung des Unternehmens gebeten. 
Guſtav Lichtenegger, Schriftführer. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Land 
wirtſchafts⸗Geſellſchaſt Salzburg. Zur Ar: 
derung der Mobilbienenzucht im Lande Salzburg 
wird den Sektionsmitgliedern auf im laufenden 
Jahre angekaufte neue Mobil dienen wohnungen. 
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gadon welchen Syſtemes und in jeder Art der 
usführung, ob einfach⸗ oder doppelwandig, 
Ständer» oder Lagerbeute, Hoch oder Breitwaben⸗ 
Rod eine Subvention in Höhe von 10 Prozent 
gewährt; wurden dieſe Wohnungen mit der Bahn 
bezogen, fo werden auch 10 Prozent der Bahn⸗ 
fracht vergütet. Jedes Mitglied kann die Sub- 
vention für zwei gekaufte Bienenwohnungen in 
Auſpruch nehmen, und wird dieſe gegen Gin- 
ſendung der betreffenden ſaldierten Rechnung 
beziehungsweiſe des Eiſenbahnfrachtbrieſes an den 
Sektionsobmann Herrn M. Schreyer in Salzburg, 
Nu dolfkai 6 ausbezahlt. Nur ſolche Bienen: 
wohnungen können ſubventioniert werden, deren 
Erzeuger der Sektionsvorſtehung als tüchtige 
Weiſter in ihrem Fache bekannt ſind. Die Herren 
Bertrauendmänner find erſucht, wenn irgend 
möglich, die angekauften Wohnungen auf ihre 
ſachgemäße Ausführung zu prüfen, etwaige 
Mängel beim Erzeuger zu beanftänden und 
darüber auch der Sektionsvorſtehung zu berichten. 


Kärnten. 
Zweigverein Unterach. Ueber Anregung 


der Herren Jungwirt und Scheichl hatten ſich die 


Bienenzüchter und Freunde der Bienenzucht 
Unterach am Sonntag den 22. Februar 1914 im 
Gaſthauſe der Frau Marie Hollweger zuſammen⸗ 
gefunden, um einen Zweigverein zu gründen. 
Herr Jungwirt begrüßte die Erſchienenen, worauf 
er nach Bekanntgabe der Vereinsſtatuten, der 
Nechte und Pflichten der Mitglieder zur Tages⸗ 
ordnung überging. Bei der vorgenommenen Wahl 
der Vereinsfunktionäre wurden gewählt: Obmann 
Herr Jung wirt, Tiſchlermeiſter; Obmann⸗ 
Stellvertreter Rupert Stöger, Oekonom; Schrift» 
führer und Kaſſier Franz Greinz, k. k. Förſter; 
Ausſchußräte: Paul Haberl, Oberlehrer, Franz 
Pölzleitner, Sodawaſſererzeuger. Martin 
Peer, Kaufmann und Franz Reicht, Oekonom. 
Bweigverein Ferlach hielt am 1. März d. J. 
im Gaſthauſe Raßner, Gabl, feine konſtituierende 
Verſammlung ab, bei welcher der Wanderlehrer 
Herr Langhammer 23 anweſende Mitglieder in 
Bereinsangelegenheiten, Behandlung, Wert und 
Rugen der Bienenzucht unterrichtete, für welche 
Mühe ihm die Mitglieder den wärmſten Dank 
ausſprachen. Gewählt wurden: Obmann Hans 
Wieſer, Obmannſtellvertreter Ferdinand Sturm, 
Kaſſier Andras Koren, Schriftführer Jakob 
9S n R, Schriftführerſtellvertreter Janaz Ribitſch, 
Ausſchußräle Franz Malle und Peter Melher. 
Hand Wieſer, Jakob Ju ſt, 
Obmann. Schriftführer. 


WBöButer. 

Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Die am 22. März 1914 in Brüx ab» 
gehaltene Jahreshauptverſammlung war gut beſucht 
und nahm unter Vorſitz des Obmannes Gründig 
einmütigen und ſchönen Verlauf. Die umfang⸗ 
teichen Tätigkeitsberichte wurden genehmigt und 
dem Zahlmeiſter Schulz einſtimmig die Entlaſtung 
erteilt. Zur Richtigſtellung eines Druckfehlers auf 
Seite 11, Nr. 2 des „Bienen-Bater“ fet erwähnt, 
daß der Landesverein mit dem mit dem 31. De⸗ 
zember 1913 zwanzig Zweigvereine und 352 Mit- 
glieder bei 11 Ehrenmitgliedern zählte. Die 
VBereinsfunktionäre wurden ſämtliche wieder⸗ und 
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Herr Lehrer Joſef Treſchl⸗Bruch als Beirat neu- 


gewählt. Der k. k. Vergoffizial, Herr Alois Reus 
mann Tſchauſch hielt einen feſſelnden Vortrag 
über den öĩſterreichiſchen Breitwabenſtock. Herr 
Jakob Guth Liſchnitz gab beobachtenswerte Winte 
aus der Bienenpraxis. F. G. 


Bukowina. 


Anszug aus dem Tätigkeitsberichte des 
Landesverbandes der Unkowinaer Bienen: 
zuchtvereine pro 1913. Die Bienenzucht 
hatte in der Butowina auch im Jahre 1913 unter 
großem Trachtmangel zu leiden und iſt es nur 
der tatkräftigen Hilfe des Zentralvereines, reſpektive 
des k. k. Finanzminiſteriums durch Erwirkung 
e Bewilligung der Abgabe von 
22.500 Kilogramm ſteuerfreien Futterzuckers zu 
danken, daß die Bienenzucht nicht unermeßlichen 
Schaden erlitten hat. Der Vorſtand des Landes- 
verbandes beſtand aus folgenden Mitgliedern: 
Präſident: Wilhelm Adame tz, k. k. Landeskultur⸗ 
inſpektor, Vizepräſidenten: Elias Prokopowicz, 
Oberlehrer, Johann Horwath, Bienenzüchter, 
Schriftführer: Philipp A ft, k. k. Rechnungsoffizial, 
Kaſſier: Karl Blaſſy, Adjunkt, weiters 11 Mit- 
glieder der Zweigvereine. Rechnungsprüfer waren 
die Herren Profeſſor Rudolf Malinowski 
und Forſtverwalter Theofil J vano vic i. Dem 
Landesverbande hatten ſich bis Ende 1913 zehn 
Zweigvereine mit 530 Mitgliedern angeſchloſſen 
und zwar die Bienenzuchtvereine in Czernowitz, 
Obmann Landes kulturinſpektor Wilhelm Adametz; 
Kimpolung, Obmann Fachlehrer Karl Höfer; 
Sereth, Obmann k. k. Profeſſor Rudolf Mali- 
nowskl; Gurahumora, Obmann Johann Horvath; 

aſtawna, Obmann Konſtantin Tomiuk; Alt- 

impolung, Obmann Franz Hajek; Neu-Itzkany, 
Obmann Schulleiter Friedrich Schneikart; Solka, 
Obmann gr.⸗- or. Pfarrer G. Mihaieſen; Terebleſtie, 
Obmann evang. Pfarrer Rudolf Fiſcher. Der 
Qweigverein in Biznig, Obmann Oberlehrer Art. 

eniuk hat ſeinen Beitritt zum Landesverband 
noch nicht formell erklärt. Die Gründung eines 
Zweigvereines in Waſzkoutz, ift im Zuge. Für die 
weitere Verbreitung der Blenenzucht waren ſowohl 
der Landesverband als auch die einzelnen Zweig⸗ 
vereine im Jahre 1913 durch Abhaltung von 
23 Vorträgen und Wanderverſammlungen in allen 
Teilen des Landes tätig. Der Zweigverein in 
Kimpolung veranftaltete in der Zeit vom 10. bis 
18. Auguſt 1918 anläßlich feines 10 jährigen 
rn eine Bienenzuchtausſtellung unter dem 

rotektorate des Herrn Landes präſidenten Dr. 
Rudolf Grafen von Meran. Dieſe Ausſtellung 
wurde vom k. k. Ackerbauminiſterium mit K 500, 
von der Bahnbetriebsleitung mit K 200 und von 
der k. k. Güterdirektion des bulowinaer gr.⸗or. 
Religions fondes mit K 100 fubventiontert. Spenden 
leiſteten: Seine Eminenz Erzbiſchof Dr. Wladimir 
von Repta K 30, Zweigverein Ezernowitz K 30, 
k. k. Landeskulturinſpektor Adametz K 20, Reihs- 
verein Wien K 40. Die Ausſtellung, welche natur⸗ 
gemäß unter dem ſchlechten Trachtjahre litt, bot 
trotzdem mancherlei Sehenswertes und muß als 
durchaus gelungen bezeichnet werden, da ſie ein 
ſchönes Bild über den Stand der Bukowinaer 
Bienenzucht gab und ſo die reichlich aufgewendete 
Mühe des Ausſtellungskomitees mit Herrn Karl 
Höfer an der Spitze lohnte. Den Ausſtellern 
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wurden für die beſten Leiſtungen ſilberne Medaillen, 
Diplome und Geldpreiſe zuerkannt. Beſonderes 
Intereſſe erweckten die lehrreichen Vorträge 
namentlich des Herrn Vienenzuchtwanderlehrers 
Hand Pechaczek aus Euratsfeld, der die weite 
Reiſe in die Bukowina nicht geſcheut und ſich 
auch um das Arrangement der Ausſtellung verdient 
gemacht hat, wofür ihm hier gedankt ſei. Treffliche 
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Vorträge hielten auch die Herren Bafil Halip, 
Adolf Rauchwerger, Rudolf Malinowski und 
Joan Bolocan. Im Jahre 1913 wurden Stipendien 
vom Beſuche des Imkerhauptkurſes in Wien für 
ie Herren Sergius Kanin? und Georg Gordeiczuk 
erwirkt. 
Ph. Af, Wilh. Adames, 
Schriftführer. | Obmann. 


SS 
Bückerfiſch. 


L'ape e la sua Coltivazione, di 
A. de Raus chenfels. Rinovata da 
V. Asprea. Redatore, dell’ Apicoltore. 
Mit 116 Abbildungen. und 16 Porträts. 
Erſchienen bei Ulrico Hoepli, Milano. 

Der Verſaſſer A. de Rauſchenfels, ein gebürtiger 

Deutſchöſterreicher, der ſich der italieniſchen 
Sprache mit großer Klarheit und Gewandtheit 
meiſtergaft bedient und deffen Leiſtungen als 
Vorkämpfer der neuen Richtung in der Bienen- 
zucht von der ganzen Imkerwelt hochgeſchätzt 
werden, ließ ſein Buch durch den geiſtreichen 
Redakteur des „L’Apicoltore* V. Asprea neu 
bearbeiten. 

Der Autor der neuen Auflage Herr B. Asprea 
hat das Werk nicht nur in prachtvoller Gewandung 
herausgegeben, ſondern auch deſſen Inhalt durch 
die Reſultate der neuen Forſchungen auf dem 
Bienengebiete und durch moderne Methoden und 
Betriebsweiſen, bedingt durch den induſtriellen 
Charakter, den die Bienenzucht in der Neuzeit 
immer mehr und mehr annimmt, ſehr nt 


| F. R. 

T. W. Cowan. F. Lu S. British - 
Bee-Keeper’s. Guide Book. Im Ver⸗ 
lage „British Bee Journal“, London. 
21. Auflage. Preis 1 sh 6 d. 

Ein vortreffliches, allgemein geſchätztes, in 
engliſcher Sprache gefchriebenes Bienenbuch für 
ſortſchrittliche Imker. Die Auflage von 80.000 
Exemplaren in 12 Jahren iſt ein Beweis für die 
große Popularität des Werkchens. F. R. 

Die Geſchichte des Marktes Purg⸗ 
ſtall an der Erlauf von Cöleſtin 
Schachinger, Benefiziat in Purgſtall. 

Wenn das grüne Büchl des „ienen⸗Vater“ 
ankommt, ſo iſt wohl der Blick der meiſten Leſer 
in erſter Linie auf den „Fragekaſten“, der von 
Hochwürden Schachinger geleitet wird, gerichtet. 
Dort findet jeder Lefer Gelegenheit, die Offenheit, 
Klarheit und Wahrheit, die der eine Weiſe dort 
oft 30 Minderweiſen verzapft, zu bewundern. 
Im letzten Hefte ſtand ganz am Ende dieſes 
Fragekaſtens beſcheiden und klein gedruckt eine 
Anbletung des obigen Werkes und ich war ſoſort 
bereit es mir zu beſtellen. Ich habe das Buch 
geleſen, es iſt ein Muſter von Klarbeit und 
Wahrheit und ſtellt uns Leben und Trachten 
eines Landſtädtchens, beſſer Marktes, dar, wie 
es eben war, nicht wie es manche Geſchichts- 
ſchreiber wollen und vormachen. Wer fein Deftere 
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reich liebt und jeder Oeſterreicher hat Urſache, ſein 
Vaterland zu lieben, wird dleſes Buch, das auch 
dem einfſachſten Verſtande zugänglich ift, kaufen 
und leſen. Jeder, wer immer er ſei, wird daraus 
Belehrung und Unterhaltung, ſowie dauernden 
geiſtigen Gewinn ziehen. Das Buch iſt die Frucht 
langjähriger liebevoller Arbeit eines Mannes. 
der viel gereiſt iſt, viel geſehen und gelernt ha: 
und ein warmes Prieſterherz voll edelſter Regung 
im Buſen trägt. Der Preis des Buches, das im 
Selbſtverlage Hochw. Schachinger erſcheint, ii: 
ein geringer, ich empfehle die Anſchaffung des: 
ſelben jedermann aufs wärmſte. Dr. Ritter. 

Fabre, J. H., Die Schmalbiene und 
ihr Erbfeind und andere Bilder aus 
der Imkerwelt IV. Reihe der Bilder 
aus der Imkerwelt. Mit zahlreichen 
Bildern. 104 Seiten. 8. Kartonier 
Mk. 2.—. (Stuttgart, 1914, Kosmos. 
Geſellſchaft der Naturfreunde, Fran dh: 
{he Verlags buchhandlung.) 

Es ift ein großes Verdienſt des Kosmos 
Verlags, die Schrifien des genialen franzöfiſchen 
Inſektenforſchers J. H. Fabre, der jüngſt neunzig 
Jahre alt geworden iſt, in Deutſchland eingeführt 
zu haben. Den früher erſchienenen drei Reihen 
der „Bilder aus der Inſektenwelt“ ſolgt ſoeben 
der vierte unter dem Titel „Die Schmalbiene 
und ihr Erbfeind und andere Bilder aus der 
Inſektenwelt“. Die Fabreſchen Veröffentlichungen 
ſind unbeſtritten das Beſte, was bis jetzt zur 
Inſektenkunde geſchrieben worden ifi; die farj- 
ſinnige und geiſtreiche Anordnung feiner Unter- 
ſuchungen ſteht einzig da; feine Schlußfolgerung en 
ſind ſtets überzeugend. Ob er uns nun über die 
Wachſamkeit der Schmalbiene, oder die An- 
ſiedelungen der Knotenweſpe, von dem ungebeuren 
Appetit der Goldlauffäfer oder dem Geſang der 
Feldgrille erzählt — immer ift es ein Hochgenuß. 
fih dem Studium feiner Aufzeichnungen binzu 
geben. Bei jeder Erzählung muß der Leſer von 
neuem ſtaunen über diefe Meiſterſchaft der Natur. 
beobachtung und über die lebens volle ſeſſelnde 
Darftellung, wie fie eben nur ein Forſcher zu 
bieten vermag, der ſein garzes Leben der 
Inſektenwelt gewidmet hat. Das Buch If teils 
mit Bildern nach Photograpbien, aufgenommen 
vom Sobne des Verfaſſers, teils mit Zeichnungen 
beruſener Künſtler geſchmückt. Allen Freunden 
der Natur können wir die Lektüre der Bände 
von Fabres Inſektenleben nur aufs wärmſte 
empfehlen. 
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IL I. Jahrgang. 


iat-enenwohnge 


für Waben- und Schleuder- 
honig eingerichtet, Breit- 
wabenstöcke (System Stum- 
voll), 


Rähmchenholz und 
alle Gattungen Bienenzucht- 
geräte liefert die 


Tischlerei mit sctrinhen Bariebe Leopold Popp 
Waidhofen a. d. Thaya, Niederösterreich, 


Bitte verlangen Sie Preisliste. vs 


5Kg Postdoss 


NER 
J kroni 


BIENENWIRTSCHAFT 
LUDWIG SCHWENKE 


FLOHAU-BOHMEN 


74-XII 


Kunitwaben 


and garantiert naturremem Wienenmwacje, Poft- 

Ale, 8% Kg Nettoinhalt, K 17.60 frauko, bei größerer 

Abnahme per kg K 4.70, bei kleinerer Abnahme 
per kg K 4.90 unfrankiert. 


Krainiiche bienemwirthaftliche Geiellkhaft 
in Yliye.-Yeifieig 10. 


Kosmetik 


sehr wirksam gegen Bienenstiche und andere 
Insektenstiche, auch gegen Brand wunden bei 
Haut jucken, bei Wundsein der Kinder, als 
Haarpomade entfeint es Schuppen u. Schinnen. 
Eine Blechdole franko gegen Einfendung von K 1. 


Anton Pregartner, Zwettl, Niederösterreich, 


-A 


85-X 


Krainer Bienen 


unter Garantio lebender und gerunder Ankunft ver- 

sendet nur vom eigenen Bienenstande: Bienen- 

sekwärme, im Mai und Juni, Bienengewiebt 1% kg- 
K 11.— franko. 55-IV 


Johann Vodopivec, Oberlehrer, Grefimker 
it Kammje, Post Ceraizza-Qörz, 


— 


Sten. uD ater, 


Gtite 11. 


Erster und größter südungarischer Handeisbienanstand aos 
Andreas Mudroch, Ujridsk (Nausatz) Ungarn 


. versendet naeh allen Weitteilen Banater Bienen 
| 76-VII 


und . en 
stw owalste, aus garantiert reinem 
Kunstwaben, s Bienen wachs, in jeder Gröse. 


naturrein, Ia Linden und 
Schleuderhonlg, Akazien. 5 kg-Postdose K 10.—. 


Nacunahme franko. Preisliste gratis. 


Kleiner Anzeiger. 


Lindenholzrähmchenſtäbe, tadelloſe Arbeit, 
lieſert 100 m K 2.50, bei größerer Abnahme 
bedeutend billiger. Anfragen befördert die Ber- 
waltung des Blattes. 70. vn 


Kaufe Bogenſtülper, jedes Quantum, alt 
oder neu, eventuel auch beſetzt. V. Voß, 
Margarethen a. Moos b. Wien. 11-V 


Verkaufe wegen Ueberzahl vier ganz neue 
Breitwabenſtöcke (Stumvoll) ſamt Honigraum, 
jedoch ohne Rähmchen und Deckel à K 7.— und 
6 Breitwabenſtöcke mit je 11 ausgebauten Brut⸗ 
raumwaben, Honigraum ohne Rähmchen, mit 
Deckel à K 15.—, auch ausgebaute Waben für 
Wiener Vereinsmaß à 45 h. Franz Ritze n⸗ 
gruber, Bienenzüchter in Eſchenau, Nieder» 
öſterreich. 88. v 


Eine Anzahl ganz neuer ungebrauchter Dadant: 
ſtöcke mit gepreßten „ von der Firma 
Scheſf in Straß angefertigt, komplett, mit Dach, 
Strohmatten ꝛc., per Stück um den billigen Preis 
von K 10.— ab Prottes zu verkaufen. Bienen- 
wirtſchaſt Alfonſus zu Handen des Herrn 
Joſef Köberler in Prottes (nlederöſterreichiſche 
Landesbahn). 81-V 


Naturſchwärme K 7.— und auch etwas 
Wachs hat abzugeben M. Schmid, Bratels⸗ 
brunn, Mähren. 1. 


Villenartiges Landhaus unweit Poys dorf, 
mit Wirtſchaftsgebäude, Ziegeldachung. Zwei 
Zimmer, Kabinett, Küche, Speis, Kammer, Glas- 
gang, Abort, Vorgarten, Hof, Brunnen, Keller, 
Gemüſe⸗ und großer Obſtgarten. Für Bienenzucht 
wie geſchaffen. Im ganzen Orte keine Bienen bei 
reichlicher Weide. Anzahlung nur K 4000, Reft- 
betrag nach Uebereinkommen. Anfragen Villa 
„Toifel“, Föllim, Pot Kautendorf. 6 vn 


Junge ſchöne Dachshunde zu verkaufen 
eventuell für Bienen zu vertauſchen. Johana 
Feßl. Bienenzüchter, Frauſcherek, St. 
Johann a. Wald. Oberöſterreich. 6 


Bienenſchwärme, bis 20. Juni K 6.—, dann 
K 5.—, im Juli K 4.— für je 1 kg reines Bienen ⸗ 
gewicht beim Verſand. Verſandkiſte K 1.—. Zuſen⸗ 
dung per Poſtnachnahme. Garantie für Geſundheit 
und lebende Ankunft. Anton Fleiſcher, Lehrer 
Hohenau, Markt, Niederöſterreich. 88· v 


Bienenſchwärme hat abzugeben, Natur- 
ſchwärme im Mai K 10.—, im Juni K 8.—, 
garanie junge Königinnen. Florian Robauſch, 

eichenſteller in Mining bei Braunau am 
Inn, Oberöſterxeich. 89· v 


. einzeln. Naturſchwärme mit befruchteter Königin 
J chwärme 
billiger. Schleuderhonig, licht, Poſtdoſe franko 


um 


Poſt. I, bei Wien. 


Sate 13. 


Krainer Naturſchwärme im Mei an 
K 9.50, ſpäter K 8.50, verſendet Su man, 
Schözuſtein, Steiermark. 4 


Breitwabenſtöcke für 10 und 12 Rähmchen 
Syſtem Stumvoll) in Ai Anzahl billigſt bei 
oſef Käsmayer in Tullnerbach Nr. 55, 
«4-Vi 


Verkaufe wegen Platzmangel volksſtarke 
Wiener Vereinsſtänder, dreletagig, auch 


im, Just K 10.—, Juli K 8.—. Nach 


K. 10. —. Größeres Quantum billiger. Ferdinand 


Hund fräftig bei Joſef Repf 


verkauft zu K 10. — 


Strobl, Bienenzüchter in Poysdorf, Nieder⸗ 
öſterreich. 55 v 


7 Bienenpölker, in Wiener Vereinsſtändern 
und 10 leere Wiener Bereinsfländer preiswert zu 
verkaufen. Wien, XIII/4, Linzerſtraße 271 
(Sammerbof). 81 ˙v 


Zirka 20 Stück Tropperiſche gut erhaltene 
Kaſteln find ſofort und billig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft bei Ludwig Gal, Forſtmeiſter in 
Ebenthal bei Stillfried, Niederöſterreich. 73-v 


Mehrere ſchöne Bienenvölker, Breitwaben 
und Vereins ſtänder, ſowie Schwärme wegen Platz⸗ 
mangel preiswert abzugeben. Ferner Saanen- 
ziegenbock, einjährig, reinraſſig, weiß, hornlos 
Imker, Unter 
Stinken brunn. Nlederöſterreich. 14-V 


Wegen Platzmangel verkaufe ich drei bes 
völkerte Breitmabenftöde, auch drei leere (Syſtem 
Stumvoll). Zu ſehen nur Sonntag. J. Zeug, 
Wien, XIX., Hohenauergaſſe 7. 80· v 


Gelegenheitskquf. 6 Stück Bienenwohnungen 
(Syſtem Gerſtung) ſamt Rähmchen, per Stück 
K 6. —. Zu haben bei Guſtav Zemek, Wien, 
XIII., Schillinggaſſe 6. 18-V 


Bienenſchwärme verſendet ſolange der Vorrat 
reicht vom 10. Mai an 1 ke K 3.—, jedes 
weitere / kg K 1.—. Karl Rauter, Bienen- 
züchter in Feldkirchen, Kärnten. 78· v 


Wegen Nichtbeſtreitung meines Bienen» 
ſtandes verkaufe ich 15 leere, doppelwandige 
Vereinsſtänder, fat ganz neu, A K 9.—, ſowie 
300 ausgebaute Waben à 40 Heller. Alois 
Wildprad, Wien, XIX /, Heiligenftädter. 
ſtraße 94. 75 


Rietſche⸗Kunſtwabengußform, faſt neu, 
ein Jahr im Gebrauch, Plattengröße 38 em breit, 
22 em hoch, tft um K 12.— zu verlaufen. Rauf» 
preis K 29.—. Joſef[ Bittermann, Hollen⸗ 
bach, Pot Waidhofen a. d. Th., N.⸗Oe. 77. 


Erſtſchwärme, 2 ke ſchwer, 1913er Königin, 
on Ende Mai an Franz 
Papel, Enzersdorf bel Staatz, Nieder- 
öſterreich. 85 v 


i für Spättracht der Bienen, 
8 kg 10.—, 1 kg K 2.40 hat abzugeben 
Karl Schaudy, Imker in Waltersdorf, 
Poſt Fautendorf, Niederöſterreich. er. v 
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Naturſchwärme mit jungen befru 
Königinnen. Preis pro Kilogramm reines Gi 
gewicht inkluſive Verpackung, Ende Mal 
25. Suut, K 8.—, ipätergK 7.—, jedes 
Viertelkilogramm koſtet um K 1.— mehr. 
lebende Ankunft wird garantiert. W. Mart 
Ziſtersdorf, Nlederöſter reich. 


Achtung Imker! Gelegenheitskg 
Umſtände halber gebe ich zehn ganz neue Oe 
Breitwabenſtöcke (Sytem Stumvoll) 
und ſauber gearbeitet, famt Strohdecke, Holz 
und Rähmchen, mit Firniß eingelaſſen, per 
um K 12.— ab. Ferner 500 Rähmchen, Rähm 
teile, Oberteil genutet, Bruträhmchen 10 b, Q 
rähmchen 7 h. 600 Stück fertige Rähmchen 
Wiener Vereinsſtänder à 6 h und vier 
Vereinsſtänder ſamt Rähmchen und Glasräh 
à K 7.—. Gebe alles mitſammen ſowie ei 


ab. M. Mayr, Handlung, Werfen, Salz 
8 


Naturfhwärme im Mat, 1 bis 1¼ 
Bienengewicht K 9.—, im Juni K 8.—, f 
folgende / kg ſteigt um K 1.—, per Radu 
Roſalia Ze rj a v, St. Georgen a. d. 
bahn, Steiermark. 


Bon 130 ſehr gut überwinterten Muttervs 
verſende Echwärme und Ableger, im 
à K 10.—, Juli K 8.—, Verſandkiſte K 
Jeder Schwarm beſitzt eine befruchtete Kö 
und 2 bis 3 kg Bienen. Einheimiſche ſchwaz 
faule Honigraſſe. Zuſendung per Poſtnachn 
unter Garantie lebender Ankunft. Stefan Set 
Ketzelsdorf, Pot Walterskirchen, Ni 
öſterreich. 64 


10 gut überwinterte ſchöne Bie 
völker in Gerſtungsbeuten. Ferner zirka 40 
Stöcke, ausgebaute Ganzwaben billig abzug 


Schwärme ab Mai à K 10.—. Imkerei L euch 
Weidlingau, Hauptſtraße 53. 62 


FFF 
Garantiert Naturſchwärme, befer Hon 
raſſe, ſind wegen Platzmangel abzugeben 
1 kg K 5.—, jedes weitere / kg um K 
mehr. Verſand per Nachnahme. Kiſtchen K 
Beſtellungen im Vorhinein erwünſcht und 
berückſichtigt. Karl Klein, Zellernd 
Nie deröſterreich. ö 87 


Bienenſchwärme. Ueber 1 kg Bienenge 
vom Mai bis 15. Juni K 10.—, vom 15. 
K 8.—. Für lebende Ankunft wird garan 
Franz Döller, Oberhollabrunn, Ni 
öſterreich. 85- 


Honigraum, 12 Ganz. und 12 Halbrähm 
Glasrahmen obne Glas, von oben und Hinten z 
handeln für K 12.—, und Bienenwohnn 
aller Syſteme verfertigt zu billiaſten Preiſen 
Robatſch, Ban- und Möbeltiſchler und Bi 
wohnungenerzeuger in St. Michael ob 
burg, Kärnten. 


Naturſchwärme von beſter Honigraſſe, 
ab pro kg Bienengewicht im Juni K 6.—, 
K 5.—, Stenen züchter. Berein Pul 
Nie deröſterreich. ; 
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Feten eichiſchen Meichanereinrs für Birnensact 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
tion far Bienenaumt der k. k. Eandwirtisattsgeleliihan 
Salzburg 


des Vorarlberger Tmkerbundes 
ges Steiermärklidgen Bieuenzudtvereines 
o Eandesvereines dender Bienenwirte in Böhmen 
andes der Bienenzü@ter und Bieneniteunde Ges Orzderzostums Bienerölterreis 
und des Berzostums Kärnten 
suerbanfes der denten Bienennüchter und Bienen freunde der Markaratichatt Mähren 
una des Ba Dandes der Bieueuzuctvereine des Berzostums Bukewina. 
und Expebition: ien, I., Gelferiorferiirahe 5. 


* Zupalt und die Form der Irſerate und Beilagen übernimmt der Berein cine Berautwormng. 
lunges auf Grund nadaltehender Tolerate Berufe man ni geflllleit auf gen „Bienen-Bater“. 


Gef @ättlider Wegweiler. 


peirti@arti. Geräte. Es | 1 Wagen und Gewichte: 


r A de „Omega“ 


Wien 
a — 


Te 19 80 
enenzucht iu anerkannt IV., Rechte Abels, elle 29. a Proſpekte gratis. n 
tät. Seit 1850 in Filialen: Wion- REN a a Reue 
1-11 dapeſt und rag. tije, $ 1 275 eee 61-18 
Pee Bismam ———— anz Parte ähren, 
N ° Lebende Bienen. ederſchmlere àk Steg 


dose 6 50 1 und vorzügl. Schu creme, 


Gropimterei, 
och. Fei 


eee ie a ee Eiche 2 K min. ei a 2 
Nane. enen, nur a ehe *. 
Btebe Juſerat. Inſerat. 7- vll * —. 18. Er L 14844. 


m "Landwirtschaftliche Agentie -- 
des Landeskulturrates für das Königreich ini, ln 


versend 


mm breit und 6 mm 
ellni, 100 m a 5 geschleuderien Dalmatiner 


Pofta: = Honig bester Qualität. = 
in allen Dimensionen 17-VII Bahr : ° mam 
Wotira. Err parri sämtliober Dalmatiner Weine. 


2 liegt ein Proſpekt der Firma Paul & Comp., Gulan (Böhmen) 


benanaml. 


Der desert IR nur fie tee mise bee eee deen dee Nie eee e 
r en 


3 kerauſtalt O | 
en 3 in gr 22 | 


Zu verkaufen: 


P, Lehrer, Labenberf, Nſparſette - 
1 a Sqhleuderbontg. .d. K 10. Z 
anto. 


8. g. Vi enöhler, Säulleiter in sen; 
Bezirk Miſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert 
echten reinen Schleuderhonig, 5 kg⸗Poſtdoſe 
K 10.—. Bon 20 kg an per kg K 1.80. 
(Auskunft gegen Retourmarke.) 40. vil 


fef Regber, Bienenzüchter, Saunersdorf, 
Niederöſterreich. 200 kg ran Eſparſette⸗ 
und Linden ⸗Schleuderhonig. 5 kg⸗Poſtdoſe 
K 10.—. Für Echtheit Garantie. 43-V11 


Zul. Steigel, p. Oberlehrer, Oberfellabrunn, 
2. Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Honig 
efer Güte, licht, echt, Kg K 2.—, im Großen 

k K 1.70. 42—vill 


Froßimkerei A. Hochegger, Leibnitz, Steiler- 


mark. Aromatiſchen hochfeinen Alpenblumen- 


| 
L. I. DU 


| 


bet garantiert 
an 5 5 Kg. N 3 
gröbere hme Rabatt. 8 


inks Buletin, Bienenzuchtlehrer, Traun, 
Dalmatien. Feinſten, beſonders woh 
geſchmackvollen 1 * 
eigenen Stande, 5 kg⸗Poſtdoſe K 8.—, 
offieinalis- e 5 kg K 9.— 
25 _% kg 5 Prozent billiger. sm 


Ferdinand Fenzl, Verwalter, del 


Fitne DR 1000 80 kg Wald⸗ lendera 
1 Fg K 


Seang Klingler, Schuldirektor in me 
kamaras, Kom. Arad, Ungarn, liefert 
Akazien ⸗ und Blütenbonig. 5 kg - Pofldoſe E 
franko. Größeres Quantum nach 
kommen. 


sau 
Franz Lebmann, Bienenzüchter in Miet- 


Honig, nr 8 garantiert naturrein, halma, Ungarn. Garantiert echten 
g⸗Kanne K 11.—, 25 kg; Kanne K 50.— F ganz licht, pro 100 kg ab hier 
ul Kanne. Muſter gratis. 26-v1III 41. 
5 
Verkaufe Kunftwaben F 


auf Rietſche⸗Preſſen erzeugt, Größe 179820 bis 
20 25 om, aus garantiert naturechtem Bienen⸗ 
wachs, weil u nur aus Bauernftöden ſtammt, 
das kg zu K 5.—. 97-V11 
Joh. Bernegger, Bienenzüchter, mäblbach 
bei Bitchofshofen, Salzburg. 


Bar ara 
LL 


Bienen wohnungen 


in tadellos exakter Ausführung, komplett 
samt Anstrich und Verglasung: 


Wiener Vereinsständer, dreietagig - en 
deutsche Liedletiständer, vieretagig - - „ 13.— 
Besterreichische Rreitwabenstöcke 1 — 
Jengingers Fluguuscalteru. Shwaratinger 1.— 


Karl Bene *" 
Tifchlerei mit elektrikhem Betrieb 


Waidhofen a. d. Yhhs, Niederästerrsich. 
LLL 


HONIG 


Erica-Rosmarin, naturrein, feinste Sorte, 
geschleudert, versendet in Blechdosen zu 
5 kg als Postkolli franko Postspesen und 

Packung zum Preise von K 9.—. 68. vin 
Pür größere Bestellungen Preis gegen Vereinbarung. 
Plelarska Zadruga Janjina Dalmacija. 


Die Krainer Biene 


verfendet gratis und franko bn 
Kralniſche bienenwirtichaftlicte Seiellkkali 
in Illyr.⸗FJeiſtritz 10. ö 
Abzugeben: Bauernltöcke K 10—18, Taster. 
K 20—338, R 


uf 7 Ganzrähmden, 28, 
Mat K 5, Sawärme K 11, fpäter 


2 
Honig. 
Hochfeiner aromatischer Alpenbiumenbenig. 
garantiert naturrein, feinst 
5 kg-Kanne K 11.—, 
inkl. Kanne, Muster gratis, liefert 


Großimkerei A. Nocheggor, Leibwite, 
i (Etoiormark). Vi 


Schleuderhonig 


uaturrein, ſeinſte Sorte, Poſtdoſe, 4½ kg. K 48. %: 

25 kg-Ranue das kg K 1.60. Mufe r 

Krainliche blenenwirtichaffliche Geiellliihet: 
in Myr.⸗Feiſtrit 10. ean 
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er PR mehr Giekspereic, Stelermart, Gier ain, Hüſtenland, Lahme Schl u 
aftsgefelfdaft Salzburg, des Dorarlberger 

Junlerbundes, des Steiermͤrkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 

Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Nachdruck aul dem „Stenen-Bater IR mur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Hudlenz. 


Das Vereinspräſidium, beſtehend aus den Herren Anz böck und Muck, wurde 
am 10. Juni 1914 von Sr. Eminenz dem Kardinal Fürſterzbiſchof Dr. Friedrich Piffl 
in Wien empfangen, um namens des Oeſterreichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht 
die Glückwünſche zur verliehenen Kardinalswürde und die Bitte zum Beſuche der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule zu unterbreiten. Der Fürſterzbiſchof nahm die Anſprachen 
und Bitten der Herren ſehr wohlwollend auf und verſprach nach der Heimkehr von 
ſeiner bevorſtehenden Reiſe den Beſuch der Imkerſchule; auch wolle er ſeinen Einfluß 
in der Geiſtlichkeit dahin geltend machen, daß die Bienenzucht durch ſie als ſchöner 
und nützlicher Zweig der Landwirtſchaft gefördert werde. Ferner erkundigte ſich der 
hohe Kirchenfürſt um mehrere Bienenzucht⸗ und Vereinsangelegenheiten und entließ 
dann in ſeiner bekannten freundlichen Art die Deputation. Osw. Muck. 


IRB LER 


Gemeiniame Fahrt nah Preßburg. 


Der Reichsverein für Bienenzucht in Oeſterreich veranftaltet zum Zwecke des 
Beſuches der Wanderverſammlung in Preßburg eine gemeinſame Fahrt für die 
Teilnehmer derſelben. 

Die Abfahrt erfolgt am Samſtag, 25. Juli, ab Wien mittels Dampfer um 8 Uhr früh, 
entweder ab Station Weißgärber oder Station Praterkai. An der Donaukanalmündung 
vereinigen ſich die Reiſenden auf dem vom Praterkai abgehenden Schiffe. Ankunft in 
Preßburg um 11 Uhr 15 Minuten vormittags. Rückfahrt beliebig mit der Oſtbahn 
oder der Lokalbahn Wien — Preßburg. 

Die Teilnehmer haben eine Feſtkarte um K 5.— zu löſen, welche vom Komitee 
in Preßburg erhältlich iſt und zur Teilnahme an allen Veranſtaltungen berechtigt. 

Der Zutritt zu den Verhandlungen iſt für vorübergehende Beſucher der Veran⸗ 
ſtaltung frei. Beim Eintritt in die Ausſtellung iſt eine Eintrittsgebühr zu entrichten. 


Wer die Oeſterreichiſche Imkerſchule in Wien, k. k. Prater, nächſt dem Nordportal der Rotunde, 
beſuchen will, ſoll dies vor dem 25. Juli vornehmen, weil nachher gewandert wird. 
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| Die diesjährige Seneralveriammlung des Landesverbandes der 
_ Bienenzücter und Blenenfreunde des Serzogfums Kärnten 


findet Sonntag, den 5. a I. J. nachmittags 2 Uhr, im Saale des Hotel 
Sandwirt in Klagenfurt ſtatt. 


Mit dieſer Verſammlung feiert der Verband gleichzeitig en zehnjährigen Beſtond. 
Tagesordnung: a 


1. Begrüßung. 


2. Verleſung des Protokolles der letzten 5 
3. Bericht über die Entwicklung und Wirkſamkeit des Landesverbandes. 
4. Tätigkeits bericht des Kaſſiers, des Requiſitenverwahrers und der Wanderlchre. 


5. Vortrag des Herrn Wanderlehrers Bertrand Weißen bach über: 


zucht und Landwirtfchaft“. 
6. Wahl des Ausſchuſſes. 


7. Ernennung von R 


8. Anträge. 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein 


„Bienen⸗ 


Die Vereinsleitung. 


IR 


Winke zur Wanderung ins Bucdhwelzenfeld. 


Da vom 20. bis 30. Juli die günſtigſte 
Zeit iſt, mit den Bienenvölkern in den 
Buchweizen zu wandern und der Reichs⸗ 
verein auf dem ihm gehörigen Grund⸗ 
ſtücke in Deutſch⸗Wagram eine große 
Anzahl von Stellagen zur Aufnahme von 
Stöcken aufſtellt, will ich in Kürze die 
Vorſichts⸗ und Verhaltungsmaßregeln 
wiederholen, die jeder Züchter, der wandert, 
zu beobachten hat, um Fälle zu vermeiden, 
daß erſtens Völker zugrunde gehen oder 
zweitens Erſatzanſprüche an den Reichs- 
verein gerichtet werden. 

Gewandert ſoll nur mit ſtarken und 
weiſelrichtigen Völkern werden. Schwäch⸗ 
linge werden vorher vereinigt. Jedes Volk 
ſollmindeſtens kg Honig als Vorrat beſitzen. 
Einige Tage vor der Wanderung werden 
die Stöcke hergerichtet, das heißt, die 
Rahmen werden derart befeſtigt, daß ſelbe 
ſich nicht verſchieben können und wird für 
genügende Luftzufuhr während des Trans- 
portes geſorgt. Beim Vereinsſtänder werden 
die rückwärtigen Rahmen durch in die 
Stockwand eingeſchlagene Stifte feſtgehalten, 
wenn die Lüftung in der Türe angebracht 
iſt. In dieſem Falle kommt das Fenſter 
heraus. Iſt ein Gitterrahmen vorhanden, 
kommt an die Stelle der letzten zwei 
Waben je ein leeres Rähmchen oder ein 
ſolches mit Vorbau, hierauf wird das 
Gitterfenſter feſt angeſchoben und dieſes 


mittelſt Stiften befeſtigt. Alle 1 und 
Ritze, durch welche Bienen entweichen 
könnten, find gut und dauerhaft zu ver 

ſchließen. Fluglochſchieber anbringen oder 
richten, daß er leicht zu ſchließen iſt. 

Bei den Breitwabenſtöcken werden die 
zwei letzten Rahmen durch von oben vor: 
geſchlagene Stifte feſtgehalten, der Honig: 
raum aufgeſetzt, Bodenbrett, Brut- und 
Honigraum mittelſt vier Rähmchenſtäben 
und Stiften verbunden und oben zwecks 
Luftzufuhr eine Gitterrahme aufgeſchraub: 
oder feſtgenagelt. 

Strohkörbe, welche zum Transporte gut 
geſpeilt ſein müſſen, erhalten entweder 
einen runden Gitterrahmen oder ſehr lufi⸗ 


durchläſſige Jute untergelegt, welche dann 


erſtere mittelſt vier Haken, letztere dur 
feſtes Zuſammendrehen und Feſtſtecker 
der vier Ecken mittelſt Nägel am Korb 
befeſtigt wird. Beim Transporte werder 
die Körbe auf den Kopf geſtellt. 

Am Tage der Wanderung entfernt mar 
ſchon vormittags die Lüftungsgitterdecke 
oder Türen, daß im Stocke Zug entfteht. 
die Bienen fih daher abends früber 
hineinziehen. Auch unterlaſſe man an 
dem Tage jede weitere Beunruhigung de: 
Bienenvölker. 

Zum Transporte eignet ſich am befte. 
für kleinere Ladungen ein Federſtreifwagen. 
für größere ein Möbelwagen und fr: 


| * 7 


ſolche aus weiterer Entfernung ein Laſten⸗ 

auto. a | 

Sft der Flug der Bienen abends ein- 
geſtellt, ſchließe man die Fluglöcher; wenn 
ſel be verſchloſſen ſind, werden die Schieber 
durch vorgeſchlagene Stifte verhindert, ſich 
während des Transportes zu öffen. Beim 
Verladen der Stöcke achte man darauf, 
daß die Wabenkanten in der Richtung der 
Wagenachſen ſtehen. Ift die Ladung feft- 
gebunden, fahre man anfangs im lang⸗ 
famen ſpäter in gutem Schritt auf ſchöner 
ebener Straße und wenn die Nacht kühl 
iſt, kann man auch in leichtem Trab 
fahren. Nur trachte jeder Wanderimker ſo 


früh wie möglich am Standorte einzu⸗ 


treffen, da die Bienen ſehr zeitlich fliegen 
und man daher nicht nahe fahren kann. 

Am Standorte angelangt, ſtelle man 
die Stöcke in die bereitſtehenden Stellagen 


und erſt wenn alle Völker ſtehen, entferne 


man die vorgeſchlagenen Stifte. Iſt dies 
geſchehen, Pferde und Wagen ziemlich 


Bienen⸗Dater. 
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entfernt, öffne man ſchnell und nacheinander 


die Schieber, und zwar zuerſt die in der 


oberen und dann die in der unteren Etage. 

Sollte wider Erwarten ein oder das 
andere Volk verunglückt ſein, entweder 
durch Brechen von Waben oder zu wenig 
Luft, und kommen die Bienen ſchwarz 
oder mit Honig beſchmiert heraus, iſt es 
am beſten, das Volk zu dem entfernt 
wartenden Wagen zu tragen und nachhauſe 
zu nehmen, da ſonſt Räuberei entſtehen 
würde. 

Beim Verſand mit der Bahn iſt darauf 
zu achten, daß die Stöcke beim Verladen 
derart zu ſtehen kommen, daß die Waben⸗ 
kanten in der Längsrichtung des Waggons, 
alſo ſo ſtehen, wie die Schienen laufen. 
Gut iſt es, wenn der Bienenzüchter ſelbſt 
für einen Frächter ſorgt, der die Stöcke 
von der Bahn auf den Wanderſtand bringt. 
Für alle Fälle iſt es gut, wenn der Eigen⸗ 
tümer während des Transportes ans 
weſend iſt. J. Stumvoll. 


SER 


Wie lit die Bienenzudt rentabel? 
Von Joſef Stieger, Nofels bei Feldkirch, Vorarlberg, 


Vielfach wird die Bienenzucht als eine 
Liebhaberei betrachtet, die nur von ſolchen 
ausgeübt werde, welche über bezahlte freie 
Zeit verfügen. Unglaublich ſchüttelt mancher 
den Kopf, wenn ihm erklärt wird, daß der 
größte Teil der Bienenzüchter dieſe haupt⸗ 
ſächlich nur um deren Nutzen willen be⸗ 
treiben. 

Um eine Rentabilität in der Bienenzucht 
zu erzielen, iſt vor allem notwendig, daß 
der Bienenzüchter ſich theoretiſch ſowie auch 
praktiſch bildet. Niemals wird der An⸗ 
fänger, der ſich um vieles Geld die 
modernſten Einrichtungen verſchafft, von 
einem Nutzen ſprechen können. Es gilt 
hier vor allem der Grundſatz von Stufe 
zu Stufe, nach ſeinem Wiſſen und Können. 
Allerdings wird es dem raffinierteſten 
Züchter nicht gelingen, großen Nutzen 
zu erzielen, wenn die Witterung einen 
ungünſtigen Verlauf nimmt, wie es zum 
Beiſpiel im vorjährigen Sommer der Fall 
war. In guten Jahren, wenn der Nektar 
in großer Menge vorhanden iſt, ſo werden 
duh ſolche Stöcke ohne zielbewußte Be- 
handlung einen Ertrag liefern. Hingegen 


kann durch eine richtige Behandlung der 
Ertrag bedentend erhöht werden. 

Zur unabweisbaren Forderung wird 
eine zielbewußte Behandlung in minder 
guten Jahren, die Ertrag geben und auch 
die Bienen winterſtändig ſein ſollen. In 
ſolchen Jahren iſt mit halber Arbeit nichts 
getan, an einen Ertrag darf nicht gedacht 
werden. Schwächung und teilweiſe ganzer 
Verluſt der Völker ſind der Lohn für dieſe 
halbe Arbeit. Auch hier kann das Sprich⸗ 
wort angewendet werden: „Lerne was, ſo 
haft du was“. 

Darum ſoll ſich jeder Bienenzüchter 
angelegen fein laffen, fich möglichſt aus- 
zubilden durch Selbſtſtudium in guten 
Bienenwerken, Beſuch von Vorträgen, die 
möglichſt von Demonſtrationen auf Bienen⸗ 
ſtänden begleitet ſein ſollen, eine praktiſche 
Durchführung wird leichter erfaßt als 
theoretiſch allein. 

Hier iſt aufmerkſam zu machen auf den 
Vorarlberger Imkerbund, der ſolche Vor⸗ 
träge und Demonſtrationen von Zeit zu 
Zeit veranſtaltet, welche ſtets guten Erfolg 
zu verzeichnen haben. 


Gette 164. 


Einen großen Einfluß auf den Honig⸗ 
ertrag hat die Bienenweide. Durch die 
fortſchreitende Kultivierung der Landwirt⸗ 
ſchaft wird ſo manche e 
Blume den Bienen entzogen. In der Land⸗ 
wirtſchaft iſt dieſer Fortſchritt nur zu 
loben, aber dem Imker erwächſt die Pflicht, 
für Erſatz zu ſorgen. 

Durch ein gemeinſames Vorgehen könnten 
in unſerer Gegend die Trachtverhältniſſe 
viel verbeſſert werden. Gelegenheit zur 


Bienen⸗ Vater. 
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Anpflanzung bietet a an ſteilen Abhängen, 
Sumpfgegenden, Bachufern, Wegen, Hecken. 
Anpflanzungen von Bäumen an Straßen, 
jeder kleinſte Platz, der jetzt öde und 
nutzlos daſteht, ließe ſich dazu ver⸗ 
wenden. 

Durch gemeinſames ſammenw irken 
der Imker mit Hilfe von Gemeinde, Land 
und Staat ließe ſich dies erreichen. Zur 
Hebung der Bienenzucht wäre dies ein 
bedeutender Fortſchritt. 
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Einiges über Korbblenenzuckt. 


Von Joh. Häusle, Klaus, Vorarlberg. 


Wenn wir heute einen Ueberblick über 
den jetzigen Betrieb der Bienenzucht halten, 
ſo muß uns eine gewiſſe Angſt erfaſſen 
über die große Zahl der Erfindungen, Ent⸗ 
deckungen und Neueinführungen. Es fällt 
ſchwer, dieſen Errungenſchaften zu folgen 
und ſich vor gänzlicher Verwirrung zu 
ſchützen. Die Sprache einzelner Verbeſſerer 
und Erfinder auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
wohnungen iſt zudem ſo prahleriſch, daß 
man glauben könnte, nur in dieſem Syſteme 
ſei alles Heil der Bienenzucht gelegen. 
Trotz der vielen nur „beſten“ Bienenbeuten 
muß man wehmütig bekennen, daß ſich die 
Bienenzucht nicht in erhoffter Weiſe gehoben 
hat. Ja es wird von alten erfahrenen 
Imkern öfters der Ruf nach der alten 
Korbbienenzucht in Verbindung mit dem 
beweglichen Aufſatzkäſtchen erhoben. 

Dieſer gemiſchte Betrieb ſtellt an den 
Züchter viel geringere Anforderungen an 

eit, Geld, Mühe, Kenntniſſen und Fertig⸗ 
keiten. Es ſind noch nicht viele Jahre her, 
ging man mancherſeits allgemein daran, 
alles in Kaſten umzuſchneiden; ganze 
Stände wurden mobil gemacht, durch Tage 
hindurch wurde abgetrommelt und um⸗ 
geſchnitten, den Bienenſchreinern blühte 
das Geſchäft. Die Folge davon war, da 
man mit dem Umlogieren nicht zugleich 
aus dem tüchtigen Korbimker einen ebenſo 
tüchtigen Mobilimker formen konnte, Miß⸗ 
erfolg und manche mit leeren Wohnungen 
ausgeſtattete Bienenhütte und Verkaufs⸗ 


sr 


offerte gebrauchter Bienenwohnungen be 
leuchten dieſe Enttäuſchungen. Waren die 
letzten Mißjahre auch mitfchuldig, alle 
Verantwoctung fällt nicht auf ſie allem. 
Hatten doch einzelne Imker ganz jchöne 
Erträge zu verzeichnen und darunter ſind 
auch Korbimker. ` 

Wie die Korbimkerei rentabel zu geftalten 
wäre, möge hier in etlichen Leitſätzen nieder- 
gelegt ſein: 

1. Verſchaffe Dir einen genügend großer. 
gutgebauten Zylinderkorb! Derſelbe follte 
einen nn von 35—40 Liter haben. 

2. Statte denſelben mit Vorbau aus 
Die teilweiſe Ausſtattung mit ganzen 
Mittelwänden (gedrahtet) wäre noch mehr 
zu empfehlen. 

3. In dieſe Wohnung gib einen ſtarken 
Schwarm (oder auch 2) halte das Bolt 
warm und füttere es, bis es vollſtändig 
ausgebaut hat. 

4. Als Honigraum benütze das Auſſatz⸗ 
käſtchen, ſchleudere dasſelbe, ſobald die 
Hälfte der Waben gedeckelt iſt. 

5. Vergewiſſere dich im Herbſte ob der 
Stock ein Gewicht von wenigſtens 20 kg 
hat, füttere noch 1—2 kg Zucker zu und 
Du wirſt von Ruhr und Durſtnot der 
Bienen faſt ſicher verſchont bleiben! 

6. Schütze deine Völker im Winter vor 
Kälte, Mäuſen und allen Beunruhigungen! 

7. Der Korb ſei dir ein Heiligtum, das 
du nicht durch Herausſchneiden von Honig- 
waben zu ſchänden wagſt. 


— — ea 
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Die moderne Vererbungslehre und die Bienenzudit. 
Vortrog, gehalten in der diesjährigen Generalverlammlung des Oeiterreicikhen Relchsverelnes. 
Bon Ludwig Arnhart. | 


(Fortſetzung.) 


Bei dem nun überbleibenden großen Zell- 
teil treten die Chromoſomen abermals in die 
Aequatorialebene, aber nicht mehr in eine 
Reihe wie bei der Zellteilung, ſondern in 
eine Zweierreihe (Fig. 2, 4). Die Chromo⸗ 
ſomen bilden alſo Paare, die in einer 
Reihe in der Aequatorialebene liegen. 
Während nun die Chromoſomen der ein⸗ 
zelnen Paare gegen die Pole zu ausein⸗ 
ander rücken und die jeder Polſeite ſich zu 
einem neuen Kern vereinigen, teilt ſich 
das Protoplasma durch eine Ebene zwiſchen 
den Chromoſomenpaaren in zwei abermals 
ſehr ungleiche Teile, die dann ihren Kern 
umhüllen (Fig. 2, 4). Der Kern mit dem 
wenigen Protoplasma heißt zweites 
Polkörperchen; er geht in der Regel 
wie das erſte Polkörperchen zu Grunde. 
Der Teil mit dem vielen Protoplasma iſt 
das reife Ei. Bei dieſer zweiten Zellteilung 
iſt die Maſſe jedes einzelnen Chromoſoms 
dieſelbe geblieben; wohl aber hat ſich die 
Zahl derſelben in der Eizelle um die 
Hälfte verringert. Bei der zweiten Teilung 
handelt es ſich alſo um eine Anzahl. 
teilung. 

Es muß feſtgehalten werden, daß aus 
einer Körperzelle nur eine Eizelle entſteht 
und daß die reife Eizelle nur 
die halbe Chromoſomenzahl 
der Körperzelle beſitzt. Zu be⸗ 
merken wäre noch, daß das erſte Pol⸗ 
körperchen oft noch vor ſeinem Untergange 
mit dem großen Zellteile auch noch eine 
Anzahlteilung mitmacht. 

Aehnlich wie die Eireifung verläuſt auch 
die Samenreifung (Fig. 3). Sowohl bei 
der erſten Maſſenteilung, wie auch bei der 
zweiten Anzahlteilung ſind aber beide Teile 
gleich groß und es geht keiner der Teile 
zu Grunde. Da beide aus der Maſſen⸗ 
teilung hervorgehenden Teile die Anzahl⸗ 
teilung mitmachen, entſtehen aus einer 
Körperzelle vier Samenzellen, von denen 
ſich jede zu einem Samenfaden entwickelt. 
Auch bei der Samenreifuug muß feft- 
gehalten werden, daß jede Samenzelle nur 
die Hälfte der Chromoſomenzahl der 
Körperzelle erhält. | 

Bei der Befruchtung (Fig. 7a, b), 


bei der Vereinigung des Samenfadens 
mit dem Ei, vereinigen ſich die Chromo⸗ 
ſomen des Eikernes und die des Samen⸗ 
kernes. Da jede dieſer beiden nur die Hälfte 
von der Chromoſomenzahl einer Körper⸗ 
zelle enthalten hat, hat die aus der Be⸗ 
fruchtung hervorgehende Stammzelle ſowie 
jede wieder aus dieſer hervorgegangene 
Körperzelle die volle Chromoſomenzahl. 
Und da, wie wir ſahen, bei der Zellteilung 
ſich jedes Chromoſom teilt, enthält 
auch jede Körperzelle die 
gleiche Anzahl männlicher und 
weiblicher Chromoſomen, und 
zwar dieſelben wie die Stammzelle. Für 
die nachſtehenden Betrachtungen iſt es 
ungemein wichtig, daß man die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Geſchlechtszellen (Eizellen 
und Samenzellen), Stammzellen und 
8 klar vor Augen hat. (Vergl. 
ig. 7. 


III. Biologifhe Beobachtungen. 

| Die Lehre G. Mendels. 

Die Vererbungslehre in neue Bahnen 
gelenkt zu haben, iſt das Verdienſt 
G. Mendels. 

Um in die von Mendel gefundenen 
Vererbungsgeſetze Einblick zu erhalten, 
machen wir folgende Verſuche. 

Wir bauen uns rotblühende und dann 
weißblühende Mirabilis jalapa an. Beide 
Pflanzen gleichen einander in ſämtlichen 
Merkmalen mit einziger Ausnahme der 
Farbe der Blüte. Während der Blütezeit 
unterziehen wir uns der langweiligen 
Arbeit und tragen den Blütenſtaub der 
weißen Blüten auf die Narben der roten 
und haben zugleich acht, daß ſich nicht 
irgendeine Blüte ſelbſt befruchtet. 

Den Samen aus den künſtlich be⸗ 
fruchteten Blüten ſammeln wir forgfältig 
und ſäen ihn allen aus. Die er ſte © e- 
neration, die wir erhalten, entſpricht 
ganz unſeren Erwartungen. Die alte Ver⸗ 
erbungslehre hat uns ja gelehrt: Ver⸗ 
ſchiedenes gibt Ausgleichung. In der Tat: 
rot und weiß gibt roſa. Sämtliche 
Pflanzen der erſten Generation haben 
roſa Blüten. 
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Bei dieſer Blüte ſchließen wir jede 
Fremdbeſtäubung aus und befruchten jede 
Blüte in ſich ſelbſt, alſo den Blütenſtaub 
jeder Blüte mit den darin befindlichen 
Samenzellen. Die Samen jeder Pflanze 
ſondern wir und fäen fie geſondert auf je 
ein Beet. Die Samen jeder Pflanze be⸗ 
finden ſich alſo auf einem Beet allein. 
Wir haben nach unſeren bisherigen Ver⸗ 
erbungskenntniſſen, weil Gleiches ſich mit 
Gleichem befruchtet, Gleiches, alſo lauter 
roſa blühende Beete zu erwarten. Unſere 
Vorherberechnung wird aber merkwürdiger⸗ 
weiſe nur zum Teile beſtätigt. Wir finden 
nämlich wohl auf jedem Beete, alſo 
von jeder Pflanze ſtammend, roſablühende 
Pflanzen, aber auch rotblühende und weiß⸗ 
blühende darunter. Es iſt alſo, wie man 
bisher zu ſagen pflegte, Rückſchlag, 
Atavis mus in die Stammformen ein⸗ 
getreten. So etwas geſchieht ja häufig. 
Was aber in unſerem Falle intereſſant 
iſt, iſt die Tatſache, daß jedes Beet 
nahezu die Hälfte roſablütige, J rot- 
blütige und ¼ weißblütige Pflanzen her: 
vorgebracht hat. Bei dieſer Regelmäßigkeit 
in allen Fällen kann es ſich nicht um 
zufällige Rückſchläge handeln, hier 
kann es ſich nur um ein Geſetz handeln. 
Und dieſes Geſetz gefunden zu haben, iſt 
eben das Verdienſt Mendels und er 
hat es nur finden können, weil er immer 
eine große Anzahl von Nachkommen 
züchtete und ſich nur mit zwei gleich⸗ 
liegenden Merkmalen beſchäftigte. Vor 
Mendel hat man nur ein oder wenige 
Nachkommen inbezug auf Eigenſchaften 
und nur mit ihren Eltern verglichen. Man 
hatte alſo nur immer eine Generation 
im Auge, während Mendel ſeine Verſuche 
an Erbſen, mit denen er experimentierte 
12 Generationen hindurch fortſetzte. 


Beobachtet man nur wenige Nachkommen, 
ſo können dieſe in der zweiten Generation 
durch Zufall gerade einer der drei 
möglichen Gruppen angehören, denn die 
Erreichung der /, ½ und ½ findet nie 
ganz genau, ſondern wie wir noch ſehen 
werden, nach Wahrſcheinlichkeit 
ſtatt, alſo erſt bei einer unendlichen Anzahl 
von Fällen. Je mehr Nachkommen 
von einem Paar gezüchtet 
werden, um ſo ſicherer kommt 
man auf das Mendelſche 
Zahlen verhältnis. 


Wie geſagt, Mendel verfolgte die 
Vererbungen durch 12 Generationen hin⸗ 
durch. Wie verhält ſich die Sache, wenn 
wir unſere Mirobilis jalapa weiterzüchten? 
Wir können folgende verſchiedene Verſuche 
anſtellen: 1. wir können die in der 2. Ge⸗ 
neration enthaltenen rotblühenden Pflanzen 
untereinander, 2. wir können ebenſo die 
weißblühenden untereinander, 3. wir konnen 
ebenſo die roſablühenden untereinander, 
4. wir können die rotblühenden mit den 
weißblühenden, 5. wir können die rot⸗ 
blühenden mit den roſablühenden und 
6. die weißblühenden mit den roſablühenden 
weiterzüchten. | | 

Die derart angeftellten Verſuche er: 
geben: 

1. die rotblühenden untereinander ge⸗ 
züchtet geben nur mehr rotblühende 
Pflanzen, ſie ſind und bleiben auch in 
allen folgenden Generationen ſamen⸗ 
beſtändig; = u 

2. die weißblühenden untereinander ges 
züchtet geben nur mehr weißblühende 
Pflanzen, ſie ſind und bleiben auch in 
allen folgenden Generationen famen: 
beſtändig; 

3. die roſablühenden untereinander ge⸗ 
züchtet zerfallen wie die erſte Generation, 
mit der ſie ja gleich ſind, jetzt und in 
allen folgenden Generationen in / jamen- 
beſtändige rote, / ſamenbeſtändige weiße, 
½ gemiſchte roſablühende; | 

4. die rotblühenden mit den weiß⸗ 
blühenden gezüchtet geben jetzt und in 
allen folgenden Generationen roſablühende, 
die ſich genau ſo verhalten wie die roſa⸗ 
blühenden der erſten Generation; 

5. die rotblühenden mit den roſa⸗ 
blühenden gezüchtet geben wieder ein 
merkwürdiges Reſultat, während die bis⸗ 
herigen dritten Generationen nichts Neues 
boten. Wir erhalten bei genügenden 
Mengen der Zucht nämlich ½ ſamen⸗ 
beſtändige rotblühende und / roſablühende 
Pflanzen, die ſich wie alle anderen roſa⸗ 
blühenden Pflanzen weiter züchten; 

6. die weißblühenden mit den roſa— 
blühenden gezüchtet geben ähnlich wie 
unter 5. ½ ſamenbeſtändige weiße und 
7½ roſablühende Pflanzen. 

Faſſen wir die Züchtungsreſultate für 
alle Generationen kurz zuſammen: 

1. rot und weiß vermiſcht 
gibt roſa, 
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2. roſa mit rofa vermiſcht 
gibt ½ rot, ½ rofa, ¼ weiß, 

3. roſa mit rot gibt ½ ro fa, 
t rot, 

4. rofa mitweiß gibt ½ roſa, 
7 w e i B, | 

5. rot mit rot gibt rot weiß 
mit weiß gibt weiß. 

Mendel hat ſeine Ergebniſſe an 
zwölf Merkmalspaaren durchgeführt und 
ſomit die allgemeine Giltigkeit feſtgeſtellt; 
ſie gelten nicht nur für Pflanzen, ſondern 
auch für die Tiere. 

Nun machen wir Experimente mit einer 
rotblühenden und weißblühenden Erbſe. 
Schon die erſte Generation ſtimmt nicht; 
wir bekommen nicht roſa blühende, ſondern 
rot blühende Pflanzen! Die aus dieſen 
entſtehende zweite Generation ſtimmt wieder 
nicht genau; wir erhalten wohl ¼ weiß ⸗ 
blühende, aber keine roſablühenden, ſondern 
3, nur rotblühende Pflanzen. Jetzt er- 
kennen wir es genau: Alle Pflanzen, die 
roſa ſein ſollen, fallen rot aus. Daher iſt 
die erſte Generation ganz rot und ebenſo 
drei Viertel der zweiten Generation: 
J rote und ½ rote ſtatt rofa gibt / 
rote. Derart fällt auch die dritte Generation 
in ihren Kombinationszüchtungen aus. 
Während die weißen ſtets untereinander 
gezüchtet weiß bleiben, gibt es ¼ rote, 
die untereinander ſamenbeſtändig rot 
bleiben und rote, die J weiß und ¼ rot 
geben ujw. Ueberall alſo, wo 
rofa fein ſoll, iſt rot, das aber, 
wie man bei der Weiterzucht 
ſieht, trotzdem man es äußer⸗ 
lich nicht ſieht, weiß, wie man 
jagt, verdeckt enthält. 

Ein drittes Beiſpiel. Züchtet man ſchwarze 
Schweine mit weißen, ſo iſt die erſte Gene⸗ 
ration und ½ der zweiten, überhaupt 
auch in allen folgenden Generationen alle 
Tiere, die gemiſcht ſein ſollen, weder 
ſchwarz, noch weiß, noch grau (Miſchfarbe 
von ſchwarz und weiß), ſondern weiß und 
ſchwarz gefleckt. 

Nachdem wir alle Arten von Experi⸗ 
menten durchgeführt haben, faſſen wir die 
Ergebniſſe derſelben zufammen und machen 
dann unſere Schlußſolgerungen aus dem 
Ganzen. 

Die verſchiedenen Merkmale können ſich 
alſo in dreierlei Weiſe zueinander verhalten: 
1. ſie miſchen ſich gleichmäßig, z. B. 
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Blütenfarbe von Mirabilis jalapa, 2. ſie 
miſchen ſich moſaikartig, z. B. Haut⸗ 
farbe vom Schwein, 3. das eine Merkmal 
dominiert über das andere. Man 
unterſcheidet alſo bezüglich des Verhaltens 
der Merkmale zu einander ein dreifaches 
Verhalten: 

J. Dominanz; 

II. Miſchung: 

a) gleichmäßige, 
b) moſaikartige. 

Ob zwei Merkmale in die eine oder in 
die andere der drei Gruppen fallen, kann 
man nicht an ihnen ſelbſt erkennen; man 
muß alſo diesbezüglich bei jeder Pflanze 
und bei jedem Tiere vorerſt Verſuche 
machen! | 

Die folgende Figur verſinnbildlicht uns 
die Mendel ſchen Geſetze a) bei Miſchung, 
b) bei Dominanz. 


Schlußfolgerungen und An⸗ 
wendungen auf die Bienen⸗ 
zucht: 

1. Während viele Merkmale der Zucht⸗ 
tiere, wie es bei der Innzucht in der 
Regel der Fall iſt, bei Gleichheit derſelben 
ſich verſtärken und bei Ungleichheit der⸗ 
ſelben ſich verſchmelzen und verſchmolzen 
bleiben, gibt es Merkmale, die in der 
erſten Generation verſchmelzen, in der 
zweiten Generation aber wieder in geſetz⸗ 
mäßiger Weiſe auseinanderfallen. Dieſe 
letzteren Merkmale ſind in der Regel 
Raſſenmerkmale; fie ſpielen bei 
der Raſſenkreuzung eine große 
Rolle. Bei der Artkreuzung kommt 
die Mendel ſche Regel ebenſo wie bei 
der Kreuzung innerhalb der Raſſen und 
Varietäten nur ſelten zur Anwendung und 
zwar bei der erſteeen deshalb, weil ſich 
die Arten ſehr ſelten kreuzen laſſen, bei 
den letzteren deshalb, weil die Raſſen⸗ 
und Varietätenmerkmale der gepaarten 
Individuen die gleichen ſind. Die Indivi⸗ 
dualunterſchiede find wieder jo gering- 
fügig, daß fie nicht unter die mendeln⸗ 
den Merkmale fallen. 

Wenn wir alſo Züchtungen innerhalb 
unſerer einheimiſchen bodenſtändigen Bienen 
vornehmen, ſo kommen dabei die Mendel⸗ 
ſchen Regeln nicht in Betracht. Da gilt 
nur: Gleiche Merkmale der 
Zuchttiere verſtärken ſich, un⸗ 
gleiche gleichen ſich aus. 
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2. Mit Hilfe der Mendel ſchen Lehre 
kann man erkennen, ob gleichraſſige vor⸗ 
gelegte Tiere oder Pflanzen raſſenbeſtändig 
ſind: Geben ſie untereinander 
gepaart den Eltern gleiche 
Nachkommen, fo find ſie rein⸗ 
raſſig; im entgegengeſetzten Falle liefern 
fie je / ihrer urſprünglichen Stamm- 
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von Vorteil, ſo muß man, wenn man nur 
derartige Miſchlinge haben will, ſich die 
nötigen Tiere ſtets durch Paarung der 
Stammraſſen verſchaffen. Man könnte ſie 
wohl auch untereinander paaren, da müßte 
man aber dann die unreinraſſigen Tier 
derſelben entfernen, was einen Zuchtverluſt 
darſtellen würde. 
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Fig. 4. 
Die ſchwarzen Kreiſe ſtellen die roten Erbſen, die weißen die weißen dar. Die Miſchlinge haben 
unter dem Kreiſe einen Punkt. 
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Fig. b 
Der ſchwarze Kreis ſtellt die rote Mirabilis jalapa, der weiße die weiße dar. Die Miſchlinge 
ſind ſchraffierte Kreiſe. 


formen und ¼ ihnen ähnliche, gemiſchte 
Tiere. 

So geben oft die reinſten aus Italien 
eingeführten befruchteten italieniſchen Köni⸗ 
ginnen deutſche und italieniſche Drohnen 
zu gleicher Zeit; die erſte in Deutſchland 
von Dr. Dzierzon eingeführte Königin 
war ſchon derart. 

3. Iſt die Miſchung zweier Raſſen, die 
ſich nur durch ein Merkmal unterſcheiden, 


4. Aus den Miſchlingen zweier Raſſen 
kann man ſich ſtets die Stammraſſen rein 
züchten. 

5. Was aber ſehr wichtig iſt: Die 
Mendelſ . geſtattet die Züchtung 
neuer beſtändiger Raſſen aus alten 
Raſſen. Die neuen Raſſen beſitzen die 
mendelnden Merkmale — ſo nennt 
man nämlich Merkmale, die nach ihrer 
Verbindung in der folgenden Generation 
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wieder auseinanderfallen — in willkürlicher 
Kombination. Hat man nur zwei Raſſen, 
ſo müſſen ſie mehr als ein Paar men⸗ 
delnder Merkmale haben. Hat 
man mehrere Raſſen, ſo iſt dies auch bei 
je einem dominanten Merkmalspaar möglich. 

Machen wir uns derartige Kombinationen 
an einem einfachen Beiſpiele klar. Wir 
hätten eine hohe weißblühende und eine 
niedere rotblühende Pflanze. Sonſt wären 
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folgt unter den phyſiologiſchen Beob⸗ 
achtungen. Fig. 6 zeigt uns den Vorgang 
ſchematiſch. 

Durch Vermiſchung der ägyytiſchen 
Raſſe mit der deutſchen, iſt es Vogel 
gelungen, eine der italienischen ganz gleiche 

iene zu erzielen. Hätte Vogel, wie 
ſchon erwähnt, auf die Zahl der vers 
ſchiedenen Bienen bei den Kreuzungs⸗ 
produkten und auf die Eigenſchaften der 


Is oe? 
3 
III 


fari 


V. Jer. 


TH Tes) >= 


Fig. 6. 
Die große weißblühende Erbſe iſt als großes welßes Viereck, die kleine rote als kleines ſchwarzes 
dargeſtellt. Die erſte Generation enthält demnach alle Merkmale gemiſcht in Dominanz. Die 
zweite Generation laffen wir zuerſt nach der Geöße zerfallen, dann erft jede dieſer Zerfallprodukte 


nach der Farbe. Da beides nach den Mendelſchen Geſetzen geſchleht, iſt das Schlußreſultat erklärt. 
Die reinraffigen Individuen find unten durch einen Punkt gezeichnet. Das in der zweiten Generation 
rechts außenſtehende Individuum iſt das geſuchte reinraſſige, iR bie geſuchte Kombination klein und weiß. 


die beiden Pflanzen in allen anderen 
Merkmalen gleich. Durch einen Kreuzungs⸗ 
verſuch überzeugen wir uns, daß hoch über 
niedrig und rot über weiß dominant ſei. 
Die erſte Generation iſt demnach hoch und 
rotblühend. In dem hoch ift niedrig vere 
deckt, in dem rot, weiß. Wir wollen nun 
eine niedrige, weißblühende ſamenbeſtändige 
Raſſe. Dieſelbe erhalten wir ſchon in der 
nächſten Generation, wenn wir die Miſch⸗ 
linge paaren und recht viele Nachkommen 
davon erhalten, und zwar in einem Sech⸗ 
zehntel. Die Erklärung dieſer Kombination 


verſchiedenen Generationen geachtet, hätte 
er auf die Mendel ſchen Geſetze kommen 
müſſen. Die Bienenkönigin erzeugt ja 
maſſenhaft Nachkommen. Intereſſant iſt, 
daß ſich auch Mendel auf die Bienen 
9 hatte. Leider find feine dies⸗ 
ezüglichen Aufzeichnungen verloren ge⸗ 
gangen. Das Denkmal, das ihn verewigt, 
hat auch Nachbildungen von Bienen. 

6. Ob und welche Merkmale zweier 
Raſſen mendeln, muß erſt durch Verſuche 
feſtgeſtellt werden; den Merkmalen ſelbſt 
kann man das nicht ableſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
SKA 


Bekanntmachung. 


Wie erfahrungsgemäß feftiteht, werden Bienenkrankheiten durch den Verkauf 
von lebenden Völkern, alten Wohnungen und gebrauchten Geräten in erheblichem 
Umfange verbreitet. 

Um nun dieſem Uebelſtande abzuhelfen, können wir im Intereſſe der heimiſchen 
Bienenzucht beſonders den Anfängern in der Bienenzucht nur dringend empfehlen, 
lebende Völker, gebrauchte Bienenwohnungen und Geräte allein von völlig einwand⸗ 


freien Ständen zu erwerben. Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
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Steiermärkiiher Bienenzudifverein. 


O O 0 


Ehrung des Vizeprälidenten Herrn 
Direktor Vinzenz Söhlert. 


Am 27. Mai d. J. fand zu Ehren des 
ſcheidenden Vizepräſidenten Herrn Direktors 
Vinzenz Göhlert in Kriegls Gaſthaus in 
Wetzelsdorf der vom Zentralausſchuſſe 
veranſtaltete Abſchiedsabend ſtatt. Außer 
den Mitgliedern des Zentralausſchuſſes 
war auch der Zweigverein Eggenberg er: 
ſchienen. Der durch Krankheit ans Bett 
get Präſident des Steiermärkiſchen 

ienenzuchtvereines Herr Hofrat J. W ift 
ſandte folgenden Drahtgruß: 

„Mit beſten Gratulationen für Ihre 
neue Stellung bedauere ich Ihren un- 
erſetzlichen Verluſt aus unſerem Zentral— 
ausſchuſſe. Herzliche Grüße Hofrat Wiſt.“ 

Entſchuldigungsſchreiben hatten geſandt: 
5 von Wetzelsdorf Herr 

Poſch, Kuranſtaltsbeſitzer Herr Dr. 
Sapani, die Zentralausſchüſſe die 
Herren Smczek, Pötſcher und Wurdinger. 

Der Vizepräſident des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines Herr Prof. Dr. Langer 
widmete dem ſcheidenden Herrn Direktor 
Göhlert herzliche Worte des Dankes und 
der Anerkennung für ſein Wirken für die 
Bienenzucht, insbeſonders hob er die 
Verdienſte hervor, die der Scheidende um 
die Vereinigung der ſteiriſchen Imker ſich 
erworben. Er gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß Herr Direktor Göhlert auch in 
ſeinem neuen Wirkungskreiſe recht viel 
Gelegenheit habe, der Bienenzucht ein 
Förderer zu ſein und daß er auch fernerhin 
der ſteiriſchen Imkerſchaft und des ſteier— 
märkiſchen Bienenzuchtvereines gedenken 
möge. Er wünſchte dem Herrn Direktor 
Göhlert und ſeiner Familie Glück auf 
dem ferneren Lebenswege und brachte ihm 
ein Hoch aus, in welches die Verſammelten 
begeiſtert einſtimmten. 

Herr Direktor Göhlert dankte für die 
ehrenden Worte und ſagte, daß es ihm 
ſtets ein Herzensbedürfnis war, daß an 
der von ihm geleiteten Anſtalt auch die 
Bienenzucht als wichtiger Zweig der Land— 
wirtſchaft die gebührende Pflege fand. Er 
habe ſich gern und freudig in den Dienſt 


der Bienenzucht geſtellt, da er von dem 
Zentralausſchuß. den Fachlehrern der 
Anſtalt und den Wanderlehrern werktätig 
unterſtützt wurde, wofür er den herzlichſten 
Dank ausſpreche. Seine ſchönſte Er⸗ 
innerung werde es ſein, daß die ſteiriſchen 
Imker wieder vereint ſeien und er hofft, 
daß dieſe Vereinigung eine dauernde ſein 
werde. Er erhob ſein Glas auf das Wohl 
F und der ſteiriſchen 
mker. 

Wanderlehrer Herr Kaliſta hob die 
liebenswürdige und freundſchaftliche Art 
des Umganges des Herrn Göhlert hervor, 
weiter, daß er neben ſeiner ſchweren Berufs⸗ 
arbeit und vielfachen Beſchäftigung in den 
verſchiedenen Körperſchaften und Vereinen 
ſtets heiteren Sinn und Humor bewahrte. 
Er wünſcht, daß Herrn Direktor Göhlert 
auch künftighin dieſe köſtlichen Eigen⸗ 
ſchaften begleiten. 

Als es in vorgeſchrittener Stunde zum 
Abſchied kommen mußte, zeigten die Hände⸗ 
drücke und Glückwünſche, wie ſehr Her 
Göhlert den Anweſenden ans Herz ge⸗ 
wachſen iſt. 


Und er muß ſchodrmen! 
Von F. Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Welcher Imker wünſchte ſich keine 
Schwärme! Beruht doch auf dieſen die 
Vermehrung der Volkszahl und werden 
durch ſie die Lücken, die der böſe Winter 
gemacht, wieder ausgefüllt. 

Wenn Imker im Mai und Juni zu 
ſammenkommen, ift gewöhnlich die erſte 
Frage: „Wieviel Schwärme haſt Du be⸗ 
kommen?“ Umſo freudiger glänzen die 
Augen, je größer die Zahl angegeben 
werden kann und ganz kleinlaut ſteht der 
Imker da, der auf gar keinen Schwarm 
hinweiſen kann. 

In dem brennenden Verlangen, ja gewiß 
Schwärme zu bekommen, werden von vielen 

Imkern die Bienenwohnungen verengt 
aai Sie find der Meinung, wenn 
das Volk darin nicht mehr Platz hat. ſo 
gibt es einen Schwarm ab. Weit gefehlt. 
Es ift wohl richtig, daß ſich ein Feines 
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Völkchen in einer kleinen Wohnung beffer 
entwickelt, da es ſich wärmer halten kann 
und dadurch die Brutentwicklung gefördert 
wird. Aber wenn es den Platz ſchon ganz 
ausfüllt, muß eben erweitert werden, ſonſt 
iſt die weitere Entwicklung des Volkes 
gehemmt; der Bienenzüchter ſchädigt ſich 
am Honigertrag und — bekommt erſt 
keinen Schwarm. | 

In allen Gegenden der Steiermark 
finden ſich noch Bienenzüchter, und es ſind 
ſolche darunter, die wir zu den Aufgeklärten 
zählen, die der Meinung ſind, daß durch 
Einengen des Bienenvolkes dieſes zum 
Schwärmen gezwungen werden kann. 

Rücken wir der Sache näher. Es war 
am 25. Mai, ein herrlicher Sonntag. 
Wieſen und Apfelbäume ſtanden im ſchönſten 
Blütenſchmuck. Da betrat ich inmitten 
dieſer Herrlichkeiten das Bienenhaus des 
Herrn U. in P. Auf dem Stande waren 
zumeiſt Wiener Ständer. Ich öffnete den 
erſten. Der Honigraum war noch den 
Bienen verſchloſſen und in den unteren 
zwei Etagen waren zehn Halbrähmchen; 
feſt darangerückt das Glasfenſter. Zwiſchen 
der letzten Wabe und dem Fenſter drängten 
ſich die Bienen; ſie verſuchten dort eine 
Wabe zu bauen. Ich fragte: „Warum er⸗ 
weitern Sie den Stock nicht?“ Die Antwort 
lautete: „Er muß ſchwärmen, erweitere ich, 
ſo ſchwärmt er nicht.“ Ich bat nun um 
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die Erlaubnis, den Stock öffnen zu dürfen. 
Darauf nahm ich Wabe für Wabe heraus. 
Die zuerſt herausgenommenen zeigten auf 
der Rückſeite ſich voll Honig, auf der 
vorderen Seite oben etwa zwei Finger 
breit Honig, ſonſt Brut; die weiteren 
Waben hatten oben etwa ein Finger breit 
Honig ſonſt nur Brut. Es war keine Zelle 
zu entdecken, welche nicht Verwendung 
gefunden hätte. Wohin hätten die Bienen 
den Honig, den die Bäume und Wieſen 
boten, tragen ſollen? Wo hätte die Königin 
ihre Eier ablegen ſollen? Herr U. wurde 
durch den Anblick des Innern dieſes Stockes 
überzeugt, daß es ein Unſinn iſt, wegen 
des zu erhoffenden Schwarmes ſich um 
den Honigertrag zu bringen. Er erweiterte 
nicht nur dieſes Volk, ſondern auch alle 
übrigen, bei denen eben eine Erweiterung 
notwendig war. Schwärme bekam er des⸗ 
wegen noch. Es gab auch Honig zu 
ſchleudern, den er ſonſt nicht bekommen 
hätte. Alſo liebe Imker, erweitert recht⸗ 
zeitig! 

Das Schwärmen erfolgt, wenn das Volk 
ſtark iſt, die Königin leiſtungsfähig und 
genug Futtervorrat vorhanden iſt, noch. 
Will man dem Schwärmen Vorſchub leiſten, 


ſo laſſe man im Mai und Juni keine 


Trachtpauſe eintreten. Verſagt die Natur, 
ſo greife man zu einer ausgiebigen Trieb⸗ 
fütterung. Aber erweitert rechtzeitig! 


ZZZNZLZLXEZZSZZZEN- 


Meine Blenenzucht. 
Bon Leop. Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöſterreich. 


Unſer Zweigverein hielt am 24. Mai 
d. J. in Pottenbrunn feine erſte Wander- 
verſammlung ab. Obmann Kraushofer 
begtüßte ſämtliche Anweſende und brachte 
in einer kurzen Anſprache zum Ausdruck, 
daß die Bienenzucht bloß als Nebenerwerbs⸗ 
zweig anzuſehen ſei, nicht aber wie „Kern“ 
dieſelbe als Lebenszweig anerkennt. Nach 
dieſen Worten möchte es ſcheinen, daß ich 
mich ſonſt keinem Lebens beruf anpaſſen 
könnte, daher die Bienenzucht bis zur 


Exiſtenzfähigkeit auszudehnen beachſichtige. 


Daß dem aber nicht ſo iſt, möchten meine 

folgenden Zeilen entwickeln. | 
Schon als Schulknabe intereſſierte mich 

das Leben und Treiben der Bienen (welche 


damals mein Vater in den altmodiſchen 


Bretterkäſten züchtete) ganz beſonders. 
Freudig hüpfte ich neben Vater her, wenn 
die Bienen ihr erſtes Auferſtehungsfeſt 
feierten, wie entzückt war mein Herz, wenn 
der erſte Schwarm gefallen, taten ſich doch 


immer wieder tauſend Wunder über die 


innerſten, geheimnisvollen Lebensvorgänge 
eines Bienenvolkes in meinem damals 
noch wenig ahnenden Imkergeiſte auf. Da 
mich als wahrer Naturfreund ein ſtets 
angeborener Forſchungsgeiſt ſchon in 
meiner zarteſten Jugend anſpannte, ſo 
mußte ich ſchon in den Jünglingsjahren 
in die Gilde der Imker geweiht werden. 
Wie klangen mir damals die Worte ſo 
ſchön: „O, Federheld du oder Bauers— 
ſohn — was willſt du ſuchend in die 
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Ferne ſchweifen — O komm' zum Bienen⸗ 
volk heran — und lern' des Schöpfers 
Weisheit hier begreifen.“ 

Mit Freuden blicke ich heute zurück 
auf meine verlebten arbeits- und opfer⸗ 
reichen Praxisjahre. Habe ich doch die 
Ehre, nächſtes Jahr mein zehnjähriges 
Imkerjubiläum zu feiern. Trotz einer Reihe 
von Mißjahren, wie 1906, 1910, 1912, 
1913, ließ ich mich nie abſchrecken, fort⸗ 
zufahren in meinem eiſernen Eifer, fand 
ich dieſen auch von beſonderen Honig- 
jahren, wie 1905, 1907, 1908, 1909, 
1911, ſo reichlich geſegnet, daß ich mir 
je nicht vorzuſtellen getraute. 

Obwohl ich mit meiner Betriebsweiſe 
in unſerer günſtigen Bienengegend einen 
jährlichen Durchſchnittsertrag von 12 kg 
per Stock verzeichnen kann, ſo läßt es 
bald erkennen, daß ein dementſprechend 
ausgedehnter Betrieb ganz gut eine be- 
ſcheidene Familie zu ernähren imſtande 
wäre; doch aus verſchiedenen Umſtänden, 
welche ich hier nicht anzudeuten brauche. 
könnte ich dieſelbe nicht als Lebensberuf 
anerkennen, ſondern werde vielmehr meinen 
Großbetrieb in Jahren mit einer kleinen 
Landwirtſchaft verbinden, ſo daß mir auch 
die Gelegenheit hiezu geboten iſt, beſondere 
Anbauverſuche von honigenden Kultur- 
pflanzen, welche auch dem Landwirt als 
Viehfutter wertvoll erſcheinen werden, zu 
unterhalten. Könnte auch niemand die 
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Bienenzucht als Lebenszweig aufdringen, 
da dieſelbe ſich nur auf einem von 
dauernden Fleiß. Mühe und Liebe er 
ſtellten Fundamente aufbauen kann. Die 
Bienenzucht ift auch niemals in ſtarren 
Formen aufzufaſſen, ſondern ſie erfordert 
welche dieſelbe ſo 
intereſſant geſtaltet, aus dieſem Grunde 
auch nur von denkenden Menſchen betrieben 
werden kann. 

Zum Schluſſe möchte ich noch zu der 
am 12. Juli in Hart ſtattfindenden Wander⸗ 
verſammlung, an welchem Tage die Be⸗ 
ſichtigung meines Standes erfolgt, recht 
viele Bienenzüchter und Freunde aufs 
herzlichſte einladen. 

Bei mir ſeht Ihr, meine Herren, keinen 
Betrieb vom Geſchäftsmann vertreten. 
teure Bienenwohnungen, Geräte ꝛc., nein, 
Ihr werdet finden einen Stand, den der 
einfache Mann regiert. Stets hielt ich 
mir vor Augen: „Die Bienenzucht ſei 
billig, wenn ſie rentabel fein ſoll.“ Was 
Ihr findet, iſt gut, erprobt und von mir 
als „tauglich“ befunden. Deswegen bin 
ich nicht zurückgeblieben, ſondern mit Stolz 
will ich Euch, was die Zukunft plant, 
zeigen, echte Raſſenvölker in ihrer höchſten 
Leiſtungsfähigkeit und eine florierende 
Königinzucht, die ihresgleichen ſucht. Was 
„rationell“ die heutige moderne Bienen- 
zucht anſprechen kann, findet Ihr von 
meiner Hände Fleiß geſchaffen. 


RE 


Ein kleines Erlebnis. 


Beitrag zum Kapitel Verbefferung der Bienenweide. 
Bon Louiſe Schimko, Wien, XVI. 


Vergangenen Sommer trat ich ziemlich 
ſpät meine Sommerreiſe an. Die Tracht 
war hier endgiltig vorüber, die Bienen ins 
Buchweizenfeld verſchickt und ſo konnte ich 
mit ruhigem Gewiſſen für einige Zeit die 
beimiſchen Penaten verlaſſen, und wie jedes 
Jahr, einige Wochen in meiner Heimatſtadt 
verbringen. 

Ich hatte Glück. Die erſte Zeit meines 
dortigen Aufenthaltes herrſchte einige Tage 
lang ununterbrochen ein prächtiges Wetter. 
Eine große Ausnahme in dieſem naßkalten 
Sommer, und ich dachte mit Freuden an 
meine Bienen im Buchweizenfelde und 
hoffte auf eine reiche Ernte. Eine trügeriſche 
Hoffnung leider! 


An einem ſolchen ſchönen Tage nod 
zeitig am Vormittage, es mochte etwa 
9 Uhr geweſen ſein, machte ich einen Beſuch 
am Friedhofe, wo meine Eltern und liebe 
Verwandte ruhen. Die Sonne ſchien warm. 
die Luft war klar und windſtill und jo 
benützte ich das ſchöne Wetter zu einem 
Spaziergange unter Gräbern. 

Mein kleiner Enkel, welcher mitgegangen 
war, lief immer einige Schritte voraus. 
Plötzlich ruft er freudig: 

„Großmama, Großmama!“ 

„Nun was gibts denn?“ 

Das Büblein ſtand vor einem Hügel. 
klatſchte vor Vergnügen in die Händchen 
und rief: „da ſchau, da ſchau!“ Und 
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wirklich es gab was zu ſchauen. Das war 


ein Summen, ein Brauſen, ein Schwirren 
an dieſem Orte der Ruhe, ein freudiges 
Leben an Stelle des Todes! 

Ein Doppelgrab, mit „Sedum“ (Fette 
Henne) dicht bepflanzt und mit unzähligen 
toſenroten Blüten bedeckt. Dieſe mußten 
ungewöhnlich honigen, daß fie eine ſolche 
Renge Bienen anlockten. Wie ein Schwarm 
ſah das Ganze aus, trotzdem, wie ich ſpäter 
feſtſtellte, in der prächtigen alten Linden⸗ 
allee, die den Gottesacker durchzieht, noch 
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ſpäte Linden in Blüte ſtanden und auch 
von den Bienen beflogen wurden. Da ich 
noch nirgends unter den honigenden Pflanzen 
das Sedum angeführt finde, möchte ich auf 
dieſes als Bienenweide aufmerkſam machen. 
Wenn ſich ſonnige Böſchungen oder 
Hänge in größerem Aus maß mit dieſer 
hübſchen ſehr ſchnell wachſenden, und ſich 
ungemein vermehrenden anſpruchsloſen 
flanze beſtecken ließen, wäre es eine 
ierde für jede Gegend und eine ausgiebige 
„ſpäte“ Tracht für unſere Lieblinge. 


DAO 


Ridhtihnur zur Benüßung des Vereins-Wanderbienenitandes in Deutfch-Wagram. 


„Die Benützung des Vereinswanderbienenſtandes 
in Deutſch Wagram ſteht jedem Mitgliede bei 
Einhaltung folgender Punkte frei: 


Zelt. 


1. Die Zufuhr der Wandervölker beginnt 
gewöhnlich nach dem 20. Juli; ſpäteſtens bis 
i is müſſen die Bienen wieder abgeholt 

en. 


Anmeldung. 


2. Die Wanderimker haben unbedingt 14 Tage 


dor der Wanderung an die Vereinskanzlei die 
Neldung zu erſtatten und das Geſundheiis⸗ 
zertifikat über ihren Bienenſtand einzuſenden, 
auch ift die Zahl und Art der Wanderblenenſtöcke 
anzugeben. Alle anderen im niederöſterreichiſchen 
Landesblenenzuchtgeſetze vorgeſchriebenen Moda- 
litten beſorgt der Verein. Dieſer fielt einen 
genannten Zulaſſungsſchein aus, welcher 
deim Hinaus führen der Bienen vor dem Auf- 
Felen’ derſelben dem Bienenwärter vorzuweiſen ift. 


Hdrelſe. 


3. Jeder Wanderimker hat auf ein em ſeiner 
Banderbienenftöde auf einem wetterfeſten Zettel 
feine genaue Adreſſe und die Zahl! ſeiner 
aufgefſellten Stöcke nach Stabil- und Mobilbau 
wetterſeſt zu verzeichnen; ſolche Zettel können aus 
der Vereinskanzlei bezogen werden. 


Platzmlete. 

4. Die Blagmiete beträgt für Mitglieder per 
Robilftod K 1.— und 1 Strohkorb oder kleine 
Nobilwohnung K —.80, für Nichtmitglieder 
K 1.10, reſpektive K —.90. Jenen Mitgliedern, 
welde eigene Stellagen oder Wanderwagen bel- 
helm oder über 100 Völker zur Aufſtellung 
bringen, kann eine Preisermäßigung geſtattet 
werden, welche fallweiſe von der Zentralleitung 
belanutgegeben wird. | 


T Zahlungstermin. * 

Die Beträge für die Wanderplatzmiete und 
eventuell für alle im Namen des Wanderimkers 
gemachten Barauslagen müſſen vor dem Ab- 


trans 
51 der Bienen an den Verein bezahlt 


Transportikhäden. 


6. Der Transport der Wandervölker tft aus⸗ 
ſchließlich Sache des Beſitzers der Bienen und 
übernimmt der Verein für allfällige Transport- 
ſchäden keine Verantwortung. 


Bahntrans port. 


Ebenſo tragen jene Imker, welche ihre Völker 
per Bahn nach Deutſch⸗ Wagram transportieren, 
für das Zuſtreifen auf den Wanderplatz eigene 
Verantwortung. Der Verein übernimmt keine 
Voraus bezahlung der Transportſpeſen, doch ift 
der Bienen wärter des Vereines ermächtigt, unter 
Verantwortung des Bienenbeſitzers, die per Bahn 
überſendeten Bienenvölker auf Koſten des Beſitzers 
auszulöſen und den Transport auf den Wander- 
platz zu leiten; die dabei erſorderlichen Bar⸗ 
auslagen ſind ihm vor dem Abholen der Bienen 
vom Wanderplatze zu erſetzen, widrigenfalls die 
Bienen als Pfandobjekt am Wanderplatze zu 
verbleiben haben. Der Reichs verein wird, falls 
dies möglich iſt, mit einem Fuhrmann in Deutſch⸗ 
Wagram ein Uebereinkommen bezüglich des 
Fuhrlohnes treffen und darüber fallweiſe Nach⸗ 
richt geben. 


Aufitellung der Bienenvölker. 


7. Die Bienenvöller werden am e 
in ein⸗ und zweietagigen Stellagen mit ab- 
nehmbarer Rückwand untergebracht, und zwar 
auf dem ihnen von der Zentralleitung Er e⸗ 
wieſenen Platze. Wer beſondere Plätze w nit 
und erhält, hat eine um 50 Prozent erhöhte 
Platzmiete zu bezahlen. 


Beaulllcitigung. 


8. Auf dem Wanderbienenſtande weilt Tag 
und Nacht ein Bienenwärter; derſelbe darf ſich 
nur zur Mittagszeit und abends, um im Orte 
das Mittagmahl beziehungsweiſe Abendmahl 
einnehmen zu können, auf höchſtens je zwei 
Stunden entfernen, wobei er jedoch keine regel- 
mäßigen Stunden einhalten muß. Auch in 
außergewöhnlichen Fällen, wie Transport von 
Bienen vom Bahnhofe oder dringliche Beſor— 
gungen in der Ortſchaft, darf er auf kurze Zeit 
ſeinen Poſten verlaſſen, hat dies jedoch durch 
einen Zettel an ſeiner Wohnhütte anzuzeigen. 
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Weitere Pflichten des Wärters. 


9. Der Bienenwärter ift ferner verpflichtet, die 
Bienentränke ſteis mit Waſſer zu verſehen und 
jahn rein zu halten. Er muß im Laufe des Tages 
mindeſtens zweimal, und zwar das erſtemal um 
7 Uhr morgens, das zweitemal zwiſchen 11 bis 
2 Uhr mittags alle Bienenſtöcke von der Flug⸗ 
ſeite aus beſehen, auf Räuberei oder ſonſtige 
abnormale Zuſtände achten und nach Tunlichkeit 
ſofort eingreifen; im Bedarfsfalle hat er auch die 
Beſitzer der betreffenden Stöcke auf Vereinskoſten 
noch am ſelben Tage auf die raſcheſte Weiſe (Poſt, 
Telegraph oder Telephon) zu verſtändigen. Wenn 
er ne Völker bemerkt, hat er deren Beſitzer 
gleichfalls zu verſtändigen und falls dieſer ihm 
die Futtergeräte und den Zucker zur Verſügung 
ſtellt, die Notfütterung vorzunehmen. 


Honig (ausgenommen in Waben) darf am 
Wanderplatze in keinem Falle als Bienenfutter 
gereicht werden. Bei der Aufftelung und beim 

btragen der Bienenſtellagen und der Wander- 
bienen hat er nach Tunlichkeit behilflich zu ſein. 


Bekhwerden.. 


Beſchwerden über Pflichtverſäumniſſe des 
Bienenwärters oder dergleichen ſind mit Angabe 
der Tatſachen, für welche der Anzeiger einſtehen 
muß, direkt an die Zentralleitung zu richten. 


Scwärme. 


10. Wenn am Wanderplatze Schwärme fallen 
und deren Herkunft erwieſen iſt, ſo hat der Bienen⸗ 
wärter dieſelben nach dem Einfangen dem Be- 
figer zur Verfügung zu ſtellen, wofür per Schwarm 
eine Gebühr von K 1.— an den Reichsverein zu 
entrichten iſt. Schwärme, deren Herkunft unbekannt 
iſt, verfallen zugunſten der Imkerſchule. Der 
Bienenwärter darf keine Schwärme verkaufen oder 
verſchenken. 


Bienen ⸗Vater. | 
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Bonigentnahme. 


11. Das Oeffnen und Durchſehen der Bienen: 
völker ift dem Bienenwärter nur dann geſtattet, 
wenn er vom Beſitzer hiezu ermächtigt ift, doch 
it ihm die Entnahme von Honig- oder Bru- 
waben oder leeren Waben jederzeit unterſagt; 
auch darf er nicht allein, das heißt ohne Ar- 
weſenheit der Partei, ſelbſt wenn er vom Beſtßzer 
der Bienenſtöcke hiezu ermächtigt wäre, von den 
Wandervölkern Honig ſchlendern. 


Belucher. 


12. Beſucher des Wanderbienenſtan des dürfen 
nur ihre eigenen Stöcke öffnen und durchſehen, 
wobei ihnen der Bienenwärter nach Tunlichkeit 
behilflich zu ſein hat. 


Abtransport. 


13. Ueber alle vor dem 1. September an die 
Vereinskanzlei erfolgten, die Wanderung be 
treffenden Mietzahlungen erhält der Bienenwärter 
liſtenweiſe die Verzeichniſſe. 

Der Bienenwärter darf nur jene Wander⸗ 
imker Bienen abtrane portieren laffen, über deren 
Mietzahlung ihm der Nachweis vorliegt. 


Legitimation. 


Das Abholen der Völker ift ihm drei Tage 
vorher anzuzeigen; ohne ſeine Zuſtimmung dürfen 
keine Bienen entfernt werden und muß jeder Be 
figer ſich durch Vorweiſung des Zahlungsſcheints, 
der Zahlungsbeſtätigung oder einer anderen 
Vereinsſchrift legitimieren, außer er ift den 
Wärter perſönlich bekannt (Verhinderung der 
Diebſtählen). 

Den Schlüſſel des Schrankens der Zufahrt ver 
wahrt der Bienen wärter. 

Zum Schluſſe wird noch auf die bereits ver- 
öffentlichten Artikel in Nr. 7 ex 1912 und Nr. 
ex 1913 des „Bienen: Vater“ verwieſen. 


Die Zentralleitung 


des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzudıt. 
IANS LID 


IX. Königinnenzuchflehrkurs an der Oeiterreichiihen Imkerichule in Wien. 


Am Sonntag, den 7. Juni 1914 hielt der 
Wanderlehrer Herr Hans Pechaczek aus 
Euratsfeld in Niederöſterreich den diesjährigen 
Königinnenzuchtlehrkurs ab. Der Kursleiter Herr 
Oswald Muck konnte präziſe 9 Uhr vormittags 
die 21 Kursteilnehmer begrüßen und dem Herrn 
Pechaczek die Durchführung des Kurſes über⸗ 
laſſen. Herr Pechaczek erläuterte den Wert guter 
Königinnen und die Methoden deren Heranzucht. 
Zahlreiche Lehrmittel und Hilfsopparate wurden 
hiebei verwendet und im Bienengarten die 
einzelnen Arbeiten praktiſch vorgeführt. Mit Aus- 
nahme einer einſtündigen Mittagspauſe dauerte 
der Lehrkurs bis nach 3 Uhr nachmittags. Am 
Schluſſe wurden die bereits mehrere Tage 
vorher eingeſetzten künſtlichen Weiſelzellen in den 
verſchiedenen Entwicklungsſtadien bis zu den 
Futterkäfigen und den Befruchtungskäſtchen vor⸗ 
geführt, worauf der Kursleiter allen Anweſenden 
und beſonders dem Herrn Pechaczek herzliche 
Dankesworte widmete. 


Es liefen 28 Anmeldungen ein, die alle Be- 
rückſichtigung fanden; zwei davon erſchienen nich!. 

Die Teilnehmer des Königinnenzuchtlehrkurſts 
verteilten ſich nach Ort und Beruf wie folgt: 


Ort 


k. u. k. Offiztere 
Gewerbetreib. 


Etſenbahner 


Wien -N 
Niederöſter⸗ | 
reich 1 1,12 
Bulowina . ——|1|1- | —i- —i- 1 1 
Dalmatien . ——1— - ——(—“(—— | 1 
Tirol . . .|-I-|1-|- |-|-|11]-!—|l- ! 


S 
Summe 13 1310171 
— i — 
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Ffragehkalfen. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachin ger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöfterreid. 


Frage 62. In meinem Bienenhauſe 
herrſcht das Uebel, daß ſich bisweilen 
viele Bienen an den Fenſtern, die an der 
Rückwand desſelben angebracht ſind, zu 
Tode krabbeln. Wie könnte ich da Abhilfe 
ſchaffen, da die Fenſter doch notwendig 
ſind, um ein Volk ordentlich revidieren zu 


können? A. K. in L. (Steiermark). 
Antwort. Gewiß iſt es in jedem Bienenhauſe 
ſehr zweckdienlich, daß von rückwärts Licht in die 
Stöde fallen kann; aber müſſen es denn gerade 
Fenſter fein, durch welche es einfällt? Beſſer 
find aufklappbare Brettſtücke, die man nur nach 
Bedarf öffnet; für gewöhnlich aber iſt das Bienen⸗ 
haus möglichſt Dunkel zu halten. Will man doch 
Fenſter an demſelben, ſo laſſe man an den 
Oberteilen der Scheiben einen freien Raum von 
zirka 7 mm, damit die am Glaſe aufwärts 
ſtrebenden Bienen dort einen Ausweg finden und 
abfliegen können. l l 
Frage 63. Welche Holzart eignet ſich 
am beſten zur Anfertigung von Bienen⸗ 
ſtöcken? A. K. in L. (Steiermark). 
Antwort. Je geringer die Holzart, deſto 
warmhaltiger der hieraus gefertigte Bienenftod; 
Bappel- und Lindenholz dürſten aus dieſem 
Grunde dem gedachten Zwecke am beſten ent⸗ 
ſprechen. Beſonders zur Anfertigung der Rähmchen 
eignen ſich dieſe Hölzer beſſer als jede andere 
Holzgattung, weil ſie beim Nageln nicht zerſpringen. 
Ihnen zunächſt kommt gut „ Fichten⸗ 
holz. Aus je höherer Lage dieſes ſtammt, deſto 
beſſer iR es. Doch muß ſowohl diefes als jenes 
vor dem Verarbeiten gut lagertrocknen und dürr 
ſein. Beſſer aber als jede Holzart eignet ſich 
Stroh zur Anfertigung von Bienenſtöcken. Um 
dieſe für den Betrieb mit beweglichem Bau 
akkurat zu machen, fertigt man das Gerüft der 
Stöde aus Holz und füllt bloß die Wände mit 
Stroh, das mit Hilfe einer entſprechenden Vor⸗ 
richtung gepreßt, mittels geſpaltenem Rohr gut 
geheftet und vernäht, dann genau paſſend 
beſchnitten, in die einzelnen Fächer eingeſchoben 
und durch darüber genagelte Leiſten feſtgehalten 
wird. Solche Stöcke ſind nicht bloß ſehr leicht, 
ſondern auch ſehr warmhaltig und dauerhaft. Die 
Wände macht man etwa 4 em dick; bei Stöcken 
aus Brettern genügen 3 om. 
Frage 64. Meine Bienenvölker zeichnen 
ſich durch eine außerordentliche Stechluſt 
aus, ſo daß ich ohne Schleier mich nicht 
in ihre Nähe wagen darf, von einer 
Manipulation in den Stöcken gar nicht 
zu reden. Könnte ich dieſem Uebel nicht 
durch Umweiſeln abhelfen, indem ich den 
Völkern Königinnen von einer ſanftmütigen 
Raſſe, die ich hier leicht erhalten könnte, 
zuſetze? H. H. in B. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich glaube, daß der Grund dieſer 
außergewöhnlichen Stechluſt nicht in den Bienen, 


ſondern in anderen Umſtänden zu ſuchen ift- 
Vielleicht werden fie oft durch äußere Einflüſſe 
geſtört oder vielleicht arbeiten Sie ſelbſt zu häufig 
und unvorſichtig an den Stöcken? Denn unſere 
einheimiſche Biene, die Sie ja auf dem Stande 
haben, gilt im allgemeinen und bei a 
Behandlung als gutmütig. Anders iſt es bei der 
ſyriſchen und zypriſchen Biene; dieſe hat ungefähr 
jene Eigenſchaften, die Sie an Ihren Völkern 
wahrnehmen. Ein Umweiſeln dürfte nichts nützen, 
wohl aber dem einen oder anderen Stock der 
Gefahr ausſetzen, daß er königinlos wird. Laſſen 
Sie die Völker etwa ſechs Wochen lang völlig 
in Ruhe, bis dorthin ſind die meiſten Arbeiter⸗ 
innen von jetzt abgeſtorben und haben die Stöcke 
neue Generation, die mutmaßlich weniger böſe 
ſein wird, weil ſie durch nichts gereizt wurde. 
Aber auch dann wird es ſich empfehlen, nur dann 
einen Stock zu öffnen, wenn Sie darin etwas 
zu tun haben, fowte überhaupt ſtets mit größter 
Ruhe an den Völkern zu arbeiten und beſonders 
jede haſtige Bewegung in deren Nähe zu vermeiden. 

Frage 65. Ich beſitze zehn Bienenvölker, 
welche von Jahr zu Jahr ſchwächer werden, 
weniger Bautrieb haben und den Eindruck 
machen, daß ſie degeneriert ſind. Ließe 
ſich da nicht abhelfen durch Blutauffriſchung, 
indem ich Bienen einer anderen Raſſe zur 
Kreuzung kommen ließe? 

F. G. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Daß Ihre Bienen nicht Bauen 
und überhaupt wenig Tätigkeit zeigen, dürfte 
wohl hauptſächlich eine Folge der Verhältniſſe 
ſein, die durch die ſchlechte Witterung allwärts 
herrſcht und dem Bautrieb der Bienen wenig 
forderlich it. Wenn Sie etliche ältere Waben aus 
jedem Stocke entfernen und ſtatt derſelben Mittel- 
wände einſetzen, ſo regen ſie den Bautrieb an 
und heben damit auch die Lebhaftigkeit der Völker. 
Auch zeitweilige Fütterung bringt friſches Leben 
in die Stöcke. l 

Frage 66. Verſtößt es nicht gegen das 
Gewerbegeſetz, wenn ein Bienenzuchtzweig⸗ 
verein das Holz und alle zur Erzeugung 
von Bienenſtöcken notwendigen Beſtand⸗ 
teile ankauft, von einem ihrer Mitglieder 
die Stöcke anfertigen läßt und an die 
Mitglieder des Vereines abgibt? 

P. M. in St. P. (Steiermark). 

Autwort. Keineswegs, aber die Hauptſache 
iſt, daß die Stöcke auch wirklich gut und genau 
gemacht werden. Dies wird dadurch erreicht 
werden, wenn derjenige, der die Stöcke macht, 
ſelbſt ſeit mehreren Jahren Bienen beſeſſen und 
auch behandelt hat. Aus Erfahrung weiß ich, daß 
es manche Tiſchler bei Anfertigung von Bienen⸗ 
ſtöcken nicht ſehr genau nehmen, wodurch dem 
Bienenzüchſer in Behandlung feiner Stöcke bis- 
weilen große Schwierigkeiten entſtehen und auch 
die Völker, die zum Belſpiel Wirrbau erhalten. 
gewaltig in Mitleidenſchaft gezogen werden. Eine 
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derartige Beſchaffung von Bienenwohnungen im 
Aſſoziationswege kann der Bienenzucht nur 
förderlich ſein. 

Frage 67. Allgemein heißt es, daß 
die Biene, welche ſticht, abſterben muß. 
Nun habe ich jüngſt eine Biene beobachtet, 
die nachdem ſie geſtochen hatte, nach 
24 Stunden noch lebte und ſogar geſund 
zu ſein ſchien. Wie iſt das zu erklären? 

K. A. in B. (Vorarlberg). 

Antwort. In der Regel erleidet die Biene 
dadurch, daß ſie den Stachel aus der Wunde 
nicht zurückziehen kann, derartige Verletzungen 
ihrer Eingeweide, die mit den inneren Organen 
des Stachels innig verbunden find, daß der Tod 
der Verletzten ſofort eintritt. Es kann aber auch 
vorkommen, daß der Stachelapparat ſich von den 
inneren Organen allmählich loslöſt ohne dieſe 
pu verletzen, in welchem Falle das Leben der 

iene wenig ſtens momentan niht gefährdet tfi; 
doch ift ſicher, daß auch ſolche Bienen im Ber- 
laufe von etwa einer Woche eingehen, wie genaue 
Verſuche dargetan haben. 

Frage 68. Letzten Herbſt zog eines 
meiner Völker aus und hinterließ nicht 
bloß die reichen Wintervorräte, ſondern 
auch Brut in allen Stadien. Zuerſt legte 
es ſich einem Schwarm gleich an einem 
Baume an, bald aber verſchwand es auf 
Nimmerwiederſehen. Dasſelbe geſchah heuer 
im Frühjahre mit einem anderen Volke, 
das gleichfalls genügend Vorräte und Brut 
hatte. Von dieſem kehrte am nächſten 
Tage aber etwa eine Handvoll Bienen 
zurück. Was mag die Urſacke dieſer Aus- 
züge ſein? K. G. in D. (Vorarlberg). 

Antwort. Das wird kaum zu erforſchen fein, 
Mag ſein, daß die Völker oft beunruhigt wurden, 
etwa durch Mäufe oder Katzen? Oder find fie 
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allzuſehr der Sonne ausgeſetzt? Nur ein genon 
Studium aller Verhältniſſe mag Auhaltapualie 
liefern, die einen ungefähren Schluß auf die 
Urſache der Auswanderung zulaſſen. f l 
Frage 69. Welche Holzgattung eignd 
ſich am beſten für Kübel zur Aufbewahrung 
von Honig? A. K. in K. (Salzburg!. 

Antwort. Nach meiner Erfahrung ift Eichen 
holz für dieſen Zweck allen anderen Holzgattunge 
vorzuziehen, weil es dem Honig keinen Nebe 
geſchmack verleiht und auch deſſen Farbe nicht 
beeinflußt, wie dies beſonders bei Eichenholz ich 
unvermeidlich ift, trotz beſter Ausſpülung mi 
heißem Waſſer. Auch ift es geringer als Eichen · 
holz und läßt fih gleich dieſem, wenn es dit 
Form von Fäſſern hat, zur Aufbewahrung vos 
Wein und Moſt verwenden. Wollte man aber 
Branntwein in ſolche Fäſſer bringen, fo müßt 
die Poren derſelben vorher durch einen Fim ⸗ 
anſtrich verſtopft werden. Fichtenholz düiſte fit 
dieſen Zweck weniger geeignet ſein. 

Frage 70. Gibt es ein Mittel, durc 
welches man ſich gegen Schmerzen und 
Geſchwulſt nach Bienenſtichen immnuniſieren 
kann? A. K. in K. (Salzburg. 

Antwort. Am ſicherſten wird man immune. 
wenn man recht oft geſtochen wird. Allmählic 
wird man gegen Stiche ganz unempfindlich, ſe 
daß man nicht einmal der Mühe wert findet, dr: 
Stachel herauszuziehen. Ein eigenartiges Mitte! 
fid gegen Bienenſtiche zu immuniſieren, ſoll nct 
einem mediziniſchen Fachblatte garin beſtehen 
daß man öfters Stacheln von Arbeitsbiener 
zerkaut, was zur Folge haben fol, daß die fori: 
regelmäßig eintretende Rötung und Anſchwellrre 
der Stichitelle aus blelbt. Dieſe Beobachtung fe! 
im Zuſammenhange mit der Impfung gen 
Pocken und andere Krankheiten. In ͤhnlicke 
Weile gewöhnt fih die Haut des Menden on 
die Stiche der Brenneſſel bis zur vollen Gefüd!⸗ 
loſigkeit derſelben. Ob es fih aber auch in dieſen 
Falle bewährt, kann ich nicht ſagen. 


NIA 


Rundicau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


England. (Bienen markt.) Die Isle of 
Wight Krankheit hat eine große Leere in den 
engliſchen Bienenſtänden hinterlaſſen. Man ſucht 
im Inſelreich dieſe Leere durch die Einfuhr von 
holländiſchen Bienen, die man für immun gegen 
die Isle of Wight-Krankheit hält. aue zufüllen. 
Der Markt für Bienen in Holland iſt Weſſendaal, 
wo oft mehr als 2000 Bienenſtöcke auf einmal 
zum Verkaufe gelangen. 

Eine holländiſche Sendung von 300 Stroh- 
körben, 6 Mobilbeuten und 100 Schachteln Bienen 
kam dieſer Tage in die Docks von London— 
bridge an. Eine wahre Panik brach unter den 
Dockarbeitern beim Entladen der im Schiffsraume 
des holländiſchen Dampfers untergebrachten 
ebenden Ware aus. 


Legionen ſummender Bienen entſtrömten der 
Schiffe, da ein Teil der im Schiffsraum unter 
gebrachten Bienenlörbe, die für einen Oroßtultt 
in Suffolk beſtimmt waren, ſchadhaft geworder 
waren und nun in ungezählten Scharen Biere 
entſchlüpfſen ließen. Nach geringer GSchäger: 
beſtand die Ladung aus 24,000.000 Bienen. 


Schweiz. (Warnung vor Zinkblech 
Die „Schweizer Bienenzeitung* berichtet: Fi: 
Bienenzüchter ließ beim Entdeckeln den ot- 
tropfenden Honig in einem Zinkblechgeſäß Rebır 
Der Honig wurde fauer und vom oxidierenden 
Zink vergiftet. Alle Völker, die mit demſelber 
gefüttert wurden, gingen mehr als zur Hällt: 
zugrunde. Mjo immer Weißblech verwenden 


— 


Aehnliche Erfahrungen wurden in der Königinnen⸗ 
zuchtabteilung des amerikaniſchen Hauſes Root 
gemacht. Gleanings berichtet, daß die Königinnen 
in verzinkte n Drahikäfigen zugrunde gegangen, 
wogegen ſie in verzinnten Drahtkäfigen geſund 
geblieben ſind. , 


Amerika. (Temperatur der Winter 
traube.) Dr. E. F. Phillips, Direktor der 
Bieuenzuchtſtation in Washington und fein 
Aſſiſſent Geog. S. Demuth veröffentlichten tirg- 
lich eine hochintereſſante Studie über die 
Temperatur der Wintertraube, ſowohl bei Ueber⸗ 
winterung der Völker im Freien als auch im 
Keller. Eine Anzahl Völker wurde ſtudiert und 
unter ſteter Beobachtung der Temperatur mittelſt 
Thermometer in der Traube und in verſchiedenen 
Teilen der Bienenwohnung gehalten. 

Verwendet wurden elektriſche Thermometer, die 
erlaubten, die Temperatur zu leſen, ohne ſich dem 
Stocke zu nähern, wodurch jede Störung der 
Bienen vermieden wurde. 

Früher wurde angenommen, daß die Temperatur 
der Wintertraube im Stocke zu jeder Zeit die 
Temperatur des menſchlichen Blutes hätte. Nach 
neueren Unterſuchungen ſcheint ſie zeitweilig be⸗ 
deutend niedriger zu ſein. 

Wenn ein Volk ohne Brut iſt, wenn die 
Bienen nicht fliegen und nicht geſtört werden, die 
Temperatur nicht zu hoch iſt. erzeugen die Bienen 
keine Wärme, bis nicht der kälteſte Punkt zwiſchen 
den Bienen, die Temperatur von 57° F (14° C), 
erreicht iſt. 

Bei einer Wärme über 14˙OC im Bienen 
volke wird keine geſchloſſene Wintertraube ge⸗ 
bildet, ſondern die Bienen ſind über die Waben 
zerſtrent. N | 

Bei niedrigerer Temperatur als der kritiſche 
Punkt, gegenwärtig auf 14° C feſtgeſetzt, fangen 
die Bienen an, ſich zur Traube zuſammen⸗ 
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zuziehen und wenn die ſie umgebende Temperatur 
weiter herabſinkt, beginnen ſie innerhalb der 
Traube Wärme zu erzeugen. | I 

Bei Temperaturen, bet welchen andere Inſekten 
weniger beweglich wer den, beginnt die Honigbiene 
lebhafter zu werden und Wärme zu erzeugen, in 
manchen Fällen bis die Temperatur innerhalb 
der Traube jo hoch wird, wie jene im Brutneſt 
im Sommer. 

Es ift demnach erſichtlich, daß das Bienenvolk 
bei niedrigen Temperaturen die „ 
fühlt, Wärme zu erzeugen. Wurde eine Wabe 
vom Zentrum der Traube geſchüttelt, fo fielen 
die Bienen vom Zentrum leichter ab, als die der 
Hülle, die träger waren als jene. 

Es iſt klar, daß die Bienen der Hülle weniger 
lebhaft ſind, als jene im Innein der Traube. 

Bienen fächeln im Winter, um die Traube zu 
erwärmen, genau ſo, wie ſie im Sommer fächeln, 
um den Stock zu kühlen. Unzählige Beobachtungen 
dieſer Art Wärmeerzeugung wurden angeſtellt 
und wird die Theorie unferflügt durch den oft 
wahrgenommenen ſummenden Lärm in der Traube 
während des kalten Wetters. 1 

Obwohl Dr. Phillips warnt, zu raſche Schlüſſe 
aus den hier angeführten Tatſachen zu machen, 
ſo kann ſchon heute geſagt werden, daß eine zu 
warme Umhüllung der Bienenſtöcke im Winter 
den Bienen ſchädlich ift. Zwei amerikaniſche 
Schiedbretter im Stocke, an der Breitſeite der 
Waben wie in Richters Breitwabenſtock, erſetzen 
im Winter bei Aufſtellung im Freien vollkommen 
doppelwandige Stöcke. Auch brauchen ſie in 
windgeſchützter Lage keine Umhüllung. 


Anmerkung des Rundſchauers. Auf 
die für den Bienenzüchter ſo wichtige und inter⸗ 
effante Studie „der Wärmeerzeugung in der 
Wintertraube“ werden wir in einer der näaͤchſten 
Nummern ausführlich zurückkommen. i 


w N 7 
Hus Nah und Fern. 


Vortrag in Wr.⸗Neuſtadt. Am 11. Mat 
hielt Herr Redakteur Alois Alfonſus in der 
Thereſianiſchen Militärakademie einen Vortrag 
über „die hiſtoriſche Entwicklung der Bienenzucht 
bis auf den heutigen Tag“. Der Kommandant der 
Militärakademie Exzellenz Feldmarſchalleutnant 
Joſef Roth, viele Stabs- und Oberoffliziere des 
Lehrkörpers und ſämtliche Akademiker wohnten 
dem ſpannenden Vortrage bei. Se. Exzellenz 
dankte dem Vortragenden perſönlich und nicht 
endenwollender Applaus der anderen Anweſenden 
lohnte die trefflichen Ausführungen des Bor- 
tragenden. Die Thereſtaniſche Militärakademie, 
welche über Anordnungen des Kriegsminiſteriums 
einen Bienenſtand errichtete, welcher unter Leitung 
des Herrn geiſtlichen Profeſſors Karl Koc! ſteht, 
deſſen Vater ein langjähriges Mitglied des 
Reichsvereines war, iſt zu dieſer Wahl zu be⸗ 
glückwünſchen, denn Herr Proſeſſor Koci ift ein 
echter und rechter Bienenvater. Mögen deſſen 
Belehrungen an die Herren Akademiker nur 
fruchtbaren Boden finden zu Nutz und Frommen 
der edlen Bienenzucht. Eckſtein. 


örderung der Bienenzucht durch die 
Eiſenbahn. Die Direktion der Nordweſtbahn 
und mehrere andere Staats bahndirektionen haben 
über Anſuchen von Bienenzuchtvereinen ange⸗ 
ordnet, daß ſeitens der Bahnerhaltungsſektionen 
tunlichſt in jenen Gegenden, wo Vienenzucht 
betrieben wird, die Böſchungen und Dämme des 
Bahnkörpers mit ſolchen Pflanzen zu bejäen find, 
welche erfahrungsgemäß Bienenfutter liefern. 
Auch jenen Bahnbedienſteten, insbeſondere den 
Bahnwächtern, iſt die nötige Unterſtützung zu 
ewähren, wenn ſelbe ſich mit der Bienenzucht 
eſchäftigen wollen. 

Spezialprogramm der Gruppe „Vienen: 
zucht“ der landwirtſchaftlichen und Gewerbes 
ausſtellung in Bruck a. d. Leitha vom 5. bis 
8. September 1914. Die Gruppe „Bienenzucht“ 
umfaßt: a) Bienenvölker in Mobil- und Stabil- 
bau; b) Bienenprodukte; c) Kunfiprodufte aus 


Honig und Wachs; d) Lehrmittel, Modelle und 


Literatur uſw.; e) Bienen wohnungen; f) Gerät- 
ſchaften und Maſchinen; g) eigene Pavillons. 
Die Ausſtellung iſt vom 5. bis inkluſive 8. Gep- 
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tember 1914 von 8 Uhr früh bis zum Eintritt 
der Dunkelheit geöffnet. Die e der Aug- 
ſtellung ſteht für die Abteilungen a), b), o) nut 
Bienenzüchtern des Viertels unter dem Wiener⸗ 
walde zu, für die Abteilungen d), e), f und g 
iſt die Beſchickung freigegeben. Anmeldungen und 
Ausſtellungsbedingungen ſind beim Ausſtellungs⸗ 
komitee in Bruck a. d. Leitha erhältlich. Unſere 
Mitglieder werden gebeten die Ausſtellung in 
Bruck gut zu beſchicken! 
Die Vereinsleitung. 

Propolis und Hühneraugen. Daß Propolis 
ein gutes Mittel gegen Hühneraugen iſt, iſt ſeit 
Langem hier bekannt. Eine Elſaß⸗Lothringer 
Blenenzeitung gibt folgendes Rezept: „Am 
Abend vor dem zu Bettgehen nimmt man ein 
recht warmes Fußbad und ſchneidet dann die 
aufgeweichte Hautſchicht am Hühnerauge mit einem 
reinen, ſcharſen Meſſer fo viel wie moglich ab, 
badet hierauf den Fuß noch einmal im warmen 
Waſſer, um noch das tiefer liegende Hühnerauge 
aufzuweichen. Nun wird der Fuß gut abgetrocknet 
und auf das Hühnerauge ein erwärmtes Bienen: 
titt — oder Propolispflaſter aufgeſetzt, nötigenfalls 
der Fuß mit einem Tuch noch umbunden. Am 
andern Morgen wird das Pflaſter ſamt Hühner⸗ 
auge abgezogen und man iſt für immer von 
diefer Plage frei.“ — Von unſerem Vereine 
wurde ſchon ſeit vielen Jahren die Anwendung 
der Propolis als derlei vorzügliches Mittel 
wiederholt empfohlen. Seipt. 

Das Verhalten der Bienen bei Erdbeben 
ſchildert ein Leſer der „Schweizer Bienenzeitung“ 
ſehr intereſſant: Als die Erde (am 20. Juli 1913) 
deutlich ſchwankte, was auf dem Bienenſtande 
bemerkbar ward, ſtürzten ſich die Bienen panik⸗ 
artig ins Freie. Der Erzähler öffnete einen Kaſten 
und fand die Waben, ſelbſt die Brutwaben, alle 
von Bienen leer. Keine Biene mehr im Stocke. 
Doch nach kaum zehn Minuten kehrten alle 
Bienen zurück und der Beobachter hatte Mühe, 
die herausgenommenen Waben wieder raih genug 
einzuhängen. Die Bienen waren aufgeregt und 
ſtechluſtig. (Argentiniſches Wochenblatt.) 


Handelspreiſe für Honig und Wachs“) 
für den Engros⸗Berkehr am Wien er Platze: 


E 


" ungariſcher gelber 8 
Schleuderhonig 


Wachs: 

Bienenwachs, gelbes 
„ gebleichtes, afrikaniſches 440 — 470 
> s inländiſches, 
ohne Garantie 


400—430 


a Die angegebenen Pretie find Durchſchntttspreiſe der 
ode. 
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Warnung. Im Bezirke Kimpolung hat ein 
Schwindler, der fih als Bienenzuchtwanderlehrer 
ausgab und die Imker zur Errichtung eines 
Zentralblenenſtandes verleiten wollte, die Lente 
um viel Geld geprellt. 

Bericht aus Hofkirchen. Im letzten Drittel 
im Apul hatten wir hier ſehr ausgiebige Trocht 
und die Völker entwickelten ſich gut. Aber der 
Mai mit ſeinen Unwettern und Kälte hat großen 
Schaden angerichtet, beſonders bei nicht jehr 
ſtarken Völkern; diefe gingen ſehr ſtark zurück, 
der Brutanſchlag war minimal und jetzt fehus 
an Arbeitern, wo die Haupttracht wäre. Dies 


gilt beſonders für Hofkirchen und höhere Punkte, 


wo ich am 7. Juni noch vom Füttern dörte. 
Im Donautale iſt es bedeutend beſſer. Schwärme 
gab es verhältnismäßig wenig. Von meinen 
23 Völkern ſchwärmten vier je einen Schwarm, 
größtenteils Singer⸗Vorſchwärme. Es tüteten die 
jungen Königinnen ſchon mehrere Tage vor Ab: 
gang des 1 Schwarmes, es iſt aber nicht 
immer der Fall, daß die alte Mutter abgeſtochen 
wird, wenn die jungen Königinnen auskriechen, 
wie hier zwei Fälle beweiſen. Ich unterſuchte 
meinen Schwarm am 12. Tage wegen Brut und 
fand bei einem Schwarme, wo ich eine junge 


Königin glaubte, da fie ſchon vier Tage vor 


dem Schwärmen tüteten ſchon zwei öſter⸗ 
reichiſche Breiiwaben voll gedeckelter Brut. Unle 
Obmannſtellvertreter Herr Joſef Schlagitweit job 
einen ſolchen Schwarm, wo die Königin fon 
mehrere Tage tütete, beim Ausziehen zu und be⸗ 
merkte zu ſeiner Ueberraſchung ſchon gegen Ende 
des Ausziehens am Flugbrett eine alte ſchwer⸗ 
fällige Königin von beſonderer Größe, welche 
durchaus nicht auffliegen und immer wieder zum 
Flugloch hinein wollte. Die nachdrängenden Bienen 
ſchoben fie immer wieder hinaus, bis endlich eine 
Biene die Königin bei einem Bein packte und 
wegzerrte, flog fie anf. Es gibt eben keine Regel 
ohne Ausnahme. Matth. Trautendorfer. 
Giftiger Honig. Es dürfte nicht allgemein 
bekannt fein, daß manche Honigſorten keineswegs 
die hervorragenden Eigenſchaſten des gewöhnlichen. 
von unſeren Bienen geſammelten zuckerreichen 
Saftes haben, ſondern vielmehr durch ihre 
chemiſche Zuſammenſetzung die Gefundheit des 
Menſchen gefährden können. Der von den 
Hummeln geſammelte Honig darf zum Beispiel 
unter keinen Umſtänden gegeſſen werden, da dieje 
Inſekten auch den giftigen Sturmhut (Aconitum) 
beſuchen. Schon Xenophon erzählt von einer Ver 
alftung ſeiner Soldaten durch Honiggenuß in der 
Nähe von Trapezunt; wie neuere Forſchungen 
ergeben haben, dürften als Urſache zwei im be 


nachbarten Kaukaſus heimiſche, von Bienen viel 


beſuchte Pflanzen in Frage kommen: die pontiſche 
(Rhododéndron ponticum) und die gelbe 
Alpenroſe (Rh. flavum). Auch in den Büften 
Uruguays hat der franzöſiſche Botaniker A. de 
Saint-Hilaire am eigenen Leibe die Schädlichkei: 
des wahrſcheinlich an Paullinia australis ge- 
ſammelten Honigs erfahren. Er fand auf einer 
Wanderung ein Weſpenneſt an einem niedrigen 
Strauche und begrüßte den angenehm ſöß 
ſchmeckenden Inhalt als willkommene Zugabe 
zum Frühſtück. Aber nur zu bald bemerkte er au 
ſich und ſeinen beiden Begleitern die üblen Folgen 
ihrer Naſcherei; neben fürchterlichen Wagen: 


Ru 7. 


ſchmerzen quälten ihn allerei Wahnideen, Tränen 
Rojen ihm aus den Angen und ein Lachanfa 

erihöpfte ihn aufs äußerte. Seine Sehkraft 
ſchwand und er glaubte ſchon fein Ende nahe. 
Da endlich gelang es zwei hinzugekommenen Bes 
gleitern, ihn gegen Sonnenuntergang durch Ein- 
ken von lanem Waſſer zur Beſinnung zu 
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bringen. — Merkwürdigerweiſe zeigten ſich am 
folgenden Tage bei einem Indianer, der Honig 


aus einem anderem Net derſelben Gattung 


Lecheguana) gegeſſen hatte, keinerlei üble 
olgen, wahrſcheinlich, weil die Weſpen nur an 
ungefährlichen Pflanzen 1 hatten. 
(Kosmos, Stuttgart.) 


Illittellungen der Zentralleitung. 


Lehrkurſe an der Imkerſchule. N eben- 
ars: 1. und 8. Juli um 4 Uhr nachmittags. 
Wanderung der Bienen in das Buch⸗ 
weizenfeld. Wir empfehlen unſeren Mitgliedern 
die Benützung des Vereins bienenſtandes in 
Deutſch⸗Wagran; derſelbe ift von einem 
en Walde geſchützt und bietet eine Reihe von 
orteilen. Anmeldungen eheſtens an die Kanzlei; 
hehe die vorigen Nummern des „Bienen Vater“. 


Ansſtellung in Preßburg. Wir bitten jene 
P. T. Mitglieder, welche in der Zeit vom 25. 
bis 30. Juli Gegenſtände nach Preßburg zur 
Ausſtellung gelangen laſſen wollen, dies der 
Zentralleitung per Karte ie 3 Ka Eine 
rege Teilnahme an der dortigen Verſammlung 
und Ausſtellung ift ſehr in unſerem Imkerintereſſe 


gelegen. l 


Uniere Beobadıtungsitafionen. 
Mai. 


Riederöfterreich. Man foll den Tag nicht 
dor dem Abend loben! Dieſes Sprichwort be- 
wahrheitete ſich wieder einmal. Ende April hoffte 
man auf die beſte Trachtausnützung und um den 
10. Rai begannen die Bienen Brut auszuwerfen, 
Drohnen zu vertreiben und mancher Imker mußte 
mit dem Futtertopfe laufen. Die Nächte waren 
kalt, Alazie und viele Obſtblüten erfroren. Regen 
u. verhinderten jede Ausnützung der 

t N 


Auch in Oberöſterreich war der Mai in 
der zweiten Dekade ſehr ungünſtig und beſſerte 
ach ert in dem letzten Drittel etwas. Schwärme 
gelen in mancher Gegend ſehr bald, fo in Nens 
ken am 1. Mai, dann aber mußte intenfiv 
gefütterl werden. 

In Steiermark brachte der Mai auch bei 
den gut entwickelten Völkern die erwarteten Er⸗ 
jolge nicht, weil fländig Regen und geringe 
Temperatur herrſchten. Herr Böhmer fand bei 
einem Singerſchwarm, der Ach durch Tüten und 
Soden ankündigte, die alte gezeichnete Königin, 
wohl wird dabei auch eine junge Königin mit⸗ 
ah ſein und die alte wohl kaum mehr 

abſetzen. 

Aus Salzburg meldet man, daß es im 
Nai nur ſpärlich Schwärme gab und die Honig⸗ 
zunahme gering war, auch hier war das kalte 
Regenwetter ſchuld. 

In Kärnten find die Völker ſchon anfangs 
Nai ſchwarmreif geweſen, doch zog ſich die 
Schwarmzeit infolge der Regenzeit fehr in die 
Länge. Ein Imker erhielt von ſechs Völkern 
13 Schwärme. 18 Regentage behinderten die 
Auznüpung der Tracht. In manchen Gegenden 
bäeden die Schwärme ganz aus. 

Auch aus Krain berichtet man: Die Witterung 
war durch den ganzen Monat ungünſtig. Nichts 
els Regen, Wind und Kälte; am 13. fiel ſogar 


Schnee im Gebirge, und zwar 20 cm hoch. In 
der dritten Dekade honſate die Kaſtanie und 
Inkarnaiklee, auch trat Tannentracht ein. Es 
fielen viele und ſtarke Schwärme, doch ſind die 
Stöcke honigleer. | 

In Tirol wurde die ganze Obftblüte vere 
regnet. Nur ſieben Tage gab es den ganzen Tag 
Sonnenſchein. In dieſen ſieben Tagen wurden 
viele Schwarme abgeſtoßen. Im zweiten Drittel 
machte fih die Maikrankheit bemerkbar. Auch in 
Südtirol war der Mal windig und naß. 


Aus Vorarlberg ſchreibt Herr G. Kaſper: 
Der Wonnemonat Mai war heuer der denkbar 
ſchlechteſte. Die Hoffnungen auf ein gutes Honig⸗ 
jahr erfüllen ſich nicht. Wenn kein Lonigtan ein⸗ 
tritt, ſo haben wir im Herbſt wie ſo viele Jahre 
wieder nichts. Steuerjreier Zucker tut dringend 
not. Herr Hackſpiel⸗Dornbirn berichtet, daß viel 
über eine Art Ruhr (Noſema wohl) geklagt wird. 
Die Ausſcheidungen ſind ganz hellgelb und von 
widrigem Geruch. Die anderen Bienen freſſen 
dieſe Ausſcheidungen auf und werden jedenfalls 
dadurch auch krank. Ich halte dafür, daß eine 
Fütterung mit Honig hier bald helfen würde. 


In Böhmen war die Witterung im Mai 
ungünſtig, die Volksentwicklung gut; in Grün 
fiel heuer der erſte Schwarm am 19. Mai. was 
nach den dortigen Verhältniſſen ſehr früh iſt. Im 
zweiten Drittel wurde viel Brut herausgeriſſen. 
In Karbitz gabs am 2. Mai Schneeſturm und nachts 
— 4», die Obſtblüte erfror teilweiſe. Die Ent: 
wicklung der Völker iſt gut. Der Hederich wird 
fleißig beflogen. 

In Mähren verurſachte der Froſt vom 3. Mai 
großen Schaden. Die Akazienblüte ift zu 80 Pros 
zent eiſroren. Viele Stöcke haben nach dem Froſt— 
wetter umgeweiſelt. Erſt im letzten Drittel wurde 
die Situation für die Bienen günſtiger. 


Seite 180. Bienen-Dater. 


| 


11 ba 
. 112 
IE 


ai 
E | 


Au (800 m) kis “ 74081147 45/148 —185 22 
Bregenz (404m) . Ko ; ; 
Dalaas (920 m) 55/110 170 100 80/10 50 22 
Damüls (1429 m) . .| . 75 87| 60 385 —72 20 
Doren (706 m) . 4.41 5,1480 2160166202 294 28 

I Dornbirn (4 . . . | 22' 202452010157 188— 254 22 
tich (459 m). . 70 41 5 22 

e AA FIRE x Et ai ; 2 
Luſtenan (407m) . . . f 10. 20| 50 80| 25| 4 15 22 
Thüringen (648 m). . 70 40| 40| - | 65| 550 150 8 
Warth (1500 m) E 25 20 15 50 f 
Großdorf (664 m) . . 289 541851590128 97| 44 8 
Wolfurt (434 m) . . . 80 1404760145180 125 695 22 
Thal⸗ Sulzberg. . . 1835 505410125105 60| 960 21 
. 190! 90 70 20| 90110 180 8 
1 | Oberleutensdorf (320 m) | 80.165170 60| 30 80 245 19 
Karbitz (178m). . . . | 80) 80/12 235 81 
big (192 m) 52 1641/164 101) 80) 1696 20 


ii 


1 lem 


dies Wärmegrade. 


1 a T _Monats-Ueberiidit tür Mai 1918.) 

I Aeiſtung des Volkes 
Zunahme nahme | 
a Monatsdrittel 

2. 3.1.2.8. 


Euratsfeld (305 m) 500150 780 225 27 
600 70081 


Geht ( (880m)... . D 
o 80 1 


enbach (357 m) 10 

gule, ten (160 m)[140) 80,251 .| .|| 470 ; 
St. lien (265 m) . . 80 20 580140] 50 450 10 80 

(469 m)) 
re ea Be ar 


E |. 
S B? 5 
=) 


Lan ad mp * 650168 268 25! 625 28030 
und (495 m) 270 70010 10 10028 
Migeon . .. . q 178 10/400 8100 40) 540 100 28 


3 5 a 
Mahrhof b. Stainz 
Bruck a. d. Mur (500 m) 
oe Moosham (1180m) 
aigan (545 m) 
Itzling (412 m)) 
Freſaoc hh 


Damtſchach)h . 440 21 25 25 
Kleblach (686m) . . 460 —115 || 28] . 
St. Margareten 240 40 230 140 90/25 
St. Salvator b. N 120401 10 70150105 —145 126 20 
Jr h (400 m) . . | 200 80 20 —40 
380 m) 10 cdl 75 suza 
Bana-Bavigl . . . . 10 80, 15/65 45| 70—125 || . 


Böen: (726 m). . . . [1401170 950 


an (450 m) 
Römerſtade 
8 i 


1 
Bar 1900240 9 
90'150 . 


e oè 6 5 —110 0 

Zang (561 m) .. | 1980 87 28082209 212184 81 

Auriſva . . 170480 840 70| 5090 1180 20 

Czernowitz (250 m) . . 220 10.50 650108 10 5 

Rimpolung (720 m) . . 155 15'205 201150 40 200 30 
190 50 60 4 


Jurahumora (480) . 1145 


h In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade: ſtebt kein Zeichen vor der Bil 


Nr. 7. 


In Schleſien mußte im Mai ebenfalls ge⸗ 
füttert werden, da das ſchlechte Wetter die ganze 
Tracht ſchädigte. Die Völker entwickelten fid nur 


r l 
elbſt das Rüfenland hatte unter vielem 
Regen zu leiden. Die Haupttracht wurde durch 
Regen unterbrochen. 

In der Bukowina war die ſchöne, außer⸗ 
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gewöhnlich reiche Obſtblüte verregnet. Es mußten 
die Völker gefüttert werden. Viele Imker werden 
ſchon ganz verzagt und wollen die Dienenzucht 
ganz aufgeben. 

Dasſelde Lied fingen wohl die meiſten Imker 
in ganz Oeſterreich und doch dürfen wir den Mut 
nicht ſinken laſſen. Es kaun noch beſſer werden. 

Imkergruß Hans Pechaczek. 


IR 
Veriammlungsanzeigen. 


Miederöfterzeich. 
ezirksverſammlung in Euratsfeld. Bei 
der Bezirks verſammlung in Euratsfeld am 5. Juli 
2 3 Uhr nachmittags im Saale des Gaſthauſes 

. Gütl referieren: Herr F. Innſprucker, 
Biberbach über: „Hopfenklee.“ Herr Mor Weg⸗ 
ſcheider, Waidhofen über: „Das Scherzinger- 
verfahren bei Breitwabenſtöcken.“ Herr Hans 
Pechaczek über: „Die einſeitige Honigwabe.“ 
Anſchließend an dieſe Verſammlung findet die 
20jährige Gründungsfeier des Zweigvereines 
Euratsfeld ſtatt und abends ein Tanzkränzchen. 
Die Teilnehmer, welche mit der Bahn in Amſtetten 
eintreffen und mit den Geſellſchaftswägen nach 
Euratsfeld fahren wollen, werden gebeten bis 
4. Juli ihr Kommen anzumelden, damit für 
genügend Platz auf den Wägen geſorgt werden 
kann. @äfte find herzlich willkommen. 

Regierungsrat Hans Zimmermann 
orfigender der Bezirks verſammlung 
Theodor Ritter v. Rohmann 

Obmann des Zweigvereines Euratsfeld 

Hans Pechaczek 
Schriftführer. 

Zweigverein Karnabrunn und Umgebung 
hätt am 5. Juli l. J., um 3 Uhr nachmittags, 
in Herrn J. Kaupps Gaſthaus in Groß ⸗Rußbach 
eine Verſammlung mit folgender Tages ordnung 
ab: 1. Mitteilungen der Vereinsleitung. 2. Be⸗ 
richt äber die Delegierten⸗ und Generalverſammlung 
des öſterreichiſchen Reichsvereines. 3. Erörterung 
der Zuckerſrage. 4. Anträge und Anfragen. 


Zweigverein Sramatunenſiedl und Mm: 

ebung. Unſere Monatsverſammlung findet 

onntag, den 5. Juli, 3 Uhr nachmittags, in 
H. Kreuz Gaſthaus „jum Südpol“ ſtatt. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht. 

Leo Wiliſchke, Joh. Wann en macher, 

Schriftführer. bmann. 

Zweigverein Enzersdorf bei Staatz wird 
am Sonntag den 19. Juli l. J. um 2 Uhr nach ⸗ 
mittags, am Bienenſtand des Hern Mathias 
Zeiller in Zlabern, im Beiſein des Herrn Wander⸗ 


lehrer A. Kamprath eine Ver ſammlung abhalten. 
F. Patzel, Obmann. 
BBeröfterreic. 


Zweigverein Hofkirchen im Mühlkreis 
hält am Sonntag, den 5. Juli 1914, 3 Uhr nach⸗ 
mittags in Schweizers Gaſthaus in Hofkirchen 
eine Verſammlung ab, bei welcher ein Vortrag 
über Schwärme und abgeſchwärmte Muttervölker 
gehalten wird. Auch werden Beſtellungen auf 
Kriſtallzucker und ſteuerfreien Zucker entgegen- 
genommn. Alle jene Mitglieder, welche für bie 
. ſteuerfreien Zucker wünſchen, wollen 

eſtimmt erſcheinen und die Anzahl der Völker 
und notleidenden Völker angeben. Jene Mitglieder, 
welche am Erſcheinen verhindert ſind, wollen ihre 
Anſprüche innerhalb acht Tagen den Schriftführer 
Matthaus Trautendorfer in Niederranna per 
Poſtkarte bekanntgeben, da ſie ſonſt bei der Ver⸗ 
teilung desſelben nicht berüdfichtigt werden könnten. 

N Die Vereinsleitung. 


N 


l Vereinsnadriditen. 


Nonatsverſammlung deg Reih vereines. 
Die am Miitwoch, den 10. Juni 1914 in der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule abgehaltene Monats. 
vetſammlung war ſehr gut beſucht und auch von 
gutem Wetter begünſtigt. Der Vereinspräſident, 
Herr Oswald Mu ck, eröffnete im Bienengarten 
die Berſammlung und machte Mitteilung von der 
Audlenz des Präſtdiums beim Fürſterzbiſchof. 
Dann erteilte er dem Redakteur Alois Alfonſus 
das Wort zu einem kurzen Vortrage über Schwarm⸗ 
behandlung mit Demonſtration. Hierauf u 
ein Teilnehmer des Hauptlehrkurſes, Herr 
Newald aus Korneuburg, die wichligſten 
Momente aus der künſtlichen Weiſelzucht mit 
theoretiſchen Erläuterungen vor. Der Lehrer des 

tlehrkurſes, Herr za Cydlik aus 
Kai in Mähren, ſprach über die Herftellung 
der Ableger und führte einen ſolchen aus. Am 


Schluſſe wurden noch eine Reihe verſchiedener 
Anfragen beantwortet. 


Niebersſterreich. 

Zweigverein Fiſchan und Umgebung. 
Bericht über die Wanderverſammlung in Winzen⸗ 
dorf am 17. Mat 1914. Anweſend waren zirka 
43 Imker und einige Gäſte. Der Beſuch war 
trotz der ſchlechten Witterung ein ziemlich guter. 
Eingeladen waren die Zweigvereine Wiener⸗ 
Neuſtadt, Ebenfurt, Schönau und Neunkirchen, 
wovon leider nur Wiener ⸗Neuſtadt einen Vertreter 
entſendete. Ferner wurden an 70 ſogenannte 
wilde Imker der umliegenden Ortſchaften Ein⸗ 
ladungen ausgeſendet, von denen zirka 20 erſchienen 
ſind. Das Thema wurde dem Herrn Wanderlehrer 
freigeſtellt und konnten ſämtliche Anweſenden 
mit der Ausführung zufrieden ſein, indem er 


le, 
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alles jo naturgetren und ſachgemäß ausführte, 
daß es ſelbſt der Laie verhieben mußte. Das 
Thema handelte über den Nutzen der Bienenzucht 
im allgemeinen, die Arbeiten im Frühjahre und 
über das Schwärmen der Bienen. 
Zweigverein Bruck a. d. Leitha hielt am 
17. Mat 1914 ſeine Jahresverſammlung ab, in 
welcher Herr A. Krafek zum Obmann, Johann 
Entholzer zum Stellvertreter, G. Limpl 


zum Schriftführer, Franz Wittmann zum 


Kaſſier und K. Hübel, Franz Scheiblauer 
und Ladislaus Hampel als Beiräte gewählt 
wurden. — Am 21. Mai 1914 hielt Herr Leo 
Wiltſchke, Wanderlehrer aus Gramatneuſiedl 
im Auftrage der Zentralleitung eine Wander⸗ 
verſammlung, er ipah auf Wunſch der Mit- 
glieder über den Nu der Bienen ncht und 
Bienenausſtellungen. Far ſeinen gediegenen und 
ſür jedermann leichtfaßlichen Vortrag ſei ihm an 
dieſer Stelle nochmals der befte Dank ausge⸗ 
ſprochen. Die Vereinsleitung. 

Sweigverein St. Andrä hielt am 21. Mai 
d. J. im Gaſthauſe des Herrn Joſef Ritti in 
Oſarn etne Wanderverfammlung ab, Herr Obmann 
Joſef Linauer eröffnete und begrüßte die Ber- 
W und erteilte Herrn Wanderlehrer 
Pechaczekl das Wort, welcher einen ſehr zeit- 
gemäßen Vortrag brachte. Zum Schluſſe wurde 
der Bienenſtand des Henn Joſef Edhofer beſichtigt 
und an einem Wiener Vereinsſtänder ein Flug⸗ 
lochverſteller demonſtriert, welches mit großem 
Beifalle aufgenommen wurde. 

Franz Bandion, Schriftführer. 
Zweigverein Biberbach verlor ſein treues 


Mitglied Herrn Michael Braud fte tter, Haus⸗ 


beſitzer im Markte GSeitenfletten, welcher am 
16. Juni 1914 im 68. Lebensjahre plötzlich ver⸗ 
ſchieden iſt. Er war fait feit der Gründung im 
Jahre 1895, als der Verein den Namen Seiten⸗ 
ſtetten führte, ſchon Mitglied und erfreute ſich 
ſeines biederen Charakters wegen allgemeiner 
Beliebtheit. Friede ſeiner Aſche! 

Zweigverein Vitis. Am 2. Mai d. J. ſtarb 
Anton Schremſer, Schmiedmeiſter in Kalten⸗ 
bach und Obmannſtellvertreter obigen Vereines. 
Anton Schremſer hat dem Bienenzüchterverein 
ſeit der Gründung desſelben angehört und war 
ein eifriger Bienenzüchter, der felten bei einer 
Verſammlung fehlte und der durch ſeinen Humor 
manchen verzagten Imker wieder aufrichtete. Die 
Erde fei ihm leicht! 

Kl. Gutmann, Obmann. 


Steiermark. 


„Zweigverein Gleichenberg. Am 19. April 
l. J. fand in H. Schachinger's Gaſthaus die 
Frühjahrsverſammlung ſtatt, welche ſehr gut 
beſucht war und durch die Anweſenheit des 
Direktors der Kuranſtalten des Gleichenberger⸗ und 
Johannisbrunnen⸗Aktienvereines, Herrn Rudolf 
Woſetzky ausgezeichnet wurde. Obmannſtellvertreter 
Fritz Poller begrüßte die Erſchienenen und verlas 
die Austrittserklärung des verdienſtvollen Ob- 
mannes Sebaſtian Plaßl, welcher wegen Ueber- 
ſiedlung nach Graz die Stelle nicht länger bekleiden 
konnte. Wanderlehrer Alois Kopetzky ſprach über 
ſpeziellen Wunſch des geehrten Gaſtes, Direktor 
R. Woſetzky zuerſt über den Nutzen der Blenen 
im Haushalte der Natur und über die Vorzüge 


der Bienenzucht, ſodann über Frühjahrsarbeiten 
am Bienenſtande. Hierauf ging es zum Bienen ⸗ 
ſtande. Dort wurde das Veſprochene gezeigt und 
manche Anfrage beantwortet. Mehrere Bienen- 
züchter traten dem Zweigvereine ben. 
weigverein Knittelfeld. In der Haupt 
saaan t am 17. Mai l. J. wurden die 
Neuwahlen in die n i 
Zum Obmann wurde Herr Karl ampf, 
Kaufmann in Großlobming, zum Obmannftel- 
vertreter wurde Herr Otto Kiesling er, Dber- 
lehrer in St. Lorenzen und zum Kaſſier und 
Schriftführer wurde Herr Rudolf Pfeffer, 
Oberlehrer in Schönberg gewählt. Ueber Antrag 
des Herrn Stegfried Schwarz wurde beſchloſſen 
am 14. Juni 1914, 2 Uhr nachmittags, in Groß; 
lobming eine Wanderverſammlung abzuhalten. 
In der darauffolgenden Beſprechung machte Herr 
Obmann Karl Dampf aufmerkſam, daß der viel- 
gepriefene Staudingerſtock in Anbetracht feines 
hohen Preiſes nicht empfohlen werden kann. Zum 
Schluſſe ſprach der Wanderlehrer Herr Oberlehrer 
Otto Kieslinger über die Urſache und Heilung 
ſchwacher Völker im Frühjahre. Er erntete füt 
ſeine trefflichen Ausführungen reichlichen Beifall. 

Zweigverein Oeblarn. Am 17. Mai L 3. 
fand hier um 2 Uhr nachmittags eine Vortrags 
verſammlung ſtatt. Herr Wanderlehrer M. Joj. 
Zangel beſprach den Strohkorb, ſeine Behandlung 
und feinen Wert für die Landwirtſchaft. Da hier 
viele Strohkorbbienenzüchter find, ſchloß ſich on 
den Vortrag eine ſehr rege Wechſelrede, die viel 
Aufklärendes brachte. Um 5 Uhr nachmittags 
ſchloß der Vorſitzende Herr k. k. Bezirksſchulinſpe nner 
F. Tremel mit einem Dank an den Vortragenden 
die Verſammlung. - 

Zweigverein Wildon hielt am 21. Mai l. J. 
in St. Margarethen eine ſehr gut beſuchte Wander · 
verſammlung ab. Der Obmonn Herr Mühlen bauer 
Zechner eröffnete die Verſammlung mit den 
Hinweis auf die Hebung der Bienenzucht durch 
die Imkervereine und lud die Verſammelten 
zum Beitritt in den Zweigverein Wildon ein. 
Dieſer Einladung wurde von einigen Teilnehmen 
Folge geleiſtet. Wanderlehrer Herr Kaliſta ſprach 
dann insbeſonders über die Befruchtungstätigkeit 
der Bienen. Es wurden die Bienenftände der 
Herren Oberlehrer Gutſchi, Viereck und Poſch 
u und überall alles in mufterhafter Ordnung 
geſunden. 5 

Hainersdorf. In der am Chriſti⸗Himmel⸗ 
fahrttag (21. Mai), im Schulhauſe abgehaltenen 
Verſammlung ſprach Herr Wanderlehrer Sinio 
über verſchiedene Stockformen und führte den 
Oeſterreichiſchen Breitwabenſtock ſowie den Stan- 
dinger⸗Stock vor. An eine Bemerkung eines Be- 
hörers, bei dieſen Stöcken konne man ja nich: 
mehr die Bienen durchs Glas beobachten. ar- 
knüpfend, führte der Redner aus, wie die Bienen 
vor allem Ruhe bei ihrer Arbeit brauchen und 
es ganz gut fei, wenn man nicht alle Augenb ld: 
das „Türl“ auſmachen könne. Der Brutraum jei 
überhaupt als Heiligtum au betrachten, in das 
nur bei wirklicher Notwendigkeit Eingriffe gemacht 
werden dürfen. Jede unnötige Störung räde fid 
eben immer früher oder ſpäter. In den weitere 
Aue führungen wandte er ſich insbeſondere auch 
an die zahlreich erſchienenen Schulkinder und 
eiferte fie zur Bienenzucht an. Beſonderen Den 


Nr. J. 


verdiente RG Herr Sinto auch durch praktiſche 
Arbeiten an mehreren Bienenſtänden. 


Krain. 

Zweigverein Gottſchee und Umgebung. 
Bei der am 3. Mai l. J. abgehaltenen Haupt⸗ 
verfammlung wurden nachſtehende Mitglieder in 
den Borſtand gewählt, und zwar: zum Obmann 
Johann Schober in Gottſchee Nr. 15; zum 
Schriftführer Georg Erker, Oberlehrer in 
Mitterdorf; zum Kaſſier Franz Peez in Malgern 
Nr. 56; zu Ausſchußmitgliedern G. Krauland 
in Obrarn Nr. 10, Joſef Eppich, Pfarrer in 
Mitterdorf, Johann Samide in Malgern 
Nr. 14 und Joſef Jaklitſch in Koflern Nr. 47. 
Bugleid wird mitgeteilt, daß der Kralniſche 

andesausſchuß am 1. und 2. Junt einen Bienen» 
zuchtlehrkurs für die Mitglieder und Nicht⸗ 
mitglieder unſeres Zweigvereines veranſtaltet. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Der diesjährige 
Imkerausſlug hatte am 3. Mai nach Rebſtein, 
Rheintal, ftattgefunden und nahmen dabei etwa 
50 Vereins mitglieder teil, die teils zu Fuß, teils 
per Bahn, teils per Rad und Auto ankamen. 
Daß Vater „Bernhart von Jagdberg" nicht fehlen 
durfte, iſt jedem Imker im Ländle einleuchtend 
und ſeine erſte Antofahrt im 81. Lebensjahre 
wird ihn ſicherlich nicht renen: Auf dem Bienen- 
ſtande des Herrn J. Graf fanden die Unterweiſungen 
tm Punktieren der Völker ſtatt. In ganz loyaler 
Weiſe machte Herr Graf uns erſt vertraut mit 
den allgemeinen Grundjägen des Punktierver⸗ 
fahrens und der Mitteilung der Klaſſifikations⸗ 
punkten und nun ging es zwei Stunden lang 
an die praktiſche Arbeit, wobei Herr Graf belehren 
elugriff und praktiſche Ratſchläge bekannt gab. 
Im Gaſthof zur „Sonne“ war hierauf anregende 
Planderſtunde und um 5 Uhr nachmittags nahm 
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man herzlichen Abſchied, um noch bei Tagesneige 
über den Rhein zu ziehen. Auch Herr W. Spleler, 
Sekretär des Landeskulturrates für Vorarlberg, 
nahm an dieſem Ansfluge teil, der in all feinen 
Teilen uns Vorarlberger vollauf befriedigte. Herr 
Göldi von Altſtätten hatte ſein Nichterſcheinen 
entſchuldigt, da er dienſtlich verhindert war. Herrn 
J. Graf Rei nochmals unſer beſter Dank gebracht 
für ſein freundliches Entgegenkommen, — Am 
ieee fand in Dornbirn der ef Bor 
arlberger Königinzüchtertag. flatt, 
dem 30 Perſonen beiwohnten. Auf dem Stande 
des Herrn Raimund Rhomberg, dem Leſer des 
„Bienen⸗Vater“ eine bekannte Perſönlichkeit, wurde 
zuerſt eine eingeleitete Königinzucht beſichtigt und 
hierauf eine zweite eingeleitet. Hernach fanden 
drei Vorträge im Freien ſtatt. Herr Wanderlehrer 
Zerlaut referierte über das Thema: „Zweck und 
Notwendigkeit der Zächtertage.“ Herr Alfred 
Waltert Dornbirn behandelte die „Notwendigkeit 
der Reinraſſenzucht“ und Herr Oberlehrer Häusle 
behandelte die „Neueſten Hilfsmittel der einheit ⸗ 
lichen Königinzucht“, wobei er auch ſolche vorzeigte, 
darunter auch das Befruchtungskäſtchen von Chr. 
Graze, Endersbach, Württemberg. An dle kurzge⸗ 
haltenen Vorträge knüpſte ſich eine Debatte. Die 
Tagung dauerte von 2—5 Uhr nachmittags, 
worauf noch im ſchattigen Garten der Bierhalle 
die merklich auftretende Magenfrage gelöſt wurde. 
Mögen nun beide Beranftaltungen qnte Erfolge 
bringen und Herr Bernhart wird bei det Wander⸗ 
verſammlung in Rankweil. wobei der große 
Bienenſtand in Valduna beſichtigt wird, wiederum 
nicht fehlen. Die „Weitertaune“ ruft: „Sursum 
corda“ und die reichverzweigte „Eiche“ antwortet: 
„Habemus ad Dominum.* Herr Proſeſſor 
Landsberger mit Böglingen des Lehreiſeminars 
Feldkirch nahm bei dieſer Veranſtaltung auch teil. 
Junges Blut muß den Imkerbund ſtets neu beleben. 
So ſoll es bleiben! E 


S 


Blick 


Die bekannteſten Honig- und Bienen- 
nährpflanzen Deutſchlands. Heft 30 
der „Arbeiten der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg“, Berlin 
1913, Preis Mk. 1.—. 

Im Auftrage des Bienenzucht⸗Ausſchuſſes der 
Landwlrtſchafiskammer für die Provinz Branden- 
burg haben die Herren Neumann und Lehmann 
in einem Büchlein die für die Bienenweide 


wichtigfien Bienennährpflanzen unſerer gemäßigten 


Zone zuſammengeſtellt. Das Büchlein iſt beſtimmt, 
eine werivolle Beihilfe dei den Bemühungen um 
die Berbeſſerung der Bienenwelde zu bieten. Die 
Gruppeneinteilung der Pflanzen und der Blüte- 
kalender find zweckentſprechend ausgearbeitet. 
Wertvoll iſt auch das Verzeichnis der Pflanzen, 
die beſonders für Böſchungen, Dämme, Oedland 
Aſw. geeignet find, ferner die alphabetiſche Auf- 


Zählung aller beſprochenen Bienennährpflanzen 


mit ihren deutſchen und lateiniſchen Namen. Da 
die Literatur über die Bienenflora bekanntlich 
nicht ſehr reichhaltig ift, it das Erſcheinen diefe 


. i 
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Daana als eine willtommene VBermehrun zu 


grüßen. Ä J. P., 
Nene Wandtafeln. Unter dem Titel 
„Wandtafeln zur Bienenkunde“ 
ließ der bekannte Bienenforſcher, Pro⸗ 
feſſor Dr. Enoch Zander in Erlangen 
die I. Serie „Die Biologie der Bienen“ 
mit drei Tafeln erſcheinen, während die 
II. Serie „Die Anatomie der Biene“ und 
die III. Serie „Die Krankheiten der 
Biene“ in Vorbereitung ſtehen. — Die 
vorliegende J. Serie beſteht aus drei 
Tafeln in der Größe 100: 130 em; jede 
Tafel iſt leicht koloriert und koſtet un⸗ 
aufgeſpannt trotz des guten Papieres bloß 
Mk. 4.— und aufgeſpannt auf Leinwand 
mit zwei Stäben verſehen Mk. 6.80. Zu 
beziehen ſind ſie gegen Voreinſendung des 
Betrages von dem Verlage Eugen Ulmer 
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in Stuttgart oder von der königlichen 


Lehranſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
Die Tafel 1 zeigt uns den Bau und die Bau⸗ 
ordnung der Bienen und die Brutentwicklung; 
letztere ift ſehr intereſſant und lehrreich, im fent- 
rechten Schnitte daigeſtellt; erſtere Gema die 
reiner des Wachs ebäubes, den ſchematiſchen 
chnitt durch einen Bienenſtock und die An icht 
einer Wabe mit Brut, Pollen und Honig. Die 
Zeichnungen A und D bringen bloß Rachſchaffungs⸗ 
und keine Weiſelzellen; auch ift die Zellenſtellung 
bei D nicht naturgemäß und ſcheint nach einer 
Wabe aufgenommen zu fein, welche aus einer 
unrichtig geſtellten Mittelwand erbaut worden 
ſein dürſte. | 
Die Tafel II entfaltet fih als ein neues An- 
ſchauungsmittel und bringt in Teichtfaßlicher 
Weiſe die Körpermerkmale und die Raſſen⸗ 
eigentümlichkeiten der Bienen. Es find 


hier ſehr deutlich die Merkmale der italieniſchen, 
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der zypriſchen, der deutſchen und der wortihen 
Biene zum Aus drucke gebracht. Es dürſte die 
Benützung dieſer Tafel in den großen Imkerkreiſen 
die herrſchenden Unklarheiten über die Rafer 
merkmale gewiß zerſtreuen. - 

Die Tafel III handelt vom Sammeln des 
Pollens und Honigs und damit gleichzeitg von 
der Befruchtung der Blüten durch die 
Sie bringt die wichtigſten Punkte aus dieſen 
Kapiteln in Form von Abbildungen und 2 feir 

u begrüßen, weil fie. dazu beitragen wird, bie 
Bedeutung der Biene im Haushalte der Netu 
beſonders hervorzuheben. 
Dieſe Wandtafeln find für höhere und niedere 
Lehranſtalten, für forſtliche und gärtmeriſche und 
hauptſächlich für Imlervereine ſehr zu 
empfehlen. Ihre Grundlagen find pioto 
raphiſche Naturaufnahmen; das große Format. 
ie ſparſame Kolorierung und markante 
Schattierung bedingen ihre Verwendung auch in 
ſehr großen Sälen. — a — 


Offene Jüße und 
Ilechten heilbar! 
Bon Leo Roth. 


(Nachdruck verboten.) 


Nebenſtehendes Bild 
ſtellt den Pfarrer L. 


BE a Heumann in Elbersroth 


„dar, der durch eine 
DEE glänzend erprobte Čr- 
ö ndung gegen offene 


üße und Flechten ſich 


Füße und Flechten heilbar!“ erſchienen, 
das an alle Leidenden verſchenkt wird. In 


dieſer Schrift zeigt der Pfarrer wie dieſe Leiden 
mit ganz einfachen Mitteln erfolgreich behandelt 
werden können. Der Verſaſſer tritt auf Jund 
ſeiner Erfahrungen dafür ein, daß derartigen 
Patienten faſt ſichere Haunng in Aus ſicht gefel! 
werden kann. Zum allermindeſten werden bie 
Schmerzen genommen. Tauſenden ift damit (don 
geholfen worden. Was das heißen will, leuchtet 
erſt ſo recht ein, wenn man z. B. an die Frauen 
denkt, die ihr ſchmerzhaftes Fußleiden (auch 
Kindsfüße genannt) ſchon 10—30 Jahre in file 
Ergebenheit trugen. Den mit Flechten behafteten 
Perſonen wird das Büchlein in gleicher Welle 
um Troſte dienen. Das Büchlein wird am jeden 
oſtenlos verfandt, der an folgende Adreſſe darum 
ſchrelbt: „An das Brieffach Nr. 77, B. 165 
in Nürnberg II“. se Vu 


für Waben- und Schleuder- 
honig eingerichtet, Breit- 
wabenstöcke (System Stum- 
voll, Rähmchenholz und 
alle Gattungen Bienenzucht- 
geräte liefert die 


Tischlerel Z Betriebe Leopold Popp 
Waidhefen a. d. Thaya, Niederösterreich, 
Bitte verlangen Sie Preisliste. 
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Oesterreichische Breitwabenstöcke 


System Stumvoll, genau gearbeitet, komplett K 14.—, 
Stellage für zwei Breitwabenstöcke K 22.—, Wiener 
Vereinsständer. dreietagig, K 10.—. Auch alle anderen 
Bienenwohnungen und Birnenhäuser erzeugt nach Maß- 
angabe billigst vo- VI 


Conrad Lampichler. Tischlermeister in Nüziders 
bei Bludenz, Vorarlberg. 


am Grobe Seltenheit! e iam 


Sriniat-BienenWohnnngeN | 


„per Siid 


kam 
Junge befrudtete Paläsiina-Königinnen 15% 
Die Zuchteautter warde 1 Herra Egon Rotter Man 
aus 


| Hate und Aegypten eingeführt 
Junge befruchtete Aegyplische Königin . . . 
Junge befruchtete Banater Königia . . . . per 
Alois Scheff, Königinnen-Großzüchterel 
Straß bei Spielfeld, Steiermark. 100-VIII 


Hioederösterreichisehe %% 


Honipverwertungs Genossenschaft 


(rogis. uenessenseh. m. enn. daf 
Wien, II., Prater (imkerschule) 


versendet die Postopno feinsten 


Er Eeen T 

od, zu K 10.— ab 

B 3 nach Ushereinkommen. D 

Die Genossenschaftsmitglieder werdens 
sucht, Ire Honigvorräte anzumelden.. 


XLVI Jahrgang. Bieuen.Dater. Sele 8. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz, Bayern) 


empfiehlt Honigversandgefäße aus starkem Weißblech, mit Patentblech- 
| sicherun gering, D. R. G. M., den besten dichten Verachlüssen. 


; Bei meinen Honigdosen ist ein Auslaufen des flüssigen Honigs auf 
Transport völlig ausgeschlossen, ob die Dose auf die Seite fallt oder ge- 
x eu stürzt wird, da der Deckel ein Klemmdeckel ist. Deckel wie Dose haben 
k am &ußeren Rand je eine Wulst und diese beiden Wulste werden, wenn 
der Klemmdeckel fest eingedrückt ist, durch einen gewölbten Patent- 
Blechsicherungsring verbunden. An beiden Enden hat der Blechsicherungs- 
ring ein Loch, wodurch mittels dünnem Draht der Blechsicherungsring 
zusammengebunden wird und in die Drahtenden wird die Anhängeadresse 
gebunden. Es ist dabei darauf zu achten, daß der Patent-Blechsicherungs- 
ring die beiden Wulsten umschließt und der dünne Draht gut verbindet, 
damit sich der Ring nicht zurücköffnen kann. Die Dosen haben einen starken Bandeisen- 
ring am Boden, und sind so stark, daß dieselben ohne jede Umhüllung zur Post gegeben 
werden. Honigdose Nr. 120, 9 Pfd. Inhalt, gefüllt im Postkolli brutto & Rg, 
kostet à Dose 40 Pfennig. 8 Dosen sind im Postkolli und kosten ver- Q 
packt und franko jeder österreich-ungarischen Poststation Mk. 8.90. z 


Nr. 135. Henig-Veraandkanne „Hobbooks“ D. R.G. M. 


Mit Charnier- und Klappverschluß, zum Versand von flüssigem und festem 
Honig, unerreicht dastehend, mit wirklich gutem, praktischen und ein- 
fachen, dauerhaften Verschluß. Beim Transport ist die Hobbocke- Versand- 
kanno &ußerst praktisch. Der Verschluß ist derart kräftig, durch zwei 
sich kreusenpen, auf den Deckel festgenieteten, starken, versinkten Band- 
eisen, in weiche sich drei starke Charniere fest einklappen, daß beim 
Transport die Kanne an dem zugleich als Tragbügel auf dem Deckel aufgebogenen starken 
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Bandeisen getragen werden kann. 100- VII- 14 
Inhalt 25 50 100 Pfund 
Mk. 1.85 2.85 8.90 per Stück. 


Prels für Körbe zu 25 100 Pfund-Kannen 
per Stück Mk. —.45 2.70 
e ikt JE Massenfabrikation sämt- 
— licher Werkzeuge, Schleu- 
en A dermaschinen mit Ober- und 
Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 
Erite niederditerr. Verland-Bienenwirtichaft 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1889 
Wien, 11/3, Obere Donanstraße 39, Ede Bembrandstraße 1, en der der 
. elskurante mit Monats 
Telephon Il. Stelle Ill. von 3129. —— Wardan gratis verlendel 
— Kaufe jedes Quantum Honig u. Wachs. 88. IV. 15 
Die höchstprämiierte Imkertischlerei mit Kraftbetrieb 
des Anton Wagner in Stronsdorf, Niederösterreich 
empfiehlt den Herren Imkern folgendes: N- VII 
u, lett, —, derselbe in 
1 Oosterreichischen Breitwabenstook Fairs ellefert, mit fertigem Bs denbred und 
Strohdecke mit Spund K 12.—, 1 Reserve-Schledbrett mit Köntginaßsperrgitter und einem unteren Durchlaß 
K 156, 1 Wanderdeckel mit Bienengitter und Oltterdeckel, unentbehrlich für einen Wanderimker, K 3.—, 
1 Fioglochschieber, dreiteilig, K —.35. Rähmchenteile für Breitwabenstöcke, Oberteil genutet, für Brut- 
| K —.12, für Honigrähmchen K —.09, 1 Reserve-Strohdecke samt Spund K 1.40, 1 Stellage für 
zwei Österreichische Breitwabenstöcke mit verstellbarem Dache komplett K 21 , Wiener Vereinsständer 
mit 30 Halbrähmchen, Vorderwand doppelwandig, aufklappbarem Flugbrette, verstemmten Türchen samt 2 Glas- 
fenster, komplett K 12.—, Gerstungbeute Bach Wiener Vereinsmaß mit Honigaufsatz bearbeitet wie Wiener 
— — komplett K 16.—, Rähmchen werden auch auf Wunsch gedrahtet, per Stück K —. 10, Kunst- 
waben, ssen aus gas reinstem Bienenwachs, nach jedem Maße zugesehnitten, per kg K 5.20. Liefere 
nach ciati hes Zugehör zum Drabten der Rähmchen, sowie auch Bienenfluchten, Rauchmaschinen, Entdecklungs- 
Kweimal höchstpräniiert vom er a A (Staats-Ehrendiplom) und auf allen 
— — 72 73.170 40041 Ausstellungen mit nur ersten ‚Preisen. 
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8505 Ed F. Ziehme, Juwelier : $ 35 
. BEEPS E Artern Nr. 1 (ruin Sachsen). F in 

8885 Imkernadaln, fmkerschmuck, Imkerbreschen, 65444 3 25 
2 THE Metall, Silber und Gold in naturgstreuer © 2525 

3a ＋ 4 55 Ausführung. In jeder Preislage Katalog 24. 
32 2 ratis und franko. In allen größeren 27 
Srel s? mkereigeschäften vorrätig. wo nicht, 0% 
188 2 bezieht man diese direkt von der Firma. ASS 

Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 
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1 R rer, er | á 2 
a Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Oeywitz- > 

Letzte Neuheiten! Wasserpfeife. Bestes Besānftigungsmittel Schwarm anger 3 

en des Futters mehr! eie. 


»Oreif«, Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausflie 


Franz Zima, Tischlermeister, Bionenwolinungen 
- erzeugt in nn . aus gepreßten Stroh winden, Holzteile sind zusammen 


gestemmt und durchaus genäht, mit Rohr und Spagat, 
a ee te er Yen zweimal mit Oelfarbe gestrichen, mit Verglasung, Flog- 


lochschieber zum Aufklappen, Honigraum mit Flu 


ichi i Rähmchen liegen in Holznuten, Strohmatten zur Ein · 
winterung. Zweietagig, mit 20 Rähmcnen, K 10.— 
dreietagig, mit 30 kähmchen, K 12.—, Oesterreichl- 


— in seher Breitwabenstock, aus gepreßten Strohwänden, 
i Sy stom Stamvoll k mit Strohdeckel und Spundloch, mit Holzstöpsel und 
zum Preise von K 14.— per Stüc : Rähmchen K 14.—, Strohmatten zur Einwinterung. für 
Der Zweigverein Wr.-Neustadt hat die von Wiener Vereinsmaß, per Stück K — 60, für Breitwaben- 
mir erzeugten Stöcke durch den Bionenwärter stock K 1.40. Bitte bei Bestellungen genaue Bestimmung: 
a i . Herra Davon: nn station anzugeben. 
rufen lassen, welcher dieselben a voll- 
ommen maßrichtig. und „olid gearbeitet Leopold Wake, Tischiermeister 
f nden at. ü 


Straß bei Spielfeld, Steiermark. „ 
TEET dd d TURLENTERAERIERSE 


9 ist der Untersohled 
Ach ich hab’s! Rlesengroß gte Bangert. 
und Kunstwabe! Der erfahrene Bienen- 
zfichter verwendet darum nur die 5 Beten Eine * 1 
unstw ure re vo che 
dies L. Udwig-Wabe geht die größte Arzani don Wade 
aufs Gewicht. Sie wird aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellt 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. Sie entsprieht 
allen Anforderungen. Ein kg Ludwizwaben aus garantiert reinem 
Naturbienenwachs kostet K 5.40. Bei 4 kg Bestellung franko Post Ver 
packung. Imker, welche eigenes, satzfreies Bienenwachs franko einsenden, 
erhaltcn gegen Aufzahlung von K 1 per kg das gleiche Quantum ee 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen Maße, unter gegenseitiger 
Steter Einkauf von Bienenwachs. Man verlange vor jedem Ankaal 
hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und un 
weiche kostenlos eingesandt wird. * 


' udwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsblenenzüchter, Oker (Bácska), . 


XLVI. Zaßıgang. 


Guter Rat Tür jeden Imker! 


CARL KRAH 


YJaßrik rein ter, unverf ter 
7 0 Bien | ip eee 


Grein an der Donau, Oberöfterreich. 
ya ee Nuker verwendet hente 8 Papaa rein 


Be 
iR gebt? Leabang Lea 


Bienenwachs, - Kunstwaben 
ſdellungen) 


4.80, 
bie Serp adana und Ki mad ya ke diei einer dd 
6 kg à E 4.70, von 10 Kg A K 4.60, von 60—100 
Einkauf und 
2 . 
and 2 elge eg und anf Ipezieles 
Profpelte gratis und frante. 


dea 
bp 


69 
Soeben erschienen! 


Die Biene 
jund der Breitwabenitock. 


B Praktikhe Anleitung 

s zur gewinnreichen Blenenzucht der Gegenwart. 
Von Franz Richter 

& Ingenieur und Wanderlehrer für Bienenzucht. 

8 Prachtvoll illustriert mit 98 Abbildungen und 

i 8 anatomische Tafeln der Biene. 

Preis broschiert K 2.—, für Vereinsmitglieder ® 
BK 1.75 ohne Porto. Von der Vereinskanzlei 
a Wien, I., Helferstorferstraße 5, zu beziehen. H 
Banesa SZBERGEBAUEB EBABEN esse An 


. eee Aber ee 
0 Sorten Rassegeflügel- Kk 
7A Bruteier, Obst- und Lierbäume, 


i Sträucher, Rosen, franko. 
Anlagen von Obst- u. Ziergärten. 
Fr. Wenzel 


SA) Baumschule, Gärtnerei, Geflügelhof 


Olmütz 11. Teleph. 245 W 14 1-16 


Bonigfarbtafeln. 


Dir empiehlen allen Bienenzüchtern die in 
unſerer Kanzlei aufliegenden Bonigfarbtafeln 
ſich anzuschaffen, weil diefelben den Kauf 
und Verkauf des Honigs bedeutend erleichtern. 
Preis famt Zufendung 60 Beller per Stück. 


S1 


* 


r 
meine eus aint e Wi 


Abnahme per kg 


gem 7. 


für Bienenfütterung 


Jos. Skupil & Cie, 
Wien, I., Haximillanstraße 11. 


101. vm 


88-X 142 
Kosmetik 
sohr wirksam gegen Bienenstiche und andere 
Insektenstiche, auch gegen Brandwunden bei 
Hautjucken, bei Wundsein der Kinder, als 
Haarpomadeentfeint es Schuppen u. Schinnen. 
Eine Bledidofe franko gegen Elalendung von K 1.—. 


Anton Pregartner, Zwettl, Niederösterreich, 


Kunitwaben 


aus garantiert naturreinem Oienenwachſe, Poſt⸗ 
life, dkg Rettoi alt, K 17.60 franto, bei Eee 

4.70, bei kleinerer bnahme 
per kg K 4. 90 unfrauklert. 


Kralniſche bienemirtichaftliche Seſellſckaft 
in Iür.-Feitrit 10. 


8-XIl 


Franz Richter’s Breitwabenstock 

mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
$ (siehe Bienenbuch von F. Richter 
m „Biene und Breitwabenstock“) 
72 erzeugt 11 VII 


kam Mlang, Wien, I, Am Peer 7. | 


bun Erster ui größter rüßter shämparischer Handelsbienenstand ao. 


Andreas Mudroch, Ujridäk (Heusatz) Ungarn 


varsendet nach M Banater Pinen 


n. 
walste, aus rantiert reinem 
Kunstwaben, "Bienen wschs, in jeder & 


röße, 
Schleuderhonig, „eturrein, IB Linden und 


Akazien. ökg-Postdose K 10.—. 
Nachnahme franko. Preisliste gratis. 


BIENENWIRTSCHAFT 
LUDWIG SCHWENKE 


FLÖHAU -BÖHMEN 


74-XII 


Titan 
Bürobedarfs- 
Gesellschaft 


m. b. H. 


III., Radetzkystraße 13. 


Tager von neuen und ges 
brafichten Schreibmaschinen 
aller Systeme. 


Samtlie he Zubehöre. 


Cpelostple-, Abzug- und 
Schreibmaschinenpapier 
Farbe etc. 


46-11-15 


tE 


für alle imker 


Ditame a. 


Neu eingeführte Rasse 


„Palästinier” ~ 


Junge befruchtete Königinnen å K 5.50. 
(Die Zuchtmuiter, welche Herr Egon Rotter, 
"Ober-Hohenelbe, Böhmen, direkt aus Palästina 
bezogen hat, wurde mir zur Einbürgerung und 
erbreitung dieser Rasse abgetreten.) 


æ Alois Scheff, Königinnen-Großzüchterei s 
Straß bei Spielfeld, Steiermark. 


Reiner Anzeiger. 


Sommeraufenthalt. Eiſenbad Klauſen, vor 
dem Kurort Gleichenberg (Steiermark), Eilzugs⸗ 
ſtation Feldbach, iſt inſolge ſeiner geſunden und 
waldreichen Lage für Erholungsbedürftige beſtens 
einpfohlen. Penſionspreiſe für 4 Wochen K 123 
bis 150 ſamt Bäder. Proſpekte gratis. 103. vn 


Lindenholzrähmchenſtäbe, tadelloſe Arbeit, 
liefert 100 m K 2.50, bei größerer Abnahme 
bedeutend billiger. Anfragen befördert die Ber- 
eins kanzlei. 


Nerantwortl. Redeltezz: Nele Mitenflas, XVI. 
t reis für Bienenzucht, Dien, I., Helſerderferſtr 


Venen- Dates. 


70. II 


al 165. — Berl 
8 von Alex 


XLVI. S. 


Kaufe jedes Quantum reines Wachs zu. 
Preiſen. J. Polt, Wien, VII., Sign 
gaſſe 14. í 


Bienenſchwärme abzugeben im Juni K 7 
Jul K 6.—, Auguft K 5.— unfrankiert, ai 
junger Königin und genügend Neiſefutter. Bienne- 
zuͤchter Johann 8 ch wa b, Budigsderf, 
Rordmähren. se- Fui 


Schneiderlehrling oder -Gehilfe,. we 
Freude hat bei einem kleinen Hausbieseniiie 
zu helſen, wird dauernd aufgenommen 1 
Solek, Neumarkt in Steiermark. se 


Villenartiges Landhaus unweit Pon 
mit Wirtſchaftsgebände, Biegelbehung. Éon 
Bimmer, Kabinett, Küche, Speis, Rammer, S 

ang, Abort, Borgarten, Hof, Brunnen, SaR 

emüſe⸗ und großer Obfigarten. Für Bienen 
wie geſchaffen. Im ganzen Orte keine Bienen 
reichlicher Weide. Anzahlung nur K 4000, U 
beteng nach Uebereinkommen. Anfragen Wife 
„Toifel“, Föllim, Pok Kautendorf. n 


9 Vorſchwärme vom 1. bis 8. Juni, unter ⸗ 
gebracht in Notlagerſtöcken, eingerichtet auf zehn 
aͤhmchen 1922, mit Wabenvorbau. Komple 
loko Bienenhausbahn⸗Poſt 1 Stück K 14.—. 
Stock franko retour K 10.—, auch einzeln abym- 
geben. Ferdinand F ena l, Verwalter, P u Igram 
ei Eisgrub, Mähren. 10 Vl 


RNibiſel, rote großbeerige Primaware 80 h, 
kleinbeerige 36 h, au 30 kg verpackt, ab Schiff 
oder Bahn. Boftloli 5 kg K 3,40, reip. K 2.70 
franko. Nachnahme. Alois Sonntag, Dévény 
bel Preßburg. 380- 


C ĉa 
Junge befruchtete Königinnen à K 3.50 
verſendet franko Stefan Seiler Ketzels doeu, 
Poſt Walterskirchen, Nieder diterreich. ic · vn 


Gelegenheitskanf? Eine tadellos er hallen 
große Schleuder maſchine ganz neu, Eiſe 
mit Zinkblech für vier Rähmchen, Kurbelantrieb 
von oben Friction) iſt wegen N 
größeren Maſchine um den halben P von 
K 20.— ſofort gegen bar zu verkaufen. 
Schimek, Bienenſtand Stattersdorf del 
St. Pölten, Niederöfterreich. 101. 


Breitwabenſtöcke. 20 Stück gebrauchte, 
neu; zirka 100 Stück ausgebaute Brute 
Honigrähmchen öſterreichlſches Bereintmaßt 
Stumvoll) billig zu verkaufen. Augu 
Wien, XIV. Knöllgaſſe 27. 


Zu kaufen geſucht: Eine gebrauchte 

ut erhaltene Wachspreſſe, und Wabenpreſfe 
Siener VBereinsfänder paſſend. Mat » 
daher, Moosweber in Kuchl, Salzburg. 


Zu verkaufen: 9 bevölkerte Wiener Nerd. 
ſtänder, 6 leere alte und 5 neue mit 
Strohwänden ſamt allen dazugehorigen 
ie Schwarmfänger, Futter 

illigſt wegen Todes fall zu verkaufen. Die 
werden auch einzeln abgegeben. Anna 20 
bold in Weißenbach bei Liegen 
Steiermark. 

und ed : 
Bin. Bel & Go.. Din I, 


EEE 
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Osfterneichifchen Meichanereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


de Sikilen für Bleneuzumt der k. k. Eandwiriiatisgelellidan 
Salnburs 


— des Verarlberser Tmkerbundes 

des Stelermärkiiden Bieuenzudtvereines 
Ges Eantespereines dener Bienenwirte in Böhmen 
Bundesverbandes Ger Bieuenzädter und Bienenfreunde des Ersberzostums Miederölterreid 

— uns des Dersestuns Märuten 

bees iunäosverbandes Ser Geufichen Bienenzüdter und Renee freunde ger arkaratihatt Mähren 

und ges Ennüesverbandes ger Bienenuudätvereine des Herzogtums Bukowina. 
a Belag md Spedition: ien, I., Gelferktorfeckeake 5. 


DAs den elt und dte Form der Inſerate uud Dellagen übernimmt der Berein deine Merantwertung 
Bel Belteliungen aut Grund naitehenser Tolerate Berufe man MNA gefällieit aut den „Bienen-Bater“. 


Gei@ättlider Wegweiler. 


etnri® Defeife, Oberholla · 

Blick . ne 2 liefert Ae un se J ee 
Bus, Bergg. 18. 14544, desker . eit er in Blechdose 1 5 Fial pier 115 
i Hefer Bran 1- echdoſe v 
Bienenwirti@aril. Gerate, 4 de titis ee, Sgiuheene. 10 
_ Bonigsläfer. 


©. Steer Sb Ati | Wagen und deln. 
& 
a ale | Üben 1, Reäte 


elle 29. „Omega“ Wag Wien, 
nba uud Geflägelsuät- a adori ag Bu- V/ MR enftr.108b. 
II |Dapek nud Prag. An l be Bu pratis. un 


Landwirtsohaftliohe Agentie 
des Inndexkulturraies für das Königreich Balmatien, un 


15 


geschleuderten Dalmatiner 
= Honig bester Qualität. = 


Erteilt Informationen für die Anschaffung 
sämtlicher Dalmatiner Weine. 


Bienenhonig-Exporft 


im Groß- und Klein-Versand. Akazien-, 
Lindenblüten- und gemischten Blumen- 
Schleuderhonig-Export. Diene gerne mit 
Mustern. Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
Versand sum billigsten Vorzugspreis. 0 ı/ıs 


Nika Nenadović, Mitrovica a/S.(Syrmien). 


— S 
Für die in Oeſterreich wohnenden Mitglieder liegt einem Teile der dies- 
menatlichen Auflage der angekündigte Proſpekt über die Tambonrin⸗Wabe 


— are se WERE „wi 


Bienen- Dates, 


Bonigmarkt. 


* 
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Des Oenizimartt in nur für unfere Mitgliedes Selims, meite Men eigenen Ganig aumenciren melion. 
Gine Neige bis zu 15 Gerten wird Hidria einmal uneutgeitiim aufgememuen, 


Zu verkaufen: 

Zul. Steigel, p. Oberlehrer, Oberfellabrunn, 
Poft Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Honig 
beſter Güte, licht, echt, Kg K 2.—, im Großen 
kg K 1.70. 42-VIIl 


Joſef Neugebauer, Imker, Böhmiſchkrut, 
iederöſterreich. Echten Schlenderhonig, 5 kg- 
Doſe K 10.— per Nachnahme. 4-VIll 


Leopold Kolecko, Herrſchaſtsgärtner, Mauns⸗ 
wörth, Niederöſterreich. Feinſter Schleuder⸗ 
Blütenhonig, 5 kg Doſe K 10.—. 51-vIU 


senan, Hans, Bädermeifter, Loosdorf, Bezirk 
iſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert echten 
Eſparſette⸗Schlenderhonig, 5 kg · Poftdoſe K . . 


erreich. Eſparſette⸗ Honig, 5 
10.— nebſt Porto. 


FJ. Euſchitzky, Deutſch⸗Haslan, Poft Brellen- 
kirchen, Niederöſterreich. 100 kg lichten Honig 
K 170.— franko. Muſter 30 b, 50 kg ueiran et, 


. Biefreund, Markgrafueuſiedl, Nieder- 
K 


Prigl's Großimkerei, Oberzögersdorf, Poft 
Stockerau, Niederöſterreich. Eſparſette⸗ Honig, 
200 kg, per kg K 180. 48-VIII 


Kunert, Oberlehrer in Oberfellabrunn, Poſt 
Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Lichten Honig, 
die Poſtdoſe zu K 10.—, en gros K 1.70, 
Muſter gegen 30 h in Marken. 55-Vlll 


Joh. Feltrini, Radferäburg, Pridahof, Steier⸗ 
mark. Lindenhonig, 5 kg-Poftdofe K 9.80, 
Akazienhonig K 9 60, e 
K 10.—, Wieſenblütenhonig K 11.50, unfran- 
tiert. i i 58-VIII 


Gombotz Leopold, Laafeld bei Radkersburg, 
Stelermark. Garantiert echten diesjährigen 
Akazienhonig, ganz licht, 5 kg⸗Doſe K 8 50, 
Lindenhonig K 9.—, Buchweizenhonig K 7,— 
per Nachnahme oder Vorhineinzahlung des Be⸗ 
trages. Größere Abnahmen billiger. 46-111 


kg - Poſtdoſe 
85 V In 


Sroßtimkerei A. Hochegger, Leibnitz, Steier- 
mark. Aromatiſchen hochfeinen Alpenblumen ; 
honig, feinſt geo moer garantiert naturteim, 
d kg'Ranne K 11.—, 25 kg-fanne K 50.— 
inkl. Kanne. Muſter gratis. 10-7 


Die größte Imkerauſtalt Oeſterreichs bei 
Franz N in Hirt, Kärnten, 
verſendet garantiert echten Alpenhonig heurige 
Ernte, 5 kg-Poftdofe zu K 10.— unfranliert. 

Bei größerer Abnahme Rabatt. 


Vinto Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenik, 
Dalmatien. Feinſten, beonden wohlriechenden 
geſchmackvollen Erika⸗Schleu derhonig 
eigenen Stande, 5 kg. Poſtdoſe K 8.—, Salvia 
offioinalis-Schleuderhonig, 5 kg K 9.— frauko. 
25 kg 5 Prozent billiger. . VI 


Großbienenzucht Karum Bux, Gravoſa, 
Süd⸗Dalmatien. Prima Schleuderhonig. aro» 
matiſcher Dalmatiner Erika⸗Honig, 5 kg-Dofen 
franko K 9.—. Größere Quantitäten bedeutend 
billiger. - Vm 


Joſef Papo, Bienenzüchter, Linbuski, 
von Feinſten herzegoviniſchen lichten Ge . 
chleuderhonig, für Medizinalzwecke beſteng 
eignet, 5 kg⸗Doſe K 10.20, 06-728: 


Jof. Schwab, e 
Nordmähren. Feinſter 
Poſtdoſe K 10.—. 


Franz Klingler, Schuldirektor in 
kamaras, Kom. Arad, Ungarn, liefert | 


8-III 


ter, Deutſch⸗ D 
ebirgsbiütenhonig, 5 


Akazien⸗ und Blütenhonig. 5 kg ⸗Poſtdoſe K 

franko. Größeres Quantum nach U 

kommen. l à 

Rudolf von Götziſche Imkerei in 

Komitat Peſt, Ungarn. Garantiert reinen 

flüſſigen Akazienhonig, die Poſtdoſe zu K N 

Meterzentner K 150.—. se, 
Zu kaufen: ni 


erwartet Muſter nebſt Preisangabe 
Waſchnak in Brenn bei Reichſtadt. 1. 
eo Vn. 


. 


Eſparſettehonig lauft in größeren Bonen i 


Ass BEERRSRRERERZBERZE 23332333333 


Edelkönigin 


diesjähr befrnchtet, Krainer, Deutsche 
u. Italiener K 2.50, Amerikaner K 8.50 
Palästina und Egyptische K 5.50. 


Für Fruchtbarkeit u lebende Ankunft 
Garantie. Täglich Versard bis Oktober. 


jehann A. Wagner, Bienenwirtschait, Straß 


Steiermark. 101-V111 
ILIE 


Die Krainer Bien 


verfendet gratis und franko 
Krainikhe blenemoiriſckaffliche Se 


in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 


Abzugeben: Baueraftäcke K 10— 10, Kuck 
aaf 7 Ganzråähmhen, K 20—28, Ri 
Mai K 5, Scheirse K 11, fpåter 


- ——— — 


vom 


SA Qa 0 0 | IM] 
. N l 0 3 Em 
7 Kun? 282537 FR 7825 ' = \ en 1 
X, ER FAR NEK . A TON f 77 pe 
Bi HN ER ER FFTF a 2 .. 
a 1 o 7358 n REEE * 2 
A ee ee, aea 22 
S TOR IN“ m va u) 
Ii — P 
OH Wr Lei | INN g| N 
Organ des unter dem hödften Proteltorate Ihrer taif. u. königl. SBY der durchlauchtigſten Fran Eez. 


ienen s 
and, Wm, Sch ar ea 


elt KA N , erm 
Sektion für . geſellſ fm, Salgbung, des Vorarlberger 
ee > des Steiermärfifchen Bienenzuchtoereines, 5 es deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der andes verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


J...... pßßßdßßßßßßßßßßß 


eines jeden Monats und wird den Mitgliedern 2 ae 
Be Senn 14 28 7 Bosnien imie un me. a tagetage ee r ammer 7 1 1 
ae rg e Pab à Inſeratenaufnahms: eiferftorleritraße 8. 
— ei Redaktion: Mien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redakteur: Misis Allein. 
Telephone: Vräfibent: Döbling Gel. 487/VIIL. Sereinstamlei: Stelle 8 von 8654. 


Nr. 8. Wien, am 1. Auguſt 1914. XLVI. Jahrgang. 


Na&drud aus dem „Oterex-Bater” t nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Trauerkundgebung. 


Anläßlich des betrübenden Ablebens unferes Thron- 
folgers, des Erzherzogs Franz Ferdinand und feiner hohen 
Gemahlin, der Herzogin von Hohenberg, hielt der Zentral: 
ausſchuß am 5. Juli eine außerordentliche Sitzung ab, in 
der der innerſten Empörung über die ruchloſe Bluttat 
Ausdruck gegeben, den verblichenen warme Worte der Trauer 
gewidmet und auch des neuerdings ſchwer geprüften Kaiſers 
gedacht wurde. Es wurde beſchloſſen, die Gefühle der Trauer 

dutch eine Schrift an die kaiſerliche Kabinettskanzlei zu den 
* des Thrones gelangen zu laffen. | 


Die Sentralleitung. 


Seite 186. 


Bienen-Dater. 


Kardinal Fürſterzbiſchof Dr. Piffl als Bienenfreund. 


Anſchließend an die in der vorigen 
Nummer unſeres „Bienen⸗Vater“ erfolgte 
Verlautbarung über die erfolgreiche Audienz 
beim Fürſterzbiſchof Dr. Piffl in Wien 
können wir heute die freudige Nachricht 
bringen, daß Se. Eminenz ſchon wenige 
Tage nach der Audienz als warmer Förderer 
der edlen Bienenzucht ſich erwieſen hat. 


die Aufforderung, die Bienenzucht in ihrem 
Wirkungskreiſe zu fördern. > 

Das Schöne Bild verdanken wir ebenfalls 
Herrn Pfarrer Guggenberger, Es ift mit 
größter Freude zu begrüßen, daß die 
Bienenwirtſchaft, die ja ſchon in den 
früheſten Zeiten von der Geiſtlichkeit gerne 
betrieben wurde, von der höchſten kirchlichen 


2 En C En Te 


ui. 
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Kardinal Fürſterzoiſchof Dr. Piffl (X) beſuchte den Bienenſtand des Pfarrers Guggenberger XXX E 
in Scheuchenſtein am 14. Juni 1914. | 


Am 14. Juni beſuchte der Fürſterzbiſchof 
anläßlich einer kirchlichen Viſitationsreiſe 
den netten Bienenſtand unſeres äußerſt 
rührigen und tüchtigen Mitgliedes Herrn 
Pfarrer Guggenberger in Scheuchen— 
ſtein bei Mieſenbach in Niederöſterreich 
und richtete an die geiſtlichen Würdenträger 


BR 2 


Franz Krieger f. Ä wu; 


Mit dem am 28. Juni 1914 im 63. 
Lebensjahre einem Schlaganfall erlegenen 
Bürgermeiſterſtellvertreter der Landeshaupt⸗ 
ſtadt Salzburg Franz Krieger verlor die 
edle: Sache der Bienenzucht im Lande 
Salzburg einen ihrer bekannteſten Ver⸗ 


Stelle in Oeſterreich aus jo warme Unten 
ſtützung findet. Dieſe Unterſtützung und 

Förderung der Imkerei läßt ſich auch biad a 
führen auf den verſtorbenen Fürſterzbiſcheß 
Dr. Gruſchſa, Weihbiſchof Marihalli 
und die Prälaten Stöger, S ch m o lk. 
Kühſchelm, u. a. m. * 


— 4 — * 
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treter, die Sektion Bienenzucht der LE 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg eines 
ihrer eifrigſten Mitglieder. 

Ausgeſtattet mit einem lebhaften Sinne 
für die Vorgänge in der Natur, zog ihn 
das geheimnisvolle Schaffen der Nieren 


Fr. 8. 


Bienen ⸗Vater. 


©, ‚te 187. 
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pühzeitig an, jo daß er bald au die Be- 
gründung eines Bienenſtandes auf ſeinem 
ſchͤnen Landſitze am Mönchsberge ſchritt. 
Die liebevolle Be⸗ 
treuung desſel ben 
bedeutete ihm bei 
des Tages Arbeit 
und Mühen Genuß 
und Erholung. 
„Ohne Bienen 
könnte ich nicht 
mehr fein“, fo 
hörte man ihn oft 
fih äußern. Und 
nun wollte es ein 
tragiſches Geſchick, 
daß ihm in ſeinem 
Garten in der Nähe 
ſeiner lieben Bienen 
der todbringende 
Schlag traf. 

Dem Salzburger 
Bienenzüchterver⸗ 
eine, der heutigen 
Sektion Bienen⸗ 
zucht, gehörte er 
ſeit deſſen im Jahre 
1890 erfolgten 
Gründung an, war 
bald deren eifriges 
Ausſchuß mitglied 
und durch mehrere 
Jahre Sektionskaſſier und Obmannſtellver⸗ 
treter. Als regelmäßiger Beſucher der jährlich 
tagenden Wauderverſammlungen deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte 


Franz Krieger f. 


erwarb er ſich einen großen Bekannten⸗ 
und Freundeskreis unter Gleichgeſinnten, 
welche nun den Hingang dieſes trefflichen 


Mannes ſehr tief 
betrauern. Franz 
Krieger war durch 
viele Jahre Vize⸗ 
präſident für Ofter- 
reich dieſer Vereini⸗ 
gung und zuletzt 
noch deren Vor⸗ 
ſtandsmitglied, der 
Oeſterr. Reichs⸗ 
verein für Bienen⸗ 
zucht ernannte ihn 
in Würdigung 
ſeiner Verdienſte zu 
ſeinem Ehrenmit⸗ 
gliede. Die Sek⸗ 
tion Bienenzucht 
Salzburg aber, der 
er ſo lange Jahre 
angehörte und 
deren ſchätzens⸗ 
werter Mitarbeiter 
und Förderer er 
namentlich in ſeiner 
Eigenſchaft als Ge⸗ 
meinderat und Vor⸗ 
ſtandsmitglied der 
Salzburger Spar⸗ 
kaſſe war, erleidet 


durch ſein Ableben einen ſchmerzlichen 
Verluſt; ſeine Verdienſte aber ſichern ihm 
unter den Salzburgiſchen Bienenzüchtern 
auf immer ein ehrendes Gedenken. 


NIR 


Charakterilierter Zucker. 
Von Leopold Heger, Wanderlehrer, Orth a. d. D., Niederöfterreich. 


Der Jokl ift ein geſcheiter Mann, der 
ſich und ſeine Augen fleißig in der Welt 
herumgehen läßt, damit ihm ja nichts 
auskommt und er alles, was gut iſt, ſieht 
und ſo Gott will, es auch nachmachen 
kann. „Ja“, pflegte er zu ſagen, „der 
Menſch lernt nie aus und wer wär' man 
denn, wenn man das ganze Jahr ſo zu 
Hauſe bei Mutters Schürze hocken würde, 
gar nicht unter die Leute käme und immer 
am alten Fleck bliebe.“ Jokl ift auch 
Bienenzüchter, zwar nicht Großimker, ſondern 
recht beſcheiden, auch noch nicht lange, 


aber umſo intenſiver. Fleißig nach ſchauen, 
was die Bienen machen, fleißig horchen, 
wie es ſeine zwei Nachbarn, auch Bienen⸗ 
züchter, und wie es andere Bienenzüchter 
treiben, um fo ganz in der Stille feinen 
eigenen Stand emporzubringen und dann 
der erſtaunten Mitwelt zu zeigen, was er 
im Stande iſt, was er auch, ohne einem 
7 oder Verbande anzugehören, leiſten 
ann. 

So gern er unter Menſchen, ohne Unter⸗ 
ſchied von Rang und Geburt, verkehrt, aber 
gegen Vereine hat er eine eigene Antipathie. 
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ſeitdem ihn jetne lieben Mitbürger bei der | 


freiwilligen Feuerwehr, der er einmal ange⸗ 
hörte (leider nur kurze Zeit), nicht ſofort 
zum lebenslänglichen Kommandanten cr- 
nannten. Sie werden es ſchon noch be- 
reuen, aber die Reue kommt ſchon zu ſpät, 
denn der Jokl iſt jetzt nicht mehr zu haben 
und ob ein anderer es ſo trifft, das iſt 
fraglich. Alſo der Jokl horchte fleißig. 
Bei einer Bienenzüchterverſammlung, 
der er von einem der Nebentiſche aus 
beiwohnte, hörte er vom ſteuerfreien Zucker, 
von der Zuckerfütterung und ihren Vor⸗ 
teilen ſprechen. Halt! dachte er ſich, das 
iſt etwas für mich, das Jahr war heuer 
ohnehin nicht gut, Honig glänzt erſt wenig 
in den Waben, da ſeh' ich mich um recht 
viel ſteuerfreien Zucker um, füttere fleißig 
ein und habe im nächſten Jahre die 
prächtigſten Stöcke. Koſtet wohl auch ein 
Stück Geld, aber ich habe ja dadurch, daß 
ich keinem Verein angehöre, ohnehin etwas 
erſpart, noch ein bischen dazugeben und 
die Geſchichte geht ſchon. Ja geht ſchon, 


aber wo kriegt man den ſteuerfreien 


Zucker. 

Der Jokl kratzt ſich ein Weilchen hinter 
den Ohren, wiegt ſein weiſes Haupt, denkt 
und denkt, aber es fällt ihm nicht ein. Nun, 
da heißt es eben fragen, aber beileibe nicht 
direkt, merken darf niemand etwas, ſo ſchön 


von hinten herum ausholen, das macht 


ihm ja keine Schwierigkeiten, das verſteht 
er ſchon — glaubt er. Im Gaſthaus trifft 
er ſeinen Nachbar. Man ſpricht von dem 
und jenem, den Feldern, der Ernte, dem 
Regen und ſo weiter, natürlich auch von 
den Bienen. Der Nachbar klagt über das 
ſchlechte Jahr, der Jokl klagt auch und 
da iſt die Fütterung bald am Tage. „Nun 
Nachbar, wo kauft ihr den den ſteuer— 
freien Zucker und wie ſchaut den der aus“? 
fragt der Jokl. „Ja mein, der kommt aus 
der Zuckerfabrik, aber wir bekommen ihn 
halt durch den Verein, mußt halt beitreten, 
dann kriegſt ihn auch,“ ſo ſpricht der 
Nachbar. Das letztere aber gerade iſt es, 
was der Jokl nicht will und deshalb gibt 
er auch keine rechte Antwort, ſagt nicht ja 
oder nein, ſpricht vom Zucker; wie er aus— 
ſieht der ſteuerfreie Zucker, ob er gut iſt 
für die Bienen, ob fie ihn gern nehmen. 
wie er hergerichtet iſt und ſo weiter. 
Bereitwillig gibt ihm der Nachbar 
Auskunft. Am meiſten nimmt es ihn Wunder, 


- B!mer-Dater. 
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daß Sägeſpäne und Sand im Zucker ird 
und da ihm die Antwort des Nachbars, 


daß dies nur deshalb da iſt, um den Zucker 


zu charakteriſieren, nicht recht einleuchtet, 
ſinniert und ſimuliert er am ganzen Nad 
hauſewege und auch noch im Bette darüber 
nach, welchen Zweck doch eigentlich 
die Geſchichte haben könnte, aber er komm 
vor dem Einſchlafen zu keinem Reſultat. 
Am nächſten Morgen ift er aber bald mu 


fih im Klaren und wundert ſich nur nod. 


daß er geſtern nicht gleich daraufgekommen 
iſt, was die Charakteriſierung zu bedeuten 
hat. Aber jetzt iſt er ſich des Wertes vol! 
bewußt und er hat daher an dieſem Tage 
einige wichtige Gänge, beſſer geſagt Fahrten. 
Die erſte Fahrt geht in das nahe Städtchen. 
um ſich einen Kriftallzucker zu beſchaffen. 
denn zum heimiſchen Kaufmann zu geher 
widerſtrebt ihm, der iſt gar ſo neugierig 
und möchte gleich wiſſen wollen, wozu der 
Jokl ſoviel Zucker braucht und dann fag: 
er's wieder weiter und feine ſchöne Ueber 
raſchung wäre verpfuſcht. Der Preis ſcheint 
ihm ein bischen zu hoch, aber wer nichts 
wagt, gewinnt nichts, er muß diesmal 
ſchon etwas tiefer in feinen Lederbeutel 
greifen. Das wäre beſorgt. Jetzt no: 
etwas. Einen kleinen Umweg muß er nov 
machen auf dem Heimwege. 

In Walddorf iſt eine Schneidemühle. 
da gibt es ſchöne Sägeſpäne, der Schneid 
müller iſt ſein guter Freund und hat ihr 
ſchon öfter einige Säcke voll zum Räucherr 
ſpendiert, wird es ſchon heute auch tur 
„Na grüß Gott Vetter, daß man Euz 
wieder einmal ſieht, iſt ſchon lang te 
ſeit'n Kirchtag in Woltern, wo wir be 
fammen waren,“ begrüßte ihn der Mülle 
und fragte nach feinem Begehren. Ba!! 
war's auch heraußen, daß der Jokl zun 
Räuchern wieder Sägeſpäne braucht., Scho⸗ 
ſo früh abgeſtochen“? „Ach nein. ab: 
weil ich grad fo am Weg bin und lee 
fahre, dachte ich mir, die freſſen ja nicht 
können auch bei mir ſtehen, damit ick 
dann gleich hab', wenn ich's brauch'.“ 

So wickelt ſich auch dieſer Teil te 
Geſchäftes glatt ab, ohne daß jemar 
die Abſicht merkte. Zuhauſe angelomm:: 
ging's nun an ein Miſchen. Fleißig Se 
ſpäne und Zucker zuſammengetan, aufge‘: 
und den Bienen eingefüttert. Aber d 
Ludersviccher, was die nur haben. 
Sägeſpäne wollen's net freſſen? Soll 


Nr. 8 


halt bleiben laſſen, im Winter, wenn's 
Hunger haben, werdens ſie's ſchon freſſen. 
Das Frühjahr kam, aber keine Biene hatte 
ſich den Zahn daran ausgebrochen, ſtill 
und ſanft ruhten alle tief zurückgezogen 
in den Waben und vergaßen das Heraus⸗ 


Bienen ⸗Dater. 
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kommen. Das Malhör muß er dem Nachbar 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
mit den nötigen Seitenhieben auf die ver⸗ 
flixten Bienen und die verfluchten Neuerungen 
anvertrauen, der Nachbar hat natürlich 
geſchwiegen und ſo habe ich es erfahren. 


er 


Der Strohkorb als Mobilbeufe mit Oberbehandlung. 
Bon Franz Richter, Wien, X. 


Der gewöhnliche Strohkorb wird ſeit 
Jahrhunderten von den Imkern aller 
Nationen als vorzüglichſte Bienenwohnung 
hochgeſchätzt. Die Biene überwintert im 
Strohkorb am beiten, da jeder kalter Luft- 
zug, der die Wintertraube treffen könnte, 
durch die unermüdliche Tätigkeit der Biene, 
jede noch ſo kleine Fuge mit Propolis zu 
verkleben, hintangehalten wird. 

Die Nachteile des Strohkorbes ſind: 

Unbeweglichkeit der Waben; 

Ueberproduktion von Drohnen; 


Unmöglichkeit der Ueberwachung und 
Heilung kranker Bienenvölker; dadurch 
emimente Gefahr für Nachbarbienenſtände. 

Die Nachteile des Strohkorbes wurden 
durch die Erfindung des Gravenhorſtſchen 
Bogenſtülpers behoben. Der einzige Nach⸗ 
teil dieſes Stockes beſteht darin, daß er 
bei jeder Operation am Bienenvolke herum⸗ 
genommen und aufs Haupt geſtellt werden 


muß. Wenn wir einen ſolchen herum⸗ 


genommenen Bogenſtülper auf ein Geſtell 
mit vier Füßen aufhängen, ein Deckbrett 
darüber decken und im Haupt des Stockes 
das Flugloch anbringen, ſo haben wir 
eine ausgezeichnete Bienenwohnung mit 
Oberbehandlung, die ſich beſonders gut 
1 Gegenden (Alpen) eignen 
ürfte 


Auch der geſtürzte gewöhnliche Bienen- 
korb, mit beweglichen Waben verſehen, 
kann als Mobilwohnung mit Ober» 
behandlung hergerichtet werden. 

Die nebenſtehende Abbildung zeigt uns 
einen ſolchen umgekehrten Strohkorb mit 
fünf beweglichen Rahmen im Brutraume 
und einem Honigraum des Richterſchen 
Breitwabenſtockes mit Schachteldeckel, der 
über den Honigraum greift und denſelben 
hermetiſch abſchließt. Der umgekehrte Stroh⸗ 
korb mit dem Flugloch im Haupt hat die 
Form der Schwarmtraube und iſt ſehr 


günſtig zur Ueberwinterung der Völker. 
Die fuͤnf beweglichen Waben des Brut⸗ 
raumes im Strohkorbe ſind mit ganzen 
Kunſtwaben verſehen und tragen zur Bers 
minderung der Drohnenzellen bei, da nur 
der reſtliche Raum mit Trageleiſten, die 


— 
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mit Vorbau verſehen ſind, den Bienen 
zum Ausbauen überlaſſen iſt. In dem 
umgeſtürzten Strohkorb kann ſich keine 
Feuchtigkeit anſetzen. Die Reinigung von 
Gemüll geſchieht automatiſch durch das 
Flugloch und iſt daher jede Verheerung 
durch die Wachsmotte ausgeſchloſſen. 

Die fünf beweglichen Rähmchen müſſen 
aus 27 mm breitem Rähmchenholz mit 
entſprechender Dicke, jo wie jene des Honig- 
raumes hergeſtellt werden. Nach unten 
nehmen ſie die Form des Strohkorbes an, 
das heißt, ſind halbrund. 
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Sin- und Ausfuhr von Honig, Wachs und Bienenſtöcken 
In den Jahren 1912 und 1913, nadı den Mittellungen der k. k. Itatiltikhen Zentralkommiilion. 


I. Einfuhr: 

Honig (auch Kunſthonig) wurde im 
Jahre 1912 in die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Monarchie im Gewichte von 12.236 Meter- 
zentnern netto im Werte von K 845.889 
eingeführt, im Jahre 1913 im Gewichte 
von 12.276 Meterzentnern im Werte von 
K 857.044. Die Einfuhr ſtammt namentlich 
aus folgenden Ländern: 


1912 1918 

Meterzentner netto 
Deutſches Reiche 8002 2740 
G. er 2638 4038 
EUR e e aan a a a i 2314 2878 
Merle. 1182 1237 
Vereinigte Staaten v. Amerika 865 682 


Die Einfuhr von Wabenhonig in 
Bienenſtöcken ohne lebende 
Bienen verzeichnet in den letzten zwei 
Jahren keine Ziffern. 

Bienenſtöcke mit lebenden 
Bienen wurden im Jahre 1912 148 
Meterzentner brutto im Werte von K 20.720, 
im Jahre 1913 29 Meterzentner brutto 
im Werte von K 4.060 eingeführt. Hievon 
entfielen auf das Deutſche Reich im Jahre 
1912 21 Meterzentner, im Jahre 1913 
22 Meterzentner, auf Italien im Jahre 
1912 9 Meterzentner, im Jahre 1913 
7 Meterzentner. 

An tieriſchem Wachs im na⸗ 
türlichen Zuſtande wurden im 
Jahre 1912 1012 Meterzentner netto im 
Werte von K 339.020, im Jahre 1913 
784 Meterzentner netto im Werte von 
K 262.640 eingeführt. Hievon entfielen 
auf nachſtehende Herkunftsländer: 


1912 1918 


Meterzentner netto 
Deutſches Reih h.. 130 85 
Frankrei h 3 61 
Griechen lad 93 28 
Salem: e ‘ať’ 76 74 
Niederlande. 87 46 
Spanien . 264 134 
Britiſch. Indien 83 27 
Aſiatiſche Türkei. 38 82 
Aegypten 78 110 
Europ. Beſitzungen in Afrita. 45 109 


Außerdem wurden an zubereitetem 
Wachs im Jahre 1912 181 Meterzentner 
netto im Werte von K 67.875, im Jahre 
1913 162 Meter jentner netto im Werte 
von K 60.750 eingeführt. 


II. Ausfuhr: 

Die Ausfuhr von Honig (auch Kunſt⸗ 
honig) aus der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie weiſt im Jahre 1912 70 Meter⸗ 
zentner brutto im Werte von K 10.920, 
im Jahre 1913 416 Meterzentner brutto 
im Werte von K 64.896 auf. Hievon 
un auf die nachſtehenden Beſtimmungs⸗ 

nder: 


1912 1913 
Meterzentuer brutto 
Deutſches Reih. . ... . 49 138 
Europ. Rußland — 2 
OT LAF 8 220 


Wabenhonig in Bienenftöden 
ohne lebende Bienen weiſt in den 
beiden letzten Jahren keine Ausfuhrziffer auf. 

Bienenſtöcke mit lebenden Bienen 
wurden im Jahre 1912 380 Meterzentner 
brutto im Werte von K 62.700, im Jahre 
1913 332 Meterzentner brutto im Werte 
von K 54.780 ausgeführt. Hievon gingen 
in nachſtehende Beſtimmungsländer: 


1912 1918 

Meterzentner brutto 
Deutſches Reicͥcoch h 297 207 
Europ. Rußland 80 44 
Schweden 28 33 
Schweiz 18 19 


An tieriſchem Wachs im natür 
lichen Zuſtande wurden im Jahre 1912 
2014 Meterzentner brutto im Werte von 
K 674.690, im Jahre 1913 2728 Meter⸗ 
zentner brutto im Werte von K 913.886 
ausgeführt. Hievon entfielen auf die Be⸗ 
ſtimmungsländer: 


1912 1913 
Meterzentner brutto 

Deutſches Reiche 217 478 
Rumänien 1666 1285 
Rußland 50 802 


An zubereitetem Wachs wurden 
im Jahre 1912 194 Meterzentner brutto 
im Werte von K 71.780, im Jahre 1913 
214 Meterzentner im Werte von K 79.180 


ausgeführt. Hievon entfielen auf nach⸗ 
ſtehende Herkunftsländer: 

1912 1913 

Meterzentner 
Deutihes Reichih hh 18 185 
Großbritanniiie eà 51 8 
Rümänenan s s a o 20 22 
Serben 84 26 


In Wachs beſteht endlich noch ein nicht 
unbedeutender Veredelungsverkehr. 
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in dem Wachs im natürlichen Zuſtande 
(1912 164 q im Werte von K 54.940, 
1913 170 J im Werte von K 56.950) 
eingeführt und im veredelten Zuſtande 
(1912 120 q im Werte von K 46.800, 
1913 160 J im Werte von K 62.400) 
namentlich nach Rumänien ausgeführt wird. 

Beigefügt ſei, daß der Zwiſchenver⸗ 
kehr mit Ungarn in Honig und 
Bienenſtöcken eine Rolle ſpielt. Es betrug: 
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Einfuhr: 
Wert in Kronen Meterzentner 
1912 1913 1912 1913 
Honig . 1,438.040 1,772.820 10.286 12.668 
Bienen⸗ 
ſtöcke. 3.186 1.568 82 16 
Ausfuhr: | 
Bert in Kronen Meterzentuer 
1912 1918 1912 1913 
Honig . . 268.640 206.880 2.197 1.724 
Bienenſtöcke 1.274 1.568 18 16 


S 


Die moderne Vererbungslehre und die Blenenzuchl. 
Vortrag, gehalten in der diesjährigen Generalverfammlung des Oelterreichlſchen Reichs verelnes. 
| Von Ludwig Arnhart. 


(Schluß.) 


IV. Phyſiologiſche Beobachtungen. 


Die nun folgenden phyſiologiſchen Be⸗ 


obachtungen bringen die Klärung und Be- 
gründung nicht nur der Mendel ſchen, 


ſondern auch die aller anderen Geſetze der 


Vererbung. | 

Zunächſt ſind diesbezüglich folgende 
Verſuche lehrreich: 

1. Manche große Zellen können künſtlich 
geteilt werden. Oft ſind die aus einer ſolchen 
Teilung entſtehenden Teile wohl proto⸗ 
plasmahältig aber kernlos. Alle der- 
artigen Teile gehen zu Grunde, während 


Protoplasmateile, die ein Stückchen Kern 
enthalten, am Leben bleiben und zur ur⸗ 


ſprünglichen Zellgröße heranwachſen. Dieſe 


Verſuche beweiſen die Wichtigkeit des 


Kernes für das Leben. 

2. Seeigeleier, die für die Befruchtung 
eingerichtet ſind, die alſo nach unſeren 
Ausführungen nur die halbe Chromo- 
ſomenzahl der Körperzellkerne in ihren 
Eikernen enthalten, konnten durch Einlegen 
zuerſt in eine Fettſäurelöſung und nachher 
in eine Löſung von Kochſalz in Meer- 
waſſer künstlich alſo ohne Samen, zur 
Entwicklung gebracht werden. Aus ſolchen 
Eiern konnten ausgewachſene Seeigel ge- 
zogen werden. Es beweiſt dies, daß die 
halbe Chromoſomenzahl des Eikernes 
ſämtliche Raſſenmerkmale repräſentiert. 

3. Auch die Seeigeleier laſſen ſich künſtlich 
teilen. Läßt man in kernloſe Teilſtücke, die nach 
unſeren vorausgegangenen Auseinander⸗ 
ſetzungen dem Untergange geweiht ſind, 
Samenfäden eindringen, ſo entwickeln ſich 


ſolche Bruchſtückbefruchtungen 
zu Seeigellarven, die etwas kleiner find, 
als die normalen. Immerhin iſt dadurch, 
der Beweis erbracht, daß auch die Samen⸗ 
kerne, die ja nach unſeren früheren Aus⸗ 
führungen auch nur die halbe Chromo- 
ſomenzahl der Körperzellkerne enthalten, 
mit der halben Chromoſomenzahl trotzdem 
ſämtliche Raſſenmerkmale repräſentieren. 

Aus Verſuch 2 und 3 folgt, daß bei 
einer Befruchtung, alſo bei einer Vereini⸗ 
gung der Chromoſomen des Eikernes mit 
denen des Samens die Artmerkmale, ſagen 
wir vielleicht beſſer, die beiden Eltern 
gleichen Merkmale zweimal, die die beiden 
Eltern unterſcheidenden Merkmale aber 
nur einmal in den Kern der Stammzelle 
und von dicem dann in alle Körperzell— 
kerne gelangen. Bei nahe verwandten 
Paaren werden letztere Merkmale ſehr 
wenige von geringer Intenſität fein; fie 
werden ſich deshalb leicht vermiſchen. 
Anders wird die Sache bei der Raſſen⸗ 
kreuzung ſein; bei dieſer kommen ſehr viele 
und an Intenſität ſehr verſchiedene Merk⸗ 
male zur Vereinigung; da gibt es keine 
Ausgleichung. Die Merkmale bleiben, wie 
die Mendel ſche Regel zeigt, erhalten; 
ſie miſchen oder verdecken ſich, fallen aber 
in der folgenden Generation wieder aus— 
einander, ſie mendeln. 

4. Bei Seeigeleiern iſt es auch gelungen, 
einzelne Chromoſomen vor der Entwicklung 
der Eier zu entfernen. Aus ſo verſtümmelten 
Eiern find in irgend einer beſtimmten Art 


verſtümmelte Seeigellarven hervorgegangen. 
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Mit dieſem Experiment wäre bewieſen, daß 
beſtimmte Chromoſomen ganz beſtimmte 
Merkmale des Körpers repräſentieren. 
Wenn auch bei anderen Tieren derartige 
Verſuche einen Zuſammenhang zwiſchen 
beftimmten Chromoſomen und beſtimmten 
Körpermerkmalen nicht ergeben haben, ſo 
hat doch der poſitive Experimentalerfolg 
mehr Giltigkeit als der negative. 

Nach einem phyſiologiſchen Geſetze findet 
ein Lebensvorgang um ſo leichter und 
ſicherer ſtatt, je öfter er ſich wiederholt. 
Die Teile der Chromoſomen, die beſtimmte 
Körpermerkmale repräſentieren, man nennt 
ſolche Gameten, welche oft und oft bei 
der Befruchtung zuſammengekommen waren, 
werden ſich demnach leichter vereinigen, 
als ſolche, bei denen dies nicht der Fall 
war. Es iſt ſomit wahrſcheinlich, daß im 
Laufe der Entwicklung der Tiere ausein⸗ 
ander, die Gameten, die den älteſten Ge⸗ 
nerationen angehörigen Eigenſchaften re⸗ 
präſentieren, ſich zu ganz beſtimmten 
Chromoſomen vereinigen. 

Die Tatſache, daß vielfach die Chromo» 
ſomen verſchiedene Größe haben, und die 
Tatſache, daß oft mehrere Eigenſchaften 
der Eltern in den Nachkommen ſtets mit⸗ 
einander verſchwinden und dann wieder 
auftreten, macht die vorſtehende Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch größer. Die Gameten, 
welche raſſenfremde Eigenſchaften repräſen⸗ 
tieren, finden alſo keinen Anſchluß zu den 
anderen und bleiben, wie ſchon einmal 
geſagt, nach der Befruchtung in der 
Stammzelle iſoliert von den anderen 
liegen. 

Wie wir ſchon wiſſen, findet bei der 
Teilung der Stammzelle in die Körperzellen 
keine Anzahlteilung, ſondern nur eine 
Maſſenteilung der Chromoſomen 
ſtatt. Daß bei dieſer Maſſenteilung auch 
jeder Gamet geteilt wird, geht aus der 
Tatſache der Miſchung der Merkmale in 
den Miſchungen hervor: rotblühende 
Mirabilis und weißblühende gibt roſa⸗ 
blühende uſw. 

Erſt wenn ſich aus den Körperzellen 
Geſchlechtszellen bilden, findet, wie wir 
wiſſen, eine Anzahlteilung ſtatt. Bei dieſer 
ordnen ſich, wie die Beobachtung zeigt, 
ſämtliche Gameten in zwei Reihen, und 
zwar wie wir ſchon wiſſen ſo, daß jede 
Hälfte die der Raſſe gehörigen Merkmale 
»ithält. Die müſſen in der Körperzelle, 
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aus denen die Geſchlechtszellen entſtehen. 
doppelt vorhanden fein. Daß die an- 
deren dem Individuum allein angehörigen 
Merkmale nicht doppelt vorhanden find, 
zeigt die Variation dieſer Merkmale in 
den Nachkommen. Genau ſo geht es den 
Merkmal⸗Gameten, durch die ſich die ge⸗ 
kreuzten Raſſen voneinander unterſcheiden: 
ſie ſind nur einmal in den Körperzellen 
vertreten und können bei der Anzahlteilung 
mit den Individualmerkmal⸗Gameten ent- 
weder in den einen oder in den anderen 
Zellenteil fallen, immer nur in einer 
Geſchlechtszelle erſcheinen. 

Was die Stammzelle vereinigt, 
fällt in den Geſchlechtszellen wieder 
anseinander! Fig. 7 zeigt uns die ge⸗ 
ſchilderten Verhältniſſe ſchematiſch. 

Da fih eine Körperzelle in eine Samene 
zelle teilt und da die erſte Teilung eine 
Maſſenteilung, die zweite eine Anzahlteilung 
ift, müſſen zwei Samenzellen von zwei homo- 
logen verſchiedenen Merkmalen das eine, die 
anderen zwei das andere enthalten: es 
gibt alſo zweierlei Samenzellen. 

Da ſich aus einer Körperzelle nur eine 
Eizelle entwickelt, können bei zwei homo⸗ 
logen verſchiedenen Merkmalen zwei Fälle 
eintreten: a) jede Eizelle hat dasſelbe von 
beiden Merkmalen. Es gibt alſo dies⸗ 
bezüglich nur einerlei Eizellen. dann muß 
der Gamet dieſes in allen Eizellen ent⸗ 
haltenen Merkmales ſich bei allen Teilungen 
der Körperzellen in Eizellen ganz genan 
nach einem im Innern der Zelle begrün: 
deten Geſetze verhalten. Die Mendel ſche 
Regel zeigt und unſere Betrachtungen er⸗ 
geben es auch als wahrſcheinlich, daß keine 
innere Geſetzmäßigkeit vorhanden iſt. Es 
kann einmal dieſer, dann der andere Merk⸗ 
mals⸗Gamet in die Eizelle kommen. Das 
Ei hängt diesbezüglich vom Zufall ab 
und bezüglich dieſes gibt die mathematiſche 
Wahrſcheinlichkeit, daß ſich die Fälle. daß 
ein beſtimmtes der bezüglichen zwei 
male in das Ei gelangt, umſomehr der 
Hälfte al ler Fälle nähern, je größer die 
Zahl der letzteren iſt, das heißt: je 
mehr Eier ein Individuum 
produziert, deſto ſicherer har 
die eine Hälfte derſelben 
dieſes, die andere jenes der 
Merkmale. 

Bei der Befruchtung der Miſchlinge mit 
nur einem der Mendel ſchen Regel 
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unterworfenen Merkmalspaar ergeben ſich 
demnach folgende Möglichkeiten; wenn 
wir die Eier⸗ und Samenzellen des einen 
Merkmales mit A, die des anderen mit B 


bezeichnen: 
Eizellen Samenzellen Stammzellen 
A A AA 
A B AB 
B A BA 
B B B B 


Da AB und BA in einer Stammzelle 
dasſelbe bedeuten, kommen alſo dreierlei 
verſchiedene Stammzellen und damit dreierlei 
verſchiedene Individuen zum Vorſchein. 


d 


Fig. 7. 
kombtuation eines verſchiedenen mendelnden 
Rerkmalpaares. a Geſchlechtszellen. Die Striche 
epräſentieren die gleichen Merkmale, die ungleichen 
nd durch Punkt und Kreuz bezeichnet. der 
Stammzelle b ſind alle Merkmale vereint, die 
leichen (Strich) doppelt, die ungleichen (Kreuz, 
zunkt) einfach. Die Körperzellen o find der 
stamımzelle b gleich; fie entſtehen nur durch 
Raffenteilung. Teilt ſich eine Körperzelle durch 
Wa neee d, in die Geſchlechtszellen, ſo kommt 
jede Geſchlechtszelle wohl ein Strich, aber 
entweder nur ein Kreuz oder ein Punkt. 


Weil es nun ein Zufall iſt, daß eine 
eftimmte Eizelle mit einer beſtimmten 
5amenzelle zur Vereinigung kommt, unter⸗ 
egt auch die Bildung der Stammzelle 
er Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
nd zugleich der Kombination 
e hre. In unſerem Falle handelt es 
h um eine Variation zweiter 

Laffe mit Wiederholung aus 
zei Elementen. Dieſe ergibt, da die all⸗ 
meine Formel nr ift, wo n die Zahl 
r zur Kombination dienenden Elemente 
— — 
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under die Zahl der in allen Fällen aus 
dieſer zu bildenden Gruppe anzeigt: 
2?— 4 Möglichkeiten. Bei genügend Ne 
Anzahl der Fälle kommt jede Kombination 
in gleichviel Fällen aller Fälle vor. 
Man erhält aljo ſchließlich / AA, das 
ift die eine Stammraſſe in /, BB, das 
ift die zweite Stammraſſe in / und 
JJ A B + / BA =, Miſchlinge. 

Man bekommt alfo die Mendel ſche 
Regel und man ſieht, daß dieſelbe 
mathematiſch ift und nur bei ge- 
nügender Anzahl der Nachkommen gilt. 

Daß die Mendel ſche Regel wirklich 
nur in den Geſchlechtszellen und nicht 
anderswo ihren Grund hat, hat man ex⸗ 
perimentell bewieſen. Prof. Caſtle hat 
einem ſchwarzen Kaninchen den Eierſtock 
entnommen und denſelben an Stelle des 
einem weißen Kaninchen entnommenen 
Eierſtockes gegeben. Mit einem weißen 
Kaninchen gepaart erhielt er, da ſchwarz 
über weiß dominant iſt, lauter ſchwarze 
Miſchlinge. 

Was geſchieht nun, wenn man eine 
Stammraſſe untereinander paart. Da 
kommen lauter gleiche Raſſenmerkmale in 
der Stammzelle zuſammen, dieſelben ſind 
dann alſo in allen Körperzellen doppelt 
und in allen Geſchlechtszellen einfach vor⸗ 
handen. Dabei ſind die Geſchlechtszellen 
einander bezüglich der Raſſenmerkmale 
einander ganz gleich. Es können nur 
Stammzellen und Körperzellen von der 
Form AA und BB, ſowie lauter Geſchlechts⸗ 
zellen von der Form im erſten Falle A, 
im zweiten Falle B, erſcheinen. 

as geſchieht, wenn wir eine reine 
Raſſe mit einem Miſchling paaren. Die 
Geſchlechtszellen der reinen Raſſe ſind ein⸗ 
ander gleich in einem Falle, z. B. A,A. 
Die Geſchlechtszellen des Miſchlings ſind 
entweder A oder B. Es kann alſo nur 
1. A mit A oder 2. A mit B in der 
Stammzelle und in den Körperzellen zu⸗ 
ſammentreffen; es kann alſo nur entſtehen 
AA, das ift reine Raſſe oder A R, das 
iſt Miſchling, und zwar bei genügend 
großer Anzahl der Fälle ½ reine Raſſe, 
½ Miſchlinge. | 

Nun find wir in der Lage, die ſchon 
angedeutete Raſſenneubildung zu begründen. 
Nehmen wir an, wir hätten zwei Raſſen, 
die in zwei Mexkmalpaaren wandeln. 


Z. B. zwei Erbſenraſſen, von denen die 
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eine hoch und weißblütig, die andere nieder 
und rotblütig iſt (vergleiche Fig. 6). Iſt 
hoch und rotblütig dominant, ſo erhalten 
wir in der erſten Generation lauter hohe 
rotblühende Miſchlinge. Da ſowohl vom 
Männchen als Br vom Weibchen 4 Cle- 
mente geboten werden, kommt diesmal die 
Variation von 4 Elementen zur zweiten 
Klaſſe mit Wiederholung in Betracht und 
diefe ift 4? = 16. Wir erhalten alfo fed» 


zehnerlei verſchiedene Kombinationen und 


bei genügend großer Zahl tritt jede in 
16 aller Fälle auf. Allerdings find die- 
jenigen unter ihnen, die die gleichen Ele⸗ 
mente, wenn auch in verſchiedener An⸗ 
ordnung enthalten, einander gleich, wie 
z. B. AB e BA. * dieſen Umſtand 
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Und O. Vogel war es, dem es durch 
Kreuzung der ägyptiſchen und deutſchen 
Raſſe gelang, eine neue, der italieniſchen 
wie er ſagt, gleichwertige Raſſe zu züchten. 
Die 0 Raſſe iſt ſomit, wie auch 
in A. Alfonſus, Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht, zu leſen iſt, eine Kombinationsraſſe. 
Hoffentlich führen planmäßig durchgeführte 
Züchtungen bei der Bienenzucht zum 
Vollblut! 


V. Die Vererbung des Geſchlechtes. 


Zu den intereſſanteſten Vererbungs⸗ 
erſcheinungen gehören die des Geſchlechtes. 
Bezüglich des Verhaltens der Gameten 
herrſcht allerdings noch Dunkelheit. Was 
wir wiſſen, iſt folgendes. Die Zahl der 


Kombination zweier mendelnder 5 a gleichen Merkmale ſind durch Senkrechte, die 

verſchiedenen durch Kreuz, Ring, Punkt und Horizontalſtrich markiert. a ſtellt uns die Körperzellen 

dar. Die verſchiedenen Merkmale liegen den Kombinatlonsgeſetzen noch an verſchiedenen Stellen und 

zerfallen demnach in b in verſchiedene Arten von Geſchlechtszellen. Die Vereinigung dieſer zu Stamm⸗ 
zellen o liefert demnach verſchiedene Arten derſelben. 


ſinkt die Zahl der Verſchiedenheiten unter 16. 
ig. 6 und 8 zeigen uns die geſchil— 
derten Vorgänge ſchematiſch. 

Unter dieſen befinden ſich auch Indivi⸗ 
duen beiderlei Geſchlechtes, die nur 
nieder und weiß in ihren Geſchlechtszellen 
enthalten. Paart man dieſe untereinander, 
ſo hat die Stammzelle und ſomit alle 
folgenden Körperzellen dieſe Merkmale in 
doppelter Zahl vorhanden. Bei 
Anzahlteilung für die Geſchlechtszellen 
kommt alſo in jede derſelben nieder und 
weiß. Es kommen zum Schluſſe wieder die 
Geſchlechtszellen zum Vorſchein, aus denen 
das Individuum entſtanden iſt, das heißt 
die Raſſe iſt rein! Niedrig weiß iſt 
ſomit eine neue reine Raſſe! 

Durch derartige Kombinationen hat man 
ſchon in der Getreide- und Hundezucht 
manches ſchöne erreicht. 


der 


Chromoſomen ift in der Mehrzahl der 
Fälle in beiden Geſchlechtern nicht dieſelbe. 
und zwar iſt es das Männchen, das eines 
weniger hat. Das Weibchen hat in ſeinen 
Körperzellen ſtets eine gerade, das 
Männchen dagegen meiſtenteils eine 
ungerade Zahl von Chromoſomen. Bilden 
ſich aus den Körperzellen die Geſchlechts⸗ 
zellen, ſo verliert zunächſt, wie wir wiſſen. 
bei der Maſſenteilung jedes Chromoſom 
ſeine Hälfte. Ordnen ſich nun die Chromo⸗ 
ſomen zur Anzahlteilung in eine Doppel⸗ 
reihe, ſo iſt ein Unterſchied bei Weibchen 
und Männchen bemerkbar. Beim Weibchen 
find lauter Paare von Chromoſomen, 
beim Männchen ſteht eines ohne Partner 
allein. Bei der nun folgenden Teilung. 
die, wie wir wiſſen, zwiſchen den Reihen 
hindurch ſtattfindet, entſtehen ſomit beim 
Weibchen ſtets Eier mit der gleichen 
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Chromoſomenzahl = / der Chromoſomen⸗ 
zahl der weiblichen Körperzellen. Beim 
Männchen entſtehen aber zweierlei Samen, 
ſolche mit der halben Chromoſomenzahl 
der weiblichen Körperzellen und ſolche, die 
um eines weniger enthalten. 

Bei der Bildung der Stammzellen ſind 
aljo zweierlei Fälle möglich: 

1. Die Eizelle kommt mit einer Samen⸗ 
zelle zuſammen, die die gleiche Chromo⸗ 
ſomenzahl enthält; aus einer ſolchen 
Stammzelle kann nur ein Weibchen ent⸗ 
ſtehen, denn die Zahl der Chromoſomen 
muß eine gerade ſein und ſie iſt gleich 
der der weiblichen Körperzellen. 

2. Die Eizelle kommt mit einer Samen⸗ 
zelle zuſammen, die um ein Chromoſom 
weniger enthält, aus einer ſolchen Stamm⸗ 
zelle kann nur ein Männchen entſtehen, 
denn die Zahl der Chromoſomen iſt um 
Eins kleiner als die der weiblichen Körper⸗ 
zellen und genau gleich der der männlichen. 
Fig. 9 A zeigt uns diefe Verhältniſſe. 


Mead. 
A. 
EN B 


Fig. 9. 
Eutſtehung der verſchiedenen Geſchlechter. A aus 
zerſchiedenen Samenzellen und gleichen Eizellen, 
B aus verſchiedenen Eizellen, a in Anzahlteilung 
begriffene Körperzelle des Weibchens, b eine ſolche 
des Männchens. 


Bei manchen Tieren iſt die Sache anders 
geordnet. Dieſelben haben zweierlei Eier, 
zroße und kleine und nur einerlei Samen. 
Sowie im vorhergehenden Falle die 
Maſſe im Kerne das Weibchen charakte⸗ 
‘tert, jo ift es auch in dieſem Falle. Die 
zroßen Eier liefern ſtets Weibchen, die 
leinen ſtets Männchen. Fig. 9 B zeigt uns 
veje Verhältniſſe ſchematiſch. 

In beiden genannten Fällen muß nach 
Nombinationslehre und Wahrſcheinlichkeit 
ie Zahl der Weibchen denen der Männchen 
dei unendlich vielen Fällen einander gleich 
ver den. 
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Ganz eigenartig find die Geſchlechts⸗ 
beſtimmungsverhältniſſe bei der Biene. Die 
Biene hat nur einer lei Eier, das heißt 
bezüglich der Größe; ſie hat aber auch nur 
(natürlich nur bezüglich der Geſchlechts⸗ 
beftimmung) einerlei Samen. Während 
die Eireifung normal vor ſich geht, vers 
läuft die Samenreifung andersartig, 
Fig. 10. Eine Maſſenteilung des Kernes 


Flg. 10. 
Bildung des Samens der Drohne. 1 erſtes Pol- 
körperchen. 2 zweites Polkörperchen. S ſchießlicher 
Samenkern. 


findet nicht ſtatt; es wird zur Markierung 
des erſten Polkörpers ein klares Stück 
Protoplasma abgeſchnürt, Fig. 101. Die 
Anzahlteilung der Chromoſomen findet 
wie bei der Eireifung ſtatt; die halbe 
Zahl verläßt nämlich ohne Protoplasma 
die Zellen, Fig. 103. Es entſteht demnach 
aus einer Körperzelle wie bei der Eireifung 
nur eine Samenzelle und dieſe iſt in 
allen Fällen von der gleichen Chromo⸗ 
ſomenzahl. Alle Samenfäden ſind ſomit 
bezüglich des Geſchlechtes einander gleich. 

Wenn das Ei gelegt wird, iſt das 
zweite Polkörperchen mit der halben 
Chromoſomenzahl noch nicht ausgeſchieden. 
Kommt in dieſem Zuſtande des Eies ein 
Samenfaden hinein, Fig. 1 1s, fo vereinigt 


10 --$ 10 
2 x 
-E 
Fig. 11. 


Entſtehung der Arbeitsbienen (Königinnen) A und 
Drohnen B. 1 erſtes Polkö perchen, 2 zweites 
Polkörperchen, S Samenkern, E Eikern. 


fich dieſer mit dem C.ferne E. Dabei wird 
der zweite Polkörper aus dem Ei gedrängt. 
Bleibt der Samenfaden aus, ſo tritt der 
zweite Polkörper nicht aus; er ſoll zur 
Bildung der Hoden der Drohnen ver— 
wendet werden, Fig. 11h. Sicheres tft dies- 
bezüglich noch nicht feſtgeſtellt. 


Seite 196. 


Wenn ſich bei den Bienen aus den bei 
der Samenreifung abgeſchiedenen Kernen 
der Samen bilden würde, müßten aus 
dieſen, da ſie viel weniger Protoplasma 
enthalten als die normalen, nach der Be⸗ 
fruchtung Männchen, Drohnen, entſtehen. 
Dergleichen iſt ſchon beobachtet worden. 

Die vorausgegangenen Ausführungen 
haben ergeben, daß jeder Eigenſchaft des 
lebenden Körpers in deffen Ei ein be 
ſtimmter Gamet entſpricht, daß die Zahl 
der Gameten bei den einzelnen Arten und 
Raſſen eine beſtimmte bleibt und daß nur 
durch Kreuzung von Arten (wenn dieſe 
uberhaupt möglich iſt) und Raſſen neue 
Arten und Raſſen entſtehen können. Nach⸗ 
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dem aber die Artkreuzung nur in ſehr 
wenigen Fällen möglich ift, und die Raſſen 
nur als Kunſtprodukte des Menſchen zu 
betrachten ſind, taucht die Frage auf. ob 
neue Arten und Raſſen nicht auch noch 
auf eine andere Weiſe als durch Miſchung 
bereits in ihnen vorhandener Gameten 
entſtehen können. Genauer geſprochen lautet 
die Frage fo: Wie entſtehen Or 
meten? Dieſe Frage iſt derzeit noch 
ungelöſt und die moderne Vererbungs⸗ 
theorie hat uns zwei praltiſch wert 
volle Aufklärungen gebracht, aber der 
Kernpunkt der Frage iſt noch 
nicht gelöſt, ſondern nur weiter 
hinaus verſchoben worden. 


Anmerkung: Unter dem Worte Elemente Seite 193 und 194 find die Geſchlechts zelle 


genen Für das Reſultat iſt es einerlei, ob eine 


eibchen geliefert wird. 


Der glückliche Imker. 


Von Franz Rottenmanner, Waldſchulmeiſter 
Alpel bet Kcieg lach. 


Bienen züchten eigentlich gar viele, doch 
mit gutem, ſehr gutem Erfolg wenige. 
Ganz unſtreitbar iſt die Bienenzucht der 
anregendſte Zweig der geſamten Tierzucht 


und Recht hat derjenige, der die Bienen⸗ 


zucht die Poeſie des Landmannes nennt. 
Kein Zweig der Land wirtſchaft ift aber jo 
vielen Zufälligkeiten ausgeſetzt. Die Imkerei 
ſtellt eben an den Imker ziemlich viele 
Anforderungen. Eben aus dem Grunde 
folgen meiſt einem heimgegangenen tüchtigen 
Bienenvater die von ihm ſorgſam gepflegten 
Bienlein nach. Die Bienen ſterben mit dem 
Bienen vater, ſagt man. 

Ein richtiger Bienenvater muß alſo auch 
die rechte Eignung, die Fähigkeit beſitzen, 
um ſeinen Bienlein ein wahrer Bienenvater 
zu werden. 

Ein Bienenvater muß in erſter Linie 
große Luſt und Freude zur Bienenzucht 
und in zweiter Linie ein warmes Herz für 
ſeine Bienen haben. Er muß alſo ein Tier⸗ 
freund, ein warmer Tierfreund ſein. 

Große Freude und Luſt gehört dazu, 
weil unſere Bienen viel Geduld, Mühe 
und Aufmerkſamkeit brauchen. Freude und 
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beſtimmte Keimzelle vom Männchen oder vor 


Luſt gehört dazu, damit der Anfänger 
allzugroße Angſt vor dem Stachel der 
kleinen Biene überwindet. | 

Geduld, viel Geduld fordert das Arbeite 
mit den Bienen überhaupt. Wer Mobil 
betrieb hat, darf auch die Mühe nich 
ſcheuen, die ihm all die Arbeiten mit un! 
für die Bienen bringen. Der echte Imke 
ſcheut keine Mühe und richtet ſich alle 
womöglich ſelbſt. Nur dadurch wird di 
Bienenzucht zum ertragreichſten Zweig 
wenn wir die Betriebskoſten auf da 
mindeſte beſchränken. i : 


Aufmerkſamkeit fordert unſere Bienenzuch 
auch nicht wenig, denn alle Vorkommniſſt 
oft die ſcheinbar kleinlichſten, muß de 
Imker ſofort bemerken. Er muß ſeine Bien 
lein betrachten lernen und ſchon außen di 
Vorgänge im Innern des Bienenjtaate 
richtig erkennen. Gerade die Unaufmerl 
ſamkeit, die viele Imker ihren Bienenſtaate 
entgegenbringen, iſt Schuld am Untergang 
gar vieler Völker. 

Zur glücklichen Imkerei gehört wok 
gerade fo notwendig wie Luft und Lied 
auch Tierfreundlichkeit. 

Der Tierfreund Imker wird alles ve: 
neinen, was feinen Immlein zur Qual ı 

So wird der tierfreundliche Imker fr 
Volk durch allzu oftes, unnötiges As 
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übermäßige Herumkünſteln wird ihm ſchon 


ſeinen geliebten Tierlein halber gleich ver⸗ 
gehen. Der tierliebende Bienenvater wird 
auch ängſtlich darauf bedacht ſein, ſeinen 
Völkern, ja jeder einzelnen Biene kein Leid 
zuzufügen. „Leben und leben laſſen“, wird 
der Wahlſpruch unſeres Imkers ſein. Er 
wird nicht den letzten Tropfen Honig aus 
dem Stocke nehmen. Nein, er wird im 
Bedarfsfalle die etwa karge Nahrung noch 
rechtzeitig mit Honig oder Zuckerlöſung 
ergänzen und für eine ſichere Ueberwinterung 
ſorgen. Nicht nur für den Herbſt und 
Winter, beſonders für das Frühjahr brauchen 
die Bienen Futter. | 

Unſer tierfreundliche Imker wird aber 


nicht nur für Nahrung im Stocke, ſondern 


auch für ſolche außerhalb des Stockes 
ſorgen. Voll Verſtändnis wird er für eine 
beſtändige Verbeſſerung der Bienenweide 
eintreten. Mit der Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide geht ja auch die Vergrößerung des 
eigenen Wohlſtandes Hand in Hand. Der 
verſtändige Imker vermehrt ſeine Obſtbäume, 
vergrößert ſeine Beerenobſtanlagen, pflanzt 
Weiden, baut Kleearten, die für ſein Rind 
und ſeine Bienlein paſſen, errichtet lebende 
Zäune aus honigſpendenden Sträuchern 
und ſäet an Kahlſtellen Honigpflanzen 
mannigfaltigſter Art. | 

Unfer Tierfreund wird noch ſo manche 
große und kleine Sorge auf ſich nehmen 
um ſo das Wohlbehagen ſeiner Bienlein 
zu heben. | 

So find alfo Luft und Liebe zur Bienen⸗ 
zucht und ein warmes, liebendes Herz für 
die Bienen die Hauptforderungen, die einen 
echten Imker ausmachen. Nur dieſer Imker 
wird mit den „Bein“ regeln Glück haben und 
nur einem ſolchen Bienenvater bringen die 
Bienen Segen. 

Gefährlich ſind die Imker, die die Bienen 
nur des Ertrages halber züchten. Viele 
dieſer Imker, die wir nur vorher zu unſeren 
Freunden zählen konnten, werden durch 
Verluſte, durch die Mißerfolge, die ihnen 
ihre Bienenzucht brachte, zu argen Gegnern. 
Wieder andere, denen echter Imkerſinn 
fehlt, die aber Glück haben, wandeln un⸗ 
reelle Wege und bringen dadurch unſerer 
Zunft großen Schaden. 

„Viele ſind berufen, wenige auserwählt.“ 


on 


vom 1. und 15. Juli. 


1. Juli. Anweſend die Bizepräfidenten Herren 

Profeſſor Dr. Langer, Haupimann Paternolli und 
Jenko, die Zentralausſchüſſe Herren Lux, Pötſcher, 
Smicek und Traidl, alis Gaſt Herr Landes obſt⸗ 
bauwanderlehrer Loh. Entſchuldigt haben ſich die 
Herren Präſident Wiſt, die Zentralausſchüſſe 
Grimm und Kaliſta. 
Der Vorſitzende begrüßt die Erſchienenen, ins⸗ 
beſonders Herrn Loh. Er gedenkt der furchtbaren 
Tat in Sarajevo und widmet dem Erzherzog” 
Thronfolger und ſeiner Gemahlin einen Nachruf, 
welchen die Anweſenden ſtehend anhöͤrten. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird zur 
Kenntnis genommen. 

Zum Protokolle bemerkt Herr Heſchl, daß an 
der Winterſchule in Judenburg „Bienenzucht“ im 
Lehrplane aufgenommen ſei und daß deshalb die 
Koſten für den dort abgehaltenen Bienenzucht⸗ 
lehrkurs nicht mehr vom Bienenzuchtverein, 
ſondern vom Bezirksausſchuſſe zu tragen feien. 

Auf Antrag des Herrn Smreek wird heuer 
von der Abhaltung eines Kurſes für Eiſenbahner 
abgeſehen. 

Herr Hofrat Wiſt ſpricht ſich in einem 
Schreiben für die Nichtbeteiligung des Vereines 
an der Herbſtmeſſe in dieſem Jahre aus und es 
wird ein diesbezüglicher Beſchluß geſaßt. 

Dem Zweigvereine Grafendorf wird für 
die Dezemberverſammlung ein Wanderlehrer 
bewilligt, der Zweigverein Radegund erhält 
eine Schleuder maſchine. 

Das durch den Oeſterreichiſchen Reichsvereln 
übermittelte Anſuchen des Herrn Matſchka 
jun. in Maiberg bei Pettau wegen Errichtung 
einer Beobachtungsſlation dortſelbſt wird dahin 
u erledigen beſchloſſen, den Geſuchſteller zum 

eitritte aufzufordern und dann auf Koſten des 
Vereines die Beobachtungs ſtatlon zu errichten. 
Der Oeſterreichiſche Reichs verein ift hievon zu 
verſtändigen. 

Für die 59. Wander verſammlung der deutſchen. 
öſterreichiſchen und ungariſchen Bienen wirte in 
Preßburg werden 1 goldene, 1 ſilberne und 
1 bronzene Medaille und außerdem 2 Geldpreiſe 
in Gold gewidmet. 

Bezüglich der Entſchädigung für die durch 
Faulbrut vernichteten Bienenvölker der Filiale 
Hainers dorf wird beſchloſſen, ein motiviertes 
Anſuchen an das k. k. Ackerbauminiſterium um 
Subvention der Beſchädigten zu richten. 


Ri | 

15. In li. Anweſend die Herren Vize- 
präfidenten Profeſſor Dr. Langer, Jenko und 
Hauptmann Paternolli, die Zentralansſchüſſe 
Herren Heſchl. Kalifta, Lux, Pötſcher, Smreek, 
Traldl und Wurdinger. 

Nach der Genehmigung des Protokolles über 
die Sitzung am 1. Juli wird beſchloſſen, die 
Herren Heſchl und Traidl zur 59. Wander⸗ 
verſammlung in Preßburg zu entſen den. , 

Einer Mitteilung der k. k. Staatsbahndirektion 
in Villach iſt zu entnehmen, daß ſich für den 
geplanten Lehrkurs für Eiſenbahner nur ein 
Angeſtellter gemeldet hat. Es wird beſchloſſen, 
künftighin die Verlautbarung dieſer Kurſe in 
den Tagesblättern vorzunehmen. 
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Das Komitee der 59. Wanderverſammlung 
dankt für die Zuweiſung der Preiſe. 

Ein Anſuchen des Zweigvereines Wildon um 
eine Honigſchleuder gelangt im nächſten Früh⸗ 
jahre zur Erledigung. 

Der Zweigverein Katſch bittet, daß der 
ſteuerfreie Zucker zur Herbitfütterung mindeſtens 
im Auguſt zugewieſen werde, damit er noch 
verdeckelt werden könne; ferner daß der ſtenerfreie 
Zucker nur mit Sand und nicht auch durch Säge⸗ 
ſpäne charakteriſiert werde. Es wird beſchloſſen, 
beim k. k. Finanzminiſterium betreffende An- 
ſuchen vorzubringen. 

Die Filiale Peggau beſchwert fi} darüber, 
daß der „Steiriſche Bienenvater“ ſtatt am 1. jeden 
Monates erſt gegen den 10. erſcheint. Der 
Schriftleiter, Herr Heſchl, gibt die Urſachen der 
Berfpätung bekannt und verſpricht, fid möglichſt 
Mühe zu geben, daß dieſem Uebelſtande abge⸗ 
holfen werde. | 

Ein Schreiben des Bräfidenten Herrn Hofrates 
Wiſt weiſt auf eine Notiz in der „Tagespoſt“ 
vom 10. Juni hin und erſucht der Sache nach⸗ 
zugehen. Die Notiz lautet: 


Tod durch Bien enſtiche. Aus 
Birkfeld meldet man uns: Am. 5. d. verſchied 
der Zimmermann und Veteran Michael 


8. 


Rr, 8. 


Stanzer an den Folgen von Bienenftihen 
in Piregg. Während er in der Nähe eines 
Bienenſtandes arbeitete, überfiel ihn unver 
ſehens ein großer Bienenſchwarm und ver- 
ſetzte ihn am Kopſe und am Halſe zahlreiche 

tiche, an deren Folgen er ſtarb. Der 
Milttärveteranenverein Franz Graf Burm. 
brand⸗Stuppach in Birkfeld leiſtete dem Ber- 
blichenen unter der Führung des Obmannes 
Franz Derler militäriſche Ehren. 


Herr Proſeſſor Dr. Langer teilt mit, daß er 
bereits dem Diſtriktsarzte Dr. Materer geſchrieben, 
jedoch noch keine Antwort erhalten habe. Die 
betreffende Auſklärung werde auch der „Taget 
poſt“ zugehen. , , 

Es wir beſchloſſen, auch in dieſem Jahre einen 
Bienenzuchthauptlehrkurs in Grottenhof abzu⸗ 
halten und die Herren Kaliſta und Luz erſucht, 
mit dem derzeitigen Leiter der Anſtalt, Henn 
k. k. Landeskulturinſpektor J. Peter, bezüglich 
Feſtſetzung der Zeit, der Verteilung des Lehr⸗ 
ſtoffes uſw. zu verhandeln. 

Herr Profeſſor Dr. Langer weiſt darauf bin, 
daß für die Gewinnung neuer Freunde der 
Bienenzucht es vorteilhaft wäre, für die alo 
demiſche Jugend Vorleſungen über Bienenzucht 
zu halten und verſpricht in dieſer Richtung die 
nötigen Schritte zu tun. 


Blenenwirtſchaftlicke Ausitellung in Weikendorf. 
Der Zweigverein Weikendorf und Umgebung veranftaltet anläßlich feines 
zehnjährigen Beſtandes in Weikendorf eine 


bienenwirtſchaftliche Austellung 
vom 15. bis 16. Auguſt l. J. 


Zur Ausſtellung gelangen: 


1. Lebende Bienen. 
2. Bienenwohnungen. 


3. Honig. Wachs und Erzeugniſſe aus dieſen. 
4. Geräte und Werkzeuge. | 
5. Lehrmittel, Präparate ꝛc. | | 


Anmeldungen zur Austellung find zu richten an den Obmann des Ausſtellungs⸗ 
komitees, Oberlehrer Franz Debus, Weikendorf, wovon auch unentgeltlich die Anmelde⸗ 
bogen zu beziehen ſind. Schluß längſtens 5. Auguſt. 
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Für das Komitee: 
Franz Debus. 


Bericht über den XV. Buuptkurs an der öſferreichiſchen Imkerſckule in Wien. 


In der Zeit vom 7. bis 21. Juni l. J. 
wurde der diesjährige Hauptkurs abge— 
halten. Imker aus allen Teilen unſeres 
lieben Oeſterreich ſcheuten nicht die hohen 
Koſten, um ſich unter bewährter Leitung 
in der Zucht unſerer Immlein auszubilden. 


Sonntag, den 7., nach dem Koͤnigin⸗ 
zuchtkurſe, eröffnete der Herr Präſident, 
Dozent Oswald Muck, den Hauptkms. 
Montag früh, um 8 Uhr, begannen die 
Vorträge. Es fei nur erwähnt, daß für 
die reichliche Fülle des lehrplanmäßigen 


Nr. 8. 


Unterrichtsſtoffes die Zeit viel zu kurz 


bemeſſen iſt. Will aber der Wanderlehrer, 
reſpektive Bienenzuchtmeiſter wirklich Er⸗ 
ſprießliches leiſten, ſo iſt er unbedingt zu 
ſeiner weiteren Fortbildung verpflichtet. 


Am 11. führte die Stadtbahn die Herren. 


nach 
Ober⸗St. Veit. Auf dem Stande des Herrn 


Kurſiſten mit Herrn Cydlik 
Heinrich Eberl wurde an Breitwabenſtöcken 
praktiſch gearbeitet. 

Sonntag, den 14., ging eine Exkurſion 
unter Führung des Herrn Oberlehrer 
Cydlik auf den Geoßbienenſtand des Herrn 


- e~ 
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dortſelbſt eine reiche Honigernte gehalten. 

Sonntag, den 21. Juni, verſammelten 
ſich die Kursteiltnehmer im Lehrſaale II 
der Hochſchule für Bodenkultur, wo der 
bekannte Bakteriologe Profeſſor Doktor 
Winkler eine ungemein inhaltsvolle 
Vorleſung über die Bienenkrankheiten hielt. 
An Hand zahlreicher Präparate, Rein- 
kulturen, Tabellen ſowie am Kranken- 
bienenſtande der Hochſchule ſelbſt gewannen 
die Teilnehmer ein genaues Bild der 
einzelnen Bienenkrankheiten, vornehmlich 
aber der Faulbrut in ihren Arten. 


Teilnehmer“) des XV. Hauptlehrkurſes an der öſterreichiſchen Imleiſchule in Wien. 


Länganer Kranjcer Brandftätter Anatolt Lad ſtätter 
Boremki Plattner CTydlik Arnhart. 
Baulitſch 


Thin Strachon Pleßl Bechler 
Muck 


Kling 


Laufer ull 
A B 


Alfonſus Gaar ewald 
Eberl 


) Herr von Lemmel fehlte leider dei der Aufnahme des Bildes. 


Joſef Trojan in Deutfch-Altenburg. An- 
ſchließend wurde das Saen eaten Df 
beſucht. Herr. Kuſtos Bortlik führte die 
Exkurſion und machte auf die wichtigſten 
Ausgrabungsgegenſtände auſmerkſam. 

Am 17. beſuchten die Herren Kurs⸗ 
teilnehmer das Laboratorium des Apotheker⸗ 
gremiums. Der Herr Direktor beſagter 
Anſtalt, Dr. Mansfeld, demon⸗ 
ſtrierte in einem vierſtündigen Vortrage 
an einer Reihe von Verſuchen die 
Beſtimmung der modernſten Honig- und 
Wachs verfälſchungen. l 

Freitag, den 19., wurde der Muſter⸗ 
bienenſtand des Herrn Direktor Alois 
Alfonſus in Prottes beſucht und 


Sonſt verlief das Programm wie in 
den früheren Jahren. Theoretiſche Vor⸗ 
träge wechſelten von morgens bis abends 
mit praktiſchen Arbeiten in dem großen 
Bienengarten der Imkerſchule. Die meiſten 
Vorträge hielten die Kurslehrer Herren 
Cydlik und Alfonſus; auch der 
Kursleiter Herr Muck ſprach über einige 
Themen. Das Bienenrecht behandelte 
Herr Sigismund Radda Ritter von 
Boskowſtein. Herr Arnhart behandelt 
ziemlich ausführlich den Bau der Bienen 
und das Allgemeine über Honig- und 
Wachsfälſchungen. In der Imkerwerkſtätte 
half der langjährig tätige Bienen- 
wärter. | 
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Schließlich obliegt es, dem Herrn das Bewußtſein, daß die Imkerſchule di 
Präſidenten Muck, den beiden Haupt- ihr geſtellte Aufgabe voll und ganz erfüllt 
lehrern Cydlik und Alfonſus, ſowie den | Was die Imkerſchule für die Allgemeinhei 
anderen Herren Lehrern für ihre wunder⸗iſt, das wollen wir neuen Wanderlehre 
baren Vorträge zu danken. und Bienenzuchtmeiſter für unſere kleine 

Die Teilnehmer des XV. Hauptkurſes | Wirkungskreiſe fein: Ein treuer Rater un 
nehmen nicht nur eine Menge theoretiſch.] Helfer zum Beſten unſerer lieben Bienen 
praktiſchen Wiſſens mit, ſondern auch E. Newald. 


Statiſtiſche Tabekle über den XV. Hauptlehrkurs. 


| Es reichten ein und erbielten die es abſolvierten den Kurz: | 


Zulaſſung: 
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Dalmatien ze ee » » ˙t110ĩͤÿé%;˙ 1]! e . 
Vorarlberg ——1 2111 —— — — 13 -|-1-1-|1-1|1-1-|1— I: 

Summe. . 1116] al 21 al ıjaal 1| 10 1211118 


Ein Ingenieur aus Wien betätigte ſich als Hoſpitant. 


3 


Imkerprüfungen an der Oeſterrelchlſcſten Imkerſchule. 


Am 20. Juni wurden, um 2 Uhr | 8 Herren das Befähigungszeugnis als 
nachmittags, die Imkerprüfungen unter | Bienenzuchtlehrer und 10 Herren jenes 
dem Vorſitze des Vereinspräſidenten abge- als Bienenzuchtmeiſter zugeſprochen; bei 
halten. Als Prüfungskommiſſäre fungierten | erfteren 2 und bei letzteren 8 mit Aus- 
die Herren Alois Alfonſus, Ludwig | zeichnung. 


Arnhart, Wenzel Cydlik und Rudolf | Statiſtiſche Tabelle über das Prüfungs-Refaltc: 
Matzenauer. Von den 18 Haupt- Statifiihe Tabelle üer das Prüfungs- Neal 


kurſiſten beteiligten ſich daran 16. dazu eo slgh 
kommen noch 2 Externiſten. Von den af G leale 
18 Prüfungskandidaten unterzogen fich | z 8 8 5 5 zi 


14 der Prüfung zum Bienenzuchtlehrer, 


während die anderen 4 ſich zur Prüfung Bienenzuätlehrer . 
zum Bienenzuchtmeiſter angemeldet hatten. Bienenzuchtmeiſter 2811 | — | 1 | —ı 17 
Kurz vor 7 Uhr abends waren die Summe. . 210 „ T 2| 1718 
Prüfungen geſchloſſen worden. Es erhielten Oswald R u d. 


VENAS LS FN 


Ein kehrkurs über Bienenkrankheiten anſchlleßend an den Bauptkurs 
wurde wie in den vergangenen Jahren wieder an] Anihauungsmaterial den Teilnehmern des Kur.“ 


der k. k. Hochſchule für Bodenkultur durch den 
Herrn k. k. Hochſchulproſeſſor Dr. Willibald 
Winkler abgehalten. Die Lehrmittel und 
Modelle für dieſen Kurs vermehren ſich von Jahr 
zu Sabre, ſodaß derzeit bereits ein ſehr reichhaltiges 


geboten werden kann. Herr Profeſſor Wiatr. 
behandelte zuerſt die ſenchenhaften Erkrankunger 
der Brut, nämlich: die bösartige Faulbrut (de“ 
Abſterben der gedeckelten Brut, darum au! 
Nymphenſeuche genannt), hervorgerufen durch dr: 
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Bacillus larvae, die ſtinkende Faulbrut und die 
Sauerbrut, die Häufig zuſammen auftreten und 
als deren Erreger der Bacillus pluton in Ber- 
bindung mit dem Bacillus alvei reſpektive 
streptocoous apis angeſehen wird, ferner die 
Sackdrut, die Steinbrut und die Kalkbrut. 


Von den Krankheiten der erwachſenen Bienen 
behandelte der Vortragende die Noſemaſeuche, die 
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Tabelle der Teilnehmer nach Ländern u. Berufen 
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Landwirte 


Ruhr, die Maikrankheit, die Steinbrut und die 3 2010 
Schwarzſucht. Bei jeder einzelnen Krankheit wurden l 111 
die Erſcheinungen bange und die Maßnahmen, „„ 
welche der Imker dagegen ergreifen kann. zl ilera 

Während der Vortragspauſen wurden verſchiedene Steiermark. — 1— —— 1 
Rein⸗Kulturen vorgewieſen und mikroskopiſche Dalmatien 11— — —— 1 
Präparate der beſprochenen Krankheitserreger Mähren 11—|-|-|-|1 
gezeigt. Am Schluſſe des Kurſes wurden im Hofe Schleſien 1 — —— — 1 
der Hochſchule die erſtgenannten drei Brutkrank⸗ Galizien — — — — 1 1| 1 
heiten und die Noſemaſeuche an erkrankten Bienen- Bukowina 2 ———— 2 
völfern demonſtriert. J. P. Zuſammen. 14 4 1| 4| 326 


Ymkerarbeiten im HAugult. 


Von Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


In Kärnten und Krain wird erſt dieſen 
Monat auf die Buchweizenfelder gewandert. 
Dauert ein ſolcher Transport länger als 
eine Nacht, ſo müſſen die Stöcke beſonders 
gut gelüftet werden, worüber bereits in 
Nr. 7 auf Seite 162 ausführlich berichtet 
wurde. Die Kärntner Bauernſtöcke ſind 
vorne ſoweit zu beſchneiden, damit ſich die 
Bienen zu einer Traube ſammeln können, 
wodurch ein Spritzen mehr Erfolg hat. 

Sobald ſelbe in den Waggon verladen 
ſind, ſollen alle Völker mit ſehr kühlem 
Waſſer etwas beſpritzt werden, wodurch 
ſich die Bienen zuſammenziehen und während 
des ganzen Transportes ruhig verhalten. 

Zum Verſchließen der Fluglöcher ver⸗ 
wende man anſtatt der Fichtenäſte Verſchluß⸗ 
teile, welche den Vorteil haben, daß das 
Schließen und Oeffnen bedeutend ſchneller 
geht und was die Hauptſache iſt, daß beim 
Oeffnen derſelben am Buchweizenfeld die 
Bienen nicht gereizt werden. Dieſe Verſchluß⸗ 
keile haben noch den Vorteil, daß man die 
Stirnbretter dadurch gleich feſthalten kann. 


Alle Völker, welche zu wenig Winterfutter 
haben, ſind noch Ende dieſes Monates 
aufzufüttern, damit das Futter noch ver⸗ 
deckelt wird. | 

Infolge der äußerſt ſchlechten Witterung 
im Mai und Juni gab es in vielen 
Bezirken faſt gar keine Schwärme und 
dürften daher ſehr viele erſt im Juli ab⸗ 
gehen. Auf dieſe Schwärme iſt beſonders 
zu ſehen, damit durch Fütterung der Bau⸗ 
trieb rege bleibt und ſelbe im Buchweizen⸗ 
feld noch das Winterfutter bekommen. 

Wer nicht auf eine Spättracht rechnen 
kann, ſei es Erika oder Buchweizen, wird 
gut daran tun, ſolche Schwärme nicht mehr 
anzunehmen, außer es ſtehen genügend 
ausgebaute Waben zur Verfügung, in 
welchem Falle dieſelben wieder zur Ver⸗ 
mehrung gute Verwendung finden. | 

Alle Völker find jetzt auf Weiſelrichtigkeit 
zu unterſuchen und alle weiſelloſen durch 
Vereinigung ſofort zu kaſſieren und regem 
Trachtſchluß beſonders auf Räuberei acht 
zu geben. | 


RE 
Fragekaiten. 


Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Nlederöſterteich. 


Frage 71. Im Imkerboten 1914 wird 
als Lösmittel für den Guß von Kunſt⸗ 
waben weiße Schmierfeife empfohlen; was 
ſoll das für eine Seife ſein? 

LL. L. in E. (Kärnten). 


Antwort. Weiße oder transparente Schmier⸗ 
feife — fo genannt zum Unterſchiede von der 
gelben — wird Ihnen jeder Kaufmann beſorgen. 
Sie iſt etwas feiner als dieſe und wird ihr zum 


»Waſchen während der Winterszeit vorgezogen, 


weil ſie mehr Kali enthält — ſo ſagte man mir. 
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Frage 72. Bitte mir mitzuteilen, ob 
beiliegende Blume, die hier ſehr häufig 
vorkommt und von den Bienen ſtark um⸗ 
ſchwärmt wird, viel Honig liefert, ob dieſer 
Honig auch auf eine Ausſtellung gebracht 
werden kann und wie die Blume ſelbſt 
heißt? Selbe kommt nur hier im Hoch⸗ 
gebirge vor, unten im Tale iſt ſie nicht 
zu treffen. J. Sch. in S. (Tirol). 
Antwort. Ich habe diefe Blumenart noch nie 
geſehen und bin außerſtande, aus den ver- 
trockneten und zeiq 1etſchten Staubfäden ꝛc. deren 
Namen zu beſtimmen. Wenn ſie von den Bienen 
fo eifrig beflogen wird, fo ift dies ein Zeichen, 
daß ſie viel Honia liefert. Honig mag aber was 
immer für einer Qualität fein, wenn er nur rein 
und ausgereift ift, fo tft er auch ausſtellungs⸗ 
und prämlierungsfähig. Nicht die Natur, die das 
Produkt gelieſert hat, ſondern der Züchter, der 
es gewonnen, fol bei Ansſtellungen prämitert 
werden. | 
Frage 73. Am 26. Juni, um 11 Uhr, 
erhielt ich einen ſehr ſtarken Schwarm, 
den ich um 12 Uhr in einen Korb ſchöpfte 
und weil es ſehr heiß war, mit einem 
1 überdeckt neben der Hütte 
auf einen Tiſch ſtellte, in der Abſicht, ihn 
erſt gegen Abend in einen Stock mit 
teilweiſe ausgebauten Rähmchen zu ſchütten. 
Gegen 5 Uhr lebte noch alles, aber als 
ich abends den Schwarm umlogieren 
wollte, ſah ich, daß eine Lacke Flüſſigkeit 
unter dem Tiſche auf der Erde ſtand. Ich 
koſtete dieſelbe und fand, daß fie ſüß war 
und nach Honig roch. Anfangs dachte ich, 
es habe mir jemand einen Schabernak 
geſpielt, als ich aber den Stock aufhob, 
fab ich, daß alles tot war und 10 — 12 cm 
hoch auf einen Quatſch beiſammen lag, 
die Bienen ganz jchwarz, mit Honig 
überzogen, die Rüſſel ausgeſtreckt, nur 
wenige zeigten noch etwas Leben. Was 
mag die Schuld hievon geweſen ſein? 
F. G. in G. (Niederöſterreich). 
Antwort. Als ich Ihre Karte las, ſchwollen 
mir die Adern an und beide Hände krampften 
ſich zur Fauſt zuſammen, ſo groß war der Zorn, 
der in mir aufſtieg. Sie Uaglücksmenſch haben 
Ihren ſchönen Bienenſchwarm direkt getötet, 
getötet dadurch, daß ſie ihn in einen Korb faßten, 
dieſen auf einen flachen Tiſch ſtellten, wodurch 
die Luft vom Innern des Korbes, in dem ſich 
etwa 30.000 Lebeweſen befanden, nahezu abae⸗ 
ſchnitten wurde und überdies noch ein naſſes 
Tuch darüber gebreitet, um ja den Abſchluß 
möglichſt hermetiſch, das iſt luftdicht, zu machen. 
Die an den etwa noch vorhandenen Ritzen hervor- 
krabbelnden Bienen erſtickten und förderten hiedurch 
das traurige Schickſal des ganzen Volkes. Hätten 
Ste doch wenigſtens einige Steine oder Holz— 
klötzchen zwiſchen Korb und Tiſchplatte eingzeſchoben, 
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und den armen Tieren wäre nichts geſchehen. In 
Ihrem Unverſtande haben Sie dank Ihrer Affen- 
liebe das ſchöne Volk famt deffen Königin ſelbſt 
ermordet. u. , 
Frage 74. Schon einigemale zeigten 
ſich in letzter Zeit bei mir Bienen, die am 
Kopfe zwiſchen den Augen einen pinſel⸗ 
artigen, etwa 3 mm langen gelben Aus wuchs 
haben. Iſt dies eine Krankheit oder eine 
Spezialität bei den Bienen? 
J. T. in R. (Ungarn). 
Antwort. Das ift keine Krankheit, ſondern 
bloß ein Z:ihen, daß die betreffenden Bienen 
die Blüten gewiſſer Pflanzen beſucht haben, bei 
denen fie, wenn fie den Honig durch den Rüſſel 
auſſaugen, mit dem Kopfe an die klebrigen 
Staubgeſäße derſelben Blüte freiſen, wodurch 
dieſe an der bezeichneten Stelle haften bleiben 
und bei öfterer Wiederholung allmählich zu einem 
förmlichen Hörnchen anwachſen. Die Blüten der 
Occhideen (Kuckucksblätter), ſowie der Gurken und 
Kürbiſſe ſind ſo geartet. Die Büſchel oder Hörnchen 
find den Bienen nicht ſchädlich und fallen ſpäler 
wieder von ſelbſt ab. l o 
Frage 75. Was fol ich mit einer 
Königin anfangen, welche im Frühjahre 
wenig Brut hatte, ſo daß ich ſtets durch 
fremde Bienen verſtärken mußte, jetzt aber 
20 Rähmchen ganz mit Brut beſetzt hat. 
Ich habe die Königin ſelbſt noch nicht 
unterſucht, ob ihr etwas fehlt; was wäre 
zu tun, wenn ich keinen Fehler an ihr 
fände? Bitte um Antwort in der Juli⸗ 
Nummer. P. U. in H. (Salzburg). 
Antwort. Ihre Kate wurde in H. am 26. Juni 
aufgegeben und Sie verlangen Antwort in einer 
Nummer, die drei Tage ſpäter ſchon zur Poſt 
gefördert wird. Ich ſchließe den Fragekaſten jedes 
Monat am 15. ab. Was ſpäter kommt, muß auf 
die nächſtfolgende Nummer warten. Ihre Frage 
iſt übrigens derart, daß ſie eine Antwort gar 
nicht verdient. Der Stock iſt voll Brut, ſagen 
Sie, ſolglich die Königin außerordentlich fruchtbar. 
Sie aber wollen die Königin unterſuchen, ob ihr 
was fehlt! Kennen Sie das Sprichwort: „Was 
verſteht denn der Ochs von einer Muskatunß“? 
Arme Bienen, die ſich von ſolchen Leuten meiſtern 
laſſen ſollen! Es iſt gut, daß die Bienen einen 
Stachel haben, ſonſt wäre ihr Geſchlecht unter 
den Händen der modernen Bienenkünſtler ſchon 
längſt totgezüchtet worden. Zum Schluſſe eine 
Gegenfrage: Woher wiſſen Sie denn, daß das 
Volk 16 mit Brut beſetzte Rähmchen hat? Haben 
Sie denn den ganzen Bau auseinander genommen? 
Dann wundert es mich nicht, daß Sie mit den 
Bienen nicht vorwärts kommen; wie oft muß ich 
denn noch warnen vor dieſem Herumftöbern in 
den Bruträumen der Stöcke? Ich habe 25 Völker 
auf meinem Stande, aber von keinem derſelben 
weiß ich, wie viele Brutwaben es Kat. Es 
genügt mir zu wiſſen, daß es eben Brut bat. 
Frage 76. Ein Krainer Originalitod, 
den ich heuer im März erhielt, entwickelte 
ſich ſehr frühzeitig und lag zeitweilig 
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ſchon vor dem Flugloche. Eines Morgens 
aber fand ich eine tote Königin draußen 
und das Volk hat bisher nicht geſchwärmt. 
Was mag die Urſache ſein? 

R. W. in S. (Böhmen). 

Antwort. So ging es heuer vielen frühzeitig 
entwickelten Völkern. Sie waren ſchwarmreif, da 
kam ſchlechtes Wetter und danerte faſt den ganzen 
Mal hindurch, was die Bienen veranlaßte, die 
ſchon beſetzten Weiſel⸗ und Drohnenzellen wieder 
zu räumen, weil fie das Schwärmen aufgegeben 
hatten. Ob ſpäter neuerdings Schwarmgedanken 
bei ihnen erwachten, hing von Umſtän den ab, 
die in den wenigſten Fällen eiutraten. 

Frage 77. Bitte um Auskunft, ob 
Erika bei uns in Böhmen gedeiht, ob es 
von den Bienen beflogen würde und wo 
Samen oder Pflanzen davon zu haben 
wären? R. W. in S. (Böhmen). 

Antwort. Erika oder Heldetraut ift ein 
Unkraut, das keine Verbreitung verdient. Es 
honigt auch nicht in jedem Boden und blüht 
niht überall zur gleichen Zeit. Im Hochgebirge 
blüht es im Februar bis April, in Flachgegen den 
ſchon im Herbſt. Es ſind dies zwar verſchiedene 
Arten, aber alle haben keinen Wert als Wirt⸗ 
ſchaftspflanzen, wohl aber bilden fie bei Nachhilfe 
durch den Gärtner prächtige Biere oder Topf» 
pflmzen, die um fo beliebter find, als ihre 
Blütezeit in den Winter fält. Sie erſcheint 
gewöhnlich als niedriges Geſtrüppe, kann aber 
auch mehrere Meter Höhe erreichen. e 
Frage 78. Wie viel Zucker muß man 
einem Volke einfüttern, dem man allen 
Honig entnommen hat? Ä 

H. R. in Sch. (Niederöſterreich). 

Antwort. Etwa 15 kg dürfte nicht zu viel 
ſein. Die Zuckerlöſung ſoll aber vorher durch 
Kochen und Zuſatz von etwas Säure — ich 
nehme gewöhnlich Zitronenſäure — invertiert 
werden und das Einfüttern mindeſtens Ende 
September beendet ſein. Ich würde aber hiezu 
nicht raten; es genügt, im Herbſte bloß einen 
Kilogramm Zucker zu reichen, wenn fonft genügend 
Borrat vorhanden iſt. 


Frage 79. In einer Zeitung fand ich 


eine Annonce von flüſſigem Bienenzucker; 
was halten Ew. Hochwürden davon? 
H. R. in Sch. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich glaube, daß jede Art reinen 
Zuckers, in Waſſer aufgelöſt und wie in obiger 
Frage angedeutet behandelt, dieſem „flüſſig en 
Bienenzucker“ gleichkommt, nur daß dieſer im 
Preiſe bedeutend billiger zu ſtehen kommt als 
der aus der Ferne bezogene. | 
Frage 80. Bitte mir mitzuteilen, wie 
ich auf die Bauernſtöcke einen Aufſatz mit 
beweglichem Bau anbringen kann? 
J. Z. in A. (Kärnten). 
Antwort. Das wird fih richten müſſen nach 
der Bauart des Stockes und des Auſſatzes. Wie 
im einzelnen Falle vorzugehen iſt, muß der 
eigene Witz des Bienenzüchters ausklügeln. Falls 
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der Stock oben keine Deffnung hat, wird men 
etwa mit Hilfe eines größeren Zentrumbohreis 
eine ſolche machen, dann den Raum zwiſchen 
Stock und Aufſatz durch Lehm oder andere Füll- 
mittel bienendicht abſchließen, ſo daß die Bienen 
leicht und bequem in den Aufſatz, aber auch nur 
in dieſen gelangen können. 

Frage 81. Was halten Ew. Hochwürden 
davon, daß man bei Vor⸗ und Nach⸗ 
ſchwärmen die Königinnen abfängt und 
das Volk wieder in den Mutterſtock 
zurückgibt? A. F. in D. (Vorarlberg). 

Antwort. Ich halte das für ein vergebliches 
Bemühen, denn die Möller werden nach wenigen 
Tagen neuerdings ausſchwärmen, weil durch das 
gedachte Verfahren weder ihre Schwarmluſt 
gedämpft noch ihre Kraſt geſchwächt wurde. 

Frage 82. In meinem Bienenhauſe 
tauchen heuer ſehr viele Ameiſen auf; wie 
kann ich ſelbe vertreiben? 

A. H. in Gr.⸗E. bei Wien. 

Antwort. Lejen Sie die Frage 49 in Nr. 5 
dieſes Jahrganges. Als Ergänzung diene noch. 
daß menſchlicher Urin in deren Schlupfwinkel 
geaofien, fie vertreibt. Auch das Bloßlegen und 

ernichten ihrer Brut iſt ein ſicheres Mitiel, ſie 
loszukriegen. Ebenſo iſt ihnen der Geruch des 
Paradeisapfelkrautes widerlich. Auch über Aſche 
gehen ſie nicht gerne. Sitzen ſie unter dem Boden⸗ 
breite eines Stockes, fo genügt es, dieſen zu heben 
und die Brut raſch zu zerquetſchen. Haben fie ji) 
in der Zwiſchenwand eines Stockes eingeniſtet, 
ſo bleibt oft nichts übrig, als die äußere Hülle 
wegzureißen, weil ſie dann ihre Nahrung aus⸗ 
ſchließlich aus dem Innern des Stockes holen. 
Frage 83. Um meinen Bienenftand- 
iſt eine zirka ein Joch große ausgebaute 
Schottergrube; welche honigſpendenden 
Pflanzen kann man hier anbauen? 

A. R. in Gr.⸗E. bei Wien. 

Antwort. Der von mir ſchon öfters empfohlene 
kriechende Weißklee iſt mit ſehr magerem Grunde 
zufrieden, weil ſeine a tief gehen. Auch 
Rieſenhonigklee dürfte bei einiger Sorgfalt 
gedeihen; von Bäumen iſt es vorzüglich die 
Akazie, die auch auf dem ſchlechteſten Boden 
noch fortkommt. Alle dieſe ſind ausgezeichnete 
Honigpflanzen. ihr Samen leicht zu beſchaffen. 
beziehungsweiſe ſehr billig und die Kultur verlangt 
wenig Mühe, denn fie pflanzen fih, wenn ein⸗ 
gewurzelt, von ſelbſt fort. 

Frage 84. Mir wurde der Antrag 
geſtellt, eine größere Imkerei zu führen. 
Der betreffende Herr, der über 22 Joch 
Grund verfügt, würde alle Koſten der 
Aufſtellung tragen und auf der Hälfte 
des Grundes auch ſolche Pflanzen bauen, 
die den Bienen Weide bieten. In Ausſicht 
genommen iſt ein Anfang mit 150 bis 
200 Stöcken. Die Hälfte des Reinertrages 
würde mir gehören. Ich bemerke noch, 
daß der Ort, wohin der Bienenſtand käme, 
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windſtill und auch ſonſt für Bienen günſtig 
iſt und daß ich genügend Kenntniſſe über 
das Leben der Bienen hefe. Soll ich den 
u annehmen ? 
. R. in St. P. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich möchte Ihnen raten, den 
Antrag abzulehnen. Sie wollen doch mit Ihrer 
Arbeit auch eiwas verdienen, um leben zu können, 
weil Sie mit Ihrer kleinen Penſion nicht aug- 
kommen. Wie die Sachen ſeit einigen Jahren 
ſtehen, ift aber mit der Bienenzucht ſehr wenig 
zu verdienen; ein Mißjahr folgt dem andern. 
Bei einem fo ausgedehnten Bienenſtande benötigen 
Sie auch Hilfskräfte, aber wo ſind ſtichfeſte 
Arbeitsleute heutzutage zu finden? Und dieſe 
Hilfskräfte benötigen Sie bloß etliche Wochen 
hindurch, und zwar zur Zeit der dringlichſten land ⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten. Den größten Teil des 
Jahres haben dann ſie und auch eine eventuelle 
Hilfskraft nichts zu tun. Dann: die Hälfte des 
Reinerträgniſſes! das würde ſehr bald zu Zwiſtig⸗ 
keiten führen. . l 

Frage 85. Ich laffe meinen ſelbſt⸗ 
geernteten Honig, den ich hier nicht allen 
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wegbringen kann, im Friſeurgeſchäfte 
meiner eine Stunde entfernt wohnenden 
Tochter verkaufen. Nun ſagt der dortige 
Bienenzüchter, meine Tochter habe hiezu 
kein Recht. Was ſagen Ew. Hoch⸗ 
würden dazu? 
J. B. in G. (Niederböſterreich). 

Antwort. Iſt das ein neidiger Bienenzüchtet 
Natürlich haben Sie das Recht, Ihren Honig 
durch Ihre Tochter auch an einem anderen Orte 
verkaufen zu laſſen. Honig zahlt ja gottlob! 
bisher noch keine Verzehrungsſteuer, auch bildet 
Honigverkauf kein Gewerbe, ſo daß ein anderer 
Verkäufer durch die Konkurrenz keinen Schaden 
erleidet. Hoffentlich gibt Ihre Tochter den Honig 
nicht unter dem üblichen Breife, denn wenn wir 


dieſes Jahr auch etwas Honig ſchleudern können, 


fo wollen wir ihn doch nicht verſchleudern. Sie 
ſoll genau dieſelben Preiſe machen, wie der dort 
anſäfſige Bienenzüchter, im übrigen fih aber um 
deſſen Redereien nicht kümmern, ſondern 
eventuell an die Gerichte weiſen, dieſe werden 
ihn ſchon belehren, was Recht iſt. 


Se 
Rundſchau. 


Bon Frang Richter, Wien, X. 


Amerika. (Nöniginnen, die 6000 Eier 
per Tag legen.) A. C. Miller ſpricht im 
A-B-C-X-Y-Z of Bee- Culture von Königinnen, 
welche 6000 Eier per Tag legen. Ich wurde 
öfters gefragt, ob es ſolche Königinnen gäbe. 

Mit dieſem Ausſpruche wollte A. C. Miller 
nur das Maximum der Legefähigkeit per Tag 
einer beſonders fruchtbaren Königin feſtſtellen. 

Eine gute Durchſchnitts königin, ſagt E. R. Root, 
legt per Tag nicht mehr als 300 bis 400 Eier 
und auf der Höhe der Entwicklung des Bienen- 
volkes wenig über 1000 Eier als regelmäßige 
Tagesleiſtung. Gibt man aber einer außerordentlich 
fruchtbaren Königin genügend leere Waben, deren 
Zellen vorher von den Bienen gereinigt wurden, 
ſo mag ſie ausnahmsweiſe 3000, ja ſogar 
6000 Eier legen. 

Dadant und Quimby nahmen als tägliche 
Leiſtungsfähigkeit einer Königin 3500 bis 4000 Eier 
an und gelangten jo zu den großen Rahmen⸗ 
maß 


zur Ueberzeugung, daß die großen Rahmenmaße 
für unſere beſcheidenen Trachtverhältniſſe voll⸗ 
kommen unbrauchbar ſind und nur das kleinere 
öſterreichiſche Breitwabenmaß, welches erlaubt 
die Brutentwicklung in das richtige Verhältnis 
zum Nahrungsangebot in der Natur zu bringen, 
allıemeine Annahme verdient. 

Das öſterreichiſche Breitwabenmaß gibt im 
Zehnrahmenſtock einer Königin genügend Raum, 
um täglich zirka 1500 Eier zu legen. Unſere guten 
Königinnen benützen von den zehn Rähmchen 
gewöhnlich nur acht zu Brutzwecken und nur in 
den ſeltenſten Fällen noch die Innenſeite des 


en. 
Die Imkerwelt kommt immer mehr und mehr 


erſten und zehntens Rahmen, bei Anwendung 
zweier Schiedbretter. (Weiteres darüber ſtebe: 
„Die Biene und der Breitwabenſtock“, Seite 24.) 


(Ueber die Temperatur der 
Bienen⸗Wintertraube.) Die beinahe 
kugelige Form der Wintertraube zwiſchen den 
Waben beſteht aus einer äußeren Schale oder 
Hülle, eng zuſammengepreßter, mit ihren Kopi 
nach den Mittelpunkt der Kugel gerichteter Bienen. 
Dieſer Ring kann aus mehreren Lagen Bienen 
beſtehen. Die Stellung mit dem Kopfe nach innen 
gerichtet iſt Regel, ausgenommen, wenn konden⸗ 
ſierte Feuchtigkeit auf die Traube fällt, in einem 
ſolchen Falle richten die Bienen an der Spie 
ihren Kopf nach oben. 

Die Bienen der äußeren Hülle find abfolnt 
ruhig, ausgenommen bei gelegentlicher Aenderung 
ihrer Stellung. 

Innerhalb dieſer beinahe konſtanten Schale 
(Hülle) find die Bienen nicht fo nahe zuſammen ; 
gedrängt, noch haben ſie die Köpfe nach einer 
beſtimmten Richtung gewendet. 

Fortwährende Bewegung, wie auf- und ab⸗ 
gehen, Bauchbewegung von einer Seite zur 
anderen und raſches Fächeln mit den Flügeln 
findet im Innern der Kugel ſtatt. 

Wird eine Biene ungewöhnlich eifrig, ſo weichen 
die anderen aus und machen ihr Platz, in welchem 
ſie ſich frei bewegen kann. Oſt ſieht man zwei 
Bienen, die fih hine und herzerren ꝛc. Zu den 
Bienen, welche ſich zwiſchen den Waben befinden. 
geſellen ſich jene, die mit den Kopf nach vorn in 
den leeren Zellen der Waben, über welche ſich 
die Traube gebildet hat, ſtecken. 
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Es i klar und nicht anders zu erwarten, daß 
ſich die höhften Temperaturen im Zentrum der 
Kugel befinden, da die Wärme bier erzeugt wird. 
Die äußere Schale oder Hülle bildet einen idealen 
Jolator zur Erhaltung der Wärme, weil die 
Bienen in derſelben fo eng aneinander gepreßt 
ſind, daß ſie in ihren ineinander greifenden Haaren 
der Bruſt ſchmale, tote Luſträume erzeugen, weit 
größere Iſolat on erreichen fie jedoch durch den 
Körper. Die Unterleiber der Bienen der äußerſten 
Reihe find oft ſehr niederen Temperaturen aug- 


eſetzt. 

a dieſe Methode der Wärmekonſervierung 
auf Wahrheit beruht. iſt leicht durch die Be⸗ 
obachtung ungeſtörter Bienenvölter, die im Freien 
aufgeftellt find, zu beweiſen: zum Beiſpiel, fo 
war am 14. Jänner 1914, um 3 Uhr nachmittags, 
ein Unterſchied von 68° F (200 C) zwiſchen dem 
Thermometer 14 (im Zentrum der Traube) und 
Thermometer 16 (außerhalb der Traube). Wie 
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roß der Unterſchied in kälteren Klimas werden 
ann, kann man ſih leicht vorſtellen. 

Die Tatſache der Fähigkeit der Bienen, die 
erzeugte Wärme zu konſervieren, wird die Frage 
der Temperatur des Stockes außerhalb der Winter⸗ 
traube, wenn dieſe im kalten Wetter kompakt iſt, 
aufrollen. 

Im Falle des Volkes A war die Temperatur 
des Stockes außerhalb der Wintertraube oft ſo 
nieder, wie die Außentemperatur. Dieſes Voll 
war nicht verpackt und hatte ein großes Flugloch,. 
auch ſtand es im Freien. Wenn die Traube in 
ſich ſelbſt einen ſo wirkungsvollen Iſolator bildet, 
fo könnte man annehmen, daß die Winter packung 
der Stöcke eher ſchädlich als nützlich wäre, da 
ſie das Eindringen der Sonnenwärme bis zur 
Traube verhindert. 

Der Effekt der verſchiedenen Winterpackungen 
ſoll das Studium eines anderen Flugblattes ſein. 
Siehe auch „Bienen-Bater“ Nummer 7, Seite 177. 

Bulletin of Bee U. 8, Depart. of Agriculture, 
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Bus Nah und Fern. 


Bereinigung deutſcher Imkerverbände. 
In der Tagung der Vertreter der deutſchen 
Imkerverbände, die in Frankfurt a. M. ſtattfand, 
wurde die Auflöſung des ſeitherigen 1 h 
Imkerbundes beſchloſſen, der nur einen Teil der 
Verbünde umfaßt. An feine Stelle wurde die 
„Bereinigung Deutſcher Imkerverbände“ ge⸗ 


gründet, die ſämtliche Verbände Deutſchlands 


umfaßt und rund 160.000 Mitglieder zählt. Als 
erker Präſident wurde Profeſſor Frey (Poſen) 
gewählt, als zweiter Landesökonomierat Büttner 
(München), als Geſchäftsführer Lehrer Küttner 
aus Köslin. 


Beſichtigung der öſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule ge aa ls eines 


Ausſchußbeſchluſſes richtete der Reichsverein an 


den niederöſterreichiſchen Landesſchulrat die Bitte, 
die Wiener Mittelſchulen zum Beſuche der Imker⸗ 
ſchule einzuladen und erhielt nachſtehende banteng. 
werte Erledigung: 


An den geehrten 
Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
in B te n, 
I., Helferſtorſerſtraße 5. 


Der Landesſchukrat dankt verbindlichſt für 
die Einladung, durch die es den Mittel- 
ſchülern Wiens ermöglicht wird, die Imker⸗ 
ſchule des Oeſterreichiſchen Reichs vereines für 
Bienenzucht unter fachmänniſcher Führung 
zu beſuchen. 

Die Wiener Mittelſchulen und verwandten 
Lehranſtalten werden unter einem verſtändigt, 
daß derartige Beſuche am zweckmäßigſten 
nach vorangegangener Anmeldung noch im 
Monate Juni d. J. durchzuführen find. 

Für den k. k. Statthalter: 
Unterſchrift. 


Bis zum 1. Juli haben bereits ſechs Wiener 
Mittelſchulen von diefer Einladung Gebrauch 
gemacht und haben die Imkerſchule unter fade 
männiſcher Führung durch Schüler der höheren 
Klaſſen beſichtigen laſſen. . P. 

Von den Bienen totgeſtochen. Unter dieſem 
Titel braten zahlreiche blätter ſolgende Notitz: 

In Biſchofshofen wollte die 26 Jahre 
alte Brückenſchloſſersgattin Maria Strobl 
einen abgehenden Bienenſchwarm einfangen, 
wobei ſie von ca. 20 Bienen an den Händen 
geſtochen wurde, trotzdem fie verkleidet war. 

In einer halben Stunde war ſie eine 

Leiche. 

Da derartige Mitteilungen nicht geeignet ſind, 
für die Bienenzucht Propaganda zu machen und 
ſich in der Regel als unwahr heraus ſtellen, fo 
wandte ſich die Bienenzuchtſektion der k. k. Qand- 
ee aaki in Salzburg an ihr Mitglied 
Herrn Reich in Biſchofshofen um nähere Auf- 
klärung. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau blos 
von einer Biene in den Mittelfinger geſtochen 
worden war und drei Stunden darauf an Herz- 
ſchlag veiſchied. Frau Strobl war ſchwer 
herzleidend und ift infolge dieſes Leidens 
geſtorben, wie ärztlicherſeits konſtatiert wurde. 

Kundmachung. An der nlederöſterreichiſchen 
Landes ⸗Acker⸗, Obſt⸗ und Weinbauſchule in Felds⸗ 
berg beginnt am 15. September 1914 das 42. Shul- 
jahr. Dieſe aus zwei zehnmonatigen Jahreskurſen 
beſtehende, mit einem Internate verbundene land⸗ 
wirtſchaſtliche Fachſchule hat den Zweck, anknüpfend 
an die Volksſchulbildung, Jünglinge in den all» 
gemein bildenden Gegenſtänden und in der Land- 
wirtſchaft, im Wein-, Obſt⸗ und Gemüſebau ſowie 
in der Kellerwirtſchaft ſo auszubilden, daß ſie 
jede Landwirtſchaft mit dieſen Wirtſchaftszweigen 
zeitgemäß betreiben können. Zur Aufnahme wird 
gefordert: 1. Die zuſtimmende Erklärung der 
Eltern oder Vormünder; 2. ein Alter von mindeſtens 
14 Jahren; 3. Beibringung des Altersnachweiſes, 
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des Impfungs⸗ und Heimatſcheines und des 
Schulzeugniſſes; 4. der Nachweis der körperlichen 
Tauglichkeit durch ein ärztliches Zeugnis; 5. Rennt» 
nis der gewohnlichen Handgriffe dei der Lant- 


wirtſchaſt und dem Weinbaue. Für Koſt, Wohnung 


und Unterricht haben die Zöglinge K 400, für 


der Bibliothek K 12 jährlich zu erlegen. Für 
Minderbemittelte gelangen zur Verleihung: 1. Vier 
Stipendien Sr. k. u. k. Apoſtoliſchen Me jeſtät 
des Kaiſers im Betrage von je K 400 für Söhne 
von Landwirten und Weinhauern, welche An- 
gehörige des öſterr. ung. Kaiſerſtaates find. 2. Vier ⸗ 


n nieder öſterreichiſche Landes Stipendien 


200 für Söhne von nach Niederöſterreich 
uſtändigen Landwirten und Hauern. 3. Acht 
tipendien à K 200 aus der Otto Freiherr von 

und zu Grafeneggſchen Stifiung für dünſtige 
und würdige Schüler der Anſtalt deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſcher Nationalität. Bewerber um Allerhöchſte 
Katjerftipendien haben ihre an Se. k. u. J. Apo ; 
ſtoliſche Majeſtät, jene um niederöſterreichiſche 
Landes ⸗Stipend'en und Stipendien aus den Atia 
Freiherr von und zu Grafeneggſchen Stiftung ihre an 
den niederöſterreichiſchen Landesaus ſchuß gerichteten 


Geſuche unter Beibringung der oben angeführten: | 


Dokumente ſow'e eines legalen Mittellcſigkeite. 
zeugniſſes, für welches die vorgeſchrlebene Drud: 
forte koſtenlos von der Anſtalts direktion zu beziehen 


it, bis längſtens 20. Juli 1914 bei der Anſtalis . 


direktion zu überreichen. Zöglinge, welche mit 


Stipendien von jährlich K 200 bedacht werden, 


haben für Koſt, Wohnung und Unterricht jährlich 
K 200 und außerdem für Wäſchereinigung K 30 
und K 12 Vibliotheksbeitrag zu able Bahl. 
öglinge können thre Anmeldungen entweder 
ſchaiftlic oder mündlich auch noch ſpäter bei der 
Direktion der Anſtalt unter Beibringung obiger 
ur Aufnahme erforderlichen Dokumente einbringev. 

ußerdem werden eine Anzahl Zöglinge als Ex⸗ 
terniſten auf ihre Koſten zugelaſſen, welche ſo wie 
alle nach Nieder öſterreich nicht zuſtändigen Zöglinge, 
an die Anſtaltskaſſe für den Unterricht ganzjährig 
K 100 Schulgeld zu entrichten haben. Sämtliche 
Zahlungen geſchehen halbjährig im vorhinein. 
Die für den Unterricht notwendigen Bücher und 
Schulrc quiſiten haben ſich die Zöglinge anzu⸗ 
ſchoffen und ſtellen ſich die Koſten hiefür auf 
beiläufig K 60 für den I. Jahrgang und K 10 
für den II. Jahrgang. Nähere Auskünſte erteilt 


und Programme verſendet die Direktion der 


nie deröſterreichiſchen Landes- Ader, Obſt⸗ und 
Weinbauſchule in Feldsberg. 

Bericht ans Nordmähren. Die Jahre 1912 
und 1913 waren für uns Imker Mißjahre; 
hoffnungsfrendig ſahen wir daher dem Jahre 1914 
entgegen. Der Anfang, die Auswinterung, das 
Frühjahr, die Entwicklung der Bienen war ja 
auch dieſes Jahr ſo ziemlich gut, man hatte 
Hoffnung auf ein gutes Jahr — man ſoll ſich 
aber nicht zu zeitig freuen, der April ſowie die 
erfte Hälfte Mal war bei uns in Nordmähren, 
man kann ſagen ſehr ſchlecht. In dieſer Zeit, wo 
wir Apfel-, Birnen- und Kirſchenblüte uſw. hatten, 
war unſere erſte Tracht. Von dem allen hatten 
unſere Bienlein nichts, die Tage waren kühl, die 
Nächte kalt. Die zweite Hälſte Mai und das erſte 
Drittel Juni wollte zwar wieder gutmachen. was 
dein Vormonat verſchloß, es war prachtvoll, dieſes 


a P der Wäſche K 30 und für Benützung 


das Feld, 


Geſumme von Bienlein auf unſerer ſchönen heimat 
lichen Wieſenflor, denn der Nektor floß reilig, 
auf einmal Schluß. Der Quni, der ſpeziell ia 
unſerer Gegend die Hauptnacht bietet, jé 
wieder um, unſere ſchöne Lindentracht (Rindenbiäten 
war am 3. Mai erſroren und den Bien lein 
ſehr viel Nektar verloren. Nach dem erſten 
des Juni war bei uns Trachtſchluß und noch bi 
heute 3. Juli. Wenn uns nicht Mutter Nam 
im Juli⸗Auguſt wärmere Tage und Nächte 
beſchert, daß die Bienlein die noch zu erwartınde 
Tracht beziehungsweiſe Späitracht audaüpe 
können, können wir wieder für 1914 ab. 
ſchließen und fleißig füttern. Darum verliere 
wir aber nicht die Liebe zu unferen Bienlein mu) 
verzagen nicht, wenn man für fie in die Tajge 
greifen muß. Mißjahre find meiner Anſicht erg 
heilſam, denn die treuen VBienenfreunde harm 
nus und bleiben uns erhalten, und die Bimer 
halter, die nur Honig wollen, den Bienlein abe, 
wenn fie in die Taſche greifen folen und lömen 
geizen, fie werfen den Ballaſt von fih, räumen 
ik mie fie gefommen find. 
ohann Zindler, Bienenmeiker, 
l Bartihendorf. 
urgſtall am 15. Juli. Die heurige Honig 
ernje kann in hieſiger Gegend als gute bezeichnn 
wer den, durchſchnittlich 10 kg per überwintern 
Siod. Es gab aber auch Völter, deren Erträtr 
auf 20 kg hinauſging; das waren jene, dwe 
anfangs Mai zu ſchwärmen vorbereitet warn. 
die fih aber dann, als das ſchlechte Wetter ihn 
die Schwarmluſt unterdrückte, in Honigflöde . 
wandelten und nicht mehr zum Schwärmen lane 
Dafür haben diefed Jahr gerade die ſchwächem 
Völker mehrere Schwärme abgeſtoßen, web bel 
bei dieſen die Honigvorräte eben den Winterbebert 
decken dürften, abgeſehen von etlichen au unrechte 
Stelle ſitzenden und bloß teilweiſe gefüßtes 
Waben. Die Bruträume, denen ich bisber nik 
entnahm, ſtrotzen noch vor Honig. Möglich win 
auch, daß von jetzt ab warmes Wetter eintrete, 
wodurch wir noch eine vielleicht fogar reichliche 
Nachernte erwarten können. 
Coel. Schachinger. 
Handelspreiſe für von und Wache 
für den Engros⸗Verkehr am Wie ner Blape: 


— 


Benennung der Ware 


Moher! 
Geläuterte nr 


äi ungariſcher gelber 
Schlenderhonig 


Wachs: 
Bienenwachs, gelbes 
„ gebleichtes, afrikaniſches 440 — 470 
” a inlän diſches, 
ohne Garantie 


= 2 Die angegebenen Preiſe find Durchſchnttterreiſe de 
oche. 


Nr. 8. 


Haben Sie nichts womit Sie den Armen 
eine Freunde machen könnten? Sehen Sie 
nach und ſchenken Sie es dem Brockenhaus, 
Bien, VII., Kaiſerſtraße 92. Telephon 37348. 
Die Abholung geſchieht koſtenlos. 

Wer leidet au offenen Füßen und 
Flechten? Ein dem Dienſte der Kranten erge⸗ 
dener Pfarrer ſuchte und fand die wirkſamen 
Nittel für die Unglücklichen, die mit dieſen 
behaftet find. Ein von dem Geiſtlichen verfaßtes 
düchlein über die bewährten Mittel und ihre 
Anwendung wird jedermann umſonſt zugeſandt. 
Jeder Leidende, beſonders wenn es ſich um ver⸗ 
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altete ſchmerzhaſte Fälle handelt, bei denen alle 
anderen Mittel bisher verſagten, ſende ſeine 
Adreſſe: An das Brieſſach Nr. 77, P. 166 in 
Nürnberg II. 

Bitte um Honigſpende. Das Kinderheim 
„Viribus unitis“ Hilfsverein für Lungenkranke 
in Wien, XVI., Hyrtlgaſſe 30, bittet mildtätige 
Imker, die eine gute one gehabt haben, 
um gütige Spende von Honig für die 
armen kranken und ſchwächlichen Kinder, welche 
in eat Hide: Pflege des Kinderheimes fichen. 
Gütige Spenden möge man direkt an die oben 
angegebene Adreſſe richten. 


RE 


Uniere Beobachfungsifaflonen. 
Junl. 


Niederöſlerreich: Solange Klee und 
Akazſe in Blüte geweſen, hat der kalte Nordweſt⸗ 
wind alles verdorben. Das, was heuer die Linde 
ta den Regenpaufen geſpendet, ift in Fleiſch und 
Blut übergegangen und ein ſeuchtſchwüles Wetter 
dat einen tollen Schwarmtanz ausgelöſt. Nicht 
nur dret und vier, fondern fogar einen „Fünft⸗ 
idwarm“, der erſte in meiner 24jährigen Praxis, 
nd gefallen, ſchreibt Herr Horetzky aus St. Pölten. 
Er mißt die große Schwarmluſt der Einfuhr der 
deidevölker zu. Auch Herr Pfarrer Rauch berger 
in Franzens dorf hat von 12 Standvölkern 
24 Schwärme erhalten. Aus Weißenbach a. d. 
Trieſting kommt die Nachricht, daß auf manchem 
Stande viele Schwärme gefallen, mehr als er⸗ 
wünſcht find. Nur der Honigtau hat für manchen 
Stand eine kleine Ernte W 5 5 Der Honig iſt 
15 heuer duichſchnittlich dunkler als im vorigen 
Jahre. ö 

In Oberöſterreich waren die Trachtver⸗ 
hältnifje ebenfalls durch das ſchlechte Wetter be⸗ 
einflußt und ift die Honigernte gering. „ach einem 
Berichte haben die Sträulikäſten am beſten abge- 
ſchninen. 

Steiermark: Aus Gußwerk ſchreibt man: 
die erſten zwei Monatsdrittel waren in Folge des 
fat täglichen Regens für den Hauptertrag un- 
günſtig, doch entwickelten ſich die Völker gut, die 
günſtige Witterung tft um eine Woche zu ſpät einge» 
treten. Doch hofft man auf eine gute Mittelernte. 

Salzburg: die Maiſchwärme mußten alle 
im Juni gefüttert werden, um fie vor dem Ver⸗ 
hungern zu ſchũtzen. Drohnen wurden abgetrieben 
and Brut herausgeriſſen; die Völker wurden immer 
ſchwächer. Erft im letzten Monatsdetttel beſſerte fid 
ve Lage, berichtet die Station Moosham. In 
Thalgan gab es Schwärme. Herr Dechant Fuchs 
berichtet, daß er volle 12 Jahre keinen Schwarm 
erhalten und heuer gab der Wagſtock zwei 
Schwärme. 

Kärnten: Auch hier waren die beiden erſten 
dekaden im Juni durch Regen und Wind un- 
günſtig, erft das letzte Drittel geſtaltete fih beffer. 
der Bienenflug ging nach dem Walde und brachte 
in kurzer Zeit eine ſchöne Zunahme, jo zum Bei⸗ 
del in St. Salvator bei Frieſach im letzten 
Drittel 15 kg 65 dkg. Am ſchlechteſten hat Kleb- 
ch mit 30 dkg Zunahme abgeſchnitten. 


Aus Krain berichtet Ill. Feiſtritz: das Wetter 
war mit Ausnahme der letzten fünf Tage ſehr 
ungünſtig. Die Bienen konnten die Haupttracht 
nicht aus nützen. Gegen Ende beſſerte ſich die 
Witterung und wir hoffen doch etwas zu ernten. 
In Stein ſind die Völker ſehr gut entwickelt, 
die Brutentwicklung im beſten Zuftand. Man 
erwartet noch eine Waldtracht, auch die Blüte 
der echten Kaſtanie dürfte erwas geben. 

Auch in Tirol war der Juni bis auf die 
letzten acht Tage ſchlecht. Es fielen in Nordtirol 
ſehr viele Schwärme. Doch mußten alle Schwärme 
gefüttert werden. Ja, es Ra ſogar verhungerte 
Schwärme. Brut ift in Menge vorhanden, aber 
kein Honig. Man ruft nach Zucker. Auch in Süd- 
tirol treiben die Bienen ſchon die Drohnen ab. 


In Vorarlberg war die ſchönſte Tracht 
total verregnet. Stöcke gehen zurück, die melften 
Völker müſſen gefüttert werden, berichtet die 
Station Au. In Bregenz gab es wenig Schwärme, 
meiſtens Singerſchwärme. Die Hoffnung auf ein 
gutes Honigjahr hat man aufgegeben. In Doren 
ind ſehr viel Schwärme gefallen und die Tracht 
ſt gut. In Lohorn wurde beobachtet, daß Schwärme 
mit jungen befruchteten Königinnen ſchon nach 
acht bis zehn Tagen Drohnenbau aufführten. Auch 
die Stöcke find voll Brut und dabei dem Ber- 
hungern nahe. 

Böhmen: die Station Grün ſchreibt: in 
dieſem Monate ſcheint anch der Unzufriedenſte zu⸗ 
friedengeſtellt, da es Honig zur Genüge gab. 
Gute Stöcke mußten zwelmal geſchleudert werden, 
Einen Tag gabs auch Honigtau. In Oberleutens⸗ 
dorf wurden Hedrich und Luzerne ſtark beflogen. 
Schwärme fielen wenig. Aus Karbitz berichte. mon, 
daß die Linde dieſes Jahr ohne Blüte iſt. Koniferen 
und Himbeer geben gute Tracht. 

In Mähren find infolge des ungünſtigen 
Wetters anfangs Juni faſt keine Schwärme ge— 
fallen, dafür find hübſche Honigzunahmen erfolgt. 
In Probitz haben die Bienen von der Linde 
faſt garnichts eingetragen. 

Auch in Schleſien waren faſt gar keine 
Schwärme zu verzeichnen, die Tracht war gut. 
Das Honigjahr wird als gut klaſſifiziert. 

In der Bukowina gab es wenig Schwärme, 
der Juni war verregnet. Akazien blühten gar nicht, 
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| Leiſtung des Volkes Tempe⸗ 
Zunahme Abnahme $ : 

Monatsdrittel = 2 E E 85 

8 318 

3. * 2 


Monatsmittel 
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Gurahumora (480) 
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1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fe derer 


dies Würmegrade. 
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arch die Linde ift Zlüten tos. Es wird durchgehends 
gefüttert werden müſſen. 
Daraus iſt wohl zu ſchließen, daß für die 


meiſten Gegenden Oeſterreichs ſteuerfreier Zucker 


not tut. Denn nur wenige günſtige Stände haben 
Erträge. Die vielen Schwärme müſſen faſt durch⸗ 


wegs anfgefüttert werden. Die paar Kg Honig e:z» 
jegen dem Imker jedoch nicht die Ausgaben für 
unverſteuerten Zucker. Hoffentlich haben unſere 
Bitten um ſteuerfreien Zucker Erfolg. 
Imkergruß | 
Hans Pechacze l. 


RASLA 


Mitteilungen der Zentralleifung. 


Ein Lehrkurs über Bienenkrankheiten, | für das erſte Halbjahr 1914: Zweigverein Andrian 


gehalten von Profeſſor Dr. Willibald Winkler, 
wird am Sonntag, den 27. September in Dornbirn 
ſtattfinden. Näheres tm Septembechefte. 
Ausweis der Einzahlungen für verkaufte 
Sammelblocks, Bauſteine und Jubiläumsſpenden 
für den Neubau der Oeſterreichiſchen Imkerſchule 


K 5.—, Zweigverein Gr.⸗ Harras K —. 40, Zweig · 
verein Or.⸗Siegharts K 10.—, Zweigverein Hain⸗ 
feld K 3.20, Zweigverein Hilm⸗Kematen K 5.—, 
Zweigverein Kirchberg K 5.—, Zweigverein Mank 
K 3.20, Zweigverein Münchreith K —.60, Zweig⸗ 
verein Zattenig K 2.80, zuſammen K 35.20. 


A 


Veriammiungsanzeigen. 


Miederöfterreich. 
Zweigverein Kornenburg. Anfangs Sep- 
temder findet anläßlich unſeres Zdjährigen Jubi- 
läums eine Ausſtellung ſtatt. (Nur für Nieder⸗ 
öſterrelcher.) Ausſtellungsgegenſtände und die 
üblichen Boraumeldungen find zu richten an Herrn 
Schriftführer E. Newald, ſtädtiſcher Lehrer, Lang⸗ 


Enzers dorf. 
Waſinger, Newald, 
Obmannſtellvertreter. Schriftführer. 


Zweigverein Mank und Umgebung hält 
am 15. Auguſt l. J., um 2 Uhr nachmittags, 
im Gaſthofe Gepl feine diesjährige Hauptwander⸗ 
verſammlung ad. Freunde der Bienenzucht find 
dazu freundlichſt eingeladen. Die Mitglieder 
werden erſucht pünktlich zu erſcheinen, da auch 
Nachbarvereine ihre Teilnahme zugeſagt haben. 
Es werden ſehr wichtige Fragen beſprochen, 
hanptſächlich wegen ſteuerfreien Zucker. 

Die Vereinsleitung. 

Zweigverein Plank und Umgebung feiert 
heuer das Fert feines 15 jährigen Beſtandes. Aus 
dieſem Anlaſſe hält der Verein Samstag, den 
15. Auguft 1914, 1 Uhr nachmittags, in Lewiſchs 
Bahnhofreſtauration in Langenlois eine Feſt⸗ 
verſammlung ab. Hierauf wird der Bienenſtand 
des Mitgliedes Frau Anna Rauch beſichtigt. 
Ferner beſchickt der Verein die in Langenlois zur 
ſelben Zeit ſtattfindende gewerbliche Ausſtellung 
und ift ein gemeinſamer Beſuch dieſer Autftellung 
weihen ban Die Mitglieder des Zweigvereines 
wer aufgefordert, die Ausſtellung mit Bienen- 
produkten und ſelbſt erzeugten Bienengeräten zu 
beſchicken. Ansſtellungsſachen find bis längſtens 
Sonntag, den 9. Auguſt 1914, beim Obmanne 
Anton Hartl, Lehrer in Langenlois, Holzgaſſe 135, 


abaugeben: i 
Joſef Lehner, Anton Hartl, 
Schriftführer. Obmann. 


Gseröſterreich. 

Lehrkurs: Am 6., 7. und 8. September findet 
in Unterach am Atterſee ein Lehrkurs für Bienen⸗ 
zucht unter der Leitung des Wanderlehrers Hans 
Pechaczek mit folgendem Programm ftatt: 
1. Tag (6. September). 1. Geſchichte der Bienen- 


zucht; 2. Nutzen der Bienenzucht; 3. Naturgeſchichte 
der Biene; 4. Bienenleben; 5. Behandlung der 
Biene im Frühjahre bis zur Schwarmzeit. 
2. Tag (7. September). 1. Bienenkrankheiten; 
2. Bienenfeinde; 3. Bienenraſſen; 4. Die wichtigſten 
Bienenwohnungen und Geräte. 3. Tag 8. Sep: 
tember). 1. Behandlung der Bienen in der 
amarmi und die Königinzucht in der eln- 
fachſten Art; 2. Die Honigernte und Honigver⸗ 
wertung; 3. Die Einwinterung; 4. Das Ueber⸗ 
bringen eines Stabilvolkes auf Mobilbau. Mit 
dem theoretiſcken Lehrkurſe find auch täglich 
praktiſche Uebungen verbunden. Im Intereſſe der 
heimatlichen Bienenzucht ladet die Vereins leitung 
alle Bienenzüchter und Freunde der Bienenzuchi 
zum Beſuche ein. Der Beſuch iſt vollſtändig frei. 
Es werden Frequentationszeugniſſe ausge ſſtellt. 
Anmeldungen ſind zu richten an F. Greinz, 
Schriftführer des Bienenzüchtervereines in Unterach. 
Zweigverein Kirchdorf und Umgebung. 
Sonntag, den 23. Auguſt l. J. findet in der 
Bahnhof⸗Reſtauratlon in Micheldorf eine Wander- 
verſammlung des Zweigvereines Kirchdorf ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Zuſammenkunft der Mitglieder 
und Bienenfreunde um halb 1 Uhr mittags in 
der Bahnhof. Reſtauration; 2. Bon 1 bis 3 Uhr 
nachmittags Demonſtrationen bei den Bienen- 
ſtänden in Micheldorf; 3. Um halb 4 Uhr nach 
mittags zeitgemäßer Vortrag des Herrn Wander⸗ 
lehrers im obgenannten Gaſthauſe,; 4. Anträge 
und Anfragen. Die Mitglieder werden erſucht, 
recht zahlreich zu erſcheinen und Bienenfreunde 
mitzubringen. Joh. Haida, Obmann. 


Wötz men. N 


Landesverein deutſcher Bienenwirte in 


Böhmen. Am Sonntag, den 23 Auguft, nad- 
mittags 2 Uhr wird im Reſtaurant zum Ratsſtübel 
in Brüx eine Sitzung des Zentralausſchuſſes 
ſtattfinden, wozu hiemit an alle Ausſchußräte und 
Wanderlehrer die höfliche Einladung ergeht. 
Karl Gründig. Obmann. 
Der Imkerverein für Bartelsdorf und 


Umgebung wird am 9. Auguſt 1914 um 3 Uhr 


in Schuberts Gaſthaus in Vartelsdorf, Statton 
Eiſenberg, eine Vollverſammlung mit einem Vor- 


Sie 210. 


trage des Heren Wanderlehrers Joſef Strache, 
Handels- und Kunſtgärtners aus Karbitz abhalten. 
Thema: „Imkeriſche Zeitfragen.“ Alle geehrten 
us des Landes vereines, insbeſondere der 
na 
imkerherzlichſt eingeladen. 
Karl Kreiſche, Karl Wondratſchek, 
Geſchäfts führer. Obmann. 


1 ienen · Vater. 


arlichen Imkervereine ſind zum Beſuche 


ur 8. 


tag abhalten, mit dim vom 26. 51s einſchließ“ich 
28. September eine bieneuwirtſchaftliche 
Ausſtellung verbunden fein wird. Wir laden 
die geehrte Imkerſchaft, ſowie die bienenwirtſchaft · 
lichen Handels firmen zur Beſchickung dieſer Ber- 
anſtaltungen imkerherzlichſt ein und erbitten ein: 
recht rege, allſeitige Beteiligung. Anmeldungen 
find beim genannten Imkerverein erhältlich. Mir 


Imkerverein Schönbach⸗Stadt und Um: Imkergruß 
ebung. Am 27. September l. J. wird unſer Johann Stöhr, Wilhelm Kühnel, 
mkerverein in Schönbach bei Eger einen Imker⸗ Geſchäftsleiter. Obmann. 
AS LER 


Vereinsnadıridifen, 


Miederöflerreich. 
Zweigverein Scheuchenſtein. Die Ton- 
ſtimierende Verſammlung des Zweigvereines 
Scheuchenſtein, am 19. Juli, verlief glänzend, 
indem ſich nicht weniger als 40 Mitglieder meldeten. 
Herr Ludwig Arnhart hielt einen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrag, desgleichen ſprachen auch Herr 
Pfarrer Guggenberger und Schulleiter Aßmann 
von Fichtenbach über den Nutzen der Bienenzucht. 
Zweigverein Gmünd. Geldſendungen ſind 
wegen Ablebens des Herrn Maſchalek von nun 
ab an den proviſoriſchen Kaſſier Herrn Ferdinand 
Dienſtl, Hochſchüler in Unter⸗Wieland Nr. Y, 
zu richten. Die Zweig vereins leitung. 
Zweigverein Stillfried und Umgebung. 
Aus Anlaß meiner Verſetzung nach Pausram 
in Mähren bringt der Geſertigte allen Mitgliedern 
des Zweigvereines, ſowie den bekannten Bienen- 
züchtern aus der Umgebung, Bezirk Matzen, ein 
herzliches Lebewohl! 
Mit Imkergruß Auguſtin Grabſcheid. 
Zweigverein Opponitz. Am 7. Juni fand 
in Herin Leopold Wochners Gaſthaus in Opponitz 
die erſte Vierteljahresverſammlung ſtatt, welche 
ſehr zahlreich beſucht war. Die nächſte Viertel⸗ 
jahres verſammlung findet am 6. September d. J. 
in Opponitz ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Gutenſtein. (Gründung eines Bienen⸗ 
zuchtzweigvereines.) Am Sonntag, den 
5. Juli, fand im Gaſthofe des Herrn Galler am 
Markahilfberge in Gutenſtein die Gründung und 
konſtituierende Verſammlung eines Bienenzucht⸗ 
zweigvereines ſtatt. In der Eröffnungsanſprache 
konnte der Einberufer der Verſammlung, Hochw. 
Herr Prior Joſef Teutſch, unter anderem begrüßen: 
Hochw. Herrn Pfarrer Guggenberger, den Obmann 
des Blenenzuchtvereines Wr.⸗Neuſtadt Herrn 
Oberverwalter Eckſtein, Hern Bezirksobertierarzt 
Mironovicl, als Vertreter des landwirtſchftlaichen 
Bezirksvereines Herrn Oberlehrer Scholz von 
Gutenſtein, Herrn Schulleiter Aßmann von Feichten- 
bach u. a. m Die vorzüzlichen Ausführungen 
der Herrn Guggenberger, Eckſtein, Mironovici 
und Aßmann fanden allgemeinen Beifall und man 
ſchritt zur Gründung eines „Bienenzuchtzweig⸗ 
vereines für Gutenſtein und Umgebung“; es 
meldeten ſich gleich 15 Mitglieder. Die Konſtitu⸗ 
ierung ergab folgendes Reſultat' Obmann: Hochw. 
Herr Prior Joſef Teutſch; Obmannſtellver⸗ 
treter: Herr Johann Hagler; Scriftführer: 
Herr Joſef Schmoll; Kaſſier: Herr Joſef Galler; 
im Ausſchuſſe ſind noch die Herren: Schulleiter 


Aßmann und Tiſchlermeiſter Zwin z. — Dem 
jungen Vereine ruft ein kräftiges „Glick auf ent- 
gegen der „Bienenſeind“! 
Bienenzüchter⸗Bezirksverſammlung des 
PYbbsgaues am 5. Juli 1914 in Eurassfei:. 
Es wurde gleichzeitig das 20jährige Jubilänn 
des Zweigvereines Euratsfeld gefeiert, es waren 
mehr als 100 Teilnehmer erſchienen, die ſchon 
beim Eintritt von hübſchen Euratsfelder Imker ⸗ 
töchtern mit Blumenſträußchen geſchmückt wurden. 
Herr Pechaczek als Veranſtalter dieſer wunderſchön 
arrangierten Berfammlung eröffnete dieſelbe mu 
einer würdigen Feſtrede, Herr Obmann Ritten 
v. Rohmann beſprach dann das 20jährtge Vereins · 
jubiläum, ſodann ſprach Herr Regierungsrat 
Zimmermann als Obmann des Ybbsgau⸗ Bezirkes. 
Die programmäßigen Referate wurden erftattet. 
aber zwiſchen dieſen wurden prächtige Muſikvor 
träge und herrlich ſchön zuſammengeſtimmte 
Geſangs vorträge und von liebreizenden ſchöne 
Euratsfelder Imkertöchtern allerliebfte Imkerlieder 
meiſterhaft vorgetragen. Daß fo feſche munter: 
Imkertöchterl recht herzerfriſchend geſungen haber. 
hat uns Alle hocherhoben gefreut, demjenigen 
aber, der alles dies herrlich künſtleriſche Programm 
jo abwechslungsreich und ſeſſelnd ſchön zuſammen⸗ 
geſtellt und einſtudiert hat, dem gebührt unſer 
allſeitig herzhafter Dank. Es war eine herrlich 
und fröhlich verlaufene Imkerwanderverſammlung 


Seipt. 
Steiermark. 

Zweigverein Kapfenberg. Wanderver - 
ſammlung in Frauenberg. Am 24. Mai L J. 
beſuchten die Hauptſtützen des Zweigverene 
Kapfenberg, Obmann Kainz, Schriſtführer Brand! 
und Kaſſier Brunnhofer, ſowie mehrere andere 
allzeit getreue Mitglieder die Bienenzüchter vor 
Frauenberg am Abhange des Rennfeldes. Hoch ⸗ 
würden Pfarrer Jokeſch von gemeng hatte 
die Verſammlung vortrefflich vorbereitet; deshalb 
kamen viele Imker in Hermann's Gaſthof „zur 
Linde“ zuſammen. Wanderlehrer Kopetzky fprat 
über den Nutzen der Bienenzucht und beton 
hiebei beſonders die Bedeutung der Bienen al: 
Befruchter verſchiedener Pflanzen. Am guünſtig 
gelegenen Bienenſtande des Pfarrhoſes wurder 
verſchiedene Arbeiten gezeigt und die Brutformer 
beſchaut, deren Auswahl für die Weiſelzucht be- 
ſprochen, von Auſſätzen bei gemiſchtem the 
verhandelt, das Befeſtigen von Wittelwänder 
vorgemacht und manche Anfragen beantwortet 
Mehrere Bienenzüchter traten dem Zweigderetur 
Kapfenberg bei. 


Nr. 8. 


Filiale Ottenberg hielt am Pfindſtmontag, 
den 1. Juni d. J., deim Herrn Franz Lampi 
Bienenmeifter in Ottenberg eine Verſammlung 
ab. Der Obmann Sofef Schnabel begrüßte die 
Erſchienenen und verlaß dann das letzte Sitzungs⸗ 
protokoll. Hernach hielt das Mitglied Herr Paul 
Flauſch, Bienenmeiſter in Leibnitz, eine Demon- 
ſtration, bei welchem die Herſtellung von ver» 
ſchiedenen Kunſtſchwärmen erörtert wurde und 


darauf einen ſehr lehrreichen Vortrag über die 


Sommerbehandlung ab. Auch wurden an ihm 
mehrere Anfragen geſtellt, welche ſehr ausführlich 
beantwortet wurden. chnabel, Obmann. 
feld. Am Pfingſtmontag verſammelten 
ſich die Mitglieder unſeres Vereines an den Muſter⸗ 
bieuenſtänden des Herrn Feiertag in Stadtbergen. 
Den beſten Eindruck auf die Beſucher machte die 
peinlichſte Reinlichkeit und Ordnung in und vor 
den Ständen. Alle Wohnungen und Behelfe find 
etgene Arbeit des vorbildlichen. Bienenpflegers. 
Da am Stande keine ſchwachen oder weiſelloſen 
Völker geduldet werden, gab es wenig praktiſche 
Arbeit. Dafür aber gaben der Obmann Heir 
tarl Balbegger und Oberlehrer Herr Franz Sinto 
zeitgewäße 
Schwärme. Die Vor- und Nachteile des Brett- 
vabenſtockes wurden eingehend erörtert. Am Bienen- 
tande des Herrn Johann Sitt wurde ein Schwarm 
ichtig einlogiert. So gab die zweite heurige 
Wanderverſammlung den Beſuchern vielfache und 
ielſeitige Anregungen. | 


Salzburg. 

Die Sektion für Bienenzucht der k. k. 
Laudwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg gibt 
ie betrübende Kunde vom Ableben ihres ver dienſt⸗ 
ollen Obmannſtellvertreters, des Herrn Franz 
trieger, Bizebürgermeifter der Landes- 
jauptſtadt Salzburg, Ehrenmitglied des öfter- 
eichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht in 
Wien und Vorſtandsmitglied und langjähriger 
Bizepräfident dentſcher, öſterreichiſcher und unga⸗ 
iſcher Bienenwirte für Oeſterreich, welcher am 
8. Inni 1914 nach kurzer Krankheit im 63. 
tebensjahre verſchied. Ein ehrendes Gedenken ift 
hm bei den ſalzburgiſchen Bienenzüchtern geſichert. 


Kärnten. 


sandesverband der Bienenzühter und Bienen- 
freunde des Herzogtums Käümten. 


Der Landesverband ber Bienenzüchter und 
Iienenfreunde des Herzogtums Kärnten dielt 
eſtern im Hotel „Sandwirt“ feine Generalver- 
ammlung ab und beging gleichzeitig das Feſt 
eines zehnjährigen Beſtandes. Außer zahlreichen 
Ritgliedern des Verbandes und Delegierten aug- 
sartiger Vereine nahmen auch der Präſident des 
ſandeskulturrates Alois Hö nl ing er und der Bize- 
räfident des Reichsvereines der Blenenzüchter, 
zoſef Anzböck aus Wien, an der Tagung, die mit 
tner eindrucksvollen Trauerkundgebung für den 
rzherzog Thronfolger und hoͤchſtdeſſen Gemahlin 


egann, teil. Nach kurzer Begrüßung aller Er⸗ 


vienenen und namentlich der genannten beiden 
' grengäſte hielt der Berbandsobmann Herr Direktor 
lemeng Mayer nachſtehende Anſprache, die von 
en Beriammelten ſtehend angehört wurde: 
„Am Nibelungenſtrome, an der ſagenumwobenen 
lauen Donau, auf Schloß Artſtetten, hat geſtern 
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tſchläge über die Behandlung der 
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eine Schickſalstragödie ihren Abſchluß gefunden, 
wie ſie erſchütternder kaum mehr ee werden 
kann. Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigſte 
Herr Erzherzog Franz Ferdinand d' Eſte, Oeſter⸗ 
reichs Thronfolger, reiſte in gewiſſenhafter Aug- 
übung feiner Pflichten nach Bosnien und feine 
treue Lebensgefährtin, Ihre Hoheit Herzogin 
Sophie von Hohenberg, folgte ihm, um ihn heim⸗ 
zuholen. Beide wurden das Opfer eines Anſchlages 
eines fanatiſchen verhetzten Mordbuben. Als vor 
acht Tagen Telegraph und Telephon die Nach⸗ 
richt von dieſer unſeligen Tat in die Welt trugen, 
da erfüllte Entſetzen alle, alle. Ohne die Tragweite 
des fluchwürdigen Verbrechens erſt abzuwägen, 
wandte fih das Sinnen jedes einzelnen zunächſt 
nach dem Tatorte, dann nach Schloß Konopiſcht, 
wo drei unſchuldsvolle Kinder unvermittelt zu 
Waiſen geworden waren und nun vergeblich, ach 
vergeblich, auf die Heimkehr der Eltern warten, 
dann endlich hielt das Sinnen angſterfüllt in Iſchl, 
dem Sommeraufenthalte unſeres kaum geneſenen, 
der Erholung fo bedürftigen, greifen Monarden. 
Armer Kaiſer! ſo mag es wohl von tauſend und 
tauſend Lippen feufzend geklungen haben. Armer 
Kaiſer! ſo mußteſt Du auch das noch erleben! 
SH der Kelch Deines Leidens noch nicht voll? 
Und doch ſteht er aufrecht, der Gute, Edle, aufrecht 
wie eine Eiche im ſturmbewegten Walde. Er trägt 
auch dieſen ſchweren Schickſalsſchlag mit be⸗ 
wunderungswürdigem Heroismus. Der Adel ſeiner 
Seele, ſeine unerſchöpfliche phyſiſche Kraft laſſen 
ihm das eigene Weh vergeſſen, laſſen ihn aus⸗ 
harren in der Erfüllung ſeiner Herrſcherpflichten. 
Fürwahr, beim Anblicke dieſes ergreifenden, herz⸗ 
bewegenden Bildes falten unwillkürlich ſich die 
Hände, fleht jeder Mund: „Gott erhalte, Gott 
beſchütze unſeren Kaiſer, unfer Land!“ — Die 
Imker ſind meiſt gute Menſchen. Die Natur iſt 
ihre Lehrmeiſterin. Sie lernen von ihren Bienen 
die unſchätzbaren Tugenden des Fleißes, der 
Sparſamkeit, der Ordnung, der Reinlichkeit; die 
Bienen lehren fie aber auch aufopferungsvolle 
Liebe zum angeſtammten Oberhaupte. Dieſe Liebe 
erfüllt uns voll und ganz. Sie ift innig und tren 
und aus tieſſter Ueberzeugung bekunden daher 
auch wir in dieſem ernſten Augenblicke feierlich: 
„Der Oeſterreicher bat ein Vaterland, er liebt es 
und hat auch Urſache es zu lieben. Der Oeſter⸗ 
reicher hat aber anch einen Kaiſer, er liebt ihn 
und hat auch Urſache ihn zu lieben. Wehe! Wer 
fi feindlich naht! Er findet ein Volk, ein Heer, 
bereit, zu leben und zu ſterben für Gott, Kaiſer 
und Vaterland!“ 

Nach dieſer beiſälligſt aufgenommenen Rede 
wurde an die Erledigung der Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten, die mit der Verleſung des Protokolles 
der letzten Generalverſammlung begann. Dann 
folgte der Bericht über die Entwicklung und Birt- 
ſamkeit des Landesverbandes, den der Verbands⸗ 
obmann ſelbſt erſtattete und aus dem hervorging, 
wie ſich der Verband im Laufe der zehn Jahre 
aus ganz beſcheidenen Anfängen zu einer achtung 
gebietenden Stellung im ganzen Lande empor” 
gerungen hat und daß ihm heute 79 Zweigvereine 
mit 1500 Mitgliedern angehören. Die Tätigkeits- 
berichte des Kaſſiers, des Requiſitenverwahrers und 
der Wanderlehrer wurden ebenfalls mit Beifall 
aufgenommen und den Berichterſtattern der Dank 
der Verfammlung zuerkannt. Der Präſident des 
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Landeskulturrates A. Hönlinger dankte für den 
freundlichen Empfang und gab die Verficherung, 
daß es ihm ein Vergnügen ſei, im Kreiſe der 
Kärntner Bienenzüchter zu weilen, und daß die 
Herren ſein Erſcheinen als Beweis dafür anſehen 
mögen, daß der Landeskulturrat die Beſtrebungen 
des Verbandes anzuerkennen und deſſen Arbeiten 
zu würdigen wiſſe. Gleichzeitig wünſchte er der 
Tagung volle Einigkeit und dem Verbande weitere 
und glänzende Fortſchritte. 

Herr Vizepräfident Anzböck überbrachte fei- 
tens des Reichs vereines die beſten Grüße und 
Glückwünſche. Der Vorſitzende bemerkte hierauf, 
daß der Verein während des zehnjährigen Beſtan⸗ 
des noch kein Ehrenmitglied ernannt habe, in der 
letzten Ausſchußſitzung jedoch der Beſchluß gefaßt 
worden fet, die Herren A. Hönlinger, Präſi 
dent des Kärntner Landes kulturrates, und Jakob 
Lutſchounig, Reichsratsabgeordneten zu Ehren⸗ 
mitgliedern zu ernennen. Der Redner gab gleich⸗ 
zeitig Aufklärung, in welcher Weiſe ſich die ges 
nannten Herren ſo hervorragende Verdienſte er⸗ 
worben hatten. Stürmiſcher Beifall begleitete die 
Worte des Redners. Ueber Antrag des Herrn 
Joſef Kraßnig wurde von der Verſammlung 
auch der Verbandsobmann Direktor Mayer 
zum Ehrenmitgliede ernannt. Vom Reichs ver bande 
überbrachte Bizepräfident Anz böck dem Kaſſier 
Tarmann, dem Requiſitenverwahrer Maurer 
und den Wanderlehrern Langhammer und 
Weißenbach die ſilberne Ehrenmedaille und 
würdigte in trefflicher Anſprache die Ver dienſte 
dieſer Herren. Betreffs des Verbandsobmannes 
teilte Anzböck mit, daß dieſer bereits die ſilberne 
Ehrenmedaille beſitze und Ehrenmitglied des 
Reichsvereines fei, alfo keine höhere Auszeichnung 
mehr erhalten könne. Er überbringe daher dem 
Lan des verbande ein Ehrendiplom. Sämtliche De- 
korierten dankten in herzlichen Worten. Wander⸗ 
lehrer Weißenbach hielt hieranf einen Vor⸗ 
trag über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“. 
Geipannt lauſchte die Verſammlung den leichtfaß⸗ 
lichen, wirklich lehrreichen Worten des Vortragenden 


und ſtürmiſcher Beifall lohnte die trefflichen Dars | 


bietungen. ; 

Die Wahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes er- 
folgte durch Zuruf; eine weſentliche Veränderung 
fand nicht ſtatt. Der Antrag, den Mitgliedsbeitrag 
von 20 auf 30 h zu erhöhen, wurde angenommen. 
Ueber einzelne Fragen, ins beſondere betreffs ſteuer⸗ 
freten Zuckers, hatten fih längere Wechſelreden 
entſponnen, bei denen Bizepräfident Anzböck, 
Verbands obmann Mayer, der Kaſſier, der Re⸗ 
quiſitenverwahrer und die Wanderlehrer des 
öfteren Aufklärungen geben mußten. Einzelne 
Mitglieder machten Mitteilungen und gaben Rat- 
ſchläge über Fälle, die ſie erlebt hatten und ſo 
aingen faſt fünf Stunden dahin, bis der Vor⸗ 
ſitzende die glänzend verlaufene Tagung unter 
herzlichen Dankes worten ſchließen konnte. 

Ueber Mitteilung des Requiſitenverwahrers 
Herrn Eruſt Maurer wurden in den 10 Jahren 
an die Zweigvereine unentgeltlich verabfolgt: 

56 Honigſchleudern, 49 Bienenwobnungen, 
44 Wabenvreſſen und 31 Dampſwachsſchmelzer; 
ſamt den Frachtſpeſen, die ebenfalls vom Verbande 
beſtritten wurden, beziffert ſich der Wert dieſer 
Geräte auf mehr als K 5000. —. Herr Kaſſier 
Joſef Tarmana, der außer den umfangreichen 


Geſchäſten, die die Kaſſierſtelle mit ſich bringt, auch | 


noch mit unermüdlichem Elfer die Beſorgung und 
Verteilung des ſteuerfreien Zuckers für notleidende 
Bienenvölker unter die Vereine vornimmt, gibt 
an, daß bisher 82.400 kg dieſes Zuckers verab- 
folgt wurden, was einem Erſparniſſe vos 
K 32.960.— gleichkommt. 

Die Tätigkeit der Wanderlehrer wurde in der 
Generalverſammlung mehrfach in lobender Weite 
hervorgehoben und er daß es wüniden- 
wert wäre, alle Vereine jährlich wenigſteus etumal 
zu bereiſen. Bisher blieb wegen Mangel au ent- 
ſprechenden Geldmitteln ein Drittel derſelben von 
Beſuche ausgeſchteden. Beſonderen Erfolg weiſen die 
dreitägigen Lehrkurſe auf. Wie dankbar die Vorträge 
über Bienenzucht von der Bevölkerung aufge⸗ 
nommen wrrden, erſieht man daraus, daß Dber 
lehrer Emil Langhammer aus Frieſach am 
4. April d. J. im Vereine St. Beit den 300. Bor- 
trag über Bienenzucht gehalten hat. Herr Lang 
hammer hat demnach durch nahezu volle 6 Jahre 
jeden Sonntag für dieſen edlen Zweck gewidmet 
Der emſigen Tätigkeit der Wanderlehrer iſt et 
auch zu danken, daß der Landesverband dermalen 
79 Zweigvereine mit etwa 1550 Mitgliedern zählt. 


Die Zweigvereine Villach und Umgebung 
ſowie Lind⸗Billach hielten vom 31. bit 
2. Junt einen dreitägigen Bienenzuchtlehrkurs ak. 
zu welchem vom Reichsvereine Herr Wander- 
lehrer Weißenbach als Kursleiter entſandt wurde. 
Sowohl die theoretiſchen Vorträge, als auch 
die praktiſchen Arbeiten am Bienenitande wurden 
von demſelben in ſo gediegener und ausführlicher 
Weiſe zum Vortrage gebracht, daß RG ibm 
ſämtliche Teilnehmer zu Dank verpflichtet füßlen. 
Leider war der Kurs im Verhältnis zur Mitglieder 
zahl der beiden Vereine ſehr ſchwach beſucht, do 
nur 30 Mitglieder an demſelben teilnahmen. Tre 
Vereins leitungen fühlen fi verpflichtet, Herrn 
Wanderlehrer Weißenbach an dieſer Stele 
nochmals ihren herzlichſten Dank für feine Müde 
waltung zum Ausdrucke zu bringen. 

Bogmenn. 

Der Landesverein dentſcher Bienen tete 
in Böhmen veranſtaltete am 28. Juni l. J. 
am Bezirksbienenſtande in Saras bei Brüx einen 
Lehrkursvortrag über zeitgemäße Weiſelzucht und 
fonftige Imkerarbeiten. In Verhinderung dre 
Wauderlehrers Guth⸗Hammer hatte Obmann 
nn. unter Beihilfe des Bienenflandsleiters 
Glaſer die geſamten Vortrage und Vorführungen 
übernommen. Dieſe fanden ungeteilten Beifall. Die 
Kursvorträge waren von 2 Damen und 12 Herren 
beſucht. Davon waren Hörer aus Auſſig 2, Schande! 
Wicklitz 1, Wurzmes 3, Brüx 2. Obernitz 3. 
Tſchauſch 2. Ein gemütliches Beiſammenſein iw 
Saraſer Reſtaurations garten beſchloß den an ; 
regenden Kurs⸗Rachmittag. — Von den Wander 
lehrern des Lan desvereines ſprach uth⸗Hanmt: 
über „Moderne Weiſelzucht mit praktiſchen Bor- 
führungen“ bei allerorts ungetelltem Beifall se 
7. Juni auf dem Großbienen fande des Gert 
Kartes in Schiedowitz, am 14. Juni enf der 
Stande des Herrn Obmannes Dienelt in Kunners 
dorf, am 21. Juni auf dem Bienenſtande tet 
Herrn Perner in Shanda und am 21. Juni r: 
Dux. Wanderlehrer Strache hielt am 10. Ir. 
einen lehrreichen Vortrag in Prieten. F. 
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XLVI. Jahrgang. 


Pr 


Honigfarbtafeln. 


Wir empfehlen allen Bienenzüchtern die in 
unferer Kanzlei aufliegenden Honigfarbtafeln 
ſich anzufchaften, weil diefelben den Kauf 
und Verkauf des Honigs bedeutend erleichtern. 
Preis lamt Zufendung 60 heller per Stück 


BRETT LITT INTEL A a AET 
Desterreichische Breitwabenstücke 


tem Stumvoll, genau gearbeitet, komplett K 14.— 
— für zwei Breitwabenstöcke K 22. —, Wiener 
Vereinsständer. dreietagig, K 10.—. Auch alle anderen 
Bienenwohnungen und Bienenhäuser erzeugt nach Maß- 

angabe billigst 90-VIII 


Conrad Lampichler, Tischlermeister in Nüziders 


bei Bludenz, Vorarlberg. 


HONIG 


Erica-Rosmarin, naturrein, feinste Sorte, 
geschleudert, versendet in Blechdosen zu 
5 kg als Postkolli franko Postspesen und 

Packung zum Preise von K 9.—. 89. vin 
Für größere Bestellungen Preis gegen Vereinbarung. 
Pčelarska Zadruga Janjina Dalmacija. 


— —ꝛ—wT— — 


Franz Richter's Breitwabenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
_ (siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock“) 


fem Müßlang, Wien, , Am Peter 7. 
Aung Te -T Seltenheit di Antang! 
Junge befruchtete 


Palästina-Königinnen . . per Stü 
Die Zuchtmuiter wurde von Herrn Egon Rotter, Ober- Hohenelbe, mar 
——— irok} aus Palästina und Aegypten eingeführt. 


Junge s befruchtete Aegyptische Königin . per Stück K 5.50 
Alois Scheff. König .. „ i her Stück K 3.— 
Alois Scheff, Königinnen- -Großzüchterel 
Straß bei Spielfeld, Stelermark. 109-7111 


Hiederösterreichische wis 


Aner- unden 


| — “enossenoeh. m. beschr. Haftung) 
Wien, II., Prater (Imkerschulo) 


versendet die Post dose feinsten 
Ia. — 


I Raiekal. 


Sohleuderhonig, 

ot, zu K 10.— ab 

a Bei Abnahme größerer Mengen 
Preis naeh Usbereinkommen. 

Die Genossenschaftsmi 

 suoht, ihre Honigvorr 


lieder werden er- 
te anzumelden, 


Bienen ⸗Dater. 


Gette 7. 


Nackte Raſſe⸗Bienenvölker 


ohne Betäubung abgetrommelt, mit junger befr. Kön igin, vom 
1. September einzelne Kolonien, bis 3 Pfund ſchwer, Mk. 3.—, 
in Doppelkaſten für 2 Völker Mk. 6 —. Vom 16. September 
bis 10 Pfd. ſchwere Poſtkolli zu Mk. 4. 50 inkl. Packung, das 
11. Volk gratis. Mit import. ital. Königin Mk. 2.50 mehr. 
Edelkönigin mit Begleitbienen Mk. 1.— und Mk. 150, 
Italiener-Kreuzung Mk. 2 — franko. Garantie für Geſundheit 

und lebende Ankunft. Anfragen gegen Rüdvortto 10 9 


C. F. Schulz, Harburg⸗Lauenbruch. 


Schleuderhonig 


naturrein, feinfte Sorte, Poſtdoſe, 4½ kg, K 8.50, in 
25 kg-Kanne das kg K 1.60. Muſter gratis. 


Krainiiche bienenwirtichaftliche Geiellkhaft 


in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 8-XII 
BIENENWIRTSCHAFT Wi, > 
LUDWIG SCHWENKE / x 


FLÖHAU-BÖHMEN [| 


Nackte Kärntner Alpenbienen-Völker, 


Versende gegen Nachnahme ab 8 September 
unter Garantie gesunder lebender Ankunft 
1!/, kg reines Bienengewicht K 6—, 2 kg 
K 8 — franko. Heurige Zuchtkönigis, erprobte 
gute K 3.—. 107 IX 


V. Ogris, Imkerei, st. Margarethen im Rosentale, Kärnten. 


— 


50 Zentner Schleuderhonig 


Ia hellgelb, garantiert echt 
5 kg-Postdosen AK 8.50 franko 
Ea gros- Preis nach Uebereinkommen. 
Josef Török * 
Lehrer und Großimker, Öcsöd, Ungarn. 


—  ——— 


Honiggläser - 


in allen Größen sind infolge günstigen 
Ankaufes billig einzeln abzugeben 


Bienenzuctt A, Sax, Neu-Hrosenkau, Mähren. 


ELI 
* fe 


Titan 
Bürobedarfs- 
[Gesellschaft 


m. b. H. 


III., Radetzkysfraße 13. 


Lager von neuen und ge- 
brauchten Schreibmaschinen 
aller Systeme. 


— — 


Sämtliche Zubehöre. 


— nf 


Cyelostple-, Abzug- und 
Schreibmaschinenpapier 
Farbe etc, 


46-11-15 


Hochfeiner aromatiseher Alpenblumenhonig, 


garantiert naturrein, feinst geschleudert, 
5 kg-Kanne K 11.—, 25 kg-Kanne K 50.— 
inkl. Kanne, Muster gratis, liefert 


Großimkerei A. Hochegger, Leibnitz, 


(Steiermark). 91 yui 


fi Illustr. Preislisten über | T 


A 40 Sorten Rassegeflügel- 
Bruteier, Obst- und Zierbäume, N 
Sträucher, Rosen, franko. (WA 
Anlagen von Obst- u. Ziergärten. | |; 
Fr. Wenzel 


I Baumschule, Gärtnere, Geflägelhot % 


N G Olmütz 11. Teleph. 245 14 P18 


TEN NIT zz 


Kunitwaben 


aus garantiert naturreinem Blenenwachſe, Poft- 

Kite, 3 Kg Nettoinhalt, K 17.60 franko, beigrößerer 

Abnahme per kg K 4.70, bei kleinerer Abnahme 
per kg K 4. 90 unfrankiert. 


Kralniſche bienenwirtichaftlidıe Geiellichaft 


in Auer. eitel 10. 
Jerantwortl. Redakteur: Nele Allonfus. XYL., 
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Dienen ⸗Daler. 


Thaliaftraße 155, — Berlag und — 


Kristallzuc 
für Bienenfütterung E Ly R 


Jos. Skupil & Cie, 
Wien, I., Maximilianstraße fi 


BBSBRESBEBSER BERBREBRANEN 
Soeben erschienen! | 


Die Bine 2 
und der Breitwaber 


Praktiiche Anleitung = 

zur gewinnreichen Blenenzucht der Se 
Von Franz Richter 

Ingenieur und Wanderlehrer für Bie 
Prachtvoll illustriert mit 98 Abbild d 
3 anatomische Tafeln der Bias A pa 


Preis broschiert K 2.—, für Vereinsmitglieder® 
= K 1.75 ohne Porto. Yon der Vereinskanz 1 

= Wien, I., Helferstorferstraße 5, zu b = den. 
— eee ene apansa nnn =. 


Kosmetik 


sehr wirksam gegen Bienenstiche und anı ere 
Insektenstiche, auch gegen Brand wunde del 
Hautjueken, bei Wundsein der Kinder, al 
HaarpomadeentfeıntesSchuppenu.S nen. 
Eine Blechdole franko gegen Sinfendung von K 7 5 l 


Anton Pregartner, Zwettl, Nieder = 


Kleiner Anzeige 


Kaufe jedes Quantum reines van 
Preiſen. J. Polt, Wien, VI a 
gaffe 14. 


Bienenſchwärme abzugeben im dank $ 7.— 
Jult K 6.—, Auguft K 5. — unfranklext, 
junger Königin und genügend Reifefutter. Bien 18: ten: 
züchter Johann e 895787 
Nordmähren. 

Schneiderlehrling oder ⸗Gehilfe 7 
Freude hat bet einem kleinen Hau sienen 
zu helfen, wird dauernd aufgenommen be 
Holzer, Neumarkt in Ste mark. 


Junge befruchtete Edelkönie 
n von aste n m 
Leiſtungsfähigkeit ſtammend, à K 3.60 ) 
fcanto Leop. Kern, St ror geg 
feld, Niederöſterreich. 


10 Wiener Vereinsſtänder t 
chen um K 10.— abzugebe Marie er 


— 


ripe y 


A 
a" 


e 


R$ 


handl, Tarvis, Kärnten. 


Verkaufe 11 Stück Dadant ! 
Blätterſtöcke, ſtarke Völker mit viel 4 2 — 
preiswert. Marie Heing, verehelichte 
La na, Tirol. 


6 gutbevölferte Dreietager m TETT 


à K 18.— verkauſt piliwets in Lab 
Nie deröſtbrreich( QIC 


== ei st nein 
5 al A 


1 — 


(endaae L für Bienensact 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und ſeiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
ten senen r Bienesanat Ae Eoscwirti@attsgeieitamant - 


* 
u 


lies Dorariberger Tukerbundes 
dees Stelermärkiichen Bienenzuchtvereines Auflage 16.000, 

Eandesvereines dentiner Bieneuwirte In nes FV 

pa ssuerbandes der Bienenzüiter und Bienentreunde des Erzbersogtums ziederölterrei@ 

s m des Bergostums Kärnten 

— ger genen Blenenzi ter und Bienenfreunde der Markerafidati ee 
"und des Landesverbandes der Dlenenzutverelne des Herzogtums Bukowina. 

I (Herlag uud Expedition: Mien, I., Gelferſtorferſtraße 5. — 


Fis den Fahalt und die Form der Junſerate und Beilagen Rbernimmt der Beretu keine Berautwortung. 
gel Beltellungen auf Grand naditehender Tnferate berufe man li getälligit aut den „Wienen-Bater“. 
zT EEE 


Gelchiftlicher Wegweiler. 


ciurich 9 Oberholla⸗ ter! 
. Le, | es 1 3 Wee MR Lederfchmiere. 1 


Blenenzuht in unerkaunt Franz Hartel, Bärn, Mähren, 
feke Qualttät. Seit 1859 in anerkannt beſte Lederſchmlere à kg- 
Reſer Brauche tätig. 1-11 Blechdoſe 80 h um ä 


¢ e Maat. Geräte. |- Schuhereme, 
. „Oe a 33 
\ hontg- lales Söhne, Aktien. 
e df. „et e Lide n, Wagen und Gewiate. 
atate und alle Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. Omega“ Wagenfabritk, Wien, 
und Geftügelzucht⸗ Jillalen: Dien-RNudolfshelm, Bu- | V/, Margarethenſtr. 108 b. Bienen- 
Siehe © - 2X dapeg und Prag. - u |ftodwagen. Proſpette gratis. II 
re’ e “ 
dw * Agentie Bienenhonig-EXport 
i ul für das Königreich Dalmatien, lara im Gro- und Klein-Versand. Akazien-, 
1 versendet 81-1V-15 Lindenblüten- und gemischten Blumen— 
An C 1 leuderten Dalmatiner V Diene gerne wit 
ustern. Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
tonig bester Qualität. = Versand zum billigsten Vorzugspreis. sis 


Informationen tür die Anschaffung 
oher Dalmatiner Weine. 


Nika Nenadović, Nitrovica u /S. (Syrmien). 
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m . | Sienen- Daten. ZLY. apeg. 
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Der e Inc EE EE ET A 
Gine Anzeige biS zu 15 Worten wird fübrlic einmal unentgeltlich aufgensmmen. 


Zu verkaufen: Die größte Imkeranſtalt Oeſterreit 


Neunteufel in Hirt, ten, 

Johann Haus, Bäckermeiſter, Loos dorf, Bezir! | Franz 

bet Mederöſterreich. Garantiert echten an 8 980 2 K ag Heuriger 
Eſparſette⸗Schleuderhonig, 5 kg- SPOROJ Aia Bei größerer Abnahme Rabatt. Be 


© Sand (Snserähnet ro Stets | Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz, 
Leopold Haas, Enzersdorf bei Staats, Südmäßren. Geérantiett egien" eben 


o mund un DAMEN Shleuberhonig, Schleuderhonig, Poftboje K 10,—, eix 
Anton Seewald, Bienenzüchter, Pottenftein | A. Eiermann, Hödnitz, Südmübren, gibt 
a. d. Tr. Nr. 171, Niederöſterreich. Eſparſetten⸗, größeres Quantum Atazien-Eſparſettehonig ab. 
Linden: u. 1 le K 19.—. garantiert Preis nach Uebereinkommen. 61-1 
naturrein, 5 kg-Dof 10.—, en gros | kxßv» !„n%2:'ld . — 
K 1.70. Muſter pF 30 Heller in Marten. Joſef Papo, Bienenzüchter, Linbuski, Here 
62-X1 govina. Feinſten herzegoviniſchen lichten Gebirge. 
e Leopold, Laafeld bei Radkersburg, Schleuderhonig, für Medizinalzwecke beſtens ge ⸗ 
Stelermark. Garantiert echten diesjährigen | eignet, 5 kg-Doſe K 10.20. 


Akazienhonig, ganz licht, 5 kg⸗Doſe K 8.50, [Franz Klingler, Schuldirektor in Amis. 


Lindenhonig K 9.—, Buchweizenhonig K 6.— kamaras, Kom. Arad, Ungarn, liefert feinften 
per Nachnahme oder Vorhineinzahlung des Be⸗ Akazien⸗ und Blütenhonig. 5 r e 
trages. 100 kg Buchweizenhonig nur K 100.— franko. Größeres Quantum nach U 

46- XI kommen. Ex 


Johann n Feltrini, Radkersburg, Pridahof, et sin un Su 8 
Steiermark. Lindenhonig 5 Kg-Poſtdoſe K 9.80, | Rudolf von Götz'ſche Imkerei in Szada, 
Akazienhonig K 9.60, Frühjahrsblütenhonig Komitat Peſt, Ungarn. Garantiert reinen did- 


K 10.—. Wieſenblütenhonig K 11.50, Buch⸗ flüſſigen Akazienhonig, 1 Poſtdoſe zu K 9.—, 
weizenhonig K 8.—, unfrankiert. 68 9x Meterzentner K 150.— HXI 


83... 3 F. Ziehme, Juwelier 
© * 
is... }, . Ziehme, J 
2 Dn J 2 
88327 „Artern Nr. 1 (Provinz Sachsen). 
* NASN 
a 888.8 Imkernadeln, Imkerschmuck, Imkerbraschen, 
25 2 5 Metall, Silber und Gold in naturgetreuer 
En FIDA N Ausf führung. In jeder Preislage Katalog 
= 7 gratie und franko. In allen größeren 
Sa en ii vorrätig, wo nicht, 
1888 ~ zieht man diese direkt von der Firma. 


Verlangen Sie in den Handlungen nür Heidenreichs Bienengerätl | 


Ueberzeugen Sie sich von dem Nee Preis und der sauberen Arveiti 95D 
230 — 95 — 


ußer diesen Fut ter sen finden Sie solche e für jed je Beut te in der 
ste. Hei enreichs "Verstellbanet und Verkühlung verhindernder Teller zum Thür 
ballon Nr. 92 ist der billigste und beste. Muster an jeden a gr. u. fr. 
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Der Berein Rand er 80 Jahre unter dem allerhbch ten Wroteltorate weiland Ihrer Naſeſtät der Katlertn Eltſabeih. 
i boraien aD Deeiegerlan Aep Mic Dent eſendet. Der Mbomements 
a Be de ange. Bosnien und 3 und für Deutſch po ar für das Aue na Uns 
Ba ee ten 

kin ebene werben t, fte. Bit PaB 24 8, * HerRorierhrate 5. 
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Nachdruck ans dem „Bienen Gater” in nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Hllerhödiſter Dank. 


An den Verein gelangte die nachfolgende Veritändigung : 


Pr. Zl. 11528 ex 1914. 


5 ‚anläßlich des 
Ablebens Sr. k. u. k. Hoheit des | 
durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs N Wien, am 28. Juli 1914. 
Franz Ferdinand und Ihrer Hoheit 
der durchlauchtigſten Frau Herzogin 

von Hohenberg. 


Seine Exzellenz der Herr k. k. Statthalter im Erzherzogtume 
Oeſterreich unter der Enns hat im Allerhöchſten Auftrage für die 
von dem geehrten Präſidium des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht anläßlich des Ablebens Seiner k. u. k. Hoheit des durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand und Ihrer Hoheit 
der durchlauchtigſten Frau Sophie Herzogin von Hohenberg zum 
Ausdrucke gebrachte alleruntertänigſte Beileidskundgebung den Be⸗ 
teiligten den Allerhöchſten Dank bekanntgegeben. 

Hievon ſetze ich das geehrte Präſidium zufolge Erlaſſes der 
k. k. niederbſterreichiſchen Statthalterei vom 24. Juli 1914, 
Pr. Zl. 2029, in Kenntnis. 

Der Bürgermeiſter: 
W eidir hn er. 
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Die Blenenzuchf und der Krieg. 


Unverſehens iſt Oeſterreich in einen 
Krieg mit ſeit lange feindlich geſinnten 
Nachbarn verwickelt worden und es wird 
auch unſere friedliche Bienenzucht durch 
die ausgebrochenen Kriegswirren berührt. 

Eine große Anzahl Vereinsmitglieder 
mußte zu den Fahnen eilen, um das 
Vaterland in dieſen Stunden der Gefahr 
mannhaft zu verteidigen. Viele Bienen⸗ 
ſtände entbehren ihres Pflegers und für 
viele andere Mitglieder iſt infolge wichtigerer 
Sorgen die Imkertätigkeit lahmgelegt. 

Die verehrlichen Zweigvereinsleitungen 
ſind bereits mittels eines Zirkulares gebeten 
worden, den Bienenſtänden der zur Waffen⸗ 
dienſtleiſtung eingerückten Mitglieder ihr 
Augenmerk zuzuwenden, damit ſie nicht 
zu Grunde gehen. 

An jedes Vereinsmitglied ergeht die 
Bitte, wo es notwendig iſt, ſich ſolcher 
Bienenſtände anzunehmen, und wird ſich 
jeder einberufene Imker dieſer Fürſorge 
für ſeine Bienenvölker nicht nur freuen, 
ſondern ſie auch als eine gute, patriotiſche 
und hingebungsvolle Handlung ſeiner 
Mitbürger und Imkerfreunde zu ſchätzen 
wiſſen. “) 

Leider iſt noch ein Nachteil durch dieſen 
böſen Krieg zu befürchten; es wird wahr⸗ 


ſcheinlich für die notleidenden Bienenvölker 
für die Herbſtfütterung kein ſteuerfreier 
Zucker oder nicht in dem gewünſchten 
Ausmaße beigeſtellt werden können, weil jetzt 
die Kriegs verwaltung den Zucker für die 
hunderitauſende Soldaten, die unſet Batet- 
land mit ihrem Leibe ſchützen, braucht und 
weil die Bahnlinien für den Zivilfracht⸗ 
verkehr geſperrt ſind. Wo ſchon Tracht⸗ 
ſchluß ift, vereinige man daher ſchon jetzt 
die Bienenvölker, um winterſtändige Völker 
zu erzielen. Denjenigen Mitgliedern aber, 
die zum Waffendienſte eilten, klinge unſer 
Gruß nach: „Heil und Sieg“. 
Joſef Proſſer. 


*) Die Bitte an die Zweigvereine ift nicht un- 
gehört geblieben. So ſchreibt uns der Zweigverein 
Weitendorf m Steiermark nach Empfang 
des bezüglichen Zirknlares in einem Briefe dom 
9. Auguſt: „Wohl hat die Mobiliſierung eine große 
Lücke im Verein geriſſen, auch meinen beten Mit 
arbeiter Herrn Joſef Haar, Kaſſier und Schrüt- 
ührer, doch ihre Bienenſtände werden treu beſorzt. 
ch mußte es ihnen in die Hand verſprechen und 
ſchon als die Einberufenen auf dem Wagen ſaßen. 
war der Abſchied: „VBergeßt unfere Bienen 
nicht!“ Die Pflege der Stände der eingerüdten 
Mitglieder iſt umſo leichter, da wir im Verein 
einen geprüften Bienenmelſter haben, der jährllch 
dreimal die Völker unterſucht und die Ergebniſſe 
in ein Büchlein anmerkt.“ 


KL 


Sonigipende für 


Dem Rufe des Allerhöchſten Kriegsherrn 
folgend, eilten ungezählte Tauſende von 
wackeren Männern mit großem Jubel und 
Begeiſterung unter die Waffen, um Ehre 
des Vaterlandes zu verteidigen, um für 
unſer Hab und Gut, für unſere Sicherheit 
und Freiheit zu kämpfen. 

Viele Tauſende werden verwundet und 
durch ſtarken Blutverluſt geſchwächt, die 
Feldlazarette, Spitäler und Krankenhäuſer 
füllen. 

Allerorts werden Geldſpenden und andere 
Liebesgaben für dieſe Tapfern geſammelt, 
da dürfen die Imker auch nicht fehlen. 
Unſer Honig iſt als das beſte Genuß- und 
Kräftigungsmittel bekannt, in ihm ſoll 
große Heilkraft liegen. 

Ich wende mich daher an alle Imker 
unſerer Monarchie, ohne Rückſicht auf die 
Vereinsangehörigkeit, mit der imkerfreund— 


das Rofe Kreuz. 


lichen Bitte: Imker, ſammelt Honig für 
unſere Soldaten. 

Jeder Zweigverein, jede Ortsgruppe, 
jedes einzelne Mitglied kann hier viel 
leiſten. Ich gebe zu, daß wir ſchlechte 
Honigjahre hinter uns haben, daß mancher⸗ 
orts unſere Bienen hungern. Anderorts 
aber wird Honig zu billigem Preiſe ab⸗ 
gegeben (ſiehe Annoncenteil des „Bienen 
Vater“). Die Bienenzüchter, welche heuer 
keinen Honig ernten, können leicht 1 ke. 
ärmere / oder !/, kg, andere wieder 
mehr käuflich erwerben und ſpenden. Kein 
Imker darf fehlen. 

Der Zweigverein Munderfing hat bereite 
einen fchönen Erfolg zu verzeichnen und wird 
demnächſt ein ſchönes Quantum von Honig 
dem Roten Kreuze zur Verfügung ſtellen. 

Liebwerte Imker, gehet hin und tuet 
desgleichen! Das Bewußtſein, Euere 


Ur. 9. 


palriotiſche Pflicht erfüllt zu baben, fol 
Euer Lohn ſein und Euer Selbſtgefühl 
beglücken. Auf Imker! 
Mit Imkergruß 
Joſef Maurer. 


* * 
* 


Nachſchrift. Die P. T. Zweigvereine 
und alle Imker, die in der Lage ſind, an 
das Rote Kreuz Honigſpenden abzugeben, 
werden erſucht, die Sendungen an das 


Bienen · Dater. 
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— es aame 


Rote Kreuz, Bahnhof⸗Labedienſt, Wien, 
I., Landskrongaſſe Nr. 1 zu adreſſieren. 
Die Paket⸗ (Poft) Sendungen mit 
Spenden für die Truppen an 
die „Oeſterreichiſche Geſellſchaft vom Roten 
Kreuze“ genießen die Portofreiheit; 
dieſe Sendungen müſſen auf der Adreſſe 
den Beiſatz „Militär⸗Unterſtützungsſache“ 
und die Bezeichnung des Abſenders tragen. 
Der Oeſterreichiſche 
Reichs verein für Bienenzucht. 


RR 


Miniiterial- Verordnung 
betreffend die Abwehr und Tilgung der anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen. 


Das Reichsgeſetzblatt vom 8. Auguſt 
1914 veröffentlicht unter der Nr. 203 die 
genannte Verordnung, durch welche der 
heimischen Bienenzucht entſchieden ein großer 
Dienſt erwieſen wird. Wenn ſie auch nicht 
die zwangsweiſe Vernichtung der faul— 
brütigen Völker unter Schadenerſatz bringt, 
ſo iſt ſie doch geeignet, die ſeuchenhaften 
Brutkrankheiten einzudämmen, welche, wenn 
ſie auch dermalen nur vereinzelt vorkommen, 
immerhin ein Schreckgeſpenſt der Imker 
bilden. Vor mehr als 10 Jahren hat 
unſer Verein bei der Regierung die Er⸗ 
laſſung eines einſchlägigen Geſetzes oder 
einer Verordnung angeregt und im Laufe 
dieſer Zeit wiederholt mit ſeinen Rat⸗ 
ſchlägen und Anträgen zum Aus bau und 
zur endlichen Erlaſſung dieſer Verordnung 
beigetragen. Der Verein konnte ſich hiebei 
ruf Tatſachen ſtützen, die ſonſt an keiner 
Stelle in Oeſterreich zu finden waren; ſo 
ührte er ſeit 1902 ein Faulbrut⸗ 
o urnal und unterhielt ab 1904 einen 
7a ulbrutſtand auf der k. k. 0 für 
Zodenkultur, woſelbſt der Bakteriologe 
srof. Dr. W. Winkler feine Kraft dem 
Segenftande widmete; ferner arbeitete 
er Verein ſeit dem Jahre 1904 praktiſch 
n der Bekämpfung der Brutſeuchen durch 
te Gratisherausgabe von Faulbrutflug— 
lättern und⸗Plakaten, durch Abhaltung 
on Lehrkurſen über Bienenkrankheiten und 
auptſächlich durch Schadenerſatzleiſtungen 
13 dem Unterſtützungsfonds bei Ver- 
ichtung der infizierten Stöcke. 

Durch die Verordnung wird auch unſer 
cht unbedeutender Export von Völkern 
r die Zukunft geſichert. 


Wir müſſen daher dem k. k. Ackerbau⸗ 
miniſterium für die endliche Eclaſſung der 
Verordnung beſtens danken. 

Die Verordnung iſt 14 Tage nach ihrem 
Erſcheinen, alſo am 22. Auguſt 1914 
in Kraft getreten und wird uns in zirka 
einem Jahre ein Bild über die Aus- 
breitung der Faulbrut in Oeſterreich bieten. 

Obwohl wir fie ſamt der damit er- 
ſchienenen Belehrung hier wörtlich zitieren, 
wollen wir dennoch die wichtigſten Punkte 
hervorheben: Anzeigepflicht des Beſitzers 
brutkranker Völker, Einſendung einer Wabe 
mit verdächtiger Brut, Wirkſamkeit der 
Gemeindevorſteher und Amtstierärzte, 
gänzliche Abſperrung einzelner Völker 
verſeuchter Stände, die Brutſeuche auf 
Wanderbienenſtänden und endlich die Be— 
kämpfung der Seuchen durch Vernichtung 
der Bienen, Umſetzung des nackten Volkes 
und Desinfektion am Bienenſtande. 

Uebertretungen gegen dieſe Verordnung 
werden ſtrenge beſtraft. 

Die Zentralleitung. 
XR * 
x 
Verordnung des Adkerbauminiiteriums 
im Einvernehmen mit den Minifterien 
des Innern, der Yuitiz, der Finanzen, 
des Handels und der Eifenbahnen vom 
18. Juli 1914, 


betreffend die Abwehr und Tilgung der 
auſteckenden Brutkrankheiten der Bienen, 


Au! Grund der Beſtimmungen des $ 1, Abſatz 2 
des Geſetzes vom 6. Auguft 1909, R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 177, betreffend die Abwehr und Tilgung von 
Tierſeuchen, wird verordnet, wie ſolgt: 
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$ 1. 

Die anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen 
werden unter die anzeigepflichtig en Tierſeuchen 
im Sinne des $ 16 des Geſetzes vom 6. Auguft 1909, 
R⸗G.⸗Bl. Nr. 177, eingereiht und haben auf 
dieſe Seuchen die die Anzeigepflicht betreffenden 
Beſtimmungen des § 17, Abſatz 1 bis 5 und 7 bis 9 
dieſes Geſetzes“) Anwendung zu finden. Die Be- 
lehrung über die Erſcheinungen, welche den Ver⸗ 
dacht einer anſteckenden Brutkrankheit der Bienen 
erregen, iſt in der Beilage enthalten. 


5 2. 

Der Gemeindevorſteher hat ſobald er von 
dem Ausbruche oder dem Verdachte einer ſolchen 
Seuche Kenntnis erlangt, unverweilt die Anzeige 
an die politiſche Bezirks behörde zu erſtatten 
und die Zahl der angeblich von der Krankheit 
befallenen Bienenſtöcke unter Bezeichnung des 
Standortes derſelben anzugeben. 


8 3. 

Falls die Krankheit größere Verbreitung er 
langt hat oder überhaupt in bedrohlicher Weiſe aufge⸗ 
treten iſt, ſo iſt von der politiſchen Bezirksbehörde 
der Amtstierarzt zur Echebung und zur Ein⸗ 
leitung der veterinärpolizeilichen Maßregeln zu ent» 
ſenden. Nach Erfordernis kann von der 
politiſchen Bezirksbebörde der Seuchenkommiſſlon 
auch ein ſachverſtändiger Bienenzüchter 
beigegeben werden. 

Belm Vorkommen bloß vereinzelter Fälle 
kann die politiſche Bezirks behörde dem Gemeinde- 
vorſteher die Anordnung und Durchführung der in 
dieſer Verordnungvorgeſehenenveterinär polizeilichen 
Maßregeln unter Beiziehung eines ſachverſtändigen 
Bienenzüchters überlaſſen. Der Gemeindevorſteher 
hat über die getroffenen Verfügungen der politiſchen 
Bezirksbehörde Bericht zu erſtatten. 

Bis auf weiteres iſt in allen 
Fällen eine Wabe mit krankhaft 
veränderter Brut an die vom Aderbau- 
miniſterium bekanntzugebenden Unterſuchungsſtellen 
zum Zwecke der entſprechenden Unterſuchung 
einzuſenden. 

8 4. 

Die verſeuchten Bienenſtände 
Sperre zu ftellen. 

Die Sperre hat zur Folge, daß von dem verə- 
ſeuchten Standorte Bienenſtöcke nicht weggebracht 
werden duͤrſen. 

Die Sperre erſtreckt fih auch auf gebrauchte 
Bienenwohnungen, gebrauchte Imkergeräte und 
den geſamten Wabenbau ſowie auf Bienenprodukte 
(Honig. Wachs). Dieſe Objekte dürfen von dem 
verſeuchten Standorte, beziehungsweiſe aus dem 
betreiſenden Gehöfte nicht entfernt werden und 
ſind dort ſo zu verwahren, daß ſie fremden Flug— 
bienen unter keinen Umſtänden zugänglich ſind. 

Ausnahmen hievon können von der politiſchen 
Bezirksbehörde bewilligt werden. 

Wird die Seuche auf einem Wan der— 
bienenſtande amtlich feſtgeſtellt, ſo hat der 


*) Die einſchlägigen Beſtimmungen des zitierten 
Geſetzes und der Durchſührungs verordnung zu 
demſelben werden im nächſten Hefte des „Bienen- 
Vater“ bekanntgegeben werden. 


n — 


ſind unter 


Bienen ⸗Vater. 
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Beſitzer der kranken Bienenvölker ſeine ſämtlichen 
auf der Weide aufgeſtellten Völker und die dazu⸗ 
gehörigen Objekte unter Vermeidung jeder für den 
Abtransport nicht unbedingt notwendigen Mani- 
pulation an den Blenenſtöcken von dem Wander. 
platze binnen vier Tagen zu entfernen 
und auf den urſprünglichen Standort zurüdzu- 
bringen, woſelbſt die erforderlichen Maßnahmen 
einzuleiten ſind. 


8 5. 

Behufs wirkſamer Tilgung der anſteckenden Brut- 
krankheiten iſt nach deren einwandfreier Feſtſtellung 
auf die Beſitzer einzuwüͤrken, daß fie 

a) bei ausgedehnteren und heftigeren Er⸗ 
krankungen der Brut der Tötung der 
kranken Völker durch Abſchweſeln abends 
nach n e des Fluges und der m- 
ſchädlichen Beſeitigung der Waben, 

b) bei beſchränktem Auftreten oder bei leichteren 

Erkrankungen der Entfernung und 
Vernichtung der beſallenen Brutwaben 
oder dem vorſichtigen Umſetzen des nackten 
Volkes auf neue Mittelwände und der Ber. 
nichtung des alten Wabenbaues zu⸗ 
timmen. 

Wenn der Beſitzer die Zuſtimmung hier 
verweigert., fo kann derſelbe im Intereſſe des 
Schutzes benachbarter Bienenſtände verpflichtet 
werden, ſolche Einrichtungen zu treffen, durt 
Bade der Ausflug der Bienen verhindert 
wird. 

Die Bienen wohnungen, deren Völker 
infolge der Krankheit entweder zugrunde gegangen 
oder mit Zuſtimmung des Beſitzers getötet worden 
find, dann die aus kranken Stöcken herrührender. 
Rähmchen und ſonſtigen Beſtandteile 
find entweder mit Einwilligung des Beſitzers zu 
verbrennen oder, falls biefe Einwilligung 
nicht zu erlangen ift, zu reinigen und zu bet: 
infizieren. 

Die in und vor dem Blenenſtande vorfindlichen 
toten Bienen find ſorgfältig zuſammenzu - 
kehren und ſowie die Waben und die ang 
den zur Desinfektion beſtimmten Mobilfi 
ausgekratzten Wach s⸗ und Schmutz maſſe 
gen. 


S 6. 

Die Desinfektion iſt ſorgfältigſt durch 
uführen. 
a) Mobilſtöcke find ſorgſältig auszulrage 
und mit alkaliſchen Laugen und 
nützung einer ſcharfen Bürſte mindeſtens zwe 
mal gründlich auszuwaſchen und dann m. 
einer Lötlampe abzuflammen; 
alle Werkzeuge und Geräte. 
Wabenzange. Meſſer. Haken, Ga 
Schleudermaſchine, Wachs ſchmelzer und 
gleichen find, ſofern dieſelben nicht ausgegle 
werden können, in gleicher Weiſe zu bebandeir 
c) die Wände und der Boden der von kr 

Blenenvölkern beſetzt geweſenen Biene 

hütten und Stellagen ſind 

mit alkaliſchen Laugen zu reinigen. 

Erdboden vor den Dieuenſtöcken iA 


= 
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auf zwei Meter Entfernung friſch umzu⸗ 
eben oder mit einer friſchen Schichte 
Sand oder Erde zu überdecken. Holz⸗, Stein- 
oder Betonböden vor den Bienenſtöcken find 
mit alkaliſchen Laugen abzubürſten und 
gründlich zu reinigen; 

d) da die Krankheit am häufigſten durch den 
Bienenzüchter ſelbſt von kranken 
Stöcken anf geſunde übertragen wird, hat 
jeder Imker bei den Arbeiten am verſeuchten 
Btenenftande die größte Vorſicht zu üben 
und nach Arbeiten an einem kranken oder 
verdächtigen Volke nicht nur alle benütz ten 
Werkzeuge, ſondern auch feine Hände 
gründlich zu reinigen und zu des infi⸗ 
zieren. 

$ 7. 

Es it dem Ermeſſen der politiſchen 
Dezirksbehörde überlaſſen, den Amts⸗ 
tierarzt nach Erfordernis zur Nachſchau in 
den Seuchenort und zur Ueberwachung der 
Tilgungs⸗ und Desinfektionsarbeiten zu entſenden 
oder mit dieſen Funktionen den Gemeinde. 
vorſteher unter Beiziehung eines ſachver⸗ 
ttändigen Bienenzüchters zu betrauen. 


8 8. 

Nach erfolgter amtlicher Sicherſtellung der 
Seuche in einer Gemeinde kann bei weiter 
auftretenden Fällen die Durchführung 
und Ueberwachung der angeordneten Maßregeln 
dem Gemeindevorſteher unter ſeiner 
Verantwortung überlaſſen werden. 


8 9. 

Der Gemeindevorſteher des Seuchenortes hat 
monatlich einen kurzen Bericht über den Stand 
der Seuche mit einer gehörig ausgefüllten Seuchen 
tapportstabelle an die politiſche Bezirksbehörde 
einzuſenden. 

ie Seuchenrapportstabelle it nach dem bei- 
liegenden Formulare zu verfaſſen.“) 


8 10. 

Wenn bei flugbarem Wetter innerhalb einer 
Friſt von zwei Monaten ſeit der Durd- 
führung der im 8 5 vorgeſehenen Maßnahmen 
und der Beendig der vorſchriftsmäßigen 
des inſektion weitere Erkrankungen nicht vorge» 
lommen find, hat die Schlußreviſion zu 
folgen. 

Bei derſelben find die Bienenſtöcke des ver- 
euchten Standortes und der nächſten Umgebung 
tuch Erfordernis aber die geſamten Bienenſtöcke 
es Seuchenortes auf ihren ſeuchenfreien Zuſtand 
n unterjuhen; bei anſtandsloſem Befunde find 
ie eingeleiteten Sperrmaßregeln außer Wirk⸗ 
amkeit zu ſetzen und it die Seuche als ers 
o ſchen zu erklären. 

Wenn die Schlußreviſion in die Zeit nach Ein⸗ 
vinterung der Bienenvölker fallen würde, hat 
jefelbe erſt im nä ch ſten Frühjahre, und 
ee nach Beginn des vollen Brutgeſchäſtes zu 

0 


> en. 

Die Vornahme der Schlußrevifion kann dort, 
wo die Krankheit nur vereinzelt aufgetreten iſt, 
dem Gemeindevorſteher unter Beiziehung 
eines ſachverſtändigen Bienenzüchters 
jegen genaue Berichterſtattung überlaſſen werden. 


) Die Tabelle wurde weggelaſſen. 


Bienen-Dater. 
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In anderen Fällen iſt die Schlußreviſion 
durch den Amtstierarzt — nach Erfordernis 
unter Beiziehung eines ſachverſtändigen Bienen⸗ 
züchters — vorzunehmen. 

Die politiſche Bezirksbehörde hat von dem 
Erlöſchen der Seuche alle jene Gemeinden 
und Behörden in Kenntnis zu ſetzen, welchen ſie 
den Seuchenausbruch mitgeteilt hat. ö 


$ 11. 

Außerdem haben zur Abwehr und Tilgung der 
anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen An⸗ 
wendung zu finden: § 2, § 3, Abſatz 5 und 6, 
8 19, Abſatz 1, § 21 — inſofern $ 3 dieſer Ber- 
ordnung nicht etwas anderes vorſchreibt — und 
die SS 26 und 27 ſowie die Abſchnitte II, VII 
und VIII des Geſetzes vom 6. Auguſt 1909, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 177, und die zu dieſen Be- 
ſtimmungen gehörigen Vorſchriften der Durch⸗ 
ſührungsverordnung vom 15. Oktober 1909, 
R. -G. ⸗Bl. Nr. 178. 


$ 12. 


Dieſe Verordnung tritt 14 Tage nach der 
Kundmachung in Wirkſamkeit. 


Hochenburger m. p. Heinold m. p. 


Forſter m. p. Schuſter mp. 
Zenker m. p. Engel m. p. 
l * á * 
Belehrung 


über die 5 und das Weſen 
der auſteckenden rutkrankheiten der 
Bienen. 

Anſteckende Brutkrankheiten der Bienen im 
Sinne dieſer Verordnung ſind die vornehmlich 
unter dem Namen Faulbrut zuſammengeſaßten 
e hi die auch als Brutfäule, Brutſeuche, 
Brutpeſt, Sauerbrut ꝛc. bezeichnet werden, ſowie 
die Steinbrut. Alle dieſe Krankheiten bewirken 
ein umfangreiches Abſterben der Bienenlarven 
und Bienennymphen unter charakteriſtiſchen Er- 
ſcheinungen. 

Bei den i werden die Larven 
und Nymphen gelblich, ſie fallen ae und 
werden mit der Zeit ſchmutziggelb, lichtkaffeebraun 
und dunkelbraun. Ihre Konſiſtenz wird breiig 
oder ſchleimig oder zäh und fadenziehend. Zum 
Schluſſe trocknen fie zu dunkelbraunen oder gelb- 
braunen Kruſten ein, die entweder als zungen⸗ 
förmiger Schorf der unteren Längswand der Zelle 
anhaften oder eine rundliche oder ſichelförmige 
Schuppe am Zellboden bilden. Stirbt die bedeckelte 
Brut ab, fo fallen die Deckel gewöhnlich ein und 
bei der gefährlichſten Form der Faulbrut entſtehen 
öfter en tiefe Höhlungen. Oft find 
in den Deckeln kleine Löcher zu bemerken. Durch 
das Abſterben der einzelnen Larven und Nymphen 
zwiſchen der geſunden Brut entſteht ein unregel⸗ 
mäßiger, lückenhafter Brutſtand. Nicht ſelten macht 
ſich die Faulbrut durch einen fauligen widerlichen 
Geruch (nach faulem Tiſchlerleim, Fußſchweiß ꝛc.) 
bemerkbar, doch vermißt man gerade bei der bög- 
artigen Form häufig einen auffallenden Geruch; 
bei der ſogenannten Sauerbrut zeigen die aus 
den Zellen gezogenen abgeſtorbenen Larven einen 


mehr oder minder ſtechend ſauren Geruch. 
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Zur Prüfung der Waben auf Faul⸗ 
brut fährt man am beſten mit einem Zünd⸗ 
bölzchen in die abgeſtorbenen Larven und in die 
Zellen mit eingefallenem oder durchlöchertem 
Deckel. Hängt ſich eine ſchleimige oder gar ſtark 
fadenziehende Maſſe an das Hölzchen, ſo iſt dies 
ein ſicheres Zeichen von Faulbrut. Bei der ſo⸗ 
enannten Sauerbrut laſſen ſich die abgeſtorbenen 
aden unverſehrt aus der Zelle nehmen und 
weiſen den erwähnten ſtechenden Geruch auf. 
Ferner unterſuche man die Wabe auf das Vor⸗ 
handenſein von Schorf, das ſicherſte Kennzeichen 
veralteter Faulbrut. 

In ihrer Form erhaltene, grau, violett oder 
ſchwarz gewordene, nur felten ſchwach nach faulem 
Fleiſch riechende, abgeſtorbene Brut iſt von der 
Faulbrut wohl zu unterſcheiden. Sie iſt e 
dadurch entſtanden, daß die Bienen die Brutwaben 
verlaſſen haben (verkühlte Brut, Schwarz⸗ 
brut). Dabei tft in der Regel die ganze Brut 
eines Wabenſtückes oder einer ganzen Wabe ab- 
aeftorben, während bei der Faulbrut die abge⸗ 
ſtorbene Brut zwiſchen geſunder Brut verſtreut iſt. 

Die Faulbrutkraukheiten werden durch gewiſſe 
Arten von Bakterien, deren man gegenwärtig 
mehrere kennt, verurſacht. Die Infektion der 
Larven erfolgt durch die Aufnahme von 
Krankbeitskeimen mit der Nahrung; die Krankheit 
entwickelt ſich zunächſt im Darm. Verbreitet 
wird die Faulbrut durch die Uebertragung der 
betreffenden Bakterien und ihrer Dauerformen 
en): reſpektive durch die Verſchleppung ver- 
euchter Brutreſte, da dieſe Unmaſſen von den 
betreffenden Bakterien und deren Sporen ent⸗ 
halten. Es geſchieht dies meiſt durch die Hände 
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und Werkzenge des Imkers, durch Verwendung 
infizierter Waben, beſonders wenn darin Faal- 
brutreſte, Schorf und Pollen vorhanden ſind, durch 
infizierte Bienen wohnungen und ſolche Imker⸗ 

erätſchaften, ſowie durch minaw Honig. 
ſeltener durch verflogene und Ranbbienen, 
ſowie nackte Völker und Königinnen. Die Sporen 
der Faulbrutbakterien können eine Austrocknung 
von mehr als 20 Jahren und ein etwa halb- 
ſtündiges Kochen aushalten, was bei der Ber- 
wendung alter Bienenwohnungen und Rähmchen, 
gebrauchter Imkergerätſchaften und bei der Des. 
infektion zu berüdfichtigen iſt. 

Wachs und Honig können durch einſtündiges 
Auskochen im Waſſer inſektionsunſchädlich 
gemacht werden, find aber vorfichtiger Weiſe ſelbſ 
dann nicht zur Anfertigung von Waben und zu 
Futterzwecken zu verwenden, doch it der Hon'g 
für den menſchlichen Genuß unſchädlich. 

Die Steinbrut (Kalkſucht) it Dadır 
gekennzeichnet. daß fid die Larven und Nymphen 
nach dem Zuſammenſchrumpfen in eine ſteinbarte 
Maſſe verwandeln, die von einem 
gelblichen oder grünlichen Schimmel überzogen 
it. Da die Bienen die abgeſtorbene Brut durch 
Wegbeißen der Zellwände frei zu bekommen ſuchen. 
iſt der Zellenbau bei ſteinbrütigen Waben öfter 
ganz zernagt. Der Erreger der Steinbrut iR ein 
Schimmelpilz (Aspergillus), deſſen Keime leidt 
verſtäuben und der auch die erwachſenen Bienen 
ergreift, ja ſelbſt für den Menſchen nicht umge 
fährlich zu fein ſcheint. Deshalb iR bei den 
Arbeiten an ſteinbrütigen . 
Vorſicht notwendig. Von der Steinbrut 
Völker ſind ſo zu behandeln wie faulbrütige. 


er 


Etwas aus dem heben Fr. H. Sannemanns. 
Von Emil Schenk, Taquary, R. G. do Sul — Braſilien. 


Der Name Hannemann 
iſt wohl in der ganzen 
Imkerwelt bekannt; mit 
unſerer braſilianiſchen 
Bienenzucht iſt dieſer 
Name noch in beſonderer 
Weiſe verknüpft. 

Wohl gab es ſeit 
der Jeſuitenzeit im 
fernen Weſten europäiſche 
Bienen, jedoch fehlten 
dieſe im Oſten auf den 
Kolonien. 


brachte Hannemann den 
Winter, Körbe und Kiſten 
zubereitend für den 
kommenden Schwarn⸗ 
ſegen. Und wirklich — 
trotzdem er von der 
28 Voͤlkern noch 5 ver: 
kaufte — vermehrte ſich 
der Stand im kommenden 
Sommer bis auf 250 
winterſtändige Völker. 
Zu guten Preiſen ver: 
kaufte Hannemann unn 


on brachte nun dreißig ehe un 
unſer Hannemann im reißig Jahre zuvor 
Jahre 1853 zwei Völker gegründeten Kolonie San 
bei ſeiner Einwanderung Leopoldo. 

mit. Dieſe zwei Völker Hannemanns Erfm⸗ 
brachten es im erſten sagen m ja allen 
Sommer auf 28 Aus⸗ ekannt: Abſperrgitter. 
ſtänder. Voller Hoffnung Bienenſieb, Idee der 
für die Zukunft ver⸗ R Rieſenbildung. Mir aber 
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war es vergönnt, ihn in feinem Wirkungskreis 
im Jahre 1906 aufſuchen zu können, um 
aus ſeinem eigenen Munde, der nebenbei 


geſagt, unermüdlich war, zu hören, wie 


die a ihn ſozuſagen zu den Erfindungen 
trieb. 

Und doch iſt er trotz ſeiner bedeutenden 
Erfindungen nicht mit der Neuzeit voran- 
geſchritten. Er verließ Deutſchland gerade 
zu der Zeit, als Dr. Dzierzons Stäbchen⸗ 
roſt das Licht der Welt erblickte oder 
erblickt hatte; das konnte man ihm 1906 
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Auf die Heide gebracht, verhungerten 
beide. Nun kaufte ſein Vater vom Nachbar 
ein Zuchtvolk, das zwei Schwärme gab; 
alle drei wurden winterſtändig. 

Damit war zunächſt ſeine Imkerfreude 
zu Ende, denn ſein Vater ſtarb und er 
wurde von ſeinen Bienen getrennt. 

Nachdem Hannemann einige Wochen 
Tiſchler gelernt, erkrankte er an einem 
Fuß und ging zur Schneiderei über, um 
als Geſelle ſpäter zu wandern. Mit 
fünf Talern kehrte er von Berlin nach 


Wartenberg zurück, wo er ein Geſchäft 


noch wohl anmerken. Selbſt mit den 
eröffnete (Laden) im 24. Lebens jahre. 


Neuerungen, die wirklich einen Fortſchritt 
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Hanne manns Bienenftand in Faſenda Abelina. 


Nachdem Hannemann Gelegenheit gehabt, 
jahrelang Bienen behandeln zu helfen, 
gründete er ſpäter wieder einen eigenen 
Stand. Widrige Verhältniſſe — und nicht 
zuletzt die Faulbrut — ließen die Frage 
auftauchen: „Wo machſt du mit deinen 
Bienen gute Geſchäfte?“ 

Alle Staaten Nordamerikas paſſierte 
er und wäre beinahe mit dem vorgemalten 
Rieſenſtock von Colorado hineingefallen. 
Durch Dr. Blumenaus Schriften kam er 
aber nach Braſilien, um Bienenzucht und 
Weinbau zu betreiben; zu dieſem Zwecke 
brachte er Bienen, eine Weinpreſſe u. dgl. 
mehr mit. 


bedeuten, hatte er ſcheinbar keine Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen, ja wohl nicht einmal 
Fühlung genommen. 

Und dennoch war er ein überaus klar⸗ 
denkender Kopf. intelligent und praktiſch. 

Nun etwas aus feinem Leben: Hanne- 
mann wurde zu Wartenberg a. Elbe am 
25. Mai 1819 geboren und ſtarb am 
24. Juli 1912 auf ſeiner Faſenda Abellina 
in der Nähe der Stadt Rio Pardo.“ 

Als er 9 Jahre alt war, kaufte ihm 
ſein Vater zwei Schwärme in Strohkörben. 


*) Hannemanns Frau war ihm am 21. Yes 
bruar 1912 (92 Jahre alt) im Tode voran⸗ 
gegangen. 
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Es gelang ihm denn auch, neben der 
Bienenzucht den Weinbau zu ſeiner guten 
Einnahmsquelle und feine Beſitzung zu 
einem ſchönen Landſitz zu machen. Leider 
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Wenn nun dort auch die letzten Spuren 
eines früher blühenden Standes ver⸗ 
ſchwanden, Hannemanns Werk und 
Name werden fortleben. 


Hanneman bei feinem Rieſen volke, am Boden ſtehen einige Schwarmſiebe. 
Vorſtehendes Bild ſtammt nach einer Origtnalphetegravhte aus den Siebzigerjahren. 


war Hannemanns Sohn in keiner Weiſe 


Möchten doch in der gegenwärtigen 


in feines Vaters Fußſtapfen getreten — | Beit, die im Zeichen der Bienenzucht ſteht. 
die ſchöne Faſenda Abelina mußte in | unferem Lande Braſilien recht viele Männer 


andere Hände übergehen. 


— wie Hannemann einer war — erſtehen 
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Die 59. Wanderveriommlung deufſcher, öſferrelchlſcher und ungarlicter 
Bienenwirfe in Preßburg. 
Von Alois Alfonſus, Redakteur des „VBienensBater*, Wien, XVI. 


Die ſo glänzend vorbereitete Wander⸗ 
verſammlung in Preßburg hat durch den 
mittlerweile entſtandenen Krieg mit Serbien 
einen jähen Abſchluß gefunden. 

Die Empfangsfeſtlichkeiten, die feierliche 
Eröffnung der Ausſtellung, vollzog ſich 
alles programmgemäß, da kam die Nachricht 
von der Ablehnung der öſterreichiſchen 
Note durch Serbien und als naturgemäße 


Folge der vorzeitige Abbruch der Wander: 
verſammlung. 

Montag, den 27. Juli wurden die 
Verhandlungen der Wanderverſammlung 
im großen Saale des Komitatshauſes 
durch Anſprachen des Präſidiums und 
des Bürgermeiſters der Stadt Preßburg 
eröffnet. Die diverſen Delegierten der 
Vereine hielten noch Anſprachen, fo daß. 
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wie dies auf unſeren Wanderverſammlungen 
bereits üblich, glücklich eine Stunde damit 
totgeſchlagen wurde. 

Die Verhandlungen der ungariſch⸗— 
ſprechenden Imker fanden im großen 
Komitatsſaale, die der deutſchſprechenden 
Imker im kleinen Saale ſtatt. l 

Bei den Ungarn präfidierte Herr 
Abgeordneter Zoltan v. Szilloſſy, 
bei den deutſchen die Herren Baßler 
und Hoffmann. 

Da wir uns an den Verhandlungen 
der deutſchen Imker beteiligten, ſo können 
wir natürlich über das Reſultat der Ver⸗ 
handlungen der ungariſchen Imker vor⸗ 
läufig nichts berichten. 


Die Wanderverſammlung ſtand unter 
dem Eindrucke der glücklich vollzogenen 
Einigung der deutſchen Imker zu einem 
Geſamtverbande, welcher nunmehr 150.000 
Imker umfaßt. Die Leitung derſelben oblag 
den Herren Präſidenten Hoffmann und 
Vizepräſidenten Baßler. 

Zunächſt wurde die Wahl des nächſten 
Verſammlungsortes der Wanderverſamm⸗ 
lung Königsberg in Preußen 
beſtätigt. 

Für die Verſammlung pro 1916 wird 
die Stadt Innsbruck in Ausſicht genommen, 
da fih die Durchführung der Wander- 


verſammlung in Wien faſt unmöglich 
erweiſt. 
Den erſten Vortrag hielt Profeſſor 


Dr. Joſef Langer⸗-⸗Graz, über die Heil- 
wirkung des Bienenſtiches bei Rheuma- 
tis mus. 

Er hat exakte Verſuche mit der Bienen⸗ 
ſtichkur unternommen und erzählte von 
den ſehr ſchmerzhaften Kuren, bei welchen 
oft viele Tauſende von Stichen an einzelne 
Patienten verabreicht werden. Die Wirkung 
ſei verſchieden. Der goldene Mittelweg ſei 
auch hier der befte. Senfpflaſter, Ameiſen⸗ 
yaure, Terpentin, Kren xc. bringen ebenſo 
wie die Bienenſtiche örtliche Entzündungs- 
erſcheinungen hervor, welche oft die gleiche 
Heilwirkung haben. Die Bienenſtichkuren 
bezeichnet Herr Profeſſor Langer als 
wahre Raßkuren. 

Herr Präſident Oswald Muck des 
Reichsvereines für Bienenzucht hielt einen 
Vortrag über die Erfahrungen mit der 
Hfterreichiichen Breitwabe. Es fei leichter 
7 bis 10 Breitwabenſtöcke in derſelben 
Zeit zu behandeln als einen Hinterlader. 
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Die Erfahrungen, welche die Mitglieder 
des Reichsvereines mit dem Breitwaben⸗ 
ſtock machten, ſeien glänzende. Dem Breit⸗ 
wabenſtock gehöre die Zukunft. 

Herr Pfarrer Schweizer, erſter 
Vorſtand des badiſchen Landesvereines 
für Bienenzucht, ſprach über die Raſſen⸗ 
zucht unter Zugrundelegung der deutſchen 
Biene und der Erfahrungen, welche hierüber 
in Baden gemacht wurden. 

„Ueber den Boszonadyſtock“ ſprach 
Pfarrer Paul Cſepy. Dieſe in Ober⸗ 
ungarn ziemlich verbreitete Bienenwohnung. 

Er erzielte im Vorjahre bei Anwendung 
dieſer Bienenwohnung einen Durchſchnitts⸗ 
ertrag von 65 kg pro Stock. Ein anderer 
Imker hatte gar ein Erträgnis von 130 kg 
Honig pro Stock zu verzeichnen. | 

Herr Ingenieur Franz Richter hielt 

einen Vortrag über Landwirtſchaft und 
Obſtbau und Wanderlehrer W. Cydlik 
über die Notwendigkeit des geſetzlichen 
Schutzes für reinen Bienenhonig. Eine 
bezügliche Reſolution fand einſtimmige 
Annahme. 
Den letzten Vortrag hielt Herr Profeſſor 
Langer⸗Graz über die von ihm 
empfohlene ſerumbiologiſche Unterſuchung 
des Honigs, welche wohl derzeit das 
zuverläſſigſte Mittel zur Erkennung von 
Honigverfälſchungen ſei. In der ſchweize— 
riſchen Lebensmittelſtation in Bern ſei 
das Verfahren bereits von Staatswegen 
eingeführt worden. Chemie und Biologie 
müßten ſich eben ergänzen. 

Soweit der kurze Bericht über die 
Wanderverſammlung. 

Die Vorträge ſollen fallweiſe im Blatte 
erſcheinen. 

Das Feſtbankett geſtaltete ſich angeſichts 
des Kriegsausbruches zu einer wahrhaft 
patriotiſchen Feier. Damit endete die 
Wanderverſammlung. In der höheren 
Töchterſchule war die Bienenzuchtausſtellung 
Die Gruppe Bienenzucht— 
produkte war wohl das Prächtigſte was 
je zu ſehen war. Wohnungen, Geräte x. 
gabs in prächtiger Ausführung. Das 
Meiſterſtück der Geräteausſtellung war 
wohl die Kollektion der Firma Bernhard 
Rietſche, Biberach, Baden, welche ein von 
einem Heißluftmotor betriebene Honig- 
ſchleuder, ein Kunſtwabenwalzwerk feinſter 
Ausführung Fund die genaueſten Guß— 
formen und den vorzüglichen Dampfwachs— 
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ſchmelzer nebſt den bekannten kleinen 


Geräten ausſtellte. 
Auch die Ausſtellung wurde vorzeitig 


geſchloſſen und eilends gings der Heimat 
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zu. Verſpätete Imker haben die Ver⸗ 
längerung des Aufenthaltes in Ungarn 
durch eine ſehr lange andauernde Heimfahrt 
zu bereuen gehabt. 


0 


Zur Bekämpfung des Kunithonigs. 


Schon ſeit einigen Jahren erſchienen in 
den öſterreichiſchen Tageszeitungen Inſerate, 
welche ein billiges Mittel zur Selbſt— 
erzeugung von „feinſtem Bienen⸗ 
honig“ dem Publikum anbieten. Obwohl 
wir im „Bienen⸗Vater“ ſchon mehrmals 
über dieſen Gegenſtand geſchrieben haben, 
ſo müſſen wir uns abermals damit befaſſen. 
Beſonders iſt es die Firma „Sidawerke 
in Tetſchen“, welche in dieſer Hinſicht ſo 
reklamhaft auftritt. Wir erhielten durch 
Herrn Cydlik ein fäkchen folen 
Wunderpulvers, mit dem man Honig 
ſelbſt erzeugen kann und übergaben es 
der Unterſuchungsanſtalt für 
ul und Genußmittel 
in Wien, IX., Spitalgaſſe 31. Das 
Reſultat der Unterſuchung war folgendes: 


Zertifikat. 
An den 
Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht 
En in Wien. 

Die Unterſuchung der uns übermittelten 
Probe von 

bezeichnet: Sida Delikateß⸗Honig⸗Pulver 

der Sidawerke in Tetſchen 
ergab folgendes Reſultat: 

Die Probe iſt in Waſſer vollſtändig löslich, 
die Löſung zeigt ſaure Reaktion. Die Säure 
iſt Weinſäure. 

Waſſergehalt (indirekt). 0'90 Prozent 

Geſamt⸗ Extrakt. . . 99-10 2 

Freie Säure (Weinfäure) 1230 „ 
Polariſation der 10prozent. Löſung 482° (W) 

55 nach der Inverſion. — 40 „ 
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daraus berechnet: 
Rohrzucker 
Invert zucker > 
Stärkezucker iſt nicht zugegen. 

Die Probe it mit einem waſſer löslichen 
Teerſarbſtoff (Säuregelb) intenſiv gelb 
gefärbt und mit künſtlichem Aromafioff 
parfümiert. 

Auf Grund dieſer Beſtimmungen iſt zu 
erklären, daß die vorliegende Probe Haupt. 
ſächlich aus Zucker beſteht, welcher durch die 
anweſende Säure zum Tell invertiert wurde. 
Geſundheitsſchädliche Stoffe ſind darin nicht 
enthalten. Doch muß die Bezeichnung „Honig ⸗ 
pulver“ als falſche im Sinne des Lebenz⸗ 
mittelgeſetzes erklärt werden, weil das 
daraus herzuſtellende Produkt kein echter 
Honig, ſondern ein Kunfigonig ift. Die 
richtige Bezeichnung wäre demnach „Kunf- 
honigpulver.“ | 

Der Direktor der Unterfuhungsanfalt: 

Dr. Mansfeld. 

Oeſterreich kann dieſe enorme Schädigung 
des Publikums und der Imkerei nur 
dadurch unterbinden, daß die in der 
59. Wanderverſammlung durch Herrn 
Cydlik verlangte geſetzliche Beſtimmung 
erſcheine, durch welche die Bezeichnung 
ſolchen Kunſtproduktes mit einem Namen. 
in dem das Wort „Honig“ vorkommt, 
verboten werde. Das Publikum ſoll wiſſen, 
daß derlei Surrogate mit „Honig“ weder 
in Bezug auf Nähr⸗ und Heilwerte nach 
dem Geldpreiſe entſprechend gleichzuſtellen 
find: es handelt fih hiebei einfach um 
künſtlich erzeugte Zuckerſorten. die ſonſt 
um billiges Geld überall erhältlich ſind. 


Die Zentralleitung. 


69:70 Prozent 
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Imkerarbelfen im September. 
Bon Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Infolge eingetretener Kriegsereigniſſe 
werden manche Imker verhindert worden 
ſein, ihre Bienen ins Buchweizenfeld zu 
bringen. Es werden daher viele Völker 
nicht mit dem nötigen Wintervorrate ver— 
ſehen ſein. 

Ich richte daher an alle Nachbarimker 
den Appell, ſich Ihrer einrückenden Kollegen 


anzunehmen und deren Bienen durch Auf⸗ 
füttern winterſtändig zu machen. 

Im allgemeinen wird auch Zucker 
ſchwerlich zu bekommen ſein, weshalb nur 
ſo viel zu füttern iſt, daß der Vorrat 
wenigſtens bis Ende Februar reicht. ſo 
daß das Fehlende anfangs März ſchon 
wieder gegeben werden kann. Für Bauern⸗ 
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ſtöcke genügen pro Volk 3 kg Zucker, 
damit ſelbe ſicher bis zu dieſer Zeit aus⸗ 
kommen. Nachdem bis Mitte Auguſt die 
Witterung recht günſtig war, dürften die 
Bienen wenigſtens noch ſo viel Vorrat 
zuſammenbringen, daß es bis im Oktober 
hineinreicht. Das Fehlende an Nahrung 
wolle aber womöglich noch vor dem letzten 
Drittel dieſes Monates verabreicht werden. 
Bauernſtöcke mit 9 kg Bruttogewicht ſind 
beſtimmt winterſtändig, wenn der leere 
Stock nicht mehr als 5¼ kg wiegt. 
Bei Mobilvölkern kann man ſich die 
Ueberzeugung leichter verſchaffen. Ein ſolches 
Volk hat mit 10 kg reinen Honig Imengut 
hinlänglich genug zur Ueberwinterung. 
Die Kärntner Imker möchte ich aber 
aufmerkſam machen, Völker, welche keinen 


— 


Krleg und Bienenzudit. 


In den gegenwärtigen tiefernften Zeiten, 
in welcher freudig und begeiſtert die wehr⸗ 
haften Männer dem Rufe des allerhöchſten 
Kriegsherrn Folge leiſten, um im gerechten, 
heiligen Kampfe zu zeigen, daß die Worte 
„Gut und Blut für unſern Kaiſer, Gut 
und Blut fürs Vaterland!“ kein leerer 
Schall ſind, mußten auch viele Tauſende 
von Imkern ihre Pfleglinge im Stiche 
laſſen. Wie einſchneidend dieſer Umſtand 
jetzt, wo die wichtigen Einwinterungs⸗ 
arbeiten vor der Türe ſtehen, für den 
Fortbeſtand der verwaiſten Bienenſtände 
iſt, kann wohl jeder Bienenzüchter ermeſſen. 
Es erwächſt für jene Imker, welche nicht 
in den Kampf ziehen, die Pflicht, ſich aller 
jener Bienenſtände anzunehmen, welche 
durch die Einberufung His Pfleger unbe⸗ 
aufſichtigt ſind und dadurch zu Schaden 
kommen können, ja dem ſichern Untergange 
verfallen wären. Danken wird es der Imker, 
der fern von der heimiſchen Scholle vor 
dem Feinde ſteht, danken wird es auch 
feder, dem die heimiſche Bienenzucht am 
Herzen liegt. | 

ul 


Bienen-Daier. 
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Vorrat an Honig haben, nicht auszuleeren, 
ſondern erſt recht aufzufüttern. Mit 
K 3.— Ausgabe für Zucker kann ein 
jedes ſolche Volk winterſtändig gemacht 
werden. | 

Bedenkt man, daß im Frühjahre ſolche 
Völker reißenden Abſatz finden, ſo ergibt 
ſich, daß ſich das Auffüttern ſolcher Völker 
reichlich mit Nutzen lohnt. Das ſogenannte 
Abſchwefeln der Bienen für den Lebzelter 
kann ich aber nicht genug verurteilen, denn 
es geht auch durch das Abtrommeln der 
Bienen ſehr leicht und können dadurch die 
anderen Völker verſtärkt werden, denen 
hiemit ſehr viel geholfen iſt. 

Die Auffütterung iſt aber unbedingt im 
September vorzunehmen, damit das Futter 
noch verdeckelt werden kann. 


Aus der Imkerpraxis. 
Bon A. Hochegger, Leibnitz. 


Eine bekannte Tatſache iſt es, daß nur 
volkſtarke Völker große Erträge liefern. 
Um nun volkſtarke in die Haupttracht zu 
bringen, ſorgt man vor allem für junge 
leiſtungsfähige Königinnen. Seit Jahr⸗ 
zehnten iſt daher das Hauptaugenmerk 
auf die Königinzucht gerichtet. Man wird 
daher auf allen größeren Bienenſtänden 
Königinzuchtſtöcke fiden, in welchen man 
für Aufzucht von jungen Königinnen ſorgt. 
Aber auch ohne ſolche koſtſpielige Ein⸗ 
richtungen können junge Königinnen in 
ſtarken Standvölkern und ohne das Honig⸗ 
erträgnis oder die Weiterentwicklung zu 
hemmen, aufgezogen werden. Im Nach⸗ 
ſtehenden will ich meine Erfahrungen auf 
dieſem Gebiete weitergeben. 


Ich imkere in Käſten, welche gleich großen 
Brut⸗ und Honigraum mit je 9 liegenden 
Gerſtungrähmchen haben. Im Brutraume 
befindet ſich zwiſchen der 7. und 8. Wabe 
ein Schiedbrett mit Abſperrgitter, ſo daß 
die 8. und 9. Wabe als Abſperraum nach 
Syſtem Preuß gelten und der eigentliche 
Brutraum nur aus 7 Gerſtungrähmchen 
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beftcht. Um die Völker nun in die Haupt⸗ 
tracht für die nächſten drei Wochen ganz 
ſicher vom Schwärmen abzuhalten (ift mir 
auch immer gelungen), wendete ich nach 
Syſtem Preuß das Umhängen der Brut⸗ 
waben und das Abſperren der Königinnen an. 

Beim Umhängen wurden alle Brutwaben 
bis auf eine Wabe mit Eiern oder offener 
Brut in den Honigraum gegeben; der 
Brutraum erhielt Mittelwände oder aus— 
gebaute Waben. Bei Völkern, welche 
ſchwärmen wollten und bereits beſetzte 
Weiſelzellen hatten, zerſtörte ich alle Zellen 
bis auf die älteſte. Der Brutraum enthielt 
alſo die alte Königin und eine Brutwabe, 
damit ſich die Königin häuslicher fühle, 
der Honigraum die übrigen Brutwaben 
mit einer Weiſelzelle. (Zwiſchen Brut- und 
Honigraum befindet ſich ſelbſtverſtändlich 
ein Abſperrgitter.) Keines von dieſen 
Völkern hat, trotzdem ſich im Honigraume 
eine Weiſelzelle befand, geſchwärmt. 10 bis 
14 Tage nachdem die jungen Königinnen 
ausgeſchlüpft waren, traten ſie auch in die 
Eierlage. Nur ein ganz verſchwindend kleiner 
Teil ging beimBefruchtungsausflug verloren. 

Völker, welche beim Umhängen noch 
keine Schwarmweiſelzellen hatten. gab ich 
zwei Tage danach eine offene Weiſelzelle 
zwiſchen die Brutwaben in den Honigraum. 
Der Erfolg war der gleiche. Nur mit ver— 
deckelten ſchon reifen Weiſelzellen hatte ich 
weuig Glück. Von zirka 50 ſolcher Weiſel— 
zellen wurden nur einige befruchtet. 

Sc) varmreifen Völkern, welche bereits 
Weiſel zellen hatten und deren Königin 
mittelſt Schiedbrett nach Syſtem Preuß 
auf zwei Waben abgeſperrt wurde, gab ich 
die Hälfte der Brutwaben in den Honig— 
raum und ließ im Brut- und Honigraume 
je eine Weiſelzelle. Auch ſolche Völker 
ſchwärmten nicht. In mehreren auf dieſe 
Weiſe behandelten Völkern ſand ich in 
drei Wochen drei eierlegende Königinnen, 
die alte im Abſperraum, je eine junge im 
Brut- und Honigraume. 

Viele Völker, mitunter 
wollten ſtill umweiſeln. Bevor die junge 
Königin ausſchlüpfte, gab ich 2 bis 3 
Brutwaben in den Honigraum. Die meiſten 
zungen Königinnen traten im Honigraume 
in die Eierlage. Im Brutraume wurde 
wieder eine ſtille Weiſelzelle nachgezogen, 
‚ao daß auch in ſolche Völker zwei eierlegende 
Königinnen erzielt wurden. 


auch ſtarke, 
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Als die Haupttracht nachließ, hatte ich 
natürlich in allen oben angeführten Me⸗ 
thoden weniger Glück. Dieſe Art der 
Weiſelzucht läßt ſich alſo nur in der Zeit 
der aufſteigenden Entwicklung und in der 
Haupttracht ausführen, bietet aber gan; 
beſonders hervorragende Vorteile. Sie 
koſtet rein gar nichts und ſelbſt dann. 
wenn dieſe Zucht infolge etwa eintretender 
ganz ſchlechter Witterung verſagen ſollte. 
erleidet man keinen Schaden. Solde 
Königinnen ſind gewiß die fruchtbarſten. 
weil ſie nur in volkſtarken Völkern in der 
Zeit der Haupttracht aufgezogen werden. 
Auch ſind die Gefahren des Umweiſelns 
beſeitigt, da nur die alte Königin entfernt 
werden braucht, die junge fidh aber ſchon 
im Stocke in der Eierlage befindet. 

Nächſtes Jahr, wenn ich vom Feldzug, 
der, ſoeben ich diefe Zeilen fchreibe, ſeinen 
Anfang nimmt, ſo Gott will, wieder geſund 
zurückkomme, werde ich meine Verſuche 
wieder fortſetzen und dann weiter berichten. 


— 


Steuerfreier Zucker. 


Laut Zuſchrift der k. k. Finanzlandesdizeknon 
für Steiermark, Z. 649,111,9 1914, wurde den 
ſteiermärkiſchen Bienenzuchtverein mtigeteiit dek 
die hohe Regierung zur Herbſt⸗ und Früdic drt 
fütterung der notleidenden Bienenvölfer 180 
ſteuerfreien Zucker bewilligt hat. Hiedon werden 
die Herren Obmänner der Filialen und Zweigs : 
vereine verftändigt, die um Bezug desſe den 
angeſprochen haben. Jedenſalls dürfte der Zacker 
bald zur Verteilung gelangen. 


pep 


Aufruf an die Bienenzùcdhter Steiermarks. 


In der am 22. Auguſt d. J. abgehaltenrs 
Zentralaus ſchußſitzung des ſteiermärklſchen Bienen- 
zuchtvereines wurde beſchloſſen, nachſte den den 
Aufruf an die Bienenzüchter ergehen zu lane. 

Es iit Ehrenpflicht der Zweigvereine und 
Filialen ſich der Bienenſtände jener Imker agge- 
nehmen, die zum Waffendienſte einberufen Wurden 
und die nötigen Herbſtarbeiten (Auffſcgttern den 
Volker, Einwinterungsarbeiten ꝛc) en der 
Ständen durchzuführen. Jene Männer. die derer 
im ſchweren Dienſte des Vaterlandes ieder 
verdienen das kleine Opſer an Zeit und Whe, 
welches wir ihnen bringen im reichen Tege. 
Die Herren Obmänner werden erſucht. in txr 
Filialen und Zweigvereinen nach Kräften dire 
Anregung durchzuführen und mögen TS zent. 
die Hilfe benötigen an bie Herren Thmänze 
wenden. 

Bezugnehmend auf den Aufruf eines Biere 
züchters in einer Tageszeitung felt der worre 
märkiſche Bienenzuchtverein an alle Imker umieres 
ihönen Heimatlandes die Bitte, von ihrer Err 
einen Teil den kranken und verwundeter: QUrie:m 
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ulommen zu laſſen. War die heurige Ernte 
eine geſegnete, ſo wird es doch jedem Imker 
nicht ſchwer fallen, 1 kg Honig für den gedachten 
Zweck abgeben zu können. Und würden bloß von 
den 132 Filialen und Zweigvereinen Stelermarks 
5 kg dieſem Zwecke gewidmet werden, fo wären 
660 kg Honig geſichert. Dies dürften wir Steirer 
doch mit Leichtigkeit aufbringen. 

Daß der Honig an Kranke ſeitens der Herren 
Aerzte gereicht wird, wiſſen wir ja alle gut genug, 
auch, daß er ein vorzügliches Heilmittel iſt. 
Aber, wie wird es einen verwundeten Imker 
freuen, wenn ihm zur Abwechslung in ſeinen 
ſchmerzhaften Stunden Honig gereicht wird und 
er erfährt, daß Imker ihm denſelben zuteil 
werden ließen! Die Herren Obmänner werden 
dringenſt gebeten auch in dieſem Sinne zu werben 


und den geſammelten Honig am beſten in Doſen 
an die Kanzlei (Graz, Grazbachgaſſe 62) gelangen 
zu laffen, von wo er der „Militäriſchen Hilfs⸗ 
aktion“ zur Verſügung geſtellt wird. Die Spenden 
werden im „Bienen-Bater* veröffentlicht. Für 


dieſen Zweck ſpendeten bereits die Herren Ober⸗ 


ſörſter Jedliöka, Eggenburg, 5 kg. Lehrer 
W. H. Lux. Eggenburg, 3 kg und Oberlehrer 
Franz Wurdinger 2 kg Honig, welcher nach 
Sinj, Dalmatien, abgegeben wurde. 

pag 


Bienenzuchtlehrkurs in Sroftenhol. 
Wegen der dermaligen Lage entfällt der dies⸗ 
jährige Herbſtlehrkurs an der Ackerbauſchule in 
Grottenhof und dürfte derſelbe, ſobald ſich dieſe 
gebeſſert haben wird, ſpäter abgehalten werden 


EXXX 


Fragekaiten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 86. Ich beſitze bloß zwei Stöcke, 
weshalb ſich die Anſchaffung einer Honig⸗ 
ſchleuder nicht rentiert. Gäbe es eine 
andere Art, den Honig ohne Verletzung 
der Waben zu gewinnen? 

J. O. in L. (Kärnten). 

Antwort. Wenn der Honig friſch eingetragen 
und nicht an ſich allzu zähe iſt, ſo läßt er ſich 
mit Hilſe einer Handſchleuder gewinnen. Eine 
ſolche beſteht aus einer flachen Schüſſel aus 
Blech, deren Größe und Form den auszu⸗ 
ſchleudernden Rähmchen entſpricht. Sie hängt an 
vier Schnüren von etwa 50 cm Länge. Das 
Rähmchen wird, nachdem man alle Zellen ent» 
deckelt hat, flach in die Schüſſel gelegt und diefe 
dann mittelſt der Schnüre im Kreiſe herum⸗ 
geſchwenkt, wobei der Honig auf dem Boden der 
Schüſſel geſchleudert wird. Um zarten Waben 
Stützpunkte zu geben, daß fie bei ſcharfem 
Schleudern nicht brechen, kann man der Wabe 
ein etwa 1 cm hohes Drahtgitter unterlegen. 
Iſt der Honig auf einer Seite entleert, ſo gießt 
man ihn in einen Topf, wendet die Wabe und 
ſchleudert die andere Seite. Eine ſolche Not- 
vorrichtung kommt höchſtens auf K 2.— zu ſtehen 
und iſt für einen kleinen Bienenſtand genügend, 
beſonders wenn feinem Beſitzer ein kräftiger Arm 
zur Verfügung ſtebt. l 

Grage 87. Ich habe einem Volke den 
alten Weiſel weggenommen, ihn einen 
Tag lang in einen Käfig eingeſperrt, im 
Stocke gelaſſen und dann mit einem 
- jungen, den ich in einem Weiſelzuchtſtocke 
entnahm, vertauſcht. Am folgenden Tage 
fand ich den Käfig dicht mit Bienen 
belagert und die junge Königin tot im 
Käfig. Ich bemerke, daß ich demſelben 
Volke abends vorher etliche Waben und 


geköpfte Drohnenbrut zum Auslecken gegeben 
hatte. Wie fol ich mir das Vorkommnis 
erklären? L. H. in P. (Bukowina). 
Antwort. Jedenfalls war es ein Fehler, daß 
Sie das Volk, an dem Ste eine ſo einſchneidende 
Operation vornehmen wollten, wie der Austauſch 
der Königin doch iſt, gleichzeitig durch Fütterung 
mit Honig ꝛc. aufgeregt haben. Derartige Ein⸗ 
griffe ſollen jedesmal in einer Weiſe vorgenommen 
werden, daß die Bienen hievon kaum etwas 
merken. Ich laſſe Königinnen ſtets ganz frei 
zulaufen, nachdem ich die alte beſeitigt habe, und 
nur höchſt felten wird eine beanfiändet.. 
Frage 88. Bei uns ſteht jetzt Schierling 
in voller Blüte und wird von den Bienen 
fleißig beflogen. Ein Mitglied unſeres 
Vereines behauptet nun, daß der aus dem 
Schierling geſammelte Honig ſeines Gift— 
gehaltes wegen ſowohl dem Menſchen als 
auch den Bienen gefährlich ſei und rät 
an, dieſe Pflanzen möglichſt zu vertilgen. 
Was iſt hievon zu halten? 
J. J. in N. (Oberböſterreich). 
Antwort. Meines Erachtens iſt die ange⸗ 
deutete Furcht ganz unbegründet, zumal der 
Schierling ſelbſt wenig Honig liefert und bloß 
die auf demſelben ſitzenden Blattläuſe ſolchen zu 
liefern ſcheinen. Ich habe noch nie gehört, daß 
der Genuß ſolchen Honigs für den Menſchen 
Ueblichkeiten nach ſich gezogen hätte. Doch iſt 
das Kraut dieſer Pflanze wegen ſeiner giftigen 
Eigenſchaſten anderen Tieren gefährlich und 
verdient dieſelbe aus dieſem Grunde keine Schonung. 
Frage 89. Wie bewährt ſich der 
Dampfwachsſchmelzer zum Auflöſen von 
Buchweizenhonig? Wo ift ein ſolcher 
erhältlich? F. K. in M. (Kärnten. 
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Antwort. Zum Auflöſen jeder Gattung von 
Honig bedarf es keines Dampfwachsſchmelzers. 
Es genügt ſelben in heißes — aber nicht 
ſiedendes! — Waſſer zu ſtellen und dort bis zur 

„die nach etwa einer Stunde 
eingetreten ſein wird, zu belaſſen. 


Frage 90. Wie ſoll ich verfahren beim 
Auslaſſen des Wachſes? Iſt ein Dampf- 
wachsſchmelzer hiezu durchaus erforderlich? 

F. K. in M. (Kärnten). 


Antwort. Alle bisher verſuchten Symptome 
von Wachsauslaßapparaten haben mich nicht 
befriedigt und ich bin wieder zu meiner erſten 
und einfachſten Methode zurückgekehrt, die in 
folgendem beſteht: Alles auszulaſſende Wachs 
hätte ich in einen Sad von nicht allzudichtem 
Gewebe. Um recht viel hineinzubringen tauche ich 
die Waben mit dem Sacke in heißes Waſſer, 
wodurch fie auf ein kleineres Volumen zuſammen⸗ 
gehen. Den vollends gefüllten Sack binde ich gut 
zu und ſtecke ihn in einen entſprechend großen 
Topf aus Eiſen, der mit Waſſer vollgefüllt zum 
Kochen gebracht wird. Bald ſteigt das Wachs 
an die Oberfläche, wo es mit Hilfe eines Löffels 
abgeſchöpft wird. Oefteres Quetſchen des Sades 
befördert die Abſonderung des Wachſes. Wird 
dleſes Kochen, Quetſchen und Abſchöpfen etwa 
zwei Stunden lang fortgeſetzt, ſo iſt kaum ein 
Prozent Wachs mehr in den im Sacke befindlichen 
Trebern enthalten. Sind Sack und Trebern nach 
dem Erkalten ganz weich, ſo iſt dies ein Zeichen, 
daß ſie wachsfrei ſind. 


Frage 91. Wie fol man Rähmchen, 
in denen ſich Blütenſtaub befindet, während 
des Winters aufbewahren, daß der Blüten- 
ſtaub nicht verderbe? 

J. G. in N. (Mähren). 

Antwort. Mir tft kein Mittel bekannt, Blüten: 


ſtaub, der ſich in Rähmchen außerhalb des Stockes 
befindet, vor dem Verderben zu bewahren. Wenn 


fie in einer Gegend wohnen, wo es wenig Hafel- 


ſtauden, Weiden und ähnliche derartige, ſchon im 
erſten Frühjahre pollenſpendende Geſträuche und 
Pflanzen gibt, wo alſo die Bienen an Blütenſtaub 
Mangel leiden, ſo mag Ihnen folgendes Ver⸗ 
fahren empfohlen ſein: Stechen Sie den Blüten⸗ 
ſtaub, der ſich in alten, ohnedies faſt wertlofen 


Zellen befindet, mittels eines jcharfen Meſſers 
heraus, füllen Sie ihn in ein Glas und übergießen 
Sie ihn mit Honig oder geſponnenem Zucker, 
ähnlich wie man die ſogenannten Grammel mit 


it, um fie für interne Zeiten m. 
bewahren. Dieſen Brei füttern Sie im Frühjahre, 
nachdem Sie ihn warm gemacht und zerrieben 
haben, den Bienen. Ich habe die Sache zwar 
noch nicht verſucht, weil ich ſtets in Gegenden 
imkerte, wo die Bienen ſchon im zeitlichen Früh ⸗ 
jahre viel Blütenſtaub in der Natur fanden, bin 
aber überzeugt, daß der auf dieſe Weiſe konſer⸗ 
vierte Blütenſtaub den Bienen weit zuträglicher 
i 115 das von Manchen empfohlene füttern mit 

ehl. 

Frage 92. Wie kann man kandierten 
Honig aus den Zellen 1 ohne dieſe 
zu zerſtbren? J. G. in N. (Mähren). 

Antwort. Mir ift kein Mittel hiefür bekannt. 
Ich ſelbſt pflege, wenn die Waben alt ſind, dieſe 
ganz einzubrechen und den Honig bei leichter 
Hitze zu ſeimen, das heißt ſo weit zu erwärmen, 
daß er flüſſig wird und durch ein Sieb abtropft. 
Falls die Waben noch ſonſt brauchbar ſind. 
raſiere ich die Zellen ſamt den Honig bis cuf 
die Mittelwand ab. Freilich pflegt dies bloß auf 
einer Seite der Wabe zu gelingen, dieſe aber 
wird, wenn in den Stock zurückgebracht, von den 
Bienen bald wieder völlig ausgebaut. Der Wert 
von ausgebauten leeren Waben wird übrigens 
vielfach überſchäßt. Genaue Beobachtungen haben 
gezeigt, daß zum Beiſpiel ein Schwarm, der auf 
ſeeren Bau gebracht wird, einem ſolchen, der ſich 
ſeinen Bau ſelbſt aufführen muß, am Schluſſe 
der Tracht um gar nichts voraus ift. Bloß für 
die Zeit der Haupttracht in die Honigräume ein⸗ 
geſtellt, dürſten Sie dem Volke etwas Vorwärts 
helfen, aber auch da ſcheint mir deren Haupt- 
vorteil darin zu liegen, daß fie beim Schleudern 
widerſtandsfähiger find als die friſchgebauten, 
ſogenannten Jungfernwaben. 

Frage 93. Ein abgeſchwärmtes Volk 
iſt mir weiſellos geworden; ich habe ihm 
eine Brutwabe eingehängt, aber es hat 
keine Weiſelzellen angeſetzt. Was ſoll ich 
damit anfangen? 

A. Sch. in W. (Steiermark). 

Antwort. Sofort kaſſieren. 


2 
Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Deutſchland. (Ueber die Vertilgung 
der Bienen läuſe) ſchreibt die „Pfälzer 
Bienenzeitung“. „Ein verlauſtes Volk wurde 
umgeweiſelt. Am nächſten Tage bei der Unter⸗ 
ſuchung war die neue Königin ebenſo von Läuſen 
beſetzt, wie die tags vorher entfernte. Hierauf 
wurde der letzte Verſuch gemacht, ein Pappdeckel 
genommen, mit gutveriſierten Naphthalin 
beſtreut und dem Volke unter die Waben 

ſchoben. Wie die tags darauf erfolgte Reviſion 


ergab, war das Reſultat ein überraſchendes; die 
Königin war von ihren Plagegeiſtern vollßändig 
befreit. Auf dem Poppdeckel lagen viele braune 
Punkte, welche bei näherer Beſichtigung ſich als 
die bekämpften Peiniger des Volkes heraus ſtell ien. 
Auch die „Tiroler Bienenzeitung“ berichtet, daß 
bei Anwendung von Nophthalin, die Bienen laute 
nach 20 bis 30 Minuten verenden. während die 
Bienen unter der Prozedur nicht leiden und 
munter bleiben. 
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(Vor- und Nachteile der Breitwabe.) 
Die „Württembergiſche Bienenzeitung“ frägt: 
„Sind die Breitwabenſtöcke für die Ueberwinterung 
günſtiger als die Hochwaben?“ und ſchreibt: In 
dieſer Hinſicht muß ich der Wahrheit gemäß 
geſtehen, daß ich bis jetzt einen Unterſchied nicht 
wahrnehmen konnte, vielmehr ſind immer alle 
Völker in beiden Stockformen gleich gut durch den 
Winter gekommen. 

Wie verhält es ſich mit den Honigertrag beim 
Breitwabenſtocke im Vergleiche zum Hochwaben⸗ 
ſtocke? Das iſt für die meiſten Imker die Kardinal⸗ 
frage. So viel ſcheint mir doch ſicher zu ſein, daß 
die Breitwabenſtöcke meine Hochwabenſtöcke bei 
gleicher Behandlungsweiſe kaum übertreffen 
werden. Ich fürchte, daß bei Breitwabenſtöcken 
ein Nachteil fi in mageren Honigjahren regel- 
mäßig einftellen wird, die manchen Imker von 
der Aufſtellung derſelben abhalten dürfte. Nach 
der Honigernte find die Bruträume völlig honig ⸗ 
leer, da die Brut zur Zeit der Haupttracht ſich 
bis aus Oberhetz aus dehnt und allen Honig in 
die Auſſätze drängt. Im Herbſt wird bei den 
Brettwabenſtöcken eine weit ſtärkere Fütterung 
nötig ſein, als im Stocke mit Hochrahmen, 
wodurch der kleine Unterſchied im Honigertrag 
ausgeglichen wird. i 

Pfarrer Gerſtung nennt die Breitwabenſtöcke 
einen Modeartikel, vor dem man alle Imker 
warnen muß; da bei mangelnder Spättracht 
aller Honig geerntet wird und die gefährliche 
Zuckerfütterung in Funktion tritt. 


Anmerkung des Rundſchauers. Ich 
ge daß die Bienenvölker in den Hoch⸗ und 

reitwabenſtöcken gleich gut durch den Winter 
kommen, anders verhält es ſich mit der Frühjahrs⸗ 
entwicklung. In luftzugfreien Breitwabenftöcken 
mit Langſtroth oder unſeren öſterreichiſchen Breit- 
wabenmaß findet die Brutentwicklung im Früh⸗ 
jahre überraſchend ſchnell ſtatt, während ſie in 
Hochwabenſtöcken langſam vor ſich geht, ja, ſo 
langſam, daß oſt Schwund der Bienenvölker im 
Frühjahre eintritt. Die Urſache der langſamen 
Brutentwicklung in Hochwabenſtöcken tft die im 
unteren Teile des Stockes herrſchende niedere 
Temperatur. 

Nach ſechsjäbhriger Erfahrung im Betriebe der 
verſchiedenen Stockformen konnte ich in guten 
Honigjahren als Mox malertrag für den Vereins- 
Ränder 20 kg, für die Gerſtungbeute (Hochwabe) 
30 kg, für den zehnrahmigen Laugſtrothſtock und 
ihm ähnlichen Rleſenſtock mit 2 bis 3 Honig- 
räumen 60 bis 90 kg Honig ſeſtſtellen. (Meine 
Erfahrung mit Breitwabenſtöcken beziehen fiğ 
nur auf die zwei oben genannten Stockformen, 
wovon wir 28 Stück auf unſerem Bienenſtande 
haben.] Die großen Breitwabenmaßen (Dadant) 
meines Nachbars brachten in denſelben Jahren 
kaum das Winterfutter ein. 

In Defterreih haben wir, als Spättracht mit 
wenigen Ausnahmen, Waldhonig, müſſen daher 
aroße Quantitäten Zucker einfüttern, wenn unſere 
Völker von der abſcheulichen Ruhr verſchont 
bleiben ſollen, ſo daß uns die relative Leere der 
Brutrahmen an Waldhonig, wenn ſie überhaupt 
vorhanden iſt, eher angenehm als unangenehm 
wäre. Meine Erfahrung lehrte mich, daß Bienen, 
welche auf Zucker faken, bei genügenden Polen: 
vorrat, niemals an Ruhr erkrankt ſind. 
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Wie erklart ſich Pfarrer Gerſtung, daß die 
Amerikaner, die jede nach dem Ertrage 
in Dollars berechnen, die gefährliche Mode der 
Breitwabenſtöcke, von welcher Pfarrer Gerſtung 
nicht genug warnen kann, ſeit 62 Jahren, in 
Form der Langſtrothſtöcke, welche neun Zehntel 
ſämtlicher amerikaniſcher Bienenſtöcke, das find 
etwa 3,000.000 Stöcke, ausmachen, beibehalten. 


Schweiz. (Die Biene im hohen 
Norden.) Gelegentlich meiner Nordlan ds reiſe 
teilte mir der katholiſche Pfarrer in Tromſß mit, 
daß fein Amtskollege in Trondhjem ein eifriger 
Bienenzüchter fet. Troudhjem liegt ungefähr 
63 Grad nördlicher Breite, woraus ſich vermuten 
läßt, daß dies der nördlichft gelegene Bienenſtand 
der Erde ſei. Leider fuhr unſer Schiff nicht ſo 
weit, weshalb ich nicht erfahren konnte, wie es 
mit dem Ertrage desſelben aus ſieht. 

„Schweizer Bienen. Zeitung“. 


Amerika. (Geſpräch zwiſchen E. R. 
Root und Charles Repp über Obſt⸗ 
bau und Bien enzucht.) Bezugnehmend 
auf meinen Artikel im „Bienen: Vater“, Seite 79, 
gebe ich hier ein Geſpräch über die Notwendigkeit 
der Bienen bei rationeller Obſtzucht wieder, 
welches, nach „Gleanings in Bee- culture“, 
zwiſchen dem Redakteur und einem der größten 
Obſtzüchter Amerikas, Charles Repp aus New- 
Jerſey, geführt worden ift. 

Charles Repp, Beſitzer einer Obſtanlage von 
450 Acres — 180 Hektar = 194 Joch, beinahe 
ausſchließlich mit hochwertigen Aepſelſorten bebaut, 
ift einer der eifrigſten und erfolgreichſten Ber- 
fechter der Anwendung von Bienenvölkern zur 
Wechſel⸗ oder Kreuzbeſruchtung der Obſtblüten. 

Der beſte Artikel über den Wert der Biene als 
Befruchtungsagent ſtammt aus feiner Feder. 

Charles, ſrägt Root, wie viele Bienenvölker 
benötigt man, um die Blüten der Aepfelbäume 
eines Acres (4000 m?) zu befruchten? 

Dieſe Frage kann ich nicht ohneweiters be⸗ 
antworten, da viel von der Größe der Bäume 
und der Beſchaffenheit der Blütezeit abhängt. 

Nun ſo ungefähr? 

Ich weiß es nicht, aber fo viel kann ich fagen: 
Wir haben deren niemals zu viel. Je mehr 
Bienen wir haben, deſto beſſer. 

Warum? 

Weil in manchen Blütenperioden die Bienen 
nur wenige Ausflüge machen können! Bienen 
können während regneriſchen Wetter die Blumen 
nicht beftäuben. und um dieſes während der 
wenigen ſonnigen Stunden bei ungünſtiger Blüte- 
zeit zu tun, müſſen natürlich. um einen guten 
Ertrag zu erzielen, eine große Anzahl Bienen 
vorhanden ſein. 

Aber man ſagt, daß beſtimmte Aepfelſorten 
ſich ſelbſt befruchten (ſelbſtfertil ſind), zum Beiſpiel 
der Baldwin, und daß man für dieſe Sorten 
keine Biene braucht. 

Möglich. antwortete Repp, wir können ſelbſt⸗ 
fertile Aepfelſorten bauen, aber ihre Zahl ift febr 
gering. Bienen ſind unbedingt nötig, um die für 
uns günſtigen Sorten zu befruchten. Um Aepfel: 
zucht mit Erfolg zu betreiben, müſſen wir Sorten 
pflanzen, die ſich om beſten unſeren Klima und 
Boden anpaffeg. Jene, die wir bauen, haben die 
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Bienen als Befruchtungsvermittlerin unbedingt 
Bei uns wachſen keine Baldwins, ſondern 


nötig. 
Wineſaps und die letzteren benötigen Bienen. 


Welchen Wert haben die Bienen für Pfirſiche 


und Kirſchen? 


Ich glaube, daß ftefür dieſe Blüten nicht jo notwendig 
ſind, aber für Aepfel ſind Bienen unentbehrlich. 


Nun gut Charley, ich habe immer gemeint, 


daß das Beſpritzen der Bäume eine Notwendigkeit 
fei, ebenſo das Beſchneiden, aber Bienen ſchlenen 
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Wir können weder das Beſpritzen, noch das 
Beſchneiden und Ausräumen der Wepfelbäume 
entbehren, aber ebenſo wenig die Bienen. 

Von der Notwendigkeit der Bienen beim land. 
wirtſchaftlichen Betriebe find die amerikaniſchen. 
engliſchen und ſranzöſchen Landwirte fo überzeugt. 
daß die von J. A. Root in Medina erzeugten 
200.000 Bienenwohnungen, die in Form und 
Ausſtattung Richters Breitwabenſtock gleichen, 
meiſt nur von Landwirten verbraucht werden, da 


mir immer von geringer Wichtigkeit für Obſtbäume. ı auch in obgenannten Ländern der Imker ihre 


Was Bienen keine Notwendigkeit, antwortete er. 
Wir können einfach keine Aepfel ohne Bienen ziehen. 


Bienenwohnungen gern ſelbſt erzeugt, ob zu 
ihren Vorteil iſt ſehr fraglich. 


enn 
Hus Nah und Fern. 


Stenerfreier Zucker zur Herbſtfütterung. 
Infolge der Kriegs verhälmtſſe tann eine Lieferung 
von Zucker an die P. T. Zweigvereine und Mit- 
glieder dermalen nicht zugeſichert werden und 
wurden die Zweigvereine bereits mit Zirkulare 
vom 3. Auguſt gebeten, den Mitgliedern zu 
empfehlen, moͤglichſt viele Bienenvölker zu 
vereinigen. damit fie womöglich bei etwas 
Spättracht noch winterſtändige Völker erzielen. 
Sollte im September Zucker verfügbar ſein und 
die Bahn dann derlei Stüdyutiendungen zur Be⸗ 
förderung annehmen, wird den Zweigvereinen und 
Mitgliedern, die ſich mit Beſtellungen an die 
Kanzlei gewendet haben, noch rechtzeitig Mit⸗ 
tellung gemacht werden. Vorſorglicherweiſe rechne 
man aber nicht beſtimmt darauf, ſondern bilde 
winterſtändige Völker, ſo gut es eben möglich iſt. 


Joſef Proſſer. 


Rückſendung der Ausſtellungsgegen⸗ 


ſtände von Preßburg. Jene geehrten Amter- 
die ſich an der bienenwiriſchaftlichen 
Ausſtellung der 59. Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte be- 
daß 


freunde, 


teiligten, 


werden aßhtungs voll verjtändigt, 
die 


bſendung der ausgeſtellten Gegenſtände des 


Kciegszuſtandes wegen eine Verzögerung erleidet, 


weil jeder Frachtentrans port eingeftellt ijt, ſobald 
aber der Frach tentransport beginnt. wird auch 
die Rückbeförderung ſtattfinden. 
i Johann Vallo, Bienenzuchtinſpektor. 

Abſchrift. 
K. k. niederöſterreichiſche Statthalterei. 
Z. X-. 14766. Wien, am 18. Juli 1914. 
Plappart-Leenherr Anton 
Freiherr v., Bienenzucht— 
preis, Verleihung 1914. 

An den 
Zentralverein für Bienenzüchter 

À in Wien. 

Ueber den vom niederöjterreihtihen Kande- 
kulturrate erſtatteten Vorſchlag findet die Statt- 
halterei den mit dem Erlaſſe vom 18. Juli 1913, 
3. X- 1250.2, ausgeſchriebenen Anton Freiherr 
von Plappart-Leenherrſchen Bienenzuchtpreis im 
Betrage von K #972 dem Franz Matbachl, 
Bienenzüchter in Wildungsmauer Nr. 8 zu vers: 
leihen. Die felerliche Ueberreichung dieſes Preiſes 
an den Genannten am 21. Auguſt 1914 wird 
unter Einem angeordnet. 

Far den k. k. Statthalter: 
Unterſchri't. 


Tod durch VBienenſtiche. In verſchiedenen 
öſterreichiſchen Tagesblättern war im Monate Juli 
die Notiz enthalten, daß in der Oriſchaft Seuften⸗ 
berg in Böhmen, ein Bienenſchwarm in 
Parkanlagen eine kranke Frau überfallen und 
durch zahlloſe Bienenſtiche ihren Tod verurſacd: 
habe. Der Reichsverein wendete fih mit einer 
Anfrage an die Gemeinde und erhielt darauſhin 
den folgenden Beſcheid: 

Stadtamt in Zamberg 
3. 2764/14. 


An den | 

Oeſterreichlſchen Reichsverein für Vienenzucht 

in Wien. 

Zu der dortigen Zuſchrift vom 25. Juli 1214. 
Z. 1554 W. Kz. Pro. erlauben wir uns mity 
teilen, daß der Bericht der „NAr.⸗Polittt' 
auf Wahrheit beruht. Die unmittel: 
bare Todesurſache der Frau T. F 
waren die erhaltenen Bienen ftid e, und zwe: 
in Verbindung damit, daß obbeſagte Frau herz 
leidend und tuberkulös war. In dieſer 
Falle . es jid nicht um einen Bienen 
ſchwarm, ſondern um ein Bienenvolk, welche! 
durch das Umlogieren in eine ande: 
Bienenwohnung gereizt worden war. 

Stadtamt in Zamberg, 

am 30. Juli 1914. 
Der Bürgermeiſter der Stad! 
Unterſchrift unleſerlich. 


Der mutige Imker. Ueber die mutige Te! 
eines Bienenwirtes zum Schutze feiner Bien 
gelegentlich des vor einigen Tagen entſtandenen 
großen Walde und Heidebrandes bei Beer. 
der 3100 Morgen vernichtete, wird berichte A. 
der Imker die Flammen herannahen ſah, far!: 
er den Entſchluß, feine Lieblingstiere nicht ı: 
verlaſſen. Schnell entlleidete er fi, ftedte de! 
Zeug ins Waſſer und zog die naſſen Ria 
wieder an. Dann zog er einen naſſen Seck rde 
den Kopſ. ducte fih nieder und erwartete X: 


Feuer. Bald praſſelten die Flammen um n7: 
über ihm: es waren qualvolle Minuten für tr: 


mutigen Mann. Als das Feuer weitergezoge⸗ 
war, löſchte er feinen brennenden Bienen zer: 
indem er mit Zweigen das Feuer ausſchlug un 
hatte jetzt die Freude, alles gerettet zu Hob’ 
Die Tat verdient die höchſte Anerkennung. 
Unterſtützung für verwundete Krieger. 
Auf meine Anfrage, ob 'der Zweigverein Rice 
im Kamptale jeme für den 15. Auguß srir 
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tündigte Feſtverſammlung abhalten werde, erhielt 
ich folgende Antwort: „Erlaube mir mitzuteilen, 
daß ich unſer Gründungsſeſt im Hinblicke auf die 
Kriege zelt und Verkehrs verhältiſſe abgeſagt habe. 
Der Verein feiert ſeinen 15jährigen Beſtand in 
der Weiſe, daß er eine Honigſammlung unter 
seinen Mitgliedern fürs „Rote Kreuz“ veran» 
ſtaltet hat und hofft durch dieſelbe die Schmerzen 
unſerer verwundeten Krieger etwas lindern zu 


helfen. Hartl. Obmann. 
Ein nachahmenswertes Beiſpiel! 
a [dw Muc. 


Die Behandlung des Näncherapparates 
„Smoker“ mit einem nenen Materiale. 
Die Bienenwirtſchaft muß fo angelegt fein, daß 
alles Praktiſche und doch Billige verwendet wird. 
Ein ſehr wichtiger Apparat iſt die Rauchmaſchine, 


die heute ſelbſt auf dem kleinſten Bienenſtande 


unentbehrlich iſt. Welchen Syſtems dieſer Apparat 
iſt, iſt aleichgiltig, doch iſt nicht gleichgiltig, 
welches Material als Rauchſpender verwendet iſt. 
95 Prozent aller Bienenwirte halten feft an dem 
morſchen Holze, das heute kaum das leiſten kann, 
was gefordert wird. Viele Fabriken erzeugen ſo⸗ 
gar Gägemehlbrikents, das ebenſo ſeinen Abſatz 
findet, doch entſpricht auch dieſes nicht mehr dem 
modernen Zeitgeiſte. Das Sägemehl iſt nach 
meinem Dafürhalten fogar zu verwerfen, da es 
durch den Druck des Blaſebalges in die Waben⸗ 


Nauch apparat „Smoker“. 


zellen eindringt und oft ganze Waben vere 
unteinigt. Auch andere ähnliche Rauchſtoffe habe 
ich verwendet, doch blieb ich immer der Anſicht, 
es gebe noch Beſſeres. Die Not lernt eben beten 
und fo war es auch diesmal. Ich hatte vor 
einigen Monaten dringende Arbeit an meinem 
Stande. Holz noch anderes Rauchmaterial fehlte 
mir ganz. Da der enge! unauffchiebar war, 
ſtöberte ich in meiner Arbeitskammer nach einem 
Stoff, der mir Rauch geben könnte. Endlich fand 
ich eine alte Schachtel aus Wellpapier, auf 
die ich meine letzte Hoffaung ſetzte. Raſch zerteilte 
ich dleje Schachtel. machte Rollen, führte eine in 
den „Smoker“ ein und brachte ſie mit einem 
einzigen Streichholz in Brand. Ich war verblüfft, 
einen fo prächtigen Ranchſtrahl zu ſehen, und 
konnte ausgezeichnet arbeiten. Seit dieſer Zeit 
ıcheite ich ausſchließlich mit ſelbſtverfertigten 
Bellpop’errollen und bin überzeugt, daß es kein 
deſſeres Rauchmaterial gibt. Das Verfahren ift 
olgend: Es werden Streiſen vom Wellpapier 
zeſchnitten in der Länge beziehungsweiſe Breite 
des Smokers, dieſelben zuſammengerollt, jo daß 
ie Wellen nach der Länge der Rollen 
berlaufen und mit einem Bindfaden in der Mitte 
ebunden. Die fertige Rolle beſteht aus un- 
ähligen, durch die Wellen gebildete Luftröbren, 
urch die der Rauch hinausdringt. Die Rolle 
vird in den Smoker fo hiueingeſchoben, daß un⸗ 
efähr ein Drittel hinausragt. Mit einem Zünd⸗ 
olze oder einer brennenden Kerze wird diefe nun 
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angebrannt und erzeugt, nachdem man dieſelbe 
ganz in den Smoker geſchoben und mit den 
Deckel verſperrt hat, einen förmlichen Rauchqualm. 
Eine einzige Rolle genügt für 2 Stunden Arbeit 
ohne zu verlöſchen nachdem ſie erſt tüchtig in 
Brand geſetzt ift. Der Erfolg if ſicher. Bel- 
ier ift in jeder Handlung um einen Pappen- 
hiel beſchaffbar, wo nicht, verlange dann jeder 
mker bei Einkauf ſeiner Waren die Verpackung 
in Wellpapier. Ich bin überzeugt, wer einmal 
damit verſucht, verwirft ſicher alle die vielen An⸗ 
erkennungsſchreiben von den vielen Imkern. denen 
ich von dieſem Rauchmaterial erzählte. Hoffentlich 
nutzen dieſe Zeilen auch anderen Imkerkollegen. 
J. R othfeld. 
Bienen im Schoruſtein. Nicht geringe 
Anfregung herrſchte, wie die lettiſchen Blätter 
berichten, am Vormittag des 17. Juni d. J. in 
der Poſtabteilung der Riga Oreler Bahn. Es war 
nämlich ein ſchwärmendes Bienenvolk in den 
Schornſtein geraten, den es ſich wohl als 
paſſende Behauſung gedacht hatte. Um die Bienen 
zu vertrelben, zündete man im Ofen Papier an. 
was zur Folge hatte, daß in einem großen 
Teil der Bienen die Flügel verſengt wurden und 
daß der aufgeregte Schwarm ins Zimmer drang und 
erbittert auf die dort anweſenden Perſonen los fuhr. 
Nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen, die Bienen 
zu vertreiben, wurde der Bienenzuchtinſtruktor 
Grünup telephoniſch herbeigerufen, der mit Hilfe 
eines ſeiner Schüler den Schwarm, ſoviel von ihm 
noch geblieben, kunſtgerecht einfing und ſortbrachte, 
um ihn in einem Stock zu ſetzen. 
Von meiner Wanderung über Wachs⸗ 
e Wie mannigfaltig und oft ſehr um ⸗ 
ändlich das Wachs ans den alten Waben und 
Reſten herauspraktiziert wird, kann man in Kürze 
gar nicht wiedergeben. Wachsſchmelzer, Sonnen- 
wachs ſchmelzer, da ein Topf und darin ein feſter, 
lojer Sack mit Wachs und nun das Gefäß mit 
Waſſer gefüllt am Herde; nach einigen Minuten 
kochens über ein zen mit Quarkquetſche und 
alles hineingeſchüttet; den heißen Sack durch 
Steine oder Hebel oder Schrauben feſt ausge⸗ 
quetſcht und das Wachs iſt fertig; aber viel Ge⸗ 
klebe, nicht rein und die Wachstreber auch nicht. 
Das Wachs wird nun wohl durch nochmaliges 
Aufkochen und nachheriges Abkratzen an der 
Unterſeite halbwegs rein; aber durch Treber und 
Abkratzen geben ungefähr 15 Prozent Wachs 
verloren, und wenn kein gekochtes, weiches 
Waſſer bei der Wachsgewinnung verwendet wurde, 
iſt ſelbes jetzt verſeift, ſpröde, quarkig; den Bienen 
nicht angenehm. Wer nun einen Futter dämpfer 
verwendet, iſt wohl der Klügſte unter den Wachs⸗ 
gewinnern. Es liegt das Wochs nicht im Waſſer, 
ſondern in einem loſen Sack (Salzfod) auf dem 
doppelten Boden über dem Waſſer. Der Dämpfer 
iſt gut verſchloſſen und erreicht eine Hitze im 
Innern von nahezu 200 Grad. Das Wachs 
tröpfelt aus dem Sack in das Waſſer unter der 
Raſt und weil ohne Gewalt, ſo auch ohne Schmutz. 
Der Sack mit dem Treber kann leicht Herang- 
gehoben werden und enthält nicht 2 Prozent, 
möchte behaupten, kein Wachs mehr. Herr 
Böhmiſch, Großimker in Heidenpiltſch, weiß nun 
den Futterdämpier auch zu erſetzen: Ein großer 
Topf mit 1 Dezimeter hoch weichem Waller qes 
füllt; hier hinein ragt ein Seihtuch, ſchütter 
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1 aber fef, welches am oberen Umfang 
es Topfes durch eine Schnur feſtgehalten 
wird. Das Seihtuch reicht tief im Topf hinab 
und wird mit Wachswaben — zuſammenge⸗ 
quetſcht, damit mehr hineingeht — gefüllt und 
der Topf mit einer großen Blechſtürze zugedeckt. 
Auf die Stürze legt man 2 Bügeleiſenſtahle, da⸗ 
mit ſich ſelbe nicht leicht hebt, denn die Stürze 
ſoll den Topf gut ſchließen und das Seihtuch 
hilft dazu. Das Waſſer kocht raſch und in einer 
kleinen Stunde kann man den Topf wegſtellen, 
nach einer / Stunde öffnen, das Seihtuch aus- 
leeren und unterhalb, in noch etwas Waſſer, iſt 
das reine Wachs, welches jetzt raſch ftelf wird 
und ſich ſchön abheben läßt. In der Erwartung, 
manchen Bienenfreunde durch dieſe Zeilen gedient 
zu haben, grüßt aufrichtigſt 
Karl Kunz aus Veurode, Nordmähren. 
Vereinigung deutſcher Imkerverbände. 
In Frankfurt am Main einigten ſich endlich anfangs 
Juli d. J. die Imkerverbände zu einem großen 
Vereine, mit behördlich genehmigten Satzungen 
unter dem obigen Titel. Die Vereinigung umfaßt 
jetzt 160.000 Mitglieder. Als Vorſitzender wurde 
Prof. Frey, Poſen, gewählt. Es ſei dieſer großen 
einzig daſtehenden Vereinigung ein ſicherer Beſtand 
und ein erfolgreiches Wirken geſichert. O. M. 
Zunahme des Wageſtockes auf dem 
Wanderbienenſtande des Vereines. Die 
Zunahme betrug vom 30. Juli angefangen bis 
zum 10. Auguft 3-60 kg, bis 12. Auguft 5'30 kg, 
bis 17. Auguſt 7°60 kg und bis 20. Auguſt 
10.50 kg. Es werden ſohin aus dem Buchweizen 
winterſtändige Völker heimgebracht werden 
können. Joſef Proſſer. 
Die Vienenſchlacht in Waſhington. Einer 
ungewohnten Aufgabe ſahen ſich die Schutzleute 
und die amtlichen Sachverſtändigen für Bienen⸗ 
zucht in Waſhington gegenübergeſtellt. Ein tele⸗ 
phoniſcher Hilferuf jagte die Beamten nach der 
F- Straße, einer der vornehmſten Straßen der 
Bundeshauptſtadt. Höchſie Eile tat not, denn eine 
Anzahl ſehr leichtgekleideter junger Damen war 
plötzlich von einem Bienenſchwarm überfallen 
worden. Woher die Bienen kamen, war nicht feſt⸗ 
zuſtellen, aber ſie waren da, daran blieb kein 
Zweiſel. Zu Hunderten und Tauſenden machten 
ſie ſich an die jungen Damen, die infolge der 
ungewöhnlichen Sommerhitze zu ihren leichteſten 
Kleidern und Bluſen gegriffen hatten. Aber die 
zarten Gewebe mit ihren weiten Ausſchnitten und 
die dünnen durchbrochenen Strümpfe boten wenig 
Schutz gegen die Stiche der zornigen kleinen In⸗ 
ſekten, und ſo hallte bald das ganze Stadtviertel 
von Weherufen und Hilfegeſchrei wieder. Schutz⸗ 
leute ſtürmten herbei und nahmen heldenhaft den 
Kampf mit den Bienen auf, aber nachdem die 
meiſten der Beamten mit Stichen gar übel zuge⸗ 
richtet worden waren, rief man die amtlichen 
Sachverſtändigen für Bienenzucht aus dem Acker⸗ 
bauminiſterium zu Hilfe. Es dauerte ziemlich 
lange, bis die gelehrten Herren die Lage beherrſchen 
konnten, aber ſchließlich endete die Bienenſchlacht 
mit einem Erfolge der Menſchen, und die In⸗ 
ſekten wurden gefangen oder vertrieben. 
„Rigaer Tagblatt“. 
Die „Kunſthoniggefahr“. Wie weit die 
18 des Kunſthonigs ſchon getrieben wird, 
eht aus einem Briefe hervor, den uns unſer 
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Zweigvereinsobmann H. Patzl in Enzerzdolf 
bei Staag zur Verfügung geſtellt hat. Dieſer 
Brief lautet: 


„Honiglin Company Ltd. 

Deutraldepot: Wien, VII., Richtergaſſe 1a. 

Wien, 22. Juli 1914. 
Herrn H. Patzl, Enzersdorf. 

Wir beehren uns hiemit, Sie auf das von m? 
in den Handel gebrachte Honiglin aufmerkſam zu 
machen. Dieſer Kunſthonig entſpricht vollkommen 
den geſetzlichen und wiſſenſchaftlichen Anio 
derungen, iſt frei von ſchädlichen oder verbotenen 
Beſtandteilen und an Geſchmack und Aroma ur 
erreicht. Wegen ſeines hohen Zuckergebaltes und 
nachdem unfer Kunſthonig in feiner Zuſammen⸗ 
ſetzung vollkommen der des Bienenhonigs entſpricht, 
eignet ſich derſelbe beſonders gut zur Bienen 
fütterung. Zu dieſem Zwecke beffer als alles 
andere geeignet, wird unſer Produkt von großen 
Züchtern verwendet. Falls Sie dafür Interefe 
haben, find wir gerne bereit, Ihnen mit Preis 
anſtellung und Muſter näher zu Emmen und 
verſichern Sie beſter und diskreter Bedienung. 

Hochachtungs voll 
Honiglin Company Ltd. 

Herr Pag! ift ein erfahrener Imker. der über 
mehr als 100 Bienenſtöcke verfügt und dem e 
nicht im Traume einfällt, ſich mit dem gebotenen 
Kunſtmittel um fein Renomee als Bienenzüchter 
zu bringen. Wir möchten dieſen Kunfthonig zur 
Bienenſütterung nicht anempfehlen. Wenn ſchon 
mangels Honig ein Erſatzmittel genommen werden 
muß, dann ſoll es guter reiner Zucker fein. Da! 
Honiglin aber möge uns Imkern geſälltaſt von 
Leibe bleiben. Joſef Proſſet. 


Abſagen von Ausſtellungen und Goris: 
märkten. Inſolge des Krieges wurde abgeſag: 
die Bienenzucht⸗Ausſtellung in Weiken dorf und 
die vom Bienenzuchtvereine Gußwerk geplante 
Honig⸗Ausſtellung in Mariazell. 

Ans Ungarn. Unter dem Titel „Deirer 
dationen in Ungarn“ wurde im Dienen 
Vater“ Nr. 6, ex 1905, über eine Veröffentlichung 
mehrerer ungariſcher Zeitungen berichtet. Ez bir 
damals, daß im Schoße des ungariſchen Landes 
bienenzüchter⸗Vereines durch einen Renierun! 
vertreter ein Kaſſaabgang von K 80.000 fonkatler: 
worden fei, Nun erhielten wir ein Zirkular des 
„Dzierzonvereines ungariſcher Bienenwirte“, welde 
Verein fih nach Einleitung des nun nach ed! 
jähriger Dauer beendeten Zivilprozeſſes neugebilde 
hatte, und entnehmen demſelben, daß den ®- 
jlagten, worunter auch der bekannte ungarisch 
Imker und Redakteur Ivan Binder s 
befand, nach Zurückziehung der Klage die gen 
und bedeutenden Prozeßkoſten gezahlt werte: 
mußten. Hierauf ernannte der junge Verein Hr 
Avon Binder zum Ehrenmitgliede. 

Die Quartiermacher! Ich habe über d. 
Bienen⸗Quartiermacher ſchon viel gehört und aus 
geleſen, in der Praxis aber noch keine Ber: 
achtungen machen können. Den 9. Juni dad 
ich bei meinen Stöcken den Flug beobachtet. *: 
einem ganz leeren Dzierzonſtock flogen lit: 
Bienen beim Flugloche aus und ein, als ich de 
hintere Tür aufmachen wollte, um mich zu ibr 
zeugen was da los ift, ſah ich dort e't: 
Bienen Wache ſtehen und dieſelben wollten r 
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ziehen, ich habe den Korb aufgemacht und fand 
in demſelben nur etliche Bienen, gleich dachte ich 
an die Quartiermacher. Mein Gehilſe kam zu 
mir und ich erzählte ihm von meiner Beobachtung, 
nach einer halben Stunde kam über den hohen 
Wald ein Bienenſchwarm geflogen und die Bienen 
flogen in den erwähnten leeren Stock hinein, 
ſchnell haben wir zwei den Stock mit 30 Rähmchen 
ausgeſtattet (15 volle und 15 mit Anfängen) und 
haben ſo den Kaſten vollgemacht, während der 
Arbeit waren wir mit Bienen ganz bedeckt, fo 
daß ich mich fürchtete, die Königin beim einſchieben 
der Waben zu zerdrücken. Heute, nach neun Tagen, 
habe ich ſchon beſtiftete Waben gefunden und 
auch Honig, der Schwarm war ſehr ſtark und 
war während der Arbeit ſehr fromm, und deſto 
ſchlimmer iſt er heute, denn ich habe von dieſen 
Bienen ſehr viele Stiche bekommen, ſind wirklich 
wild, vielleicht ein Schwarm aus einem Baum- 
ſtamm. Armin Walch, Förſter, Duna⸗Killti. 
Ein Bienenſchwarm in der Schlaf⸗ 
kammer. Aus Köſſen wird geſchrieben: Welch 
ſondetbaren Anflug ein Bienenſchwarm beim 
Schwärmen haben kann, ſei im folgenden wieder⸗ 
egeben. Dem in Imkerkreiſen bekannten Herrn 
Fachs in Köſſen war am 15. Juni während ſeiner 
Abweſenheit vom Hauſe ein ſtarker Bienenſchwarm 
ausgezogen. Fuchs hielt zwar bald eifrig Umſchau 
nach den Flüchtlingen, konnte ſie aber nirgends 
aufföbern. Als es Abend geworden, ſuchte er 
reſigniert ſeine Schlafkammer auf und begab ſich 
zur Ruhe. Ein veinehmliches Summen in der 
Kammer, das er ſich infolge ſeiner Schwerhörig- 
keit zuerſt als Ohrenbrauſen erklärte, das ſich 
gewöhnlich bei Witterungs wechſel bei ihm ein- 
felte, war ihm aber dann die lieblichſte Muſik 
in ſeinen Träumen. Dieſes Summen verurſachte 
nämlich der eniflohene Schwarm, der ſich am 
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unteren Rande eines Bildes, das oberhalb des 
Kopfendes ſeines Bettes an der Wand hängt, an- 
geſetzt hatte. Erſt um Mitternacht nahm ihn Fuchs 
beim Scheine eines Zündholzes zufällig wahr. 
Als rechter Bienenvater war aber Fuchs ob dieſer 
Zudringlichkeit durchaus nicht entſetzt; im 
Gegenteil, nunmehr ſeine Lieblinge wieder nahe 
wiſſend, überließ er fih ruhig dem weiteren Schlaſe. 
Am Morgen betrachtete er nun noch im Bette 
liegend eine zeitlang den Schwarm, wobei es ihm 
gelang, die ohnehin ſchon vierjährige Königin zu 
erhaſchen und zu töten. Bald darauf war der 
Schwarm wieder in ſeinen Stock zurückgekehrt. 

Was Bienen alles können. Daß die Bienen 
wegen ihres Stachels gefürchtet ſind, ſich damit 
auch tüchtig wehren und verteidigen können, iſt 
allgemein bekannt; daß ſie aber mehr auszurichten 
vermögen als Bürger und Soldaten, davon erzählt 
die Chronik von Kiſſingen, Stadt und Badeort 
in Bayern, ein artig Stücklein. Es war im Jahre 
1642, alfo zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, 
als die Stadt Kiſſingen von den Schweden hart 
bedrängt wurde. Dieſe rückten immer näher heran, 
und wenn auch die Stadt mit einer hohen Mauer 
umgeben war, ſo vermochte doch die geringe Be⸗ 
ſatzung nebſt den Bürgern des kleinen Ortes dem 
kühnen Andrängen der Schweden nicht länger zu 
widerſtehen. Die Gefahr flieg aufs hoͤchſte, die 
Schweden waren ſchon bis an die Mauern heran⸗ 
gerückt, da faßte ein Bürger, Peter Hein, den 
kühnen Gedanken, die in der Stadt vorhandenen 
zahlreichen Bienenſtöcke herbeizuholen und ſie 
oben von den Mauern hinab unter die Schweden 
zu werfen. Dies geſchah und die durch den jähen 
Sturz auf das höchſte erzürnten Bienen richteten 
unter den Schweden eine ſolche Verwüſtung an, 
daß dieſe die Belagerung N und abzogen. 
Die Stadt ward durch die Bienen gerettet. 
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Uniere Beobadıfungsitafionen. 
Juli. 


Niederöſterreich. Ausnahms weiſe hatte 
der Juli in manchen Gegenden noch elne Tracht. 
So verzeichnet Gablitz 7 kg 80 dkg Zunahme. 
In den meiſten Gegenden verderben die ſtarken 
Regengüſſe ‘Juli war der regenreichſte Monat) 
die gute Tracht. Biele Gegenden hatten überhaupt 
keine Tracht, die Akazie hat gar nicht geblüht, 
die Lindenblüte war verregnet. 

In Oberöſterreich verzeichnet man eben⸗ 
falls ein ſchlechtes Honigjahr in den meiſten 
Gegenden und hofft ſteuerfreien Zucker für die 
Herbſtfütterung. 

In Steiermark hielt die Tracht heuer 
einige Tage länger an, als im Vorjahre, ſo kann 
in manchen Gegenden das Honigjahr Hener als 
befriedigend bezeichnet werden. 

In Salzburg brachte der Juli noch gute 
Tracht, doch konnte dieſe wegen der vielen Regen⸗ 
tage nicht ausgenützt werden. Schwärme fielen 
noch im Juli. f 

Aus Kärnten berichtet die Station Freſach: 
bis Anfang Auguſt konnte kein Honig geerntet 


werden, die Schwärme mußten den ganzen Juli 
77 gefüttert werden, ſteuerfreier Zucker tut 
ringend not. 

In Krain war es etwas beſſer; Herr Žnideršič 
ſchreibt: „Die gute Tracht, welche im letzten 
Monatsdrittel Juni begann, ſetzte ſich in dieſem 
Monate bis zur Mitte fort. In der zweiten Hälfte 
Juli Fi die Tracht ganz nachgelaſſen. Der 
Durchſchnittsertrag wird als gut bezeichnet. In 
Stein aber ſind wohl die Völker ſehr ſtark, die 
Stöcke aber vollkommen leer, Linde und Kaſtanie 
brachten keine Zunahme.“ 

In Tirol gab es eine ſehr große Zahl Schwärme. 
So berichtet Herr Fuchs: „Ich habe von 20 Völkern 
53 Schwärme erhalten und bis jetzt 30 kg 
Zucker verfüttert. Hier find ſogar Mutterſtöcke 
verhungert“. 

In Vorarlberg verzeichnen wohl die 
melſten Stationen eine Zunahme, doch ift die 
allgemeine Situation nicht ſehr roſig. So ſchreibt 
Herr Breitner, Thüringen: „Viel Volk und wenig 
Honig, kühle Nächte und meiſtens Regen.“ 
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In Böhmen iſt das Jahr 1914 wohl kein 
gutes zu nennen, doch ift es beſſer als 1913, dle 
Linde blühte in Folge der großen Hitze und 
Trockenheit in kurzer Zeit ab. ; 

In Mähren hatte Frain bis 7. Juli aus- 
glebige Tracht. Es war meiſt Waldtracht, die mit 
dem Wetterſturz am 8 Juli ihr Ende fand. Die 
Linde verſagte vollſtändig. In Probitz hatte der 
Juli keine Tracht; die ſpäten Schwärme mußten 
gefüttert wer den. 

In Schleſien verzeichnet man ein günſtiges 
Honigjahr. Es fielen wenig Schwärme. 

In der Bukowina gabs wenig Schwärme. 
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Die Tracht iſt mit Juli vorüber, es wird geſüttert 
werden müſſen. 

Im Küſtenland mußte die Beobachtungs⸗ 
ſtation von Aureſina nach Fliſch verlegt werden. 
Die Linde une auch hier infolge des Regen- 
wetters, fo daß Abnahmen zu verzeichnen find. 

Viele Berichte bleiben aus, da gar mancher 
Imker unter die Fahne gerufen wurde und von 
der Poeſie der Landwirtſchaſt hinweg ins rauhe 
Kriegerleben verſetzt wurde. Mögen ſie alle wieder 
glücklich heimkehren mit dem Siegeslorbeer. 

Heil allen Imkerſoldaten! 
Hans Pechaczek. 


Mitteilungen der Zenfralleitung. 


Faulbrutverordnung. Unbeſchadet der bereits 
in Wirkſamkeit getretenen Verordnung zur Be⸗ 
kämpfung der ſeuchenhaften Brutkrankheiten der 
Bienen haben die Mitglieder uuſeres Unter 
ſtützungsfonds bei vorkommenden Faulbrut⸗ 
ſchäden den b.s jetzt vorgeſchriebenen Vorgang 
einzuhalten, da fonft keine Schadenerſätze geleiſtet 
werden können. Sollten ſich Aenderungen in den 
Durchführungsbeſtimmungen ergeben, ſo werden 
ſie rechtzeitig verlautbart werden. In zweifel⸗ 
haften Fällen folen üH die P. T. Mitglieder 
an die Vereinskanzlei um Auskunft wenden. 
Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, 
in den Veiſammlungen. den Inhalt der 
Verordnung, die für ganz Oeſterreich gilt, zu 


erläutern und die Pflichten der Bienenzüchter 
zu betonen. | 
Auszeichnungen. Anläßlich des zehnjährigen 
Jubiläums des Landes verbandes der Bienen- 
üchter und Bienenfreunde des Herzogtums Kärnten 
hat der Zeniral-⸗Aus ſchuß für ihre Verdienſte um 
die Kärntner Bienenzucht den nachgenannten Herren 
die ſilberne Ehrenmedaille des Reichs⸗ 
vereines verliehen: Joſef Tarmann, Stadt⸗ 
buchhalter in Klagenfurt, Emil Langhammer, 
Oberlehrer in Frieſach und Bertrand Weißen⸗ 
bad, Oberlehrer in Kleblach. Außerdem wurde 
dem Landes Verbande ein Dank⸗ und 
Anerkennungsdiplom für feine Tätigkeit 
gewidmet. 
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Veriammlungsanzeigen. 


Infolge der Kriegslage find für den Monat September keine Verſammlungsanzeigen 


— 
Vereinsnachricifen. 


eingelangt. 


Miederöfterreich. 


Zweigverein Tulln. Am 14. Auguft l. J. 
ſtarb das langjährige Mitglied unſeres Zweig⸗ 
vereines Herr Alois Eckerl, Kaufmann und 
Bürgermeiſter in Freundorf bei Tulln, eines 
plötzlichen Todes. Sein Name ift in nieder⸗ 
öſterreichiſchen Imkerkreiſen gut bekannt, da er ein 
eifriger Bienenzüchter war, und fat jede Ausſtellung 
muſtergiltig beſchickte. Ehre feinem Un- 
denken. i 

Zweigverein Ludweis hielt am 29. Juni 
eine Wan derverſammlung in Wenjapons ab, die ſehr 
aut beſucht war. A. Wirth reſerierte über das 
Thema: „Die Biene im Dienſte der Pflanzenbe⸗ 


ſruchtung“ (Beifall). Der Senior des Vereines 
A. Redl, der an feinem 77jährigen Geburtsfeſte 
einen Schwarm verſorgte, wurde lebhaft beglüd- 
wünſcht. Dem Vereinskaſſier A. Gödt, der dem 
Vereine zur Wanderfahrt einen Geſellſchaftswagen 
koſtenlos beiſtellte, ſei hiermit gedankt. 
A. Wirth, Schriftführer. 

Zweigverein Hansleiten. Am 17. Mai d. J. 
hielt der Verein eine ſehr gut beſuchte Verſammlung 
ab, in welcher der vom niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrate entſendete Wanderlehrer über Wunſch 
mehrerer Mitglieder über den Strohſtock in Ber- 
bindung des Mobilbaues ſprach. Der ganz in⸗ 
tereſſante Vortrag wurde durch reichen Beifall 
ausgezeichnet. An dem Bienenſtand des Obmannes 
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ab er an Verelns⸗ und Breitwabenſtöcken Ver- 

ſchiedene Erklärungen. Eine rege Debatte über die 
Blenenzucht hielt die Imker noch längere Zeit 
beiſammen. Unter dem Beifalle der verſammelten 
Mitglieder dankte der Vorſitzende dem Vor⸗ 
tragenden. 


Zweigverein Karnabrunn und Umgebung 
hielt am 5. Juli l. J. in J. Kaupp's Gaſthaus 
zu Groß Rußbach eine febr gut beſuchte Wander⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende brachte alle 
Einläufe fett der General verſammlung zur Kenntnis 
und hob wichtige Punkte der Delegierten⸗ und 
Generalverſammlung des Reichs vereines hervor. 
Zum Schluſſe begab ſich die Verſammlung auf 
den Bienenſtand des Herrn Peter Rabong. Hier 
erteilten der Bienenmeiſter Herr Karl Gſchwindl 
aus Würnitz und der langjährige Imker Herr 
Mich. Bauer aus Hornsburg einige praktiſche 
Winke. Flor. Schörg, Obmann. 


Gberöſterreich. 


Zweigverein Frauſchereck hielt am 14. Juni 
d. J. eine Verſammlung ab, die leider wegen der 
ungünſtigen Witterung nicht vollzählig beſucht 
war. Herr Stations vorſtand Maurer aus 
Munderfing hielt einen ſehr inſtruktiven Vortrag 
über natürliche und künſtliche Vermehrung der 
Völker, ſowie über das Umlogieren von Völkern 
aus Verſandſtöcken und ſogenannten Rauchfang⸗ 
fäſſern, wofür ihm reichlicher Beiſall gezollt und 
der Dank der Anweſenden durch den Obmann 
ausgedrückt wurde. Hierauf folgte die Verloſung 
von Bienenzuchtgeräten. Es kamen 27 Beſte im 
Werte von zirka K 54 zur Verteilung. Das 
Arrangement der Verloſung lag in den bewährten 
Händen des Herrn k. k. Poſtme iſters Sattlecker, 
welcher dieſe Angelegenheit zu vollſter Zufriedenheit 
der Mitglieder erledigte, wofür ihm der Obmann 
im Namen der Verſammlung den beſten Dank 
aus drückte. Solcher gebührt dieſem Herrn auch 
für das Faſſen der im heurigen Sommer in 
St. Johann abgeſtoßenen Schwärme. Nach drei⸗ 
ſtündiger Dauer wurde die Verſammlung, welche 
alle Teilnehmer ſehr befriedigte, durch den Obmann 
mit dem Verſprechen geſchloſſen, es werde der 
Verein in corpore dem Herrn Stationsvorſtand 
Maurer auf ſeinem Bienenſtande baldigſt einen 
Beſuch abſtatten. E. Pati d, Obmann. 


Steier mar. 


Zweigverein Allerheiligen⸗ Mürzhofen 
hielt am 29. Juni ihre Verſammlung ab. Sie 
begann in Müllers Gaſthauſe in Mürzhofen und 
fand nach Begrüßung durch den rührigen Obmann, 
Lehrer Max Drofenig, und einem kurzen theoretischen 
Vortrag des Wanderlehrers Alois Kopepiy über 
„Das Schleudern“ ihre anregende Fortſetzung auf 
dem Bienenſtande des Mitgliedes Werkstiſchler 
Franz Schloſſeck. Hier wurde die Hontgentnahme 
praftiih vorgeführt, auf Reife des Honigs, Ab- 
ſchütteln und Abſegen der Bienen geachtet und 
ein bienenſchonendes Zurückgeben der jl ißlgen 
Honigträgerinnen gezeigt. Die vorzügliche 
Schleuder Schloſſecks bekam Arbeit und die am» 
weſenden Bienenzüchter wetteiferten im Entdeckeln, 
richtigen Einſtellen und Schleudern der ſüßen 
Ernte. Nun wurden Schwärme auf Richtigkeit 
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bes Baues unterſucht und hiebei Manches betrachtet 
und gezeigt. Allgemeine Beachtung erfordert der 
Königinzuſatzapparat Schloſſecks. Zu Müller zurich⸗ 
getehrt, wurde das Geſchante genau durchbeſprochen, 
nfragen beantwortet und die Aufnahme nener 
Mitglieder vollzogen. Herr Speng lei meiſter Felſz 
Bleſchar, Mürzhofen, zeigte den von ihm ange- 
fertigten Dampſwachsſchmelzapporat und erklärte 
denſelben. Weil Obmann Lehrer Mox Drofenig im 
September nach Eibiswald überſiedelt, ſo wurde 
eine Vorbeſprechung bezüglich der Wahl des neuen 
Obmannes vorgenommen und für dieſe Stelle 
Oberlehrer Höfler in Allerheiligen im Mürztale 
auserſehen. Alois Kopetzky. 


Filiale Feldbach. Am 7. Juni fanden ſich 
die Mitglieder am ausgedehnten Bienenſtande 
des Herrn Krenn ein. Der Obmann, Herr Kunſt⸗ 
müblenbeſitzer Karl Clement, begrüßte in ſeiner 
Eröffunngsanſprache den Wanderlehrer Herrn 
Franz Sinko, ſowie alle erſchienenen Mitglieder. 
Der Wanderlehrer beſprach die Urſachen des Rid- 
ganges der Bienenzucht, ſowie die Bors und Rade 
teile verſchiedener Stockformen. Hierauf führte er 
die Bildung eines Kunſtſcharmes praktiſch durch. 
Die Unterſuchung eines ſchwachen Stockes ergab 
Weiſelloſigkeit, welche durch Beigabe einer ver⸗ 
deckelten Weiſelzelle beſeitigt wurde. Nachmittags 
fuhren die meiſten Verſammlungsteilnehmer nach 
Kirchberg a. d. R., wo der Wanderlehrer am 
Bienenſtande des Herrn Alois Chriſtandl eben- 
falls einen Runſiſchwarm bildete. Ein Volk mit 
ſehr vielem Drohnenbau wurde auf ſchönen Arbeiter 
bau geſetzt. Hierauf ſprach der Wanderlehrer über 
das Einlogieren und die Behandlung der Schwärme. 


Filiale Halbenrain hielt am 7. Inni d. J. 
eine Wanderverſammlung beim Bienenſtande des 
Großimkers Herrn Johann Kern in Dietzendorf 
ab. Herr Obmann Johann Feltrini, Pridahof. 


‚begrüßte die ſehr zahlreich erſchienenen Imker 


und Bienenfreunde. Herr Kaliſta hielt hieran 
einen Vortrag über das Schwärmen der Bienen, 
welchem olle mit ſichtlichem Intereſſe folgten. An 
einem Breitwabenſtocke wurde nun das Beſprochene 
praktiſch erläutert. Herr Kern hatte nun die 
Liebenswürdigkeit, den Teilnehmern feine zwei 
großen, prächtigen, ſelbſt angefertigten Pavillons 
mit Breitwabenſtöcken und Vereins ſtändern, ſowie 
ſeine freiſtehenden Breitwabenſtöcke wit den 
herrlichen Völkern zu zeigen. Herr Wanderlehrer 
Kaliſta beglückwünſchte Herrn Kern wiederholt 
zu feinen erſtaunlichen Leiſtungen und ſchören 
Erfolgen. Der Bienenſtand des Herrn Kern, 
welcher beiläufig 100 Völker zählt, aus deſſen 
geſchickter Hand auch alle Wohnungen, wie die 
meiften Geräte in tadelloſer Ausführung hervor ⸗ 
gegangen ſind, dürfte als moderner, in allen 
Einzelheiten praktiſcher Betrieb in unſerer engeren 
Heimat wohl als einzig daſtehend bezeichnet 
werden. Dieſe Verſammlung hat auf alle Teil- 
nehmer gewiß ſehr anregend und belehrend 
gewirkt. F. Shuker. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Wander- 
verſammlungen in St Jallenkir ch 
und Rankweil. Den 5. Juli ſand für die 
Bienenzüchter für Außer⸗ und Innerfratten eint 
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gut beſuchte Wanderverſammlung in St. Gallens 
irch ſtatt, bei welcher Gelegenheit Herr Lehrer 
Haus Dietrich aus Koblach im „Adler“ einen 
ſehr lehrreichen Vortrag hielt und denſelben den 
Ortsverhältniſſen anpaßte. Anſchließend war 
Ständebeſuch und gründliche Reviſion aller Völker 
der Bienenzüchter Innerfrattens unter eifriger 
Mitwirkung des hochw. Henn Kurats Schuler 
in Gortipohl und Herrn Lehrers Kaſper in 
St. Gallenkirch. Gei den Arbeiten an den zwei 
letzten Tagen nahm auch der Obmann des Imker⸗ 
bundes teil. Den 12. Juli fand eine zweite 
Wanderverſammlung in Rankweil ftatt, wobei 
den drei Bienenſtänden in Valduna ein 1½ ſtündiger 
Beſuch abgeſtattet wurde, dem fid ein Vortrag 
des Herm Lehrers Zerlauth⸗Feldkirch anſchloß. 
Um 3 Uhr nachmittags begrüßte der Obmann 
des Vorarlberger Imkerbundes Herr Katz. Mäder 
im Gaſthaus „zum Löwen“ in Rankweil die 
zahlreich erſchienenen Teilnehmer, worauf der 
Bienenzuchtmeiſter Wüſt⸗Valduna eine kurze An⸗ 
ſprache hielt. Um 1,4 Uhr gelangte man zu den 
Bienenſtänden der Wohltätigkeitsanſtalt Valdung. 
Es waren 73 Teilnehmer anweſend, viele Imker 
vom Ober-, Unter-, Hinter- und Liechtenſteiner⸗ 
lande, ſowie 10 Frauen und einige Gäſte. Herr 
Blenenzuchtmeiſter Wüſt verſtand es in vottreff⸗ 
licher Weiſe „feine Bienenzucht“ in ſehr einfacher 
Weiſe recht anſchaulich und praktiſch vorzuführen 
und feinen Vortrag, mit echtem Bienenhumor ges 
würzt, hörte man gar eifrig und aufmerkſam an. 
Herr Wanderlehrer Zerlauth hielt hierauf im 
Gaflhaus „zum Stern“ in begeiſterten Worten 
einen lehrreichen Vortrag über „Ein- und Durch⸗ 
winterung der Bienen.“ 


Mähren. 

Zweigverein Stachenwald. Sonntag, den 
12. Juli, nachmittags 1 m hielt der Wander⸗ 
lehrer des Reichs vereines für Bienenzucht, Herr 
Nouſchak aus Brüſau bei Zwittau, auf dem 
Bienenftande des Reichsratsabgeordneten Herrn 
Dr. Guſtav Bodirsky in Stachenwald einen Vor⸗ 
trag über die Orgauiſation im Bienenzucht⸗ 
weſen ſowie über die Behandlung der Schwärme 
und der Muttervölker vor und nach dem Schwärmen 
bis zur Einwinterung. Er gab der diesmal über⸗ 
aus zahlreichen Verſammlung von Imkern aus 
der Umgebung, wie aus Fulnik, Klantendorf, 
Klötten, Stachenwald, Walters dorf und Zauchtel, 
Mittel und Wege an die Hand, um Schwärme 
zu verhindern und die Völker mit jungen Köni- 
ginnen zu verſehen, und den Ertrag der Bienen: 
völker beſtmöglichſt auszunützen. Herr Dr. Bodiisky 
gab ſodann über die Entwicklung feines jetzt {hon 
ausge dehnteren Bienenſtandes Aufklärungen und 
es erregten feine Bienenſtände infolge muſtergiltiger 
Ordnung und peinlichſter Bewirtſchaſtung beſon⸗ 
deres Intereſſe der anweſenden Imker. Nachdem 
der Obmann, Herr Joſef Koſtron, dem Herrn 
Wanderlehrer Nouſchak, ſowie dem Herrn Dr. 
Bodirsky für ihre Ausführungen und den diesmal 
fo zahlreich erſchlenenen Mitgliedern für ihre 
rege Teilnahme den beſten Dank ausgeſprochen 
hatte, gab er dem Wunſche Ausdruck, es möge 
recht bald wieder eine derartige Zuſammenkunſt 
Rattfinden, damit bienenwirtſchaftliche Intereſſen 
erörtert werden können. 


Zweigverein Nikolsburg hielt am 28, und 
29. Juni, ſowie am 5. Juli in Nikolsburg unter 
der Leitung des Obmannes des Landes ⸗ Verbandes 
der Markgrafſchaft Mähren Herrn Oberlehrer 
W. Cydlit einen Ztägigen Bienenzuchtlehrkuis 
ab, welcher von 78 Teilnehmern, alſo durch⸗ 
ſchnittlich 26 per Tag beſucht war und einen ſehr 
angeregten lehrreichen Verlauf nahm. Sowohl die 
theoretiſchen Vorträge an den Vormittagen, als 
auch die praktiſchen Arbeiten und Demonſtrationen 
auf den verſchiedenen Bienenſtänden an den Nach⸗ 
mittagen wurden von dem Herrn Oberlehrer in 
jo gediegener und ausführlicher Weiſe zum Bor- 
trage gebracht, daß ſich ihm ſämtliche Teilnehmer 
hieſür zum Danke verpflichtet fühlen. Nachdem 
Herr Oberlehrer Cydlik dem Zweigvereine Nikols⸗ 
burg jederzeit und bei jeder Gelegenheit mit Rat 
und Tat zur Seite ſteht und jede Beſtrebung 
die Bienenzucht zu fördern freubigft und tatkräftigſt 
unterſtützt, ſpricht die Zweigvereinsleitung Herrn 
Oberlehrer Tydlik an dleſer Stelle nochmals den 
verbindlichſten Dank für ſeine Mühewaltung aus. 


Zweigverein Schlock und Umgebung. 
Sonntag, den 19. Juli 1914 fand im Gaſthouſe 
zur Erbrichterei in Schlock, Poft Leipnik, die konſti⸗ 
tuierende Verſammlung des Bienenzuchtzweig⸗ 
vereines für Schlock und Umgebung ſtatt. Der 
zahlreiche Beſuch und die ungeteilte Aufmerkſam⸗ 
keit, ſowie der reiche Beifall, welcher die trefflichen 
Ausführungen, über das von der Verſammlung 
beſtimmte Thema: „Ueberwintern und Füttern 
der Bienen“, des Herrn Oberlehrers W. Cydlik 
aus Probitz, Obmann des Landesverbandes der 
deutſchen Bienenzüchter und Bienenfreunde 
Mährens, belohnte, zeigte von der Notwendigkeit 
des Zuſammenſchluſſes der Bienenzüchter des 
deutſchen Odergebirges, Bezirk Nipnik. Schon 
Samstag, den 18. Juli nahm Herr Cydlik pral- 
tiſche Demonſtrationen an einigen Bienenſtänden 
vor, nach der konſtituierenden Verſammlung 
wurden dieſelben in Gegenwart der Mitglieder 
fortgeſetzt. Herrn Cydlik gebührt vollſtes Lob und 
größte Anerkennung. Gewählt wurden zum 
Obmann: Peter Mann, Erbrichter, Schleck; 
Stellvertreter: Joſef Zatrahala, Förfter, 
Groß Kreuz; Schriftführer: Hugo Ku irſch, 
Schulleiter, Schlock; Kaſſier: Franz Matzner. 
Gaſtwirt, Schlock; Ausſchußmitglieder: Johann 
Dittmer, Pruſinowitz; Alois Dittmer, 
Kianitz, und Anton Muck, Schlock. 
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Kunitwaben 


aus garantiert naturreinem Bienenwachſe, Poft- 

lifte, 3 Kg Nettoinhalt, K 17.80 franko, bei größerer 

Abnahme per kg K 4.70, bei Heinerer Abnahme 
per kg K 4.90 unfrankiert. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen alla 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht e 

Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
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Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
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Die Biene 
und der Breitwabenitod. 


` Praktikhe Hnleifung 
zur gewinnreideen Blenenzucht der Gegenwart. 1 


Von Franz Richter 3 
Tagen und Wand-rlehrer für Bionenzucht į 


Prachtvoll illustriert mit 98 Abbild ungen und? 
8 anatomische Tafeln der Biene. 
e Preis broschiert K 2.—. für Vereinsmitglieder ® 
a K 1.75 ohne Porto. Von der Vereinskanzlei® 
5 Wien, I., Helterstorferstraße 5, zu bezieben. 8 
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sind junge, befruchtete Bienenköniginnen 

zu baven, verschiedene Rassen. Preis per 

Stück K 1.40 so lange der Vorrat reicht. 
Lebende Ankunft garantiert, 


Alois Scheff, Eroßköniginneazächtern, 


Strass bei i Spielfeld, Steiermark. a 
Damptwache 


Niederlage in Wien bei Heinriob Wobernik, k. k. Heflieferast, I., Tiefer Graben Nr. 14 


Karl Kaudela, Sägewerk u.Holzwarenfabrik 


Weißenbach a. d. Trieſting, VVV! 
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für Vereinsmitglieder se: : SIMA- VOISINS, 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öftnung. > Praktischer Verschluß. . Gleiche Höhe. 


ler Systeme. 


Thüringer Riedel’s | 
Futterballon. Tränkilafhe, 


Alleinige Lieferanten: 25-1-165 


C. Stölzle Söhne 44:4; Wien IV. 


Vereinsmitglieder 5 Prozent Rabatt. Preiskurante gratis und franko, 
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bas Neue Bienenbuch Vorzügliches liehrbud Für 


a Aiola a Anfänger in der Bienenzudt. 
Preis K 1.50 inklusive Frankozusendung. 
Für fortgeschrittene Imker: 


Allgemeines kehrbuch der Bienenzucht 


von Alois Alfonsus. 


Reichhaltigstes Bienenwerk der Gegenwart. .  Pracdtvoll illustriert, gediegener Fachinhalt. 
Preis broschiert K 10.—, geb. K 12.— inkl. Frankozusendung. 
E Beide emiplehlenswerte Werke sind von der Vereinskanzlei, Wien, I., Helferstorferstr. 5, zu beziehen. 
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Fuad Reichanereinee für Birnenaact 
-  (Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
kii sektion für lesenzuct N * Eandwirtiaftsgelellihan 
„des Uerariberger Tmkerbundes 
des Stelermärkiichen Bienenzuchtvereines Auflage 16.000. 
des Eandesvereines Heutiner Bienenwirte In Böhmen P 
00 Bandesverbandes der Bienennlhter und Bienentreunde des Ergderzogtums Hiederälterrei® 
und des Herzogtums Märuten 
0 Handesnerbandes der deuten Bienenzüdter und Bienentreunde der Markarafiatt Maähren 
und des Landesverbandes der Bienenzudtvereine des Berzogtums Bukowina. 
I Berlag und Eppebition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


den Zuhalt und die Form ber Juſerate und Beilagen übernimmt der Verein leine Verantwortung. 
jei Beltellungen auf Grund ua@ltehender Tnferate berufe man lie gerälligit aut gen, Bleses- Vater“ 


Gelchiltlicher Wegweiler. 


| ° PSeiurich Deſeiſe, Oberholla⸗ 
en k €s, uam iefert Naſchinen —. Je- 
n Ael 1 Bergg. 18. 
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Lederſchmlere. 1.15 


Franz Hartel, Bärn, Mähren, 
anerkannt beſte „ Akg⸗ 
Blechdoſe 80 h und vorzügliche 
Schuhereme. 


Í 
14544, Ate dte fr Blenenzucht in anerkannt 


Majer e a Pr 11 K in 
tätig. A 
a~ pr C. Stölzles Söhne, Altien- 
— — et e f IR ejehigalt Mir Glahtehrilation. Vasen und Gewichte. 
ab pa ery Fillalen: Wien-Nudolfshelm, Bx- | V/, Margarethenſtr.108b. Blenen⸗ 
ea ienn Juſerat. a.xıı dapeſt und Prag. 1LII ſtoddwagen. Proſpekte gratis. I 
as landeskulturrates für das Königreich Dalmatien, Zara 
versendet 81-1V-15 
— Honig bester Qualität. = 
Artellt Informationen für die Anschaffung 


Beniggiäfer. 
Ar alle Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. „Omega“ Wagenfabrik, Wien, 
Land wirtschaftliche Agentie 
jeschleudertenDalmatiner 
sämtlioher Dalmatiner Weine, 


En 
SEE a 


Bienenhonig-Export 


im Groß- und Klein-Versand. 
Lindenblüten- und gemischten Blumen- 
Schleuderbonig-Export. Diene gerne mit 
Mustern Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
Versand zum billigsten Vorzugspreis, 4 


NikaNsnadovi6, Mitrovica a/S.(Syrmien) 


Akazien-, 


Bonigmarkt. 


Der Conigmartt in uss für artet Miitglieder benen. melde Men eigenen Gexig aendern 
Gine Meise biS zn 15 Werten wird jührlig einmal umenigeltiim aufgenemmen, a AN 


Zu verkaufen: Ignaz Roßmann, Weln⸗ and ond thau ner 


ettan, Steiermark. Gebirge hon 
a. Binzenöhler, Schulleiter in Loosdorf, Pettan, itenbonig 
Bezirk Miſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert ſonders für Mediginalgwede, im kg 


eingeſchleudert, per Doſe K eh, Q Senli i 
raiar ar e ak 5 kge ei Blümenhonig bkg. Poſtdoſe K 


Franz WIF, Förſter in Mannswörth, Nieder- Die größte Imkeranſtalt Oeſter reich? 
öfte:reih. Schleuderhonig, goldgelb, Hod- Franz Neunteufel in Hur; K 
aromatlſch, 5 Kg-Poſtdoſe K 10.—. Ju größeren lage arantiert echten Alpenhoni 9.5 
Poſten billiger. 67-X Ernte, 5 . 10 tdoſe zu K 10.— un infra 


— 


— —— — — — 


Johann Hans, Bädermeifter, Loos dorf, pam Bei größerer Abnahme Rabatt. 
Miſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert echten rang Krbavac, Oberlehrer, == 
Eſparſette-Schleuderhonig, 5 kg- nn gebe Feinſten S ih: au 8 


re! Seen ö, Bienemien Woffenfiei geſchleudert, garantiert naturrein, 51 g. — 
a. d. Tr. Nr. 171, Niederöſterreich. Efparjetten-, FI 
Linden⸗ u. Koniferen. Schleuderhonig, garantiert Raimund Schuurpfeil, Denttähen À 
naturrein. 5 kg⸗Doſe K 10.—, en gros mähren. Seiten orhmähriihen Debeli 


i honig, licht oder dunkel, die Bobs 
K 1.70. Muſter gegen 30 Heller in N ee Daantum. billig aar 


Karl Tittler, ittler, Wien, zien, XV., Hütteldorfer⸗ Nikolaus Totſchek in Somoria, 1 


ſtraße 40. 1000 kg lichten Schleuderhonig aus lert X 
eigener Bienenwirtſchaft, per kg K 1.40, loko ses a e peran u 
Haus von 5 kg aufwärts. G. XxII DEE Br — 


Joh. Ziefreund, Markgrafneuſiedl, Nieder- Franz Klingler, Schuldtrettor in au 
| 
| 


3 Eiparfetie-Honig, 5 kg Poſtdoſe famaräs, Kom. Arad, Ungarn, liefert 
10.—: Bachweizenhonig, 5 kg 2 Poſtdoſe Akazien⸗ und Blütenhonig. 5 kg-Bofi J Uebers 
k 7.50, nebſt Porto. 68 XN 
Johann Feltrini, Radkersburg, Pridahof, 
denen Lindenhonig 5 kg-Poſtdoſe K 9.80, 
Aka 


franko. Größeres Quantum u 
kommen. 


Rudolf von Götz'ſche Imkerei ze 
Komitat Belt, Ungarn. Garantiert r 
flüſſigen Akazienhonig, die Poſtdoſe zi 
Meterzentner K 150,—. 


Karl Kaudela, Sägewerk u. , 5 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterveich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 14.— Nähmchentelle ir 
wabe: Bruträhmchen K —.12, Honigrähmchen K —.09; Wiener Vereinsſtänder, Nr. -{ 
wandig) K 7.—, Nr. II. (zum ie von Stroh) K 8.—, Nr. III. (doppelwandig) 
30 Stück Halbrähmchen K 1.80; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet T 
K 240; doppelſeitiger Ragelapparat für Halbrähmchen K 2.40; 100 Meter ! tag 
ftäbe, 25 46 mm. K 2.40, 1000 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, K 22.—, 10 
Rähmchenſtäbe, 25 46 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 3.40, ) 
Sämiliche Erzeugnilie find nach den Normalien des Reidısvereines auf Spezlalmaſchinen — eit i 


> 


enhonig K 9.60, Frühjahrsblütenhonig 
via Wieſenblütenhonig K 11.50, Bude | 
11 K 8.—, unfrankiert. 71 KI 
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Rietsche Gußformen und Wal W 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 
Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.M. Model 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Ab 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle r 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannte 
Verlangen Sie Katalog! - 
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Sie ae and, Böhmen, SÅ ꝛc., 


n, Sahb des Vorarlberger 


Deor Deretn ſtand Aber 80 Jahre unter dem allerhbchſten Wrotsltorats wetland rer Majekät der Ratfertn Elifabeth. 


Be etnt am 1. eines jeden Monats und wird den 1 rab per ko eſendet. Der Wonnementtg 
O un 8 und wina und D das 
En Meet s garn, Bobtrten Herzego — 2 25 aa für ti ie 
Bianuftrtpte 


dauptperzeichniſfe 


Asa) um am 18. jeden Monats, 
Helſerſtocferſtraße 5. 
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Wien, am 1. Oktober 1914. XLVI. Jahrgang. 


Rachdruck aus dem Dienen Satur tR nur unter Angabe der Quelle geſtattat. 


Von der 59. Wanderveriammlung und Ausitellung in Preßburg. 


Allgemein bedauert man noch heute, 
aß die fo ſchön angelegte und gut durch⸗ 
eführte Verſammlung und Ausſtellung 
n Preßburg infolge des durch das ver- 
uchte Vorgehen Serbiens ausgebrochenen 
rieges ein vorzeitiges Ende nehmen 
tußten. 

An der Spitze des 
usſchuſſes ſtand der Präſident der 
9. Wanderverſammlung, Reichsrats⸗ 
bgeordneter Zoltan v. Szilaſſy. 
ährend die Vorarbeiten und Durchführung 
ı der Hand des Geſchäftsführers Johann 
all é, Inſpektors für Bienenzucht, lagen. 
die zielbewußten Vorbereitungen der 
ngarn zeitigten auch lobenswerte Früchte 
nd fanden durch unſeren Reichsverein 
uf öſterreichiſchem Boden nennenswerte 
nterſtützung. Bei allen programmäßigen 
eranftaltungen ergab ſich, daß bis auf 
nige wenige faſt alle öſterreichiſchen 
eilnehmer Mitglieder und Freunde des 
eichsvereines waren; es ſtand auch der 
er treter unſeres Reichsvereines, Herr 
Swald Muck, in der Reihe der Ehrens 
äſi denten der 59. Wanderverſammlung 
zeichnet, während der Vereinsredakteur, 


Verwaltungs⸗ 


.  —  — o 


Herr Alfonſus, zum Schriftführer aus⸗ 
erſehen war. 

Schon bei der gemeinſamen Fahrt per 
Schiff nach Preßburg, am 25. Juli, 
ſammelten ſich viele unſerer Mitglieder, 
darunter namhafte Imker aus Salzburg, 
Kärnten, Böhmen, Mähren uſw. Ueberdies 
ſtrömte noch am 26. Juli eine große 
Schar mit der elektriſchen Bahn dem 
ſchönen und an hiſtoriſchen Erinnerungen 
ſo reichen „Poszony“ zu. Da wurden 
alte Freundſchaften mit den deutſchen und 
ungariſchen Imkerbrüdern aufgefriſcht und 
neue geſchloſſen. 

Die Aufnahme der Gäſte war brüderlich 
und herzli 

Abends ſollte um 8 Uhr im „Aucafé“ 
am jenſeitigen Ufer der Stadt der 
offizielle Begrüßungsabend bei Konzert 
ſtattfinden. Doch war um dieſe Zeit bereits 
bekannt, daß Serbien im Hinblicke auf 
Rußland die Forderungen Oeſterreich⸗ 
Ungarns abgelehnt und damit den Kriegs⸗ 
zuſtand hervorgerufen hat. Demzufolge 
entfielen die offiziellen Anſprachen und 
Begrüßungen an die äußerſt zahlreich 
anweſenden Gäſte, denn es herrſchte all⸗ 


= — —— — — — "Up DE ER ER ERS TEE 


Seite 288. 


gemeine Kriegsſtimmung. Auf einmal ftand 
Karl Günt 


Thüringen auf und gab in einer feurigen 


Rede der herrſchenden Stimmung Ausdruck; 


als er das innige Bündnis und die ver⸗ 


läßliche Treue Deutſchlands für Oeſterreich⸗ 


Ungarn hervorhob, brach heller Jubel 
aus. Unter nicht endenwollenden „Hoch!“, 
„Eljen!“ und „Hurra!“ floſſen die Herzen 
der anweſenden Oeſterreicher, Deutſchen 
und Ungarn in Liebe ineinander! 
Am Sonntag, den 26. Juli, fand 
vormittags 10 Uhr die feierliche Eröffnung 
der Bienenzuchtausſtellung ſtatt. 


ſtellung in dem Schulgebäude 
Mädchenlyzeums untergebracht und verlor 
dadurch gewaltig an Eindruck und leichter 
Ueberſichtlichkeit. Viele und ſchöne Objekte 
mußten auf den Gängen exponiert werden. 
Bei der Eröffnung hielten zuerſt Ans 


ſprachen der Präſident Herr v. Szilaſſy. 


dann der Vertreter des ungariſchen 
Ackerbauminiſteriums, der durch 
den eingetretenen Kriegszuſtand perſönlich 
zu erſcheinen verhindert war, und endlich 
Se. Exzellenz Dr. Paul Freiherr Beck 
v. Mannagetta und Lerchenau. 
Letzterer wies im Hinblicke auf den 
eröffneten Kriegszuſtand in begeiſternden 
Worten darauf hin, daß viele, viele Jahre, 
ehe Deutſchland mit Oeſterreich-Ungarn 
das eherne Bündnis geſchloſſen hat, die 
Imker dieſer Staaten durch ihre. gemein- 
ſamen Wanderverſammlungen und Aus— 
ſtellungen dieſer treuen Verbrüderung 
vorausgeeilt ſeien. Seinen Worten folgte 
ſeitens aller Anweſenden brauſender Beifall. 

Am ſelben Tage fanden ſich über Ein— 
ladung des Präſidenten der ungariſchen 
Wanderverſammlung. Herrn v. Szilaſſy, 
mehrere angeſehene Teilnehmer der Wanders 
verſammlung zu einer geſchloſſenen Mittags- 
tafel ein; fo unter anderen der Bürger- 
meiſter der Stadt Preßburg, der Direktor 
des Lyzeums, in dem die Ausſtellung 
untergebracht war, der Präſident des 
großen neuen Verbandes deutſcher Imker, 
Profeſſor Frey, der Stadtpfarrer, 
Se. Exzellenz Dr. Paul Freiherr v. Beck 
und der Präſident des öſterreichiſchen 
Reichsvereines, Oswald Muck. 

Nachher verſammelten ſich zirka 400 
Teilnehmer in der königlich ungariſchen 
Winzerſchule und fanden daſelbſt 


Bienen - Vater. 


her aus Seebergen, in 


Leider 
war dieſe ſchöne und umfangreiche Aus⸗ 
eines 


Entſcheidung dem Präſidium der ditd 
laſſen. 


gehoben, 


Gruppe aus 
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reichliche Bewirtung mit kaltem Imbiß und 
köſtlichen Ungarweinen; hier wurden de 


Teilnehmer, und zwar wegen der großen 


Zahl, in zwei Partien photographiert. 
Abends wieder in die Stadt zuri: 
gekehrt ſah man Tauſende und Tauſende 
Ungarn durch die Straßen ziehen mit 
Geſang und Jubel über die erfolgte Kriege. 
erklärung. Die verſchiedenen Mufikband:: 
mußten wiederholt die ungariſche, dit 
öſterreichiſche und deutſche Hymne ſpielen. 
worauf das Volk in brauſendem Chor 
einſtimmte. Wenn in den dicht beſetzten 
Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern das Heil Du 
im Siegeskranz“ oder, die „Wacht an 
Rhein“ erklangen, zeigte fich in erhebende: 
und ergreifender Weiſe die Verbrüderune 
der Ungarn mit den Deutſchen. 
Am nächſten Montag wurde in Eik 
und in zwei Verhandlungsſäken den 
wichtigſte Teil der Verhandlungen un 
Vorträge erledigt, worüber bereits in der 
vorigen Nummer Bericht erſtattet worden if. 
Bei der Beratung über die Frage. ıı 
welchem Orte im Jahre 1916 in Owr 
reich die Wanderverſammlung ſtattfinden 
ſollte, beantragte Schulrat Baß ler us: 
Prag die Stadt Laibach. Dageger 
ſprach Oswald Muck, jedenfalls gelati 
von der bisherigen Paſſivität dx: 
ſloveniſchen Imkers im. Angelegenheit: 
der Wanderverſammlungen, und te 
antragte Villach in Kärnten, da u 
Wien die Lokalfrage derzeit groß 
Schwierigkeiten bereite. Alois Alfoni 
ſtellte wieder einen Antrag auf Inn soral 
Die Verſammlung beſchloß ſodann, 


reichiſchen Wanderverſammlung zu ü 


Von der Ausſtellung ſei noch herr 
daß nebſt den glänzen 
Leiſtungen der Ungarn Oeſterreich 
vertreten war, und daß die meiſten öft 
reichiſchen Ausſteller Mitglieder 
Freunde unſeres Reichsvereines war 
Der Reichsverein ſelbſt ſtellte eine gra 


Die gebräuchlichſten Rähmchenme 
6 Faulbrutmodelle, 4 große anatomii 
Modelle, ein Waſchſervice mit Handtu 
Seife und Desinfektionsflaſche zur Reima: 
des Imkers am Bienenſtande, eine Bar 
ſche Abflammlampe, einen Wachsku 
mit 30deg Gewicht, Honig aus der Im 


Rr: 10. 


ſhule in Wien, einen Strohkorb mit 
Vorbau und Speilen, einen öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock, die Zufammenſetzung des 
Honigs in natürlicher Darſtellung, einen 
Entdecktungshobel, einen ſehr praktiſchen 
Apparat zur raſchen Auffütterung des 
Btettwabenſtockes, Apparate zur künſtlichen 
Königinnenzucht, verſchiedene Präparate 
und Lehrmittel, die drei 
anatomiſchen Tafeln, das Vereinshonig⸗ 
las, verſchiedene Vereinsbroſchüren, 
datunter als neu und bis jetzt einzig daſtehend 
„Die Präparierung der Honigbiene“, vier 
ſchoͤne originelle Handarbeiten zur Präs 
erung durch Imkervereine (Nadel, Uhr, 
Tintenſaß und Aſchenſchale), endlich einen 
beſetzten Breitwabenſtock mit einem Dies- 
ihregen febr ſchönen Schwarm und ver- 
ſchiedene Arbeiten von Imkerſchulkurſiſten. 
Von dieſen Gegenſtänden erregten beſonders 
die großen Faulbrutmodelle und anato- 
hen Modelle allgemeine Aufmerkſamkeit, 
ovie die einfachen Desinfektionsgeräte. 
Ser Verein erhielt vom Preisgerichte die 
zoldene Staatsmedaille und ein Glas» 
ervice als Prämie. 

Vom Reichsvereine wurden als Preiſe 
eſpendet: ein ſtark verſilberter Pokal in 
Diener Originalarbeit, dann ſechs ſilberne 
ud ſechs bronzene Medaillen. 

Sonſt ſei noch hervorgehoben, daß der 
ährige Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt unter 
erſönlicher Leitung ſeines Obmannes 
en Eckſtein reichhaltig und fön, 
eſonders in Honig und Wachs und 
‚onigbädereien ꝛc., ausſtellte. Univerſitäts⸗ 
rofeſſor Dr. Langer aus Graz, der 
bzährend der ganzen Veranſtaltung 
erſönlich anweſend war, brachte eine 
ieihe Photographien über die Wirkungen 


Bienen⸗ Vater. 


Lacherſchen 


Seite 299. 


des Bienenſtiches und dann Präparate 
zur Gewinnung des Bienengiftes und zur 
Unterſuchung des Bienenſtiches und des 
Honigs mittelſt Serum zur Expoſition, 
Deſeife aus Oberhollabrunn eine große 
Honigſchleuder mit Selbſtwender und 
elektriſchem Antriebe und viele andere 
Artikel uſw. | 
Beim Feſteſſen, am Montag, den 27. Juli, 
wurden einige offizielle Toaſte ausgebracht, 
wovon jener auf die Stadt Preßburg 
vom Vereinspräſidenten, Oswald Muck, 
geſprochen wurde. Sodann löfte fih die 
Verſammlung auf. 3 
Nicht unerwähnt kann in dieſem kurzen 
Berichte bleiben, daß faſt zur ſelben Zeit 
in Prag eine große allſlaviſche Bienenzucht⸗ 
ausſtellung und ein allſlaviſcher Imkertag 
hätte abgehalten werden ſollen und nur durch 
den Kriegsausbruch unterblieben ſind. Die 
Vorbereitungen hiezu waren von den einzelnen 
ſlaviſchen Vereinen in nennenswerter, groß 
angelegter Art bereits durchgeführt worden; 
es hätten alle Slaven des In- und Aus— 
landes, mit Ausnahme der Bulgaren, ſich 
daran beteiligt; letztere lehnten die Teil⸗ 
nahme mit einem Hinweiſe auf die letzten 
Balkanereigniſſe ab. Wie dieſes ſepa⸗ 
ratiſtiſche Vorgehen der überwiegenden 
Mehrheit der „Reichsvereinigung“ mit 
den Worten des Schulrates Baßler, der 
im Namen derſelben ſprach, in Einklang 
zu bringen ift, bleibt wohl kein Rätſel, 
denn Tatſache iſt. daß auf ſolche Art 
eine faktiſche Einigung aller öfter- 
reichiſchen Imker ohne Rückſichtnahme auf 
Nation und Vereinspolitik wohl nie 
zuſtande kommen kann oder vielleicht erſt 
dann, wenn die Vernunft über perſönliche 
Gefühle geſiegt haben wird.  —a—. 


N 


Die Verordnung, betreffend Abwehr und Tilgung der anſfeckenden 
y Brutkrankhelten der Bienen. 
Von Dr. J. Sax, Wien, VI/. 


Das am 8. Auguſt 1914 ausgegebene 
eichsgeſetzblatt publizierte die ſchon ſeit 
ngerer Zeit in Ausſicht genommene 


kniſterialverordnung vom 18. Juli 1914, 


treffend die Abwehr und Tilgung der 
itedenden Brutkrankheiten der Bienen. 
ne trat am 22. Auguft in Kraft. 


Die Beſtimmungen dieſer Minifterials 
verordnung ſind für die öſterreichiſchen 
Imker und für die einheimiſche Bienen— 
zucht von weittragender Bedeutung. Ihrer 
Erlaſſung liegt der Zweck zugrunde, die 
Bienenzucht vor der Verbreitung, nament— 


lich vor der Verſchleppung der anſteckenden 
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Krankheiten zu ſchützen. Die Mittel zur 
Erreichung dieſes Zweckes ſind: 

1. Anzeigepflicht, 2. Sperre, 3. Deg- 
infektion oder Vernichtung der infizierten 
Stöcke oder Gegenſtände, 4. Verhängung 
von Geld⸗ oder Arreſtſtrafen bei Nicht⸗ 
befolgung der Vorſchriften. 


1. Die anſteckenden Brutkrankheiten 
werden unter die anzeigepflichtigen Tier⸗ 
ſeuchen eingereiht. | 

Die der Verordnung beigefügte Belehrung 
über die Erſcheinungen und das Weſen 
der anſteckendeu Brutkrankheiten erklärt als 
Krankheiten im Sinne dieſer Verordnung 
vornehmlich die unter dem Namen Faul⸗ 
brut zuſammengefaßten Erkrankungen, die 
auch als Brutfäule, Sauerbrut zc. bezeichnet 
werden, ſowie die Steinbrut. Dieſe Be⸗ 
lehrung beſchreibt die Formen und die Art 
der Verbreitung dieſer Krankheiten. Das 
Tierſeuchengeſetz, auf welches die Ver⸗ 
ordnung Bezug nimmt, beſtimmt, daß jeder 
Beſitzer von Tieren verpflichtet iſt, von dem 
Ausbruche einer der Anzeigepflicht unter⸗ 
liegenden Tierſeuche oder von Erſcheinungen, 
welche den Verdacht einer ſolchen Seuche 
erregen, dem Gemeindevorſteher unver- 
züglich die Anzeige zu erſtatten. 

Die gleichen Pflichten obliegen dem 
Vertreter des Beſitzers, ſowie demjenigen, 
dem die Aufficht über die Tiere übertragen 
ift. Die Pflicht zur Anzeige obliegt jeder⸗ 
mann, der vermöge ſeines ſelbſtändigen 
Berufes mit fremden Tieren vielfach in 
e kommt. Auch iſt jeder⸗ 
mann berechtigt. Anzeige von 
derartigen Crkrankungsfällen zu machen. 

Der Gemeindevorſteher hat die Anzeige 
unverweilt der politiſchen Bezirksbehörde 
zu erſtatten. Die politiſche Behörde ent- 
ſendet zur Einleitung der Maßregeln den 
Amtstierarzt und zieht eventuell einen 
ſachverſtändigen Bienenzüchter bei; bei 
vereinzelten Fällen kann der Gemeinde— 
vorſteher unter Beiziehung eines Bienen⸗ 
züchters die veterinärpolizeilichen Maßregeln 
veranlaſſen. Eine Wabe iſt an die amtliche 
Unterſuchungsſtelle zwecks Unterſuchung im 
Amtswege zu überſenden. 

2. Die verſeuchten Bienenſtände ſind 
unter Sperre zu ſtellen, d. h. es dürfen 
weder die Bienenſtöcke, noch die gebrauchten 
Imkergeräte, noch auch der Wabenbau und 
die Bienenprodukte von dem verſeuchten 


Bienen: Dater. 


Nr. 10. 


Standorte oder Gehöfte entfernt werde 
Sie find auf eine Weiſe aufzubewahren, 
daß fie fremden Bienen unzugänglich find: 

Tritt auf einem Wanderbienenſtande die 
Seuche auf, ſo hat der Beſitzer der kranken 
Völker ſeine ſämtlichen auf der Weide 
befindlichen Bienen ſamt allen Objekten! 
unter Vermeidung jeder überflüffigen Manir: 
pulation binnen 4 Tagen zu entfernen und 
auf den urſprünglichen Standort zurück 
zubringen, wo ſodann die erforderlichen 
Maßnahmen einzuleiten ſind. 

3. Nach einwandfreier Feſtſtellung der 
Brutkrankheiten iſt auf den Beſitzer einzu⸗ 
wirken, daß er bei ausgedehnteren Er: 
krankungen die Brut der kranken Volker 
durch Abſchwefeln abends tötet. Bei d- 
ſchränktem Auftreten der Seuche genügt 
die Entfernung und Vernichtung der 
befallenen Brutwaben, oder vorſichtiges 
Umſetzen des nackten Volkes auf nene 
Mittelwände und Vernichtung des alten 
Wabenbaues. 


Verweigert der Beſitzer die Zuſtimmung 
zu dieſen Vorkehrungen, fo kann er zun 
Schutze der Nachbarbienenſtände verpflichte: 
werden, den Ausflug ſeiner Bienen zu 
verbindern! Die Bienenwohnungen dr: 
erkrankten Völker und die Beſtandteil. 
ſolcher Stöcke ſind entweder mit Einwilligung 
des Beſitzers unſchädlich zu vernichten. 
oder zu reinigen und zu desinfizieren. T': 
in und vor dem Bienenſtande vorfindlict: 
toten Bienen, ſowie die Waben und anè: 
gekratzten Wachsmaſſen find unſchädlis 
zu beſeitigen. 

Der Krankheit verdächtige Stöcke ſind 
gleichfalls unter Sperre zu ſtellen und 
wie kranke zu behandeln. 

Die Desinfektion erfolgt bei Mobilftöde: 
durch Auskratzen, Waſchen mit alkaliſche: 


Laugen und einer Bürſte mindeſtens zweimal 


mit nachherigem Abflammen mittels einer 
Lötlampe. Ebenſo ſind alle Werkzeuge 
(auch Schleudermaſchinen, Wachsſchmel; “: 
:c.), ſofern fie nicht ausgeglüht werden 
können, zu behandeln. 

Wände und Boden der Bienenhütter 
und Stellagen ſind mit Lauge zu reinigen 
der Erdboden vor den Stöcken bis ar 
2 Meter Entfernung friſch umzuſteche. 
oder mit Sand oder Erde zu überdecken 
Holz- und Steinböden find mit Laugen 
zu reinigen. Jeder Bienenzüchter, der om 
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verſeuchten Bienenſtande arbeitet, muß die 
Werkzeuge und ſeine Hände reinigen und 
desinfizieren. 

Der Gemein devorſteher hat monatlich 
an die Bezirksbehörde zu berichten und 


eventuell die Durchführung der Maßregeln 


zu überwachen. 

Wenn bei flugbarem Wetter innerhalb 
2 Monaten feit Durchführung der veterinär⸗ 
polizeilichen Maßnahmen weitere Er⸗ 
frankungen nicht vorgekommen ſind, hat 
die Schlußreviſion zu erfolgen und es iſt 
ſohin bei anſtandsloſem Befund die 
Seuche unter Aufhebung der Sperr⸗ 
maßregeln als erloſchen zu erklären. 

Die Schlußreviſion hat jedoch erſt im 
nächſten Frühjahre nach Beginn des vollen 
Mrutgeſchäftes zu erfolgen, wenn fie in der 
Zeit nach Einwinterung der Bienenvölker 
fallen würde. 

Die Vornahme der Schlußreviſion er⸗ 
jolgt bei vereinzeltem Auftreten der Krank⸗ 
beit durch den Gemeindevorſteher unter 
Beiziehung eines Imkers, ſonſt durch den 
Amtstierarzt. 

4. Die Verordnung drobt für den Fall 
der Uebertretung dieſer Vorſchriften die 
Verhängung der im Tierſeuchengeſetze ange⸗ 
führten Strafen an. 

Die Unterlaſſung der Anzeigepflicht oder 
die unrichtige Ausſtellung eines Geſundheits⸗ 
zeuaniſſes durch den Gemeindevorſteher, 
die llebertretung der Cin- und Durchfuhrs⸗ 
verbote wird mit Arreſt oder Geld bis zu 
K 600 beſtraft. 

Andere Zuwiderhandlungen werden als 
lebertretung mit Arreſt oder Geld von 
K 10 bis 1000 beſtraft. 

Wer fahrläſſig die Seuche verbreitet, wird 
wegen Vergehens beitraft. 

Die erſterwähnten Uebertretungen, ins⸗ 
efondere die Unterlaſſung der Anzeige, 
mterſtehen den politiſchen Behörden zur 
zudicatur, über andere ſtrafbare Handlungen 
nticheiden die Gerichte. 

Es kann in dieſem Zuſammenhange die 
gemerkung nicht unterlaſſen werden, daß die 
usnahmsloſe Uebernahme dieſer Straf⸗ 
eſtimmungen aus dem Tierſeuchengeſetze 
1 die obbezeichnete Miniſterialverordnung 
eineswegs zweckmäßig erſcheint, da die 
ngedrohten Strafen viel zu hart ſind, 
nd jedenfalls nicht in einem entſprechenden 
zerhältniſſe zu der durch die Verletzung 
er Vorſchriften hervorgerufenen Gefahr 
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beſtehen. So ſympatiſch ſonſt auch die 
Erlaſſung der Verordnung begrüßt werden 
muß, ſo muß auf dieſen Mangel hinge⸗ 
wieſen werden, der hauptſächlich darin 
beſteht, daß die Faulbrut und Steinbrut 
der Bienen als eine die Volkswirtſchaft 
in eben demſelben Ausmaße ſchädigende 
Krankheit erklärt wird wie zum Beiſpiel: die 
Maul- und Klauenſeuche, der Milzbrand 
der Rinder, die Wutkrankheit der Hunde, 
Schweinepeſt ꝛc. Die Anwendung dieſer 
Strafbeſtimmungen erſcheint auch deshalb 
nicht angemeſſen, da ja, wie die Belehrung 
ſelbſt hervorhebt. die von den erkrankten 
Bienen ſtammenden Produkte (Wachs und 
Honig) durch einſtündiges Kochen im Waſſer 
infektionsunſchädlich gemacht werden, wenn 
ſie auch vorſichtsweiſe zur Anfertigung von 
Waben und als Futter nicht zu verwenden 
ſind, und da doch der aus ſolchen Stöcken 
ſtammende Honig für den menſchlichen 
Genuß nicht ſchädlich iſt. Durch die Ueber⸗ 
nahme einer Reihe von Beſtimmungen des 
Tierſeuchengeſetzes finden auch die Normen 
zur Verhinderung der Einſchleppung der 
Tierſeuchen aus dem Auslande und über 
die Beſtreitung der durch Vorkehrungen 
gegen die Tierſeuche erwachſenden Koſten 
Anwendung. | 

Dieſe Beſtimmungen find daher für die 
Imker von großer Wichtigkeit. 

Die Koſten, die aus Anlaß der Erhebung 
zur Feſtſtellung der Seuche, der amtlichen 
Intervention während der Dauer derſelben, 
ſowie die Koſten der Desinfektion mit Aus⸗ 
nahme der Hand- und Zugarbeiten und 
der eventuell zu leiſtenden Entſchädigung 
und zu gewährenden Unterſtützungen fallen, 
ſoweit ſie nicht die der Gemeinde obliegenden 


Amtshandlungen betreffen, dem Staats- 


ſchatze zur Laſt. 

Die Koſten für die Durchführung der 
Sperrmaßregeln und Beſeitigung der Tiere 
und Abfälle haben die Gemeinden zu 
tragen. | 

Die Koften der Abſonderung. Wartung, 
Behandlung und Tötung der Tiere, ſowie 
die bei Durchführung der Desinfektion 
notwendigen Hand- und Zugarbeiten fallen 
dem Beſitzer zur Laſt. 

Nunmehr werden ſich ſämtliche 
Bienenzüchter und auch jene, 
welche die Sache bis nun ziemlich 
gleichailtig behandelten, mit 
dem Weſen der anſteckenden 
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Bienenkrankheiten befaſſen müſſen. 
Wenn die Kenntnis der Art und der Ver⸗ 
hütung ſolcher Krankheiten allgemein ſein 
wird, jo dürften diefe gefährlichen Krant- 
heiten ohnehin ſo gut wie ganz verſchwinden. 

Die Gefahr für die Weiterverbreitung, 
namentlich die Verſchleppung, bilden jene 
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Die Kunitwabe 


Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Als ich bei unſerem Bezirksimkertag die 
Ankündigung der neuen Kunſtwabe las, 
da dachte ich mir: „Nun wieder einmal 
eine gute Idee, ein praktiſcher Behelf in 
der Bienenzucht mehr“. Denn alles war 
ſo ſchön aufgezählt, was dieſe Wabe 
unſeren aus reinem Bienenwachs erzeugten 
Kunſtwabe voraus hat, beſonders: das 
Drahten und Einlöten ganzer Tafeln in 
Breitwabenſtöcken wäre 
durch dieſe Wabe über⸗ 
flüſſig, ein Verziehen, 
Dehnen unmöglich, ein 
ſchöner legaler Waben⸗ 
bau die einzige Mög- 
lichkeit. Von der Erſparnis 
bei Erneuerung des Waben⸗ 
baues ꝛc. ꝛc. gar nicht 
zu reden. Schon den 
nächſten Tag machte ich 
meine Beſtellung, um 
dieſes Ei des Kolumbus 
auszuprobieren. 

Am 30. Juli, bei ſehr 
guter Trachtzeit, langte 


die Sendung ein. Ich 
machte nun folgenden 
Verſuch: 


Einen Honigraum des 
Sträulikaſtens ſtattete ich vollſtändig mit 
ſolchen Waben aus und in zwei anderen ſetzte 
ich zwiſchen Kunſtwaben aus reinem Wachs 
ſolche Tambourinwaben ein. Alle diefe Honig- 
räume kamen in Stöcke über die Abſperr⸗ 
gitterrahmen, nachdem die Bienen aus dem 
vorher aufgeſetzten Honigraum durch Bienen⸗ 
flucht in den Brutraum geleitet wurden, 
ſobald alſo das Einſchubbrett der Bienen⸗ 
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Bienenzüchter, welche ſich keinem Imker⸗ 
vereine anſchließen und jede Belehrung 
aus Zeitſchriften und Büchern meiden. 
Vielleicht wird es nun möglich fein, auch 
dieſe Imker zum Anſchluſſe an die Ver 
einigung unſeres großen Reichsvereines zu 
veranlaſſen. 


„Tambourin“. 


flucht abgehoben wurde, quollen die Bienen. 
ſofort in den neuen Honigraum und be: 
ſetzten dieſen vollſtändig. Tracht hatten 
wir und ich ſah wie die Bienen das 
Ausbauen auch begonnen. 

Ende Auguſt hob ich alle Honigräume 
ab. Alle aus reinem Wachs hergeſtellten 


durchlöchert und zerfressen 
und nur teilweiſe mit: 
Honig gefüllt, wie die 
abgebildeten drei Dorig 
rähmchen zeigen. Das n 
meine Erfahrung mit der 
Tambourinwabe in 
N oT wo doch 
gewöhnlich die Bienen 
keine Löcher in die 
Waben beißen. Im Brut 
raum muß nach emer 
Ueberwinterung auf Tam: 
bourinwaben das Waber- 
material noch fürchterlicher 
ausſehen. 

Ich glaube, wir bleiben 
am beſten bei den natür⸗ 
lichen Dingen, die Bienen 
laſſen ſich durch künſtliche Erſatzmittel ſchwer 
täuſchen und ſuchen es aus ihrem Hang- 
halte hinauszuſchaffen. Bei der Blechwabe 
verſagen ihre Werkzeuge, die müſſen fie 
ſich gefallen laſſen, aber Papier, das 
können ſie meiſtern und zeigen uns durch 
das Ausnagen, daß ſie damit nichts zu 
tun haben wollen, wenn es auch den 
Imker Vorteile brächte. 
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Bericht über diesjährige Wanderung ins Buckwelzenfeld bel D.-Wagram. 


Auf unſerem Vereinsbienenftande fanden 
ſich am 22. Juli d. J. die erſten Völker 
ein, und zwar aus Oberöſterreich. Zu 
dieſer Zeit war der Buchweizen noch 
infolge der Trockenheit ſehr niedrig; erſt 
als am 23. Juli ein ausgiebiger Regen 
ſich einſtellte, begann er zu wachſen und 
zu blühen, ſo daß der Wageſtock am 
3. Auguft die erſte Zunahme aufwies. 
Dieſe Tracht hielt bis 23. Auguſt an, 
nach welchem Tage durch ſtarken Südwind 
der Nektar verſiegte und erſt am 1. Sep⸗ 
tember ſich wieder zeigte. Doch betrug 
die ganze Zunahme im September bloß 
50 dkg. Vom 10. September an zeigte die 
Wage konſtante Abnahme. weshalb die Rück⸗ 
wanderung begonnen und am 14. September 
vollendet wurde. 

Die Wanderzeit war ungemein trocken; 
Regen gab es nur am 23. und 30. Juli 
und 19. Auguft. Die höchſte Zunahme 
war am 12. Auguft mit 1°7 kg. Insgeſamt 
ſtieg der Wagſtock mit einem mittleren 
Volke von 447 bis 542 kg. Die 
Durchſchnittszunahme aller Völker kann 
mit 8 bis 8 ½ kg angenommen werden. 


Wanderergebnis 


Die Zahl aller aufgeſtellten Völker 
belief ſich auf 537; mehrere Hundert 
Bienenſtöcke blieben infolge der am 25. Juli 
eingetretenen kriegeriſchen Verhältniſſe aus. 
Ebenſo war der Beſuch ſeitens der Imker 
aus gleichem Grunde ein ſehr ſchwacher. 
Bloß einzelne Radfahrer und Fußgeher 
ließen ſich am Wanderplatze ſehen. Der Zugs⸗ 
verkehr war im Auguſt nahezu gänzlich einge⸗ 
ſtellt und im September ein kriegsmäßiger. 

Ueber die Zunahme der Inkerſchul⸗ 
völker in Deutſch⸗Wagram gibt unten⸗ 
ſtehende Tabelle Aufſchluß. Wir weiſen 
noch darauf hin, daß Ende Auguſt und 
anfangs September im Wiener Becken 
das Vuſperkraut auf den Stoppelfeldern 
eine ausgiebige Tracht lieferte. Die wenigen 
Völker, welche in der Imkerſchule zurück⸗ 
blieben, ſo auch die Weiſelzuchten, hatten 
eine ſehr ſchöne Honigzunahme aufzu⸗ 
weiſen; nur mußten die fleißigen Bienen 
bis in die Gegend des Zentralfriedhofes 
fliegen. Bei Schwechat und Bruck a. d. L. 
liefen Nachrichten von einer ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Vuſpertracht ein. 

Leitung der Imkerſchule. 


der Imkerſchule: 


Deſterreichiſche Breitwabeuſtöcke 
Dadaniftöde 


Drory 
Gerſtung beuten 
Muckſtöcke 
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Seit Jahrzehnten wird im Deutſchen 
Reiche in großen Mengen Kunſthonig 
fabriksmäßig hergeſtellt und ſeit einigen 
Jahren beginnt auch bei uns in Oeſter⸗ 
reich die Induſtrie der fabriksmäßigen 
Erzeugung von Kunſthonig eine erhöhte 


11273 
Durchſchuittszunahme überhaupt 82 kg. — Vorteilhaft hoben fih hier die Breitwabenſtöcke ab. 
e TRUE N 
Die Notwendigkeit eines beſonderen geletzlichen Schutzes für den 


Bienenhonig gegenüber dem Kunithonig. 
Bon Oberlehrer W. Cydlik in Probitz, Mähren. 


Durchſchnitts⸗ 
Zunahme 
kg 


Höchſte 
Zunahme 
kg 


mæn 
S 28A 
Go do O 0 


Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sollte, was 
im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht 
mit beſonderer Genugtuung zu begrüßen 
wäre, bei der Reviſion des Zolltarifes, 
bezw. bei dem Abſchluſſe der neuen 
Handelsverträge mit dem 1. Jänner 1918 
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eine Erhöhung des bisher beſtehenden 
Einfuhrzolles für Kunſthonig von K 28 
auf K 80, bezw. K 120 platzgreifen, 
dann würde ſich auch bei uns in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn die fabriksmäßige Erzeugung 
von Kunſthonig lohnender als bisher 
geſtalten und die kapitalskräftige Induſtrie 
würde nicht zögern, den Honigmarkt mit 
ihrem Erzeugnis zu überſchwemmen. 
Dadurch würden die kapitalsſchwachen 
Bienenzüchter, die ſich zum weitaus über⸗ 
wiegenden Teile aus dem Kreiſe der 
kleinen Landwirte rekrutieren, zugrunde 
gerichtet werden. 


Der Kunſthonig iſt vom Naturhonig 
nur außerordentlich ſchwer zu unier⸗ 
ſcheiden. Er hat in Deutſchland nach 
Berichten aller dortigen bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften den Naturhonig faſt 
vollſtändig vom Markte verdrängt. Was 
dort den meiſten Kaufläden und in den 
Hotels als „Honig“ geboten wird, iſt faſt 
regelmäßig Kunſthonig. In neueſter Zeit 
gehen die Kunſthonigfabrikanten Deutſch⸗ 
lands daran, Zweigniederlaſſungen ihrer 
Etabliſſements in unſerem Vaterlande 
(Oeſterreich⸗Ungarn) zu errichten. 


Aus dem Vorhergeſagten wird es uns 
nicht ſchwer fallen, die richtigen Schlüſſe 


zu ziehen. Durch die unlautere Konkurrenz 


der Kunſthonigfabrikanten verlieren unſere 
Bienenzüchter die Kundſchaft und werden 


in kurzer Zeit kaum noch Abſatz für ihren 


echten Bienenhonig finden, obwohl feit 
faſt 40 Jahren keine allgemeine Preis- 
ſteigerung des echten Honigs eingetreten 
iſt. Die Folge hievon wird ein rapider 
Rückgang der heimiſchen Bienenzucht ſein. 
Das würde aber für unſere Landwirt⸗ 
ſchaft, insbeſondere für den Obſt⸗ und 
Gemüſebau einen unberechenbaren Schaden 
im Gefolge haben, denn die Arbeit, welche 
die Bienen durch Befruchtung der Blüten 
der Obſtbäume, Beerenobſtſträucher, Buch- 
weizen, Raps, Senf, Kleearten, Gemüſe⸗ 
und Gewürzpflanzen (Gurken, Kürbiffe, 
Melonen, Anis, Fenchel, Korlander x.) 
leiſten, iſt durch nichts zu erſetzen. 

Deshalb ſoll und muß gegenüber dem 
Kunſthonig geſetzlicher Schutz gefordert 
werden. 

Nun wirft ſich uns die Frage auf: 

Wie muß dieſer geſetzliche Schutz 
geſtaltet ſein? | 
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Ganz in derſelben Weiſe, wie er ſich 
gegenüber der Kunſtbutter gut bewährt 
hat. Wir verlangen darum 1., daß der 


Kunſthonig nur unter einem beſonderen 
Namen in den Handel gebracht werden 


darf, und ſchlagen — wie es die Imker 
Deutſchlands bereits getan haben — als 
ſolchen das Wort „Zuckerinn“ vor. 
Solange bei dieſem Kunſterzeugnis noch 
das Wort Honig in irgend einer Ver⸗ 
bindung zuläſſig iſt, wird der Kunſthonig 
doch immer wieder als „Honig“ verkauft. 

Wir verlangen 2., daß jedes Geſchäft 
und insbeſondere auch jeder Imker es 
durch deutliche Aufſchrift (deutlichen 
Anſchlag) zur öffentlichen Kenntnis bringen 
muß, wenn er „Zuckerinn“ oder Kunſt⸗ 
honig verkauft. 

Wir verlangen 3., daß wie bei der 

Magarine, auch bei dem Kunſthonig durch 
ein Zuſatzmittel derſelbe leicht kenntlich 
gemacht wird, und bringen als ſolches 
Mittel 05 Prozent Stärkemehl in Bor: 
chlag. 
0 Die Einwände, welche gegen ein ſolches 
Zuſatzmittel erhoben werden, können wir 
nicht gelten laſſen. Man ſagt, der Kunſt⸗ 
honig ſei chemiſch nicht oder nur ſchwer 
zu erkennen und könne überall in kleinen 
Mengen hergeſtellt werden. Es ſei darum 
eine wirkſame Kontrolle unmöglich. Dem⸗ 
gegenüber fagen wi: | 

Wenn der Kunſthonig chemiſch nicht 
oder nur ſchwer zu erkennen iſt, ſo iſt ein 
Zuſatzmittel erſt recht notwendig, damit 
er leicht erkennbar wird und dem Betrug 
zu ſteuern iſt. Daß ſich Kunſthonig über: 
all und in kleinen Mengen herſtellen laſſe. 
iſt nicht richtig. Wohl iſt es ein Leichtes, 
Zucker zu invertieren, aber damit iſt der 
Kunſthonig noch lange nicht fertig. Er 
muß nun erſt unbedingt durch dillige 
Honige mit ſtarkem Aroma vermiß 
werden. Dieſe Honige müſſen aber erſt 
durch teure Maſchinen für den Zweck 
brauchbar gemacht werden. Auf jedem Fall 
iſt es ausgeſchloſſen, daß im Kleinen her⸗ 
geſtellter Kunſthonig bis heute irgend 
welche merkbare Rolle bei uns geſpielt haͤtte. 

Vorſtehende Forderungen zum Schutze 
des echten Bienenhonigs gegenüber dem 
Kunſthonig wurden bereits im Jahre 1913 
von den Bienenzüchtern Deutſchlands er 
hoben und auch beim Reichstage in Berlm 
eingebracht. Und es beſteht unter den 
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Bientenzüchtern Deutſchlands die begründete egenüber dem Kunſthonig die Zur 
Hoffnung, daß fie den geforderten ft timmung zu erteilen und 2., das Hod- 
geſetzlichen Schutz auch erlangen werden. löbliche Präſidium der Wanderver⸗ 
n dem Momente aber, wo den ſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen 
Kunſthonigfabriken Deutſchlands das Ab. und ungariſchen Bienenwirte zu erſuchen, 
ſatzgebiet dortſelbſt entzogen, oder mindeſtens | diefe Forderung den hohen Regierungen 
erheblich geſchmälert wird, werden die⸗ in Wien. und Budapeſt zu unterbreiten 
ſelben in Anbetracht unſeres geringen Zoll» | und 3., das hochlöbliche Präſidium der 
tarifes für Kunſthonig ihr Kunſterzeugnis Wanderverſammlung zu erſuchen, die 
nach Oeſterreich⸗Ungarn maſſenhaft zur agrariſchen Organiſationen in Oeſterreich 
Ausfuhr bringen und dadurch unferer | und Ungarn auf die Gefahren, welche 
heimiſchen Bienenzucht infolge der un⸗ durch den Handel mit Kunſthonig, der 
lauteren Konkurrenz den Todesſtoß ver- Bienenzucht, dieſem überaus wichtigen 
ſetzen. Zweige der Landwirtſchaft, drohen, auf: 
Ich ſtelle an die hochanſehnliche Ver- [merkſam zu machen und dieſelben um 
ſammlung die Bitte: 1. Der vorange⸗ geneigte Unterſtützung, der um ihre 
führten Forderung nach einem beſonderen [Exiſtenz kämpfenden Bienenzüchter zu 
geſetzlichen Schutze für den Bienenhonig ! bitten. 


& N N 


Efwas über Blenenzuchfgerdte. 
Von Hans Dietrich, Wanderlehrer, Koblach, Vorarlberg. 


Wenn man die Kataloge der Fabriken beſten. Von verſchiedenen Fabrikanten werden 
für Bienenzuchtgeräte durchblättert, fo | verſchiedene Schleudern in ſehr verſchiedener 
möchte einem oft faſt angſt und bange Preislage geliefert. Bemerken möchte ich 
werden, ob dem Vielen, das da verzeichnet, | darüber nur, daß man heute für K 50 
angeprieſen und als notwendig hingeftellt | eine ganz moderne. jeder Anforderung 
wird. Nicht umſonſt läßt mancher ſchlichter [entſprechende Schleudermaſchine erhalten 
Bauer dieſen edlen Zweig der Land⸗ kann. 
wirtſchaft fallen, beim Betrachten ſolcher 2. Die Kunſtwabenpreſſe. Dieſelbe ſoll 
Schriften; denn er denkt und jagt: „Das | dem eingeführten Rähmchenmaße entſprechen, 
vermag ich nicht, ich habe nicht fo viel aus gut verzinntem Kupfer hergeſtellt und 
vorrätiges Geld, um das alles zu kaufen.“ | mit einem Lösrande verſehen fein. Die 
Und mit Recht. Wenn man all das Preſſe von J. Rietſche. Biberach, Baden, 
Spielzeug haben müßte, um erfolgreich | dürfte hier wohl maßgebend fein. 
Bienenzucht betreiben zu können, dann 3. Wachspreſſe. Dieſes Gerät iſt ebenſo 
wären wir arme Imker und die Bienen | verjchieden in der Konſtruktion als im Lobe 
wären noch ärmer. Ich will nun verſuchen, und in deſſen Verwendung. Ich habe ver- 
die wichtigſten Geräte ganz kurz zu benennen ſchiedene Wachspreſſen ſchon geſehen und 
und zu erklären. (Bienenwohnungen und über deren Leiſtungen manch Betrübendes 
deren Einrichtungen werde ich hier nicht gehört. Ich ſelbſt habe zwar nur mit zwei 
beſprechen. ) Syſtemen gearbeitet, und zwar mit einem 
. 1. Die Schleudermaſchine. Dieſelbe fol | Dampfwachsſchmelzer und mit einem Preß— 
ſtabil und feſt gebaut, für 3 bis 4 Ganz⸗ | apparate von Fiſcher in Großdorf, Bor- 
waben in der Größe 32X43 cm eingerichtet, | arlberg. Die langſame Schnapsbrennerei 
mit Riemenſpannung verſehen, das Abfluß [des erſteren behagte mir nicht und die 
rohr mit einem Klapphahn verſchließbar | raiche Arbeit des zweiten befriedigte mich 
fein: fie fol Seitenantrieb haben mit | vollftändig. Mancher Imker könnte von 
Uebertragung nach unten mittels eines] dem Dampfwachsſchmelzer ein Liedchen 
Riemens und auf Kugellager geräujchlos | fingen und auf mancher Rumpelkammer 
laufen. Auch ein Deckel darf nicht fehlen.] lieat ein folh Verbannter und Verwünſchter. 
Emailierte Keſſel haben ſich wegen dem Eine tadellos ſaubere Arbeit liefert der 
Abſpringen des Emails nicht bewährt und [Sonnenwachsſchmelzer, der jedem Stein: 
find die mit ſtark verzinnten Eiſenblech die | imfer zu empfehlen iſt. 
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4. Die Wabenzange. Dieſelbe muß ſich 
der Stockform anpaſſen. Für oben oder 
hinten Behandlung kann man nicht dieſelbe 
Zange brauchen. Für die Hinterlader eignet 
ſich die Storchſchnabelzange mit geſpaltenen 
Oberſchnabel und Widerhaken am beſten. 
Dieſelbe läßt eine allſeitige Verwendung 
zu, iſt ſicher im Zug und im Feſthalten 
der Rahmen. Die Wabenzange ſoll maſſiv 
und ſtark gemacht und kein Spielzeug ſein. 

5. Der Rauchapparat iſt ein Werkzeug, 
das ſparſam verwendet werden ſoll; man 
ſoll überhaupt bei den Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtande möglichſt wenig rauchen. Einer der 
beſten und beliebteſten Apparate iſt die 
Dathepfeife mit Holzmantel; denn mit ihr 
kann man 1. ſtark oder ſchwach rauchen, 
2. kann der Rauch dahin gerichtet werden, 
wohin man will, 3. ſind bei der Arbeit beide 
Hände frei, was ſehr wichtig iſt, 4. iſt 
das Anzünden der Pfeife ſehr einfach und 
die Pfeife ſelbſt iſt ſofort in Tätigkeit und 
5. iſt ſie auch vom Nichtraucher zu 
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gebrauchen. Die Dathepfeife iſt bis heute 


noch von keinem andern Rauchapparat 


überholt worden. 

6. Der Bienenſchleier ift auch notwendig, 
beſonders für den Anfänger. Er foll ſchwarz, 
eine verſchließbare Oeffnung für die Pfeifen⸗ 
ſpitze beſitzen und oben mit einem Gummi⸗ 
band verſehen ſein. 

7. Eine Abkehrbürſte und ein Beſtäuber 
ſind oft von großem Nutzen und ebenſo 
notwendig wie eine Putzkrücke und eine 
Entdecklungsgabel. 

Die erſten drei Geräte ſind etwas teuer 
und mancher Imker wird davon abſtehen 
müſſen. Was aber einer nicht zu leiſten 
vermag, das vermögen viele, deshalb ſich 
vereinen und denken: „Rom iſt auch nicht 


in einem Tage erbaut worden, was wir 


heuer nicht kaufen können, kaufen wir ein 
anders mal.“ 

Unſere Parole ſei: „Zuerſt das Not⸗ 
wendige, dann das Nützliche und erſt dann 
das Angenehme. 


N 


Erfahrungen mit der Breitwabe. 
Von Oswald Muck, Wien. 


Seit mehr als zehn Jahren bürgerte ſich 
in Oeſterreich die ſogenannte Breitwabe 
ein, im Gegenſatze zu der bisher in Europa 
gebräuchlichen Hochwabe. Es wies eben 
die Breitwabe in der Praxis Vorteile auf, 
welche ihr allgemeine Beachtung und Ans 
erkennnung geſichert haben. 

Im Jahre 1904 wurden Bienenſtöcke 
mit Breitwaben in der öſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien eingeführt und von 
Jahr zu Jahr vermehrt. Auf Grund der 
hier gewonnenen Erfahrungen und auf 
Grund jener Beobachtungen, welche viele 
tüchtige Imker mit der Breitwabe auf 
ihren Privatbienenſtänden gemacht hatten, 
fühle ich mich berechtigt, mit dieſem Thema 
in die Oeffentlichkeit zu treten und für die 
Breitwabe eine Lanze zu brechen. 

Von den vielen Vorteilen der Breitwabe 
kann man auch mehrere beim Stabilbetriebe 
beobachten; ſo bei den Kärntner und 
Krainer Bauernſtöcken. 

Ich will nun die Vorteile der Breitwabe 
kurz gefaßt in folgenden Punkten beleuchten: 

1. Ueberwinterung der Bienen 
auf Breitwaben tft jahraus jahrein eine 
günſtige und tatſächlich eine bedeutend 
beſſere als auf der Hochwabe. Die Bienen 


ſpeichern den Honig oberhalb und rückwärts 
ihres Sitzes auf; denn ſie richten ſich 
naturgemäß infolge des vorhandenen 
Kaltbaues das Winterneſt in nächſter 
Nähe des Flugloches her. 

Von hier aus beginnt aljo die Winter- 
zehrung nach oben und rückwärts, und 
zwar ohne die Gefahr, daß die Bienen 
bei lang anhaltendem Winter vom Honig⸗ 
vorrate abgeſchnitten werden würden. Ehe 
ein Volk auf Breitwaben verhungern 
kann. müßte ſämtlicher Honig in allen 
Waben aufgezehrt ſein. Die langjährigen 
Beobachtungen haben gezeigt, daß die 
Bienen im Winter auf ungefähr 5—7 
Waben ſitzen, welche genug Nahrungs⸗ 
vorräte vom September bis anfangs Apr! 
enthalten können. Bei der Hochwabe 
dagegen kommt es häufig vor, daß die 
Bienen, welche bloß von unten nach oben 
zehren, durch große und langanhaltende 
Kälte abgeſchnitten werden und dann ver- 
hungern müſſen. Es trifft dies weniger 
bei den Ganzrähmchen als bei den zwe: 
etagigen Halbrähmchen zu. 

Dazu kommt noch 2. die Kalr⸗ 
ſtel lung der Breitwaben, welche doch 
der naturgemäßen Wabenſtellung entiprictt 
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und eine vorzügliche Luftventilation er⸗ 
möglicht, ſo daß das Uebel der Luftnot 
in Breitwabenſtöcken nicht vorkommt. 


3. Entiprechend der guten Ueberwinterung 
it auch die Brutentwicklung be 
ſonders im Frühjahre eine raſche und 
ununterbrochene. Daher iſt die Volksſtärke 
in Breitwabenſtöcken eine größere als in 
Stöcken mit Hochwaben; die Folgen davon 
ſind größere Schwärme und erhöhte Honig⸗ 
erträge. Schwärme mit 3—4 kg find die 
Regel. Heuer gab in der Imkerſchule ein 
Breitwabenvolk trotz des aufgeſetzten 
Honigraumes einen Schwarm mit 5 kg 
Gewicht, der in drei Tagen zwölf Brut⸗ 
rähmchen mit Mittelwänden ausgebaut 
hatte. 

Die Gewichtsſtatiſtik hat gezeigt, daß 
die mittelſtarken Breitwabenſtöcke den 
Hochwabenſtöcken in der Zunahme an 
Honig um 3—7 kg im Durchſchnitte 
voraus ſind. Die außerordentliche Honig⸗ 
sunahme einzelner Breitwabenſtöcke, denen 
3—5 Honigräume aufgeſetzt werden konnte, 
will ich gar nicht näher erörtern, weil ſie 
faſt reklamhaft klingen. 

4. Die Behandlung der Bienen⸗ 
ſtöcke mit Breitwaben iſt wegen ihrer 
Einfachheit und Zeiterſparnis 
gar nicht mit jener der Bienen auf Hoch⸗ 
waben zu vergleichen. Vor allem iſt es die 
Oberbehandlung, die ein raſches 
Arbeiten unter einer ſehr geringen Beun⸗ 
ruhigung der Bienen ermöglicht. Mit 
wenigen Handgriffen kann man das Brut⸗ 
neſt erweitern oder einengen, oder eine 
Mittelwand zuſetzen, Brutwaben oder 
Honigwaben entnehmen, oder die Königin 
ausfangen, reſpektive zuſetzen uſw. Man 
braucht hiezu keine Zange, keinen Waben- 
dock, keine Abkehrſchüſſel und dergleichen. 
Ebenſo einfach und zeiterſparend ſind das 
Einſchlagen der Schwärme, das Herſtellen 
ver Ableger, das Kaſſieren und Vereinigen 
der Völker, ſowie die verſchiedenen 
Neviſionen auf geſunde Brut und Faulbrut. 

Dieſe Vorteile ſind es ja geweſen, daß die 
Amerikaner, welche beim Großbetriebe mit 
eder Minute und Sekunde Zeit rechnen, 
ich ſchon ſeit Jahrzehnten der Breitwabe 
ugewandt haben. 

Ich kann ruhig behaupten, daß man 
„10 Breitwabenſtöcke in derſelben Zeit 
handeln kann als einen Hinterlader mit 
dochwaben. 
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5. Man kann bei Breitwabenſtöcken 
zu jeder Jahreszeit, ſelbſt im kalten Winter, 
durch Aufheben der Decke einen raſchen 
Einblick in das Volk gewinnen, 
deſſen Stärke und Sitz beurteilen und mit 
einem Blicke erkennen, ob etwa eine Not⸗ 
fütterung erforderlich ſei. Gewiß ein Vorteil, 
k nicht hoch genug angerechnet werden 
ann. 

6. Iſt eine Notfütterung not= 
wendig, ſo kann ſie ſelbſt in rauher 
Jahreszeit durch Aufſetzen eines Thüringer 
Luftballons oder eines mit Kandiszucker 
gefüllten Gefäßes gemacht werden. 


Notwendigkeiten: Drahten, Mittelwände 
und ſtarke Völker. 

Alle dieſe aufgezählten Vorteile ent⸗ 
ſpringen durchaus nicht meiner Phantaſie, 
ſondern haben ſich aus vieljähriger Er- 
fahrung tüchtiger Imker und aus den Er⸗ 
fahrungen an der bſterreichiſchen Imkerſchule 
ergeben. 

Nun will ich noch einiges über die 
Größe der Breitwabe ſprechen. 
Die größten Breitwaben ſind die Dadant⸗ 
wabe mit 45 cm Breite und 28 cm Höhe 
und die Srräuliwabe mit 45°5 cm und 
30 cm; dieſe Formate haben ſich in 
Amerika und Europa als zu groß erwieſen. 
Am meiſten bewährte fih die Langſtroth⸗ 
wabe mit 44 cm Breite und 23 cm Höhe. 
Sie iſt in Amerika faſt überall eingeführt; 
ihr am nächſten kommt die bſterreichiſche 
Breitwabe mit 42˙6 cm Breite und 
252 cm Höhe. 

Als der öſterreichiſche Reichsverein für 
Bienenzucht im Jahre 1907 daran ging, 
ein Normalmaß für die Breitwabe feft- 
zulegen, um der bereits um ſich greifenden 
Verſchiedenheit der Waben Einhalt zu 
gebieten, ging er von dem Grundſatze aus, 
ſich den in Mitteleuropa und beſonders 
in Oeſterreich herrſchenden Verhältniſſen 
anzupaſſen und nahm im Februar 1908 
als Normalmaß für das Breiträhmchen 
426 cm Breite und 25˙2 em Höhe in« 
kluſive der Holzſtärke an. Es iſt dieſes 
Maß bis auf einige Millimeter jenem 
gleich, auf welches, wie bereits erwähnt, 
die Amerikaner ſich gegenwärtig geeinigt 
haben. Es entſpricht ſowohl den Gegenden 
mit ſchwachen, als auch jenen mit ſtarken 
Trachten. 

Ich erkläre jedoch gleich an dieſer Stelle, 
daß es auf einige Millimeter ſelbſt auf 
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1—2 cm Differenz in der Höhe und 
Breite in Bezug auf die Vorteile der 
Breitwabe durchaus nicht ankommt, ſondern 
es liegt ausſchließlich im Intereſſe der 
großen Imkerkreiſe, ein einheitliches Maß 
zu benützen, um ſo den Handel und 
Verkehr mit Bienenwohnungen und Geräten 
zu erleichtern. Jedenfalls find die Wander- 
verſammlungen der deutſchen, öſterreichiſchen 
und ungariſchen Bienenwirte der geeignetſte 
Ort, dieſe angeſtrebte Einführung und 
eventuell die Einheitlichkeit des Breitwaben⸗ 
maßes zur Durchführung zu bringen. 
Gerade in Ungarn, wo die Breitwabe erſt 
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in jüngſter Zeit ſich einzubürgern beginnt, 
wäre es von bedeutendem Vorteile, eine 
entſprechende Breitwabengröße als Nor: 
einzuführen. 

Was die Syſteme der Breitwaber⸗ 
Bienen wohnungen ſelbſt betrifft: 
kann ich an dieſer Stelle hier darauf nicht 
näher eingehen. 

Mir genügt die Verbreitung des Brei 
wabenſyſtems und die Einheitlichkeit der 
Wabengröße, denn ich kann die ſchon o' 
ausgeſprochene Behauptung nur neuerding: 
wiederholen: „Der Breitwabe gehört di 
Zukunft“. 


Jmkerarbeiten im Oktober. 
Bon Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Wer im September mit dem Aus— 
füttern nicht fertig wurde, ſetze ſelbe An— 
fang dieſes Monats noch fort. Hiebei iſt 
es aber angezeigt über Nacht die Flug— 
löcher mit Decken zu verhängen, damit die 
nötige Wärme vorhanden bleibt und da— 
mit die Bienen das Futter leichter auf— 
tragen. 

In dieſem Monat ſind die Bienen auf 
die Winterſtände zu bringen, damit ſich 
dieſelben noch einfliegen koͤnnen. Das 
Verpacken und Einhüllen hat aber in dieſem 
Monat noch zu unterbleiben. Hiemit will 
ich geſagt haben, daß die meiſten Stände 
zur Ueberwinterung nicht geeignet ſind, 
mit Ausnahme jener, welche in ſehr 
geſchützten Lagen ſtehen. Während im 
Sommer die Richtung Südoſt die 
günſtigſte iſt, muß im Winter Südweſt, 
mindeſtens aber Südrichtung eingehalten 
werden. Es ſind daher recht windſtille, 
ſonnige Lagen zu wählen, welche den 
Bienen ermöglichen, wenigſtens monatlich 
einen Reinigungsausflug halten zu können. 
Trifft dieſes zu, dann können die Bienen 
auch auf Waldhonig eingewintert werden, 
ohne den geringſten Schaden zu nehmen. 

In Kärnten, wo oft Schneemaſſen bis 
zu 5 Meter und darüber fallen, in 
manchen Orten aber oft gar bis zu S und 
9 Metern, haben die meiſten Imker 
Sommer- und Winterſtände. 


Viele Imker kennen die Ruhr über⸗ 
haupt nicht, infolge der febr günſtiger 
Lage. 

Ich ſelbſt halte von meinen 400 b. 
600 Völker höchſtens nur 15 Stöcke; 
Haufe, alle übrigen kommen auf ù: 
Winterſtände. Behufs Erſparnis folko 
mehrere Imker zuſammen einen Winter 
ſtand halten, was wieder den Vorteil be: 
daß der Stand abwechſelnd beſucht werder 
kann. 

Ich erhalte jährlich Hunderte Zufchrifter 
daß fo und fo viele Völker an Ruhr . 
Grunde gegangen ſind und ſo manche 
Imker ſämtliche Bienen verlor. Die Schu 
ift nur einzig allein die ſchlechte Las: 
weshalb die Bienen zu lange nicht az: 
fliegen können, mithin unbedingt die Rur 
entſtehen muß. 

Wem ſeine Immlein am Herzen liege 
befolge meinen Rat. Im weiteren mün. 
wir unſerer Kollegen gedenken, welche . 
in Feindesland befinden, deſſen Imme. 
jetzt verwaiſt daſtehen. Es ift daher unie 
Pflicht, fich deren Bienen anzunehmer 
gerade als ob fie unfer Eigentu: 
wären. 

Hoffentlich bin ich noch in der Lag 
die November- und Dezember⸗Anweiiun 
verfaſſen zu können, da ich als Gira 
bahner vorläufig noch frei bin. 
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Einiges über Wanderbienenzudt. 
Bon Franz Kaliſta. Kalsdorf. 

Meine Wanderfahrten führten mich 
ſchon in die verſchiedenſten Gegenden 
unſerer grünen Mark und ich lernte da 
auch die verſchiedenſten Trachtverhältniſſe 
kennen. In manchen Gegenden ſtrotzten 
die Bienenvölker ſchon im Mai voll von 
Honig, während ſie wieder wo anders um 


dieſelbe Zeit gefüttert werden mußten, um 


ſie vor dem Verhungern zu ſchützen. 
Umgekehrt brachte der Juli und Auguſt 
herrliche Tracht, wenn wieder andere 
Imker über trachtloſe Zeiten jammerten. 
Der Bienenzuchtbetrieb wickelt ſich in 
Gegenden mit Frühtracht und fehlender 
Spätſommer⸗ und Herbſttracht meiſt ſo 
ab, daß im Mai oder Juni bei günſtigem 
Wetter die Völker einen Ueberſchuß an 
Honig geben. Nach der Wieſenmahd und 
dem Verblühen der Bäume erliſcht die 
Tracht, die Völker zehren vom Vorrate 
im Stocke. Das Brutgeſchäft geht zurück 
und im Auguſt oder September müſſen 
die Bienen, um ſie durch den Winter zu 
bringen, aufgefüttert werden. Wo die 
Frühtracht fehlt und nur Spätſommer⸗ 
und Herbſttracht vorhanden iſt, kann man 
den Bienen wohl im Herbſte ihren Ueber— 
ſchuß entnehmen, aber dafür muß man 
wieder im Mai und Juni fleißig füttern. 
Es gibt wohl Gegenden, in welchen 
Tracht ſowohl im Frühjahr, als auch im 
Spätſommer und Herbſte vorhanden iſt. 
Da kann der Imker das den Bienen 
Entnommene ruhig für ſich behalten. 
Leider ſind ſolche Orte ziemlich ſelten. 
Es liegt deshalb der Gedanke nahe, 
daß mit den Bienen, ſoll ihre Zucht 
erträglich ſein, gewandert werden ſoll. 
Der Imker mit Frühtracht wandert mit 
ſeinen Völkern im Juli in die Spättracht. 
Wer in feinem Orte nur Spüttracht hat, 
ſtellt feine Bienen im April in Frühtracht⸗ 
gegenden auf. So wandern ſchon ſeit 
langen Zeiten viele Imker in die Gegenden 
mit Buchweizentracht. Auch in Steiermark 
überſtellen einige Imker ihre Völker zu 
Beginn des Auguſts in das Mur- und 
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Drautal, wo Buchweizen gebaut wird. 
Herr Inzinger in Oedt bei Feldbach 
machte den Vorſchlag, daß die Imker in 
verſchiedenen Trachtgegenden ihre Bienen 
gegenſeitig umtauſchen. | 

Den Nutzen, den ſolche Wanderung 
bringt, weiß jeder Imker, der mit ſeinen 
Völkern ſchon gewandert iſt, zu ſchätzen. 
Vermehrter Brutanſatz und daher viele 
junge Bienen im Herbſte, ſichere Ueber⸗ 
winterung und volkreiche Stöcke im 
Frühlinge ſind die Erfolge. 

Leider ſtößt dieje Art von Bienenzucht 
noch auf viele Hinderniſſe. 

In erſter Linie find es die Bienen» 


wohnungen, welche dem Imker das 
Wandern verſauern. Es ſoll nur mit 
ſtarken Völkern gewandert werden. Die 


Bienen dürfen nicht heraus. Sie müſſen 
genügend Luft haben. Die Rähmchen 
dürfen nicht wackeln. Welche beſchwerliche 
Arbeit bei manchen Kaſten, die Bienen 
reiſefertig zu machen! Lieber läßt man 
das Wandern bleiben. 

Dann muß ein geeigneter Platz gefunden 
werden. Sind die betreffenden Leute keine 
Bienenzüchter, fo fürchten fie ſich vor den 
Bienen, ſie fühlen ſich durch ſie beläſtigt, 
machen allerlei Umſtände und es wird 
wieder nichts. Sind ſie aber Bienenzüchter, 
ſo erſt recht nicht. Die heimiſchen Bienen 
werden beeinträchtigt, Räuberei bricht 
leicht aus. Ich wüßte davon viel zu 
erzählen. Ebenſo iſt es oft ſchwer, einen 
geeigneten Menſchen zu finden, der eine 
fachgemäße Aufſicht über die Bienen 
ausübt. 

Es wird eine dankenswerte Aufgabe 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 
ſein, der Wanderbienenzucht im Lande 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die Vor— 
urteile zu beſeitigen, dieſelbe zu regeln. 

Da zugegeben werden muß, daß zu 
viele Bienenvölker auf einem Platz die 
Tracht der einzelnen beeinträchtigen, ſo 
ſollen die Wandervölker eben in ſolchen 
Gegenden aufgeſtellt werden, in welchen 
ſtundenweit keine ſtändigen Bienen vor— 
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kommen. Dagegen kann wohl kein Bers 
nünftiger eine Einwendung erheben. 

Einen Bienenzüchter haben wir in 
Steiermark, der die Wanderbienenzucht 
praktiſch ausübt. Es ift Herr A. Hoch- 
egger in Leibnitz. Vor mehreren Jahren 
ließ er ſich ſieben Wanderwagen bauen. 
Dieſelben bieten auf jeder Seite in je 
zwei Reihen zwanzig Völker Raum. Jede 
Wohnung hat Brut- und Honigraum mit 
je neun Rähmchen. Die Waben ſind nach 
dem Syſtem der Albertiſchen Blätterſtöcke 
eingeſtellt, von rückwärts zu behandeln. 
Durch Wegnahme der Türverſchalung be⸗ 
kommen die Bienen durch ein Drahtgitter 
Luft und ſind dadurch reiſefertig. 

Herr Hochegger wandert mit ſeinen 
Wagen das ganze Jahr. Er nützt die 
Erikatracht in der Umgebung von Cilli im 
erſten Frühjahre aus. Im Sommer finden 
wir ſeine Bienen auf der Alpenwieſe um 
Bruck, Leoben, Vordernberg. Im Herbſte 
ſammeln ſie Buchweizenhonig auf dem 
Marchfelde oder in Leibnitz. Im Juli des 
laufenden Jahres ſtanden die Wagen am 
Fuße der Schneealpe bei Neuberg, Mürzſteg 
und Niederalpl. Ueber 2000 kg feinduftenden 
Alpenhonigs war die Ausbeute in dieſer 
Gegend. Durch den Umſtand, daß Herr 
Hochegger auch dem Rufe des oberſten 
Kriegsherrn Folge leiſten mußte und ich 
bei dem Transporte ſeiner Bienenwagen 
nach Leibnitz mithalf, gewann ich näheren 
Einblick in ſeine Betriebsweiſe. 

Seit 19. Auguſt ſtehen die Völker 
Hocheggers zwiſchen den Haidenfeldern bei 
Leibnitz und eine Nachſchau am 11. und 
12. September ergab, daß ſie genügend 
Wintervorräte in den ſchönen Tagen, welche 
Ende Auguſt und der Anfang des Septembers 
uns beſcheerte, ſammeln konnten, ſo daß 
man gegründete Hoffnung haben kann, 
daß Hochegger nach ſeiner Heimkehr ſeine 
lieben Bienen geſund wieder antrifft. 


— 


Ponigipenden für das Rote Kreuz. 


Liebe Imker! 


Der Aufruf, der an Euch liebe Imker 


ergangen, zeitiat ſchon einige Früchte. Bis 
zum heutigen Tage ſind in der Kanzlei 
rund 100 kg Honig eingelaufen. Dieſer 
wurde an die nachbezeichneten Truppen— 
und Reſerveſpitäler abgegeben: Landwehr— 
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ſpital, Spital der Barmherzigen Brüder, 
Reſerveſpital Kurhaus Eggenberg und 
Schulſchweſtern Eggenberg, Reſerveſpital 
Oeverſeegaſſe, Reſerveſpital Staatsreal⸗ 
ſchule, Reſerveſpital in der Handels⸗ 
akademie, Spital der Eliſabethiner innen, 
Truppenſpital Franz Joſef⸗Kaſerne, Evan⸗ 
geliſches Pflegeheim. Reſerveſpital Neue 
Landwehrkaſerne, Garniſonſpital und 
Landeskrankenhaus. 

Ueberall, wohin wir den Honig gebracht, 
wurde er mit dem beſten Dank entgegen⸗ 
genommen und kann ich nicht umhin, Euch 
edlen Spendern den Dank zu übermitteln. 

Aber an jene Leſer, die noch nicht dazu 
gekommen ſind, Honig zu ſenden, richte 
ich die dringende Bitte, dies recht bald 
zu tun, denn wie die Erfahrung lehrte, 
iſt er in den Krankenanſtalten höchſt will⸗ 
kommen, bringt er doch den tapferen, 
verwundeten Kriegern eine Abwechslung 
in die Krankenkoſt. i 

Die Herren Obmänner, welche in der 
Nähe von Reſerveſpitälern am Lande 
ihren Wohnort haben, werden gebeten, 
den geſammelten Honig an dieſelben ab⸗ 
zuliefern, um Koſten ihrem Vereine und 
auch ſelbſt uns zu erſparen, auch ſchon 
deshalb, damit ſelber recht bald unſeren 
braven Soldaten zugute kommt. Der 
Kanzlei aber bitte ich mitzuteilen, welche 
Menge und wohin Honig geſpendet wurde. 
damit der Ausweis beweiſen kann, daß 
die Steirer ein goldenes Herz und ein 
Herz am rechten Fleck beſitzen. 

Auch bitte ich die Herren Obmänner 
um gütige Mitteilung, wie der Aufruf 
bezüglich der verlaſſenen Bienenſtände 
ſeitens der Familien der Eingerückten in 
Anſpruch genommen wurde, damit auch von 
dieſer Anregung ſpäter einmal die Teffent- 
lichkeit erfährt. 

Zum Schluſſe allen, die fo edel ae 
handelt, um Not und Elend einigermaßen 
zu lindern, ein herzliches „Vergelts Gott“! 


Mit Imkergruß 
Die Vereinsleitung. 
Graz, 20. September 1914. 


* * 
* 

Die Spenden ſtammen von den Mitgliedern: 
Hugo Grimm, Benno Druckenbrodt, Hans Richter. 
Johann Greimel, Mathias Huber, 5 
Filiale Stainz (geſpendet von den gliedern 
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Leonhard Treffler, Roſa Hofer, Julie Herunter, 
Joſef Pichler, Johann Freiding, Neurat und 
Franz Sommer), Joſef Ciganek, Oskar Moos- 
brugger, Johann Paulſek, Filiale St. Stefan ob 
Stainz (gefpenbet von den Mitgliedern Viktor 
Binder, Anton Nebel, Stefan Rexeis, Joſef 
Fließer), Schulleitung Heilenſtein, Lorenz Deutſcher, 
Ferdinand Köröſi, Mor Egger, Karl Pölſcher, 
Joſef Wilfling, Filiale Leibnitz Georg Moſtbauer, 
und die Filiale Kraubath (geſpendet von den 
Mitgliedern Georg Villacher, Gottfried Maler, 
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Georg Brutti, Dr. Maria Ehrlich, Sofefine Hirn, 
Anton Köck, Peter Spitzer, Bartholomäus 
Schweiger, Johann Luckner, Simon Pichler, 
Joſef Steinkellner, Jakob Feldbaumer, Mathias 
Seimel, Johann Prutti und Johann Ofner, Frau 
Stibor zwei Flaſchen Ribislſaft, Herr Wander: 
lehrer Böhmer ſpendete 5 kg Honig an das 
Rote Kreuz in Graz und weitere 5 kg an das 
Landſturm⸗Regiment Nr. 26 in Pola. Ferner 
Herr Karl Dampf und Herr Oberlehrer Wally je 
2 kg an das Samariterſpital in Knittelfeld. 


K.... 


Fragekalten. * 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 94. Es wird heuer geraten, die 
Bienenvölker, welche unzureichend mit 
Winternahrung verſorgt ſind, mit anderen 
zu vereinigen. Soll man die Bienen vor 
der Vereinigung betäuben? 

H. K. in L. (Oberöſterreich). 

Antwort. Ich pflege Völker, die kaſſiert werden 
jolen, ans dem Stocke zu nehmen und etwa 
eine halbe Stunde lang außerhalb desſelben in 
dem dunkel gehaltenen Bienenhanſe ſtehen zu 
laſſen. Während dieſer Zeit ſaugen ſich alle 
Bienen voll Honig. Dann ſchütte ich ſie 
ſchwächeren Völkern zu oder kehre ſie vor dem 
Bienenhauſe ab, nachdem ich die kaſſierte Brut 
entfernt habe. In der Regel betteln ſich die 
Bienen bei den Nachbarvölkern ein und werden, 
weil mit voller Honigblaſe kommend, ohne 
Anſtand aufgenommen, beſonders wenn das Volk 
weiſellos war. Iſt im Volke aber noch Arbeiter- 
brut, ſo ſtelle ich dieſe in den Brutraum eines 
ſchwächeren Volkes, dem damit aufgeholfen wird. 

Frage 95. In welcher Weiſe ſoll die 
Betäubung der Bienen vorgenommen 
werden? H. K. in L. (Oberöſterreich). 

Antwort. Ich bin kein Freund von Bienen- 
betänbung, da eine ſolche aber doch unter Um- 
ſtänden ratſam erſcheinen mag, zum Beiſpiel bei 
Umquartierung in einen anderen Stock, bei 
Ueberſiedlung auf kurzen Strecken ꝛc., fo fet 
hierüber folgendes bemerkt: Das älteſte Mittel 
zur Betäubung der Bienen iſt der Rauch des 
Boviſtſchwammes. Man findet den Boviſt im 
Sommer und Herbſte an Waldrainen, auf Wieſen, 
Triften 2c, wo er beſonders bei regneriſchem 
Wetter erſcheint und binnen kurzem bisweilen 
ſelbſt die Größe eines Kindskopfes erreicht. Beſſer 
für den gedachten Zweck iſt jedoch eine kleinere 
Art, die bloß ſo groß als ein Hühnerei oder 
eine Wallnuß wird. Dieſer Schwarm wird, bevor 
ſein Inneres ſich in ſchwarzen Staub verwandelt 
bat, an einem luftigen Orte getrocknet und bei 
Bedarf dem Räuchermateriale beigemengt. Ein 
etwa fauſtgroßes Stück davon genügt, das ſtärkſte 
Volk zu betäuben. Alle Oeffnungen des Stockes 
werden bei der Beräucherung bis auf eines 
verſchloſſen; durch letzteres wird der Rauch ein⸗ 


geblaſen, bis das Brauſen der Bienen im Innern 
des Stockes ſchwach zu werden beginnt, was 
nach etwa 3 bis 5 Minuten der Fall ſein wird. 
Operationen an betäubten Bienenvölkern folen 
möglichſt raſch durchgeführt werden, ſo daß ſich 
nach etwa einer Viertel Stunde beendet ſind. 
Friſche Luft muß ſchon während dieſer Zeit 
zugeführt werden. Nach dem Erwachen haben 
die Bienen ihren Standort und ihre Weiſel⸗ 
zugehörigkeit vergeſſen und können gleich als 
Schwarmbienen behandelt werden. Außer Boviſt 
kann zur Betäubung auch Aether, Chloro- 
form oder Ziſchenrähmchen aus Pulver (Salpeter- 
betäubung) verwendet werden. Wenn ich aber, 
wie ſchon oben bemerkt, den praktiſchen Wert 
dieſer Bienen-Narkotifierung nicht unterſchätze und 
gerne zugebe, daß ſie zum Beiſpiel bei Vereinigung 
mehrerer Völker, Zuſetzung eines beſonders wert⸗ 
vollen Weiſels ꝛc., recht beachtenswerte Vorteile 
bietet, für manche wiſſenſchaftliche Beobachtung 
fogar unerläßlich fein man, fo möchte ich doch 
bor einer häufigeren Anwendung derſelben abraten, 
da ſie ein Eingriff auf Tod und Leben iſt, und 
obwobl ſich nicht nachweiſen läßt, daß ſelbe auf 
den Organismus der Bienen einen ſchädigenden 
Einfluß ausübe, fo it doch kaum zu zweifeln, 
daß das zarte Nervenſuſtem der Bienen durch 
ſelbe arg erſchüttert werde. 


Frage 96. Iſt die Plaktranthusſtaude 
(Mottenkraut) auch gegen die Wachsmotten 
wirkſam? A. J. in R. (Tirol). 

Antwort. Ich habe nie gehört, daß mon 
dieſe Pflanze, die man gerne als Zimmerpflanze 
kultiviert, weil fie Kleidermotten ferne halten fol, 
auch als Schutzmittel gegen Wachsmotten ver⸗ 
wenden kann, glaube aber, daß fie hiegegen 
wirkungslos iſt. Bleiben ſie doch bei dem Tomaten⸗ 
(Varadies äpfel⸗) Kraute, das überall leicht erhältlich 
ift. Ich pflege meine leeren Waben folgendermaßen 
aufzubewahren: Jede einzelne derſelben wird in 
ein Blatt Zeitungspapier eingeſchlagen; die alſo 
verwahrten Rähmchen werden in einem trockenen 
Zimmer zu einem Stappel übereinander gelegt, 
und etwa auf einen Kaſten geſtellt, wo ſie, auch 
vor Mäuſen geſichert, bis zur Wiederverwendung 
im Frühjabre verbleiben. Die Druckerſchwärze 
vertreibt Motten und falls in einer oder der 
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anderen Wabe ſchon vorher Eier der Wachsmotten 
eweſen ſein ſollten, ſo können dieſe bei der 
Jiolierung der einzelnen Waben durch Papier: 
Ben feinen größeren Schaden anrichten. 
ebrigens trage ich alle leeren Rähmchen baldigſt 
aus dem Bienenhauſe, um ſie dem Bereiche der 
Wachsmotte zu entziehen und vor Beſtiftung mit 
Eiern zu bewahren. l l 
Frage 97. Die Ende Juli aug- 
geſchleuderten Waben, die ich ſofort wieder 
in die Stöcke zurückbrachte, ſind jetzt 
teilweiſe wieder mit. Honig gefüllt, jedoch 
nicht derart, daß ſich ein Ausſchleudern 
derſelben lohnen würde, zumal die wenigſten 
Zellen gedeckelt ſind. Darf ich dieſe Waben 
über Winter im Honigraume belaſſen, 
weil ich ſonſt keinen geeigneten Ort zu 
deren Aufbewahrung habe? Wenn ja, 
empfiehlt es ſich, den Honigraum vom 
Brutraume abzuſchließen oder ſoll ich den 
Zugang zu den Waben für die Bienen 
offen lajjen? 
J. H. in M. (Oberöfterreich). 
Antwort. Ich ſchleudere ſolche Trachtreſte im 
Herbſte ſtets aus, was ja um ſo naſcher geſchehen 
iſt, wenn die meiſten Zellen nicht gedeckelt ſind. 
Reif ift ſolcher Honig troß dem, weil er größtenteils 
aus den beim erſten Schleudern in den Zellen 
gebliebenen Rückſtänden beſteht. Dann ſtelle ich 
die Rähmchen frei im Garten oder im Vienen- 
hauſe auf, wo ſie innerhalb weniger Stunden 
von den Bienen vollends gereinigt werden. Iſt 
dies geſchehen, ſo trage ich ſie noch am Abende 
in ein Zimmer und ſchlage ſie einzeln in Zeitungs— 
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Rundidau, 


blätter ein, wie oben bemerkt wurde. 
ungedeckelter Honig in den Zellen bleiben, 
würde dieſer während des Winters Wafi T 
ziehen und ganz oder teilweiſe * | 
werden verderben. 


Herrn R. Graf v. W. in g. (K 
Die Beſtimmung der geſandten Pflanze in 
möglich, weil die Staubgefäße, Griffel z 
hiezu unumgänglich notwendig ſind, derne Ti 
und zerquetſcht find, 


Herrn L. Fr. in H. bei Amſtetten 
vielen anderen. Meine ſämtlichen bien 
wirtſchaftlichen Schriften find vergriffen und I 
ich neue Auflagen derſelben nicht mehr brm 
Bloß die „Lehrſätze der Bienenzus | 
(Tabelle) find noch in 8. Auflage am Lager! 
verſende ich ſelbe franko gegen Einſendung d 


20 Heller. 

Zur Frage 92. Ich habe Waben 
kandierten Honig auf folgende Art nutzbar gen 
In einer Beratſchüſſel, gerade groß genug für 
Rähmchen, habe ich diefe mit lauem Waſſer a 
gegoſſen und überſchwemmt, ſo daß zwar 
Honig, aber nicht das Wachs gelöft f 
zuerſt auf der einen, dann auf der anderen © 
Zur Erhaltung der Wärme benützte 1 
Bratrohr des ausgekühlten Herdes. Nach mehr 
Tagen waren die Waben ziemlich rein, Pe 
ih fie zwecks Trocknen und Ausſchlecken cm 
der letzten einhängen konnte. Im nächſten 7 
jahre ließ ich fie ausbeſſern. Das hiebei gewor 
Honigwaſſer wurde, je nachdem ein Fleckchen 
dem Herde frei war, im Waſſerbade einge 
und dem Futterzucker beigemengt. Es 
vorſichtig ſein, daß das Waſſer und 8 
nicht zu heiß iſt, damit das Wachs nicht 
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Von Franz Richter, Wien, X. 


Deutſchland. (Verſchiedenes über 
Pollen.) Pollen oder Blütenſtaub wird von 
den Bienen wegen ſeines Eiweiß und Fett- 
gehaltes als Nahrung geſammelt. Er ſtellt ein 
mehlartiges Pulver dar, welches in den Staub— 
blättern der Blüten reift und durch das Platzen 
der Staubbeutel frei wird. 

Unter dem Mikroſkope erſcheint das verſchieden 
gefärbte Pulver als mannigfach geſtaltete Körnchen 
von geringer Größe. 


Ihre Größe beträgt nach Kerner bei: 


Vergißmeinnicht . . 0,0025 bis 0,0034 mm 
Natterlopf . CUOIO a- OOIE 5 
DDU eye a 0.024 „ 004 „ 
Stiefmütterchen . . 0,062 „ 0,071 „ 
GUCE i a a 0,20 à 023 4 
. 0,20 „ 0,24 n 


Seine Farbe wechſelt nach der Pflanzenart: 
Ulme hellgrau, Weiden ſchweſelgelb, Rops und 
Senft e ze a rotgelb, Birne. 
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Pfirſich und Aprikoſe rötlich, Roßkaſtanie dunkel⸗ 


rot, Eſparſette lederbrann, Eibiſch violett, Büſchel⸗ 
ſchͤn blau. j 
Nach Darwin werden die Pollenkörner von 
den Pflanzen in ungeheurer Zahl geliefert: 
Eine Löwenzahnblüte liefert 243.600 Körner 
~ Bäonienblüte „ 3.654.000 „ 
Ein Haſelkätzchen „ 4, 000.000 „ 
Eine Maispflanze „ 50, 000.000 „ 
Nach A. v. Planta enthält der Pollen der 
Haſelſtaude: Stickſtoffſubſtanz 3021 Prozent, 
Fettſäuren 4-20 Prozent; der Kiefer: Stickſtoff⸗ 
ſubſtanz 18:60 Prozent, Fettſäuren 10°63 Prozent. 
Nach Kirchner beſteht die Pollenladung einer 
Biene aus zirka 100.000 Pollenkörner, ſie wird 
von der Blene in zirka 2 bis 18 Minuten fertig⸗ 
geſtellt: dabei iſt es höchſt beachtungs wert, daß 
eine Biene ihre Pollenladung immer nur aus 
dem Blütenſtaub einer Pflanzenart bildet. Durch 
dieſe Eigenſchaft wird ſie die vorzüglichſte und 
wertvollſte Vermittlerin der Blütenbeſtänbung 
und nachfolgender Befruchtung für Nutzpflanzen 
und Obfibäume. 


Amerika. (Ein gutes Verfahren das 
Rauben am Bienenſtande zu vers 
hindern und die Räuber nutzbar zu 
mache n.) Findet man, ſagt A. J. Plummer, 
daß die Bienen einen Stock berauben, ſo ſchließe 
man das Flugloch und läßt nur genügend 
Kaum, um eine Porters Bienenflucht einzu” 
ſchieben, und zwar ſo, daß die Blenen in den 
Stock hinein, aber nicht heraus können. Man läßt 
nun den Stock durch 48 Stunden geſchloſſen, 
öffnet das Flugloch des abends und man wird 
bald bemerken, daß nun Räuber und Beraubte 
mit großer Harmonie gemeinſam arbeiten. 


Anmerkung des Rundbjhauer?. 
Dieſes Verfahren ſcheint mir ſehr empfehlungs⸗ 
wert, denn wir haben Aehnliches verſucht und 
fanden, daß es leicht ift, die Räuber zu fangen 
und ſie dann zu nützlicher Arbeit in einem neuen 
Stocke verwenden. Unſer Verfahren iſt um⸗ 
ſtändli eo daher nicht ſo einfach wie das 

mers. 

Schließt man das Flugloch eines angegriffenen 
Stockes, wie üblich ganz oder teilweiſe, ſo iſt 
der Uebelſtand keines wegs behoben; denn die 
Räuber werden fih auf einen anderen, in der 
Nähe befindlichen Stock ſtürzen und das Uebel 
nicht gebeſſert, ſondern ärger gemacht. 

Das Plummer-Berfahren beendet die Räuberei 
mit einem Schlage. 

Bei warmen Wetter vergeſſe man ja nicht, dem 
Volke genügend Luft von oben zuzuführen, damit 
das Bolt bei halbgeſchloſſenem Flugloch nicht 
verbrauſe. 


(Hitzegrade, welche nötig Sind, um 
Keime der anſteckenden Bienen⸗ 
krankbeiten zu zerſtören.) Durch eine 
große Menge mühſamer Verſuche hat Dr. G. F. 
Wight vom United States Departmend of 
Agriculture in Waſhington die niederſten Hitze⸗ 
grade, welche genügen, um die Keime der an⸗ 
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ſteckenden Blenenkrankheiten zu zerſtören, wenn 
ſie während zehn Minuten der angegebenen 
Temperatur ausgeſetzt werden, feſtgeſtellt. 

Die verſchiedenen Hitzegrade für die verſchledenen 
Krankheiten ſind: l | 

Für europäiſche Faulbrut 1454 F = 63° C 

„ amerikaniſche „ 208:4 „ = 96°9° „ 

„ Sadbımt ..... 1364 5, = 58° „ 

„ Noſemakrankheit . . 1346 „ = 57° „ 
Es iſt von größter Wichtigkeit für die Bienen⸗ 
zucht, dieſe Zahlen endlich kennen zu lernen. 

Für den Bienenzüchter im allgemeinen genügt 
es zu wiſſen, daß durch zehn Minuten andauerndes 
eg Kochen jeder verſeuchte Honig keimfrei 
wird. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Beim Kochen des Honigs iſt jedoch genau darauf 
* achten, daß die ganze Maſſe durch zehn 

inuten auf den Siedepunkt erhalten wird und 
nicht nur die an der Wandung des Kochtopfes 
anliegende Partie, wäbrend in dem Mittelpunkte 
eine weit niedrigere Temperatur als der Siede⸗ 
punkt herrſcht. ZZ 

Dieſes ift beſonders bei verzuckertem, fefto 
gewordenem Honig der Fall, welchen man erſt 
durch gelinde Wärme flüſſig machen muß. Da 
ſolcher Honig nur zum Füttern dient, kann er 
ſogar zuerſt durch Waſſer verdünnt und dann 
durch zehn Minuten auf den Siedepunkt erhalten 
werden. 

Ein auf diefe Weiſe behandelter, von an on- 
ſteckenden Bienenkrankheiten erkrankter Völker 
herſtammender Honig, kann als Bienenfutter 
verwendet werden, nur achte man darauf, daß 
der Honig beim Sieden nicht anbrenne, da er 
dann als Futter nicht mehr verwendet werden kann. 
en über dieſen Gegenſtand ſiehe Rundſchau 

eite 152. 


(Einwin terung einwandiger 
Breitwabenſtöcke im Freien nach 
amerikaniſcher Art) 1. Raſches Einfüttern 
des Wintervorrates nach Entfernung des Wald- 
honigs, nach der jedem Imker bekannten Methode. 

2. Aufſtellen der Stöcke an einem wind- 
geſchützten Orte. Das Eindringen von Wind und 
Sonnenſtrahlen durch das Flugloch muß durch 
das aufklappbare Flugbrett oder beffer durch das 
Sturmtor (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1912. Heft 9, 
oder 1914. Seite 153) verhindert werden. 

3. Unterfegen des vollkommen entleerten Honig · 
raumes zwiſchen Brutraum und Bodenbrett. 

4. Bedecken des Deckbrettes oder der Glag- 
platte mit einem dünnen, feuchtigkeitsaufſaugenden 
Kiffen. Schließen mit Schachteldach. 

5. Einhüllen des Stockes mit einer dünnen 
Lage Zeitungs popier, darauf Verpacken desſelben 
in geöltes Packpapier in der Art von Poſtpaketen 
(ſiehe Abbildung Fig. 65 und 66, „Die Biene 
und der Breitwabenſtock“, Seite 124). 


Druckfehler. In der Rundſchau des 
„Bienen⸗Vater“, Heft 9, Seite 227, erſte Spalte, 
Zeile 18 von unten, ſoll heißen Richters 
Breitwabenſtock, ſtatt Rieſenſtock. 


er 


Seite 254. 


Btenen-Dater, 


Nr. 10. 


Hus ah und Fern. 


Johann Dorn +. Am 26. Auguſt wurde 
in Watzelsdorf unſer Obmann Johann Dorn zu 
Grabe getragen. Durch feinen Tod hat der Zweig- 
verein einen ſchweren Berluft erlitten. Dorn war 
ein ſehr eifriges Mitglied und 18 Jahre Imker, 
wo auch auf ſeine e 1897 der Zweig · 
verein gegründet wurde. Der Zweigverein wird 
dem Dahingeſchiedenen ſtets ein treues Andenken be ⸗ 
wahren. Schriftführer Rudolf Heiden reich. 

Todesfall. atthias Ennsbrunner, 
Privatier in Wels, iſt am 15. September 1914 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. Er war einer 
der erſten öſterreichiſchen Bienenwohnungen⸗ 
erzeuger, der ſi h mit der Herſtellung des Wiener 
Vereinsſtänders im großen befaßte. Er arbeitete 
die Bienenwohnungen muſterhaſt und erwarb 
ſich dadurch viele Kunden und Freunde im 
Mitgliederkreiſe. Im Vereine war er als ſolider und 
reeller Geſchäftsmann alten Schlages ſehr beliebt. 
Friede ſeiner Aſche! Die Zentralleitung. 


An die Herren Ausſteller in Preßburg! 
Wie herrlich ließen ſich die Tage in Preßburg 
an und welch' jähen Abbruch fanden ſie durch 
die Kriegsfurie. Dadurch erwuchſen dem Komitee 
außerordentlich viel Mühe. Unannehmlichkeiten 
und Sorge. Abgeſehen, daß beiläufig 5000 Kronen 
Einnahmen wegfielen, erwuchſen insbeſonders 
rope Schwierigkeiten bezüglich Einpackens und 
Lerſandes der Ausſtellungsgegenſtände. Kaum 
war bereits am 28. Juli die Ausſtellung ge⸗ 
ſchloſſen, befahl die Militärbehörde die ſofortige 
Räumung der Lokalitäten. Und nun ſtelle man 
ſich den Rummel vor! Die Ausſteller waren alle 
entflohen, die beſten Hilfskräfte eingerückt! Mit 
ſehr teueren und dabei unverläßlichen Perſonen 
mußten die Gegenſtände ſchnellſtens verpackt 
werden; daß dies oft nicht in der Weiſe ge⸗ 
ſchehen konnte, wie es in friedlicher Zeit geſchehen 
wäte, iſt leicht begreiflich. Dazu kommt noch der 
Umitand, daß längere Zeit überhaupt keine Bahn- 
und Poſtſendungen zuläſſig waren. Der uner- 
müdlich tätige Ausſtellungsleiter. Herr Inſpektor 
Johann Vallo, iſt wahrlich nicht auf Roſen ge⸗ 
bettet; er verdient alle Anerkennung und auch 
unſer wärmſtes Mitgefühl, da ſein lieber Sohn 
auf dem Felde der Ehre kämpft! Alſo, geehrte 
Aus ſteller! dränget nicht, habet Geduld, und wo 
es notwendig, auch Nachſicht! 
Hans Schuſſer, Bodenbach. 

Plappart⸗Leenherr Auton Freiherr v. 
Bienenzuchtpreis. Am 21. Auguft 1915, als 
am Jahrestage der Geburt weiland Seiner k. u. k. 
Hoheit des durchlauchtigſten Kronprinzen Erz⸗ 
herzog Rudolf, wird aus den Intereſſen der Anton 
Freiherr von Plappart-⸗Leenherr'ſche Prämien⸗ 
ſtiftung für Bienenzucht aus dem Bauernſtande 
Niederöſterreichs ein Preis von 77 Kronen 
54 Heller zur Betellung kommen. Auf dieſen 
Preis hat derjenige Bienenzüchter Anſpruch, 
welcher die zahlreichſten und bei der gleichen 
Anzahl die volkreichſten Bienenſtöcke überwintert 
und in das Frühjahr gebracht Hat, inſoferne 
dieſe Stöcke ihm eigentümlich gehören und von 
ihm ſelbſt gepflegt worden find. Unter den Bes 
werbern um dieſen Preis ſind die Beſitzer der 
mit Abteilungen (Steigen) verſehenen Bienenſtöcke 


empfehlenswürdiger als die von ganzen Stöcken, 
obgleich Beſitzer jeder Art von Stöcken gr Be- 
werbung um den Preis berechtigt find. Die mit 
dem Zeugniſſe des Gemeindevorſtandes und 
weier von dieſem gewählten Zeugen über die 
ahl der überwinterten Bienenſiöcke überhaupt 
und den Volksreichtum derſelben ins beſondere, 
ſowie über das Eigentum und die Selbſmpflege 
der Stöcke belegten ſchriftlichen Geſuche um die 
Zuerkennung eines ſolchen Preiſes find bis 
längſtens 1. Mai 1915 bei der zuftändigen L 1. 
Bezirkshauptmannſchaft oder beim Stabtrate, 
bezw. beim Wiener Magiſtrate zu überreichen. 
Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt durch die 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei. 


Honigſpenden für das Note Krenz. An 
den bezüglichen Aufruf im Septemberhefte werden 
uns bereits eine Reihe von Spenden aus dem 
Mitgliederkreiſe W Es ſpendeten: 
Zweigverein underfing, Oberöſterreich 
Frl. Helene Rogge, Nyerges⸗Ujfalu, Ungarn 18 kg 
Herr Franz Reiſchl, Obritz, N., Oe. 20 

„ Karl Tittler, Wien (Rotes Krenz) 60. 

u * N 10 (Eliſabethſpital) 10. 
Zweigverein Gloggnitz 

K Hombok 


fried Qeon, Michl Lumesberger, Karl Zeilinger, 
Meth. Zahradnik, Georg Hameder, inrich 
Kamleitner, Johann Schauer, Joſef Hinterſteiner, 
Ignaz Bichler, Joſef Täubl, Friedrich Hofer 
und Franz Brandſtetter). 

Der Reichs verein ſelbſt ſpendete 100 kg Honig 
für den Bahnhoflabedlenſt des Roten Krenzes 
und 20 kg für das k. k. Univerſitätsſpital für 
verwundete und kranke Krieger. 

Laut nachträglicher Mitteilung des Bahnhof 
labedienſtes der Geſellſchaft vom Roten Kreuze 
wird für die eingeſendeten Spenden nur danre 
Portofreiheit gewährt, wenn zur Abſendung 
ein Frachtbrief der Geſellſchaft vom Roten Krenze 
verwendet wird. Dieſe Frachtbrieſe werden don 
der obigen Geſellſchaft, Wien, I., Tuchlauben 6. 
ausgegeben. 

Purgſtall. (Bilanz des laufender 
Bienenjahres.) Die Zunahme des Wag 
ſtockes vom 1. September 1913 bis 31. Auguſt 1914 
betrug 21 kg, die Abnahme in derſelben Zeit 
8 kg, bleibt ein Ueberſchuß von 13 Kg. Damit 
ſtimmt auch ſo ziemlich ‚das Reſultat des Bejat. 
bienenſtandes, inſoweit ich die einzelnen Völker 
auf die Wage bringen kann, überein. Die Breit · 
wabenftöde kann ich nämlich ihrer plumpen Form 
und ihres großen Gewichtes wegen nicht meistern 
auch hätten fie auf meiner kleinen Dezimalwege 
keinen Platz. Die übrigen Stöcke — es ſind deren 
zwanzig — hatten voriges Jahr vor der Fin: 
winterung zuſammen ein Immengut von rm? 
100 kg. weshalb ich 150 kg Zucker nadhfätter 
mußte, um ſie winterſtändig zu machen. Dieſelber 
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20 Völker hatten bei der letzten Wägung Ende 
Auguſt 1914 237 kg, find ſomit mit Ausnahme 
zweier ſpätgefallener Schwärme, die gefüttert 
werden müſſen, winterſtändig. Ueberdies habe ich 
heuer 220 kg Honig geſchleudert — wobei die Breit» 
wabenſtöcke mit eingeſchloſſen ſind — während 
ich voriges Jahr bloß 90 kg erntete. Ich kann 
deshalb mit dem heurigen Bienenjahre recht 
zufrieden fein. Weniger gut ließ fih das ſelbe in 
vielen anderen Gegenden an, ſo daß es dort 
nicht bloß keine Honigernte gab, ſondern die 
Völker nur durch Auffütterung winterſtändig 
gemacht werden können. Hiezu kommt das weit 
größere Uebel, daß die Pfleger vieler Bienen 
gerade jetzt fern von ihren Völkern auf dem 
Kriegsſchauplatze weilen müſſen, von den gar 
mancher nicht mehr oder vielleicht als Krüppel 
zurückkehren wird. C. Schachinger. 


Angeblicher Tod durch Bienenſtiche. 
Die „Marburger Zeitung“ vom 11. Juli 1914 
enthält folgende Notiz: „Der Bienentod 
des Radetzkyveteranen. Der Zimmer- 
meiſter Michael Stanzer in Piregg, der die Feld ⸗ 
züge unter Radetzky mitgemacht hat, arbeitete in 
der Nähe eines Bienenſtandes. Plötzlich ſetzte ſich 
ihm ein großer Bienenſchwarm am Kopfe und 
am Halſe au. Stanger erlag den Wirkungen der 
zahlreichen Stiche. Dem Kugelregen ift er ent- 
pge den winzigen Bienenſtacheln fiel er zum 

p er.“ 

Bon der Vereinslanzlei aus wurden über 
dieſen Fall Erhebungen gepflogen und iſt dies⸗ 
bezüglich folgen de Auskunft eingelangt: 


„An den 
Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht. 
Zur gefl. Mitteilung, daß dem Michael Stanzer, 
Zimmermann, die zahlreichen Bienenſtiche viel⸗ 
leicht Mithilfe ſeines Todes waren, da er ſchon 
früher kränklich war. Beiliegender Zeitungsaus⸗ 
ſchnitt beruht auf Irrtum. Michael Stanzer war 
in der Gemeinde Waißenegg, nicht in der Ge⸗ 
meinde Piregg wohnhaft. 
Gemeinde Piregg, am 2. September 1914. 
Franz . 


G. e 
Es ift dies Hener der dritte Fall, wo in 
eltungsnachtichten dem Bien enſtachel die 
uld am Tode von Perſonen mit Unrecht bei⸗ 
gemeſſen wurde. J. P. 


Auch Zeitungsnotizen machen fonder: 
bare Wege. Ich erhielt dieſer Tage folgenden 
Brief: „Euer Hochwürden! Geſtatten Sie. daß 
ich Ihnen eine köſtliche Beobachtung mitteile, die 
ich in der letzten Nummer des ‚Bienen-Bater‘ 
gemacht habe. Dort ſteht in der Rubrik ,Rundſchau“ 
unter dem Stichwort „Schweiz“ eine Notiz, deren 
Inhalt ich Ihnen voriges Jahr nach meiner 
Nordlandsreiſe mitteilte und die Sie darauf 
fo freundlich waren, im „Bienen⸗Vater“ Nr. 11, 
ex 1913, zu veröffentlichen. ‚Die Biene im hohen 
Norden“, dieſe Notiz hat die ‚Schweizer Bienen⸗ 
zeitung“ kritiklos — es befand ſich darin ein 
durch ein Mißverſtändnis entſtandener Irrtum — 
aufgenommen und nun iſt dieſelbe glücklich wieder 
durch die Vermittlung des Rundſchauers in den 
‚Bienen-Bater' zurückgekehrt. Der Irrtum, der 
ſich in die Notiz eingeſchlichen hat, betrifft 
nämlich in dem Paſſus: „Leider fuhr unſer Schiff 
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nicht ſo weit (bis Trondhjem), ſo daß ich nicht 
erfahren konnte, wie es mit dem Ertrage desſelben 
(ꝛc. des Bienenſtandes) ausſieht'. Unſer Schliff 
bielt vielmehr in Trondhjem, das ja um etliche 
Breitegrade ſüdlich Tromfd liegt, vier Stunden 
an, aber dieſe Zeit reichte zwar gerade zur 
Beſichtigung der Stadt, nicht aber zu einem 
Beſuche bei dem katholiſchen Herrn Pfarrer.“ 
Aehnliche Fälle, daß Notizen aus meiner Feder 
von fremden Zeitungen ohne Angabe der Quelle 
und des Autors übernommen wurden und 
ſchließlich unter völlig fremder Flagge wieder 
zum Vorſcheine kamen, ſind mir ſchon oft vor⸗ 
gekommen. C. Schachinger. 
Süßer Honig. Wenn die armen Bienlein 
wüßten, was unter dem Titel Honig verkauft 
wird, dann würden ſie wahrſcheinlich einmal 
Generalſtreik machen und ſolange kein Tröpflein 
edlen Blütennektar nach Hauſe tragen, bis die 
Menſchen vor den gepantſchten Honigfälſchungen 
das Grauſen bekommen würden. Die unſchuldigſte 
Art iſt es noch, wenn der Honig mit Waſſer 
verdünnt ift. Aber es darf nicht in fo ausgiebigem 
Maße geſchehen, wie es in einem Faſſe der Fall 
war, das man bei der Großhandlungsfirma Neu- 
mann in Graz entdeckte. Dieſes 600 Kilogramm⸗ 
Faß enthielt nicht weniger als 32 bis 34 Prozent 
Waſſer, das heißt, man hatte dem Honig bloß 
zwei Hektoliter Waſſer zugepumpt. Da ein Rilo- 
gramm Konig ungefähr 2 Kronen koſtet, beträgt 
die Mehreinnahme nicht weniger als 400 Kronen. 
Ein ganz rentables Geſchäft! Vor kurzem hatte ſich 
Herr Neumann vor dem Bezlirksgerichte zu ver⸗ 
antworten. Er erklärte, daß er das Faß von 
ſeinem Lieferanten bekommen und nicht kontrolliert 
habe, da ihm dieſer für echten, unverfälſchten 
Bienenhonig garantiert habe. Sachverſtändiger: 
„Einem Händler mit Honig mußte dieſe ſo ſtark 
verdünnte Ware unbedingt verdächtig vorkommen. 


außer er hat ſich ganz und gar nicht darum ge⸗ 


kümmert, was darin iſt. Dann könnten aber auch 
ebenſogut Sägeſpäne darin fein.” Angeklagter: 
„Wie kann ein Großhandlungshaus bei allen 
ſeinen Waren Stichproben machen!“ Sachverſtäniger: 
„Meiner Anſicht nach muß der Großhändler ſein 
Möglichites tun, weil er ſonſt mit einer verfälichten 
Ware den ganzen Handel überſchwemmt und die 
kleinen Leute — in dieſem Falle beſonders die 
Kranken — ſchädigt.“ Die Verhandlung wurde 
ſodann zur Ladung weiterer Zeugen vertagt. Die 
Moral der Geſchichte aber iſt die: „Kauft Honig 
nur bei einem ehrlichen Imker ein“. 
Kunſthonigfabriken in Oeſterreich. Seit 
einigen Jahren wird viel Reklame für eine Eſſenz 
gemacht, aus der mit Hilfe von Zucker und Waſſer 
„feinfter aromatiſcher Honig. der gleich dem Blüten- 
honig tft”, bergeſtellt werden kann. Inhaber dieſes 
Eſſenzgeſchäftes tft der Berliner Kaufmann oder 
Chemiker Max Noa, die Vertriebs ſtätte it Boden- 
bach. Noa nennt ſich auch „Hoflieferant von 
Spanien“, doch kann ich nicht glauben, daß der 
ſpvaniſche Hof feinen Honigbedarf bei Noa in 
Berlin oder Bodenbach deckt, zumal ein Verſuch. 
den ich ſelbſt mit der gedachten Eſſenz machte. 
ergab, daß das vorſchriftsmäßig erzeugte Gemiſch 
gutem Bienenhonig nicht im entfernteſten aleichkam. 
— Ende v. J. wurde in Oeſterreich eine Firma 
protokolliert. die den Namen „Honiglin, unite 
honigvertrieb, G. m. b. H.“ trägt und ſich mit 
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Erzeugung von Kunſthonig und gewerbsmäßigem 
Vertrieb desſelben als Nähr⸗ und Backmittel 
befaſſen, nebenbei aber auch echten Bienenhonig 
in den Bereich ihres Geſchäfts betriebes aufnehmen 
will. Letzterer Punkt macht die Sache für die 
Bienenzucht noch bedenklicher, weil dies geeignet 
iſt, dem unreellen Honigverkehr Tür und Tor zu 


öffnen. Auch in anderen Formen taucht der 


Schwindel mit „Kunſthonig“ und honigähnlichen 
Fabrikaten ſeit einigen Jahren auf, nachdem unſer 
Vaterland bisher von demſelben fo ziemlich ver- 
ſchont geblieben war, während Deutſchland ſeit 
Jahren mehr als 60, die Schweiz aber 23 Kunſt⸗ 
honigfabriken zählt. „Schlechte Ausſichten für die 
Bienenzüchter.“ C. Schachinger. 

Von der Bienenzucht in der Heide. Aus 
Ebſtorf, 1. Mal, ſchreibt man dem „Hannov. Cour.“ : 
Die Bienen ſind geſund, wenn auch nicht ſo be⸗ 
völkert wie im Vorjahre, aus dem Winter gekommen. 
Verſchiedene milde Tage ermöglichten es, die not⸗ 
wendige Reinigungsaus flüge zu machen und ſomit 
die Ruhr fernzuhalten. Im allgemeinen wird die 
Schwarmperiode wohl etwas ſpäter eintreten wie 
im Vorjahre, wo die Standſtöcke bedeutend weiter 
waren. Die Obſtbaumblüte ſteht augenblicklich in 
voller Pracht; leider war die Witterung bisber 
wenig günſtig dieſelbe auszunützen. Die Imker 
erhalten jetzt zur Bienenfütterung pro Stock zehn 
Pfund ſteuerfreien Zucker. So dankbar dieſes auch 
anzuerkennen iſt, ſo wird es doch den ſteten Rück⸗ 
gang der Bienenzucht nicht aufhalten. Er liegt 
auch nicht in den vereinzelt ſchlechten Honigjahren, 
ſondern in der veränderten Betriebsweiſe der 
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Landwirtſchaft und darin, daß die Heidetracht 
durch Urbarmachung und Auffor fung der Heide 
vernichtet wird. In der Landwirtſchaft fah früher 
die Betriebs weiſe eine neunfeldrige Schlageinteilung 
vor; zwei Schläge wurden mit Beben Klee 
beſtellt uud ein dritter mit Erbſen. Der weiße 
Klee lieferte faſt den ganzen Sommer eine gute 
Blenenweide, und die Erbſenſelder waren meiſtens 
ſtark von Hederich durchſetzt; Roggen⸗ und Hafer- 
felder wieſen üppige Kulturen der blauen Korn⸗ 
blumen auf, und große Buchweizeufelder kündeten 
ſchon von weitem durch ihren aromatiſchen Duſt 
die reichen Honigſchätze an! Alle diefe ſtark 
honigenden Pflanzen find durch den Rüben- und 
Kartoffelban und durch das reine Saatkorn ver- 
nichtet! Der Anbau des Buchweizens i als nicht 
mehr lohnend und zu unfiber im Ertrane faf 
ganz aufgegeben. Raps und Winterſaat trifft man 
in der Feldbeſtellung gar nicht mehr an, und hat 
den Anbau als nicht mehr rentierend eingeſtellt. 
Wenn nun ſchließlich die Heidetracht auch noch ſo 
eingeengt wird — und dieſe ſpielt bei der Heide⸗ 
imkerei die Hauptrolle — ſo muß notwendig 
eine ſchlechte Bienenweide eine ſchlechte Honigernte 
geben, und die großen Imkereien in der Helde 
werden mehr und mebr verſchwinden und durch 
„kleine Mittel“ ſich nicht aufhalten laffen. Ob dam 
noch ein Kleinbetrieb mit einer anderen Vienen- 
raſſe, die weniger ſchwarmluſtig, oder ob die Heide⸗ 
biene ſich den veränderten Trachtverhältniſſen 
wird anpaſſen können, und ob dann der Mobilban⸗ 
betrieb wird einzuführen ſein? —mag noch dahin- 
geſtellt bleiben. 


. 


Uniere Beobachfungsſfafionen. 
Auguft. 


In Niederöſterreich war wieder alles 
Erwarten im Auguſt noch eine Tracht eingetreten, 
ſo daß die zweite Ernte an vielen Orten ergiebiger 
war als die erſte. Natürlich war es zumeiſt Honig⸗ 
tau, Sonig von ſehr dunkler Farbe. Eine Ruder- 
fütterung iſt notwendig, um die Völker vor Ruhr 
zu bewahren. Wo Buſperkrauttracht ift, dort 
honigte dieſes außerordentlich gut; ſo hat der 
Wanſtock in Franzensdorf im Auguft um 2710 kg. 
in Rutzendorf um 35.85 kg, in Andlersdorf um 
30 kg zugenommen. 

Auch Oberöſterreich weißt Zunahmen im 
Auquſt aus. f | 

In Steiermark verlief der Auguſt eben- 
falls günſtig und man bezeichnet das Jahr als 
gutes Mitteljahr. 

In Salzburg brachten das 1. und 2. Monats- 
drittel noch gute Tracht, beſonders aus Weißklee. 


In Kärnten ſcheint das Jahr 1914 nicht 
günſtig zu verlaufen. Herr Trinker in Freſach be⸗ 
berichtet: „Die Schwärme mußten den ganzen 
Sommer und auch für den kommenden Winter 
gefüttert werden. Geſchleudert konnte kein Deka 
Honig werden.“ 


Aus Krain ſchreibt Herr Sallath in Stein: 
„Eine ganze nN ſchöner ſonniger Tage brachte 
den Nektar auf Wieſen und Feldern ſo in Fluß, 
wie wir es ſchon lange nicht erlebt. Auch die 
Buchweizentracht wurde voll ausgenützt.“ 


In Vorarlberg war in den einzelnen 
Gegenden die Lage verſchieden. So ſchreibt man 
aus Luſtenau: „Der Auguſt war gut, die Bienen 
brachten noch ordentlich Honig ein.“ Herr Noth 
in Lohorn berichtet: „Der Auguft war meiſtens 
ſchön, aber Tracht gabs keine mehr.“ Herr Bitſch, 
Groß dorf, ſchreibt: „Auguſt verſagte“. 

In Mähren waren einige Tage im Auguſt 
noch Trachttage. Wenn auch die Zunahmen nicht 
groß waren, jo erſparte man doch die Sommer ; 
ſpekulationsfütterung. Manches Volk hat in letzter 
Stunde noch den Wintervorrat hereingebracht. 
Zu unſerem Bedauern ſcheidet nach langjäbriger 
Tätigkeit Herr Wittek in Frain aus der Nethe 
der Beobachter. Familienverhältniſſe, Wohn⸗ und 
Ortswechſel ſind die Urſache. Er war ein peinlich 
genauer und gewiſſenhafter Berichterſtotter, herz⸗ 
lichen Dank für ſeine jahrelange Tätigkeit und 
herzliches Imkerheil im neuen Heim. 
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Leiſtung des Volkes 
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In Böhmen gab es ziemliche Tracht aus 
Luzernerklee, doch brachte die Trockenheit die 
Pflanzen in wenigen Tagen zum verblühen. 

In Schleſien gab es eine Nachtracht von 
Wieſenblumen. Der Wald ſpendete nichts. 

Der Krieg ſperrte uns die Verbindung mit der 


Bienen ⸗Dater. 
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Bukowina, hoffentlich ergeht es der Imkerei dort 
ut. 

Im Küſten lande gabs eine kleine Tracht, 
die als Reizfutter die Stöcke günſtig beeinflußten. 
Imkergruß 

Hans Pechaczek. 


SN. 


_ Mitteilungen der Zenfralleltung. 


Faulbrut Verordnung. Der Reichsverein 
hat die Miniſterialverordnung zur Bekämpfung 
der anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen ſamt 
den entſprechenden Paragraphen des Tierſeuchen⸗ 
geſetzes und der behördlichen „Belehrung“ in einer 
Separatausgabe erſcheinen laſſen. Dieſe 12 Seiten 
umfaſſende Broſchüre ſollte auf keinem Bienen⸗ 
ſtan de fehlen und kann aus der Vereins kanzlei gegen 
Voreinſendung von 30 h portofrei bezogen werden. 

Wanderreiſen und Lehrkurſe. 
Krieges wurden alle Staatsſubventionen eingeſtellt, 
weshalb der Reichsverein ſich genötigt ſah, die 
Herren Wanderlehrer zu erſuchen, keine Wander» 
reiſen und Lehrkurſe mehr abzuhalten. Wir bitten 
die P. T. Zwelgvereins leitungen dies zur Kenntnis 
nehmen zu wollen und ſich in ihren Kreiſen den 
5 Verhältniſſen entſprechend durchzu⸗ 

elfen. | Ä 

Spenden für die verwundeten Soldaten. 

Der Zentralverein ſpendete Ende Juli dem Roten 


Kreuze 100 kg und dem Univerſitäts⸗Lazarett 


20 kg Honig. Ebenſo haben bereits mehrere 
Zweigvereine ſolche Spenden abgeführt. Die Zentral- 
leitung erſucht jene Mitglieder und Zweigvereine, 
welche Honig für gleiche Zwecke ſpenden wollen, 
ſelbſt größere Mengen nur in 5 kg⸗Blechdoſen 
den Honig abzuliefern und direkt an die „Oeſter⸗ 


nfolge des 


reichiſche Geſellſchaft vom Roten Kreuze“ portofrei 
zu fenden, jedoch von jeder Honigſpende die 
Zeutralleitung per Karte in Kenntnis zu ſetzen. 
Dagegen empfehlen wir Geldſpenden für die Ver ⸗ 
wundeten nur an die Kanzlei zu richten, welche 
dieſelben ihrem Beſtimmungs orte zuführen wird. 
Die Spenden werden daun im „Bienen-Bater“ 
ausgewieſen werden. 1 8 

Nene Vereinsbroſchüren. Wie bereits ver- 
öffentlicht wurde, gab der Reichs verein ein 
Büchlein heraus mit dem Titel: „Das 
Präparieren des Bienenkörpers“. 
von Ludwig Arnhart. Dasſelbe führt Laien 
und Anfänger in die Kunſt, den zarten Körper 
der Biene zu.präparieren, ein und if um den 
Betrag von K 1.80 aus der Vereins kanzlei zu 
beziehen; für Mitglieder K 1.20. ' 

Ferner ließ der Verein den. Vortrag des Herrn 
Ludwig Arnhart „Die moderne Ber 
erbungslehre und die Bienenzucht“ 
in eine Broſchüre mit zahlreichen Illuſtrationen 
auflegen; Preis 50 Heller lolo Vereins kanzlei. 
Jeder gona Imker folte diefe Studie in 
feiner Bibliothek beſitzen. N | 

Spenden. Herr Wilhelm Palkl fpendete 
der Imkerſchule im Juni dieſes Jahres zwei ſehr. 
ſchöne Völker in Sträulikäſten famt Stellage. 


AN = 
Verlammilungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des. Reichs⸗ 
vereines findet am Mittwoch, den 14. Oktober, 
um 5 Uhr nachmittags, im Saale der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft in Wien, I., Schauflergaſſe 6, 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Mitteilungen des Bor- 
ſitzenden. 2. Vortrag des Herrn Pfarrers 


Thomas Guggenberger aus Scheuden- 
ſtein über „Ein winterung und Ueber 
winterung“. 3. Diskuſſion über Bienen- 
wirtſchaſtliche Fragen. 4. Anträge. Um zahlreiche 
Teilnahme wird gebeten. Gäſte willkommen. 

Die Zentralleitung. 


A 


Vereinsnadridifen. 


NAiederöſterreich. 

Zweigverein Hardegg. Unſer Obmann Herr 
Franz Schmid iſt eingerückt. Er grüßt noch alle 
Mitglieder unſeres Zweigvereines! Mit den 
laufenden Geſchäſten ift der Obmannſtellvertreter 
betraut. Wollen die Mitglieder, welche noch mit 
Einzahlungen im Rückſtande ſind, dleſe eheſtens 
an den Herrn Kaſſier Joſef Andre in Pleiſſing 
abſtatten, damit Oednung in der Kaſſa ift. Ins⸗ 
beſondere ſind für die Vereinsabzeichen die Hälfte 
der Anſchaffungskoſten zu zahlen, das iſt per Ab⸗ 
zeichen 60 Heller. Von der Abhaltung unſerer 
heurigen Wanderverſammlung muß Abſtand pe- 
nommen werden, wegen der Kriegszeiten. Es 
würde ja auch das nötige Intereſſe heuer mangeln, 
dem wir ſtehen in einem ernſten geſchichtlichen 
Zeitraume. Hoffen wir zu Gott, daß er alles zum 
Guten lenkt und wir wieder alle geſund und froh 


zuſammen kommen. Heuer ift ein gutes Honig» 
jahr für unſere Gegend. Nach vier ſchlechten, ein 
gutes Jahr. Opfern wir für unfere armen ver · 
wundeten Soldaten ‚jeder fünf Kilo Honig und 
ſenden wir dieſes in einer Poſtdoſe an das Note 
Kreuz ein. Honig iſt ein gutes Labemittel und 
wird manchen todeswunden Vaterlandsverteidiger 
Erqulckung und Heilung bringen. Wir geben Geld. 
Goldſachen, unſere Söhne und Brüder. geben 
wir auch von unſerer heurigen Honigernte einen 
Teil ab. Für unſer Vaterland opfern wir alles 


Steiermark, =. 
Zweigverein Echwanberg und Umgebung 
hielt am 14. Juni d. J. bei Herrn Frig Klein- 
dienſt in Rettenbach eine recht gut beſuchle Ber- 
ſammlung ab, bei der Herr Wanderlehrer Franz 
Steßl aus Gr.⸗St. Florian erſchien. Dieſer 
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ſprach über die Grundlage der Bienenzucht mit 
Rüdfiht auf die ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe. Beſonders klar wurden die ver- 
ſchiedenen Stockformen, bezw. Rähmchenmaße 
erörtert, wobei hervorgehoben wurde, daß das 
Einführen von verſchiedenen Stockſormen (alle 
3 Jahre) in den Reihen der Bienenzüchter ein 
Wirrwarr bringt. Vor 7 Jahren lobte man den 
Kuchenmüllerſchen Bauernſtock, dann kam der 
vochgeprieſene Huberſche Stock an die Reihe und 
jetzt der Standinger Stock, von dem man gewig 
das größte Quantum Honig entnehmen kann; 
aber wieviel hineingefüttert werden muß, darüber 
ſchweigen die Verbreiter. Die Bienenzucht auf 
rein amerikaniſcher Grundlage in ganz Steiermark 
betreiben zu wollen, ift jak unmöglich; denn es 
mangelt au der üppigen Tracht und an der Länge 
der Trachtzeit. In Steiermark reicht man voll⸗ 
kommen mit dem Wiener Vereinsmaß und mit 
dem Gerſtungsmaß aus, fei es an einem Ständer 
oder Längs wabenſtocke angebracht. In waldreichen 
A wird dem Längs wabenſtock mit 
8 KRähmchen im Brutraume und 7 Längshalb⸗ 
rähmchen im Honigraum nach Wiener Vereins ⸗ 
maß der Vorzug zu geben ſein. Wer ſeine 
Dienen naturgemäß füttern will, der nehme auf 
1 Liter Waſſer 25—30 dkg Hutzucker oder 
28—33 dkg ſteuerfreien Zucker, koche dieſe 
Löſung ſehr langſam und ſchäume ſie nur dann 
ab, wenn ſich unreine Stoffe an der Oberfläche 
zeigen; bei Hut⸗ oder Würfelzucker iſt es über⸗ 
flüſſig. Die Fütterung fol in Mittelſteiermark 
läugſtens bis 15. September, auf höheren Lagen 
etwas, früher, beendet fein, Zur bequemen 
Fütterung brachte der Herr Wanderlehrer ein 
Modell mit Futter- und F mit, 
welche an jeder Strohwand leicht anzubringen 
it; diefe Konſtruktion wurde beſonders bewundert. 
Nachdem noch viele andere Fragen eingehend 
beſprochen worden waren. beſichtigte die Ver⸗ 
ſammlung den ſchönen Blenenſtand des Herrn 
dig Eleindienſt. Der Herr Obmann Joh. Gaiſch 
dukte dem Herrn Wanderlehrer für feine 
praktiſchen Belehrungen und gab dem Wunſche 
Ausdruck, im nächſten wieder zu erſcheinen. Diele 
Verſammlung währte über 4 Stunden. 

... Mathlas Wieſinger, Schriftführer. 

Zweigverein Irdning. Sonntag, den 
19. Juli l. J hielt der 1 Irdning 
und Umgebung ` feine gut beſuchte Hauptver⸗ 
ſammlung in H. Gabriels Gaſthaus vormittags 
ab. Der Obmann A. Troinke erwähnte im 
Tätigkeits berichte unter anderem den Stand der 
Mitglieder mit 41, die Erwerbung der großen 
Latherſchen Auſchaunngstafeln, die des „Alges 
meinen Lehrbuches der Bienenzucht“ von Alois 
Alfonfus, von 150 kg ſteuerfreien Zuckers, der 
Abgabe von 4 Ranih Strohringſtöcken mit 4 
Schwärmen an Bauern und vieler Beſtellungen 
von Bienenwohnungen, Geräten und Waben, 
dreier Bortragsverſammlungen, dankend der Gub- 
vention von K 25 von der Be zirksvertretung. 
Er betonte, daß zur Hllfe der Bienenzüchter die 
Abgabe des fteuerfreien Kriſtallzuckers rein und 
uneingeſchränkt nach Bedarf, wie in Holland not⸗ 
wendig ſei und in der Umgebuna der Bienen⸗ 
ſtände, womöglich Bnchmeigen zur Tracht für die 
Einwinterung gebaut werde. Vor der Neuwahl 
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erſchienenen Wanderlehrer Herrn 


Beſitzern: 1. 


sn 


legte der um den Verein durch feine zehnjährige 
emſige, tatkräftige Arbeit hochverdiente Herr 
Leopold Mauriiſch, vulgo Ennshofer, die Kaflier- 
ftelle nieder. Der Verein ſpricht ihm hier wärmſtens 
den beſten Dank aus. Die Wahl ergab den 
Obmann und Schriftführer: Adolf Troinko, 


Obmannſtellvertreter: Joſef Hofer jun., Kaſſier: 
Joſef Reidinger, 
Ausſchußmitglieder: Leopold Mauritſch, vulgo 
Ennshoſer und J. Sowa, Gäriner in Bidian. 


Förſter in Pichlarn, die 


Im Vortrage ſprach Herr Wanderlehrer M. J. 
Bange! über kurze, von der Berfammlung ges 
wählte Themen und erklärte die Lacherſchen 
Tafeln. Nachmittags wurde auf dem großen 
Bienenſtande des Herrn Pfarrers Godi vor⸗ 


geführt: 1. dle Unterſuchung von Stöcken auf 


Weiſelrichtigkeit. 2. Das Einrichten eines Wirr⸗ 
baues. 3. Umlogieren eines Stodes. 4. Einrichtung 
des Wirrbaues bei einem Breitwabenſtock und 
Umhängen der Waben auf Warmbau aus un- 
günſtiger Stellung. 5. Einfangen eines Nach⸗ 
ſchwarmes. 6. Ausfangen von Königinnen. Der 
Anfänger, wie der reiſere Imker konnte hier wieder 
bei den Arbeiten mit den Erklärungen zur richtigen 
Betriebsweiſe vermehrte Eirſicht erh allen, da alles 
klar begründet wurde. A. T. 
Filiale St. Peter bei Graz hielt am 
26. Juli d. J. in St. Peter ihre Verſammlung 
ab. Die Verſammlung ſtand im Zeichen des 
Krieges, weshalb die nn an derſelben 
zu wünſchen übrig ließ, da viele Vereinsmitglieder 
dem Rufe des Kaiſers gehorchen mußten, um unter 
die Waffen zu gehen. Es war deshalb die Stimmung 
eine gedrückte. Der Obmann Hochwürden Herr 
A. Schmied begrüßte in Streinigs Gaſthoſe den 
W. H. Lux und 
eleitete ihn zu den am Breiten⸗Weg gelegenen 
ienenſtänden. Dort wurden die einzelnen Stände 


einer eingehenden Unterſuchung unterzogen, wobei 


der Wanderlehter leider konſtatieren mußte, daß 
die Ständebeſitzer zu einer ausgiebigen Fütterung 
werden ſchreiten müſſen, wenn fie nicht Verluſte 
über Winter beklagen wollen. Er empfahl den 
Vereinigung von Schwächlingen. 
2. Starkes Einfüttern der vereinigten Völker. Am 
Stande des Herrn Strohmeyer fand man ein 
drohnenbrütiges Volk und empfahl den Wander⸗ 
lehrer das Abkehren derſelben, indem er den 
Unwefenden jedwede Kur derartiger Völker wiber- 
riet. Gegen 7 Uhr abends verließ der Wanderlehrer 
St. Peter den Mitgliedern verſprechend, in ruhiger 
Zeit zu kommen und in Gegenwart der aus dem 
heiligen Kampfe Heimkehrenden einen Vortrag 
zu halten. W. H. Lux. 
Zweigverein Wildon und Umgebung 
hielt am 5. Jull ſeine Hauptverſammlung für 
das 15. Vereinsjahr ab. Dem Tätiakeitsberichte war 


zu entnehmen, daß der Bezirk Wildon K 10.— 


Subvention bewilligte, Herr Muhry in Fernitz 


einen Staudinger- und der Steiermärkiſche Bienen- 


zuchtverein einen Breitwabenſtock gab. Steuer— 
freier Zucker wurde für die Herbſt⸗ und Frühjahr: 


ſütterung bewilligt und an die Mitglieder abgegeben, 


und zwar 200 kg an 20 Mitglieder mit 223 Völkern, 
davon 122 notleidenden. Die kumulative Ver— 
ſicherung wurde von 17 Mitgliedern mit 
179 Bienenvölkern im Geſamtwerte von K 8990 
benützt. Am Vereinsbienenſtande befinden ſich 


8 Völker in verſchiedenen Stockſyſtemen. Im 
Garten wurde hauptſächlich Phazelia, welche von 
den Bienen am ſtärkſten beflogen wird, gebaut. 
Herr Lehrer Rattey pflanzte dort auch wieder 
mit den Schülern Obſtbäumchen und nahm Ver⸗ 
edlungen vor. Allen, die zur Förderung des 
Vereines beigetragen hatten, wurde der Dank 
ausgeſprochen. Der vom Kaſſier Herrn Krizanec 
vorgelegte Rechenſchaftsbericht wurde von den 
Herren Kallſta und Viereck geprüft und für richtig 
befunden. Die Neuwahlen hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: Alois Zechner, Wurzing, Obmann; 
Anton Rattey, Wildon, Stellvertreter; Martin 
Krizanec, Wildon, Kaſſier; Joſef Entinger, 
Wildon, Schriftführer; Martin Mayer, Unter- 
haus, Georg Hackel, Rohr, Franz Tauſchmaun, 
Waaſen, Franz Kemmer, Wildon, Joſef 
Viereck und Anton Gutſchi, St. Margarethen, 
Rup. Kurzmann, St. Georgen, Ausſchüſſe; 
Anton Neuwirt, Werndorf, Joſef Haberl, 
Unterhaus, Erſatzausſchüſſe. Es wird beſchloſſen, 
im Auguſt in St. Georgen eine Wanderver⸗ 
ſammlung abzuhalten, beim Steiermärkiſchen 
Blenenzuchtverein um eine Honigſchleuder für 
St. Margarethen anzuſuchen und vom Reichs⸗ 
vereine 150 kg ſteuerfreien Zucker für die Herbſt⸗ 
fütterung zu erbitten. Weiters wird der Beſchluß 
gefaßt im September ein Gartenfeſt in Wildon 
zu veranſtalten, um mit dem allfälligen Rein⸗ 
erträgniſſe beim Vereinsbienengarten die ſchon 
ſehr notwendige Herſtellung des Zaunes be⸗ 
werkſtelllgen zu können. 
Entinger, Schriftführer. 


Bienen ⸗ Vater. 


i Rr. 10, 


Kärnten. 


Zweigverein St. Stephan im Gailtale. 
Am Sonntag, den 28. Juni hielt unfer Bienenzucht ⸗ 
verein feine diesjährige Berſammlung ab, bei welcher 
Herr Wanderlehrer Bertrand Weißenbach ſprach. 
Da der Zeitpunkt für unfer ausgedehntes Vereins⸗ 
Pine nicht glücklich gewählt war, erſchien nur ein 

rittel der Mitglieder. Mit Rückſicht darauf, 
wickelte ſich das Programm mehr in vertraullcher, 
aber doch in ſehr anregender Weiſe am Vienen⸗ 
ſtande des Oberlehrers Valentin Raunig ab. Ez 
wurde beſchloſſen, an den Landesverband um 
Ueberlaſſung eines Dampſwachsſchmelzers, deffen 
Handhabung Herr Weißenbach an der Hand von 
Zeichnungen erklärte, heranzutreten. Die Vereins⸗ 
leitung, mit dem Obmanne Herrn Mater und 
Schriftführer Raunig an der Spitze, wurden 
wiedergewählt. — Am Eonnteg, den 24. Mai 
wartete ich an meinem Vienenſtande mit meinem 
Schwager und ſeinem Nachbar die fälligen 
Schwärme. Doch wollte keiner heraus. Auf ein- 
mal hörten wir ober uns einen Schwarm ſingen, 
der jedenfalls von auswärts kam. Kaum waren 
wir ſeiner gewahr, als wir auch ſchon bemerkten, 
wie er ſich gegen mein Bienenhaus wandte 
und von einem Bauernſtocke, deſſen alter Ban 
tags zuvor längere Belt den Sonnenſtrahlen ans- 
gelegt war, Beſitz nahm. Da fih niemand als 
„Berlufiträger“ meldete, fo blieb der Schwarm 
mein Eigentum. Und dieſes „Mädchen aus der 
Fremde“ entwickelt ſich gut. | 


Balentin Raunig, Schriftführer. 


Titan 


Bürobedarfs- 
Gesellschaft 


m. b. H. 


III., Radetzkusfraße 13. 


Tager von neuen und ges 
brauchten Schreibmaschinen 
aller Systeme. 


Sämtliche Zubehöre. 


Cyelostple-, Abzug- und 
Schreibmaschinenpapier 
Farbe etc. 


46-11-15 
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Kunitwaben 


aus garantiert naturreinem Dienenwachſe, Pst- `, 


lifte, 3½ Kg Nettoinhalt, K 17.60 franło, beigrößerer 
Abnahme per kg K 4. 70, bei Heinerer Abnahme 
per kg K 4.90 unfrankiert. 


Krainikhe bienenwirtihaftidhe Geiellkhaft 
in Juyr.⸗Feitritz 10. 


Schleuderhonig 


naturrein, fetuſte Sorte, Poſtdoſe, 4%½ kg, K 8.60, hn 

15 kg-Kauue das kg K 1.60. MNuſter grata. 

Krainikhe bienenwirtihaftlidıe Selellſchafl 
in Illyr.⸗Jeiſtritz 10. 2m 


honigfardtafeln. 


Wir empfehlen allen Bienenxüchtern die in 
unferer Kanzlei aufliegenden Bonigfarbtafeln 
fih anzufchaffen, weil diefelben den Raul 
und Verkauf des Bonigs bedeutend erleichtern. 
Preis lamt Zulendung 60 Beller per Städ. 
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50 Zentner Schleuderhonig . eu vor A. Rtronfus 
Ia hellgelb, garantiert echt Di e Kr ain er Bi en e 


5 kg-Postdosen à K 8.50 franko 

En gros- Preis nach Uebereinkommen. verfendet gratis und franko XII 
Josef Török 100. X Krxainiſche bienenwirtichaftliche Geiellichaft 

Lehrer und Großimker, Öcsöd, Ungarn. in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 


Ab ngeben: Bauernltöcke K 10—18, Zuchtvälker, 
auf 7 Ganzrähmchen, K 20—23, Königin, im 
Mai K 5, Seawärme K 11, fpäter billiger. 
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| Fr. Wenzel E 
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Hiederösterrelohische %u 
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Wien, II., Prater (Imkerschaie) 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkanntreellu. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingefhhrte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Elgene Werkstätten für Metall- und Helzbearbeltuag mit maschlnellem Betrieb. 
10-x1l 120mal mit nur ersten Preisen eng 


Niederlage In Wien bel Helnrloh Wobornik, k. k. Heflleferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
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für Vereinsmitglieder 2 zz a Jil a-Versdhlad. 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. >e Praktischer Verschluß. x Gleiche Höhe. 


Flle Y 
aller Systeme. C Ke j 


Thüringer Riedel’s 


Futterballon. Tränkflalce. 
— EIER Lieferanten: 261-18 s 
Pa S S )h Aktiengesellschaft 
C. Sto izle O0 ne für Glasfabrikation Wien IV. | 
Vereinsmitglieder 5 Prozent Rabatt. Preiskurante gratis und franko. 
Massenfabrikation | 


licher Werkzeuge, Schlen 
dermaschinen mit Ober- und 

Unterantrieb. Schle 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöckest 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich- u. Gerstungs- 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirfidaft | 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet IR 
Wien, II 3, Obere Donaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-à-vis der Aug 


Telephon Nr.: Stelle HIN. von 5729. BIT 268, 8 ma > 


Kaufe Jedes Quautum Honig u. Waohs, 


antwortl. Redakteur: Miols A XVI., Thaltaſtraße 155. Hm Bezlag und Expepitie n: 9 7 Reich 
eln für Bienenzucht, Wien, I „ Helferfiorferfiz e 5. — Drud von Aler. W., P To., Wien, IX., Seeg 


* 
4 vv Ehe re 


— 
T 


e „ 
e 


— - — — — 


ne 
ER IR * 


— 2 X 
la? = $ 

er n 

— . [2 

* n 


— 


(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


i Offizielles Organ 
Ss? Sektion für nnn. * deen 


DAN 

des Uorariberger Tmkerbundes 

des Stelermärklien Bienenzuchtvereines Auflage 16.000. 

des Candesvereines geuther Bienenwirte In Böhmen l re 

e Bandesverbandes der Bienenzäßter und Bienenfreunde des Erzberzontums Miederälterrei@ 

und des Herzogtums Kärnten 

Ses Bandesverbandes der deuten Bienenzäcter und Bienentreunde der Markaratiatt mähren 
una dts Eandesverbandes der Bienenzuchtvereine des Berzostums Bukowina. 

Berlag und Expebttlon: Mien, I., Gelferksrferkirahe 5. 


pas sen apait und die Form der Zujerate und Beilagen übernimmt der Beretn letne Ber antwortung. 
Bel Beltellungen auf Grund na@liehender Tulerate berufe man Ti getälligit auf den „Mienen-Uater“, 


Gelchiftlicher Weaweiler. 


Bußäruckerel. zn Beinrig Deſeiſe, Oberholla- Lederfchmiere. 1.18 
Siih. olf & Eo., dee für Bien — 81 artena Franz Hartel, Bärn, Nah 

* c 2 enenzu anerkannt „Bärn ren, 

K. Berg. 12. Tel. 1444. efer Dualttät Seit 1859 in anerkannt befte Lederichmiere ü Kg⸗ 

— Ger geräte sejer Brauche tätig. ı-xıı Blechdoſe 80 h und vorzügliche 


Schuhereme. 

Sani r 8g Def Benigsiäfer. — — 
und Wlechhonig-⸗ C. Stölzles Söhne, Kitten- 

bern, Bienen, Etöde, Runi Nie u @laslabrilation, | Wagen und delete. 

waben, arate und alle Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. „Omega“ Wagenfabrik, Wien, 

Anderen Wieren- und Geflügelzucht⸗ Fillalen: Mien⸗Nubolfsheim, Bu- | V/, Margarethenſtr. 108d. Blenen⸗ 

Sekte, Siehe Juſerat. 2 II dapeſt znd Prag. IU |ftodwagen. Proſpekte gratis. XII 


Landwirtschaftliche Agentie | Bienenhonig-Export 
des Landeskulturrates für das Königreich Dalmatien, Zara im Groß- und Klein-Versand. Akazien-, 


versendet 81-1V-15 Lindenblüten- und gemischten Blumen- 
geschleuderten Dalmatiner Schleuderhonig-Export. Diene „gerne mit | 
u 2434 — ustern. Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
2 Honig bester Qualität. — Versand zum billigsten Vorzugspreis. ıwı/ıs 
s onen für die Anschaffun á 2 : i 
"sämtlicher Dalmatiner Weine, Nika Nenadović, Mitrovica a/$.(Syrmien). 
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IVI. Zahn 


_ Bonigmarkt. 


rere alas en ann nie amade mat. 
Gine Anzeige SiS zu 15 Morten wird jührlig einmal unentgeltlich aufgenommen, 


Johann Feltrini, Rad 


Zu verlaufen: 

Karl Tittler, Wien, XV., Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 40. 1000 kg lichten Schleuderhonig aus 
eigener Bienenwirtſchaft, per kg K 1.40, loko 
Haus von 5 kg aufwärts. 69-XII 

Joh. Biefrennd, Markgrafneuſiedl, Nieder⸗ 
. Eſparſette-Honig, 5 kg -Poſtdoſe 

K 10.—; Buchweizenhonig, 5 kg: Poſtdoſe 
K 7.50, nebſt Porto. 68 XI 


Karl Chimanj, Großimker, Gaunersdorf, 
Niederöſterreich. Garantiert echten, lichten 
Schleuderhonig per 100 kg K 180.— ab 
Gaunersdorf. 79-XI 


Theodor Rohn, Gerasdorf, Niederöſterreich. 
Garantlert echten, reinen W 5 kg“ 


Poſtdoſe, dunkel K 8.50, licht K 9.50, un- 
frankiert. Ei = GXI 
J. Beng, Wien, XIX., Rodlergaſſe Nr. 9. 


Verkaufe 150 kg Buchweizenhonig. Preis nach 
Uebereinkommen. 74-XI 
J. Fiſcher, Mojergut, St. Veit a. d. Gölſen, 
Niederöſterreich. Dunklen Waldhonig, 1 
Aroma, die Poſtdoſe mit 4¼ kg netto K 12.— 
franko. 82 xI 
Joſef Regber, Bienenzüchter, Gaunersdorf, 
Niederöſterreich. Garantiert echten en 
Schleuderhonig, 5 kg-Poftdofe K 9.—. Bud- 
meizenhonig 5 kg Poſtdoſe K 7.50. 80-XI 
Anton Karaſek, Bienenzüchter in Unter— 
Retzbach, Niederöſterreich. Garantiert echten 
Eſparſette- und Akazienhonig per 5 kg-Poſt- 
doſe K 10.— Ss-XII 
Johann Daker Bienenzüchter, Maria⸗ 

Lanzendorf, Niederöſterreich. eee 
Schleuderhonig, licht, 5 Kg-Poſtdoſe K 10.— 
Muſter gegen 40 Heller in Marken. -x 
Anton Seewald, Bienenzüchter, Pottenſtein 
a. d. Tr. Nr. 171, Niederöſterreich. Eſparſetten⸗, 
Linden- u. Koniferen: Shleuderhentg, garantiert 
naturrein. 5 kg-Doſe K 10.—, en gros 
N Muſter gegen 30 Heller in 1 
62 
Johann Dötzl, Kammersdorf, Niederöſter— 
reich. 300 kg vorzüglichen Akazien-Schleuder— 
honig à kg K 1.60, lofo Bahnſtation. s4 xI 


Nigtsche Gußfurmen und Walzw 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwächspressen mit Innenrühren D.R.G.M. 


Honigschleudern, Sp 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur a i 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. | 
—— Verlangen Sie Katalog! 


Steiermark. Lindenhonig 5 ohe boje K 55 i 
E 10. Wie 9.60, Früh 1 

10.— ie ſenblütenhenig K 5 
frankiert. 


8 Klauſen, Gieipenberg, CA 
mark. Reinſter, garantiert echter | 
ſchleuderhonig bkg-Boftlanne K 10.— 
Quantum per kg K 1.75. 


Ignaz Roßmann, Wein- und Sölde 
Pettau, Steiermark. Gebirgsblüten: 
ſonders für che a a in 10 
eingejchleudert, per Doſe K 24.—. 7 
Blumenhonig 5 kg: Poſtdoſe K 10.—. 


Die größte Imkeranſtalt O 
Franz Neunteufel in Hirt, Ke 
. arantiert echten Alpenhonig he 
Ernte, 5 kKg-Poſtdoſe zu K 10.— unfr 
Bei größerer Abnahme Rabatt. 


Franz Krbavac, Oberlehrer, — 5 
Iſtrien. Feinſten Frühjahrsblütenhon 
geſchleudert, garantiert naturrein, 5 kg 


Marie Dworzak, Förſterswitwe, bedr 
Südmähren. Garantlert echten Schleu 
vom eigenen Bienenſtande. Poſtdoſe K 10.—. 

ö 


Johann Müller, Bienenzüchter, — 
Nr. 66, Nordmähren. Feinſten nordmäl EB 
Gebirgsblütenhonig, licht oder dunkel, die Po 
doſe zu K 10.—. 4i 


Matthias Drobilitſch, Dee 9 
Bratelsbrunn, Südmähren. Garantiert echte 
Schleuderhonig, 5 kg-Poſtdoſe K 4505 un- 
frankiert. ch 

Joh. Schmid, Hofterlig Nr. 201, Sübmähr 
Garantiert echten Eſparſette⸗Schleude ] 
lihtgelb, 5 kg-Poftdofe K 9.—, Bei 


Abnahme uach Uebereinkommen. 1 K 


Franz Klingler, Schuldirektor in 
famaräs, Kom. Arad, Ungarn, lieſer 
Akazien⸗ und Blütenhonig. 5 kg-Poſtdoſe K 8. 50 
franko. Größeres Quantum nach ü. | 
kommen. : 
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Wien, am 1. November 1914. 


XLVI. Jahrgang. 


Namdrud aus OEM Dune’ IR KUT unter ungabe der Qualle gechattet. 


Ein Rückblick! 


Bon Leopold Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöfterreich. 


Ich gab mich doch nicht umſonſt der 
angenehmen Hoffnung hin, als das arm⸗ 
ſelige Bienenjahr 1913 Abſchied nahm, 
daß uns vielleicht das Jahr 1914 ent⸗ 
ſchädigen werde — unſere Koſten und 
Mühe, die wir unſeren Lieben angedeihen 
ließen. Die Ueberwinterung war ja glänzend 
geraten, konnten doch unſere Zuckervölker 
ſchon den 14. und 15. Februar bei zehn 
Grad Wärme im Schatten ihren Reinigungs- 
flug halten. Der Totenfall, ſowie die 
Zerrung war durch die wochenlange, Tag 
und Nacht gleichmäßige, ſtramme Kälte 
ſehr gering. Doch waren die Winterverluſte 
ganz bedeutend bei jenen Imkern, welche 
die Futterkoſten ſcheuten oder die aus 
Lauigkeit bei ihren Völkern die kalte Ein⸗ 
winterung übten. Mit Recht behaupten 
wir: „Gut verwahrte Völker ſpotten der 
Härte des Winters“. 

Kraftgeſpart, bei mindeſter Zerrung 
nahmen meine warmgehaltenen Völker 
eine herrliche Entwicklung auf, welche ein 
ſchönes Frühjahr segi nftigte. Anhaltend 
ſchöne Zeit im April brachte die Vegetation 
raſch vorwärts, ſo daß Mitte April die 
Kirſchbäume, die Salweide, anſchließend 
die Birnbäume und Anfang Mai die 


Apfelbäume in ſchönſter Blüte ſtanden. 
Durch reiches Honigen, insbeſonders der 
Apfelblüte konnten unſere Bienen im an⸗ 
geſpornten Fleiß ſehr raſch ihre leeren 
Stöcke volltragen. Da der Wonnemonat 
alle Ehre machte, ſo konnten die aufge⸗ 
ſetzten Honigräume ſofort beſetzt und gefüllt 
werden. Eſparſette⸗ und Lindentracht ko nnte 
ebenfalls gut ausgenützt werden, nun 
konnte durch fleißiges Schleudern unſere 
volle Imkerfreude wieder ausgelöſt werden. 
Große Hitze und Trockenheit im Juni 
machte uns auf eine ausgiebige Wald⸗ 
honigtautracht hoffen, welche leider der 
regenreiche Juli verhinderte. Durch an⸗ 
haltende Regenperioden nahmen die Völker 
ihre Vorräte ſtark in Anſpruch, glaubten 
daher wieder einer ausgiebigen Auffütterung 
entgegenſehen zu können. Da kam jedoch 
der Auguſt mit ausgezeichneter Witterung 
und großartigen Honigfluß, fo daß jene 
Bienenzüchter, welche in der Nähe von aus⸗ 
gedehnten Wieſen und Rotkleefeldern imkern, 
der Auffütterung faſt enthoben wurden. 
Der Höchſtertrag meines beſten „Flora“. 
Volkes bezifferte ſich auf 35 kg Honig⸗ 
überſchuß; der Durchſchnittsertrag meines 
Geſamtſtandes ergab 15 kg per Volk. 


Seite 262. 


Indem ich nun das Jahr 1914 als Mittel- 
jahr verzeichne, ſchließe ich in voller Zu⸗ 
friedenheit ab. Zu bedauern iſt nur, daß 
uns ſchwere Kriegsſorgen bei den Ein⸗ 
winterungsarbeiten verfolgen müſſen. Auch 
unſeren wackeren Imkerſoldaten wollen 
wir alle Arbeit auf ihren verlaſſenen 
Ständen durchführen. Schreibt doch mein 
lieber Zuchtkollege „Bürgſteiner“, welcher 
auch dort ſeine Bienen nicht vergißt, aus 
dem Felde: „Lieber Freund! Ich erſuche 


Bienen ⸗ Vater. 


Nr. 11. 


Dich meiner Bienen anzunehmen, zu revis 
dieren und einzuwintern.“ Mit Vergnügen 
habe ich ihn ſofort ſchriftlich berichtet, 
daß ich ſchon Sonntag, den 6. September 
ſeine ſämtlichen Völker, auf Weiſelrichtigkeit, 
Volksſtärke, Futtervorrat geprüft habe, 
der Befund ein vorzüglicher ſei, ſodann 
im Laufe des Monates Oktober peinlichſt 
genau feine Völker einwintern werde, jo 
daß er bei ſeiner Rückkehr ſämtliche Völker 
in voller Geſundheit begrüßen kann. 


w N N 


Apiitiicte Hufzelcinungen. 
Von Joſef Bittermann, Imker in Hollenbach, Niederöſterreich. 


Nicht unintereſſant iſt es, wenn man 
die Aufſchreibungen über ein Bienenjahr 
vom Vorfrühling bis zum Spätherbſte 
durchlieſt. Bald ſind die Tagesbuchblätter 
von den ſchönſten Hoffnungen getragen, 
bald aber laſſen ſie nur zu deutlich den 
Unmut des Imkers über eingetretene ſchlechte 
Witterung erkennen. Solche Aufſchreibungen 
gewiſſenhaft und genau durchgeführt, tragen 
aber auch zur höchſten Vollendung des 
angeſtrebten Zuchtzieles weſentlich bei, 
machen auf begangene Fehler aufmerkſam 
und ermöglichen eine größere Rentabilität 
der Bienenzucht überhaupt. 

Die Ueberwinterung war heuer eine gute. 
Bei ausſchließlicher Einfütterung von Zucker 
im Herbſte 1913 kamen die Bienen demzufolge 
ruhrfrei aus dem Winter. Die ſtrenge 
Kälte im Jänner war den Bienen günſtig. 
es gab wenig Tote und auch der Waben⸗ 
bau blieb ſchön erhalten. Die Zehrung 
war ziemlich ſtark und bei einzelnen Völkern 
mußte ſchon anfangs März teilweiſe mit 


der Notfütterung begonnen werden. Der 


14. und 15. Februar brachte die erſten 
Flugtage, wo ſich die Bienen gründlich 
reinigen konnten. In der Folgezeit konnten 
wir auch beobachten, daß die Brutentwicklung 
langſam vonſtatten ging. Ende März war 
noch ganz wenig Brut in den Stöcken 
vorzufinden und ich begann bereits mit 
5. April die ſpekulative Fütterung an 
ſämtlichen Bienenvölkern. Letztere mußte 
mit Zucker erfolgen, da kein Honig mehr 
zur Verfügung ſtand und dieſem Umſtande 
war auch das Zurückbleiben der Entwicklung 
in weiterer Folge zuzuſchreiben. Schon 
zeitlich im März begann ich mit dem 
Tränken an ſämtlichen Stöcken und ich 


konnte mit dem damit erzielten Reſultate 
inſofern zufrieden ſein, als bei meinen 
Kolonien wenig Flugbienen zugrunde gingen, 
während auf anderen Bienenſtänden die 
einzelnen Völker ſtarke Verluſte hatten. 
Wie notwendig die Stocktränke iſt, dafür 
ſpricht die Tatſache, daß meine ſtärkeren 
Völker vom März angefangen jede Woche 
pro Volk 11 Waſſer konſumierten. 

Die Frühtracht aus Löwenzahn und 
Obſtbaumblüte ſtellte ſich ſpät im Mai 
ein; ſtarke Fröſte und vereinzeltes Auftreten 
der Maikrankheit wirkten dezimierend auf 
die Volksentwicklung ein. Einen Erfolg 
von der Reizfütterung hatten wir nicht 
ich werde ſelbe in Zukunft erſt mit Beginn 
der Obſtbaumblüte, alſo Mitte Mai, vor⸗ 
nehmen, dann aber intenſiv füttern. Ein 
frühzeitiges Aufpappeln führt zu keinem 
Reſultat, es geht infolge ſchlechter Witterung 
zuviel Bienenmaterial dabei verloren. Nur 
die Nachahmung der Natur, die Vortäuſchung 
einer ergiebigen Frühtracht durch Füttern 
wird die Bienen veranlaſſen, große Brut⸗ 
flächen zu ſchaffen und die vorrüdende 
warme Jahreszeit wird dazu beitragen, die 
Entwicklung der Völker raſch zu beſchleunigen. 

Zu Beginn der Volltracht, die beuer 
am 10. Juni einſetzte, hatten wir duré- 
gehends noch ſchwache Kolonien am 
Stande. Nur wenigen Völkern mit jungen 
Königinnen konnten die Aufſätze gegeben 
werden, alle anderen erhielten dieſelben 
erft nach dem 20. Juni. Die Schwarmreife 
trat erft anfangs Juli ein und es ſchwärmten 
heuer verhältnismäßig wenig Völker, dieſe 
aber noch im Auguſt. Die Bauluſt der 
Bienen war gering, zumal auch die Vol! 
tracht von Wieſenblumen und Weißklee 
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nicht beſonders erträglich war. Schöne 
Honigernten lieferten Breitwabenſtöcke, 
welche nicht ſchwärmten, dieſe konnten 
zweimal geſchleudert werden. Die Qualität 
des Honigs war eine vorzügliche. Schöner 
goldgelber Sommerhonig mit feinem Aroma 
bildete die Haupternte, während ſtärkere 
Völker auch die Tracht aus Erika. Thymian 
und Weidenröschen, die maſſenhaft in 
unſeren Wäldern wachſen, gut ausnützten 
und davon einen nicht unbedeutenden 
Honigertrag gaben. Dieſen Waldhonig, 
den die Bienen nur aus obbezeichneten 
Trachtquellen holen, eignet ſich ganz 
beſonders zur Ueberwinterung. Koniferen⸗ 
honig haben wir nicht und können deshalb 
auch ohne Anwendung von Zuckerfütterung 
bei guter Herbſttracht immer auf eine 
ruhrfreie Durchwinterung hoffen. Schlechter 
bekommt den Bienen in dieſer Beziehung 
der Honig von Hederich, der bei uns 
zumeiſt die Haupttracht ergiebig macht. Er 
kandiert ſehr ſchnell und iſt als Winter⸗ 
futter nicht gut brauchbar. Bei einem 
modernen Betriebe in Breitwabenſtöcken 
kommt faſt aller Sommerhonig in die 
Aufſätze und iſt ſohin kein Grund zu einer 
Befürchtung vorhanden, die Ruhr als 
Folgeerſcheinung eines ungeeigneten Winter⸗ 
futters auftreten zu ſehen. 

Die anhaltend ſchöne Witterung im 
Juli war auch der Weiſelzucht günſtig. 
Sie glückte vollkommen und ich konnte 
nach meinem Verfahren noch in der zweiten 
Hälfte des Auguſt hochwertige Königinnen 
zur Befruchtung bringen. Das Zuſetzen der 
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Weiſel erfolgt ohne Verluſte und die jungen 
Königinnen begannen überall ſofort mit 
der Eierlage in ihren neuen Wohnungen. 
Die Vereinigung einzelner ſchwächerer 
Völker gelang ebenfalls gut und wie die 
Herbſtreviſion ergab, darf ich hoffen, daß 
ich meine Bienen wie alljährlich, auch 
diesmal ſchön durch den Winter bringen 
werde. — Wir Imker im rauhen Wald- 
viertel, wo der Durchſchnittsertrag pro 
Volk bei gut gepflegten Bienenſtänden 10 kg 
beträgt, können mit dem heurigen Honig⸗ 
jahr ſoweit zufrieden ſein. Wenn bei uns 
die Herbſttracht gut ausfällt, dann werden 
die Völker faſt durchwegs winterſtändig 
und wir können den geernteten Sommer⸗ 
honig, der eine Spezialität iſt und teuer 
bezahlt wird, als Reinertrag anſehen. 


Auf meinem Bienenſtande führe ich zwei 


Stockformen: Den Breitwabenſtock mit der 
öſterr. Breitwabe und den Sylviac⸗ 
Breitwabenſtock. Beide Stockformen ent⸗ 
ſprechen voll und ganz den an ſie geſtellten 
Anforderungen und können überhaupt nicht 
mehr verbeſſert werden. Frei aufgeſtellt im 
Garten bedürfen ſie weniger Pflege, bilden 
eine Zierde der Gegend und bringen ſtets 
höheren Nutzen, als die alten Ständer: 
beuten im Bienenhauſe. Wenn auch meine 
Breitwabenſtöcke keinen Honig ausſchwitzen 
können und in Mißjahren ebenſowenig 
etwas liefern als andere Stöcke, ſo ſind 
es doch die großen Vorteile der leichten 
Behandlung und der geringen Schwarm— 
luſt die ſie auszeichnen, und welche ich 
nicht hoch genug einſchätzen kann. 


rr 


Imkerarbelten im November. 
Von Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Im Oktober konnte noch immer gefüttert 
werden, ſo daß einem jeden die Möglichkeit 
geboten war, ſeine Immen mit dem nötigen 
Wintervorrat zu verſorgen. Obwohl in der 
Nacht die Temperatur bis 49 unter Null 
fiel, war es trotzdem mit Freuden anzuſehen, 
wie ſchnell die Bienen mit dem Futter 
fertig waren und dies nur deshalb, weil 
die Fluglöcher gut mit Decken verhängt 
waren, ſo daß die Wärme nicht entweichen 
konnte. Würde man die Fluglöcher frei 
laſſen, ſo geht nicht eine Biene zum Futter, 
ſondern ziehen ſich zu einer Traube 
zuſammen. Ich wurde mit dem Auffüttern 
erſt am 16. Oktober fertig. Nachdem wir 


in Kärnten zufolge Gemeindebeſchluß heuer 
nicht ins Buchweizenfeld wandern konnten, 
blieb mir das Vergnügen, 350 Völker 
aufzufüttern, jedes mit 3 bis 4 kg, was 
ſicher keine Kleinigkeit iſt, mithin auch bis 
Mitte Oktober zu tun hatte. Zufolge obigen 
Vorganges konnte dies tadellos ſtattfinden. 
Die Breitwabenſtöcke und Vereinsſtänder, 
181 Stück, welche in Deutſch-Wagram 
ſtanden, brachten reichlich das Winterfutter 
ein und konnte demſelben noch ein Ueber— 
ſchuß entnommen werden. 

Die Sträulikäſten haben im Durchſchnitt 
9 kg und die Vereinsſtänder 7 kg 
zugenommen. Es war nur ſehr ſchade, 


Gette 264. 


daß ich nicht mehr Völker dorthin bringen 
konnte. Würde ich nur ſechs Stunden 
ſpäter abgefahren ſein, ſo hätte ich infolge der 
allgemeinen Mobiliſierung das Vergnügen 
gehabt, daß mir die Bienen unterwegs 
umgeladen worden wären. Ich und mein 
Bienenwärter mußten von dort ſogleich 


einrücken. Letzterer ſteht gegenwärtig im 


galiziſchen Schlachtfelde, während ich auf 
ein Jahr rückbeurlaubt wurde. 

Man ſieht daher mit welchen Even⸗ 
tualitäten auch die Imker rechnen müſſen. 

Ende dieſes Monates oder anfangs 
Dezember beginne man mit der Winter⸗ 
verpackung. In derſelben liegt das Geheimnis 
der geſunden Ueberwinterung. Die Stöcke 
werden ganz zuſammengeſchoben, oben und 
rückwärts ſo warm verpackt, daß ſich innen 
keine Niederſchläge bilden können. 

Dies erreicht man am beſten dadurch, 
daß man rückwärts in einer beiläufigen 
Entfernung von 20 bis 30 cm eine Planke 
errichtet und den Zwiſchenraum mit recht 
trockenem Heu. Sägeſpäne oder Flachs⸗ 
abfälle ausſtopft. Wo letztere erhältlich, 
ſind ſelbe vorzuziehen. Auf dieſe Weiſe 
bleibt die rückwärtige Wand des Bienen⸗ 
ſtockes außen wie innen gleichmäßig warm, 
wodurch ſich keine Niederſchläge bilden, auch 
das läſtige Verſchimmeln der Waben aus⸗ 
bleibt und der Stock weniger darunter leidet. 

Das bloße Behängen mit Decken genügt 
nicht. weil fortwährend ein Luftwechſel 
ſtatifindet. Betrachtet man zum Beiſpiel 
einen ſolchen verpackten Vereinsſtänder, fo 
wird man finden, daß zwiſchen Tür und 
Fenſter alles durchnäßt iſt. wodurch 
erſtere ſehr anſchwillt, ſich wirft und nicht 
zugeht und andererſeits frühzeitig zugrunde 
geht. Gerade ſo wie Zimmer mit Doppel⸗ 
fenſter verſehen ſind, um die Wärme beſſer 
zu erhalten, umſo beſſer müſſen die Bienen 
eingepackt werden, weil ſelbe die Wärme 
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ſelbſt erzeugen müſſen, welche wieder au 
Koſten des Honigs geſchieht. 

Wer ſeine Bienen auf ſolche Weiſe 
verpackt und in geſchützter Lage aufftellt, 
wie in voriger Nummer angegeben iſt, 
dem wird die Ruhrkrankheit keine Sorge 
machen und fremd bleiben. Geradeſo wie 
Kellerwohnungen wegen ihrer Näſſe und 
Feuchtigkeit ärztlicherſeits zum Bewohnen 
verboten werden, im gleichen Maße iſt eine 
naſſe Bienenwohnung den Bienen ſchädlich. 
weil die Bienen in derſelben leicht Ruhr⸗ 
krank werden. Dieſe zu verhindern liegt in 
jeden Imkers Macht. 

Beſonders jene Imker, welche alljährlich 
mit der Ruhr zu kämpfen haben, würden 
mich zu Dank verpflichten, meine Vor⸗ 
ſchläge genaueſtens einzuhalten und die 
daraus entſtehenden Erfahrungen mir nach 
Ablauf des Winters gütigſt bekanntzugeben. 
Auch in dieſem Monate kann mit den 
Bienen noch anſtandslos auf die Winter⸗ 
ſtände gewandert werden, nur iſt darauf 
zu achten, daß keine zu großen Erſchütterungen 
ſtattfinden, weil der Bau ſchon ſehr ſpröde 
iſt und leicht bricht. 

In dieſem Monate werden ſich ſchon 
die Mäuſe einſtellen, weshalb die Flug⸗ 
löcher gehörig zu verengen find. Hiezu 
eignen ſich die Rahmenleiſten ganz beſonders. 
in welche mit einem Taſchenmeſſer beliebige 
Oeffnungen geſchnitten werden können. 

An halbwegs warmen, ſonnigen Tagen 
werden das ganze Monat hindurch noch 
einige Bienen mit Pollen beladen kommen. 
welche ſchwer das Flualoch erreichen und 
ermattet zu Boden fallen. Es iſt daher 
zu achten, daß vorm Anflug ſich keine 
ſchattigen Stellen befinden und auch fein 
Luftzug ſtattfindet, worauf fih die Bienen 
erwärmen und wieder auffliegen können. 
Im übrigen finden auch ſchon teilweiſe 
die Winke für ſpätere Monate Anwendung. 


NIA 


Der XV. Nebenkurs an der Oeiterreidifchen Jmkerihule in Wien im Jahre 191}. 


Der XV. Nebenkurs wickelte ſich in gleicher 
Weiſe wie die vorhergehenden ab und erſtreckte 
ſich gleich dieſen auf zehn Nachmittage, und zwar 
20. und 27. Mai, 3., 5. und 27. Juni, 1. und 
8. Juli, 16., 19. und 23. September. Die Zahl 
der Anmeldungen betrug 44, jene der Erſchierenen 
40. während die Zahl der anweſenden Kurſiſten 
zwiſchen 40 und 17 ſchwankte; im Durchſchnitte 
waren 26 Teilnehmer anweſend. Infolge der im 


Auguft eingetretenen Kriegslage fant an den drei 
letzten Kurstagen im September die Frequenzziffer 
auffallend. 

Der Unterricht lag in den Händen der Herer 
Alfonſus und Muck. Das Hauptgewicht 
wurde auch heuer wieder auf die prakilſchen 
Arbeiten am Bienenſtande gelegt und nur einige ⸗ 
male fanden anläßlich ungünſtiger Witterung 
theoretiſche Vorträge im Lehrſaale ſtatt. Beim 
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Praktikum wurden zwei Gruppen der Kurs⸗ Die Erfolge des Kurſes können als ſehr gute 
teilnehmer gebildet, welche von je einem Kurs⸗ bezeichnet werden. Tatſache ift, daß der Kurs 
lehrer geführt wurden. die Urſache der Neugründung mehrerer Bienen- 
Meiſt herrſchte ſchönes Wetter, jo daß alle ſtände, reſpektive eines raionellen Ausbaues 
wichtigen praktiſchen Arbeiten fogar einigemale | (hon vorhandener Stände gewordenen ift. 
demonſtriert werden konnten. Die Reichhaltigkeit Am Schluſſe des letzten Kurstages erwiderte 
der Imkerſchule an den verſchiedenen Bienen⸗ | Herr Adolf Bayer namens der Kursteilnehmer 
wohnungsſyſtemen, Geräten und Lehrmitteln | die Worte des Kursleiters mit dem Ausdrucke 
förderten den Unterricht weſentlich. des Dankes. Oswald Muck. 


Statiſtiſche Tabelle des XV. Nebenkurſes bezüglich der Teilnehmer: 
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At die Faulbrut heilbar? braune Maſſe. Dieſe vertrocknet und bildet 
Bon Franz Kaliſt a, Oberlehrer in Kalsdorf. am unteren Zellenrande den „Schorf“. 


In ei B nas berichte eines Wurden ſchon erkrankte Larven verdeckelt, 
n einem Verſammlungsberichte eine ſo ſinken die Zelldeckel ein und zeigen 
Zweigvereines in Steiermark las ich | Feine Löcher. 


folgendes: „Herr P. F. kam auch auf die Die Brut kann wohl auch aus anderen 
1 e D zu ſprechen. Gründen abſterben. Wenn nach anhaltend 
a nn ter Imker, daß n warmer Witterung eine Abkühlung eintritt, 
rütigen Völkern nicht ſofort wie üblich, ſo wird die zuſehr ausgedehnte Brut zum 
einen Schwefelfaden 9 joll, daß er Teile verlaffen und ſtirbt ab. Gänzlicher 
voll überzeugt fei, daß auch fogar böse. Futtermangel hat das Abſterben der Brut 
artige Jaulbrut. wenn zu rechter Zeit zur Folge. Solche Fälle haben aber mit 
age Eingriffe gemacht werden, zu verz Faulbrut nichts zu tun. Die abgeftorbene 
treiben oder zu heilen fei, da ſolches | Brut wird ſpäter von den Bienen wieder 
unter ſeiner Behandlung bei den Bienen⸗ entfernt. 
züchtern ſchon geſchehen ift. Welches Glück“ Wie alle derartige Krankheiten, wird 
für die Bienenzüchter!“ auch die Faulbrut durch Uebertragung 
Dieſe Zeilen find die Veranlaſſung] der Anſteckungsſtoffe (Bakterien) und ihrer 
nachfolgender Ausführungen. Dauerformen (Sporen, welche im Schorfe 
Zunächſt wollen wir feſtſtellen, was | fich vorfinden) verbreitet. Die Anſteckung 
man unter Faulbrut verſteht. Diefe | gefchieht durch den Bienenzüchter ſelbſt, 
Krankheit wird hervorgerufen durch kleinſte] durch Werkzeuge, . durch Waben und 
Lebeweſen (Bakterien), und zwar die bös⸗[ Wohnungen und durch Honig; durch 
artige, nicht ſtinkende Faulbrut durch | Flugbienen felten. Wird ein Bienenvolk 
Bacillus larvae, die ſtinkende minder⸗ von Faulbrut befallen, fo find es zunächſt 
efährliche durch Bacillus alvei. Dazu | nur einzelne Larven, welche abſterben. 
ommt noch die Sauerbrut, welche durch | Mit jedem Tage werden es aber immer 
einen Spaltpilz (Streptococus apis) erregt | mehr und mehr. Nach Profeſſor Dr. Winkler 
wird. Befallen werden nur die Bienen« | verhalten fih die Bienen nicht teilnahmslos 
larven. Sie nehmen eine gelbliche Färbung | gegen die Krankheit, ſondern jie entfernen 
an und zerſetzen ſich in eine fadenziehende,] im Anfange die kranken Larven und den 


Steiermärkiicher Bienenzuchtverein. È 


Schorf. Haben ſich aber die Larven in 
die fadenziehende, breiige Maſſe zerſetzt, 
ſo können die Bienen dieſelben nicht mehr 
beſeitigen. Beim Beginne der Krankheit 
merkt der Imker äußerlich wenigſtens nichts 
von der entſetzlichen Krankheit. Erſt wenn 
der Flug ſchwächec und ſchwächer wird und 
das Volk immer mehr zurückgeht, ſchöpft er 
Verdacht, daß da etwas nicht in Ordnung 
iſt. Findet er beim Oeffnen des Stockes nun 
die vorerwähnten Merkmale (bei der ſtinken⸗ 
den Faulbrut kommt ihm beim Oeffnen des 
Stockes ſchon ein übler, an Tiſchlerleim 
gemahnender Geruch entgegen), ſo weiß er: 
das iſt Faulbrut. Und was nun? Kann 
das von ihr befallene Volk noch geheilt, 
gerettet werden? Wie ſchön wäre das! Ja, 
wie glücklich wären die Imker! Leider aber 
iſt es nicht ſo. Wir finden wohl in jedem 
Bienenzuchtlehrbuche Mittel zur Heilung 
der Faulbrut angegeben. Gebrannter Kaffee, 
Kampher, Karbol, Naphthalin, Salicyl⸗ 
ſäure ꝛc., alle bekannten Bazillentöter 
müſſen aufmarſchieren, aber helfen können 
ſie nicht. Sie werden ohne Vertrauen nur 
der Vollſtändigkeit halber angeführt. 
Nirgends habe ich noch geleſen, das oder 
jenes Mittel habe geholfen. Hören wir, 
was der alte Ludwig Huber, der auch 
in ſeinem Buche ſolche Mittel angibt, ſagt: 

„Ich ſelbſt nahm im Sommer 1885 
auf einem arg faulbrütigen Stande zu O. 
alle am ſtärkſten faulbrütigen Waben weg 
und übergab diefe dem Feuer. Die Eigen- 
tümerin wollte ihre Bienen nicht töten 
laſſen, wie ich es geraten hatte; ich ſolle 
Heilmittel dagegen anwenden, vielleicht 
helfe es. Da gab ich den Rat (ich konnte 
es wegen Entfernung nicht beſorgen), man 
ſolle die Kamphereinlegung und Tymian— 
beräucherung miteinander anwenden. Man 
verſprach's. Bei der Einwinterung war ich 
wieder anweſend, fand die Faulbrut noch 
vor, nur etwas ſchwächer, aber die Völker 
waren ſehr geſchwächt. Erſt der folgende 
Winter brachte die beſte Hilfe — den Tod 
der geſchwächten Völker.“ 

Auch Profeſſor Dr. Winkler rät von 
Heilungsverſuchen ab. Das Reflorit ſoll 
in einigen Fällen Heilung erzielt haben, 
die Anwendung ſei aber teuer und 
umſtändlich. Die Vernichtung ſtark er— 
griffener Völker ſei vorzuziehen. 

Zur Zeit, als ich noch nicht ſo felſen— 
feſt überzeugt war, daß wir bis nun kein 
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Heilmittel gegen die Faulbrut kennen, 
ſuchte ich ebenfalls bei erkrankten Ständen, 
den Völkern durch Heilmittel beizukommen. 
Sie hatten keinen Erfolg. Ich verſetzte die 
Bienen eines noch ſehr ſtarken Volkes, 
das von Faulbrut befallen war, in den 
Schwarmzuſtand, kehrte die Bienen in eine 
ganz neue Wohnung mit ganz neuen 
Rähmchen, welche mit Richtwachs aus 
ganz unverdächtigen Mittelwänden ver⸗ 
ſehen waren und fütterte das Volk über⸗ 
mäßig. Die erſten Larven zeigten — 
Faulbrut. 

Ich entfernte alle Brutwaben eines faul⸗ 
brütigen Stockes, ſperrte die Königin ein 
Monat lang ein, fütterte, zudem war in 
dieſem Falle gute Tracht, nach Befreiung 
der Königin fand ich wieder faulbrütige 
Larven. Um es kurz zu machen: Alle von 
mir ſelbſt unternommenen, mir bekannt 
gewordenen Fälle, in welchen verſucht wurde. 
an Faulbrut erkrankten Völkern zu Heilen, 
d. h. nach Entfernung der erkrankten 


Waben wieder geſunde, faulbrutfreie Brut 


zu erzielen, hatten keinen Erfolg; 
die Krankheit ließ ſich nicht vertreiben, 
das Volk ging ſchließlich ein. 

Waährend dieſer Zeit war es aber eine 
Gefahr für die anderen noch geſunden 
Völker des eigenen Standes und der 
Nachbarſtände. 

Wie unerprobt Mittel zur Heilung der 
Faulbrut angegeben werden, ein Beiſpiel. 
Ein Imkerfreund bezog aus Krain zwei 
Völker. Das eine ſchwärmte, das anderewurde 
immer ſchlechter. Eine Unterſuchung ergab 
Faulbrut. In einem Bienenzuchtlehrbuche 
(ich könnte es, mag es aber nicht nennen). bat 
nun mein Imkerfreund geleſen, daß faulbrüttge 
Völker dadurch geheilt werden, daß man 
eine Filzlage mit Karbol tränkt und auf 
das Bodenbrett des Stockes legt. Wir 
taten das. Der Erfolg war wirklich über⸗ 
raſchend. Die Bienen ſtürzten in ver- 
zweifelter Flucht aus dem Stocke. In 
fünf Minuten war er leer. Vermutlich wird 
es mit manchem anderen Mittel auch ſo ſein. 

Ich ſchließe mit den Worten des alten 
L. Huber: . 

„Doch dürfen die gelehrten Forſcher 


und wir Bienenzüchter den Mut nicht ſinken 


laſſen. Es muß ein Mittel gegen dieſe 
Peſt geben. ‚Wer findet es?“ Fragt 
Schönfeld. Sein Name würde geprieſen 
und verewigt werden.“ 


Wr. 11. Bienen-Dater. Seite 267. 
Nachſchrift der Redaktion. Trotz] jeder Spende !/, kg zurückbehält, um auf 


einiger, in praktiſcher Hinſicht kleiner Unrichtig⸗ 
keiten habe ich gegen diefen Artikel keine Ein⸗ 
wendung, doch wäre es angezeigt als Erwiderung 
dieſes Arttkels etwa folgendes zu ſagen: 

Im allgemeinen iſt erwieſen, daß die Sauer⸗ 
brut, die ſtinkende Faulbrut und die 
Sackbrut bei geringerem Auftreten und bei 
uten Trachtverhältniſſen von ſelbſt verſchwinden 

nnen; es können ſolche Völker nachher als 
geheilt gelten. Ferner kann man bei dieſen drei 
genannten Brutkrankheiten, wenn die Seuche 
noch im Anſangsſtadium und der Stock volkreich 
iſt, durch Entnahme der Waben mit kranker Brut, 
das Boll ſamt dem Baue retten. Es fei jedoch 
auf die Tatſache hingewleſen, daß die erſten zwei 
genannten Faulbrutarten häufig in die bösartige 
Faulbrut übergehen; ſolche Völker ſind unrettbar 


verloren. 

Handelt es ſich um die bösartige Faulbrut mit 
dem Bacillus larvae, ſo kann das nackte 
Volk durch vorſichtiges Umſetzen gerettet werden, 
jedoch nur im Frühjahre und Sommer, ſo lange 
alſo noch die Möglichkeit eines lebhaften Waben⸗ 
baues vorhanden iſt. 

Eine Heilung bereits erkrankter Maden iſt in 
allen Fällen ausgeſchloſſen. 

| — 
Ponlgſpenden für das Rote Kreuz. 
Liebe Imker! 

Tauſendfachen Dank Euch edlen 
Spendern! Bis zum 20. Oktober ſind 
288 kg ſeitens der Imker Steiermarks an 
die Kanzlei geſendet worden und überdies 
gingen von vielen Filialen und Zweig⸗ 
vereinen, wie aus dem Spendenverzeichnis 
zu erſehen iſt, gegen 60 kg Honig an die 
verſchiedenen Truppenſpitäler ab. 

Nachahmenswert ſind die Widmungen 
des Zweigvereines St. Peter bei Graz 
und St. Johann i. d. H. Erſterer Zweig⸗ 
verein hatte ſich heuer, wie der Schriftleiter 
ſelbſt beobachten konnte, nicht der geringſten 
Tracht erfreuen können, ſpendete aber 
dennoch 25 kg Honig, den er bei der 
Krainiſchen bienenwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft in Illyriſch⸗Feiſtritz ankaufte. Letzterer 
Zweigverein ſpendete ſtatt Honig an das 
Kriegsfürſorgeamt Wien den Betrag von 
K 20.—. Der in die Kanzlei geſandte 
Honig wurde ſofort an die Truppenſpitäler 
und die vielen Dankſchreiben derſelben, 
die in der Kanzlei aufliegen, zeigen zur 
Genüge, daß der Honig den Verwundeten 
ein wahres Labſal iſt. 

Doch müſſen wir auch den edlen Spendern 
mitteilen, daß der Zentralausſchuß von 


dieſe Weiſe zu einer Honigſammlung des 
Jahres 1914 zu gelangen. Gewiß dürfte 
dieſe Sammlung für jeden Imker eine 
Sehenswürdigkeit werden und ſpäteren 
Geſchlechten beredtes Zeugnis von der 
„ der ſteiriſchen Imkerſchaft 
geben. 

Wie uns von verſchiedenen Filialen und 
Zweigvereinen mitgeteilt wurde, ſind die 
verlaſſenen Bienenſtände in die Obſorge 
Nichteingerückter übergegangen und werden 
von ihnen aufs Beſte betreut. 

Der Zentalausſchuß richtet nochmals an 
jene Imker, die noch keinen Honig ſandten, 
die herzlichſte Bitte, ſolches zu tun. 

Der Zentralausſchuß. 


* * 
* 


Honigſpenden⸗ Ausweis für die Zeit 
von 20. September bis 20. Oktober 1914. 
Mathias Be Franz Berghofer, Ambros Ponſold 
und Johqun Neuhold, ſämtliche Beſitzer in Lamm 
bei Baffatl, zuſammen 8 kg; Helene Baronin 
Duka in Graz, 5 kg; Filiale Kötſch 9 kg, 
Filiale St. Radegung 5 kg, Zweigverein Gaig- 
horn 20 kg, Zweigverein St. Peter bei Graz 
25 kg, Joſef Stampfl, Straßgoinzen 5 kg, Joſef 
Seemiller, Lankowitz 6 kg. Joſefine Podlesnik, 
Graz 1 kg; Joſef Korosec, Schikola 5 kg; 
Filtale St. Gallen und Umgebung 5 kg, Frau 
Mizzi Hochegger, Leibnitz 5 kg; Frau Louiſe 
Schnürch, Maria ⸗Troſt 2½ kg; Zweigverein 
Hartberg 10 kg, Anton Grazer, Mönichwald 5 kg; 
Peter Ponſpld, Johann Voraber, Franz Greimel, 
Andreas Reiſinger, Johann Wild und Andreas 
Schinagl, ſämtliche Mitglieder der Filiale Fladnitz 
bei Paſſail. zuſammen 27 kg; Franz Tax, 
Stiftingtal bei Graz 4 kg; M. Kamendek, Gratwein 
2 kg. Karl Clement. Jakob Zimmermann, Georg 
Sonnberger, Joſef Gſöls, Franz Karner, Franz 
Groß, Alois Eicher, ſämtliche Mitglieder des 
Zweigvereines Feldbach, zuſammen 20 kg; Peter 
Tüchler,. Oberſchöck! 4 kg; Zweigverein Ligiſt 
durch deſſen Obmann Franz Wanggo 10 kg; 
Filiale St. Georgen ob Murau durch deren 
Obmann Johann Ortner 5 kg. Weiters ſpendeten 
laut Mitteilung: Georg Riegelnek in Gamlitz für 
das Rote Kreuz an das Barmherzigen ⸗Spital in 
Graz 3 kg. Joſef Erlacher in Trieben an das 
Frauenhilfskomitee in Graz 2 kg. Vinzenz Köck 
in Frohnleiten an die neue Landwehrkaſerne in 
Graz 1 kg, Zweigverein Piſchelsdorf an das 
Landeskrankenhaus in Graz 4½ kg, S. Sabiter, 
Flatſchach, an das Samariter⸗Spital in Knittelfeld 
1 ke, Zweigverein Gußwerk an das Rote Kreuz 
in Graz 25 kg, Zweigverein Hartberg für das 
Lazarett in Hartberg 10 kg und der Zweigverein 
St. Johann i. d. H. ſtatt Honig K 20.— an das 
Kriegsfürſorgeamt in Wien. 
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Fragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederbſterreich. 


Frage 98. Was halten Ew. Hoch⸗ 
würden von der neu erfundenen unzer⸗ 
brechlichen Kunſtwabe „Tamburin“? 

A. P. in E. (Böhmen). 

Antwort. Die Erfindung iſt nicht neu. Schon 
im Jahre 1878 wurde auf der Wanderverſammlung 
der deutſchen und öſterreichiſchen Bienenzüchter 
in Greifswald eine ſolche Wabe mit Pappendeckel⸗ 
einlage vorgezeigt und, wie ich mich recht gut 
erinnere, von mehreren Anweſenden, beſonders 
aber von Dzierzon als ein Unding, das nicht in 
den Stock hinein gehört, verworſen. Später hat 
ein Lehrer, namens Koerbs, die einſeitigen Waben, 
jemand anderer wieder die Waben mit Blech⸗ 
einlage empfohlen. Alles dieſes iſt längft als 
unbrauchbar in die Rumpelkammer gewandert 
und hat höchſtens den Erfindern, Fabrikanten 
und Händlern 179 1755 Gewinn gebracht, die 
Bienenzüchter ſelbſt aber, die darauf hineingefallen 
ſind, entſchieden geſchädigt. Hieraus mögen Sie 
ſchließen, was ich von dieſer „neuen“ Erfindung 
halte. Um aber die ſtrebſame Firma ja nicht 
durch ein voreiliges Urteil zu ſchädigen, ließ ich 
mir ein Dutzend ſolcher Waben bringen, womit 
ich erſt im nächſten Frühjahre Verſuche anſtellen 
kann, weil die Herbſtſaiſon für ſolche nicht mehr 
geeignet war. Meine eigene Erfahrung mit dieſen 
„Tamburinwaben“ werde ich demnach erſt im 
Sommer 1915 mitteilen können. 

Frage 99. Ein Mitglied unſeres Zweig⸗ 
vereines läßt ein großes Drahtgitter, durch 
welche keine Biene hindurch kann, an⸗ 
fertigen, um ſolches im Winter bei etwaigen 
Reinigungsausflügen vor den Stöcken 
aufzuſtellen, damit die Bienen durch dasſelbe 
vor weiteren Ausflügen zurückgehalten 
werden und doch Gelegenheit haben, ſich 
im Freien ihres Kotes zu entleeren. Iſt 
eine ſolche Vorrichtung zu empfehlen? 

A. P. in E. (Böhmen). 

Antwort. Eine derartige Künſtelei iſt wider 
die Natur der Biene, daher eher ſchädlich als 
nützlich, überdies eine unnütze Verteuerung des 
Bienenzuchtbetriebes. Die Bienen würden ſich 
an den Drahtgittern nur zu Tode krabbeln. Mit 
den Verluſten bei ſolchen Reinigungsaus flügen 
iſt es in der Regel nicht ſo arg als es den 
Anſchein hat. Viele Tote. die man nach ſolchen 
Ausflügen im Schnee trifft, ſind ſchon als Leichen 
aus den Stöcken gezerrt worden, andere waren 
altersſchwache Bienen, die ſich noch vor das 
Flugloch ſchleppten, um nach Bienenart im Freien 
zu ſterben. Bloß ſcharfe Winde ſind um dieſe 
Zeit — aber auch zu wärmeren Jahreszeiten! — 
den Bienen höchſt gefährlich und koſten Tauſenden 
den Tod, weil ſie dieſelben zu Boden werfen 
oder weit weg von ihrem Stande vertragen. 
Gegen ſolche ſchützt man die Bienen zur Winters⸗ 
zeit dadurch, daß man die Flualöcher verblendet. 
ſo daß kein Lichtſtrahl ins Innere der Stöcke 


eindringen kann; daun bleiben ſie ruhig bei 
einander figen und es bedarf keines Reinigungs-, 
käfiges. Sit aber die Ruhr in einem Volke aus: 
gebrochen, dann hilft auch der Aus flug innerhalb 
des Reinigungskäfiges oder des geheizten Zimmer 
nichts mehr. 

Frage 100. Ich beabſichtige dieſen 
Winter ein neues Bienenhaus aufzuſtellen; 
nach welcher Richtung ſoll ich die Aus⸗ 
flugſeite der Bienen ſtellen? 

J. L. in R. (Steiermar!). 

Antwort. Im allgemeinen gilt Südoſt als 
die dem Gedeihen der Biene zuträglichſte Ausflugs- 
richtung; aber die nächſte Umgebung des Standes 
und verſchiedene Umſtände können bedingen, daß 
ein anderer Ausflug vorzuziehen iſt. So wird 
pum Beiſpiel die bequemere Beauſſichtigung durch 
ie Fenſter des Hauſes es empfehlenswert 
erſcheinen laſſen, das Bienenhaus fo zu ſtellen, 
daß man von den erſteren aus den Flug der 
Bienen überblicken und das Ausziehen von 
Schwärmen leicht ſehen kann. Die Hauptſache 
aber iſt, daß man die Stöcke in eine Lage bringt, 
ſind. Fluglöcher vor Winden möglichſt geſchützt 
ind. 

Frage 101. In einer Zeitung fand ich 
folgende Worte: Befeuchtet man, wenn 
man von einer Weſpe oder Biene geſtochen 
wurde, ein Stückchen Zucker mit Speichel 
(oder vielleicht auch mit Waſſer, was wohl 
von derſelben Wirkung ſein wird) und 
betupft mit dieſer Löſung, beziehungsweiſe 
dem Zuckerbrei die Stichſtelle, ſo ver⸗ 
ſchwindet der Schmerz augenblicklich voll: 
ſtändig und dauernd, wenngleich die 
durch den Stich hervorgerufene Geſchwulſt 
durch einige Zeit verbleibt, aber keine 
weitere Beſchwerde bringt; das Gift des 
Stachels wird offenbar durch die Zucker⸗ 
löſung paraliſiert. Was halten Ew. Hoch⸗ 
würden davon? 

G. W. in S. (Salzburg). 

Antwort. Ich habe das Mittel nog nicht 
verſucht, teile es aber gern hier mit zum allgemeinen 
beſten; doch ſei bemerkt, daß die Anlagen der 
einzelnen Menſchen ſehr verſchieden ſind und 
deshalb das, was dem einen hilft, nicht auch 
anderen helfen muß. Meine Praxis bei Bienen⸗ 
ſtichen, die an empfindſamen Stellen treffen, if, 
den Stachel herausziehen und die Stelle mit 
Speichel betupfen. Dieſen hat man ſtets zur Hand. 

Frage 102. Unſer Honig iſt heuer 
faſt ganz ſchwarz und glauben manche 
Käufer, daß er gefälſcht ſei, weshalb wir 
ihn nur ſchwer verkaufen können: was 
läßt ſich dagegen tun? 

B. L. in H. (Steiermark). 


Nr. 11. 


Antwort. Dies ift heuer in all jenen Gegenden 
der Fall, die während des Sommers eine Tracht 
aus den Wäldern und aus Linden hatten. Auch 
bei uns ift es jo, aber trotzdem verlaufen wir 
den Honig leicht, indem wir die Bedenklichen 
dahin aufklären, daß gerade der dunkle und 
ſchwarze Honig der gehaltvollſte und beſte ſei. 
Nach einem Verſuche kommen dieſelben Käufer 
wieder und verlangen direkt ſchwarzen Honig. 
In Wirklichkeit enthält Tannenhonig — das ift 
eben gewöhnlich der ſchwarze — bloß gegen 
16 Prozent Waſſer, während Blumenhonig 
5 18 bis 20 Prozent Waſſer zeigt. 

ber auf etwas anderes möchte ich Sie bei Bieter 
Gelegenheit aufmerkſam machen: Dieſer duntle 
oder ſchwarze Honig, der für den menſchlichen 
Konſum ſo vortrefflich iſt, bildet für die Bienen 
eine wenig geeignete Winternahrung und ſie 
verfallen, wenn ſie nicht während des Winters 
bisweilen kr rare machen können, 
leicht der Ruhr, weil dieſe Gattung Honig Stoffe 
enthält, die für ſie keinen Nährwert haben und 
deshalb in den Maſt darm übergehen, wo ſie ſich 
derart anhäufen können, daß die Bienen fidh ihrer 
vorzeitig entledigen müſſen. Ich habe aus dieſem 
Grun de, ſowie in manchen früheren Jahren auch 
heuer wieder jedem Volke 1 bis 2 kg Zucker⸗ 
löſung eingefüttert; von dieſer zehren die Bienen 
während der erſten Hälfte des Winters und 
bleiben hiebei geſund. In der zweiten Hälfte, 
etwa von Mitte Jänner angefangen, gibt es 
gewöhnlich ſchon hie und da einen Flugtag und 
dann ſchadet auch der Fichtenhonig nichts mehr. 
Solche Zuckerlöſung. im Verhältniſſe von 1 kg 
Zucker zu 1 Liter Waſſer und durch Beifügung 
von etwa 1 Gramm Zitronenſäure invertiert, 
gab ich anfangs Oktober auch all jenen Völkern, 
die weit mehr Winternabrung im Stocke haben, 
als ſie bedürfen. Den Ueberſchuß nehme ich im 
Frühjahre weg um Platz zu ſchaffen für neue 


Frage 103. Ich habe neulich meine 
alten Waben ausgekocht, aber das Wachs 
hat eine graue Farbe; woher mag dies 
kommen? M. St. in St. (Kärnten). 


Antwort. Vielleicht haben Sie einen Topf 
aus Eiſen verwendet, der teilweiſe roſtig war, 
aber wahrſcheinlicher ift es, daß Sie Brunnen- 
waſſer hiezu nahmen. Solches Waſſer enthält 
faſt immer derartige Beſtandteile, die geeignet 
ſind, das Wachs teilweiſe chemiſch zu zerſetzen, 
ſozuſagen zu verſeiſen, wodurch deſſen graue 
Farbe entſteht. Zum Wachsauskochen darf nur 
reines Regenwaſſer verwendet werden. Auch Fluß⸗ 
waſſer wäre dem Brunnenwaſſer vorzuziehen. 
Stände weder das eine noch das andere zur Ver⸗ 
ſügung, ſo müßte man das zur Verwendung 
kommende Waſſer vorher kochen. 


rage 104. Ein hieſiger alter Bienen⸗ 
züchter klagt mir, daß alle ſeine Völker 
heuer voll Läuſe ſind, was in früheren 
Jahren nie vorkam und bittet um Auskunft, 
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woher dies kommt und was dagegen 
vorzukehren fei? 
J. P. in W. (Steiermark). 

Antwort. Wie die Bienenlauſe, die übrigens 
vom Standpunkte der Naturlehre nicht zu der 
Familie der Läufe (Pediculina), fondern zur 
Familie der Fliegen (Coriacea) gehören, obwohl 
ſie keine Flügel haben, in den Stock kommen, 
wird ſich wohl kaum mit Sicherheit feſiſtellen 
laſſen. Plötzlich find fie da, beſonders bei länger 
anhaltendem Mangel an Tracht und in kurzem 
iſt deren Zahl groß, obwohl man früher in keinem 
Stocke auch nur eine einzige bemerkt hatte. Aber 
ebenſo pflegen ſie auch wieder raſch zu verſchwinden, 
wenn im Volke friſches Leben pulſiert. Es ſcheint, 
daß fie nicht den Läuſen gleich fih vom Lebens- 
ſafte der Tiere, auf denen ſie ſitzen, nähren, 
ſondern daß ſie vielmehr Tiſchgenoſſen der Bienen 
ſind, welche an deren Honigvorräten teilnehmen. 
Nur fo ift es erklärlich, daß Königinnen. die 
bisweilen mit einem Dutzend und mehr Länfen 
behaftet ſind — auf den Arbeitsbienen findet 
man gewöhnlich bloß 1 bis 3 Stück — ſo friſch 
find und mit der Eierlage fortfahren, als wenn 
ſie von dieſem Ungeziefer frei wären. Als Mittel 
zur Beſeitigung derſelben empfiehlt man Naphthalin 
auf Poppendeckel geſtreut; nach wenigen Stunden 
ſollen die Tierchen betänbt zu Boden fallen und 
können vertilgt werden. Den Bienen ſchadet 
Naphthalin nicht. ao. 

Frage 105. Wie iſt Honig aufzu⸗ 
bewahren, namentlich wenn es ſich um 


kleinere Mengen handelt? 
E. C. in Wien. 

Antwort. An einem trockenen Orte, wo er 
keine Feuchtigkeit anziehen kann. Kleinere Mengen, 
etwa 1 bis 2 kg in Gläſern, größere aber in 
emaillierten Töpfen oder in gut gearbeiteten 
Kübeln aus Fichten⸗ oder Eichenholz, nachdem 
letztere gut ausgebrannt find, Mein Bienen- 
nachbar, den ich vor etlichen Jahren gewarnt 
hatte, große Gurkengläſer zur Aufbewahrung 
ſeines Honigs zu verwenden, war eigenſinnig 
und folgte mir nicht. Er hatte es ſchwer zu 
büßen; der Honig kandierte und indem er ſich 
biebei etwas aus dehnte, zerſprengte er die Gläſer. 
Da er dieſe nun in warmes Waſſer ſtellte, um 
den Honig flüſſig zu machen, fielen Glasteile weg 
und der Honig vermiſchte ſich mit dem Waſſer, 
ſo daß er, weil überdies Glasſplitter in dem 
Gemengſel waren, den koſtbaren Schleuderhonig 
zur Bienenfütterung verwenden mußte; aber 
damit noch nicht genug. gab er durch dieſe 
Fütterung mit Honig noch Anlaß zu einer argen 
Räuberei unter feinen Bienen. Jetzt erft kam er 
zu mir als Hilfeſuchender und geſtand mir die 
Mißachtung meines erten Rates. Durch Vor ⸗ 
lehnung mehrerer Glasſcherben vor die Flug⸗ 
löcher der beraubten Stöcke, gelang es mir, der 
Mäuberei binnen etwa einer halben Stunde ein 
Ende zu machen. Natürlich wurde die Honig⸗ 
fütterung Sofort eingeſtellt. Zuckerfütterung zieht 
keine Raubbienen herbei. 
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Rundidau, 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Oeſterreich. (Harter Kandiszucker 
für Winterfütterung.) Steuerfreier Zucker 
wird manchen Zweigverein erſt am Ende dieſes 
Monates zugeſtellt werden können. Die niedrige 
Temperatur der vorgeſchrittenen Jahreszeit erlaubt 
nicht mehr den Bienen Zucker in flüſſigem Zuſtan de 
zu verfüttern, ſondern deiſelbe muß, da er in 
pulverförmigem Zuſtande nicht verwendet werden 
kann, vorerſt in plattenförmigen harten Kandis⸗ 
zucker verwandelt werden. Dieſe Umwandlung 
geſchieht in nachſolgender Weiſe: 

In ein offenes Geſäß mit heißem Waſſer auf 
geheiztem Ofen ſtehend, hänge man Säcke aus 
poröſer Käſeleinwand mit durch Sägeſpäne und 
Sand charakteriſierten Zucker gefüllt, wechſle ſo 
oft, bis die höchſtmöglichſte Sättigung des Waſſers 
mit Zucker erreicht iſt, das heißt bis ſich kein 
Zucker mehr darin löſt. Sobald ſämtlicher Zucker 
gelöſt iſt, beginnt man die Löſung vorſichtig ein⸗ 
zukochen. Beginnt die Löſung ſich zu verdicken, 
ſo nehme man von Zeit zu Zeit Proben, indem 
man einige Tropfen des Sirups in kaltes Waſſer 
(16° C) fallen läßt. Hat das Kochen genügend 
lang gedauert, ſo muß der Tropfen Kandis, wenn 
er aus dem Waſſer genommen wird, brüchig ſein, 
in den Mund genommen, muß er ſich etwas 
erweichen, das heißt zähe werden. Iſt dies 
erreicht, ſo gieße man den Sirup gleich auf 
paraffiniertes, gewachſtes Papier auf eine ebene 
Tiſchplatte. Man achte darauf, daß der Tiſch in 
der Wage ſtehe. Das Papier umgebe man mit 
Rahmenholz etwa 8 mm hoch, um das Ausein- 
anderfließen des Zuckers zu verhindern. Iſt der 
Kandiszucker beinahe erhärtet, ſo kerbe man ihn 
mit einem ſchweren Meſſer ein, ſo daß man ihn in 
regelmäßige Vierecke zerbrechen kann, wenn er 
vollkommen erhärtet iſt. Die Farbe der Taſeln 
ſoll der des Lindenhonigs ähnlich ſein. Iſt er 
bedeutend dunkler, ſo iſt er angebrannt und eignet 
ſich nicht als Bienenfutter. Um das Anbrennen 
zu verhindern, dämpfe man das Feuer gegen 
Ende ſo, daß die Löſung nur langſam kocht. 
Friſch bereiteter Kandis iſt hart, glaſig und 
durchſichtig; nach einiger Zeit wird er feuchter 
und kriſtalliniſch, und kann donn von den Bienen 
leicht aufgenommen werden. Die dünnen Randig- 
kuchen von 6 mm dicke, kann man über die 
Oberleiſte der Rabmen unter die Decke legen. 
Auf dieſe Weiſe füttert und rettet man Bienen 
in kalter Jahreszeit, die ſonſt unſehlbar zu Grunde 
gegangen wären. 


Montenegro. (Bericht des k. u. k. öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen Konſularamtes 
zu Cetinje.) Die in Montenegro vorherrſchenden 
Kalkformationen mit den ausgedehnten wald⸗ 
armen Karſtweiden, die ſich mit Eintritt des 
Frühjahres mit einer reichen Menge aromatiſcher 
Pflanzen überziehen, eignen ſich in nicht unbe⸗ 
deutendem Maße zur Bienenzucht. Dieſer Erwerbs- 
zweig iſt denn auch in Montenegro ziemlich 


verbreitet, wird jedoch auch ganz primitiv betrieben. 
Noch im Jahre 1910 gab es in Montenegro 
38.870 Bienenſtöcke, während pro 1913 nur mehr 
22.690 gezählt wurden. Dieſer bedeutende 
Rückgang um mehr als 16.000 Stöcke dürſte 
teilweiſe darauf zurückzuführen fein, daß hierzu⸗ 
lande eine Steuer von 30 Heller pro Stock ein⸗ 
gehoben wird. Der Ertrag an Wachs und Honig 
wird größtenteils im Lande ſelbſt konſumiert. 
Wachs geht in geringen Quantitäten zum 
Durchſchnittspreiſe von K 3.— pro Kilogramm 
in das nahe Ausland. 


Amerika. (Unempfindlichkeit einer 
Königinlarve.) Arthur C. Miller ſchreibt 
in „Gleanings“: Nichts leichter als die Larve 
einer Bienenlönigin in eine andere Zelle, ans 
welcher jhon eine Königin geſchlüpft ift, umzu⸗ 
ſiedeln. 

Nehmen wir an, man findet einen Bund 
zuſammengewachſener Zellen einer wertvollen 
Königin, die in Verluſt geraten iſt. Die Zellen 
ſind ſo aneinandergehäuft, daß man gezwungen 
iſt, einige zu zerſtören, um die anderen zu retten. 
Man nehme eine alte Königinnenzelle, aus 
welcher eine Königin regelrecht geſchlüpft ift, lege 
fie in die Sonne zum Anwärmen und ſchneide 
fie quer in zwei Teile. Nun öffnet man die Zelle 
die zerſtört werden ſoll, ſchüttet die weiße unbe- 
wealiche Königin in die Handfläche; halte die 
arößere Hälfte der alten Zelle gegen die Hand⸗ 
fläche, ſo daß das offene Ende ſich gegenüber der 
unreiſen Königin befindet und laſſe fie vorſichtig 
hineinfallen. Mon ſchließe die Zelle mit der 
anderen Hälfte und umſchließe die belden Hälften 
mit einem dünnen Wachsblättchen. Man tut qut 
den natürlichen Deckel. der noch on der alten 
Zelle hängt, mitzubenützen. Dieſe Zelle ſchneidet 
man in die Brutwabe eines Ablegers ein und 
in gehöriger Zeit wird die jungfräuliche Königin 
ausſchlüpfen. 


Anmerkung des Rundſchauers. Die 
oben angegebene Prozedur eignet ſich nicht zur 
Aufzucht von Königinnen. Eine verletzte Königin ⸗ 
zelle wird auf unſerem Stande in Pottenſtein 
einfach mit einem Stück dünner Weedkunſtwabe 
(0˙3 mm ſtark) mittelſt einem warmen Federmeſſer 
ganet die daraus geſchlüpfte Königin ift meist 
tadellos. 


(Giftblaſe der Biene.) Nach dem 
„American Bee- Journal“ hat Herr N. J. 
Ditmar, Leiter des Zooloaiſchen Parks in New · 
Vort, gefunden, daß die Giſtblaſe einer Nlopper · 
ſchlange fih innerhalb 48 Stunden mit Sit 
füllt. „Wurde jemals feſtgeſtellt, wie lauge dit 
Honigbiene braucht, um die Giftblaſe wieder zu 
füllen, nachdem ſie geſtochen hat?“ Frägt der 
Redakteur C. P. Dadant. 
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Die meiſten Stationen berichten, daß die 
Einwinterungsarbeiten in dieſem Monate erledigt 
werden und die Buderfütterung vorgenommen 
wurde. Beſondere Vorkommniſſe werden nicht 
berichtet. Pfarrer Rauchberger in Franzens dorf 
lobt die heurige Vuſperkrauttracht, fie war heuer, 
wie noch nie ausgiebig und dauerte vom 2. Auguſt 


Nr. 11. 


bis 17. September. Der Wagſtock hat in dieſer 
Zeit um 35 kg zugenommen. In Steiermark und 
Kärnten ergab die Buchweizentracht nur eine 
ſchwache Mittelernte. Ueberall ſetzte die Buder: 
ſütterung heuer zu ſpät ein. Man hofft aber auf 
eine gute Durchwinterung. 

Imtergruß Hans Pechaczel. 


GE 


Hus lan und Fern. 


Ernte des Todes. Folgende den Imkern gut 
bekannte um die Bienenzucht hochverdiente Männer 
ſind geſtorben: 

Dr. h. c. Ulrich Kramer, Präſident des 
Vereines ſchweizeriſcher Bienenfreunde ſtarb un⸗ 
erwartet ſchnell in Zürich am 19. Auguſt l. J. 
im 70. Lebensjahre. Derſelbe war langjähriger. 
Vorſtand des ſchweiz. Imkervereines, Redakteur 
der „Schweiz. Bienenzeitung“, Begründer und 
eifriger Förderer der neuen Schweizer Raſſenzucht⸗ 
methode, über welche er ein eigenes Lehrbuch 
„Die Raſſenzucht der Schweizer Imker“ herausgab. 

Otto Schulz ſtarb im 72. Lebensjahre in 
Buckow, wo er einen umfangreichen blühenden 
Betrieb geſchaffen hatte für die Bienenzucht und 
Verwertung ihrer Erzeugniſſe. Vielen Imker⸗ 
freunden iſt er aus dem Beſuche der Wander⸗ 
verſammlungen und Ausſtellungen eine bekannte 
und befreundende Perſönlichkeit geworden. 


A. Alberti, Lehrer a. D., ſtarb 68 Jahre 
alt in Dasbach, Bezirk Wiesbaden, Er war der 
Erfinder des nach ihm benannten Blätterſtockes. 
der ſich im Laufe der Jahre in der Imkerwelt 
viele Freunde erworben hat. 


Eduard Metz ger. Am 21. September verſchied 
in Neutra in Ungarn Herr Apotheker Eduard 
Metzger, langjähriges Ausſchußmitglied des 
ungariſchen Landesbienenzuchtvereines. Metzger 
ſtellte bekanntlich die Theorie der Vermehrung 
der Samenfäden in der Sommertaſche der Bienen- 
königin auf, er ſtempelte dadurch die Bienenkönigin 
zu einem Zwitter. Dieſe Irrlehre fand eine 
Widerlegung durch unſer verſtorbenes Ehren⸗ 
mitglied, Herrn Profeſſor Claus der Wiener 
Univerſität. Metzger war ein ſehr tüchtiger Imker, 
ein ſehr liebenswürdiger Geſellſchafter. 


Am 15. September verſchied in Wels der in 
Imkerkreiſen weit und breit bekannte Bienen⸗ 
züchter und Bienenwohnungen⸗ Fabrikant Herr 
Matth. Enusbrunner im 73. Lebensjahre. 
Die Ennsbrunnerſchen Bienenſtöcke haben durch 
ihre präziſe Arbeit eine ungeheure Verbreitung 
gefunden und ihrem Erzeuger bei den bienen⸗ 
wirtſchaſtlichen Ausſtellungen in allen öſter⸗ 
reichiſchen Kronländern viele Auszeichnungen, 
darunter von Sr. Majeſtät dem Kaiſer einen 
goldenen Ring, eingebracht Herr Ennsbrunner 
hat infolge ſeines hohen Alters das Geſchäft vor 
einigen Jahren ſeinem Schwiegerſohne Herrn 
Johann Ties übertragen und ſi ins Privat» 
leben zurückgezogen. Ehre ſeinem Angedenken! 

Emil Hilbert. In Hohenfalza verſtarb Herr 
Emil Hilbert, bekannt durch feine Faulbrut⸗ 
forſchungen, feine Mitarbeit an den Wander. 


verſammlungen deutſcher, 
ungariſcher Bienenwirte. Er zählte auch zu den 
Wenigen der ſogenannten alten Garde. 

Ehre dem Angedenken aller dieſer Braven, 


— — — + 


öſterreichiſcher und 


— 


deren Herz ſo warm für die Bienenzucht geſchlagen. 
Stenerfreier Zucker zur Herbſtfütterung. 


Mit Bezug auf die Notiz im Septemberhefte des 


„Bienen⸗Vater“, Seite 228, diene zur Kenntnis. 


daß allen rechtzeitig gemachten Beſtellungen ent- 
ſprochen werden konnte, nur wurde die fon 
prompte Zuſendung durch die außergewö hnlichen 
Verhältniſſe etwas beeinträchtigt. Diesbezüglich 


ſchreibt die mit der Charakteriſierung betraute 
Stelle folgendes: „Die durch den Krieg herbed- 


geführten ungewöhnlichen Verhältniſſe haben einen 
derartigen Güterandrang nach unſeren Lagern 
im Gefolge, daß trotz aller Hilſsmitteln und Nacht 
arbeit der tägliche Einlauf nur ſchwer bewältigt 
werden kann .. . . . Wir müſſen um freundliche 
Nachſicht bitten, wenn wir in dieſen Tagen mit 
der Ausführung der einen oder anderen Order 
in Verzug geraten; unſererſeitis wird 
aufgeboten, um Verzögerungen nach Moglichkeit 
zu vermeiden 

Kriegsdichtungen der Imkerſchaft. Die 
ſonſt friedfertigen Imker Deutſchlands und 
Oeſterreichs haben der ernſten Kriegszeit Reduan; 
tragend ihre Dichtungen auf den Kriegston 
geſtimmt. So finden ſich in einigen Vienen- 
zeitungen die nachfolgenden Reime, die Bengni 
davon ablegen, wie auch in den Imkerherzen die 
Begeiſterung hochſchlägt. Joſef Proſſet. 


Imkers Loſung im Kriege. 
Wagt je ein Feind den Frieden frech zu brechen. 
Greift jeder Imker mutig zu dem Schwert. 

Er folgt den Bienen, die ſich furchtbar rächen 
An allen, die des Hauſes Ruh geſtört. 
Mit Gut und Blut und Leben 
Dem Vaterland ergeben, 
Tritt jeder freudig für die Loſung ein: 
Wir wollen Helden, wollen Sieger ſein! 
„Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Pratt. 


Mit Gott! 


Wohl größer iſt, als je die Not, 

Von Frevelſinn heraufbeſchworen. 

Doch ob uns Oſt und Weſt bedroht, 

Des Deutſchen Mut geht nicht verloren: 

So zieh' nun mit den Kameraden, 

Behüte Gott Dich ſtets in Gnaden; 

Und geht's zum Streit im blutigen Feld — 

Kämpf' als ein Held — Mit Gott! 
„Bienenzeltung für Schleswig⸗Geltetn 


alles 
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Berichtigung. In der vorigen Nummer des 
„Btenen-Bater“, Seite 239, linke Spalte, Zeile 25 
von oben, ſollte es ſtatt „Glasſervice“ heißen: 
ein „großes ſilbernes Likörſervice ſamt Schatulle“ 
vom königlichen ungariſchen Ackerbauminiſter 
Baron Ghillanyi. 

Dienenzuchtbericht vom Kriegsſchauplatze 
in Galizien. Bienenſtände fand ich hier nur 


in einem Kloſter, und zwar unter 30 Völkern 


Bienen ⸗Dater. 
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1 Volk in Oeſterr. Breitwabenſtock Stumvoll. 
Honigraum aufgelegt ohne Rahmen bei ?/, bejegten 
Brutraum, deſſen übriger Raum vollſtandig leer 
und von den Bienen nicht abgeſchloſſen war. 
Traurig aber wahr. Alle anderen Völker waren 
„unter dem Hund“, ſehr ſchwach und Räuberei 
an der Tagesordnung. 
Mit Imkerheil 
Oberradter. 


Mitteilungen der Zenfralleifung. 


Faulbrutverorduung. Die bereits verlaut⸗ 
barte Separatauflage der Minifterialverordnung 
betreffs Tilgung und Abwehr der anſteckenden 
Drutkrankheuen ſamt den Zitaten aus dem Tier- 
ſeuchengeſetze, kaun von der Vereinskanzlei um den 
Betrag von 30 Heller (für Mitglieder 20 Heller) 
bezogen werden; Voreinſendung in Marken 

ehlenswert. 

Imkerprüfung. Am 14. Oktober 1914 fand 
im Reichsvereine eine Imkerprüfung ſtatt; der 
Kandidat erhielt das Befähigungszeugnis zum 
Blenenzuchtlehrer mit Auszeichnung. 

Eingerückt. Infolge der Mobilifierung ift 
unſer Ausſchußrat Herr Dr. Guſtaf Bodirsky 
freiwillig zum Soldatendienſte eingerückt; ferner 
wurden vom Zentralausſchuſſe einberufen die 
Geren: Staudigl, Poſſelt und Eder. 
Daß ſehr viele Mitglieder unſeres Reichsvereines 
infolge des Krieges dem Heere eingereiht wurden, 
it ja bekannt; mehrere von ihnen zeigten durch 
Nachrichten per Feldpoſt, daß ſie ſelbſt bei ſchwerem 
Kriegs dienſte noch ihrer Bienen und des Vereines 
in Liebe gedenken und verlangten die Nachſendung 
des „Bienen ⸗Bater“ per Feldpoſt. Ein Reſerve⸗ 
leutwant, Herr Newald, teilte mit, daß er mit 
ſeinen Leuten bereits ſerbiſchen Honig gegeſſen 
habe und hoffe, nach dem Kriege über die ſerbiſche 
Bienenwirtſchaft Mitteilungen machen zu können. 
Dir bitten nochmals alle unſere Mitglieder, ſich 
t Bedarfsfalle der Bienenſtände der Eingerüdten 
fh anzunehmen und dieſe gewiſſenhaft zu pflegen. 

Spenden für unfere braven Soldaten. 
Ale jene Zweigvereine und Landesverbände, 
ſowie Mitglieder, welche Honig oder Geld für 
Serwundete ꝛc. ſpenden, werden gebeten, dies per 
Karte dem Reichsvereine bekanntzugeben, damit 
jetmerzeit die ſtatiſtiſche Tabelle vollſtändig ver- 
öffentlicht werden kann; Geldſpenden wolle man 
im Wege der Vereinskanzlei geben; die Zentral- 
leitung wird dann unter Nambaftmachung des 

das Geld ſeinem Zwecke zuführen. 
Dadurch wird das Anſehen des gangen Reichs ⸗ 
vereines gewinnen und ein neuer Anſporn zu 
erhöhter Wohltätigkeit gegeben ſein. Siehe die 
zwei letzten Nummern des „Bienen ⸗Vater“. 

Honigſpenden an das rote Krenz. Es 
ſpendeten die Zweigvereine: 

Oberndorf ⸗Raabs 


Lehner, Rohsmanntt, Jandl, Pointner, 
256 und Prigl) 


Fladnitz bei Paſſeiill. 5 kg 
Biberbach 
(on den Mitgliedern Schlögltorſer, 

idl, Blerbaumer, Kirchſtetter, Pfaffen ⸗ 
bichler, Haberfellner, L. Kirchweger, 
Inſprucker, M. Leitner, Schörghuber, 
A St. Kammerhofer, J. Leitner, 
J. Kirchweger, Hofftetter, Oellinger, 
L. Dieminger, Göſtl, J. Kammerhofer, 
Helm, Radl, M. Dieminger und 


S 
Frauſcherek (Rotes Krenz, Linz 


. . . 8½ , 
(von den Mitgliedern Sattlecker, Fritz, j 
a Grieshoſer, Schneiter und 
at 
Deutſch⸗Hauniie 2 Doſen 
Rabens bug 28 kg 
Steuerbe gs . 40 „ 
Deutſch⸗Bie lan ee ner 8. 3 
grain (Rotes Kreuz, Znaim ) ý 
(von den Mitgliedern Fuchs, Wittek, 
Hellmann, Jofef Steinbrecher, Jakob 
Steinbrecher, F. Steinbrecher, Pelzer 
und Karl berger) 
Blumau a. d. Wild 10 „ 
Weikartſch lags <20 „ 
(Rotes Kreuz, Waidhofen a. Th.) (von 
den Mitgliedern Wariſch, Irſchik, 
Harrer, Hendl, Stadler und Mutſam) 
0 30 ” 


Marchegg (Rotes Kreuz, Wien) 
j Spital des Herrn Ritter 

Mautner v. Markhof) . 5 „ 

8 (Bahnhoflabekomitee Marchegg) 5 „ 

Kirchdorf a. d. Krems 25 „ 
(von den Mitgliedern Franz Baum⸗ 
gartner, Mathias Eigner, Joſef Groß⸗ 
windhager, Joh. Haida, Keiſerleidner, 
Franz Krawinkler, V. Laus, Stefan 
Linberger, Loidl, Franz Meisleder, 
Ferdinand Moſer, Franz Pramhas, 
Rumplmeier, Irenäus Schweiger, 
Hermann Watzl, Sigm. Weinmeiſter, 
Ferd. Weiermeier, Franz Wimmer 

und Emil Ziska) 

f re 18 „ 
(von den Mitgliedern P. Raimund 
Challa, Johann Kienſteiner, Franz 
Moſer, Joſef Reither, Franz Ritzen⸗ 
gruber, Leop. Steigenberger, Leopold 
Sumperhofer, Johann Täubel und 
Eduard Weinknecht); zum Ankaufe 
machten Geldſpenden: Hella 
v. Lenz, Ida v. Lenz und J. Bodlak fen. 
je K 5. —; Dr. J. Kretzer und Th. 
Bodlak jun. je K 2.—; A. Giacomo K 1.— 


i 
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Die Mitglieder: 
Alois Hader, Berndorf 
C. R. K., Wien (Rotes Kreuz). .. 8 kg 
„ „ „ „ (Reſerveſpital in Steyr) 5 „ 
Stefan Amon, Zapoa a E HE 
Valentin Plachy, Kirchſtetten (Marien⸗ 


ſpital Weikendorf . . 2 22. . an 
Marie Dworzak, Hödnitz bei Bnaim. . 5 „ 
Franz Waſinger, Kornen bung 5 
Methud Strnad, Olmütz (Garniſons⸗ 

ſpital Olmütztz z 5 1. 
Franz Dworak, Wiens 4½ w 

Johann Hermann, Reintall 1 Doſe 

Auton Prochaska, Eben tall 5 kg 
Katharina Höpfner, Haugsdor . . . 5 „ 
Paul Komaz, Stein a. d. Enns (Reſerve⸗ 

ſpital Oeblarndʒd lall’ . ½ 
Joſef Komaz, Stein a. d. Enns (Reſerve⸗ 

ſpital Deblarn) ee ee E 17 6 
Hans Wieſer, Ferlach (Reſerveſpital 

Ferlach, aa S 4½ „ 


Rückvergütung für zur Bienenfütterung 
verwendeten Zucker. Das Komitee der Noh- 
zuderfabrifen und Raffinerien Oeſterreichs hat dem 
Oeſterreichiſchen Reichsvereine für Bienenzucht 
vom Jahre 1914 angefangen die Rückvergütung 
der Rohzuckerabgabe für den zur Bienenfütterung 
bezogenen Zucker zugeſichert (vergleiche „Bienen⸗ 
Vater“ Heft Nr. 4, Seite 94) und hat demzufolge 
für den im Feühjahre 1914 zur Bienenfütterung 
verwendeten Zucker den Betrag von K 2293-66 
an den Reichsverein ausgezahlt. Dieſer Betrag 
kommt den Imkern, welche im Frühjahre 1914 
ſteuerfreien Zucker verfüttert haben, zu Gute und 
iſt Ihnen bereits zur Verfügung geſtellt worden. 
Von dem Betrage von K 229366 wurden zurüd- 
gezahlt an die Zweigvereine und einzelne Mit⸗ 
Alieber: 1. u 3... we nn 405 K 122489 
als Widmungsbeträge wurden perse ` 


rechnet für den Baufonds der 

Imkerſchuulle „ 601˙77 
für Vereinszweckenk 2.0. „ 3670 
für das rote Krenz „ 7664 
für das Kriegsfürſorgeam tt „ 3 ''41 
Ueber zuſammen „ 35025 


haben 39 Zweigvereine und 27 Mit⸗ 
glieder betreff der Zuckerrückvergütung 
noch keine Beſtimmung getroffen. 
Summe. . .K 2293-66 
Spenden aus Zuckerrückvergütung. 
Spenden für den Baufonds der 
I m 85 rſchule von den Zweigvereinen: 


AR E .... K 13.65 
Biberbach „ 5.12 
Blumau a. d. Wild „ 10.24 
Bromberg „ 5.10 
Deutſch⸗Altenbung „ 20.88 
Deutſch⸗Bie lau „ 5.10 
Deutſch⸗Broden „ 5.10 
Dobersberrr nnn „ 4.52 
Eggenberg wie, Dl 
Fiſchamennd . „ 1.70 
Gaflenz 5.— 


Gmünd, Niederöſterreich. . . „ 17.04 
Göpfritt zzz. 
Göſt ling 
Hainfeld 
HalbenraalUUu .. „ 3.41 


Bienen ⸗Dater. 


Nr. 11 
Heidenreichſtein . . . K 3.52 
Heillegen eich „ 1.70 
Hennersdorf. „ 17.07 
Hohenau ee eier 2084 
Hombocec/k . „ 3.41 
Kapfenberg „ 11.98 
Kattaaae n „11.94 
Kautzen „ 65.10 


Kirchberg am Wagram 
Kirchdoeoer „ 
Kraubaehh . „ 10 
Krieglaaoaoacõhh „ 


Kühnr ing „ 3.— 
Ladendorrr rr „ 6.82 
asg in . . „ 6510 
Marchegg „ 2.10 
Maria Lanzen dorf „ 3.41 
Mähriſch⸗ChroſtaNQ³uu . - „ 10.24 
Neunkircheeeeeen „ 6.83 
Nikolsbun g „ 15.— 
Ober⸗Heinzendorrr . . „ 10.24 
/ . „ 510 
// we ar „ 6.83 
Pettneu TETERE „ 6.81 
ans (/ / ee „ 5.10 
VBöhlaın ... sasse.’ „ 17.07 
PBroßmerit ... 2220. „ 18.89 
Reichs „ 2.10 
Rohitſch hh „ —.51 
Römerſta de „ 20.48 
Röwers dorf „ 6.33 
Sallingberr gs „ 13.65 
St. Johann i. d. H. „ 610 
St. Pölten „ 5.10 
ScheibtInnsss „ 10.24 
Schwechaae „ 5.11 
Sitzenberg⸗Reidling „ 18.65 
Stadt⸗Liebauu . „ 17.06 
Traiſen . . . „ 15.34 
Tüll]f)f½) w „ 683 
Waidbruekkk „ 6.83 
Waidhofen a. d. Ybbs . „ 6.82 
Walters kirchen „ 10.— 
Watzels dorf „ 20.48 
Weltendoer r „ 1.70 
Wildon „ 84 
Ybbſit z „ 2.07 
pen 8 „ 17.04 
Zauchtel ` „ 11.98 
Rifter8dorf. ». » 2 2 00. „ 5.18 
weft „ 5.— 
Zwit tau „ 20.48 
- Direkte Mitglieder: 
Herr Dr. A. Hermann = 2.55 


„ Ernſt Holder 1.70 


„ Dr. Franz Hradelovicz . „ 4.60 
„ Franz Kornher „ 289 
„ Ludwig rapih . . . . „ —.34 
„ Franz Lw.. „ 1.70 
„ Karl Meiſchner . . „ . 
Frau Louiſe Shinto, Wien „ —.4 


Herr Paul Tſcharf, Gottſchee . „ 1.70 
Summe 601.77 


Spenden an den Verein von 
Zweiavereinen: 

Arbing magle. - . e. . K 442 

Hof FPV .n 8.41 


den 


Au 11. Bienen-Dater. Seite 275. 
Qiebenthal . » 2000. K 1.70 Göttweig K 17.07 
Neukirchen „ 5.— Jagenbac ggg. „ 3.41 
Pfaffenſch lag „ 6.83 Murzzuſch lag „ 3.41 
Pohr linz „ 3.41 Proßmer itz „ 10.— 
Stod ern „ 8.52 NS „ 1.70 
Schwanberg „ 1.71 Schwanberg „ 1.70 
Herr Sebaſtian Seil . 1.70 ** e I a m 1 5 

Summe. . K 36.70 tammerddor]f - - ..... „ 6. 

Spenden an das Rote Kreuz von Herr Franz Griehs l en 

den Aweigvereinen: „ Johann Kozinn „ 1.70 
Biberbach... K 5.12 Summe . . K 76.64 
Ebenfurth „ 83.41 
Frohnleiten „ 3.52 Spende an das Kriegsfürſorgeamt 
Gaflen-̃MU U UU „ 5.24 von dem Zweigvereine Ottenſtein 8.41 
SIR 
Verlammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet am Mittwoch, den 11. No- 
vember d. J., um 5 Uhr nachmittags, im 
Gebäude der k. k. Landwirtſchaſtsgeſellſchaft, 
Bien, I., Schauflergaſſe 6, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Mitteilungen des Vorſitzenden; 2. Vortrag 


des Vizepräſidenten Herrn Dr. Ernſt N adda 
Ritter v. Boskowſtein über „Die neue 
Faulbrutverordnung“; 3. Diskuſſion; 
4. Anträge und Verſchiedenes. Gäſte, durch 
Mitglieder eingeführt, willkommen. 

| Die Zentralleitung. 


N 


Vereins nachrichten. 


Monatsverſammlung des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Reichsvereines für Bienenzucht am 
14. Oktober 1914. Der Vorſitzende Herr Vize- 
präfident Anzböck eröffnete mit einem Rückblick 
auf die Ereigniſſe ſeit dem 28. Juni und machte 
verſchiedene, die n betreffende Mit⸗ 
teilungen. Herr Redakteur Alfonſus würdigte 
in Kürze die Verdienſte des verſtorbenen Otto 
Schulz, Bukow, und Dr. h. c. Ulrich Kramer 
um die Bienenzucht. Der hochwürdige Herr 
Pfarrer Guggenberger, dem der eigentliche 
Vortrag zugedacht war, war inzwiſchen einge⸗ 
troffen und . ſich ſeiner Aufgabe, über 
die Ein⸗ und Ueberwinterung der Bienen zu 
ſprechen, in einer vorzüglichen, die Berſammlungs⸗ 
teilnehmer allgemein feſſelnden Weiſe, ſo daß 
ihm am Schluſſe reicher Beifall der Anweſenden 
und der Dank des Vorſitzenden gezollt wurde. 


Der Vortragende gedachte auch der wehrhaften 
Imker, die hinauszogen in das Schlachtfeld und 
ſchloß feinen Vortrag, indem er die Verſammelten 
zu einer Huldigung für den greiſen Kaiſer auf⸗ 
forderte, welche in einem dreimaligen begeiſterten 
Hoch zum Ausdrucke kam. Unter Verſchiedenes 
wurden noch zeitgemäße Ratſchläge, ſo bezüglich 
des Fütterns ꝛc., gegeben. P. 


Böhner. 
Landesverein in Bräzg. Das Ehrenmitglied 


des Landesvereines, Herr Ober ingenieur Ferdinand 


Barwig, Betriebsleiter der Plutoſchächte in 
Wieſa, Leutnant im Landſturm⸗Inf.⸗Reg. Nr. 16, 
iſt im Iſolierſpital zu Krakau am 23. September 
an der Ruhr geſtorben. Ehre ſeinem Andenken 


Gründig. 


BIR DNS 


Bückerfiſch. 


Die zehn Gebote des Nichtkämpfers. 
Unter dieſem Titel erſchien vor kurzem 
eine kleine Broſchüre, welche dazu beitragen 
will, daß wir alle, die wir daheim 
geblieben ſind, lernen möchten in der 
gegenwärtigen ſchweren Zeit, unſer Tun 
und Laſſen nur nach den Intereſſen der 
Allgemeinheit einzurichten. Die kleine 
patriotiſche Schrift geht von den von 
Reinholt Ortmann aufgeſtellten „Zehn 
Gebote des Nichtkämpfers“ aus und verſucht 
dieſe durch hübſch gewählte Beiſpiele 
dem Verſtändnis aller näher zu bringen. 

Kriegslieder. Die hell auflodernde 
Begeiſterung, mit welcher in allen Teilen 


unſeres weiten Reiches der Krieg begrüßt 
wurde, mußte auch unſere Poeten und 
alle, die ſich als ſolche fühlen, mächtig 
anregen. Wir haben durch Wochen hindurch 
in allen Zeitungen Wiens und der geſamten 
Provinz täglich Gedichte, oft echt und tief 
empfundenes, Form vollendetes, bald 
diletantenhaftes finden können, von denen 
die beſten in dem vorliegenden Bändchen 
geſammelt und in einer billigen 
Volksausgabe allen zugänglich gemacht 
wurden. Das gefällig ausgeſtattete Heftchen 
wird einſt eine hübſche Erinnerung 
an die heutigen, welibewegenden Tage 
ſein. 


Seite 276. Bienen-Dater. 


10.000 kg Honig 


Akazlen und Linden, hat die ; Blenet, 
Verwertungsgenvssenschaft ungarischer 
Imker, Budapest, Frangepän-utca 4B, 

zu verkaufen 111-XIl 
Muster und Preise auf Verlangen unentgeltlich, 
5 kg-Musrerdnna K 9 —. Franko. 


Miederösterrelehinche wu 


LL 


(kegistr. Genessensch. m. desear. uam 
Wien, il., Prater mkorschale) 
In versendet Ale Postäose feinsten 


9 in, Hen 
Franz Richter’s Breitwabenstock Sohleuderhonig, esim 


mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
Bei erg größerer Hongen 
Frein nach Uobereinkemmen. 2 


blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 5 2 z 

“ o Genossen er werden or- 
„Biene und 5 ) eka ikoe Moni 8 


oa 1/16 


Franz Hiding. Fa . Am Peter 7. 


Karl Kaudela, Sägewerk u.Solzwareniahrik | 


Weißenbach a. d. Trieſting, Aiederökerreich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 14.— ; Mähnchenteile für Breit 
wabe: Brut ähmchen K —. 12, Honigrähmchen K —.09; Wiener Vereinsftänder, Nr. I. (emfach. 
wandig) K 7.—. Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) R 8.—, Nr. III. (doppelwandig) K 11.— 


30 Stück Halbrähmchen K 1.80; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet (1 Bofttoli) | 


K 2 40; doppelſeitiger Nagelapz arat für Halbrähmchen K 2.40; 100 Meter Nähnchen⸗ 
ſtäbe, 25 6 mm. K 2.40, 1000 Meter Nähnchenſtäbe, 25X6 mm, K 22.—, 100 Meter 
Nähmchenftäbe, 25X6 mm, aus Lindenholz. hochprima, K 3.40. 8.111 


Sämtliche Erzeugnilie find nach den Normalien des Reichsvereines auf Spezialmafchinen genaueit hergeitellt. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, uns 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen alla 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht izn e 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma aufdiesem Geb 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Ven. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätte» für Metall- nsd Heizbearbeitung mit maschinellem Bstrieb. 
10-Xul 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederilaue In Wien bel Helurich Webernik, k. k. Haflieferast, I., Tiefer Graben Nr. 14 


— 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
en voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 
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- Drahtstäbe-Absperrgitter ! Idealstes Königingitter. Ge 
Letzte Nenheiten! W lee Be Bedärktigungtgittel, Schw ? 


»Oreif«, Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen? des Futters "mehr A 


E „„ 


Bienen- Dar. See 3. 


BIENENSTECKE ALLER SISTEME £ 


SOWIE ALLE ANDEAN LUMS 


BETRIEBE der? 


BIENEN = Uf 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL = 
tu BuLLıGEen preisen 


" ILLUSTR. PREISBUCHER 
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für Vereinsmitglieder gn u SIOMA-VETSCHUN, 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. * Praktischer Verschluß. . Gleiche Höhe, 


ea, Futteri 
dl System. 


ER Thüringer kledebs 
i * P . Futterballon. Tränkllafce, 
ns Alleinige Lieferanten: 25-1-15 
| — sen Aktiengesellschaft ~ 
Ç. Stölzle Soh ne für Glasfabrikation Wien IV. 
Vereinsmitglieder 5 Prozent Rabatt. Preiskurante gratis und franko, 


Achtung Bienenzüchter 


a tal My & Massenfabrikation simt- 
——— T licher Werkzeuge, Schleu- 
BEER FE Den A dermaschinen mit Ober- und 


Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriaund-Blenenwirtſchaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1889. 

Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ede Bemhrandstraße 1, wirds der eurer 
* ue LL 

Telephon Il. Stelle illl. von 5729, — ne 3 — 


Kaufe Jedes Quantum Honig u, Wachs. ss-Iv-ı5 


Geste 4. 


om 

Ganz Osterreich 
kennt Jägerndorf als eine der größten 
Tuohfabriksstädte der Monarchie. Der 
Bezug von Herren- und Damenstoffen 
wie auch schlesischer Leinenwaren 
direkt vom Fabriksplatze bedeutet 
daher für jeden Privaten eine ganz 
bedeutende Ersparnis. Verlangen sie 
demzufolge kostenlose Zusendung 
meiner reichhaltigen Musterkollektion, 

— Insbesondere bemustere ich Reste 

zu tatsächlichen Spottpreisen, 


„ Tuchversandhaus Franz Schmidt 


Jägerndorf Nr. 97. Desterr.-Schlesien. 


Schleuderhonig 


naturrein, feinfte Sorte, Poſtdoſe, 4¼ kg, K 8.50, in 
25 kg-Kanne das kg K 1.60. Muſter gratis. 


Krainiiche bienenwirtihaftliche Seſellſcaft 
in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 8-XII 


ST-T-OTL 


Illustr. Preislisten über $ 
A 40 Sorten Rasseg 
Bruteier, Obst- und Zierbäume, NW 
Sträucher, Rosen, franko. Ki\\M 
Anlagen von Obst- u. Ziergärten. 


Er. Wenzel 


AB Baumschule, Gärtnerei, Geflägelhet % 
Olmütz 11. Teleph. 245 


141-15 


Wan, 


Kunitwaben |: 


aus garantiert naturreinem Bienenwachſe, Poft- 

klſte, 3/̃ kg Nettoinhalt, K 17.60 franko, bet . 

Abnahme per kg K 4.70, bei kleinerer Abnahme 
per kg K 4.90 unfrankiert. 


Kralniſche bienenwirtkhaftiidhe Geiellichaft 
in Illbr. Feihrit 10. 


Honigfarbtafeln. 


Wir empfehlen allen Bienenzüchtern die in 
unferer Kanzlei aufliegenden Bonigfarbtafeln 
lich anzufhaffen, weil diefelben den Kauf 
und Verkauf des Bonigs bedeutend erleichtern. 
Preis lamt Zulendung 60 Heller per Stück. 


8-XII 


C. Steinacher, Wien, KIV,, Ruſtengaſſe i 
verkauft eine größere Partie Bienenhonig, 
verſchiedene Sorten. Probedoſe mit 4½ kg 
Netto K 9.—, franko. 86-111-15 


i cantwortil. Redakteur: Miois N XVI. 
al für Bieuenzucht, Wien, I 


Pinen- Datar. 


Thaltaſtraße 155. — Berl d iti 
„ Beifeißstterfsehe 6. 2 Drud don H Alex. Wi — 2 1* 


Titan _ 5 


Bürobedal 
Gesellschai 


m. b. H. 


III., Radetzkystruße 1 


Lager von neuen ne ze 
brauchten Schreibmaschinen 
aller Spsteme. 


2 
— — 


Sämtliche seme a 


Gpelostple-, Abzug- und 
Schreibmaschinenpapier 


Farbe etc, «-ırıs 


Jetzrbuch von R. Alfonfus 2 | 


Die Krainer Biene 


verſendet gratis und franko 
Krainilche blenemolrtſchaftliche 


in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 


en ugeben: Baueraftöcke E 1 
7 Ganzrähmchen, K 


"mai K b, $@wărme K 11, 11, "päte — 


Rleiner Anzeige 


Wegen Todesfall billigſt a bare kon 
pletter Bienenſtand, 10 bevölkerte e Be 5 | 
ſtänder, Schleuder, 2 leere Stöcke, We 
und diverſe Geräte. Beſichtigung erwünſcht. John 
Keplinger, Schulleiterswitwe, Bärn d 
bei Rottenmann, Steiermark. 1 


Veredelte Weinreben, Spezial» 
traubenſorten, frühreifend und e 
Lauben- und Spalieranlagen, ſowie Obfibä 
und Fruchtſträucher aller Arten, liefert ie N 
Qualität billigſt (bet Herbſtbeſtellung i 
Nachlaß) Anton Karaſek, Rebſchulk 
Bienenzüchter in Unter⸗Retzbach, $ 


öſterreich. * 


x n . 


eder 


Bien, I, Mi e 


y 


721825 7 
* Br 


EREREN 
ä 3 JOOLA E 


Vefterneichifchen Reicharereinen für Birnensact 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
in Sektion für Hienenzumt der k. k. Eandwirti@attsneleiltnen 


| des Dorariberger Tmkerbundes 

' des Stelermärkiichen Bienenzuchtvereines — 16.000. 

des Eundesvereines dentlcer Bienenwirte In Böhmen VVV 

Jis Handrsverbandes Aer Blenessücter und Bienentreunde des Erzherzentums Hiederälterrei® 

und des Werzontums Märnten 
Dis Handesvorbandes der deutimen Bienenzüdhter und Bienentreuude der MMarkarafichatt mine 
À und des Eandesverbandes der Bienenzumtvereine des Herzogtums Bukowina. 

„ Bering und Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


O . — . . ä '.ẽ 0 — U.: „ — —2—ͤͥ a oe ů —[ä —ĩ— 
den Fahalt und bie Form der Zujerate und Dellagen übernimmt der Verein leine Verantwortung. 
eee auf Grund namlichender Tnferate berufe man I getälligit auf den „Bienen Vater“. 
„„ ˙ A ²⁵˙¹¾ů . ⁰½̃ Pur I TE Fo 


Gelchiftlicher Wegweiler. 


Bu@äruckerel. 5. xn n . Lederſchmlere. 415 


un, liefert Maſchtnen und Se- 
m. Solf & Eo., dite får Blenenzucht in anerkannt Franz Dartel, Barn, Mähren, 
. Bergg. 18. Tel. 14544, Fr Dualttäß * 1859 in anerkannt beſte aa à kg: 


e di a tătta. ı-xıı Blechdoſe 80 h vorzügliche 
— — kenn ch ͤ a aan: ra 
Bonigsiäfer. 3 
l O noa | Wagen und dewlote. 


eſellſchaft 
K len, IV., Regte Wienzelle 29. „Omega“ Wagenfabrik, Wien, 
Flllalen: Wien- Nudolfsheim, Bu- | V/, Margarethenſtr. 108 b. Bienen- 


Bienen. und Geflügelzucht⸗ 
dapet und Frag. s-xı ſtodwagen. Proſpelte gratis. III 


— Stehe Juſerat. 2.LII 

m Diejem. Hefte liegt ein Proſpekt des bekannten Tuchverſandhauſes ME 
ae Schmidt in Jägerndorf, Oeſterr.⸗Schleſien, bei. (Vergl. Seite 3.) IM 
An die P. T. direkten Mitglieder und Abonnenten in Heſterreich. 


Zur Einzahlung des ſtatutenmäßigen Jahresbeitrages beziehungsweiſe der 
Abonnemenkgebühr für 1915 liegt dieſem Hefte ein Erlagſchein bei. 


2 


= = 


Bu verlaufen: 

C. Steinacher, Wien, XIV., Ruſtengoſſe 1, 
verkauft eine größere Partie Blenenhonig, 
verſchiedene Sorten. Probedoſe mit 4½ kg 
Netto K 9.—, franko. 86-III-15 


Karl Tittler, Wien, XV., Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 40. 1000 kg lichten Schleuderhonig aus 
eigener Bienenwirtſchaft, per Kg K 1.40, loko 
Haus von 5 kg aufwärts. | 69-XII 


Joh. Biefreund, Marfgrafnenfiedl, Nieder- 
Öfterreih. Eſparſette-Honig, 5 kg- Poftdofe 
9.—; Buchweizenhonig, 5 kg -= Boftdoje 

K 7.50, nebft Porto. 101. X11 


Unton Karaſek, Bienenzüchter in Unter: 
Retzbach, Niederöſterreich. Garantiert echten 
Eſparſette- und Akazlenhonig per 5 kg⸗Poſt⸗ 
doſe K 10.—. 83-X1l 


Johann Vogler, Bienenzüchter, Maria: 
Lanzendorf, Niederöſterreich. Garantiert echten 
Schleuderhonig, licht, 5 kg-⸗Poſtdoſe K 10.—. 
Muſter gegen 40 Heller in Marken. 72. xlI 


K. Binzenöhler, Schulleiter in Loosdorf, 
Bezirk Miſtelbach, Nlederöſterreich. Garantiert 

echten reinen Schleuderhonig, 5 kg⸗-Poſtdoſe 
K 9.— Ä 90-XII 


Joſef Waltner, Ottental, Poft Kirchberg am 
Wagram, Niederöſterreich. Sehr lichten Akazien⸗ 


un Eſparſette-Schleuderhonig, per 100 kg 
1 


— 89-I1/15 


Prigl's Großimkerei, Oberzögersdorf, Poft 
Stockerau. Eſparſettehonig, 200 kg à K 1.70. 


87-XII 


Joh. Kraft, Gablitz, Linzerſtraße 99. Dunklen 
Schleuderhonig (Fichten), 5 kg Poſtdoſe K 10.— 
ab Gablitz per Nachnahme. 91 XII 


Gregor Wurſt, Wartberg, Poſt Eggenburg, 
Nle deröſterreich. Hochprima, reinſten, lichtgelben 
Eſparſette⸗Schleuderhonig, Garantie für Echtheit. 
5 kg-Poſtdoſe K 10.—, 100 kg à K 1.70. 
Verſand unfrankiert ab Eggenburg. 95-1 / 15 


Jul. Steigel, p. Oberlehrer, Oberfellabrunn, 
Poft Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Honig 
beſter Güte, licht, echt, Kg K 2.—, im Großen 
kg K 1.70. 96-11-15 

Leopold Haas, Enzersdorf bei Staatz, Poſt 


Kautendorf, Niederöſterreich. Garantiert echten 
Eſparſette⸗Schleuderhonig, 5 kg-Poſtdoſe ap 
97- 


Ferdinand Nekham, Herrnleiß, Poft Laden- 
dorf, Niederöſterreich, hat mehrere Megen 
Honig abzugeben. Preis nach Uebereinkommen. 


Muſter gegen 40 Heller in Marken. 100-111 


Matthäus Trautendorfer, Niederranna, 
Poſt Hofkirchen i. M., Oberöſterreich. Dunklen 
Schleuderhonig, prima, Poſtdoſe K 10.—, per 
50 kg à K 1.80 ab hier. 99. X11 


Bienen- Dater, 


Honigmarkt, 


Des Qonigmarit IR unt füt unsere Mitglieder bekimmt, welche ihren eigenen Qonig annsncissen wollen. 
Gine Anzeige biS zu 15 Worten wied läbrlic einmal uusutgeltiig anfgenemmem. 


Joh. Höllbacher, Filindgut, Puch, Salzburg. 
Salzburger Gebirgshonig, bekannt vorzüglich, 
ſehr dlckflüſſig (arg und kaſtanienbraun), 
5 kg⸗Doſe franko K 11.— per Nachnahme. 
Muſter gegen 30 Heller. 88-XII 


Johann Feltrini, Radkersburg, Pridahof, 
Steiermark. Lindenhonig 5 Res doſe K 9.80, 
Akazienhonig K 9.60, Frühjahrsblütenhonig 
K 10.—. Wieſenblütenhonig K 11.50, un- 
frankiert. 71-1 


Ignaz Roßmann, Wein- und Obftbauer in 

Pettau, Steiermark. Gebirgsblütenhonig be- 
ſonders für Medizinalzwecke, in 10 kg 
eingeſchleudert, per Doſe K 24.—. Gemiſchtet 
Blumenhonig 5 kg - Poſtdoſe K 10.—. 81- VU 


Die größte Imkeranſtalt Oeſterreichs dei 
Franz Neunteufel in Hirt, Kärnten, 
verſendet garantiert echten Alpenhonig heurige 
Ernte, 5 kg-Poſtdoſe zu K 10.— unfranliert. 
Bei größerer Abnahme Rabatt. 6-1 


Vinko Buletin, Blenenzuchtlehrer, Trſtenik 
Dalmatien. Feinſten, beſonders wohlriechend 
und geſchmackvollen Erika⸗Schleuderhonig vom 
eigenen Stande, 5 kg-Poſtdoſe K 8.50 franlo 
Salvia offloinalis-Schleuderhonig 5 kg - Poſt 
doſe K 10.— franko. $2 11/15 


Franz Krbavac, Oberlehrer, Lupogl 
Iſtrien. Feinſten eee jeinf 
geſchleudert, garantiert naturrein, 5 kg — 
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Johann Drnovfet, Fianona, Iſtrien. Gebirg 
Salbeiblütenhonig, 5 kg-Poſtdoſe K 12.— 
; es-Ill 


Rudolf Knapp, Blenenzüchter in Stanne: 
Mähren. Wieſenblütenhonig, lichtgelb, 5 
Poſtdoſe K 10.— unfranklert. 94-Xu 


Marie Dworzak, Förſterswitwe, Höb 
Südmähren. Garantlert echten Schleuderbomi 
vom eigenen Bienenſtande. Poſtdoſe K ae 


Joh. Schmid, Hoſterlitz Nr. 201, Südmähren 
Garantiert echten Eſparſette⸗Schleuderhe 
lichtgelb, 5 kg-Poſtdoſe K 9.—. Bei größer 
Abnahme uach Uebereinkommen. 81 


Raimund Schuurpfeil, Blenenzüchter, Dentfi 
hauſe, Nordmähren. Feinſten Gebirgsblüte 
honig, licht oder dunkel, Poſtdoſe K 10. 
Größeres Quantum billiger. 98-＋1¹ 


Franz Klingler, Schuldirektor in A 


kamaras, Kom. Arad, Ungarn, liefert ſetuſtr 
Akazien⸗ und Blütenhonig. 5 eap g> K 8 

franko. Größeres Quantum na beret 
tommen. S 2 Š 
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Wien, am 1. Dezember 1914. XLVI. Jahrgang. 


Naßdınd aug dem „BienendBater” IA wur unter ungabe der Quelle gefkattet. 


Im Winter. 
Bon Karl Grün di 9. Brü x. Böhmen. 


Wir Imker wiſſens alle: Beim Bienen⸗ 
volk gibts keinen Winterſchlaf, wie 
einen ſolchen der Igel in ſeiner Höhle 
hält. Rauhe, kalte, tötende Winterluft weiſt 


die Immen in ihr Standquartier. Und was 


ſollten ſie draußen in der feindlichen, un⸗ 
wirtlichen Welt, wo die nährenden Blüten 
erſtorben ſind? 

In den Gaſſen zwiſchen den wächſernen 
Waben formen die Bienen ſich leiſe ſum⸗ 
mend zur Kugel. Sie wachen und ſchlafen 
wie's not tut: Der Bien hält ſeine Win⸗ 
terruhe. 

Inmitten der Kugel, etwas höher gegen 
die Decke der Wohnung, ſitzt die Mutter 
der munteren Schar: die Königin. Hier 
herrſcht volle Lebenswärme, 35 C ges 
wöhnlich. Steigt die Außentemperatur, dann 
lüft ſich die Kugel, die Immlein rücken 
auseinander. Ihr Gehäre, das bei voll- 
ſtändigen Schluß der Kugel ſich gegenſeitig 
berührt und einen warmhaltenden Pelz 
bildet, läßt jetzt Wärme heraus, ſo lange, 
bis das Innere der Kugel die normalen 


Grade zeigt. So ſtellt dieſe ein ſphäriſches 
Thermometer dar. 

Dabei verlaſſen die Bienen öfter ihre 
Orte. Die Hautbienen, die an der Ober⸗ 
fläche der Kugel ſaßen, dringen ins wärmere 
Innere. Von dort kommen andere an die 
kühlere Oberfläche, oftmals brauſend, mit 
den Flügeln ſchlagend, als wollten ſie ſich 
durch Bewegung Wärme verſchaffen oder 
friſche Atmungsluft ins warme Zentrum 
pumpen. 

Manche Imker vermeinen, daß die Haut⸗ 
bienen ältere Klaſſen der Immen ſeien. 
Dem iſt aber nicht ſo! In kräftigen Bienen⸗ 
völkern ſtarben die müden Glieder vor 
Winters ab; der Imb mauſerte ſich im 
Spätherbſt. Nun ſind faſt alle Bienlein 
gleichen Alters, einen Brutſatz höchſtens, 
das iſt kaum mehr als drei Wochen aus⸗ 
einander. | 

Aber die Bewegung von Innen heraus 
hat ihren beſtimmten Zweck. Rings über 
der Kugel lagert in verlängerten Gaſſen, 
im Wachsgebäude ſorgſam verſpundet, das 
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Wintergut an Honig und Blütenmehl. Das 
iſt der Nahrungsvorrat der Immen. Der 
Hole bietet neben etwas Waſſer den 
ohlenſtoff, der im kleinen Leibe in Lebeng- 
märme verbrannt wird; das Blütenmehl, 
auch Pollen genannt, gibt das gewebe⸗ 
bildende Eiweiß und den höchſten Teil der 
blutumſtimmenden Nährſalze. 


„Von Innen hervor eilen die Immen der 
Nahrung nach. Meiſt trinken ſie im Winter 
nur Honig. Sie füllen damit zuerſt ihren 
Sammelmagen, der die Größe einer mitt⸗ 
leren Erbſe hat. Von hier aus laſſen ſie 
ihn tröpfchenweiſe, je nach Bedarf, durch 
den Magenmund zur Verdauung in den 
Speiſe⸗ oder Chulusmagen. So reicht ein 
Bienlein oftmals vierzehn Tage mit dieſem 
kleinen Vorrat aus, bevor es in den neuen 
Turnus tritt, das heißt, an die Speicher 
der Nahrungsmittel wandert. 

Wehe dem Bien, in deſſen Speichern der 
Honig feſt geworden! Eine grenzenloſe 
Aufregung iſt die Folge, Ruhr und Tod 
das böſe Ende. Daran trägt des Imkers 
Sorgloſigkeit ſchuld, der im September die 
leichtkandierenden Honigarten nicht durch 
flüſſigbleibendes Futter erſetzte. Zucker⸗ 


löſung hätte dem Uebel vorgebeugt. 


Und die Königin, die Mutterbiene? Sie 
bleibt im Innern des Knäuels. Ihr Futter 
empfängt fie vorverdaut aus den Rüſſeln 
der Arbeitsbienen, denen ſie es entpumpt. 
Sie könnte höchſtens Waſſer und Honig 
ſaugen; rohen Pollen verdaut ſie nicht. 
Männchen oder Drohnen gibt es zur 
Winterszeit in normalen Völkern keine. 


Auch ſie können ſich nicht ſelbſt ernähren 


und müſſen geſäugt werden. Der Imb er⸗ 
ſpart ſich ſolche Winterlaſt! 


Bienen ⸗Dater. 
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Legt die Königin auch zur Winterszeit 
befruchtete Eier? Allerdings, doch wenig 
nur bei lindem Wetter, wenn die Kugel 
des Biens ſich etwas gelockert hat; hat 
dieſe aber ſich bei Kälte feſt geſchloſſen, 
ſo gedeiht die erſte Brut im Zentrum, die 
Arbeitsbienen ſchwitzen Wachs zu Zellen⸗ 
deckeln durch den Unterteil der Hinter⸗ 
leibsringe. 1 | 

An ſchönen Tagen, bei einer Schatten- 
wärme von mindeſt 10 » C, fliegt auch der 
Imb ins Freie. Dann löſt die Biene fliegend 
oder ſitzend ihres Leibes böſen Zwang in 
unartig duftende Exkremente aus. Und ſo 
was nennt der Imker einen Reinigungs: 
ausflug! 

Entleerung im Stocke heißt man Ruhr. 
Iſt nicht das böſe Bakterium der Noſema 
ihre Urſache, ſo iſt es Stuhlzwang. Langes 
Innenſitzen iſt ein ebenſo ſchlimmer Feind. 
wie ſchlechter oder kandierter Honig. Die 
Königin jedoch bleibt wintersüber ſtets im 
Hauſe. Ihrer Leibſchüſſel Inhalt müſſen 
die Immen befördern. 

Bei einem Hauptreinigungsflug, vielleicht 
im Februar oder März, tragen die Immen 
viel mehr Waſſer heim als ſonſt. Es dient 
vorwiegend zur Pflege der Brut, die jetzt 
in immer größeren Scheiben, der Form 
der Kugel entſprechend, in die Erſcheinung 
tritt. | | | 
Der kugelförmige Brutköeper wächſt mit 
der aufſteigenden Sonnenwärme und der 
zunehmenden Entfaltung des Blütenlebens. 

Mit Anfang Mai hat junges Volk den 
alten Bien erſetzt. Wie friſch geboren taucht 
dieſer in das flutende Blütenmeer der 
himmliſchen Zauberin: Frühlingsſonne 
. . . Mag's unſere Friedensſonne fein! 


. 


Wie ih Bienenzüchfer wurde. 
Von Rudolf Pens ler, Pirken⸗Görkanu, Böhmen. 


Als junger Lehrer kannte ich das Bienen— 
leben nur durch die Vorträge aus der 
Lehrerbildungsanſtalt, die aber damals 
noch nicht mit den notwendigen praktiſchen 
Uebungen verbunden waren. Mein erſter 


Dienſtort war ein hochgelegenes Dorf im! 


Erzgebirge, wo die Bienenzucht nicht be- 
trieben werden kann. Im zweiten Orte 
fand ich für dieſe edle Zucht auch keine 
Anregung. Erſt in meinem jetzigen 
Wiürkungsorte, wohin ich im März des 
Jahres, 1892 als Schulleiter überſiedelte. 


| Nr. 18. 
j jand ich beim gutmütigen Kirchendiener Ignaz 
Gellert ( 1914) Gelegenheit, die jo nützliche 
J Bienenzucht praktiſch kennen zu lernen. 
Ich ſtand öfters bei feinem aus Oettel⸗ 
ihen*) Ringftöden beſtehenden Bienenſtande, 
ſchaute dem emſigen Treiben der Bienlein, 
dem Einfangen der Schwärme und dem 
Zeideln zu und kam zur Ueberzeugung, 
daß die Bienen bei berſtändnisvoller, ruhiger 
Behandlung keine ſo bösartigen Tiere 
ſeien, wie ich öfters von unwiſſenden Leuten 
etzählen hörte. Im Februar 1892 erſchien 
ein Erlaß des k. k. Landesſchulrates über 
die Einrichtung der Schulgärten, der auch 
die Beſtimmung erhält, daß in jedem 
Schulgarten nach Tunlichkeit ein Bienen⸗ 
haus aufgeſtellt werden ſoll und im Falle 
der Aufſtellung für Anpflanzung von 
honigbietenden Pflanzen zu ſorgen iſt. 
Run wurde in mir der Entſchluß reif, 
Aienenzüchter zu werden. 
Mitte Juni nächſten Jahres kaufte ich 
im Orte zwei Schwärme, gab den erſten in 
eine Berlepſche Lagerbeute, den zweiten in 
einen Ringſtock ohne Vorbau und fütterte 
ſie mit gekochter Hutzuckerlöſung. Im 
Herbſte füllte ich die obere Etage des 
Lagerſtockes mit Grummet aus. (Vor 
einigen Jahren habe ich dieſe Stockform 
in eine Gerſtungbente umgewandelt.) Die 
Stöde ſtanden in der Baumſchule im 
Freien in einer windſtillen, von Norden 
und Weſten durch Häuſer geſchützten Lage, 
mit dem Flugloche nach Südoſten. Aus 
einem danebenliegenden Teiche holten ſich 
die Bienen das Waſſer. N 
Der Sommer des Jahres 1893 war 
trocken und heiß, für die Bienenzucht alfo 
ſehr günſtig. Die Völker überwinterten 
qut, die Bodenbretter wurden nach dem 
Reinigungsfluge raſch geſäubert und die 
Stöcke mit Säcken eingehüllt. Am 31. Mai 
erhielt ich aus dem Ringſtocke einen 
Schwarm. Die Freude war groß. Er 
wurde in einem Strohringſtock eingefangen 
und auf einen neuen Stand geſtellt. 
Damals brachte der Monat April wunder⸗ 
ſchöne Frühlingstage und auch die Kirſch⸗ 
blüten, die in unſerer Gegend gewöhnlich 
erſt der Mai zur Entfaltung bringt. 
Deshalb entwickelten ſich die Völker raſch. 
Durch den Erfolg in der Bienenzucht in 
jreudige Stimmung verſetzt, kaufte ich am 
„Joh. Nep. Dettl, der „Dzierzon Böhmens“. 
geboren 1801 in Dehlan bei Raaden. 
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4. und 5. Juni zwei Nachſchwärme, die 
ich vereinigte und noch einen Schwarm. 
Am 16. Juni bekam ich aus meinem 
Stocke den erſten, einige Tage ſpäter den 
zweiten Nachſchwarm. Dieſen hätte ich, 
weil zu klein, nicht einfangen und auf⸗ 
ſtellen ſollen. Beſſer wäre es geweſen, 
ich hätte ihn auf vorher naß gemachtes, 
kurzes Gras hingeſchüttet, ſämtliche Weiſel 
herausgeſucht und getötet. Die Bienen 
wären dann wieder dem Muttervolke 
zugeflogen. Dieſer Schwarm iſt mir, 
trotzdem ich ihn im Herbſte gefüttert 
hatte. verhungert. Solch ſchwache 
Völker müſſen, um im Winter die 
nötige Stockwärme zu erzeugen, mehr 
tätig ſein, deshalb auch mehr zehren und 
gehen meiſtens ein. 

Die Völker konnten in dieſem Jahre 
erft am 18. März ihren Reinigungsausflug 
halten. Ueberall lag damals noch viel 
Schnee und Eis. ö 

Der Landwirt Joſef Hanl, von dem ich 
die Bienen kaufte, fütterte ſeine Völker im 
Frühjahre öfters mit Honig, dem er etwas 
echten Wein beimiſchte. Er ſagte, daß der 
Wein die Königin zu größerer Eierlage 
reize, was ich aber bezweifelte. Stechluſtiger 
und räuberiſcher werden fie vielleicht 
dadurch geworden ſein. Guter, warmer 
Honig allein regt die Bienen zum Brut- 
geſchäfte an. 

Das Volk im Lagerſtock ſchwärmte nie, 
trug mir aber jährlich die obere Etage 
voll Honig. Grund des Nichtſchwärmens: 
zu kleine Brutwaben. Der Stock ging 
nach 7 Jahren an der Ruhr zu Grunde. 
Im Jahre 1894 trat ich dem im Jahre 1876 
gegründeten Görkauer Bienenzuchtvereine 
als Mitglied bei, der in dieſer Zeit jährlich 
ein oder zwei Bienenvölker aus Italien 
unter ſeinen Mitgliedern zur Verloſung 
brachte. Ein Volk koſtete dem Vereine mit 
Speſen K 30.—.*) Im Jahre 1895 
gewann ich ein ſolches, das am 14. Mai 
der damalige Obmann Joſef Weinert ſelbſt 
nach Pirken trug. Ich gab es in einem 
dreietagigen Wiener Vereinsſtänder mit 
Waben. Es war ſtark und die goldgelben, 
fleißigen, gutmütigen Tierlein machten mir 
viel Freude. Ich fütterte fie öſters mit lauem 
Honig. Sie entwickelten ſich zuſehends, 


*) Auf Empfehlung des Obmannes kauſte ich 


im April das Bienenbuch von Dathe. 
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trugen mir 15 kg Honig ein, überwinterten 
auch, gingen aber im nächſten Frühjahre 
als Frühbrüter zugrunde. Nach und 
nach kam unſer Verein zur Einſicht, daß 
Bienenvölker aus ſüdlichen Ländern in 
unſerer Gegend nichts taugen und auch 
ein ſchlechtes Kreuzungsprodukt hervor⸗ 
bringen. Jetzt werden zur Auffriſchung 
des Blutes Bienenvölker aus den heimat- 
lichen Gauen, beſonders wetterharte Gebirgs— 
völker, gekauft. N | 

Am 12. Jänner 1896 wurde im Vereine 
der Beſchluß gefaßt, daß der Görkauer 
Bienenzuchtnerein als ſelbſtändiger Verein 
dem Wiener Zentralvereine für Bienenzucht 
in Oeſterreich beitrete. Als Vereinszeitſchrift 
wurde der „Bienen-Vater“ aus Wien 
beſtimmt. N 

Am 17. Auguſt 1902 wohnte ich in 
Görkau dem Vortrage des Herrn Lehrers 
Karl Gründig über die Einwinterung und 
über die Behandlung der Oettelſchen 
Ringſtänder als Kanitzſtöcke bei. Dieſer 
Vortrag und ein Beſuch des genannten 
Herrn gaben Veranlaſſung, daß ich aus 
meinen Ringſtändern nach und nach Kanitz⸗ 
ſtöcke machte, was ich nie bereuen werde. 

Einige Aufzelchnungen aus meinem Tagebuche 
vom Jahre 1896. Am Anſange dieſes Jahres 
hatte ich yon 10 Vö'ker. Am 4. Februar hielten 
fie den Reinigungs flug. Einige Tage vorher habe 
ich die Fluglöcher ganz geöffnet und mit der 
Krücke ausgeputzt, nach dem Aus fluge gegen 
Abend die Flugbretter mit einem Gans flügel 
gereinigt. Am 8. und 9. März ſtarker Schneefall, 
am 12. und 13. Wind, Schnee und Tauwetter. 
Bienen wollen heraus. Mitte März lag bei uns 
überall Schnee. Am 17., 18. und 19. März trugen 
die Bienen hellgelbe Höschen. Fluglöcher der 
Raubbienen wegen verengt. Ende März Wehwetter 
und Kälte, Aue nahme der 29. (Palmſonntag), an 
welche Tage ich ſchwache Völker fütterte. Anfang 
April rauhe Tage mit Schnee. Nächte bis zum 
17. April kalt, früh lag Reif, teilweiſe bewölkt. 
Bienen gingen auf den Ausflügen maſſenhaft zu⸗ 
grunde. Der Italiener war vor Wochen viel 
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vollreicher. Am 28. April lagen viele Italiener 
erftarıt auf der Erde. Anfang Mai wieder kalt. 
Bienen flogen nicht. Kirſchen ſangen zu blühen 
an. Italiener ſehr ſchwach, von Raubbie nen über 
fallen, verteidigt ſich aber. Am 8. Mal ſehr ſchöner 
Frühlingstag. Italiener fleißig geflogen. Am 
11. Mai blühten die Kirſchen. Am 13. und 
14. Mai kühl; Bienen flogen nur einzeln. Vom 
20. bis 22. Mai kalt. Am 21. gegraupelt, Eis. 
Alle Stöcke leichter als im März. Am 28. Mai 
gegen 8 Uhr der Italiener von Raubbienen 
überfallen und ausgeraubt. Abends war keine 
Blene mehr darin. Anſang Juni blühte der 
Weißdorn. Den vorjährigen Schwärmen, die zwei 
Ringe Hatten, den dritten untergeſetzt. Am 
18. Juni dem Lagerflod die obere Etage geöffnet 
und Waben eingehängt. (War etwas zu ſpät!) 
Mitte Juni flogen damals noch keine Drohnen. 
Am 25. Juni den erſten Schwarm eingefangen. 
Sonſt find in unſerer Gegend Maiſchwär me keine 
Seltenheit. Für mein das Jahr zuvor gewonnenes 
italieniſches Bienenvolk konnte dieſes Frühjahr 
nicht ſchlechter fein. Aber auch andere Imker 
brachten in beſſeren Jahren ihre Italiener nicht 
fort. Jetzt denkt niemand mehr an den Anlauf 
dieſer Raſſe. 

Ich imkere auch mit Gerſtungbeuten und 
Dzierzonſchen Lagerſtöcken. Den meiſten 
Honig und die größten Schwärme erhalte 
ich aber aus den Kanitzſtöcken. Meine 
Völker vermehrten ſich von Jahr zu Jahr. 
Ich konnte nicht aber alle aufſtellen und 
verkaufte Schwärme und alte Stöde. 
20 Völker hatte ich gewöhnlich am Stande. 
Als im Jahre 1903 in Pirken ein neues 
Schulhaus gebaut wurde. ließ ich im 
Schulgarten ein großes Bienenhaus für 
24 Völker aufſtellen und kaufte des ge⸗ 
ſchützten, ruhigen Bienenſtandes wegen 
das alte Schulhaus ſamt Gärten. Seit 
einigen Jahren imkere ich mit 40 und 
mehr Völkern, deren Pflege faſt alle meine 
freie Zeit im Frühjahre und im Sommer 
in Anſpruch nimmt. Man wird bei ſoviel 
Völkern gewiſſermaßen der Sklave der 
Bienen. Ich bin aber gern ein ſolcher 
Sklave. 


Zurüdkwelfung. 


Seit mehr als zehn Jahren iſt unfer 
Reichsverein (Zentralverein für Bienen— 
zucht in Oeſterreich) den ununterbrochenen 
Angriffen der „Ill. Monatsbl.“ ausgeſetzt. 
Längſt gerichtsaktenmäßig widerlegte Be— 


hauptungen aus den Jahren 1902 bis 
1904 werden immer wieder friſch aufs 
getiſcht, um den Reichsverein ſyſtematiſch 
zu untergraben. Dazu kommen noch neue 
Lügen und Verdächtigungen. 


. ——— 
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So iſt es in der Bekämpfung der Faul⸗ 
brut in Oeſterreich, in Beſorgung des 
ſteuerfreien Zuckers, in der Behandlung 
der Zoll⸗ und Handelsfrage für Honig 
und Wachs, in Bezug auf den Vereins⸗ 
wanderplatz und auf alle verſchiedenen Orga⸗ 
niſationsfragen uſw. Faſt keine Nummer 
von dieſem Blatte exiſtiert, die ſich nicht 
in abfälliger Weiſe mit unſerem Verein 
befaſſen würde, obwohl hiezu niemals 
Anlaß gegeben worden war. Wir 
vermieden es in der Regel, prinzipiell 
auf dieſe ununterbrochenen unlauteren und 
tendenzibſen Angriffe zu antworten und 
hielten es ſtets unter unſerer Würde, uns 
in eine Polemik über dieſe planmäßig 
betriebenen Hetzereien einzulaſſen; ſondern 


wir arbeiteten und arbeiten noch immer 


ruhig und rein ſachlich weiter und hielten 
uns ſtets das Ziel unſeres Vereines vor 
Augen: Förderung der öſterreichiſchen 
Bienenzucht. 

Daher weiſen wir alle dieſe Angriffe 
mit Entrüſtung zurück. 

Alle alten Mitglieder, beſonders jene, 
welche ſchon im Jahre 1910 unſerem 
Vereine angehörten, wiſſen nur zu gut 
die Motive dieſes einſeitigen Kampfes 
und jenen neueren Mitgliedern, die davon 
keine Kenntnis haben, ſeien ſie hier 
nochmals geſagt: 
„Ill. Monatsbl.“, Theodor Weippl, 
fungierte vorher als Vereinsredakteur und 
wurde wegen Störung des Vereinsfriedens 
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und Außerachtlaſſens feiner Redakteurs⸗ 
pflichten entlaſſen; nun gibt er ſeither 
ſelbſt eine Bienenzeitung zu feinem perſön⸗ 
lichen Vorteile heraus. 

Dieſe Tatſache ſagt und beleuchtet alles! 

Darauf iſt auch das Bündnis mit dem 
Prager Vereine und mit den ſlaviſchen 
Bienenzuchtvereinen zurückzuführen. 

Ebenſolche Gründe könnten wir auch 
für ſeine Helfershelfer anführen: Wer 
ſich in unſeren Reihen durch tadelnswertes 
Vorgehen unmöglich macht, wird in den 
Reihen der Gegner freudigſt aufgenommen! 

Die Lügen und gehäſſigen Anſchul⸗ 
digungen der Gegner erinnern nur zu 
ſtark an die Lügengewebe der Franzoſen, 
Belgier und Engländer. Alle Erfolge, 
alles Gute ſtammt von ihnen und alles 
Schlechte von dem Oeſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereine. | 

Wirklich traurig, ja ſehr traurig, daß 
gegenwärtig in dieſer ernſten Lage des 
Rieſenkampfes unſeres teuren Vaterlandes 
ſolche Leute den Mut aufbringen, inneren 
Streit und Zwiſt immer wieder zu ent⸗ 
fachen und andere in ihrem Ringen nach 
wirtſchaftlichen Vorteilen fortwährend zu 
begeifern. 

Auch ſcheinen die fortwährenden Angriffe 
nur den Zweck zu haben, den Mangel an 
ſachlichen und intereſſanten Artikeln zu 
verſchleiern. Laßt unſeren Reichsverein in 
Ruhe und kehrt vor eurer eigenen Türe! 

Die Zeutralleitung. 


88 
Jmkerarbeiten im Dezember. 
Bon Franz Neunteufel, Großimker in Hirt, Kärnten. 


Wer mit der Winterverpackung noch nicht 
fertig iſt, der beſorge dieſelbe jetzt um⸗ 
gehend, damit die Immen nicht mehr ge⸗ 
ſtört werden, denn dieſer Monat iſt der 
eigentliche Ruhemonat, während im Jänner 
mitunter ſchon das Brutgeſchäft beginnt. 
Alſo vor allem recht warm verpacken. Zur 
Zeit der ſtrengſten Kälte iſt es beſonders 
angezeigt, die Fluglöcher mit Decken zu 
verhängen. 

Sind dieſe Arbeiten vollendet, kann man 
berubigt dem Winter entgegenſehen. Nun 
ſchreite man zum Jahresabſchluß, den Buch⸗ 
führung iſt die Hauptbedingung für eine 
rationelle Bienenzucht. 


Alle Einnahmen und Ausgaben werden 
genau rekapituliert und beſonders die 
letzteren mit den früheren Jahren ver⸗ 
glichen, ob ſich nicht in dieſem oder jenem 
Erſparniſſe erzielen laſſen. 

Die langen Winterabende benütze man 
zum Leſen verſchiedener Bienenbücher und 
Bienenzeitungen; ſpeziell die letzteren be⸗ 
ſonders in Bezug auf Ratſchläge und Be⸗ 
lehrungen. 

Sämtliche Geräte unterziehe man einer 
gründlichen Reviſion, reinige dasſelbe und 
laſſe alle Eiſenbeſtandteile mit Vaſelin oder 
ſonſtigem Fett ein, damit ſelbe vor Roſt 
geſchützt werden. 
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Beſchädigtes wird ausgebeſſert und 
Fehlendes noch in den Wintermonaten er⸗ 
änzt, wodurch fo mancher Verdruß aus⸗ 


leibt. 
anz ſelbſtverſtändlich, daß 


Es iſt ja | 
der Lieferant den Aufträgen nicht ſofort 


nachkommen kann, wenn alles auf einmal 


einlangt. Jeder Geſchäftsmann kann ſein 
Lager nur den Beſtellungen anpaſſen, was 
aber nur dann geſchehen kann, wenn man 
die Höhe der Aufträge ſchon früher zu 
ſchätzen vermag. 

Alles vorhandene Wachs wird ausge⸗ 
laſſen und für Kunſtwaben behalten, falls 
man ſolche benötigt. Gegoſſen werden die⸗ 
ſelben aber nicht vor Ende April oder 
anfangs Mai, wo es ſchon wärmer iſt, 
denn bei der geringſten unachtſamen Be⸗ 
handlung brechen ſelbe entzwei, wenn man 
ſie bei tieferen Temperaturen erzeugt oder 
liegen läßt, wodurch ſelbe ſehr ſpröde 
werden. 

Neu angeſchaffte oder leer ſtehende Bienen⸗ 
wohnungen ſind genau zu unterſuchen, ob 
Türen und Fenſter genau paſſen, um das 
Durchſchlüpfen der Bienen zu verhindern. 
Welche Folgen eine ſolche Unterlaſſung 


Was lit notwendig, um Erfolge bei 


der Bienenzudt zu erzielen? 
Von Karl Inzinger in Oedt bei Feldbach. 

Sehr viele, die ſich anfangs mit allem 
Eifer in der Bienenzucht betätigen, werden 
oft nach einigen Jahren, nachdem ſie eine 
Menge Geld dabei verſchuſterten und keine 
Erfolge erzielten, wieder der Sache übers 
drüſſig. Der Bienenſtand ſamt Geräten 
wird dann um billiges Geld verkauft oder 
vegetiert ohne Pflege weiter, bis in einem 
ungünſtigen Jahr endlich das letzte Volk 
eingeht. 

Der Beſitzer eines ſolchen Bienenſtandes 
iſt auf die Bienenzucht natürlich nicht gut 
zu ſprechen, zumindeſt glaubt er, daß ge— 
rade ſeine Gegend nicht zur Bienenhaltung 
taugt. 

Der Mann hätte aber ein ganz ſchönes 
Ecträgnis von ſeinem Bienenſtand haben 
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nach ſich zieht, kann nur der Wanderimker 
ermeſſen, welcher Gefahr oft Menſchen und 
Tiere dadurch ausgeſetzt ſind. 

Für jedes Fenſter iſt auch ein Draht⸗ 
gitterrahmen anzufertigen, damit man beim 
Wandern nur auszuwechſeln braucht. 

Dies alles ſind Arbeiten, welche unbe⸗ 
dingt im Winter zu verrichten ſind, wenn 
die Imkerei auch einen Nutzen bringen ſoll. 

Anläßlich der Weihnachtsfeiertage wollen 
wir auch unſerer Heldenkollegen gedenken, 
welche ſich im Felde befinden, wovon ſchon 
viele den Heldentod gefunden haben. Es 
dürften wohl ſehr wenige Zweigvereine ſein, 
welche davon nicht betroffen werden. 

Der Zweigverein Hirt hat ſeine lang⸗ 
jährigen, treuen und eifrigen Mitglieder 
Herrn Oberlehrer Delisek in Micheldorf 
und Herrn Lehrer Wabenegger in Kappel 
am Krappfelde verloren, welche am galizi⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz den Heldentod ge⸗ 
funden haben. 

Ehre ihrem Angedenken! 

Mit dem Wunſche, daß der Krieg recht 
bald und ſiegreich ende, wünſche ich allen 
Imkern ein recht geſegnetes Bienenjahr 
1915. 


können und ſeine Freude zur Bienenzucht 
würde zu⸗ ſtatt abgenommen haben, wenn 
er ſich die zur ordentlichen Bienenpflege 
nötigen Kenntniſſe angeeignet hätte. Es 
heißt eben bei der Bienenzucht lernen und 
immerfort lernen, den bei der Bienenzucht 
lernt man nie aus, und gerade dadurch 
dürfte ſie für viele erſt den richtigen Reiz 
haben. „Ja,“ wird der geweſene Bienen⸗ 
halter ſagen, „ich habe ja ſo gelernt, ich 
bin in die Vereinsverſammlungen gegangen. 
habe Vorträge gehört und den „Bienen⸗ 
Vater“ geleſen, und habe öfter einen alten 
Bienenzüchter auf meinen Stand gerufen 
und doch war nicht der geringſte Erfolg.“ 

Der halbwegs verſierte Bienenzüchter 
wird jedoch ſagen, daß ſich der Mann trotz 
alledem nicht einmal zu einem ordentlichen 
A-⸗B⸗C⸗Schützen aufgeſchwungen hat. Die 
Sache ift eben die: die meiſten Vortraͤge 
und Artikel in den Bienenzeitungen ſetzen 


| 
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Bienen:-Vater, 
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ſchon eine gewiſſe Vorbildung voraus, um 
ſie voll und ganz aufzufaſſen und das 
Intereſſe zu feſſeln. Ein ungenügend Vor⸗ 
gebildeter wird das bischen, was vielleicht 
momentan hängen bleibt, in ein paar Tagen 
wieder total verſchwitzt haben. 

Was die Aufklärung durch einen lang⸗ 
jährigen Imker anbelangt, ſo iſt es (ſelbſt 
wenn man annimmt, daß der Betreffende 
ſo halbwegs über das Weſen und die 
Behandlung der Bienen informiert iſt) 
ganz unmöglich, daß wenn er hie und da 
einmal nachſehen kommt, daß er einen 
modernen Bienenſtand zur vollen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bringen kann, noch weniger wird 
er dabei einen, der ſich nicht ſelbſt fort⸗ 
bildet, zu einem tüchtigen Imker erziehen 
können. Ja aber, wie bildet ſich dann einer 
zu einem Imker aus? Wir haben jetzt die 
langen Winterabende; da iſt es ſehr an⸗ 

eigt, man ſchafft ſich jetzt ein gutes 

ienenzuchtlehrbuch an. (Ich nenne da die 
Verfaſſer Alfonſus, Huber, Beßler, jedes 
Buch erhältlich beim Reichs verein.) Das 
lieſt man aber * nur ſo durch, wie 
man vielleicht eine Zeitung durchlieſt und 
dann in einen Winkel wirft, ſondern das 
ſtudiert man Kapitel für Kapitel, bis man 
ſich den ganzen Inhalt ſo orgena bat, 
wie man ſich vielleicht während der Schul» 
zeit, wenn man brav war, den Inhalt des 
Katechismus zu eigen gemacht hat. Nimmt 


man dann den „Bienen⸗Vater“ zur Hand, 


ſo wird man ihn ſchon viel intereſſanter 
finden, ja man wird dann vielleicht die 
früheren Hefte, die man achtlos zur Seite 
warf, zuſammenſuchen und leſen. 

Geht dann die Arbeit am Bienenſtande 
an, dann wird man allmählich das aus 
dem Buch Gelernte praltiſch verwerten. 
Daß man gleich alles richtig anpackt, wird 
ja nicht immer der Fall ſein. Man geht 
ja erſt zum praktiſchen Lernen über. Das 
Wiſſen aus dem Lehrbuche bildet ja eigent⸗ 
lich das Fundament, auf dem man ſich 
dann durch eigene praktiſche Erfahrungen 
und Verſuche, ſowie durch das Halten 
einer gediegenen Bienenzeitung (ſiehe unſeren 
lieben „Bienen⸗Vater“) weiterbilden muß. 


Jetzt erſt wird es von größtem Nutzen 


ſein, wenn ein tüchtiger Bienenzüchter hie 
und da nachſehen kommt, Ratſchläge er⸗ 
teilt und auf die Fehler aufmerkſam macht; 
jedoch möchte ich da raten, den Bienen⸗ 


züchter, von dem man ſich Ratſchläge er⸗ 


— —ͤ— 


teilen läßt, nicht nach dem einzuſchätzen, 
wie lange er ſchon Bienenzüchter iſt, ſon⸗ 
dern nach dem, ob er ſelbſt etwas gelernt 
hat und mit welchem Erfolg er Bienen⸗ 
zucht betreibt. Denn es webt ſich oft um 
einen, welcher 20, 30 und mehr Jahre 
Bienen züchtet, ein eigener Nimbus, ſo 
ähnlich, wie ſich in früheren Zeiten ein ſo 
geheimnisvoller Nimbus um Kurpfuſcher 
und ſolche webte, welche ſich in Goldmachen 
verſuchten. Betrachtet dann ein etwas ge⸗ 
ſchulter Bienenzüchter die Betriebsweiſe 
dieſer Bienenzucht, ſo wird er oft nur ganz 


verkehrte daß er ic und Eigenheiten 


finden, ſo daß er ſich eines Lachen nur 
ſchwer enthalten kann, und er wird den 
Grund, daß der Mann überhaupt ſo lange 
Bienen hat, nur darin ſehen, daß ſich der 
Bienenſtand in einen trachtreichen ſonnigen 
Winkel befindet, wo der Beſitzer ſeine 
Bienen gar nicht ſoviel mißhandeln kann, 
um nicht hie und da kleine Erfolge zu 
erzielen. 

Iſt man dann einmal über die Anfangs⸗ 
gründe hinaus, ſo wird man ſich die für 
ſeine örtlichen Trachtzeiten notwendige Be⸗ 
hundlungsweiſe zurechtlegen. So ift z. B. 
bei uns notwendig, die Völker um den 
20. Mai auf der Höhe ihrer Entwicklung 
zu haben, um die Frühjahrstracht, welche 
vom 20. Mai bis 10. Juni dauert, voll 
ausnützen zu können. Ein leiſtungsfähiges 
Volk muß alſo um Mitte Mai mindeſtens 
20 Wiener Vereinshalbrahmen oder 10 
öſterreichiſche Breitwaben voll belagern, ſo 
daß man den Honigraum öffnen, reſpektive 
aufſetzen kann. Ebenſo müſſen die Völker 
dann wieder zur Ausnützung der Heiden⸗ 
tracht ſtark und leiſtungsfähig ſein. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, dreht ſich ja eigent⸗ 
lich die ganze Kunſt des Züchters, und 
wird nur der nennenswerte Erfolge und 
die richtige Freude mit der Bienenzucht 
haben, der etwas lernt. 


2 


Vorrätige fruchtbare Königinnen. 
Von Joſef Hohla. 

Hat man im Herbſte eine gute, bereits 
befruchtete Königin, ſo kann man ſich dieſe 
leicht für das Frühjahr aufſparen. um da 
weiſelloſen Stöcken zu Hilfe zu kommen. 
Man gibt ſie mit etwa etlichen hundert 
Bienen in ein Käſtchen oder Körbchen, 
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das mit einigen gefüllten Honigwaben 


verſehen iſt, und ein kleines, nur für eine 
Biene zugängliches Flugloch hat, und ſtellt 
dieſes über das geöffnete, aber mit einem 
feinen Drahtgitter abgeſperrte Spundloch 
eines ſtarken Stockes, um der kleinen An⸗ 
ſiedlung durch den Winter die nötige 
Wärme zu verſchaffen. Im Mobilſtocke 
kann man oben durch dünne Brettchen für 
mehrere ſolcher Erſatzköniginnen getrennte 
Räume mit kleinen Fluglöchern abſperren. 
Im Frühjahr gibt man dann eine ſolche 
Königin mit mehreren Bienen in einen 
Weiſelkäfig oben durch das Spundloch 
dem weiſelloſen Stocke und läßt ſie erſt 
dann aus, wenn ſie von den fremden 
Bienen bereits belagert wird. Zu achten 
iſt beim weiſelloſen Volke auf das Vor⸗ 
handenſein von Drohnenmütterchen. 

Solche Erſatzköniginnen verſchafft man 
ſich aber nicht aus wegen Fehlerhaftigkeit 
der Mutter ſchwach gewordenen Stöcken, 
die man vereinigt, oder von ſolchen Bienen⸗ 
züchtern, die den Apfelbaum noch immer 
fällen, um die Aepfel zu ernten, d. h. 
ihre Bienen töten laſſen, oder endlich durch 
Entweiſelung mancher ſeiner eigenen Stöcke, 
die man zur Zeit der beginnenden Honig⸗ 
tracht ſtets vornehmen ſoll, ſobald man 
von einem Weiſel weiß, daß er den dritten 
Sommer ſchon überlebt hat. 


— 


Honlgipenden für das Rote Kreuz. 


725 Euch Imker der ehernen Mark, 

hr habt Eure Sache recht gut gemacht! 

Ihr ſpendetet je nach Eurer Kraft 

Den kranken Soldaten den herrlichen Saft, 

Der ihnen ſoll geben Kraft und Blut 
kommende Kämpfe friſchen Mut. 

Doch viele die noch im Felde ſtehn, 

Werden wir als Verwundete wiederſehn. — 

Gedenkt auch dieſer! 

Den Dank für die Gaben 

Wird jeder von Euch im Herzen tragen! 


Gewiß eine ſchöne Leiſtung hat der 
Steiermärkiſche Bienenzuchtverein voll⸗ 
bracht, denn es find im ganzen bis zum 
20. November 348 kg Honig eingelaufen. 
Die Spenden wurden ſeitens der Kanzlei 
abgefüllt und an die Spitäler und zum 
Teile an den Frauenhilfsverein abgegeben. 
Eine Glanzleiſtung vollbrachte der Zweig⸗ 
verein Fladnitz bei Paſſail, welcher allein 
78 kg ſpendete. Heil ihm! 
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Wohl dürfte die heurige ſchlechte Ernte 
Schuld daran ſein, daß ſich nicht alle 
Filialen und Zweigvereine an der ſchönen 
Sache betätigen können, doch glaube ich, 
daß bei einigem guten Willen für die 
ſchöne und edle Sache doch auch ein 
kleines getan werden kann, ſei es in natura 
oder in Geld. Wir bringen für unſer 
herrliches Vaterland ein Opfer und für 
dieſes ſoll uns kein Opfer zu ſchwer 
ſein. Sind unſere tapferen Soldaten 
nicht des Opfers wert, das wir ihnen 
bringen? Beantworte ſich ſelbſt jeder Leſer 
dieſe Frage. Welch Gefühl muß es für 
den Verwundeten ſein, wenn ihm, liebe 
Imker, Eure Liebesgabe zuteil wird. Wir 
Steirer haben ſchon oft bewieſen, daß 
unſer Herz am rechten Fleck ſitzt, und daß 
wir gerne bereit ſind, Not und ſonſtige 
Unbilden des Lebens lindern zu helfen. 
Verſchließt deshalb Imker Steiermarks 
nicht Eure mildtätige Hand, denkt, daß 
der Lohn für edle Taten nicht ausbleibt. 


Der Schriftleiter. 
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Honiaſpeuden⸗ Ausweis für die Zeit 
vom 20. Oktober bis 20. November 1914. Hofrat 
Johann Wiſt, Präſident des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines, 2 kg; Anton Steinhanſer, 
Klauſen bei Gleichenberg, 3/ kg; Frau Ober- 
lehrer Mooshammer 1 kg; Mitglieder der Filiale 
Semriach 6¼ kg, außerdem Handtücher und 
Verbandzeug für das Rote Krenz mit der 
Widmung: „Wenig, aber vom Herzen“; Joham 
Schwager. Oberlehrer, Brunnſee, 1 kg; er 
Heinrich Bäck, Pfarrer, Rudolf Karl, Oberlehrer, 
Vinzenz Höfler, Anton Reiſinger, Matthäus 
Ladner, Joſef Göbel und Karl Walcher, ſämtlliche 
Mitglieder der Filiale Fladnitz bei Paffail, 
zuſammen 28 kg, außerdem 5 kg für die Ber- 
wundeten nach Wien. Schließlich Johann Triebl 
in Groß ⸗Stübing 4½ kg und Fran Marie 
Lengauer in Pernegg 9 kg. Weiters ſpen deten 
laut Mitteilung: Paul Feichtinger, Franz Strempfl 
und Franz Güſſer in Piſchelsdorf, zuſammen 
4½ kg, für die Verwundeten im hieſigen Landes- 
krankenhauſe; die Filiale Leibnitz 45 kg in Teil- 
lieferungen zu je 5 kg, für die verwundeten 
Krieger in Leibnitz; die Mitglieder des Avent 
vereines Bruck a. d. M.: Karl Barbolani, August 
Winter, Hermann Smiczek, Anton Scheucher, 
Karl Sommer, Joſef Hofbauer, Karl Puchnet 
und Heinrich Jauk, zuſammen 17½ kg. für bad 
Rote Kreuz in Bruck a. d. M. und ſchließlich 
Franz Rathswohl und Marie Ninaus, zuſammen 
1½ kg, für das Rote Kreuz in Graz. 


l 


4 


} 


Bienen-Dater. 


Gette 285 


Fragekalten. 


Bon Hochw. Edlefin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 106. Ich habe geleſen, daß es 
den Bienen zuträglicher ſei, wenn im 
Brutraum keine Rähmchen find und ſolche. 
bloß im Honigraum Verwendung finden; 
wie ſoll ich es aber anſtellen, daß ich die 
Rähmchen, mit denen die Bruträume 
meiner Völker ſchon ausgeſtattet ſind, 
wieder herausbringen? Soll ich den ganzen 
Bau zugleich mit den Rähmchen beſeitigen? 

F. F. in W. (Niederbſterreich). 

Antwort. Sie haben die betreffende Stelle, 
von der Sie ſchreiben, falſch aufgefaßt; gewiß 
5 im Brutraum der Entwicklung der 

enen förderlicher als der durch Rähmchenhölzer 
von allen Wänden getrennte, und wenn Halb- 
raͤhmchen verwendet find, auch in der Mitte 
unterbrochene Bau. Iſt aber ein Stock einmal 
mit Rähmchen ausgeſtattet und vollgebaut, dann 
wäre es Torheit, dieſen Bau auszubrechen, bloß 
um die Rähmchen beſeitigen zu können. Wenn 
Sie derartigen nur halbbeweglichen Bau ein⸗ 
führen wollen, ſo muß dies geſchehen bei Faſſung 
der Schwärme. Aber auch da tun Sie gut, wenn 
Sie z. B. beim Vereins ſtänder rückwärts etwa je 
drei Halbrähmchen einſtellen, um auch ben Brutraum 
teilweiſe beweglich zu erhalten, was für mancherlei 
Arbeiten höchſt zweckdienlich iſt. Um hier dem 
Wirrban vorzubeugen, hängen Sie ausgebaute 
Waben ein, die auch ganz ſchwarz fein können, weil 
man ſie jederzeit leicht durch andere erſetzen kann. 


Frage 107. Was halten Euer Hoch⸗ 
würden von dem Verfahren, im Winter 
Pappendeckel unter den Bau der Bienen 
zu ſchieben? A. K. in Gr.⸗H. (Mähren). 

Antwort. Gewöhnlicher Pappendeckel darf 
für dieſen Zweck nicht verwendet werden, denn 
dieſer ſaugt herabtränfelndes Waſſer auf, dehnt 
ſich infolge deſſen, wird wellenförmig und kann 
hiedurch ſogar das Flugloch verſchließen; auch 
entſtünden in den hohlen Räumen Schlupfwinkel 
für allerhand Ungeziefer, namentlich für Rant- 
maden. Aber Ruberoid oder mit Oel getränkte 
Kartons, welchen dlefer Fehler nicht anhaſtet, 
ſind ein ausgezeichnetes Mittel, die Völker auch 
während des Winters leicht kontrollieren und die 
Toten ſowie das Gemülle mit einem raſchen 
Handgriffe aus den Stöcken entfernen zu können. 
Ich wenigſtens möchte dieſen einfachen und billigen 
Behelf — ein ſolches Unterlagsblatt kommt auf 
wenige Heller zu ſtehen und iſt von jahrelanger 
Dauer — nicht mehr entbehren. Der Vorgang 
bei deren Verwendung iſt folgender: Im Spät⸗ 
herbRe, wenn die Bienen ſich zwiſchen die Waben 
zurückgezogen haben, werden die Bo denbretter 
mit Hilfe der Reiniaungskrücke forafältig geputzt 
und etwa daran gebaute Wachsſtückchen ꝛc. weg- 
geichabt, fo daß die Unterlagen vollkommen glatt 
aufliegen können. Dieſe ſind ſo zugeſchnitten, daß 


fie leicht eingeſchoben das Bodenbrett völlig bes- 


decken. An einem kühlen Tage iſt dies raſch ge⸗ 
man hiebei die Bienen in 


Aufregung brächte. Die Vorteile dieſer Einrichtung 
ſind folgende: Selbſt bei größerer Kälte kaun 
man den Karton herausziehen, ohne daß die 
Bienen ſozuſagen es merken; mit einem Blicke 
überfieht man, wie viele Wabengaſſen belagert 
werden, wie es mit der Zehrung ausſieht, ob 
kandierter Honig im Stocke ſei, ob ſchon Brut 
vorhanden iſt und wie groß die Sterblichkeit war; 
ein Ruck und der Karton iſt rein von Toten und 
Gemülle und kann wieder ruhig in den Stock 
geſchoben werden. Eine Beunruhigung der Bienen 
oder Abkühlung des Stockes ift hierbei angge- 
ſchloſſen. Ich pflege dieje Reviſion der Stöde 
ſelbſt zur Zeit ſtrenger Kälte jedes Monat vor- 
zunehmen. wobei ich natürlich fo ſachte verfahre, 
daß die Bienen hiervon kaum etwas merken. 
Frage 108. Darf man die für den 
Verkauf beſtimmten Honigſorten 1 
um dadurch eine Verbeſſerung der e 
nach Farbe oder Geſchmack zu erzielen und 
nach dieſer Richtung hin den Anforderungen 
des Käufers zu entſprechen? 
J. S. in K. (Niederöſterreich). 
Antwort. Das dürſen Sie ohne Bedenken 
tun, nur muß jede fremdartige Beimiſchung, die 
nicht reiner Bienenhonig iſt, hierbei vermieden 
werden. Ich verweiſe Sie nur darauf, daß der 
Händler auch den Kaffee miſcht, um die gewünſchte 
Qualität zu erzielen, der Wirt verſchneidet den 
Wein und niemand fällt ein, den Kaffee oder den 
Wein deshalb als geſälſcht zu bezeichnen. Ja, wir 
ſelbſt miſchen ſchon beim Schleudern Honig ver⸗ 
ſchiedenen Urſprunges untereinander und willen 
aus Erfahrung, daß gerade dieſe Miſchhonige den 
beſten und ſeinſten Geſchmack haben. 
Frage 109. Soll man die Fluglöcher 
während des Winters verſchließen? 
J. S. in K. (Niederöſterreich). 
Antwort. Am zuträglichſten iſt es den Bienen, 
wenn die Fluglöcher ganz offen ſind, denn friſche 
Luft iſt für dieſelben eben ſo notwendig als für 
andere Geſchöpfe. Aber gegen ſtarke Winde oder 
Stürme ſollen ſie verwahrt werden, weil dieſe 
Zugluft im Stocke erzeugen. Ebenſo wird auf 
manchen Bienenſtänden die Vorſicht gebieten, die 
Fluglöcher derart zu verengen, daß Mäuſe nicht 
durch dieſelben eindringen können. Wenn ſtür⸗ 
miſches Wetter herrſcht, dann pflege ich vor die 
freien Fluglöcher Stücke von Dachziegeln ſchriäg 
anzulehnen, damit ſich die Gewalt der Stürme an 
denſelben breche; auch zudringliche Meiſen hält man 
hierdurch ab. direkt an den Fluglöchern zu picken. 
Frage 110. Darf der Honig als Heil⸗ 
mittel bezeichnet werden? 
R. S. in R. (Steiermark). 
Antwort. Es hängt davon ab, wie Sie Ihre 
Frage meinen: Vom mediziniſchen oder ärztlichen 
Standpunkte aus gilt er nicht als Heilmittel und 
ſelbſt dort, wo „gereinigter Honig“ in der 
Pharmakople zur Anwendung kommt, erſcheint er 
nur als Träger oder Bindemittel der eigentlichen 
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Heilſubſtanz. Im volkstümlichen Sinne aber, der 


alles das als Heilmittel bezeichnet, was der Ges 


fundheit förderlich iſt, kann Honig unbedingt in 
erſter und hervorragender Linie als Heilmittel 
bezeichnet werden. Denn die Erfahrung hat ge⸗ 
kehrt, daß er beruhigend auf die Nerven wirkt, 
daß er vermöge feines großen Nährwertes für 
Magenleidende ein ſehr empfehlenswertes Nah⸗ 
rungsmittel iſt, und daß er die Geſamtkraft des 
Körpers erfriſcht und hebt. In früheren Zeiten 
galt übrigens Honig auch direkt als Heilmittel in 
dem zuerſt genannten Sinne; dies geht aus älteren 
Apothekerbüchern und mediziniſchen Schriften klar 


hervor; der Honig galt als geſundheitliches Haus⸗ 
mittel und als Volksmedizin; als ſolches dürſen 
wir ihn auch heute noch bezeichnen. 

Frage 111. Die letzte Zeitſchrift er⸗ 
zählte ſo viel Verlockendes vom Vuſper⸗ 
kraut als Sommer- und Herbſttrachtpflanze, 
daß ich ſolches gerne anbauen möchte. Ich 
bitte deshalb mir mitzuteilen, ob es eine 


N 
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mehrere Abarten der Pflanzen, den Waldzie 


Nr. 12. 


Wieſen⸗ oder Waldpflanze ift, ferner 0 
es alljährlich honigt, wo man Samen be. 
kommt und wie derſelbe geſät wird, endlich 
was für Boden es verlangt? 
J. W. in G. (Steiermark). 
Antwort. Buſperkraut, mit botaniſchen Nam- 
Zieſt (Stachys recta), ift ein auf Brachfelde 
häufig vorkommendes Unkraut, das keinen Kult 
wert hat, weshalb ſich ein Anbau des ſelben nic 
lohnen würde; für die Bienenzucht ift die Plan; 
bloß deshalb von Bedeutung, weil ſie zu ein 
Zeit blüht, wo es gewöhnlich ſonſt wenig Trad - 
gibt, nämlich von Juni bis September. Same: 
davon dürfte kaum in Handel gelangen. Es gi - 


(Stachys silvatica), den Sumpfzieſt (St. sf 
vestris) 2c. Sie gehören in die Gattung de 
Lippenblütler; ihre roten Blumenkelche habe 
Aehnlichkeit mit den Blüten des ſogenaunte - 
Löwenmaules, ſind aber bedeutend kleiner. 
Frage 112. In unſerem Zweigverein 
wurde neulich die Frage aufgeworfen. 
warum die Bienen die Drohnenzellen niche 
benützen zur Aufſpeicherung von Blüte 
ſtaub? Es wußte niemand eine befriedigendg 
Antwort zu geben, weshalb ich als Sefretäd , 
des Vereines erſucht wurde, die Meinung 
Euer Hochwürden hierüber einzuholen: 
bitte deshalb um freundliche Auskunft. 
L. B. in P. (Steiermark). . 
Antwort. Ueber dieje und über zahlloſe anderes 
geheimnisvolle Vorkommniſſe im Bienenſtocke Tiefen 
ſich höchſtens Vermutungen anſtellen, aber anf 
Germutungen läßt ſich eine praktiſche Bienenzuch 
nicht aufbauen. Uns kann das „Warum?“ and 
ganz gleichgültig fein, es genügt zu wiſſen, daf 
es gewöhnlich fo der Fall it. Es kommt 
nämlich vor, daß in Drohnenwaben Blütenſtant 
abgelagert wird, ein Zeichen, daß die Bienen 
wenigſtens das Vermögen hiezu beſitzen, entgegen 
der Anſicht, die einſt Pfarrer Dzierzon än ßeren 
als hätten die Bienen nicht die Fähigkeit. die 
abgeſtreiften Pollenhöschen vor dem Heraus falle 
aus den weiten Zellen zu ſchützen, und daß dieſe 
ihnen nur in den engen Zellen möglich fei. Daß, 
ſich ihr Zweigverein mit der Beſprechung fols. 
theoretiſcher Fragen befaßt, wirft übrigens ein 
gutes Licht auf den darin herrſchenden Forſchergeiſt. 
Bur Frage 98. Ein Mitglied unferes 
Reichs vereines ſchreibt uns: Ich habe die Tam 
bourin“-Wabe während des abgelaufenen Som: 
mers gründlich ausprobiert und gefunden, daß 
felbe vollkommen unbrauchbar ift. Die den Bölkem J 
eingeſtellten Exemplare wurden teilweiſe zernagt. 
oder es wurden an denſelben kleine Separat 
wabenanfänge gebant, oder auch fie wurden hall 
aufgezogen, dann aber ſtehen gelaſſen. Vorſtebhende 
Abbildungen geben die getreuen Photogrophien; 
von 4 ſolchen Waben. Mein Urteil lautet den | 
nach: Sie find abſolnt unbrauchbar. ; 
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Nundichau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Denutſchland. (Melaſſe zur Dena 
urierung des Zuckers für die Bienen⸗ 
ütterung.) Schon lange ſucht man nach einem 
jajjenden Mittel zur Denaturierung des ſteuer⸗ 
teten Zuckers für die Bienenfütterung, um den 
zucker in größeren Quantitäten, ohne Mißbrauch 
befürchten zu müſſen, abgeben zu können. 5 kg 
Zucker per Stock zur 
chlechter werdenden Trach tverhältniſſen und in 
Begenden mit Waldhonigſpättracht, wie fie in 
den meiſten Orten Oeſterreichs angetroffen wird, 
iſt entſchieden zu wenig. Der Waldhonig muß, wie 
allgemein bekannt, aus den Stöcken entfernt und 
durch Zuckerlöſung erſetzt werden, wenn man auf eine 
rubrfreie Ueberwinterung der Bienen rechnen will. 

Der Genuß vereckelnder Sachen, wie Ruß, 
Paprika, Methylviolett, dürfte auch den Bienen 
zum Eckel ſein, daher ſchlägt Herr Karl Welter 
in der „Dentſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ 
vor, man möge zur Denaturierung des ſteuer⸗ 
freien Zuckers Melaſſe, ein Abfallprodukt der 
Zuckerſabriken, verwenden. Um einen Sack Zucker 
zu denaturieren, genügen 250 Gramm Melaſſe, 
die der Zuckermaſſe eine latente Färbung, einen 
ſtarken Geruch und unangenehmen Geſchmack mit⸗ 
teilt. Melaſſe hat nebenbei 46 bis 53 Prozent 
Zucker, iſt reich an Salzen, ohne Schwierigkeit 
zu beſchaffen und verändert den Zucker ſo, daß 
es unmöglich iſt, denſelben im Handel weiter zu 
geben oder im Haushalt anderweitig zu ge⸗ 
brauchen. Die Bienen nehmen ſo denaturierten 
Zucker gern auf. 


Schweiz. (Frühe Trachtpflanzen.) 
Um die Bienen im Borfrübling raſch und reichlich 
mit Pollen zu verſehen, empfiehlt die „Schweizeriſche 
Bienen⸗Zeituna“ in nächſter Nähe des Bienen⸗ 
Randeg frühe Trachtpflanzen, beſonders Knollen⸗ 
und Zwiebelgewächſe anzubauen. Als frühe Bier- 
und Trachtpflanzen, die von den Bienen gerne 
beflogen werden, werden beſonders gelbe und 
blaue Krokus und Schneeglöckchen zur Anpflan⸗ 
zung in größerem Maßſtabe empfohlen. 

Solche Zwiebeln ſind in jeder Samenhandlung 
zu 5 bis 8 Heller per Stück erhältlich. — Die 
Anpflanzung geſchieht im Oktober oder November, 
indem man die Zwiebel zirka 10 em tief in die 
Erde ſteckt, in einer Entfernung von zirka 10 om. 


uffütterung bei ſtets 


Nach 2 bis 3 Jahren können die Zwiebeln, die 
ſich während dieſer Zeit vermehrt haben, zum 
Zwecke der Neuanpflanzung im Mai ausgehoben 
und an einem trockenen, ſchattigen Orte aufbe⸗ 
wahrt werden. Bei ſoſortiger Anpflanzung mag 
die Vertellung auch erft Ende Oktober vorge⸗ 
9 1 15 f frühe T 
ine aus gezeichnete, ganz e Trach pflanze i 
auch die „ſchwarze Nießwurz“, RA p 
(Helloborus nigra), die von den Bienen förmlich 
geplündert wird. Es iſt eine andauernde Pflanze. 
E. von Arx, Forſtverwalter in Olten, ſagt: 
„Ich meine, daß die Bienenfreunde in Bezug auf 
die Erhaltung der Kätzchen tragenden Weichholz⸗ 
arten den beſten Erfolg haben werden, wenn ſie 
die Sache ſelbſt in die Hand nehmen und im 
Einverſtändnis mit den Forſtbehörden oder Wald- 
befigern die Waldränder in der Nähe der Bienen- 
ſtände mit Weichhölzern bepflanzen. Jeder Forft- 
mann wird die Schaffung von dichten Wald- 
mänteln, bauptfählih an Süd- und Weſtſeiten 
ſehr begrüßen. Andererſeits iſt die Mühe des 
Bienenfreundes gering, wenn man erwägt, daß 
die in Betracht kommenden Holzarten ſich leicht 
mittelſt kleiner Stecklinge vermehren laffen.” 


Amerika. (Nützlichkeit der Bienen⸗ 
andi für den Obſtbau.) Ein durch Obſt⸗ 
au reichgewordener amerikaniſcher Obſtzüchter 
wurde gefragt, ob er in ſeiner Obſtanlage auch 
einen Bienenſtand habe. Erſtaunt antwortete er: 
⸗Selbſtverſtändlich! Ohne Bienen gibt es keine 
Obſtzucht. Ich halte die Bienen zur Befruchtung 
der Blüten; Honig nehme ich ihnen niemals. Ich 
könnte eher auf die Gartenſpritze verzichten als 
auf die Bienen. C. Fruit- Grower. 


Anmerkung des Rundſchauers. Ab⸗ 
geſehen von der Honigernte ſollte jeder Obſt⸗ 
züchter einige Vienenſtöcke (für je 50 ſtarke Obſt⸗ 
bäume einen Stock) in ſeiner Anlage haben. 
Wenn auch an manchen Orten nach der Blüte⸗ 
zeit in den Hochſommerblumen ſo wenig Nektar 
enthalten iſt, daß die Bienen gefüttert werden 
müſſen, ſo kommt die Ausgabe für das Futter 
reichlich herein, da zahlenmäßig vachgewieſen 
wurde, daß der Wert der Obſtgartenprodukte durch 
die Tätigkeit der Bienen nicht nur verdoppelt, 
ſondern verzehnfacht wurde. 


S 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 
Oktober. 


Im Oktober gab es noch jchöue warme Tage 
und au vielen Orten trugen die Bienen noch 
Pollen ein. Es konnte alſo noch der heuer ſpät 
eingetroffene Zucker untergebracht werden. Die 
Hoffnungen auf eine gute Durch winterung ift 
eine zuverläſſige. Als beſonderes Vorkommnis 
‚meldet die Station Franzensdorf eine Drohnen- 
ſchlacht im Oktober; durch die außergewöhnlich 
ute Tracht im Auguft angeregt, etbrüteten die 

ienen nochmals Drohnen, die fie dann im 
Oktober abtrieben. Seit Beginn des Krieges finden 
Dir heute die erſten Berichte aus der Bukowina, 


der Bericht aus Czernowitz kam ohne Briefmarken, 
mit dem Vermerk, daß dort keine Marken zu 
haben ſind. Nach den Berichten ſteht es mit den 
Immlein gut, nur ſteuerfreien Zucker konnten die 
Imker keinen erlangen, doch hofft man gut durd- 
zuwintern. In Galizien wurden viele Bienenſtöcke 
ausgeraubt, vom — Ruſſiſchen Bären, berichtet 
Kollege Oberradter, Inf.⸗ Reg. Nr. 49. Die heurige 
Honigernte fol dort gut gewefen fein. Hoffen wir 
auch dort auf eine gute Durchwinterung unſerer 
lieben Immen und unſerer braven Soldaten! 
Fröhliche Weihnachten! Hans Pechaczek. 
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_Monats-Ueberüdit für Oktober 1914.1) 


— T — — 


Abnahme I Temperatur 
Monats- 2 Minimum Maximum 
drittel Monatsdrittel 
Kl ET REN 3, 
Euratsfeld (305m) . „| 20] 40 1| —3 |—2 18 15 
Gablitz (330 m). .| 45 1|—5| 11218 
Belßenbach (357 m). . 40 40 —2|—5| 11614 
Imlerichule, Wien (180 m) 45 40 2|—1| 21718 
St. Pölten re. . . 10 10 4| 0 412012 
Raabs (469 m). 20 20 0 —2 1| 1416 
Kloſterneubur à 42 813 . 
S (50m) 85/120 8l—ı|) 6 || 1617 
und ern . 4 50] 40, ` 


1 Cee! . . 10 20 
Pettenbach l 30 20 


Gnbwer? (746m) . . „| 30) 35 -3|-3|-ı | 18/19 
Mahrhof b. Stainz .. 55] 30 8 4| 315 18 
Bruck a. d. Mur (500 m) | 20 25 —2 r 15 19 
Schloß Moosham arig 20| 40 —4 | —5 —5 || 10/12 
Thalgau (545 m) 400 80116 0 —2 112 13 
3 Itzling (412m) . 50 50 2 —4 0 18 20 
Rigaus (560 m) . . 80 70 2 —3 1411 
„„ N 111 21215 
r 65 25 1 —1 31517 
Damtſchacc h „20 14 š i 449 
Kleblach (586 )) g 


Steuerberg (780 m). . id 50| 80 


E | Sin (m (400m). . 


Lana -Paviggg . . 
E | Ballen (728 (726 as 


pa * > * -> > b'o * . . 


Doren (706m) . . . 15 19| 15 11 2| . |1615 
Dornbirn (435m). . . f 23, 16 
ldtirch (459 m)... .|40 45 


4 — (800 m) . $ F 
Luſtenau (407 m) R ES —8 —5—2 1811 = 
Thüringen (548 m). 15 15 11 1| 22427 t 
Warth (1500 m) . * š 8 

pasi (664 m). .| 34 25 —2 18| 15 1 

Wolfurt (434 m) 20 30 18016 . 
Thal-Sulzberg . U A EES EA > A x 
Grün, Eiſenſtraß (580 m) 1 | 

| Oberleutensdorf 1 * 80 65 85 1801 1 0 4 || 16/13 
farbi (178 m) . 1 | 
Brobig (192 m) 40 38 21099 2 —2 5 1314 
Römerſtade 50 50 50 1501 —3 —2 1 8 15 
Olmüũtz⸗ aeg taki eee + 

í Langenberg . e a 

E Kamig (561 m) 30 95 180188 —1|—1| 3 | 9/15 
Anl. Flttſc hh 30 30 20| 80| 3 83 811717 
— 250 m) . . 35 10 45 4 —2 41717 
aal TA A A T E a re 
Gurahumora (480) 20. 15 160 511—6 4 —3 || 15/18 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kültegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl fa de 
dies Würmegrade. 
AN 
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Hus Nal und Fern. 


Todesfälle. Am 25. Oktober 1914 fand auf 


dem jhdlihen Kriegsſchauplatze der Ausſchußrat 


N 


des Imkervereines in Liebshaufen, Herr Oskar 
duchgraber, Fürſt von Lobkowitzſcher 
Delonomieverwalter, k. u. k. Leutnant i. R. und 
Kommandant der 14/9 Landſtuumkompagnie im 
39, Lebensjahre den Heldentod. — Am 10. No- 
vember I. J. verſchied nach längerem Leiden das 
Ehrenmitglied des Landesvereines, Herr Alois 
Liebzeit, Direktor der Knabenvolks⸗ und 
Bürgerſchule in Oberleutens dorf. 
Ehre ihrem Angedenken! 
; Gründig, Obmann. 
Honig für unſere Soldaten im Felde. 
Der Zweigverein Euratsfeld hat beſchloſſen, Honig 
in Zinntuben Ay 10 dkg Inhalt zu füllen un 
dieſe als eihnachtsgabe an unſere 
braven Soldaten im Felde zu fenden. Der Reihs- 


verein hat ſolche Zinntuben ſchon bei der Jagd⸗ 


ausſtellung als Verpackungsart für kleine Quanti- 
täten Honig zur Ausſtellung gebracht. Da Honig 
bei Etkältungen und als Stärkungsmittel vor- 
s a Dienfte leiftet, fo wird jeder Mann im 
3 „der fo eine Tube Honig erhält, diefe mit 
Fienden begrüßen. Die Zinntuben beforgt uns 
die Zentrale. Imker ſolgt unſerem Beiſpiele! 
Hans Pechaczek, Wanderlehrer. 


a 55 som ee 
t auplatz. In der Sangegend trifft man 
Spuren mitunter blühender Blenenzuchtbetriebe. 
Die ruſſiſchen Bären zertrümmerten des Honigs⸗ 
willen ein Meter dicke, ſtabile Stands und Lager» 
Röde, wie die häufig auftretenden mobilen Doppel- 
beuten in Amerikaner Auſſtellung. Thüringer 
Ballons und ſelbſtgegoſſene Mittelwände ließen 
fortſchrittlichere Imker erkennen, die vielerorts 
über 30 Völker als ihr eigen nannten. Nur bei 
einem Biarrherrn fand ich in einem Doppelbeuter 
Bienen hauſen, die aber von der „Beunruhigung“ 
ſtark mitgenommen waren. Das Herz ſchnürt es 
einen feft zuſammen, wenn man von dieſem 
Vandalismus Zeuge zu fein Gelegenheit hat. 
Imkergruß Karl Oberradter. 
Gerichtliche Entſcheidung, betreffend 
Haftpflicht. Der „Elſaß⸗Lothringiſche Bienen- 
züchter“ verlautbart im diesjährigen Auguſthefte 
folgende intereſſante Entſcheidung 
„Wer haftet für die Tötung von 
Pferden durch Bienenſtiche? 
Mit dieſer Streitfrage hatte ſich das Ober⸗ 
landesgeriht Stettin zu beſchäftigen. Der Gad- 
verhalt iſt ſolgender: Die Knechte eines Transport⸗ 
unternehmers ließen vor einer Sandgrube ein 
Geſpann unbewacht ſtehen, ohne zu achten, daß 
ſich wenige Meter entfernt Bienenſtöcke befanden, 
die durch eine Einfriedung nicht geſichert waren. 
Die Bienen fühlten ſich durch die Pferde, wenn⸗ 
aleich dieſe ganz ruhig daſtanden, gereist, ſtürzten 
ih auf fie und töteten das Geſpann. Der Pjerde⸗ 
beſitzer Airengte auf Grund 8 833, Abſatz 2 BGB. 
ſeine Schadenerſatzklage gegen den Beſitzer der 
Bienenftöde an. Dieſer antwortete, daß keines wegs 


se 


feſtſtehe, ſeine Bienen hätten den Schaden an⸗ 
gerichtet; im übrigen betrachte er Bienen als 
Haustiere, die für feinen Unterhalt dienten (§ 833, 
Abſatz 2 BGB.), und wenn auch durch das Fehlen 
der Einfriedung vielleicht Ebraf werden könnte, 
daß er die erforderliche Sorgfalt im Verkehre 
nicht beobachtet habe, ſo ſei der Kläger doch an 
dem Schaden größtenteils mitſchuldig, da ſeine 
Knechte die Pferde unbeauſſichtigt hätten längere 
Zeit vor den Bienenkörben halten laffen; das fet 
grob fahrläſſig gehandelt. Das Oberlandesgericht 
hat den Bienenzüchter den größten Teil des Schadens 
aufgebürdet und ſein Urteil wie folgt begründet: 
Es fehle zwar ein bündiger Beweis, daß die 
Bienen des Beklagten die Pferde getötet hätten, 
aber es fehle doch auch jeder Anhalt dafür, daß 
ein anderer Bienenſchwarm die Pferde angegriffen 
habe. Der Umſtand, daß die Bienen des Beklagten 
nur wenige Meter von dem Halteplatz der Pferde 
entfernt waren, und zwar auf der offenen Seite 
der Bienenkörbe, fo daß die Flugbahn der Bienen 
durch die Pferde berührt war, laſſe doch klar 
genug erkennen, daß die Bienen des Beklagten 
den Schaden angerichtet hätten. Schon der Border» 
richter habe den Bienen die Eigenſchaft als Haus⸗ 
tiere abgeſprochen und ſich dabei die Gründe zu 
Nutzen gemacht, die ſchon von der Regierung bei 
den Verhandlungen im Reichstage vorgebracht 
wurden, um den Vorſchlag, Bienen als Haustlere 
zu erklären, zu bekämpfen und die Anſicht der 
Regierung ſei auch 1 Der Beklagte 
hätte, wie auch der Vorderrichter ausgeführt 
hatte, die Bienen nicht fo nahe einem öffentlichen 
Wege plazieren dürfen, noch dazu ohne Warnungs⸗ 
tafel und Einfriedung. Das Fehlen aller Vor⸗ 
beugungsmaßnahmen ſei zweifellos als eine 
Fahrläſſigkeit des Imkers anzuſehen, der wiſſen 
mußte, daß er dadurch alle Paſſanten und Tlere, 
die den öffentlichen Weg benutzten, Gefahren 
ausſetzte. Aber auch den Kläger treffe inſofern 
ein Verſchulden, daß er die Pferde ſo in die Nähe 
der Bienenſtöcke halten ließ, daß feine Knechte 
ſich anf längere Zeit entfernt hatten, während 
dieſe wahrſcheinlich dies nicht getan hätten, wenn 
ſie richtig unterrichtet worden wären, denn es iſt 
anzunehmen, daß der Pferdebeſitzer ſelbſt anders 
gehandelt hätte, wenn er ſelbſt die Geſpanne 
geführt hätte. Immerhin fei das Verhalten des 
Tierhalters weniger fahrläſſia. als das des Imkers 
und deshalb müſſe dieſer für den größten Teil 
des verurſachten Schadens aufkommen.“ 
(Dentſche Verſicherungs⸗Zeitung.) 
Ein Urteil! Über die großen Vorteile, welche 
beim Einkaufe von Herren⸗ und Damen⸗ 
offen, ſchleſiſchen Leinenwaren r. 
direlt vom Fabriksplatze jedem Privaten erwachſen, 
kann man ſich nur dann machen, wenn man 
Einblick in die reichhaltige und überaus preiswerte 
Muſterkollektion des Tuchverſandhauſes 
Franz Schmidt, Jägerndorf B 237, 
nimmt. Wir verweiſen auf den, dieſem Blatte 
beigelegten Proſpekt, womit koſtenloſe Zuſendung 
der Muſterkollektion verlangt werden kann. 
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Mitteilungen der Zenfrallelfung. 


Kriegsauleihe. Der Zentralausſchuß beſchloß 
am 16. November d. J. von der Reſerve des 
Unterſtützungsſonds den Betrag von K 2000 
für die Kriegsanleihe zu verwenden. 

Wanderlehrerernenunng. Der Zentral- 
ausſchuß hat in feiner Sitzung am 16. Ros 
vember 1914 mit einſtimmigem Beſchluſſe Hoh- 
würden Herrn Pfarrer Thomas Guggen 
berger in Scheuchenſtein, Niederöſterreich, zum 
Wanderlehrer fur Bienenzucht ernannt. 


Die Mitgliedsbeiträge für das Jahr 
1915 betragen wie bisher für direkte Mit⸗ 
glieder des Reichsvereines K 4.— (Lehr- 
perſonen K 3.—,; die Zwei 8 vereine, welche 
mit dem Zentralvereine in direkter Verrechnung 
ſtehen, haben von jedem Mitgliedsdbei⸗ 
trage K 1.80 an den Zentralverein abzu⸗ 
führen. Die direkten Mitglieder erhalten mit dem 
Vereinsorgan unentgeltlich die Beilage für Obſt⸗ 
und Gartenbau mitgeliefert. 


Der Abonnementspreis des „Bienen- 
Vater“ für das Jahr 1915 bleibt unverändert. 
(Siehe Titelſeite.) Das Abonnement möge recht ⸗ 
zeitig erneuert werden. Falls ſeitens der verehr⸗ 
lichen Abonnenten bis Jänner 1915 keine aus⸗ 
drückliche Abbeſtellung kommt, wird das Abonne⸗ 
ment als für nächſtes Jahr ſtillſchweigend er⸗ 
neuert betrachtet. 


Mitgliederbeiträge und Abonnement⸗ 
gebühren für das Jahr 1915. An alle 
P. T. Mitglieder und Abonnenten des Vereins- 
organes „Bienen⸗Vater“ ergeht die Bitte um 
pünktliche Einzahlung. Die P. T. Zweigvereins ; 
mitglieder mögen ihren Herren Vereinskaſſieren 
die Zahlung bald leiſten. Den Herren Kaſſieren 
werden aus der Vereinskanzlei koſtenlos Drud- 
ſachen für Mahnungen beigeſtellt. Für die P. T. 
direkten Mitglieder und Abonnenten in Oeſter⸗ 
reich liegt dieſem Hefte ein Poſtſparkaſſenerlag⸗ 
ſchein zur gefälligen Benützung bei. 


Die Beilage für Obft: und Gartenbau 
iſt mit Beginn des kommenden Jahres neu zu 
abonnieren. Die Gebühr beträgt jährlich 50 Heller. 
Die P. T. Zweigvereins mitglieder abonnieren die 
Beilage durch ihren Herren Vereinskaſſier, dem 
ſie auch die Gebühr dafür zu entrichten haben. 
Die Herren Kaſſiere werden erſucht, ſolche Be⸗ 
ſtellungen baldigſt der Kanzlei bekanntzugeben. 


Kumnlative Verſicherung und Unter⸗ 
ſtützungs fonds. Die Beitrandgebühr oder Prämie 
beträgt wie bisher pro 20 Völker bloß 50 Heller 
und erſtreckt ſich auf alle Schäden, welche durch 
Feuer, Sturm, Waſſer, Lawinen, Haſtpflicht, 
Böswilligkeit und Faulbrut ohne Verſchulden des 
Bienenzüchters oder deſſen Hausgenoſſen nach 
erfolgter Einzahlung der Gebühren entſtehen. Die 
kumulative Verſicherung hat bereits in einigen 
100 Fällen ausgiebige Schadensvergütungen ge- 
leiſtet, daher ſollte kein Mitglied mit dem Beitritt 
zögern. Näheres ſiehe im Heft 2 von 1914, 
Seite 18, des „Bienen⸗Nater“. 

Neue Mitglieder. Da durch die Kriegslage 
vorausſichtlich ein Abfall von Mitgliedern ein⸗ 
treten dürfte, iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, dem 
das Gedeihen des Reichsdereines am Herzen 


liegt, neue Mitglieder zu werben und ſeien 
alle Vereinsfreunde und Mitglieder um ihre 
gütigen Bemühungen in diefer Richtung freund- 
lichſt gebeten. ö 

Neuanmeldungen von Mitgliedern bitten wir 
getrennt von anderer Korreſpondenz vorzunehmen, 
insbeſondere machen wir aufmerkſam, daß bie 
Aufnahmsliſte zur kumulativen Berſicherung nicht 
als Mitgliedsliſte betrachtet wird. Wenn ſchon der 
Einfachheit halber, um Schreibarbeit zu ſparen, 
Neuanmeldungen in einer ſolchen Lifte ausnahms⸗ 


Fe Bien 


weife ftattfinden, fo wird erſucht, die betreffenden 


Namen kräftig zu unterfireihen und unten in der 
Liſte den auffälligen Vermerk zu machen: „Als 
neue Mitglieder zu buchen“. 

Anstritte and dem Vereine für das tom- 
mende Jahr mögen rechtzeitig gemeldet werden, 
damit die Kanzlei in die Lage komme, die Ab⸗ 
meldungen noch vor der Verſendung des Jänner- 
heftes durchzuführen. 

Den P. T. Zweigvereinen zur Beachtung! 
In der Vereins kanzlei können folgende Druckſachen 
gratis angeſprochen werden. Den Beſtellungen iſt 
das Zuſtellungsporto anzuſchließen. 1. Mit- 
g! iedertarten, und zwar Doppelkarten mit 

uszug aus den Verſicherungsbeſtimmungen für 
die zur kumulativen Verſicherung angemeldeten 
Mitglieder, einfache Karten für die der Verſiche 
rung nicbt beigetretenen Mitglieder. 2. Die Drud- 
forten Vereinsnachweiſung, Rechen- 
ſchafts bericht, Aufnahmsliſte zur 
kumnlativen Verſicherung und Mitglieder 
liſte für das Jahr 1915. 

Imkermarken. Das Erträgnis fließt zum 
Teile den Zweigvereinen, zum Teile den gemein- 
nützigen Schöpfungen des Vereines zu. Unver⸗ 
kaufte Sendungen von früher mögen baldigf 
rückgeſtellt werden. Auch mit der Abrechnung der 
verkauften Marken möge nicht lange gewartet 
werden. Die direkten Mitglieder können die Imker 
marken aus der Kanzlei im Mindeſtbetrage von 
K 1.— (50 Stück ſamt Porto) beziehen. 

Bücher und Broſchüren zc. im Vereins: 
verlage. Das bezügliche Inſerat auf der Um- 
ſchlagſeite des „Bienen⸗Bater“ wird den P. T. 
Mitgliedern zur freundlichen Beachtung empfohlen. 
Manches iſt darunter, was eifrigen Imkern an 
den Weihnachtstiſch gelegt werden könnte. 

Qnittierung von Spenden. Die Gefell 
ſchaft vom Roten Kreuze hat unter 
Nr. 892/1694 vom 17. November 1914 die im 
„Bienen⸗Vater“ Seite 275 ausgewieſenen Spenden 
von K 76˙64 zuzüglich K 15.— vom Zweigverenne 
Rudelzau mit folgenden Zeilen beſtätigt: 

„An den verehrlichen 

Oeſterreichiſchen Reichs verein n 

ien 


Die Bundesleitung beehrt fih für die in fo 
hochherziger Weiſe der öſterreichiſchen Geſellſchaft 
vom Roten Kreuze gewidmete namhafte Spende ven 

K 91°64 (Kronen Neunzigeins 64 Heller) 
den verbindlichen Dank auszusprechen und bittet 
ihren tiefgefühlteſten Dank, insbeſondere auch 
den einzelnen patriotiſchen Spenders 
vermitteln zu wollen. 

Unterzeichnet: Die Bundesleitung.“ 


- m“ 


Nr. 12. 


Ebenſo hat das Kriegsfürſorgeamt 
den Empfang der im „Blenen⸗Vater“ Seite 275 
ausgewieſenen Spende von K 3-41 mit Schreiben 
vom 4. November dankend befätigt. 

Ependen ans Zuckerrückvergütung. 

Spenden fur den Baufonds der 
Imkerſchule von dem Zweigvereine: 

Schiltingerae K 3.— 


Bienen · Dater. 
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Spenden an den Verein von dem 
Smeigperein e: 
ürnhollzzƷwã K 3-41 


Spenden an das Rote Kreuz von 
dem Zweig vereine: 
Rudelzaoa uu K 15.— 
Spende an das Kriegsfürſorge⸗ 
amt: Herr Oswald Muck fen. . . K 20. — 


I EB 
Veriammilungsanzeigen. 


Die Monats verſammlung des Reichs: 
vereines findet am Mittwoch, den 9. Dezember l. J., 
um 5 Uhr nachmittags, im Gebäude der k. k. Land- 
wirtſchaftsgeſellſchaft Wien, I., Schauflergaſſe 6, 
Ratt. Tages ordnung: 1. Mitteilungen des 
Borfigenden. 2. Vortrag des Herrn Fachlehrers 
Ludwig Arnhart Über „Die Entſtehung der 
Arten“, als Foriſetzung der Ausführungen über 
die Mendel'ſche Vererbungslehre. 3. Dis kuſſion. 
4. Anträge und Verſchledenes. Gäſte, durch Mit- 
glieder eingeführt, willkommen. 


Nie deröfterreich. 
N Enzersdorf bei Staatz wird 
am 26. Dezember l. J. nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthauſe Doöiſch in Enzersdorf bei Staatz ſeine 
dies jährige Generalverſammlung abhalten. Nebſt 
gewöhalicher Tages ordnung, Beſchluß wegen 
Zuckerrückvergütung und Beſtellung des Futter⸗ 
zuckers für den Frühling 1915. 
Franz Patz el, Obmann. 
Zweigverein Krouberg und Umgebung 
hält am Dienstag, den 8. Dezember (Fetertag), 
in der Bahnhofgaſtwirtſchaft zu Schleinbach um 
3 Uhr nachmittags. feine diesjährige Haupt: 
verſammlung ab. Zum Schluſſe erfolgt eine 
Gratis verloſung von Imkergeräten 
Ferdinend CGärber, Karl Zajic ek, 
Schriftführer. Obmann. 
Zweigverein Velm und Umgebung hält 
am Sonntag, den 6. Dezember 1914, um 3 Uhr 
nachmittags, im Gaſthofe des Herrn Franz Schorn 
ſeine diesjährige Hauptverſammlung mit nach⸗ 
ſtehender Tages ordnung ab: 1. Ein zeitgemäßer 
Vortrag des Obmannes; 2. Rechenſchaftsbericht 
für das Vereins j ihr 1914; 3. Neuwahl der 
Funktionäre pro 1915; 4. Aufnahme neuer Mit 
glieder; 5. Einzahlung der Jahresbeiträge für 
1915; 6. Anträge und Wünſche. Gäſte willkom⸗ 
men. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 
Die Vereinsleitung. 
Zweigverein GBramarmenfiedl und lim: 
gebung. Die P. T. Mitglieder werden zur dies: 
jährigen . für Dienstag, den 
8. Dezember I. J., 3 Uhr nachmittags, in Herrn 
Kreuz Gaſthaus „Zum Südpol“ geziemend 
eingeladen. Tagesordnung: 1. Eröffnung, 
Begrüßung und Mitteilungen. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht. 3. Wahl des Vereins vorſtandes. 4. Ein- 


zahlung der Mitglieds beiträge für das Jahr 1915. 


5. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen der 

Mitglieder wegen Beſtellung des „Bienen: Bater” 

nötig. 

Leo Wiltſchke, 
S rer. 


Joh. Wannen macher, 
Obmann. 


Zweigverein Dürnkrut und Umgebung 
hält am 8. Dezember 1914, um 4 Uhr nad- 
mittags, im Gaſthauſe des G. Andre in Dürnkrut 
ſeine diesjährige Generalverſammlung mit folgen: 
dem Programm ab: 1. Begrüßung durch den 
Obmann; 2. Verleſung des Protokolles; 3. Rech⸗ 
nungslegung; 4. Neuwahl der Funktionäre; 
5. Verteilung der Ueberzahlung von Subventions: 
zucker; 6. Beſtellung von Subventionszucker zur 
Noifütterung im Frühjahre; 7. Freie Anträge. 
Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu 
erſcheinen. 

Zweigverein Pettenbach und Umgebung. 
Sonntag, den 6. Dezember I J., findet um 3 Uhr 
nachmittags im Gaſthauſe des Herrn Schauflinger 
die diesjährige Generalverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Verſammlung der Mit- 
glieder nach 3 Uhr im Vereins lokale und Be. 
grüßung derſelben durch den Obmann; 2. Rechen⸗ 
ſchafts bericht über das abgelaufene Vereins jabr; 
3. Kaſſebericht; 4. Wahl der Funktionäre; 5. Be⸗ 
ſtellung des Bienenzuckers zur Frühjahrsfütterung; 
6 Anträge, Anfragen und eventueller Vortrag. 
Die Mitglieder werden erſucht, aus zu er⸗ 
ſcheinen und Blenenſreunde mitzubringen. 

P. Max Schürd lauer, Obmann. 


GBeröſterreich. 

Zweigverein Utzenaich Hält am 8. Dezember 
1914 (Maria Empfängnis) ſeine diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung in Streiſs Gaſthaus zu Utzenaich 
ab. Anfang ½ 3 Uhr nachmittags. Alle Mitglieder 
werden erfuht, pünktlich zu erſcheinen. Jene Mit- 
glieder, welche am Erſcheinen verhindert find, 
werden erſucht, ihre Jahresbeiträge (eventuell auch 
die ausſtändigen) ehebaldigſt der Vereins leitung 
einzuſenden. Der Jahresbeitrag betragt K 2.40 
pro Mitglied, für die kumulative Verſicherung 
bis zu 20 Stöde 50 h. 

Joſef Schneglberger, Obmann. 


Steiermarl. 


Filiale Bad Auſſee hält Sonntag, den 
13. Dezember d. J., um 9 Uhr vormittags, in 
Neupers Gaſthauſe ihre Bollverfammlung mit 
folgender Tages ordnung ab: 1. Rechenſchaſts bericht 
der Funktionäre; 2. Anträge und Anfragen; 
3. Einzahlung der Mitgliederbeitiäne für 1915. 
Alle Mitglieder und Bienenſreunde find höflichſt 
eingeladen. Johann Amon, Obmann. 

Filiale Leibnitz des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines wird Sonntag, den 13. Dezember 
I. J., um 9 Uhr vormittags, in Herrn Alois 
Adanitſch Gaſthaus ihre Hauptverſammlung 
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abhalten, wozu Mitglieder und Blenenfreunde 
eingeladen ſind, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolles; 
2. Tätigkeitsbericht; 3. Rechenſchaftsbericht; 
4. Wahl zweier Reviſoren; 5. Wahl der Delegierten 
für das Jahr 1915; 6. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 7. Einzahlung des Jahres beitrages; 
8. Beſtellung ſteuerfreien Zuckers für die Frühjahrs⸗ 
fütterung; 9. Anfragen und Anträge. 
Anton Kortſchak, Obmann. 


ten. 

Zweigverein Lind⸗Villach hält am 26. Des 
zember 1914 ihre diesjährige Jahres verſammlung 
im Gaſthauſe Kriegl, Merbotſtraße, ab. Alle Mit- 
glieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Th. Kofler, Obmann. 


Bienen ⸗ Vater. 


Nr. 18. 


Böhmen. 

Der Landesverein dentſcher Bienentwirte 
in Böhmen wird am Sonntag, den 13. Dezember 
1914, nachmittags 2 Uhr, im Reſtaurant „zum 
Ratsſtübel“ in Bröx eine Sitzung. des Zentral⸗ 
aus ſchuſſes abhalten, zu welcher alle Ausſchußräte 
und Wanderlehrer hiermit bob e eingeladen 
ſind. Karl Gründig, Obmann. 


Schleſien. 

Zweigverein Hennersdorf hält Sonntag, 
den 27. Dezember, ½2 Uhr nachmittags, feine 
Hauptverſammlung im Gaſthauſe des Karl Sper⸗ 
lich zu Hennersdorf ab, wozu um vollzählige 
Teilnahme erſucht wird. Gleichzeitig werden die 
Jahresbeiträge eingehob n werden. 

| Alois Groß, Schriftführer. 


N 


vereinsnachrichſen. 


Monatsverſammlung des Reichsvereines 


am 11. November 1914. Der Voiſitzende, Herr 


Vizepräſident Anzböck begrüßte und eröffnete 
die Berfammlung mit einem Hinweiſe auf die 
Honig- und Geldſpenden aus dem Vereinskreiſe 
für das Rote Kreuz. Vizepräſident Herr Doktor 
v. Radda beſprach dann nach einer allgemeinen 
Einleitung über das Tierſeuchengeſetz und die 
einſchlägige Geſetzgebung die für Oeſterreich erlaſſene 
Miniſterial⸗ Verordnung zur Bekämpfung der 
unſteckenden Brutkrankbeiten der Bienen. Er 
zitierte die wichtigſten Punkte, beſprach die Tilgungs⸗ 
maßnahmen, die Desinfektionsvorſchriften u. a. m. 
Lebhafter Beifall dankte dem Vortragenden. In 
der Wechſelrede, beſtritten von den Herren Muck, 
Polansky, Proſſer, Rainer, Steinacher 
u. a. wurden Erläuterungen gegeben, wie ſeitens 
der Bienenzüchter in der Praxis bei verdächtigen 
ſeuchenhaften Bruterkrankungen vorzugehen ſei. 
Schließlich wurden noch einige Bienenzuchtberichte 
von Mitgliedern, die auf Kriegs ſchauplätzen find, 
zur Kenntnis gebracht. J. P. 


Miederöfterreich. 


Zweigverein Kronberg und Umgebung 
hielt am 29. Juni l. J eine Wanderverſammlung in 
Wolkersdorf ab, welche einen recht guten Beſuch 
aufwies. Obmann Zajicek teilte den Verſammelten 
die Beſchlüſſe des Reichsvereines betreſſs der Zucker. 
fütterung mit, worauf der Beſchluß gefaßt wurde, 
nur im Falle einer ſchlechten Buchweſzentracht um 
ſteuerfreien Zucker einzureichen. Die Bienenſtände 
der Mitglieder Georg Eichler und Johann Löw 
wurden beſichtigt und alle Teilnehmer waren von 
dem Beſuche dieſer Muſterbienenſtände hochbefriedigt. 
Imkergenoſſe Löw hatte zum Schluſſe noch die 
Liebenswürdigkeit, den Teilnebmern der Ber: 
ſammlung ſeine im ganzen Bezirke bekannten 
Kellereien zu zeigen, in denen man noch Weinlein 
findet, wie man fie höchftens noch in Kloſter⸗ oder 
Herrſchaftskellern antrifit. Alle Imker waren von 
den freundlich dargereichten Koſtproben geradezu 
entzückt. Heil ihm! F. Gärber, Schriftführer. 


Stetermark 


Zweigverein Gröbming und Umgebung. 
In der am 12. Juli ſtatigehabten Verſammlung 
des Zweigvereines Gröbming in Stein an der 


Euns hielt Herr Wanderlehrer Jof. M. Zangel 
aus Weißenbach bei Liezen bei den Bienenftänden 
der Frau Pauline Neubacher und des Vereins ; 
obmannes Herrn Gottfried Seebacher einen 
praktiſchen Unterricht über die verſchiedenen 
Sommerarbeiten am Bienenſtande ab. Die Be 
teiligung bei dem intereſſanten Arbeiten war 
ſehr zahlreich und traten 4 neue Mitglieder bei. 
Die 28 Mitglieder haben zuſammen 108 Strop. 
korbvölker und 110 Mobilſtöcke. Für den vor- 
handenen Kaſſareſt werden praktiſche Bienengeräte 
und Werkzeuge angeſchafft und in der nächſten 
Berfammlung gegen ſehr geringes Entgeld en 
die Nereins mitglieder verteilt. 

Filiale Roſenkogel. Sonntag, den 18. Oktober 
l. J. hielt die Filiale ihre Jahres verſomm lung 
im Gaſthauſe Kügerl ab. An Stelle des verſtorbenen 
Obmannes, Herrn Joſef Nebel, wurde Herr Franz 
Achatz. vulgo Krampl, Gemein devorſteher in Trog. 
zum Obmanne gewählt. Obmann⸗Stellvertreter 
tft Herr Franz Prettner, Müllermeiſter in Marhol. 
Schriftführer und Kaſſier Herr Oberlehrer Joſei 
Böhmer. Weiter gehören dem Ausſchuſſe noch en: 
die Herren Karl Swatek, Franz Rats wohl. Andreas 
Groß und Joſef Klug. Anſchließend an die Ber- 
ſammlung wurden 100 kg fteuerfreier Zucker 
verteilt. Die Honigernte war im abgelanſenen 
Jahre hier eine verhältnismäßia ſchlechte. Ber- 
einzelt gab es qute Tracht. Für die Krieger 
ſpendete: Franz Rathwohl 1 kg, Maria Ninout 
½ kg, Karl Swatek 1 kg, Joſef Böhmer 10 kg. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Vand: 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. In der 
gegenwärtigen hochbedeutſamen Zeit, in welchen 
Tauſende unſerer Volksgenoſſen bei der Ber 
teidigung des Vaterlandes ihr Leben opfetv. 
wetieifern alle Schichten der Bevölkerung in der 
Fürſorge für die edlen Streiter und derten 
Angehörige, ganz beſonders aber für jene wafern 
tapferen Soldaten, welche im Kampfe für den 
heimiſchen Herd mit Wunden bedeckt, oder fosti 
in Folge der ganz ungeheuren Anſtrenanneen. 
die der gegenwärtige Kriea jedem Mitkärpfer 
auferlegt, krank in den Spitälern darniederliegen. 
Ehrenpflicht für uns Salzburger Imker MR et. 
auch unſer Schärflein hier beizutragen. Für dieje 


Rr. 18. 


—— — — 


edlen Zweck können wir wohl nichts beſſeres | 


widmen, als wenn wir einiges von unſerem 
weit nud breit bekanntem guten Honig, als einem 
Helle und Labemittel von ganz hervorragender 
Bedeutung opfern. Der Bitte um ſolche Honig- 
ſpenden haben bereits viele unſerer Ortsgruppen 
eutſprochen; es wendet ſich die Sektionsvorſtehung 
nochmals nun an Euch liebwerte Imker der 
Menenzuchtſektion Salzburg mit der Bitte: Gebet 
Emiges von Eutem guten Honig, Jeder nach ſeinem 
Können, den armen Verwundeten, die, oft mehrere 
Tauſend, in den hieſigen Spitälern ihrer Heilung 
entgegenhoffen. Des innigſten Dankes ſeid ihr 
ſicher! Gütige Spenden mit der Widmung: „Für 
die Verwundeten in allen Spitälern“ wollen bei 
der Zentrale des „Roten Kreuzes“ in Salzburg, 
Weiſerſtraße 1, 1. Stock, abgegeben werden. — 
Bon Spenden und deren Gaben wolle der Bor- 
ſtehung Mitteilung gemacht werden, um ſelbe 
daun im Jahresberichte veröffentlichen zu können. 
Für die Sekttons mitglieder legt dieſem Hefte 
die Verſi herungskarte, ſowie ein Erlagſchein zur 
Einzahlung des Jahresbeitrages (K 2˙40) und 
Bꝛwirkung der Bienenſtandverſicherung für das 


Jahr 1915 bei, was jedes Mitglied zu ſeinem 


Borteile beachten wolle. - 
Mit Imkergruß a 
Faul Groher, Moriz Schreyer, 
Geſchüfts führer. Obmann. 


Vorartberg. 
Vereinigte Blenenzüchter in Vorarlberg. 


Am Sonntag, den 15. November I. J. war 
die 9. Jahresverſammlung, der eine Sitzung des 
großen Ausſchuſſes vorausging. Der Jahres- 
dericht, der Bericht des Vereinskaſſiers und der 
Herren Rechnungsreviſoren wurden dankend ent” 
gegengenommen. Der Vereins beitrag wurde auf 
K 1°30 belaſſen, und es haben dieſes Jahr 
ſämtliche Zweigvereine denſelben bis längſtens 
15. Dezember 1. J. mittels Erlagſchein einzu⸗ 
ſenden. Der Vortrag des Herrn Wanderlehrers 
Dietrich⸗Koblach fand würdige Berückſichtigung 
und die daran angeſchloſſene Debatte zeigte jo 
recht, daß feine Worte befruchtend wirkten. 

Der hochverdiente Präfident des Landeskultur ⸗ 
rates für Vorarlbera, derr Theodor Rhomberg, 
Fabriksbeſitzer in Dornbirn, der in Ruheſtand 

etreten iſt, ſowie der ehemalige Obmann, 
err Karl Gorbach, k. k. Verkehrskontrollor und 
Oberrevident in Innsbruck, der eine erſprießliche 


. 


Bienen ⸗Dater. 
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Führung des Vereines bekundete, wurden ein. 
ſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Für den durch das Los ausgeſchiedenen Herrn 
Haltmeier, Wolfurt, wurde, da er wegen Arbeits- 
überhäuſung die Stelle nicht mehr annehmen 
konnte, Herr Raimund Rhomberg, Fabriks⸗ 
beſitzer in Dornbirn als Obmannſtell vertreter 
gewählt. Für das verſtorbene Mitglied Matt Egg, 
wurde Herr Bitſche⸗Großdorf und für Herrn 
Rhomberg Herr Hilar Kö b⸗Wolfurt, gewählt. 
Von den weiter ausgeloſten Mitgliedern erhielten 
Fink. Doren und Gſtöhl⸗Götzis die Wieder- 
wahl. Es gehören alfo dem Ausſchuſſe an: Katz 
als wiedergewählter Obmann, R. Rhomberg 
als Obmannſtellvertreter, Rue ß, Fußenegger, 
Wehinger, Mennil, Rot, ink, 
Bitſche, Gſtöhl, Heinzle, Bernhart, 
Reyer. Floßmann, Stenzel, Köb. 

Herr Fußenegger iſt zur Fahne gerufen und 
wird zur Weiterführung der Beobachtungsſtatlon 
Dornbirn Herr Hagſpiel⸗Dornbirn in Vorſchlag 
gebracht. Als Vertreter des Landeskulturrates 
war Herr Sekretär Wendelin Spieler anweſend. 
Herr Reicbsrats- und Landtagsabgeordneter Jodok 
Fink hat fih als jetziger Präſident des Landes- 
kulturrates entſchuldigt. Herr B tihe ſandte ein Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben und Herr Wanderlehrer 
K. Berlanth, der ebenſalls bei der Fahne dient, 
ein Auſmunterungsſchreiben. Mit dem Wunſche 
auf ein fröhliches und friedliches Wiederſehen wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. R i 


Die Obmänner der einzelnen Zweigvereine 
werden erſucht bis längſtens 15. Dezember l. J. 
die Mitgliederliſte an Herrn Vereinskaſſier Joſef 
Wehinger in Dornbirn, Thomas Rhombergſtraße 7, 
einzuſenden, damit der „Bienen⸗Vater“ ouch 
rechtzeitig und regelmäßig zugeſandt werden 
kann, was dieſes Jahr der Kriegswirren wegen 
unbedingt notwendig iſt. 

ö Die Vereinsleitung. 


Böhmen. 


Bitte! An die geehrten P. T. direkten Mit- 


glieder und an alle Zweigvereins leitungen richte 


ch die ergebene Bitte, Todes fälle aus dem Stande 

der geehrten Mitaliederſchaft ſtets an den Landes⸗ 

verein nach Brüx zu berichten, damit es mir 

möglich wird, den teuren Verſtorbenen in unſerem 

Vereinsblatt ein ehrendes Gedenken zu bewahren. 
| Gründig, Obmann. 


Büdhertlic. 


Der Inmkerbote 1915 von Alois 
Alfonſus iſt ſoeben erſchienen. 
Dieſer Kalender, welcher hauptſächlich den 

Leſern des „Bienen Vaters“ zugedacht iſt, enthält 

wieder reichen Inhalt. Eine willkommene Beigabe 

bilden die Geſetze über Bienenzucht und wertvolle 
ſtatiſtiſche Daten über das Vereinsweſen, Praxis 
und Theorie der Bienenzucht. Kein heimiſcher 

Imker verfäume die Anſchaffung des handlichen 

und praktiſchen Kalenders, welcher für unſere 

öſterreichiſchen Berhältniſſe am beſten paß. 5 


Paris mit ſeinen Feſtungswerken 
und der weiteren Umgebung, Maßſtab 
1: 160.000. 

Um die Bewegungen der Heere vor und um 
Paris verfolgen zu können, muß man von dieſer 
größten Feſtung der Welt eine Karte zur Hand 
haben, die beſonders weir ausgreift. Dieſen 
Anforderungen entſpricht der ſoeben von Brockhaus 
veröffentlichte Plan im Maßſta se 1: 160.000. der in 
fünf Farben geſchmackvoll ausgeführt iſt. Sämtliche 
Forts und Zwiſchenſtellungen find auf dem Plane, 
der nur 50 Pfennig koſtet, deutlich angegeben. 


AN 
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Karl Kaudela, Sägewerk u.Holzwareniabrik | 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich 


Oeſtet reichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 14.— ee masa A * Breit: 
wabe: Brutähmchen K —.12, Honigrähmchen K —.09; Wiener Vereinsſtänder, Nr. 1. (emſach⸗ 
wandig) K 7.—, Nr. II. (zum Elnſchieben von Stroh K 8.—, Nr. III. (doppelwandig 5 K 11. -; 


30 Stück Halbrähmchen K 1.80; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poftloli) 


K 2 40; 1 Nagelapg arat für Halbrähmchen K 2.40; 100 Meter 3 
ſtäbe, 25X6 mm, K 2.40, 1000 Meter Nähmchenſtäbe, 25X6 mm, K 22.—, 100 M 
Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 3.40. 22 


Sämtliche Erzeugnllſe find nach den Ilormallen des Relchsverelnes auf Spezialmaiciinen genaueit hergeltellt. 


N— —— — —— — ͤ ͤ ä (—2Q;;ä—.— — — 4 — —ñ——j— 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 


j Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkatättes für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Bötrieb. 
10-XII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, 


_ Niederlage In Wien bel Helarlab Woboraik, k. k. Hoflieferant, l., Tiefer Graben Nr. 14. 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 


die Erzeugnisse G 
der höchst 
prämiierten 
utschen Firma 
für Bienen- Eh: 

zucht-Geräte 


Wollen Sie 


bauen oder 
praktische 


Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 
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1 Drahtstäbe-Abs errgitter! Idealstes Königingitter. itz- 
Letzte Nenheiten! Wasserpfeife. Bestes Besänfürungeraittel giter. Gey änger 3 
»Oreife, Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! etc, 


Rietsche Gußformen und (alzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwarhspressen mit Innenröhren D.R.G.M. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 188 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 
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Berantwertl. Redakteur: Alois N XVI., e 156. — Berlag und Erpedition: 2 


rein für Bienenzucht, Wien, I „Helferſtorferſtraße 5 . — Druck von Alex. ir. Wolf & Co., W 
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für Vereinsmitglieder 187385 m Ars 


a 
Sämtliche Gläser könnem sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Ditnung.__* Praktischer Verschluß. . Gleiche Röhe, 


Fultergeläle 
aller Systeme. 


Thüringer Riedel’s 
Futterballon. Trankllaſche. 
Alleinige Lieferanten: 161-18 
8 * Aktiengesellschaft - 
c. Stö izle Soh ne für Glasfabrikation Wien IV. 
Vereinsmitglieder 5 Prozent Rabatt, Preiskurante gratis und franko, 


e Achtung Bienenzüchter| 
I Ah g Massenfabrikation sämt- 
5 > Á. N licher Werkzeuge, Schleu- 


dermaschinen mit Ober- und 

N, Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite nlederditerr, Verfand»-Bienenwirticaft 


Gegründet 189. -Rudolf Skaritka Gegründet 1088 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ede Rembrandstraße 1, vis-è-vis der . 


Telephon Nr.: Stelle WII. won 5728. Laar mdr mt We 
Kaufe Jodes Quantam. Honig u. Wache. ss-Iv-15 - 


Franz Richter's Breitwabenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß,Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F.Richter 
„Biene und 3 


mm Mößlang, Wien, 1, In Peter f 


Bienenhonig- -Export 


im Groß- und Klein-Versand. Akazien-, 
Lindenbläten- und gemischten Blumen- 
Schleuderhonig-Export. Diene gerne mit 
Mustern. Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
Versand zum billigsten Vorzugspreis. 10 ½ 


Nika Nenadović, Mitrovica 8. (Syrmlen). 


— — — 
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Bienenschlesderhonig 

50 Cg. rantiert echt, Ia, hellgelb, 
5 kg franko. K 8 50. 

En g os Preis nach Uebereinkommen. 

Josef Täfők, Lehrer u. Großimker, 

Öoaöd, Ungarn. 1 31-15 
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10.000 kg Honig 


Akazien und Linden, hat die , Biene , 
Verwertungsgenossenschaft ungarischer 
Imker, Budapest, Frangepän-utca 4B, 
zu verkaufen. 111-X1l 
Muster und Preise auf Verlangen unentgeltlich. 
5 ke-Musterdose K 9.—. Franko. 
—— —— — —-¼— — 


H 1 114-11-45 

onig. 

Hochfeiner aromatischer Linden- und Akazienhonig, 

garantiert naturrein, 5 kg-Pos’dose K 10,— per Nach- 

nahme, franko, im großen nach Uebereinkommen, 
versendet 

I. Südungarische Handels- u. Wauderbienenzucht 


Andreas Mudroch, e (Ungarn), 
Taubengasse Nr. 


80 Stück Wabenhonig in Boxen und yé Stück Waben- 
honig in Rähmchen sind auch zu verkaufen. 


` MHlederösterrelchische %% 


Honigverwertungs Genossenschaft 


(registr. kenoossnsch, m, beschr. Haftung) 
Wien, II., Prater (imkerschule) 


vorsondet die Pest dose feinsten 


Ia. ileht, 
Behlenderhonig, — 


Boi Abnahme Borer Mo o 

Preis naeh — — B 

Die ap 22 
sucht, ihre Honigvo 


lieder an er- 
te anzumelden, 


ebafteur: Alois Altonfus, XVL, 
rala fir 12 _ Alièr 


Bienen-Dater. 


= 


L., Sholioßzaße 15 165, — Verlag um und 


XI VI. Jahrgang. 


Austria 
Bürobedarfs- 
Gesellschaft 


Ä m. b. H. 
IX, Kolingasse 9. 


—— um 


Lager von neuen und gef 
brauchten Schreibmaschine oT 1 
aller Systeme. q 


Sämtliche Zubehöre, 


— — 


Cyelostple-, Abzug- und i 
Schreibmaschinenpapier I 
Farbe ele. 


46-11-15 


Weihnachtsgeſchenke für Honigliebhaber 
Verſende per Nachnahme: Ausgebaute Glasboges à KR 
Hontg in Sektlon ½ Wiener Vereinsmaß å A“ 

ausgebaute Glasglocken mit Glasunterſagß & 10.—; 
ge dedelten Wabenhontg in Wiener Verel A 1 kg 
K2—; Schleuderhonig licht in 5 kg⸗Kaunen K 0 
Schleuderhontg licht in größerem Duantum, ſeparate Breit: 

vereinbarung. 
Bet Beſtellung von K 10.— und mehr 10 Prozent Nadlak 


Eduard einge er, Oberlehrer, Prellenkirchen 
atnburg a. d. D. 117.6 


Land wirtschaftliche Agentie 
des Landeskulturrates für das Königreich Dalmatien, 2 


geschieude Fieno ai 
= Honig bester Qualität. 3 


Erteilt Informationen für die Anschaffung 
sämtlicher Dalmatiner Weine, 


Kleiner er 1 


Veredelte Weinreben, S enial- Tafele 
traubenſorten, frühreifend und reichmogend u 
Lauben- und Spalieranlagen, ſowie Obſtbanne 
und Fruchtſträucher aller Arten, Tiefert im $ 2 1 
Qualität billigſt (bei Dee lung 5 
Nachlaß) Anke K u ken fan ab 
Blenenzüchter m Untere Rep bach 
öſterreich. N 1 2 

Gebrauchte leere Holzbienenftüc zu 
kaufen geſucht. Anton Kunzman a „ 
hof, Poft Willendor bei Wiener! 
Niederöſterreich. 2000 E 


Tè Hon: 2 


Bienen-Vater, 


Organ des Oeiterreichiichen Reicispereines 
für Bienenzudt, 


(Zentralvereines für Blenenzuchf in Oeſterreldi), 


feiner Zweigvereine, ſowie der Landesverbände in Bukowina, 
Kärnten, Mähren und RNiederöſterreich, der Sektion für Bienen- 
zucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaſt Salzburg, des Vorarl- 
berger Imkerbundes, des Steiermürkiſchen Bienenzuchtvereines 
und des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen. 


E E 


Der Verein ſteht unter dem höchſten Protektorate ihrer kaiſerl. und köͤnigl. 
Hoheit der durchlauchtigſten Frau „ 
Maria Sofefa. 


der Verein Itand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland ihrer Ialeſtat 
der Kaiſerin und Königin Eliſabeth. 


Baupfredakfeur: Alois Alfonſus. 
een Siebenundvierzigiter Jahrgang. :::::::::::: 


Erkheint monatlich und wird den Mitgliedern kolfenlos zugeiendet. 


Wien, 1915. 


Im Selbitverlage des Vereines. — Wien, I., Selferitorferitraße 5. 
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Abhandlungen, Auffätze ufw. 


Abgetrommelte Völker — von Hans Pechaczeck 
Euratsfeld, Niederöſterreich. ©. v DENE 

Antwort auf die Richtigſtellung einiger Punkte ıc. 
in voriger Nummer — von Gebhard Schäd, 
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V/ Margarethenſtr. 108b. Bienen⸗ 
Haus Wieſer, Ferlach, ſtockwagen. Proſpelte gratis. 1 
e no Senn 
ſchwärme, befruchtete en Bu@arucerel. sx: 


IR in enen Qualität. (Siehe Mieg. Wilh. Well & Es. 
| - Snferat.) 3 Vi Aten. IX. Berag. 18. Tel. 14544. 


dieſer rauche tätig. 
Dieſem Hefte en ein Proſpekt der Samenhandlung, Hoflieferanten 
Liebau & 6 Co. in Erfurt bei. (Kontr. Nr. 307.) 


An die P. T. direkten Mitglieder und Abonnenten in Heſterreich. 
Zur Einzahlung des ſtatutenmäßigen Jahresbeitrages beziehungsweiſe der 
. für 1915 iſt der Erlagſchein aus Heft 12 v. J. zu benützen. 


Gelis R. 


Dimon- Vater, 


XLVIL 2. 


Bonigmarki. 


Des Gouigwartt IR uus für nujese Mitgliedes bent, weite Fern eigenen Qonig aunsucloren molet. 
ins Ungeige biS pu 15 een misd HANA einmal uneutgsitiin augen. 


Zu verlaufen: 


C. Steinacher, Wien, XIV., Ruſtengoſſe 1, 
verkauft eine größere Partie Blenenhonig, 
verſchledene Sorten. Probedoſe mit 4½ kg 
Netto K 9.—, fronto. 86-1II-15 


Joh. Ziefreund, Markgrafneuſiedl, Nieder- 
öfterreih Eſparſette-Honig, 5 kg- Poſtdoſe 
K 0.—; Bechweizenhonig, 5 kg « Poſtdoſe 
K 7.50, nebſt Porto. 91 


Joſef Waltuner, Ottental, Poft Kirchberg am 


Wagram, N.ederöfterreich. Sehr lichten Akazien⸗ 
und Eſparſette⸗Schlenderhonig, per 100 kg 
K 180.— i 69-1/15 


Gregor Wurſt, Wartberg, Pot Eggenburg, 
Nie derö erreich. Hochprima, celnſten, lichtgelben 
Eſparſette⸗Schleuderhonig, Garantie für Echtheit. 
5 kg-Poſtdoſe K 10.—, 100 kg à K 1.70. 
Berjand unfrankiert ab Eggenburg. 9s-1llyıs 


Jul. Steigel, p. Oberlehrer, Oberfellabrunn, 
Poſt Obechollabrunn, Niederöſterieich. Honig 
beſter Güte, licht, echt, kg K 2.—, im Großen 
kg K. 1. 70. | 9-11-15 


Vienenzüchterverein Pulkan, Niederöſterreich. 
Allerſeinſſen lichten Blütenhonig, Poſtkolli 
K 10.—, franko, per Nachnahme. 101 


F. Strobl, Bienenzüchter, Poysdorf, Nieder⸗ 
öſterreich. 400 kg Ejparjette- und Akazien⸗ 
ſchleuderhonig A K 1.60. Poſtdoſe K N 


Joh. Rudorfer, Ziegelwerköbefiger, Banners: 
Dorf, Niederöfterreih. 20 bis 30 kg garantiert 
echten Blütenhonig, per kg K 1.80. 1-1 


Franz Döller, Bienenzüchter, Oberholla⸗ 
brunn, Niederöſterreich. Goldgelber Blüten- 
honig, aus Eſparſette oder Linden, garantiert 
echter Shleuderhontg, 5 kg-Poftdofe K 10.—, 
von 30 kg aufwärts K 1.60, “ll 


Nekham, Herruleiß, Bolt Ladendorf, Nieder⸗ 
öſterreich. Mehrere Meterzentner naturechten 
Schleuderhonig, Preis nach Uebereinkommen, 
Muſter 40 Heller. 18. J. 


Joſef Neumann, Probſtdorf, Niederöſlerreich. 
Giranttert echten Schleuderhonig, llchtgelb, 
5 Kg Poſtdoſe K 9.—, franko. 6-1 


Für Honigliebhaber! 


Berſende per Nachnabme: Ausgebaute BladboregARS —; 
Honig in Sektion % Wiener Vereinsmaß A 60 Heller; 
ausgebaute Glasglocken mit Gilasunterſatz 4 K 10.—; 
gedeckelten Wabendonig in Wiener Vereinsrähmchen 1 kg 
K 2 —; Schleuderhonig licht in 5 ke⸗Kannen K 10 —; 
Schleuderhontg licht in größerem Ouantum, ſeparate Preits 
vereinbarung. 
Bel Beſtellung von K 10.— und mehr 10 Prozent Nachlaß 
Ebnard Reinwather, Oberlehrer, Prellenkirchen 
. bet Hainburg a. d. D. 112-118 


Anton Wittmann, Lehrer in Sonnberg bei 
Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Feinſten gold- 
Da Shieuderhonig, die Poſtdoſe zu K 10.—, 

anko. ; 14-J. 


Johann Höllbacher, Puch, Salzburg. Salz⸗ 
burger Gebirgsſchleuderhonig vom eigenen 
„Stande, garantiert echt, ſehr dickflüſſig, befannt 
vorzüglich (goldbraun oder grünlichdunkelbraum), 
beſonders für Erholungs bedürftige, 5 k g- Doſe, 
ſranko, K 11. — per Nachnahme. Muſter gegen 
40 Heller. 5-1 


Ignaz Roßmann, Wein- und ObRbauer in 
Pettan, Steiermark. Gebirgsblütenhonig bes 
ſonders für Medizinalzwecke, in 10 kg» 
eingeſchleudert, per Doſe K 24.—. Gemiſchter 
Blumenhonig 5kg Poſtdoſe K 10.—.  91-V11-15 


Leopold Gombotz, Laafeld bei Radkersburg, 
Steierm rk. Garantiert naturechten Akazien⸗ 
honig, dickflüßig, 5 kg. Doſe K 9.—; feinen 
Lindenblütenhonig 5 kg Doſe K 9.50 ab hier, 
fo lange. der Vorrat reicht. | 2-1 


Die größte Imkerauſtalt Oeſterreichs der 
Franz Neunteufel in Hirt, Kärnten, 
verſendet garantiert echten Alpenhonig, 5 kg- 
Poſtdoſe zu K 10.— unfrankiert Bel größerer 
Abnahme Rabatt. N 11 Xu 


Vinko Buletin, Blenenzuchtlehrer, Trſtenik, 
Dalmatien. Feinſten, beſonders wohlriecdenden 
und geſchmackvollen Etika⸗Schleuderhonig vom 
eigenen Stande, 5 kg-Poſtdoſe K 8.50 frauko. 
Salvia officinalis: Schlenderhonig 5 Kg · Bof- 


doſe K 10 — franko. 95.11/15 


. 


Johann Vodopivec, Oberlehrer in Kammije, 
Poft Cernizza, Görz. Alpenhonig, Po daſe 
K 10.—, Waldhonig auch K 10.—. Bei Bor- 
auszahlung frankiert. 18 1. 


Marie f e Förſters witwe, Söd uit, 
Südmähren. Garantiert echten Schleuder boni 
vom eigenen Bienenſtande. Poſtdoſe K . 


Fran; Kornher, Filippsdorf 35, Poſt 
Lechwitz, Mähren. Garantiert echten Eſparſeite⸗ 
und Akazien⸗Schleuderhonig, 100 kg R u 

- s 


Land wirtschaftliche Agentie 
des Landeskuiterrates für das Königreich Balmafien, 


versendet 81-1V-15 
geschleuderten Dalmatiner 
= Honig bester Qualität. = 


Ertsilt Informationen für die Anschaffung 
sämtlicher Dalmatiner Weine. 


í 


Ihe 2 . 
-OAT 1575 E FRA UR 


Ver 


— des unter dem = Proteftorate Ihrer Taif. u. en Hoheit der . Fran Erz. 

A ** ſtehenden Geſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 

ge Oberöfterreik, Steiermark, Tirol, Fan Küftenland, Böhmen, Sclefen TR 

an der . k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 

— 172 Stelermd iſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
der Landesverbände in ene Kärnten, Mähren und Bukowina. 
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Dar Ercetin fand Aber 30 Jahre unter dem alleröö@fen Protettorate wetland Ihrer Majeftät der Ratferin Eltſabeth. 
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Nr. 1. Wien, am 1. Jänner 1915. XLVII. Jahrgang. 
1 ˙ùĩ˙ w . . eu. 


Nachdruck auß dem „Bienen-Bater“ IR uur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


mne y 


Zum Jahreswechſel. 


In dieſen schweren und ernſten Zeiten, in denen unfer liebes Vaterland von 
Ebiefen und darunter mächtigen Feinden bekämpft wird, ringt ſich aus jeder öſter— 
rischen Bruſt nur ein Wunſch zum Jahreswechſel empor: „Sieg und 
dauernder Friede!“ 

Sieg ſoll uns das Jahr 1915 bringen, Sieg über den Mörderſtaat Serbien, 
über die Niedertracht der Engländer und über die Unerſättlichkeit Rußlands! Friede 
soll baldigſt einkehren, langandauernder und ruhmreicher Friede, auf daß die herrlichen 
Kräfte des Heimatlandes ſich wieder voll und ganz zum Wohle des Staates und 
‚jedes einzelnen Staatsbürgers entfalten können und auf daß die furchtbaren Wunden 
dieſes größten aller Kriege eheſtens vernarben und Glück und Segen einkehren! Dann 
wird auch unſere beſcheidene Imkerei wieder neu aufblühen und tauſendfache imkerliche 
Freuden jedem Mitgliede und dem ganzen Reichsvereine bringen. 

Heil! unſerem lieben, greiſen Kaiſer Franz Joſef J., Heil! und Hurra! 
nem treuen, edlen und wackeren Bundesgenoſſen, Kaifer Wilhelm II.! 


Oswald Muck, 


+OOQ| &räfident. 


Seite 2. Bienen-Dater. A. 1. 


Unier Ehrenprälident ſchwer erkrankt. 


Vor einigen Wochen erfuhr man, daß unſer n Herr Ehrenpräſident. 
wirklicher Geheimrat, Exzellenz Freiherr Paul Beck von Mannagetta und 
Lerchen au ſchwer erkrankt fei und ein Wiener Sanatorium aufſuchen mußte. Nun 
N 10 bereits die Anſtalt verlaſſen und ſich der häuslichen Pflege anvertrauen. 

Möge ihm das kommende Jahr wieder die vollſte Geſundheit bringen! 


„ „ A⸗ 
Einladung 


zur 


General- und Delegiertenveriammlung 


des 


Oeiterreichlſchen Reichs pereines für Bienenzudit 


(Zentralverein für Bienenzudt in Oeſterreich) 


am Sonntag, den 14. Februar 1 5, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener 
Rathauſes, 5. Stiege, I. Stock (Bugang Fichtenfelsgaffe). 


— m Lu 


Die Delegiertienverfammlung’) 


beginnt präziſe ½ 10 Uhr vormittags. 


Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Hweigvereine 
werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Delegierten 
legitimation mitzugeben. 

Tagesordnung: 

1. Begrüßung und Mitteilungen. 

2. Wahl von drei Ausihußräten und drei Erlatzmännern. 

3. Wanderunterriht und Vereinsweien (Herr Alfonfus). 

*. Oeſterreichiſche Faulbrufverordnung. 

5. Neues Vereins honigglas. 

6. Verſchledenes (Wahlergebnis). 

Futritt haben ausſchließlich nur Stimme und Wahlberechtigte aex 
Vorweiſung der vereinsmäßigen Legitimation. 


Die Generalverſammlung 
findet anſchließend, um präziſe 11 Uhr vormittags, ſtatt. 


Tagesordnung: 


. Begrüßung, Eröffnung und Mitteilungen durch den Vorlißenden. i 

. Bericht der Recdhnungsreviioren und Antrag auf Genehmigung des Rechnungsabidiluñies ; 
pro 1911 und des Voraníicthlages pro 1915. 

. Bericht des Unteritüßungskuratoriums. 

. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

. Wahl der Stimmenzähler. 

. Wahl eines Prälidenten, dreier Dizeprälidenten, von drei Ausichußräten und drei Erfag männer: 

. Bekanntgabe des Wahlergebnlifes. 

. Anträge, Interpellationen und Veridiiedenes. 


Futritt baben nur Stimme und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mirai 
oder Delegiertenkarte, dann die geladenen Häſte und jene Gäſte, welche mit Bewill: ap” 
des Präſidiums Einlaß finden. 


OC N IL M= U NO =a 


“i x nirä ge für die Delegiertenverſammlung find ſtatutengemaͤß fpäteftens L} Tage vorber dem Pränsteun p 


aberfinden, 
S = 
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Wahlzucdhtbeitrebungen. 
Von Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Jeder fortſchrittlich denkende Imker, 
welcher die Bienen nicht aus bloßer Lieb- 
haberei, ſondern des Nutzens halber hält, 
wird ſich gewiß ſchon des Oefteren mit 
der Frage beſchäftigt haben: Wie kann ich 
meinen Bienenzuchtbetrieb auf eine höhere 
Ertragsſteigerung bringen? Dieſe Frage 
hat in trachtarmen Gegenden umſomehr 
Boden gewonnen, als die Bienenzucht dort 
nur mit Zuhilfenahme der modernſten 
Errungenſchaften erfolgreich betrieben 
werden kann. Immer weitere Kreiſe 
utereljteren fih für die Beſtrebungen, 
welche tüchtige Imker bei der Auswahl 
des Zuchtmateriales treffen und kommen 
mmer mehr zum Bewußtſein, daß eine 
der Gegend und den klimatiſchen Ver— 
hältniſſen angepaßte Bienenraſſe notwendig 
it, um Höchſterträge zu erzielen und diefe 
Eigenſchaft nur durch ſorgfältige und 
fortgeſetzte Zucht der heimiſchen 
deutſchen Biene erreicht werden 
kann. Die Hoffnungen, welche man früher 
in fremde Bienenraſſen ſetzte — ich erwähne 
so die italienische Biene — waren 
Illuſionen, deren man ſich leichtgläubig 
tugab, bis die rauhe Wirklichkeit dem 
Bienenzüchter gebot wieder zum unanſehn— 
Lhen Aſchenbrödel — zur dunkelbraunen 
deut ichen Biene zu greifen. Jetzt ift unſere 
deimiſche Bienenraſſe wieder allerorts zu 
Auſehen gelangt, man fängt an das Gute, 
elches wir ſelbſt im eigenen Lande haben, 
zu verbeſſern. Durch fortgeſetzte Auswahl 
des beſten Zuchtmateriales aus nur 
eiſtungsfähigen Bienenkolonien des eigenen 
Standes werden wir mit der Zeit eine 
Edelraſſe heranzüchten, die allen an ſie 
geſtellten Forderungen gerecht werden muß. 
Deſe Zuchtbeſtrebungen im Vereine mit 
modernen Bienenwohnungen müſſen zum 
erſehnten Ziele führen und werden die 
Blenenzucht auch in minder guten Honig- 
hren und ärmeren Trachtgegenden wieder 
erträglich machen. 

Um von den Bienen Höchſterträge zu 
erlangen, gehören ſtarke Völker dazu, 
welche in leiſtungsfähigen Bienenwohnungen 
untergebracht, ihrer Vollentwicklung entgegen 
gehen können. Die Kolonien müſſen wir, 
:oviel in unſeren Kräften ſteht vom 
Schwärmen abhalten. Teilweiſe werden 


wir dies erreichen, wenn wir durchwegs 
mit jungen vollkräftigen Königinnen arbeiten, 
für einen vollen Erfolg unſerer Bienen- 
wirtſchaft, bezüglich der Honigernte ſind 
dieſe unerläßlich und notwendig. Um eine 
genügende Anzahl vollwertiger Königinnen 
bei der Hand zu haben iſt eine zu dieſem 
Zwecke eingerichtete Weiſelzucht nötig. 
Schon allein die Erziehung und Benützung 
junger Königinnen im Bienenzuchtbetriebe 
gewährleiſtet eine beſſere Trachtausnützung, 
weil volksſtarke Kolonien zu Gebote ſtehen, 
wenn die Volltracht einſetzt. Wenn wir 
die Verjüngung und das Fortbeſtehen 
unſerer Bienen der Natur überlaſſen, ſo 
ſorgt dieſelbe auf zweierlei Art um die 
Sippe vor dem Ausſterben zu bewahren: 
Durch das Schwärmen, oder aber, wenn 
eine Vermehrung nicht im Intereſſe des 
betreffenden Bienenvolkes liegt, durch ſtille 
Umweiſelung. Letztere Art der Stamm— 
erhaltung iſt auch im praktiſchen Betriebe 
nicht zu mißachten, wenn ſie rechtzeitig erfolgt. 

Gerade die rechtzeitige ſtille 
Umweiſelung iſt das Ideal unſerer 
züchteriſchen Beſtrebungen und haben wir 
einmal einen hohen Prozentſatz ſolcher 
Edelvölker herangezüchtet, welche regel- 
mäßig zur richtigen Zeit ſtill umweiſeln, 
ſo haben wir auch das Ziel erreicht, dem 
wir entgegenſteuern. Doch davon ſind wir 
noch ziemlich weit entfernt. Denn zwiſchen 
ſtiller Umweiſelung und rechtzeitiger 
ſtiller Umweiſelung iſt eine gar weite 
Kluft, die zu überbrücken nur den 
Tüchtigſten unter den Tüchtigen gelingen 
wird. Die ſtille Umweiſelung an und für 
ſich liegt im Selbſterhaltungstrieb jener 
Bienenkolonien, welche ſelten ſchwärmen, 
doch erfolgt dieſelbe in den meiſten Fällen 
erſt dann, wenn die Königin in der Eier— 
lage ſchon ſchwach iſt, alſo erſt in deren 
dritten oder vierten Lebensjahre. Ein 
Bienenzuchtbetrieb, wo die ſtille Um- 
weiſelung bei den einzelnen Kolonien ab— 
gewartet wird, weiſt meiſtenteils ſchwache 
Völker auf, die keinen Ertrag geben. Wir 
ſind alſo vorläufig dazu gezwungen, 
praktiſche Weiſelzucht unter Berückſichtigung 
auserleſenen Zuchtmateriales zu treiben, 
wenn wir unſere Bienenzucht auf einen 
grünen Zweig bringen wollen. 


Gette 4. 


Um die Wahlzucht erfolgreich durchführen 
zu können, müſſen wir das Schwärmen 
der Bienen ſoviel als möglich zu verhindern 
trachten. Wir werden dies durch Benützung 
moderner Breitwabenſtöcke und durchwegs 
junger Königinnen erreichen. Die Ver⸗ 
mehrung geſchehe nur mittelſt Brutableger 
oder Feglinge auf künſtliche Weiſe zur 
geeigneten Zeit, dieſe werden gleich den 
Naturſchwärmen in jeder Beziehung voll⸗ 
wertig ſein. Unſere Bienenzucht muß 
überhaupt eine völlige Umgeſtaltung er⸗ 
fahren; mit dem alten Betriebsſyſtem 
muß endgiltig gebrochen werden, denn der 
bisher gebräuchliche Hinterlader entſpricht 
in keiner Weiſe mehr den Anforderungen, 
die an eine moderne Bienenwohnung 
geſtellt werden. Bei der neuzeitlich ein⸗ 
gerichteten Betriebsmethode, wo die 
Königinnenzucht eine Hauptrolle ſpielt, 
muß die Bienenwohnung eine leichte und 
raſche Behandlung zulaſſen. Ich erwähne 
beiſpielsweiſe nur das Ausfangen und 
Zuſetzen von Königinnen, die mannigfaltigen 
Operationen beim Umlarven, beim Bilden 
von Brutablegern und Fetzlingen, Ent⸗ 
nahme von Weiſelzellen u. a. m. 

Ich habe oben erwähnt, daß ich das 
Ideal der Wahlzucht darin erblicke, ſolche 
Völker heranzuzüchten, welche regelmäßig 
und rechtzeitig ſtill umweiſeln. Wir haben 
geſehen, daß die Bienen, wenn wir ſie 
vom Schwärmen abhalten in der Regel 
immer ſtill umweiſeln und ſo für ihren 
Fortbeſtand ſorgen. Dies iſt aber nicht 
in unſerem Sinne gelegen, weil die meiſten, 
faſt möchte ich ſagen alle Völker, erſt dann 
umweiſeln, wenn deren Königinnen ſchon 
alt geworden ſind. Schwache Völker, 
welche keinen Ertrag abwerfen, wären die 
Folge davon. Es gibt aber auch Aus— 
nahmen. Ich habe z. B. einige Kolonien 
am Stande, welche durch ein volles 
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Jahrzehnt nicht geſchwärmt haben und 
denen ich auch nie Königinnen zugeſetzt 
habe. Dieſe Völker liefern mir alljährlich 
den meiſten Honig, werden immer winter⸗ 
ſtändig, ſind aber auch unbändig ſtech⸗ 
luſtig, ſo daß ich froh bin, nicht viel 
damit operieren zu müſſen. Das ſind 
meine Lieblinge. Sie weiſeln auch ſtill um. 
warten aber damit nicht etwa, bis deren 
Königinnen alt geworden ſind und die 
Volksentwicklung darunter leidet; dieſe 
weiſeln rechtzeitig um. Das iſt eben der 
Unterſchied. Hätten wir lauter ſolche Edel⸗ 
völker am Bienenſtande, dann würde auch 
die Königinnenzucht illuſoriſch werden. 

Obwohl ich faſt ausſchließlich von 
dieſen Kolonien nachzüchte, habe ich doch 
in dieſer Beziehung noch ſehr geringe 
Erfolge erzielt. Die Nachkommen ſind 
wohl gute Honigvölker, ſind ſchwarmfaul 
und äußerſt ſtechluſtig, mit der rechtzeitigen 
ſtillen Umweiſelung will es aber nicht gut 
gelingen. Das kann mich jedoch nicht ent 
mutigen. Vieles habe ich ſchon erreicht. 
ich habe eine fleißige Honigbiene beran. 
gezüchtet, die für unſer Klima und unſere 
Trachtverhältniſſe ſich beſonders eignet 
und mir den Betrieb im Sylviac Breit⸗ 
wabenſtock angenehm macht. Wenn ich 
ſchließlich alle fortſchrittlichen Imker 
freundlichſt auffordere, der Wahlzucht ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſo 
geſchieht dies im Bewußtſein deſſen, daß 
wir nur mit vollkommenen Zuchttieren 
Höchſterträge erzielen werden. Was die 
Tierzüchter an Pferden, Hunden, Rindern. 
Schweinen, am Geflügel, kurz an allen 
Haustieren in dieſer Hinſicht bereite 
erreicht haben, das fol uns Bienenzüchtet 
anſpornen, die ohnehin gus veranlagte 
heimiſche deutſche Biene durch fortgeſetzte 
ſtrenge Zuchtwahl der höchſten Ertrags- 
ſteigerung zuzuführen. 


AN 


Ein ſchiddllches Denafurlerungsmltfel. 
Von Karl Gründig, Brüx, Böhmen. 


Melaſſe zur Denaturierung des Zuckers 
für die Bienenfütterung empfiehlt nach der 
„Rundſchau“, Seite 287 des „Bienen— 
Vater“ Nr. 12, Herr Karl Welter in der 
„Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
Ich halte dieſen Vorſchlag für verfehlt: 
denn erſtens enthält die Melaſſe, ſo wie 


ſie heutzutage verbleibt, eine Menge pur 
gierend wirkender Salze, deren Zuſatz zu: 
Raffinade — und das iſt Kriſtallzucker je 
auch — dieſe in den Urzuſtand des den 
Bienen ſchlecht bekömmlichen Rohzucket: 
(rohen, nicht raffinierten Zuckers) zurück. 
führt, der als ſolcher eben auch der ver 


Nr. 1. 


hältnismäßig gleichen Steuer unterliegt, 
weshalb ſchon darum Melaſſe kein 
entſteuerndes Denaturierungsmittel werden 
kann. — Zu dem Endſatz des Herrn Welter: 
„Die Bienen nehmen ſo denaturierten Zucker 
gern auf“ will ich folgendes bemerken: 
Vor vielen Jahren machten wir Fütterungs⸗ 
verſuche mit Rohzucker im Saraſer Bezirks⸗ 
bienenſtande zu Brüx. Die Bienen nahmen 
die Zuckerlöſung anſtandslos auf, ver⸗ 
ruhrten aber zumindeſt in leichten Anfällen. 
Heute iſt der Rohzucker vielleicht reiner als 
damals, aber dabei auch, ſo weit ich be⸗ 
richtet bin, mit Chlor gebleicht, was ich 
erwähne, weil immer wieder Imker darauf 
verfallen, Rohzucker zur Bienenfütterung 
zu empfehlen. Reſte dieſes Bleichmittels 
würden gewiß nicht gütlich wirken. Was 
aber Melaſſe tun kann, will ich dem qe» 
ſckätzten Lefer aus einer ſelbſteigenen Er- 
fahrung berichten. Wurde da in Brüx eine 
non den beiden Zuckerfabriken aufgelaſſen. 
Der Pächter des ſtädtiſchen Meierhofes 
neben dem Bezirksbienenſtand kaufte die 
Rete der Melaſſe zu Dungzwecken auf 
und begoß damit ſeine Kompoſthaufen. 
Vorerſt wußten wir davon nichts; wir 
bemerkten aber einen raſenden Bienenflug 
und kraſſe Verluſte an Flugimmen. Was 
war da los? Durch mehrere Tage lagen 


Bienen⸗ Vater. 


Seite 5. 


Wege, Straßen und Felder mit Tauſenden 
von toten oder zuckenden Bienenleibern 
beſät, und das Honigerträgnis eines Bienen⸗ 
jahres war in einigen Tagen rettungslos 
vernichtet worden. — Und wie iſt's mit 
Völkern neben unſerer Spiritusfabrik ge⸗ 
weſen, welche Melaſſe in Alkohol vers 
wandelt? — Es konnte bisher keines er⸗ 
tragfähig gehalten werden: Ruhr und 
Verluſte das ſtete Ergebnis. Mit dem 
„amerikaniſchen“ Faßhonig der Likörfabri⸗ 
kanten — falls er den Bienen zugänglich 
wird — das gleiche Reſultat. Mfo Bors 
ſicht vor der Fütterung mit Melaſſe! Sie 
wird aufgeſogen, aber ſie ſchadet auch! 
Freilich gibt Herr Welter nur / kg Melaſſe 
auf einen Sack reinen Zuckers, womit dieſer 
nur teilweiſe in feinen Rohzuſtand zurück— 
gelangt; doch bildet wohl auch dieſer 
Beiſatz einen Teil jener Salze, der im 
Bienenleibe nicht wie reiner Zucker ſchlacken⸗ 
los in Waſſer und Kohlenſäure verbrannt 
werden kann und bei langen Innenſitzen 
im Winter den Enddarm der Immen belaſtet. 

Alles in allem alſo: Vorſicht vor der 
Melaſſe und vorerſt verallgemeinerte Fütte⸗ 
rungsverſuche vor durchgreifender An- 
empfehlung! Die Steuerbehörde wird für 
dieſes Denaturierungsmittel nicht zu haben 
ſein! 


RE 


Sauptbericf über die Beobadıtungsitationen 1912. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Das Berichtsjahr 1914 hat durch den 
Ausbruch des Krieges viele Lücken in den 
Beobachtungen und Ausweiſen erfahren. 
Viele Imker mußten mitten in der eifrigſten 
Beſchäftigung an den Bienenſtänden alles 
ſtehen und liegen laſſen und unter die 
Fahne eilen. In dieſem Augenblicke ecwies 
ſich die Organiſation höchſt wohltätig. 
Imkerfreunde aus demſelben Zweigvereine 
nahmen ſich ſofort der verwaiſten Stände 
an, ſorgten für die notwendigſten Maß⸗ 
nahmen die getroffen werden mußten, um 
die Bienen klaglos durch den Winter zu 
bringen und übernahmen ſo weit als 
möglich die Berichterſtattung für die ein⸗ 
derufenen Stationsleiter der Beobachtungs— 
ſtationen. Ihnen allen herzlichen Dank! 
Was bietet uns nun ein Rückblick auf das 
Beobachtungsjahr vom Oktober 1913 bis 
September 1914? 


1. Die Einwinter ung: Im 
November 1913 gab es noch ſchöne Flug— 
tage. Ja manche Station meldet, daß 
noch im November Pollen eingetragen 
wurden, doch war durch die Herbſtfütterung 
und das ſchöne Wetter auch an manchem 
Orte ein ſtarker neuer Brutanſatz beobachtet 
worden; ſo berichtet die Station Freſach, 
daß am 10. November in einem Stocke 
3 Waben mit lückenloſer verdeckelter Brut 
gefunden wurden. Ta auch der Dezember 
ſehr milde war, ſo daß am Weihnachts— 
tage die Bienen noch Verſpielen konnten, 
erklärt es ſich leicht, daß die Tabelle 2 
nur eine kurze Winterruhe ausweiſt, die 
die Zehrung aber mit anderen Jahren 
verglichen, eine ziemlich große war, daß 
viele Tote zu finden waren, rührt wohl 
auch von der ſpäten Brut her. Dagegen 

(Fortſetzung auf Seite 11.) 
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Tabelle 1. 


e Winde haben de- 
| Nr. Ortsnamen Stationsleiter Situation fe Einfa anf die 
f Bienenzucht u. d. Tracht 
10 Euratsfeld [305 m] . J. Schraml, k. u. k. Auf einem Hügel, viel Wieſen Scharfer Oſtwind im! 
Oberſt i. R. und Wald Frühjahre | 
2 Sablit [270 m) . . Joh. Kraft, Privat. Auf kleiner Anhöhe, umgeben Weſtwinde ungünftig 
| von Wieſen und Wald | 
213 Weißenbach [357 m] Ed. Kaifer, Oberl. i. R. Im Trleſting tale, Beg. gebirg. Oſt⸗ u. Nordweſtwinde 
54 Imkerſchule, Wien J. Stumvoll, Bienen- Im Prater Süd weſtwinde 
= [160m] . .. . wärter 
al; St. Pölten 265 m] A. Horetzky, k. k. Poſtb. Im Traiſentale Nordoſtw. wirk. nacht. 
2 60Raabs [410 m] . .A. Plappert In der Mitte von Gärten Weſt⸗ und Nordwef⸗ 


in einem Talkeſſel winde 
7 Kloſterneuburg . .J. Himmelbauer Ebene, in der Nähe der Donau Weſtwind 
80 Franzens dorf [150 m] J. Rauchberger, Pfarr. Ebene, Wieſen und Felder Nord u. Nordoſt. ung. 
[Gmünd [495 m] . . K. Sandner, t. r. Poſtadj. Im Tale, Umgebung hügelig Nordoſtwind ungünf. 
J 100 Micheldorf. . . F. Baumgartner, Kfm. Im Tal, Umgeb. bewald. Geb. Nordoſtwin de 
Jlſpetten bach [500 m] . J. Födermayer, Gärtn. Auf einem Hochplateau Nord- und Oftwinde 
ad 12 Gußwerk [746 m] .A. B. Heuberger Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord- u. Weſtw. ung. 
2 18 Statnz⸗Marhof .. Joſ. Böhmer, Oberl. Im Tale, Umgeb. gebirgig Süd weſtwinde 
3 14 Bruck a. d. M. 4500 m] Aug. Winter, Prof. Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwin de ungünſtig 
(151Schloß Moosham[ 1300 m) . db. Müller, Schloßverw. Im Murtale, Umgb. Fichtenw. Südw. find ſehr nacht | 
2116 0Thyalgau 545 m] . Jof. Fuchs, Dech. u. Pf. Im Tale, Umgeb. gebirgig Oſtwind 
=! 170 Itzling [200m] . . G. Rendl, Bahnbeamt. Im Tale, Umgebung flach Oſt⸗ und Südwind 
81s [Rigauns 0. Dengg, Oberlehrer Im Talkeſſel, geihügt Weft- und Oſtwinde | 
lis Großarl [920 m] . . |B. Weilner, Sattlerm. Im Tale, Umgeb. gebirgig Süd⸗ u. Weſtw. nacht. 
120[Freſach bei Feiſtritz L. Trinker, Lehrer Südlehne, Umgeb. gebirgig Oſtwinde ſehr nachteil. 
a. d. Drau (718 m] | 
3) 21 Damtſchach [627 m] . Graf R.v. Wagenſperg Ebene, gegen Norden aufſteig. Oſtwind ungümfig | 
S122jRlebladh [586 m] . Geiß en bach, Oberlehr.“ Im Tale, Umgeb. gebirgig N. -O. fhad. im Frühj 
28 St. Margareten . . P. Kulnigg, Oberlehrer Bergesabhang Nordweſtwinde | 
210St. Salvator b. fllezich Binz. Klaming, Tiſchler Im Tale, Umgeb. gebirgig Südwinde | 
= (2s Ill.⸗Feiſtritz |400 m) Anton Zniderstö Schmales Tal, Umgb. gebirg.|Süd- und Nordwinde 
— 


2226 Stein [380m] . . Nikolaus Sallath, Ebene, Umgebung Felder |Sübw. find ungüuğiç' 

Bahnbeamter i. R. 
27 Lana - Pavigl. . . M. Stocker, Schulleiter Nordlehne des Gebirges — | 
28 Köſſen [726 m] . . Franz Fuchs Auf der Höhe in der Nähe Nord wind | 


\ großer Waldungen 

29 Au [800m]. . . . Gebhart Wüſtner Im Tale, Umgeb. gebirgig | — 

30 Bcegenz 404m] . G. Kaſpar Im Tale, a. See, Umgb. gebg. Weſtwinde 

310 Dalaas (920 m]). . J. Engſtler Im Gebirge Kalte Weſtw. u. Föhn 

32 Damüls (1429 m] . J. M. Bertſch, Landw. Hochtal an der Holzgrenze Oſt⸗ u. Weſtw. ungünß. 

32 Doren 706 m] . . Anton Fink Auf der Höhe, gebirgig Oſtwinde 

340 Dornbirn (435 m] . |Mar Hackſpiel, Magaz.“ Im Tale, in der Nähe Gebirge Südoſtwinde 

35 Feldkirch L. Gutmann, Lehrer Im Tale, nach Often gebirgig Südoſtwin de 
360[Großdorf [664 m] . Joh. Bitſch, Lehrer Umgebung hügelig Dfte u. Südw. günſtig 
37 Lohorn [300 m] . . Joſ. Roth, Landwirt Gebirgig Nordwinde ungünſtig 
38 Luſtenau 107 m] . Albert Holzer Rheintal 


39 Thüringen [548 m] . Jakob Beiter Im Tale, a. Fuße e. Südlehne Weſtwin de 
10 Warth 1500 m] . . Chriſt. Huber, Landw. Auf der Höhe, Umg. Gebirge Oſtwinde 
110 Wolfurt [134 m]. . Sil. Köb — — 
12 Thal⸗Sulzberg [650 m] Franz Xaver Bößler Gebirgig Südwinde 
= 13 Oberleutensdorf[ 320m] J. Klausnitzer, Beamt. Am Fuße des bewald. Erzgeb. Weſtwinde 
E 44 Karbitz [137m] . . Joſ. Hauſtein, Gärtner Im Tale Weſtw. find nachteile 
= (45 Grün⸗Eiſenſtr. 580 m] Hans Ruppert Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwind ungünſtig 
46 Probitz [192m] . . W. Cydlik, Oberlehrer Flachland Nord- u. Oſtw. ungũn f. 
247 Frain [450m] .. [W. Wittek Im Thayatale, bewaldet Weſtwind 
248 Römerſtadt . . . A. Sheinoft, Direktor Hügelige Lage Oſt. u. Nor dw. ungünſt. 
N49 'Gaisdorf b.Bodenstadt 499m] St. Müd, Müller Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord- u. Suͤdwin de 
2 450 Langenberg b Freudenthall 5200 ©. Onderka, Lehrer Im Tale, geſchützt Südwind unginfig 
851 ʃKamitz b. Odrau [561m A. Sommer, Land wirt Auf d. Höhe, Umgeb. gebirgig Nord» und Oſtwind 
16 4 52 Auriſina⸗Flitſch .. Franz Sila, Maſchiniſt Am Meeresufer Weſtwinde 
2 [53 Czernowitz 250 m] . L. Gilewicz, Briefträg.Hügeliges Terrain Oſtwinde nachteillg 


2151 Kimpolung 720 m] Wilhelmine Madel Im Tale, Umgeb. bewaldet Oſtwinde nachteilig 
3155 Gurahumora .. . Ish. Horvath Im Tale, Umgeb. gebirgig |Weftwinde 
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Ortsnamen 
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Tabelle 2. 


Niederöſterr.: 
Euratsfeld. 70 15. Febr. 280 4 
Gabliz . 79 21. „ 310 4 
Weißenbach. . 126 8. März 425 | 34 
Imkerſchule .| 79 5. „ 440 56 
St Pölten . .| 73 15. Febr. 320 43 
BER ar rer m 375 5 
Gmünd — 15. „ 175 4 
Franzensdorf. 98 | 9. März | 540 | 34 
Dhetäßete. 
Pettenbach. | 60 15. Febr. | 80 13 
Micheldorf. . | 58 31. Jänner 390 | 67 
. 
Gußwerk 71 |15. Febr. 185 | 2°6 
Bruck a. d. M. 76 14. „ 260 | 34 
Mahrhofb. Stainz 100 22. „ 310 | 31 
APREA: 
Tak . . 69 14. „ 220 8˙2 
Rigaus . 130 14. „ 1234| 18 
Moosham . 74 14. „ 135 | 1˙8 
Thalgau 75 14. „ 200 26 
Kärnten: 
Klebach 30 — 80 | 2:6 
St. Margareten. | 110 15. „ N BE: 
Freſach „ 5 % AE T 330 | 5'6 
Damtſchach . 90 17. „ 
Krain 
Stein 7 16. 285 | 3'6 
Id. Feiſtritz 75 15. 190 | 25 
Tirol 
Köſſen 130 | 7. März 15012 
A 
REP 120 | 9. März 300 25 
Dalaas 120 |15. Febr. 245 2 
Damüls 134 |26. März 550 | 41 
Doren 74 17. Febr. 157 | 21 
Dehnen 71 16. „ 286 4 
Feldkirch. 80 15. „ — — 
Luſtenau 60 15. „ 91| 15 
Thüringen „ 130 | 2'6 
Großdorf 60 12. Jänner 185 | 3'0 
Wolfurt . | 120 |28. Febr. 320 26 
Thal-Sulzberg .1120 14. „ — — 
Böhmen: 
Oberleutensdorf.] 93 10. März 4655 
. 
Probitz i 79 |21. Febr. 240 | 3 
Römerſtadt 11424. „ 880 | 3˙3 
Schleſien: 
Langenberg. .| 70 24. „ 245 3'5 
Kami . 89 24. „ 238 2-6 
Küſtenland: 
Aureſina⸗Flitſch. 30 10. „ — — 
Bukowina: 
Czernowitz. 40 2. „ — — 
Gurahumora. .| 40 2. „ 1806 76 


Wurde im 
vorigen 
Herbſt Zucker 


Anmerkun 
gefüttert? u 8 


viel nein Hutzucker im Frühjahr Notfütterung 
" ja | Kriftallzuder 
wenig nein # 
DL -T 1 
wenig „ Š im Frühjahr Notfütterung 
viel 1 à Maikrankheit 
wenig, " 
" n Hutzuder nur zur Ergänzung 
" „ | Kriftallzuder 
viel „ | Kriftallzuder 
wenig n " 
viel | „ " Luftnot 
wenig „ " 
N " N Mäuſeplage 
i Pr Kandiszucker 
viel | „ Hutzucker 
wenig „ Abfallzucker 
8 „ Kriſtallzucker 
Del i y w 
" m n 
wenig PM n 
i ö Hutzuder 
„ „ Kriſtallzucker 
"n " n 
sehr wenig " z 
wenig „ PA einzelne St. Durftnot 
viel nein 
„ „ Krtiſtallzucker 
wenig „ 5 
sehr wenig „ 5 Luftnot 
wenig S . 
„ nein „ 
" Zuckertafeln 


ee by Google 
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Sabelle 3. 
Die Völker E 2 
D Der erſte | Beginn der 8 2 8 Blütentradit 
2 Datu 


Niederöſterr.: 
Euratsſeld . . | 9./3. Mitte Mai| 20. Mai Anf. Mai 225 27./5. Wieſen blumen Wr. Bereinsſt. 
Gablitz. . 10/8. „ „ 22. „ „ 225 22.7. 


Weißenbach. . 9.3. Ende „ Ende April Mitte „ | 160 23./7. > Breitwabenſt. 
Imkerſchule 8.3. Mitte „ 10. Mai „ „ 140 — Akazien Wr. Vereinsſt. 
St. Pölten 9.3. „ „ 24. „ Ende „ 150 30.5. Wieſen u. Klee 8 
So .| 9/8. |Ende „ 27. „ Mitte „ 335 | 1./6. Akazie, Eipari. x 
Gmünd . . . | 20.,8. 9. Juni 250 1.77. _ Breitwabeuft. 
Raabks 9./8. Anf. Juni 1. Juni Ende Mai 250 10. /. — Gerſtungſt. 
Oberöſterr.: 


Pettenbach. . | 10./8. Ende Mai — Anf. Juni 8011.8. Honigtau Lagerſtöcke 
Micheldorf. . 2/3] „ „ Ende Mai April 180 | 28./6. Wieſen blumen Wr. Bereinsft. 


Steiermark: 2 
Marhof b. Stainz | 2./8.| Anf. „ 18. Mal Mitte Mai 260 | 80./6. Wieſen Breitwabenſt. 


Bruck a. d. M.. 2. / 8. „ „ Mitte „ Ende „ | 270 22.) . — Ger ſtungſt. 
Gußwerk. 10.5. Ende „ 30. „ Anſ. Juni 355 28.8. Wieſen Breitwabenft. 
Salzburg: | | 

Moosham . .| L/2.| „ 22. „ Ende „ 200 | 21./7. Wieſenblumen Wr. Vereins. 
Itzling. . .|18. 2 1 April 80. April[ Mitte Mai 160 15. /7. » Wüt felſte fl 
Rigauns . 1.3. Mitte Mai 14. Mai „ „1210| — 8 5 
Thalgau. . 17.)/9. Anf. „ 4. „ Anf. „ | 280 | 10./6. 5 Wr. Vereine. 

Kärnten: | 

Kleblah . . . . | 15.2. Ende Aprill@nde April Mitte „ 200 — 5 ravenhorſt. 


— 


Damtſchach . . 15.2. Mitte Mai 23. Mai- „ „ 90 | 28./6.| Heidelbeerb. ot 
St. e 7./ 3. „ „| 3. „ „ „1820| 9./6. Fichten Gerſtungſt. 
Freſac h 16./2.| Anf. „ Ende April Ende „ | 185 28. /. Wieſen Kuchen mkllerft. 


Krain: 
Ill.⸗Feiſtritz 1./8. Mitte ~ — Anf. Juni 220 30. /. x Blätterfod 
Stein 7./8. Ende April) 2. Mat| „ Mail 80 — j Alberti Bl. 


Köſſen KR ‚| 1./3. (Anf. Mail 28. „ Mitte „ |200 | 29./6. Wieſenblumen Wr. Bereinsk. 


Be a | 81.18. Mitte „ 22. „ e „ | 90 | 15./7. " Tiroler ſt. 
s ... . 22.4. „ Juni Ende Juni „ Juli 210 20./7. pP Stroblorb 
Doren 8.3. „ Mail 8. Mai | Anf. Maij 810 | 27./6. w Zirolerft. 
Dornbirn . .|18./2.| Anf. „ 17 „ | „ „ |180 27./. Obſtblüten Ständer 
Feldkirch. . . | 22./2. Mitte „ | 16. „ Ende April 300 — [Wieſenblumen Breitwabenk. 
Großdorf . „| 17/2. 30. April Mitte Mail 208 | 11./7.1Wielbl.u.Wald| Zirolerfi. 
Dalaas 30.8. Ende Juni 29. Juni „ Juni 160 1.7. Wieſen blumen J 
Quftenau . . .| 9./8.| Anf. Mai 19. Mati | „ Mat) 60 | 22./7. „ Wr. Bereinsſt. 
Thüringen . . 15.2. Mitte „ 15. „ Anf. „ 105 28./4. Wieſen Tirolerſt. 


Wolfurt. 8.3. Ende „| 8. Juni Mitte „ 110 Ei /. Obſt u. Wieſen 


Thal⸗Sulzberg . 15/2. Mitte „ 20. Mai „ „1400 1.7. Wieſen Ständer 
Böhmen: 

Oberleutensdorf 10./3. „ Juni] 2. Juli Ende „ 370 21./. Wieſen blumen Gerſtungſt. 
Mähren: 

Probitz .. . 3.3. „ Mail 24. Mai Mitte „ 350 29.5. Eſparſette Wr. Vereins ft. 

Römerſtadt 30. /3. Ende „ — „ Juni 300 | 3./7. Weißklee 5 
Schleſien: 

Langenberg .. | 10./8. — „ „200 22./6. Klee, Wleſen Ständer 

Kamſtz . . 31. Anf. Juli 3. Juli Anf. „ 510 21./6. Weißklee Vieretager 
Küſtenland: 

Auriſina⸗Flitſch.] — Ende April — „ Mai 210 20./5. — Ständer 
Bukowina: 


Czernowitz . .. 19./3. Mitte Mat) 1. Juni Ende Juni 140 | 28./7. Kürbis, Gurken 
[Gurahumora. ; 23./2. Ende ki y s „ | 110 | 27./6. Wieſen blumen 


Brettwabenk. | 
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Ortsnamen 


wurde Honig 


geerntet? 


Honigs 


| Kronen 
Niederöſterr.: | g | kg | kg 
Euratsfeld. . | zweimal IV, v 2.— | lehmig gut 24 |10 2 40 Krainerbaſtard 
Gablitz 5 V, MI] 2.40 | jandig pr — 2 — 64 Deutſche 
Weißenbach A I—V| 2.40 kalkhältig n 20 — 8 — 8 
Imkerſchule einmal IV | 2.60 ſandig mittel 20 |11| 2 18 Deutſch-Kärnt. 
St. Pölten ý III | 2.40 | fdhotterig | jchledht 5 5 — 70 " 
Fränzensdorf dreimal II u. I| 2.— | ſandig ſehr gut 3817 7142 Krainerbaſtard 
münd zweimal IV, V| 3.20 > gut 23 — 6 — 
Raabs einmal IV | 2— 7 m 32 15 — | — Deutſch-Krain. 
Oberöſterr.: 
Pettenbach a II | 2— | Iehmig jmittel gut| 810 — 30] Deutſche 
Micheldorf zweimal II-III 2.60 r gut 15 | — | — | — Rrainerbaftar? 
Steiermark: 
Gußwerk dreimal [l, Mu.) 4.— ſandig 5 15 — 742 Deutſch⸗Krain. 
Bruck a. d. WM,. einmal | IV | 2.40 lehmig mittel gut] 18 2838 22 Krainerbaſtard 
Mahrhof b. Stainz] dreimal |IVu.V| 3. ſandlehm. „ „ 26 35 —— ] Deutſche 
Salzburg: 
Moosham . .| einmal | IV 3.— | fandig gut 12 — 20 20] Deutſche 
Thalgan * IV 1.20 lehmig 1 — —— — Krainer 
Itzling zweimal IV- VI 3.— | fandig mittel gut| 22 — 6 45 Krainerbaſtard 
Rigaus . einmal III 3.— pr ý „ 188 —— Deutſche 
Kärnten: 
Kleblac h 8 IV | 2.50 lehmig ſchlecht 121425 25 Kärntner 
Damtſchach * [7 1V 2—3 I 7 2 — 4 20 r | 
St. Margareten . * IV | 240 " mittel 8 22 29 — 
Wach — — 2.50 ſandig ſſehr ſchlecht!. — 10 — — 
Krain: 
Ill.⸗Feiſtritz . | zweimal | III | 1.70 | lehmig gut 30 — | 40 |25| Krainer 
r einmal V 2.— 1 si 12 10 4|16| Kärntner 
Tirol 
jen . r IV 3.— m iehrihleht 3 | 81487 Krainerbaſtard 
Vorarlberg á 
a II 3.60 1 ſchlecht 5480 
Dalaas — — 4.— H ſehr ſchlechtt( 1 — — — Š 
Damüls einmal II 3.— x mittel gut 2125 2010 Deutſche 
Doren zweimal III—IV 3.50 " 8 „ 15 —— 25 Krainerbaſtard 
Dornbirn Pr V 3.30 A 5 88 j 
Feldkirch m) IV 3 u. n” ” , 7 4 — u. di 
Großdorf dreimal |II-IV 5.— " unter mitte | 5 — — — P 
Thal-Sulzberg . | einmal II 3.— * mittel 15 |— |— | — | Deutiche 
Luſtenan Ñ II | 2.80 | fandig À 9 &| 1|25 1 
Thüringen j I 4.— R ſchlecht 46 6 5 . 
D Pr IV | 3.50 lehmig 8 4 | — | — | — Deutſch⸗Krain. 
Böhmen: 
Oberleutensdorf. 1 00 Š 14 — 18117 
Mähren: 
Probi z zweimal | II | 2.40 ſandig mittel 12 12 10 — Krainerbaſtard 
Römerſtadt einmal IL | 2.— lehmig 1 10 — — — "s 
Schleſien: 
Langenberg dreimal ll. Hu.“ 2.40 * ſehr gut | 25 | 9| 880 Deutſch Ital. Baſt 
Kamiz . . .| fünfmal |I u. III 2.40 5 8 A 50 7 15 68 Deutſche 
Küftenland:| 
Auriſina⸗Flitſch.] einmal II 2.40 m ſchlecht — 9 10 — Krainerbaſtard 
Bukowina: | 
zernowitz m II | 2.50 Á 1 n 3 j 
urah pod — — 3.— Pr j lecht = a — | Landrajie 
Gurahumora N 96 gle andraſſe 
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Tabelle 5. 


Gewichtzu⸗ und abnahmen im Sommerhalbjahr 1914 in Kilogramm“) 


Station April 
RCC 
Euratsfeld 0˙70 


Gablitz 1°15 


Weißenbach .| —250 
Imkerſchule 1°75 
St. Pölten 040 
Franzens dorf. . 3 ˙15 
Gmünd 1 60 
Raabkts [2280 
Oberö erreich: 
Pettenbach 0˙80 
Micheldorf K wre 5˙05 
Steiermark: 
Gußwerk 3'25 
Bruck a. d. M. 22-80 
Mahrhof bei Stainz i 2'15 
Salzburg: 
Moos ham —2 


Thalgau 
Itzling 6 


Kärnten: 
lebah egg 2˙30 
Damtſchacc gh — 
St. Salvator . . | —2 25 
Freſach . 1:78 
St. Margareten ee iR 4'50 
Krain: 
Ill.⸗Feiſtrtttz 0:70 
Stein . 140 
Tirol 
Köſſen 0'80 
eee 
u e —1'55 
Damüls S — 0'97 
Doren 4-88 
Dornbirn 8-80 
Feldkirch 9'65 
Grokdorf .. 2... 2.69 
Lohorn i — 
Luſtenaaen — 1'35 
Thüringen 3-35 
Warth — 0'50 
Wolfurt 99 1°55 
Böhmen: 
Oberleutensdorf —1 70 
Mähren 
Probiiz 2°48 
grain . r 2˙50 
Bodenftadt . De ah a ee 8 
Römerſtade 2:10 
Schleſien: 
eee n 0˙50 
Kamitz 2 1°23 
Küſtenlan d: 
Auriſina⸗Flitſc h 7'80 
„ 


Czernowitz TE 5'10 


*) — bedeutet Abnahme. 


16°96 
0˙10 


2˙20 


—1˙10 
—1˙34 


11˙80 
0˙10 


Juni Juli 


— 0'85 
7.80 
0°90 

— 8'30 

— 2:85 
1:70 
1˙85 


— 1°90 
8 


460 
0°35 


7.60 
270 
316 


7'25 
— 2'65 


—2'80 
— 4'45 


9-30 
—1˙45 


2°90 


211 
9-08 
3-04 


2°30 


10°95 
1-95 
8°90 
4˙10 
5˙70 


4˙40 


—194 


5˙25 
9˙60 


5°30 
14:90 


—1˙40 
8˙05 


Auguſt 
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wird nur von einer Station Ruhr 
gemeldet, da aber auch hier eine Winter⸗ 
ruhe von nur 79 Tagen und Buder- 
fütterung bei der Einwinterung zu finden 
iſt, ſo haben wir es zweifellos mit Noſema 


zu tun. 

Durch die Wohltat, ſteuerfreien Zucker 
beziehen zu können, iſt die Herbſtzucker⸗ 
fütterung allgemein geworden und die 
wohltätigen Folgen zeigen ſich augenfällig 
in den Alpenländern, wo ſonſt viel über 
Ruhr geklagt wurde, dieſe nun faſt ganz 
verſchwindet. 

Der Vorfrühling bis 1. April. 

Der Jänner war kalt, Februar brachte 
am 14. und 15. an den meiſten Orten 
Reinigungsausflüge. Es entwickelte ſich 
nach und nach eine Pollentracht aus Erika, 
Schneeroſe, Haſelnuß und Erle und ſo 
zeigt uns die Tabelle 3, daß in Salzburg, 
in Itzling und Thalgau ſchon am 17. und 
18. Februar Pollen eingetragen wurden. 
Leider war der März im allgemeinen rauh 
und viele Bienen büßten ihren Ausflug 
nach Pollen oder Waſſer mit dem Tode; 
das hemmte die Entwicklung der Völker 
gar ſtark, ſo daß im Vergleich zu anderen 
Jahren, heuer die Entwicklung der Stöcke 
um 14 Tage hinter der Tracht zurückblieb. 
So fand der Frühling noch ſchwache 
Völker. Ende April trat die Obſtblüte ein 
und jetzt weiſen die meiſten Stationen, 
wie die Tabelle 5 zeigt, kleine Zunahmen 
aus, darunter die größten Stationen in 
Vorarlberg. Leider machten rauhe Nächte 
die Ausnützung der Obſtblütentracht zu 
einer ſehr beſcheidenen, dagegen honigt die 
Heidelbeerblüte vorzüglich, ſo beſonders in 
Kärnten. Alles freute ſich auf den ſchönen 
Monat Mai. Doch im Mai gab's einen 
Wetter ſturz. der alle ſchönen Hoffnungen 
zerſtörte: die Nächte waren ſo kalt, daß 
vielfach die Obſtblüten erfroren. Die 
Bienen trieben Drohnen ab, riſſen Brut 
heraus und wer ſeine Schwärme, die 
Anfangs Mai gefallen waren, nicht fütterte, 
hatte verhungerte Völker zu beklagen. Die 
Noſema trat als Maikrankheit auf, kurz 
es war zum Verzweifeln. Erſt Ende Mai 
beſſerte ſich die Situation etwas und Tabelle 5 
zeigte uns einige Zunahmen. 

So traten wir in die Sommer: 
periode, die uns die erhoffte Honig- 
ernte bringen ſollte. Der Juni brachte viel 
Regen und ſo konnten die Bienen nur 
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ſtundenweiſe, ſo zwiſchen zwei Regengüſſen 
kurze Ausflüge machen. Das förderte das 
Brutgeſchäft ſo ſtark, daß an vielen Orten 
ein förmlicher Schwarmrummel entſtand. 
So meldet St. Pölten ſogar einen fünften 
Schwarm von einem Volke und Franzens⸗ 
dorf 24 Schwärme von 12 Völkern. 
Stöcke, die nicht geſchwärmt, konnten 
abgeerntet werden und wie Tabelle 5 zeigt, 
hatten manche Stöcke trotz des Regens 
eine ſchöne Zunahme. Auch Juli brachte 
viel Regen, es konnte Akazie und Linde 
gar nicht ausgenützt werden. Die Schwarm⸗ 
luſt nahm nicht ab, ſo berichtet Köſſen: 
von 20 Völkern 53 Schwärme und erſt 
als gegen Ende Juli beſſere Witterung 
eintrat, beobachteten wir das Auftreten 
von Honigtau und ſo verzeichneten viele 
Orte wider Erwarten eine Tracht Ende 
Juli und Anfangs Auguſt. Es konnte eine 
zweite Ernte gehalten werden, die ausgiebiger 
als die erſte war, brachte aber meiſt ſehr 
dunklen Honigtau, der an ſeiner charakteriſti⸗ 
ſchen dunkelgrünen Färbung zu erkennen 
ift. Da er aber nach den chemiſchen Unter- 
ſuchungen der Schweizer Lebensmittel: 
chemiker am reichſten an Aſchebeſtandteilen, 
alſo Eiſen, Phosphor und Kalk iſt, ſo iſt er 
ein vorzüglicher Speiſehonig. Dieſe außer: 
gewöhnliche Tracht brachte auch friſche 
Brut. Wo nun die Witterungsverhältniſſe 
das Auftreten von Honigtau nicht be— 
günſtigten, dort blieb die Honigernte klein 
und ſo finden wir in Tabelle 4 das Urteil 
über das Jahr 1914 als Honigjahr an 
manchen Orten als „ſchlecht“ und „ſehr 
ſchlecht“. Vergleichen wir auf derſelben 
Tabelle den höchſten Ertrag eines Stockes 
mit dem im Vorjahre, ſo finden wir, daß 
1914 im allgemeinen beſſer war als 1913. 
Die Einwinterung beſchränkte ſich auch 
vielfach auf das Zufüttern kleinerer Quanti— 
täten Zucker, denn viele Proben ergaben, 
daß der dunkle Honig meiſtens in die 
Honigräume getragen wurde. 

An beſonderen Beobachtungen und 
Verſuchen hat es auch im heurigen Jahre 
nicht gefehlt. So beobachtete Herr Hackſpiel, 
Dornbirn, die Noſema als eine Art Ruhr 
im Mai. Die Ausſcheidungen waren hell, 
gelb und von widrigem Geruche. Dieſe 
Ausſcheidungen wurden von anderen Bienen 
gefreſſen. Schon im Jahre 1913 wurde 
dieſe Krankheit bei 3 Völkern beobachtet; 
dieſe waren durch das Abſterben innerhalb 
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14 Tagen auf die Hälfte herabgeſunken. 
Im heurigen Jahre aber wurden ſie die 
ſchönſten Völker. — Die als eine Errungen⸗ 
ſchaft der Technik in der Herſtellung von 
Kunſtwaben geprieſene und mit vielen Vor⸗ 
teilen für den Imker gelobte Tambourin 
Kunſtwabe taugt nichts. Verſuche damit 
haben gezeigt, daß die Bienen einen fremden 
Körper im Wachs nicht wollen und in 
ſolche Waben Löcher nagen, Zwiſchenbaue 
aufführen und ungern ausbauen. Verſuche 
damit machten die Herren Krah, Grein 
a. d. Donau. Joſef Böhmer, Mahrhof 
und Hans Pechaczek, Euratsfeld. Die 
Frage über das Drahten der Kunſtwaben 
wurde in vielen Berichten wieder des 
Näheren beſprochen. Das Für und Wider 
läßt ſchließlich folgendes Urteil zu: Für 
große Waben bietet es Sicherheit vor dem 
Verbrechen, beim Schleudern vor dem 
Abreißen und dem unlegalen Ausbauen. 
Große Waben für den Brutraum brauchen 
nicht gedrahtet ſein, wenn dieſe Waben in 
einem ausgebauten Stock zwiſchen zwei 
Rähmchen eingeſchoben werden. Große 
Waben müſſen gedrahtet ſein, wenn 
man Schwärme in Stöcke mit ganzen 
Kunſtwaben ausgeſtattet, einlogiert; dagegen 
hilft auch die von Kuntzſch in Berlin 
gelehrte Art der Ausſtattung mit einem 
kleinen Streifen Kunſtwabe am unteren 
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Querholz nichts. Die Bienen drücken die 
Waben aus dem Mittel und machen Wir- 
baue. Schwärme, nur auf Streifen in 
Breitwabenſtöcke geworfen, bauen ſelten 
diefe vollſtändig bis zum untern Quer holz 
mit reinem Arbeiterbau aus, wenn man 
nicht Nachſchwärme und die ausgezeichnetſte 
Tracht hat, das Füttern hilft wenig dagegen. 
Da die meiſten Fabrikanten ſich jetzt 
bemühen, nur reine Bienenwachswaben zu 
erzeugen, die Herſtellung der großen Waben 
auf der Handpreſſe mühevoll und ſchwierig 
iſt, ſo bürgert ſich das Verwenden fabriks⸗ 
mäßig hergeſtellter Kunſtwaben immer 
mehr ein. 

Die Erfindungswut neuer Stockformen 
hat noch nicht nachgelaſſen. Am meiften 
iſt zu tadeln, daß eine ganz unweſentliche 
Veränderung am Stocke dieſem ſchon einen 
anderen Namen gibt und dieſer Name 
(gewöhnlich der des Erzeugers) in einem 
kleinen Kreiſe von Imkern ſo allgemein 
wird, daß Anfänger gar nicht wiſſen, wie 
dieſe Stockform eigentlich heißt. So treten 
in den Berichten oft Namen von Stock⸗ 
formen auf, daß man ſich fragen muß: 
„Wohin ſoll das führen“? Eine ähnliche 
Erſcheinung iſt bei der Benennung der 
Bienenraſſen zu finden; hier macht die 
Reklame die meiſte Verwirrung. Wer ſchafft 
hier Wandel? — Heil und Sieg! 1915. 


r 


Imkerarbeiten Im Jänner. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Ein glückliches, geſegnetes Neujahr! 
Imkerheil und Sieg! Dies mein Gruß 
und Herzenswunſch zu Beginn des großen 
und verheißungsvollen Jahres 1915, in 
welchem ich auf ſpezielles Erſuchen die 
Monatsarbeiten übernommen habe. 

Ungeheuer Großes begibt ſich in dieſen 
Tagen. Wir ſtehen in einem Völkerkriege, 
wie ihn die Welt noch nie geſehen. Der 
Krieg hat alles umgeſtimmt. Die vater— 
ländiſche Begeiſterung hat wie ein Sturm— 
wind die trennenden Schranken 
zwiſchen Nation und Konſeſſion und geſell— 
ſchaftlichen Kreiſen hinweggefegt und ein 
Feſt der „Verbrüderung“ eingeleitet, wie 
es wir noch nicht erlebt haben. Auch in 
den Reihen der unter verſchiedener Flagge 
ſegelnden Bienenzuchtsvereine unſeres 
ſchönen Vaterlandes. Am Anfange des 


neuen Jahres 1915 geht mein un eig en⸗ 
nütziger, aufrichtigſter Herzenswunſch 
dahin, daß ſich die Imker ſamt und ſonders 
je eher, deſto beſſer finden möchten, um 
„viribus-unitis“, mit vereinten Kräften 
dem Ideal näher zu kommen: „Hebung 
und Förderung der edlen Bienenzucht!“ 
Und ſo treten wir den in Gottes Namen in 
ein „neues“ Jahr. — Unſere Lieblinge. die 
Bienen, ſind ſchon ſeit Wochen in vollſter 
Ruhe; denn die Kälte iſt heuer viel früher 
gekommen als in den vorhergehenden 
Jahren. — 

Lieber Imkerfreund! Es iſt eine ganz 
und gar irrige Anſicht, wenn Du vielleicht 
glaubſt, während der eigentlichen Winter 
monate brauchteſt Du Dich um Deine 
Lieblinge nicht zu kümmern. Willſt Du 
ein tüchtiger und praktiſcher Imker werden. 
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dann laſſe Deine Lieblinge auch im Winter 
nicht ohne Fürſorge; denn wiſſe, daß die⸗ 
ſelben in dieſer Zeit mancherlei Gefahren 
ausgeſetzt ſind. 

Jeder liebevolle Bienenvater achte auf 
eine unbedingte, völlige und ungeſtörte 
Ruhe ſeiner Immlein. — Geſtört aber 
kann dieſe werden: 1. Durch Pochen, 
Schlagen, Stoßen, Holzabladen, Hacken 
oder gar Schießen in unmittelbarer Nähe 
des Bienenſtandes oder herabhängende 
Baumäſte. 

2. Dann kann die Ruhe auch geſtört 
werden durch Tiere. Unter dieſen iſt es 
vor allen die Haus- oder Feldmaus 
oder die alles niederſchrottende Spitzmaus. 
Wo aber Mäuſe ſind, werden ſich bald 
auch Katzen einſtellen, die bei ihrer Mäuſe⸗ 
jagd die Bienenvölker beunruhigen. Die 
Falle gehört daher zu den notwendigen 
Einrichtungsſtücken des Bienenhauſes. 


In der kalten Jahreszeit ſtellen ſich 
auf dem Bienenſtande verſchiedene Gäſte 
aus der Vogelwelt ein: Die Kohlmeiſe, 
der Grün⸗, Grau⸗ und Buntſpecht. Dieſe 
vertreibe man nicht mit dem Schießprügel. 
Stelle jeder Imker in der Nähe ſeines 
Bienenſtandes ein Futterkäſtchen auf und 
die Bienenvölker bleiben unbehelligt. Am 
vorteilhafteſten bewähren ſich jene Bienen⸗ 
hütten, die an der Vorderſeite mit genau 
paſſenden Laden geſchloſſen werden können. 
Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit und 
bei Schneefällen werden die Flugöffnungen 
mit den Laden und wo möglich auch die 
Fenſter geſchloſſen, ſo daß vollſtändige 
Dunkelheit entſteht. Wenn nur halbwegs 
tunlich, ſorge jeder Bienenzüchter dafür, 
daß er ein Bienenhaus errichte, welches 
an der Stirnſeite die Klappladen aufweiſt. 
Die Mehrkoſten ſind aus hier nicht näher 
zu erörternden Gründen in kürzeſter Zeit 
hereingebracht. | 

Werden unſere Immen beunruhigt durch 
die durch das Flugloch ungehindert ein⸗ 
dringenden Sonnen ſtrahlen? Es 
klingt faſt paradox und doch iſt es ſo! 
Sonnenvögel — wie unſere Bienen auch 
genannt werden — ſollen keine Sonne 
vertragen! 

O ja, aber zur rechten Zeit. Mitten im 
ſtrengen Winter ſind Sonnenſtrahlen für 
die Bienen gefährlich und verderblich. 
Denk Dir nur, lieber Imkerfreund, draußen 
liegt tiefer Schnee; es iſt ein herrlich 
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ſchöner Wintertag. Wie doch die Schnee⸗ 
felder von der goldenen Sonne beſcheint, 
funkeln und glitzern, als wären ſie mit 
Diamanten beſät. Ein prächtiges, ent⸗ 
zückendes Schauſpiel! Können die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ungehindert durch die Fluglöcher 
zu den Bienen vordringen, ſo werden 
dieſe ſich vom Winterknäuel loslöſen, ſie 
laufen, wie wir zu ſagen pflegen, aus⸗ 
einander, gelangen in kältere Teile der 
Bienenwohnung und erſtarren. Andere 
wieder verlaſſen die Wohnung, werden 
„ſchneeblind“ und kommen im Schnee um. 

Wie vorteilhaft bewähren ſich da die 
Verſchlußladen. Sind ſolche nicht vors 
handen, ift es geraten, Blenden anzu⸗ 
bringen. Man lehne ein Brettchen oder 
einen Ziegelſtein vor das Flugloch und 
wehre ſo die Sonnenſtrahlen ab. 

Ein praktiſcher Imker wird ſich vor dem 
Bienenhauſe einen Platz von zirka 4—6 
Schritt ſchneefrei dadurch erhalten, 
daß er entweder den Schnee ganz entfernt 
oder mit Holzwolle, Stroh, Streu, Säge⸗ 
ſpäne. Aſche, Ruß u. dgl. beſtreut, damit 
der Schnee ſeinen grellen Schein verliert 


und die Bienen, wie ſchon oben bemerkt, 


nicht ſchneeblind werden. Auch zur Zeit 
der Schneeſchmelze iſt es ratſam den naß⸗ 
kalten Boden vor dem Bienenſtande mit 
dem einen oder anderen der angeführten 
Mittel zu belegen, weil hierdurch ſo 
manchen Bienlein das Leben gerettet wird. 

Statte Deinen Lieblingen im Laufe 
dieſes Monates wöchentlich einen kurzen 
Beſuch ab. Sei ein aufmerkſamer Horcher 
an der Wand! Ich wünjche, daß du nicht 
börſt deine eigene Schand! Haſt Du im 
Herbſt Deine Immen gut verſorgt, braucht 
Dir nicht bange zu ſein. Im Volksmund 
wird der Jänner genannt Holzbrenner. 
Es kann aber doch vorkommen. daß ſich 
auch warme Tage einſtellen. Steigt die 
Temperatur auf 8—10 Grad Reaumur, 
dann ſei auf der Hut! Lenke Deine Schritte 
zur Bienenhütte, öffne behutſam und ohne 
Spetakel die Verſchlußladen, geh' ins 
Innere Deines Bienenhauſes und halte 
eine kleine Reviſion. Haſt Du im Herbſt 
jedem Volke einen eigenen Kontrollkarton 
untergelegt, ſo brauchſt Du bloß dieſen 
raſch herausziehen und auf demſelben alles 
ableſen: denn er ſagt Dir genau, wie es 
um Deine Bienen ſteht. (Im Februar 
Näheres.) 
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Lerne auch die Sprache Deiner lieben 
Immlein recht verſtehen. Wenn beim An⸗ 
klopfen ein gemütliches Aufbrauſen erfolgt, 
um ſofort wieder zu verſtimmen, ſo will 
das heißen: Wir danken dir für die uns 
geſchenkte Aufmerkſamkeit, allein bei uns 
iſt jetzt alles in beſter Ordnung. Hingegen 
gilt lautes Brauſen, anhaltendes Heulen 
immer als Hilferuf. Entweder iſt Futter⸗ 
mangel, Luftnot oder Durſtnot daran ſchuld. 

Leider ſündigen ſehr viele Bienenzüchter 
in dieſer Hinſicht am ärgſten. Mehr Bienen 
gehen im Winter durch Verhungern zu⸗ 
grunde als durch grimmige Kälte. Ge⸗ 
hörſt Du am Ende auch zu den hab⸗ 
ſüchtigen, geizigen Imkern? Dann ſprich 
nur gleich Dein reumütiges: peccavi — 
ich habe gefehlt! So mancher Bienen⸗ 
züchter kennt keine Grenze ſeiner ab⸗ 
ſcheulichen Habſucht und läßt den Bienen 
nur ein ſpärliches, karges Almoſen, 
das bald aufgezehrt iſt. — Für diesmal 
ſei Dir verziehen, das nächſte Jahr mache 
es beſſer! Aber momentan heißt es raſch 
handeln! Bereite einen feſten Honigzucker⸗ 
teig oder lege Kandiszuckerſtücke knapp an 
den Winterſitz; hüte Dich aber in dieſer 
Zeit Deinen Bienlein warmflüſſiges Futte 
zu verabreichen. 

Luftnot. — Sorge dafür, daß den 
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Völkern genug friſche Luft zuftrömen 
kann. 

Der Durſtnot kannſt Du leicht dadurch 
vorbeugen, daß Du vorſichtig einen naſſen 
Schwamm oder eine Tränkflaſche mit lau- 
warmen Waſſer aufſetzeſt. 

Bei anhaltend trockener Kälte kann das 
Brauſen auch durch dieſe verurſacht werden. 
Hülle Deine Völker recht warm ein und 
der Hilferuf wird verſtummen! 

Iſt alles das geſchehen, kannſt Du vollends 
beruhigt ſein. Und wenn's draußen ſtürmt 
und ſchneit und Du in Deinem Stübchen 
hinterm wärmenden Ofen ſitzeſt und Dir 
eine Zigarre oder ein Pfeifchen wohl 
ſchmecken läßt, nimm, nachdem Du Dich 
aus einer guten Zeitung über den Fort⸗ 
gang der Kriegsoperationen informiert Haft, 
dann den „Bienen⸗Vater“ zur 1 oder 
irgend ein Lehrbuch über rationelle Bienen⸗ 


zucht und bereichere Deine apiſtiſchen 
Kenntniſſe, denn wir haben, ſo lange wir 


leben nie ausgelernt. Die praktiſchen 
Arbeiten allein tun es nicht, ſo wenig Du 
als reiner Theoretiker beſonders große 
Erfolge in der Bienenzucht aufweiſen wirſt. 
Beherzige das Sprüchlein: 

„Will der Imker nicht ſein ganzes 
Leben ein Stümpfer bleiben, muß er 
Theorie und Praxis nebeneinander treiben“. 


an. 


Fragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 1. Welches iſt das beſte und 

gebräuchlichſte Maß für Bienenſtöcke? 
J. St. in Nagy⸗K. (Ungarn). 

Antwort. In der Form, wie Sie die Frage 
ſtellen, läßt ſich ſelbe nicht beantworten; ein abſolut 
beſtes Breitenmaß für Bienenſtöcke gibt es nicht; 
die Größenverhältniſſe der Bienenwohnungen 
müſſen ſich nach den Tracht⸗ und klimatiſchen 
Verhältniſſen richten. Dies ſcheint auch durch die 
Tatſache, daß in verſchiedenen Gegenden ver⸗ 
ſchiedene Stockdimenſionen verbreitet ſind, ja hie 
und da ſelbſt als „Normalmaß“ feſtgeſetzt wurden, 
ſeine Beſtätigung zu finden. So hat Norddeutſch⸗ 
land die geringſte Wabenbreite, nämlich 23˙5 cm, 
Baden 25 cm, welche Breite auch im öſterreichi⸗ 
ſchen Vereinsſtock angenommen wurde; Elſaß⸗ 
Lothringen hat 26, die Schweiz 27, Italien gar 
30 em als Normalbreite für Bienenſtöcke. In 
letzterer Zeit geht man überhaupt gerne über zu 
den „Breitwabenſtöcken“, die etwa das doppelte 
der obigen Breiten erhalten. So wünſchenswert für 
den Handel und Verkehr mit lebenden Völkern 
auch ein allerorts gleiches Maß der Bienenſtöcke 
wäre, ſo ſtehen denn doch die oben angedeuteten 


Verhältniſſe entgegen. Für Ihre Gegend werden 
Sie am beſten tun, wenn Sie jenes Maß wählen, 
das dort allgemein verbreitet iſt. Welches Maß 
das am meiſten verbreitete fei? hat deshalb für 
die Praxis keinen Wert; doch iſt, ſoweit mir be- 
kannt, in Defterreih-Ungarn die oben erwähnte 
Stocklichtenweite von 25 om faſt allgemein ein⸗ 
geführt und auch der hier verbreitete Breitwaben ; 
ſtock, Syſtem Stumvoll, hat ein Lichteumaß von 
44:45 cm, Syſtem Richter 42:6 :455 cm. Ich 
lege indes dieſen kleinen Unterſchieden keine Be- 
deutung bei: Was in einem trachtreichen Jahr 
von Vorteil iſt, das mag in einem trachtarmen 
Jahr wieder Nachteil bringen. Da mag der große 
Bienenforſcher in Oßmannſtadt noch einigen bun- 


derttauſend Völkern die Hoſen anmeſſen, er wird 


nie eine Hoſe finden, die groß und klein. in 
Winters⸗ und Sommerszeit, bei regneriſchem. 
trockenem, bei kaltem und heißem Wetter in 
gleicher Weiſe paßt. Mit einem Worte: Eine 
„beſte“ Bienenwohnung oder ein „ beſtes “ Lichten ⸗ 
maß gibt es nicht. 


Frage 2. In welcher Höhe des Stockes 
fol das Flugloch angebracht werden? Ja 


Kr. 1 


Bienen ⸗ Dorer. 
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gehrbüchern und Zeitſchriften, die ich mir 
aus der Vereins bibliothek ausborgte, finde 
ich hierüber verſchiedene Angaben. So ſagt 
Dathe, daß es in der Mitte der Brut⸗ 
taumhöhe am zweckmäßigſten Platz finde, 
Berlepſch wieder will es am Boden der 
Heute, der hannoverſche Stülpkorb hat es 
oben, die hieſigen Bauernſtöcke haben es 
zumeiſt in der Mitte der Beute. Was halten 
Hochwürden für das Beſte? 

St. in Nagy⸗K. (Ungarn). 

Antwort. Schon dieſe große Verſchiedenheit 
in der Praxis mag Ihnen als Beweis dienen, 
daß die Stellung des Flugloches für die Bienen 
wenig Bedeutung hat, denn es dürfte keinem 
Zweifel unterliegen, daß dieſe ſowohl in der 
Berlepſch⸗, als in der Dathe⸗Beute, im Stülp- 
korbe wie in den alten Bauernſtöcken gut ge- 
deihen. Am Boden hat man es gerne deshalb, 
daß die Bienen ihre Toten und das Gemülle 
leicht durch dasſelbe beſeitigen können. In der 
Mitte deshalb, daß die von der Tracht heim⸗ 
kommenden Bienen bei dlefer Stellung raſcheſt 
im Zentrum des Stockes ſind, wo ſie Blütenſtaub 
und Honig ablagern ſollen, wohl auch darum, 
weil dort in der Nähe der Brut der Stock am 
beſten beſetzt und deshalb gegen Raubbienen am 
leichteſten zu verteidigen iſt. Die hannoverſchen 
Stülpkörbe find ziemlich klein; man gibt ihnen 
das Flugloch oben, damit ſie leichter zu lüften 
ſind. Sie ſehen, jede dieſer Stellungen hat ihre 
Vorzüge und mag unter Umſtänden auch ihre 
Nachteile haben, die Sie bei eingehendem Nad- 
denken leicht ſelbſt heraus finden können. Jedenfalls 
ſoll ganz unten des Stockes oben mit dem Boden⸗ 
brette eine Oeffnung ſein, durch welche die Blenen 
das Gemülle gleichſam hinausfächeln, eventuell 
auch die Toten hinauszerren können, falls der 
VBienenzüchter verſänmt hat, dieſes Geſchäft ſelbſt 
ju beforgen, was durch Unterlegen eines Kartons, 
en er von Zeit zu Zeit hervorzieht und ab» 
ſchüttelt, leicht tun kaan. Uebrigens bilden die 
Bienen zur Winterszeit zwiſchen den Waben einen 
derart geſchloſſenen Geſamtkörper, daß ſie die 
Kälte abhalten. fir mag eindringen von wo immer. 

Frage 3. Läßt ſich annähernd beſtim⸗ 
men, wie groß die Anzahl non Völkern 
ſein darf, daß ſie auf einer beſtimmten 
Fläche genügend Nahrung finden? 

Ed. Zd. in K. (Ungarn). 

Antwort. Zunächſt bemerke ich, daß größere 
Bienenſtände als ſolche von etwa 150 Völkern 
in der Regel nicht aufgeſtellt werden folen; 
weitere Bölker ſtelle man in Entfernungen von 
etwa 5 Minuten auf. Wie viel Völker aber auf 
einer gewiſſen Fläche, etwa auf einen Hektar, 
Nahrung finden, das hängt vorzugsweiſe von 
der Flora der Umgebung ab, ferner davon, ob 
die Lage vor Winden geſchützt ſei, von der Be⸗ 
wäſſerung und von vielen anderen kleinen Um⸗ 
ſtänden. Ebenſo iſt in Rechnung zu ziehen, ob 
nebenbei Wanderbienenzucht betrieben werden 
kann. Daß auch bei Zuſammentreffen aller gün- 
ſtigen Umſtände auf ein ſicheres Reſultat nicht 
gerechnet werden kann, beweiſen die letzten Jahre, 


die ſich ſaſt ausnahmslos in allen Gegenden als 
Mißjahre geaelgt haben. Aber wo könnte der 
Landwirt überhaupt auf ſicheren Erfolg ſeiner 
Arbeit und Mühen rechnen? Freiherr von Ehren- 


fels, der in dieſem Punkte erfahrenſte Imker 


Oeſterreichs — er beſaß jahrzehntelang gegen 
1000 Bienenvölker — ſagt hierüber: „Zu großen 
Zuchten iſt eine Gegend, welche periodiſch des 
Jahres eine eminente Honigernte liefert, Be⸗ 
dingung; Tannen- oder Lindenwälder, Fluren 
von mäßig feuchten Wieſen mit vielem weißen 
Klee im Sommer und Herbſt, oder ausgedehnte 
Buchweizenländereien ſind in der Regel dazu ge⸗ 
eignet; Gartenbienenzucht mit 20 bis 30 Stöcken 
läßt ſich beinahe überall mit Nutzen unterhalten. 
Selbſtändige große Zuchten behuſs Gewinnung 
roßer Quantitäten von Honig müſſen ſich auf 
anderung oder auf ausgedehnte Wälder ſtützen 
können.“ | 
Frage 4. Gelegentlich der Hauptver⸗ 
ſammlung unſeres Zweigvereines warnte 
ein Herr vor zu warmer Einwinterung, 
worüber ſich eine lebhafte Debatte ent- 
ſpann und beſchloſſen wurde, folgende 
Streitfrage Euer Hochwürden vorzulegen: 
Kann man die Bienen zu warm ein— 
wintern? 
A. L. in St. (Niederöſterreich). 
Antwort. Der betreffende Herr hat ſeine An⸗ 
ſicht ohne Zweifel aus irgend einer Bienenzeitung 
geſchöpft; in ſolchen findet man nicht ſelten alt⸗ 
kluge Behauptungen aufgeſtellt, zumeiſt von jungen 
Leuten, die erſt ſeit kurzem Bienen beſitzen und 
vielleicht in Kürze wieder um dieſelben gekommen 
ſein werden; darum warne ich im allgemeinen: 
Glaubt nicht alles das, was gedruckt ſteht. Speziell 
Ihre Frage betreffend ſchicke ich voraus, daß 
Pfarrer Weygandt. ein anerkannt tüchtiger Bienen⸗ 
zuchts forſcher ſeinerzeit den Rat gab, die Bienen- 
häuſer winterüber zu heizen und verſicherte, daß 
er damit die beſten Reſultate erzielt habe; ſeine 
Bienen blieben geſund und hatten faſt keine 
Toten. Nachgemacht dürften es nur Wenige haben, 
denn wir wiſſen, daß die Bienen auch im unge⸗ 
heizten Raume gut überwintern können. Bekannt 
iſt, daß andere mit gutem Erfolg ihre Völker 
während des Winters in den Keller ſtellen, wo 
die Temperatur zwiſchen 8 und 10 Grad ſchwanken 
dürfte; wieder andere vergraben ſie in die Erde. 
wo je nach der Tiefe und der Strenge des 
Winters 4 bis 8 Grad herrſchen mögen. Alle 
ſind mit dem Reſultat zufrieden, ſomit kann von 
einer „zu warmen“ Einwinterung wohl kaum die 
Rede ſein, wollte man darunter nicht etwa das 
Aufſtellen neben dem geheizten Ofen verſtehen. 
Gewiß bietet eine möglichſt gleichmäßige 
Temperatur im Bienenftode die befte Gewähr für 
gute Ueberwinterung der Völker. Dieſe wird aber 
beſonders dadurch erhalten, daß man die Stöde 
mit ſchlechten Wärmeleitern umgibt, die ſowobl 
ſtrenge Kälte als auch vorzeitige Erwärmung der 
Stöcke durch die Sonnenſtrahlen abhalten. Man 
umbülle deswegen die einzelnen Stöcke mit Stroh, 
Häckſel, alten Kleidern und dergleichen. In zweiter 
Linie aber trägt ein aut geſchloſſenes Bienenhaus, 
daß die Stöcke vor Winden und Zugluft ſchützt, 
viel bei, daß die Temperatur im Innern der 
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Stöcke gleich bleibt. Ich habe feſtgeſtellt, daß ſelbſt 
zur Zeit länger andauernder Kälte innerhalb 
eines von allen Seiten gut geſchloſſenen Bienen⸗ 
hauſes das Thermometer ſtets um 2 bis 3 Grad, 
bei größerer Kälte ſelbſt um 4 bis 5 Grad hoher 
ſteht, als das an der Außenwand. Bloß die 
Fluglöcher laſſe man frei, aber zur Zeit rauher 
Stürme ſollen auch dieſe dadurch geſchützt werden, 
daß man Bretter oder Stücke von Dachziegeln 
gegen dieſelben lehnt. Damit keine Maus in die 
Stöcke eindringen kann, verenge ich die Flug⸗ 
löcher durch Blechſtreifen derart, daß ſie bloß 
gegen 4 mm hoch bleiben. Die Blechſtreiſen find 
beiderſeits durchlocht und werden mit Reißnägeln 
befefligt. 

Frage 5. Ich möchte meinen Schleuder⸗ 
honig als verkäuflich in die Zeitung geben. 
Welche Zeitungen empfehlen Sie mir 
hiefür? J. N. in P. (Niederöſterreich.) 

Antwort. Die großen Tagesblätter der Stadt 
Wien haben zwar die weitaus größte Verbreitung 
(gegen 100.000 pro Tag, jetzt in der Kriegszeit 
noch weit mehr), Annoncen in denſelben werden 
deshalb auch einen beſſeren Erfolg haben, aber 
ihre Inſertionspreiſe find hoch. Es wird fidh beſſer 
empfehlen, ſich jener Wochenblätter, welche in 
Ihrer Gegend am meiſten verbreitet ſind, zu be⸗ 
dienen, auch aus dem Grunde, weil kleinere 
Partien Honig auf der Poſt am ſicherſten als 
„Sperrgut“ aufgegeben werden, dieſes aber, wenn 
es in eine höhere Zone geht, ſchon bei einer 
5 Kilo⸗Doſe 90 h koſtet, was den Honig weſent⸗ 
lich verteuert. Damit die Annonce Wirkung habe, 
ſoll ſie öfters nacheinander erſcheinen; dann aber 
wirkt ſie auch um ſo nachhaltiger, als die durch 
ſie herangezogenen Käufer, wenn ſie gut bedient 
wurden, ihren Bedarf ſelbſt nach Jahren noch 
bei dem Verkäufer decken und ihm häufig auch 
Bekannte als Abnehmer zuführen. 

Frage 6. Meine Bienenſtöcke habe ich, 
gut mit Säcken umhüllt, im Bienenhauſe 
ſtehen; nun will ich letzteres einer Re⸗ 
paratur unterziehen, die etwa 3 oder 4 Tage 
lang dauern wird, wobei der Sockel ge- 
mauert wird. Wann ſoll ich dieſe Arbeit vor⸗ 
nehmen und was ſoll ich inzwiſchen 
mit den Bienenvölkern machen, damit 
ſie ſich nicht verkühlen? 

J. F. in V. (Niederöſterreich). 

Antwort. Sobald das Froſtwetter derart 
nachgelaſſen hat, daß die Maurer im Freien 
arbeiten können und die Bienen einen allgemeinen 
Reinigungsausflug gemacht haben, alſo gegen 
Ende März, iſt die Zelt für derlei Arbeiten ge⸗ 
kommen; fürchten Sie nichts vor Verkühlung der 
Völker; wenn Sie dieſe recht ſachte don ihrem 
Standorte weg auf etliche Meter Entfernung im 
Freien aufſtellen und dann mit Hilfe der Säcke, 
etwa unter Zuhilfenahme einiger Bretter, die 
ſchräg gegen die Fluglöcher gelehnt werden, gegen 
Wind und Wetter, namentlich aber auch vor 
Sonnenſtrahlen ſchützen, ſo werden ſie nicht den 
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mindeſten Schaden leiden, auch wenn die Arbeit 
eine volle Woche lang dauern ſollte. Gefährlicher 
als Kälte könnte ihnen die Wärme werden, weil 
ſie Ausflüge veranlaſſen könnte; dem beugen Sie 
aber leicht vor durch völlige Verdunkelung des 
Raumes. Nach Beendigung der Arbeit ſoll jedes 


r 
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Volk wieder genau an den Platz geſtellt werden, 
auf dem es vor der Arbeit ſtan d. Zurückgebracht 
werden die Völker am beſten abends, wenn es 


ſchon dunkel geworden iſt, 
da wieder mit größter Ruh 


ſelbſtverſtändlich auch 
e. 


Frage 7. In Nr. 11 dieſer Zeitung 


wird auf Seite 270 die Fütterung der Bienen 


mit trockenem Kandiszucker empfohlen. In 3 


Weiſe ſoll man dieſe Zuckertafeln reichen? 
M. Th. in L. (Niederöſterreich). 

Antwort. Das läßt ſich nicht ziffernmäßig 
ausdrücken; je mehr man an geeigneter Stelle, 
am beſten oberhalb der Rähmchen, moͤg lichſt nahe 
dem Sitze der Bienen, einſchieben kaun, deſio 
beſſer. Warten Sle indes mit dem Einſchieben 
der Tafeln bis zum erſten allgemeinen Reinigungs 


wie großen Portionen und in welcher 


ausfluge, wo Sie die betreffenden Stöcke and 


teilweiſe auseinander nehmen und inbetteff der 
Vorräte unterſuchen können. Vielleicht ſtellt 


fih dann heraus, daß eine Fütterung überhaupt 


nicht notwendig iſt. 

Frage 8. Wo kann man ölgetränkten 
Karton erhalten, oder wie kann man ſolchen 
ſelbſt herſtellen? | 
M. Th. in L. (Niederöſterreich). 

Antwort. Kartondeckel bekommen Sie bei 
jedem Kaufmann; wenn Sie dieſen mit Firniß 
überſtreichen und trocken werden laſſen, ſo wird 
er dem gedachten Zwecke genügen. Ich ſelbſt ver⸗ 
wende als Einlagen in die Stöcke „Ruberoid*- 
Tafeln, die Sie bei Baumeiſtern oder in ſolchen 
Geſchäſten, die ſich mit dem Verkaufe von Ban- 
materialten befaſſen, erhalten können. Die erwe 
Im breiten und 10 oder 20 m langen Nollen 
werden nach Bedarf in Stücke geſchnitten. Auch 
das Bienenh zus habe ich mit ſolchem Ruberoid 
gedeckt, doch ſcheint es, daß ſelbes ſchon jegt. 
nach 7 Jahren, löcherig wird. 

Nach Tr. bei Rom (Italien). Wohl fühlen 
wir die Drangſale des uns aufgedrungenen 
Krieges recht ſchwer, fie ſetzen fid in ihren Wir ⸗ 
kungen fort, bis ins entlegenſte Winkel der Mon- 
archie, bis zur letzten und ärmſten Familie des 
Volkes. Aber mutlos find wir deswegen roch 
nicht geworden, wir betreuen unſere Wirtſchaften 
und, wie Sie ganz richtig bemerkten, auch unſere 
Bienen trotz des Krieges mit gleicher Liebe und 
Sorgfalt. und wo der Bienenvater im Felde ſteht 
dort helfen die Nachbarn auch auf dem Bienen ; 
ſtande ang, fo gut fie es vermögen. Nur mit den 
Soldaten haben wir Mitleid. ſelbſt mit denen des 
Feindes, die ja doch nur ihre Pflicht tun. Die Zeitun- 
gen Ihres Landes find größtenteils von Seite Frank - 
reichs beeinflußt und bringen unwahre oder doch 
ganz entBellte Berichte. Halten Sie fid an die Nach · 
richten des „O.servatore romano“ oder bei 
„Corriere d'italia“, welche unpartetifch find. 


RE 
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kehrkurſe an der diterreichlſchen Imzkerſchule 
im Jahre 1915. 


Da dem Reichsvereine feit Beginn des Krieges alle Subventionen eingeftellt 
wurden und da infolge des ſchweren Krieges das Bedürfnis nach landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſen geſunken iſt, hat der Sentralausſchuß beſchloſſen, im Jahre 1915 
vorläufig eine Reihe von üblichen Lehrkurſen an der öſterreichiſchen Imkerſchule in 
Wien fallen zu laffen. Es find bloß zwei Lehrkurſe in Aus ſicht genommen, wozu 
die herren Alois Alfonſus, Ludwig Arnhart und Oswald Mut ihre 
Kraft unentgeltlich zur Verfügung ſtellen werden: | 

J. Ein mikroſkopiſcher Präparations kurs, gehalten von Herrn Ludwig 
Arnhart am 31. März und q. und 2. April 1915 (Oſterwoche: Mittwoch, 
domerstag und Freitag). Anmeldungen bis 24. März 1915. | 

Programm: a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmikroſkop, zuſammen⸗ 
geſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Seichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung 
von Chitinpräparaten: Küſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalſegmente 
nſw.; C) Berauspräparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſpſtem, 

Darmkanal, Speicheldrüſen uſw.; d) Herſtellung von Schnittſerien: Härten, 

Färben, Einballen, Schneiden, Einlegen uſw. 

Anmerkung: Jeder Teilnehmer bat im Dorhinein K 2.— für Materialien beim Bienenwärter zu erlegen; dagegen 


bleiben die von ihm hergeſtellten Präparate defen Eigentum. Die Teilnabme an dieſem Xurje befreit bei Ablegung der 
Jukerprufang von der be onderen Prüfung aus „Anatomie und Phifislogie der Biene“. 


2. Ein Nebenkurs für Laien und Anfänger an zehn Nachmittagen: 
am 15. und 29. Mai, 5., 12., 14. und 21. Juni, 3. und 10. Juli, 15. und 
18. September 1915, von 4 bis 7 Uhr nachmittags. 

Dieſer geteilte Kurs findet an obbezeichneten o Tagen nachmittags von 4 bis 7 Uhr 
ftatt und bezweckt hauptſächlich die Einführung von Anfängern und Laien in das gefamte 

Gebiet der Bienenwirtſchaft. Die Kurfiğen erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein 

Frequentationszeugnis. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben, un» 

beſcholten fein, und haben ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 10. Mai 1915 in 2er Dereinsfanzlei 

ſchriftlich oder perſönlich melden. 
Die Kurfe find unentgeltlich. 
Programme, Nationalformulare und Näheres durch die Vereinskanzlei 


Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
2 
7 
Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 
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Amerika. (Gienenzuchtin den Sümpfen 
Amerikas.) E. R. Root ſchreibt in der 
Novembernummer des „Gleanings“: Wir haben 
eine Wagenladung Bienen nach den ſchreckllchen 
Sümpfen von Virginia geſandt, eine andere folgt 
den 16. November. Die Fracht macht gerade halb 
ſodiel aus, als wir nach Florida bezahlt haben. 
Im verg ngenen Winter hat die E. J. A. Root Co. 
einen Elſenbahning Bienen zur Vermehrung von 
Nedina nach Florida geſandt.) Das Klima der 
Sümpfe in Birginien ift mild, fo daß die Bienen 
a und Nektar beinahe jeden Tag des Jahres 
finden. 

Die amerikaniſchen Bienenzüchter haben feſt⸗ 
gefellt, daß der Wert der Sümpfe als Bienen- 
meide an Ertrag alle anderen Weidegründe über- 
treffe, und wandern nun mit ihren Bienen ftatt 
in das Heidefeld, deſſen Ergebniſſe ſeit Jahren 
meit ungewiß, ja null find, in die Sümpfe, um 
deren zuverläßliche honigende Flora auszunützen. 

E. R. Root ſagt über den gegenwärtigen Stand 
der Sumpfbienenzucht in Medina und Umgebung, 


daß die A. J. Root Co. derzeit ſieben Bienen⸗ 
ſtände an den Ufern der großen öſtlichen, ſüdöſt⸗ 
lichen und ſüdlichen Sümpfe aufgeſtellt habe. 
Zwei in der Nähe des Hudſonfluſſes, wo mehr 
als 1000 Acres (402 ha) Sumpfweide vor⸗ 
handen iſt. Ein Stand befindet ſich in der Nach⸗ 
barſtadt Barberton, einer in Copleſt, 14 Meilen 
von Medina, ein anderer in Sharon und zwei 
ſüdlich von Medina am Ufer des Chippewa⸗See. 

Die Bienen bauen rapid, die Vermehrung iſt 
etwas ganz Phänomenales. Zum Beiſpiel: Vor 
3 Wochen haben wir in den Hudſonſumpſbienen⸗ 
ſtand 60 aus drei Langſtroth Rahmen beſtehende 
Ableger (Nunclei) aufgeſtellt. — Dieſe Ableger 
befanden fih in einen normal zehnrahmigen 
Langſtroth⸗Stock, entſprechend den Normal: Breit» 
wabenſtock Syſtem Franz Richter, der leere Raum 
war durch ſieben mit gedrahteten Kunſtwoben 
verſehenen Rahmen ausgeſtattet. Vor einigen 
Tagen, gelegentlich eines Beſuches, waren wir 
überraſcht, Brut in ſechs oder ſieben neugebauten 
Waben in Völkern, die eine junge, kräftige 
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Königin hatten, zu finden. Eine ähnliche Ver⸗ 
mehrung konnte auch auf anderen Sumpſſtän den 
konſtatiert werden. — Manche Völker, die wegen 
Wlrrbau auf leere mit Kunſtwaben verſehenen 
Rahmen abgeſchüttelt wurden, find jetzt keäftige 
Völker mit herrlichem Wachsban. 

Den 1. September telephonierte uns Herr 

A. J. Halter, der Leiter der Bienenſtände am 
Hudſon, wir ſollten ihn beſuchen, um zu ſehen, 
wie die Bienen arbeiten. Indem wir drei der 
Bienenſtände beſichtigten, fanden wir, daß die 
Bienen geradeſo arbeiteten, wie daheim bei 
ſchwerer Lindentracht. der Honig war licht und 
von gutem Geſchmack. Herr Halter war ungewiß, 
aus welcher Quelle er herkomme. 
Nachdem wir nach verſchiedenen Richtungen den 
Sumpf durchquert hatten, ſchloſſen wir, daß die 
Hauptquelle des Nektars von einer Pflanze, die 
der Jeruſalemer Artiſchocke, auch Kanada- Kartoffel 
(Helianthus tuberosus) ähnlich ſieht, ſtamme. 
Ebenſo wird die Goldrute, wilder Heide und eine 
Art Sonnenblume (Helianthus giganteus) be⸗ 
flogen. — Ferner waren zu ſehen Bideus fron- 
dos a, Coreopsis Tintoria, Eiſenkraut (Vernonia 
Noveborareneis und noch verſchiedene Arten 
Helianti. — Kurz, es war eine große Menge 
Honigpflanzen vorhanden, welche. nach Herrn 
Halter, die Bienen bis zum ſtarken Froſt tätig 
erhalten dürften. 


Anmerkung 
Diefer Reichtum an honigenden Pflanzen in den 
Sümpfen bis in den ſpäten Herbſt hinein, ja in 
ſüdlichen Ländern den ganzen Winter hindurch, 
firdet ſich nicht nur in den Sümpfen Amerikas, 
ſondern auch in Europa, ſo zum Beiſpiel hatte 
ich Gelegenheit auf meiner letzten Reiſe in Dal⸗ 
matien mit Herrn Conte Borelli die ehemaligen 
Vrana- Sümpfe im Spätherbſt zu bereiſen. Der 
Reichtum an honigenden Pflanzen, welche wir 
vorfanden, war ebenſo groß, wie der in den oben 
beſchriebenen Sümpfen Amerikas; obwohl die 
Sümpfe von der Regierung bereits urbar gemacht 
und in prachtvolle Futterwieſen umgewandelt 
worden ſind. 

Die ehemaligen Vrana⸗Sümpfe erſtreckten ſich 
vom See zirka 7 km nach Norden und ſind 
zirka 3½ km breit, bedeckten daher ein Areal 
von über 20 km? oder 2000 Hektare. Dieſer ganze 
Komplex wurde urbar gemacht, indem zunächſt 
der alte Kanal, welcher den See mit dem Meere 
verbindet, gereinigt und fo den Winterhochwäſſern 


des Rundſchauers. 


Bienen ⸗ Date. 


Ar. 1. 


der Abzug in den See geſtattet wurde. In der 
Folge wurden weitere Entwäſſerungs kanäle ar 
gelegt, wodurch Ackergelände und Wieſengrund 
in einer ſolchen Ausdehnung gewonnen wurden, 
daß die Domänenverwaltung durch den Futter. 
ertrag imſtande ift, die Pferde-, Rinder- und 
Schafzucht im Großen zu betreiben. Direktions⸗ 
gebäude, Molkerei und Stallungen ꝛc. wurden in 


Mitte der Anlagen errichtet, und es wäre mit 
geringen Koſten verbunden, einen äuferſt erträg: 
lichen Bienenſtand von zirka 50— 100 Stöcken den 


Beſtehenden anzuglledern. 


(Audere Inſekten⸗Anlockungs - 


mittel der Inſekten blüten als 
Nektar und Pollen.) Zahlreiche Inſekten 
leben ausſchließlich von Blumennahruna. Die 


beiden wichtigſten Nahrungsmittel find Blüten- 


ſtaub und Honig. Der Nektar, jagt Sprengel, iR 
in den Blumen das, was in einer Uhr die Feder 


1 —— 


* 


* 


iſt; den indem die Inſekten den Nektar zu er⸗ 


langen ſuchen, ſetzen ſie den ganz 


Weiſe in Bewegung. Nektar und ein Teil dez 


Volens dienen den Blumen, um die Juſekten. 


ohne welche eine Befruchtung meiſt ausgeſchloſſer 
ift, anzulocken. Dieſe Tatſachen find dem Imker 
geläufig, weniger bekannt dürfte es ihm jedotz 
ſein, daß Blüten an Stelle des Nektars bisweilen 


zuckerreiche Säfte für die Inſekten bereit halten, 
die fie durch Anbohren der zarten Gemte 


gewinnen müſſen. 


Der Nektar kann aber auch in den Blumen 
durch andere Genußmittel, die den Inſekten bar 
geboten werden, erſetzt fein. Ein nicht ſeltenes 


Erſatzmittel ſind die Futterhaare, die in ihren 
Zellinhalt reichliche Mengen von Eiweiß und 
Fett führen und eine auffallend zarte Membran 
beſitzen; ſie laſſen ſich vom Fuße leicht abheben 
und von Inſekten einſammeln. (O. v. Kirchner.) 
— Ihnen ſtehen Futtergewebe nahe, die in Jore 
von Schwielen. Buckeln oder Warzen ans ge⸗ 


lockerten, an Eiweiß und Fett reichen Zellen de⸗ 


Heben und zum Abweiden durch Inſekten beftimmt 
find. In einigen ſeltenen Fällen wird imitiertet 
Pollen in den Blüten gebildet, eine mehlartiz 
lockere, gelbe und weiße Maſſe, die durch Kus- 
einanderbrechen vielzelliger Haare entſtanden if 
Auch ſüße Gallertmaſſen (Bananenblüte) find ah 
Erſatz für Nektar aufzufaſſen und ſchließlich weißes 
Wachs abgeſondert von einigen Orchideenblüter. 
dienen den Immen zu ihren Zelleubau. 


e 


Uniere Beobacifungsſfaflonen. 
November. 


Heuer trat die Winterkälte mit einem Schlage 
ein, während es im erſten Monatsdrittel noch an 
manchen Orten nicht nur Flugtage, ſondern auch 
Pollentracht gab, herrſchte im letzten Monatsdrittel 
überall Winterkälte mit Schnee und Eis. Die 
Berichte lauten alle hoffnungsvoll auf eine gute 
Durchwinterung. Die Volker find ruhig. In 


Mähren und Schleſien klagt man über gr: 
Mäuſeplage. Die Zehrung iſt im allgemeiner 
bisher gering. Zuckerfütterung wurde faſt überef 
durchgeführt, der verſpätete ſteuerfreie Zucker mr: 
im Frühjahre nachgefüttert. Mit einem herzli cr 
Proſit Neujahr allen Imkern 

dans Pechac zel. 
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Bienen ⸗Dater. 


Nr. 1. 


Hus Nah und Fern. 


St. Snbertus Kriegs kreuz. In den Kreiſen 
der Weidmänner Oeſterreichs wurde die Anregung 
gegeben, durch Schaffung und Vertrieb eines 
Weidmannskriegsabzeichens zur dense beizu⸗ 
tragen. Dieſe Anregung fand auch in den Kreiſen 
der Qand- und Forſtwirte lebhaften Anklang. 
Ein unter dem Vorſitze Sr. Exzellenz des Herrn 
k. k. Ackerbauminiſters gegründetes Aktlons⸗ 
komitee 550 bereits die nötigen Schritte eingeleitet. 
Das in Form eines grünen Kreuzes, geſchmückt 
mit dem Reichsadler und dem Embleme des 
heiligen Hubertus ausgeführte a wirb 
vom Kriegshilfsburean des k. k. Minifteriums 
des Innern unter dem Namen St. Hubertus⸗ 
Kriegskreuz als offizielles Abzeichen abge⸗ 
geben; das Erträgnis wird zu 60 Prozent dem 
Kriegshilfsburean, zu AO Prozent dem Aktions- 
komitee der Weidmänner zur Verwendung für das 
Rote Kreuz (Fonds des Reſerveſpitales Nr. 7 
an der k. k. Hochſchule für Bodenkultur) und die 
Fürſorge von im Felde geſtandenen Berufsjägern 
oder deren Hinterbliebenen zufallen. Mit dem 
Vertriebe des in zwei Preislagen, und zwar in 
echt Feueremail zu K 3.—, in einfacher Aus- 


ſtattung zu K 1.— aufgelegten, teils mit Sicher⸗ 
heitsnadel, teils mit langer Nadel, teils mit 
Knopf und auch als Anhänger hergeſtellten Ab- 
zeichens, wurde bereits begonnen. Sämtliche 
Vereinigungen der intereſſierten Kreiſe haben ſich 
bereitwilligſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 

Von größter Wichtigkeit, gerade in dieſem 
Jahre, ift es für jeden, Gemüſe und andere 
Pro dukte, die zur Volksernährung dlenen können, 
mehr wie ſonſt anzubauen und keine Fläche 
Landes unbenützt liegen zu laffen, da in folge des 
Krieges die Zufuhren von Genuß⸗ und Nahrungs- 
mitteln aus dem Auslande vollſtändig aufgehört 
haben und Erſatz dafür notwendig If. Ebenſo 
wichtig ift es feiner, den Bedarf an Samen für 
Garten und Feld nur dort zu beziehen, wo man 
ſicher iſt, ſtets ſolches Saatgut zu erhalten, das 
reiche und ſichere Erträge verſpricht. Wir machen 
daher auf den beiliegenden Proſpekt der Grof- 
gärtnerei Lieben & Co., Hoflieferanten, 
Samenzüchter, Erſurt, ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. Der neue große Hauptkatalog wird 
auf Wunſch ſofort umſonſt und poſtfrei zugeſandt. 

(Kontr. Nr. 307.) 


Mitteilungen der Zentralleifung. 


General: und Delegiertenverſammlung. 
Auf Grund eines Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes 
werden trotz der Kriegszeit die ordentliche 
Delegierten⸗ und Generalverſammlung unſeres 
Relchsvereines am Sonntag, den 14. Februar 1914, 
im Neuen Wiener Rathauſe abgehalten, jedoch 
mit verkürzter Tages ordnung. Die Delegierten 
verſammlung fol um ½10 Uhr vormittags und 
die Generalverfammlung anſchließend um 11 Uhr 
vormittags abgehalten werden. Für die erſtere 
wurden außer den Wahlen noch auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt: a) Wanderunterricht und Vereins⸗ 
weſen; b) Oeſterreichiſche Faulbrutverordnung; 
c) Neues Vereins honigglas. Die Tagesordnung 
der letzteren ſoll derjenigen des Vorjahres mit 
Ausnahme des Vortrages gleichen. 


Stenerfreier Zucker zur Frühjahrsnot⸗ 
fütterung. Der eventuelle Bedarf zur 
Nachfütterung der Bienen im Frühjahre 
ift ſeitens der P. T. Zweigvereins leitungen und 
direkten Mitglieder — ſoweit dies nicht dom 
ſchon geſchehen ift — unverzüglich an die 
Kanzlei bekanntzugeben. Die Zucker beſtellen den 
Mitglieder haben die Erklärung abzugeben: 
1. Daß ſie minderbemittelt ſind; 2. daß ſie den 
Zucker nur für notleidende Bienenvölker anſprechen; 
3. daß ſie von keiner anderen Vereinigung ſteuer⸗ 
freien Zucker beziehen. Das Höchſtquantum. 
welches pro notleidendes Bienenvolk für die 
Herbſtfütterung 1914 und die Frühiahrsfütterung 
1915 zuſammen beanſprucht werden kann, be— 
trägt 5 kg. 


Im Kriege ausgezeichnete, gefallene und 
verwundete Imker. Viele unſerer Vereins mit— 
glieder ſind zu den ſchweren Kämpfen in Nord 
und Südoſt verteilt eingerückt, jeder derſelben 
erfüllt feine patriotiſche Pflicht für das hart be— 


drängte Vaterland und ſo manchen dieſer tapſeren 
Helden wird für hervorragende Waffentaten eine 
wohlverdiente Auszeichnung zuteil werden. Wtr 
wollen diefe Fälle ehrenvoll im Bienen- Bater” 
zur immerwährenden Erinnerung fefihalten. Der 
gegenwärtige Krieg fordert aber auch ſeine Opfer. 
Bereits find Todesfälle von liebwerten Vereins 
genoſſen gemeldet worden, welchen wir in dieſem 
Blatte einen Ehrenplatz im Gedenken der Bienen- 
züchter zuweiſen wollen.“?) 


Auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze 


ſtarb den Heldentod für unſer Vaterland 
der Obmann des Zweigvereines Hardegg 
Herr Franz Schmid aus Pleiſſing. 


Fürſorge für die Bienenvölker unferer 
in den Kampf gezogenen Helden für eine 
gute Ueberwinterung. Wir erſuchen unfere 
ltebwerten Imkergenoſſen in patriotiſch komerod⸗ 
ſchaftlicher Fürſorge für die Bienen und Bienen ; 
ſtände unſerer zur Armee eingerückten Imker 
kollegen im Laufe des Winters Nachſchau zu 
halten und dafür zu ſorgen, daß dieſes liebwerte 
Eigentum gut erhalten bleibe und keinen Schaden 
leide. Wir find überzeugt, daß jeder aus den 
Felde zurückkehrende Imker ſeinerzeit gewiß febt 
dankbar fein wird. Speziell die Herren Obmänner 
der verehrlichen Zweigvereine feien freundlich 
gebeten, fih dieſer kollegialen Angelegenden 
wärmſtens anzunehmen. 


„Wir bitten, derartige Ereigniſſe von Mitgliedern der 
i e zur Verlautbarung im Vereinsorgan beiczrt- 
zugeben. 


Nr. 1. 


Sumulative Verſicherung und Unter⸗ 
ſtätzungsfonds. Jene P. T. Mitglieder und 
Abonnenten, welche an dieſer fo wertvollen 
Vereins inſtitution teilnehmen wollen, müſſen 
ihren Jahresbeitrag ſamt der Ber 
ſlcherungsprämie (50 Heller pro 20 Völker) 
an die Vereins kanzlei abführen; ſobald bei ein⸗ 
getretenen Schäden durch geſetzliche Haftpflicht, 
Diebſtahl, Feuer, Waſſer, Lawinen, Sturm, 
Faulbrut oder boshafte Beſchädigung, diefe beiden 
Beträge an die Kanzlei noch nicht abgeführt 
worden ſind, entfällt jedes Recht auf Entſchädigung. 
Die Zweigvereins⸗ und Verbandsleitungen werden 
gebeten, dieſem Umſtande Rechnung zu tragen. 
Nach Ende März finden keine Aufnahmen in 
den Unterſtützungs fonds ſtatt, ausgenommen bei 
n e u eingetretenen Mitgliedern. 


„Bienen⸗ Vater“ Zuſendung mittelſt 
Feldpoſt. Jene P. T. Mitglieder und Abon. 
nenten, welche im Felde ſtehen, verwundet oder 
kant in Spitälern liegen und den „Bienen⸗ 
Vater“ nachgeſendet wünſchen, mögen entweder 
ſelbſt oder durch ihre Angehörigen die Truppen. 
abteilung und Feldpoſtnummer, an welche der 
„Bienen⸗Vater“ zu fenden ift, der Vereinskanzlei 
bekanntgeben. Es wird dann die Nachſendung 
des Bereindorganed vorgenommen werden. 

Inbiläumsſpende für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule mit Muſeum: 
Herr Präſident Muck Oswald fen., 

Verzicht auf Leitungs- und Lehr⸗ 


kurshonorar pro 19111414 250.— 
Herr Dr. Sigismund v. Radda, 

Verzicht auf Vortrags honorar pro 1914, 40.— 
Hochw. Rauchberger Joh., Franzensdorf „ 1.50 
Herr Wladika Leopold „ 3.— 

„ Eypdlik Wenzel, Probitz . . „ 1.50 
Zweigverein Dürnkruru rtr 9.93 

Spende an den Verein: 

Herr Mücke Karl, Bielitz K 1.— 


Honigſpenden für die Verwundeten. Die 
im „Bienen: Vater“ Nr. 9 bis 11 ausgeſprochene 
Bitte um Spenden von Honig für die verwun⸗ 
deten Krieger bringt die Zentralleitung in freund- 
liche Erinnerung. Es iſt bekannt, daß der Honig 
ſpeziell für durch ſchwere Strapazen und Blut- 
verluſte geſchwächte Männer eine beſonders wohl⸗ 
tätige und heilkräftige Wirkung ausübt. Wir bitten 
daher auch weiter ſolche Spenden für unſere 
tapferen Helden an die im „Bienen⸗Bater“ be⸗ 
zeichneten Sammelſtellen einſenden zu wollen. 


Honigſpenden für das Rote Krenz: 
Anton Seewald, Pottenſtein a. d. Tr. 5 
Franz Rammel, Schwarzau a. St., Franz 

Sokol. Schwarzenau a. St. (Rotes Kreuz 

Neunkirchen 
Florian Schörg, Weinſteig (Rotes Kreuz 

Korneuburg) 10 „ 
Direktion der Erziehungsanſtalt „Nor⸗ 

bertinum“ in Preßbaum⸗Tullnerbach 

(Garniſonsſpital Nr. 2) „30 „ 
Georg Kimmerl, Schwechaalett 5 > 
Heinrich Fraberger, Burgichleinib . . . 2 „ 
Johann Rauchberger, Franzens dorf . 10 „ 
Erw. Karmeltterinnenkloſter in Mayer- 


kg 


Bienen- Dater. 
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Alois Spiß, Pettneu a. Arlberg 5 
Ehrenreich Patſcheider, Pettnen a. Arlberg 5 
Johann Peiritſch u. Franz Andre, Cid- 

horn (Rotes Kreuz Gänſerndorf) . 5 
Leopold Seidl, Unter⸗Markers dorf. 5 „ 
Karl Kirchmayer, Nynlas b. Neuſiedl 

a. See (Rotes Kreuz und Verwundeten) 4 
Franz Offenſchießl, Matzen 3 
Franz Rohner, Matzen 8 
Johann Brix, Gir ſi g 
Joſef Kubiska, Wiens 7 


Anton Liſy, Wiens 3 
Ferdinand Eichhorn, Heiligenblut (Milt. 
tärgeneſungshaus Waidhofen a. d. Th.) 4½ „ 
Joſef Lukas, Deinzen dorf D p 
Joſef Popperitſch, Töplit z 5 +, 
Ludwig Buchinger, Dorſſtetten . 4½ „ 
Georg Müller, Stockenbo d 1 
Adolf Tinz, Groß Pawlowit z 8 2% 


F. A. Suſchitzky, Deutſch⸗Has lan . . 12 „ 
P. Otto Becker, St. Wolfgang (Rotes 


Kreuz Gmünd 6 „ 
Die Zweigvereine: 
»Kühn ring 10 „ 


Hofkirchen i. Mühlkreis (Rotes Kreuz, 
Linz) 3 Dofen zu 5 kg und Honig in Gläſern 
Deutſch⸗Bro dend 32 kg 
(von den Mitgliedern Kühr jun., Müller, 
Weſſely, F. Jorda, Kühr ſen., Aberle, 
Mohler, Schmied, Bittner, A. Jorda, 
Konkofsly, Gröpl) 
, a a 
St. Margarethen i. R. (Reſerveſpital 
Ferlach) 
Stranzendooerrrrr 20. ‚15 
(von den Mitgliedern Karl Schmid, 
Franz Greſtenberger) 
Wolfsberg und den Mitgliedern Kleinßig, 
Luxbacher und Hollaunekfkfk 14½ „ 
Domſtadtl (Rotes Kreuz Olmütz). 21 „ 
Mitterdorf, ſteir. Salzkammergut, einige 
Kilogramm Honig 


Gunters door 30 „ 
(von den Mitgliedern Ettl, Weihs, 
Prochazka) 

Eggenbunnnn g 30 „ 
(von den Mitgliedern Pikall, Kranner, 

Seidl, Glier, Kaiſer, Zotter K., 


Zotter F., Krauß, Vogelſang, Bogel- 
ſinger und Schally) 

Preßbaum⸗ Tullnerbach 60 „ 
(von den Mitgliedern K. v. Dornſeld, 
Bierampl. Fritſche, Sinner, Maller, 
Nierſchl. Kühnel, Knas müller, Schallek. 
Schlembacher, Steinböck, Kloſter Sacré 
Coeur, Taborsky) 

Chriſtofen 

r. ĩ K A T 20 
(von den Mitgliedern Stummvoll 10kg 
an den patriotiſchen Landeshilfs⸗ 
Frauenverein in Brünn, Tippelt, G. 

Fritz. Waitz, Siegmund, K. Fritz, Göd, 
Allinaer zuſammen 10 kg an das 
Bezirks⸗Marodenhaus in Waidhofen 
a. d. Thaya) 
Stadt Liebau an das Kriegsfürſorgeamt 30 Stück 
200 g Zinntuben mit Honig. 


0 

0 
29 
00 
* 


Seite 22. 


Geldſpenden für das Note Krenz: 
Zweigverein Ober⸗Wölbling ſpendete an 

den Zweigverein des Roten Kreuzes 

in St. Polten .K 6.50 


Mitterndorf i. ſteir. Salzkammergut . „ 27.— 
Zweigverein Kirſchentheuvfer „ 14.85 

n Hartau-H0f . ..... „ 13.65 
Hofkirchen im Mühlkreis „ 10.— 


Verwüſtungen an Bienenftänden durch 
ruſſiſches Militär. In einigen deutſchen Tages⸗ 
zeitungen finden ſich Berichte von Imkern aus 
Oſtpreußen, welche beſagen, daß von Seite der 
Rufen an den Bienenſtänden arg gewütet, der 
Honig geraubt und verzehrt, alles Uebrige aber 
vernichtet wurde. Wir richten nun an die Imker 
jener Gebiete Galiziens und Bukowinas, wo die 
Ruſſen ebenfalls eingedrungen waren, die Bitte 
um Mitteilung, ob dort ähnliche vandaliſche Bers 
ſtörungen an Blenenſtänden vorgekommen find. 


Bienen-Dater. 


Ar. 1. 


Spenden aus der Zuckerrückvergütung. 
Spende für den Baufonds der Imker⸗ 
ſchule von den Zweigvereinen: 


Aſpaenaasmmn a 


Gramatneuſiedde w 8.52 

Ravelsb aeg „ 10.23 

Groß ⸗Waltersdoree .. „10.24 
Von dem Mitglied: 

Brandſtätter Leopold! „ 1.01 


Spende an den Verein von dem Zweig: 
verein: 


Weiken dor K 6.83 
Von den Mitgliedern: 

Eder Guſta“““??””sdddsssss „2434 

Mauſer Andreas „ 3.41 

, un ať „ —.52 


N 


Veriammlungsanzeigen. 


Monatsverſammlung. Die Mlonatdver- 
ſammlung des Reichsvereines findet Mittwoch, 
den 13. Jänner, nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der k. k. Lan dwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, 
I., Schauflergaſſe 6, ſtatt. Bei derſelben wird 
Herr Carl Graeſer aus Ascona, ital. Schweiz, 
einen Vortrag „Ueber meinen Reformſtock in Gegen⸗ 
überſtellung zu anderen Kaſtenſyſtemen“ (Breit- 
wabenſtock)“ halten. Gäſte herzlich willkommen. 


Nie öeröſterreich. 


Zweigverein Berndorf und Umgebung 
hält am Sonntag, den 17. Jänner 1915, in 
Herrn Langs Gaſthauſe in Berndorf feine Haupt- 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Außerdem findet eine Beſprechung wegen Ab- 
haltung einer kleinen ernſten Feier anläßlich des 
20jährigen Beſtandes des Zweigvereines ſtatt. 

Karl L. Pitra, Joh. Böhme, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Thaya hält Sonntag, den 
10. Jänner 1915, um 2 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe Eisner ſeine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Rechenſchafts- und Kaſſabericht; 
2. Neuwahl der Vereinsleitung; 3. Einzahlung 
des Jahresbeitrages von K 2.— und der Prämie 
für die kumulative Verſicherung; 4. Austauſch 
von Erfahrungen auf dem Gebiete der Bienen— 
zucht; 5. Anfragen und Anträge. 

Die Vereinsleitung. 

Zweigverein Gramatneuſiedl. Die nächſte 
Monatsverſammlung unſeres Zweigvereines findet 
den 2. Februar 1915, nachmittaas 3 Uhr, in H. 
Kreuz Gaſthaus „Zum Südpol“ ſtatt. Mitglieder, 
Freunde und Gönner der edlen Imkerei werden 
erſucht, ſich zahlreich einzufinden. 

Leo Wiltſchke, Joh. Wannen macher, 
Schriftführer. Obmann. 
Zweigverein Preßbaum Tullnerbach und 

Umgebung. Die Vollverſammlung des Zweig— 

vereines Preßbaum-Tullnerbach und Umgebung 

findet am 2. Februar 1915, um 4 Uhr nachmittags, 


in Schlembachers Gaſthaus in Preßbaum ſtatt. 
Herr Wanderlehrer v. Dornſeld wird in derſelben 
einen Lichtbildervortrag halten. Erſcheinen ſämt ⸗ 
licher Mitglieder (und eventuell Mitbringen von 
Gäſten) wird erwartet. | 


Zweigverein Piper hält Sonntag, ben 
10. Jänner 1915, um 3 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe des Herrn Joſef Prichenfried in Alten- 
markt a. d. Piper feine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung, Begrüßung und 
Mitteilungen; 2. Rechenſchafts bericht; 3. Wahl 
des Vereinsvorſtandes; 4. Einzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge und kumulative Verſicherung fit 
das Jahr 1915; 5. Beſtellung des Bienenzuckert 
zur Frühjahrsſütterung; 6. Anträge. Die Mit- 
glieder werden freundlichſt erſucht, zahlreich zu 
erſcheinen. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 

Anton Mayr, Obmann. 


Zweigverein Walterskirchen und Un 
gebung hält am 10. Jänner 1915, nachmittag 
um 2 Uhr, in Pitſchmanns Gaſthaus „Zur Wein ; 
traube“ ſeine diesjährige Hauptverſamm lung mit 
der gewöhnlichen Tagesordnung ab. Außerdem 
Genehmigung über die Verwendung der Zucker⸗ 
rückvergütung vom Jahre 1913. Beſtellung bei 
Futterzuckers für das Frühjahr 1915. Wer am 
Erſcheinen verhindert ift, möge feinen Jahres · 
beitrag rechtzeitig an den Kaſſier oder Obmann 
ſowie auch die ausgefüllte Beitritts erklärung zur 
kumulativen Verſicherung einſenden. 

Georg Krickl, Obmann. 


Zweigverein Rüdersdorf und Umgebung 
hält am Sonntag, den 10. Jänner 1915, im 
Gaſthauſe Unterleitner in Rückersdorf feine Haupt 
verſammlung ab. Beginn der Verſammlung um 
2 Uhr nachmittags. Um ſicheres Erſcheinen wid 
gebeten. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsberickt 
der Funkionäre. 2. Wahl der Vereinsleitung. 
3. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1915. 
4. Auträne und Anfragen. 

Leov. Hoffmann, 


Fran: Leitgeb 
Schriftführer. O 


dmann. 


Nr. 1. 


BBeröflerreich. 

Zweigverein Unterach hält am 10. Jänner 
1915, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des Herrn 
Joſef Zach in Unterach die Generalver 
jamm lung ab. Tagesordnung: 1. Protokoll⸗ 
verleſung über die Errichtung des Vereines. 
2. Prüfung der Bücher und Kaſſa. 3. Wahl der 
Funktionäre. 4. Anträge. 5. Einzahlungen der 
Jahres beiträge. 6. Aufnahme von neuen Mit- 
gliedern. Die Vereinsleitung. 


Steiermark. 
Zweigverein Breitenfeld hält am 6. Jänner 
1915, nachmittags 2 Uhr, im Aug. Krachlers 
Gaſthaus in Luiberg feine diesjährige General. 
derſammlung mit jahresüblicher Tagesordnung ab. 
Alois Trummer. 
Zweigverein Laſſing bei Selzthal wird ſeine 
Jahres hauptverſammlung am 3. Jänner 1915, 
2 Uhr nachmittags, in Haberls Gaſthaus abhalten 
und ladet dazu ein Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Kammern Seiz und Um: 
gebung bringt hiermit zur Kenntnis, daß Sonn⸗ 
tag, den 10. Jänner, um 10 Uhr vormittags, 
nach Beendigung des Gottesdienſtes in Peter 
Kölldorfers Gaſthauſe in Kammern die Haupt. 
jahres verſammlung mit nachſtehender Tagesord⸗ 
nung ſtattfindet. 1. Eröffnung und Begrüßung 
der Verſammlungsteilnehmer durch den Herrn 
Obmann; 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht; 3. Cin- 
zahlung der Mitgliedsbeiträge und Kumulativ⸗ 


Bienen ⸗Dater. 


Seite 23. 


glieder werden freundlichſt erſucht, recht zahlreich 
zu erſcheinen und neue Bienenfteunde mitzu- 
bringen. S. Marchler, Schriftführer. 


Kärnten. 


Zweig verein Villach und Umgebung hält 
am 6. Jänner 1915, 10 Uhr vormittags, ſeine 
ordentliche Generalverſammlung in Kneſchaurecks 
Gaſthaus in Villach mit folgender Tagesordnung 
ab: 1. Bericht des Obmannes über die Tätigkeit 
des Vereines im abgelaufenen Jahre; 2. Bericht 
des Kaſſiers über die Kaſſagebarung; 3. Bericht 
des Schriftführers; 4. Neuwahl des Ausſchuſſes; 
5. Einkaſſierung der Jahresbeiträge für das Ver⸗ 
elnsjahr 1915; 6. Beſchlußfaſſung über die Ber- 
teilung der Prozente des im Frühjahr 1914 be⸗ 
zogenen ſteuerſreien Zuckers; 7. Anfragen und 
Anträge. Die P. T. geehrten Mitglieder werden 
im eigenen Intereſſe dringend erſucht, in dieſer 


wichtigen Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. 


Bötzmen. 
Landesverein deutſcher VBienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 10. Jänner 1915, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wird im Reſtaurant „Zum Rats- 
ſtübel“ in Brüx die ordentliche Jahres. Haupt- 
verſammlung des Landes vereines abgehalten wer- 
den, wozu hiemit die höfliche Einladung ergeht. 
Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht und Kaſſa⸗ 
legung; 2. Wahl dreier Kaſſaprüfer für 1915; 
3. Neuwahl des Zentralausſchuſſes; 4. Anträge; 
5. Vortrag: „Zur Geſchichte des Oeſterreichiſchen 

Reichs vereines für Bienenzucht“. 


Verſicherung; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; Franz G! e ß mann, Karl Gründig, 
5. Allfällige Anträge und Anfragen. Die Mit⸗ Schriftführer. Obmann. 
> EB 


Vereinsnadhricten. 


Bericht über die Monatsverſammlung Erlaſſung geſetzlicher Verbote zum Schutze der 


am 9. Dezember 1914. Herr Vizepräſident 
Dr. v. Rad da eröffnete die Verſammlung, ent- 
ſchuldigte den durch Krankheit verhinderten Herrn 
Ambart und machte Mitteilung über die Aus- 
ſchreibung der nächſtjährigen General⸗ und 
Delegiertenverſammlung. Herr Präſident Muck 
hielt dann einen Vortrag über die Fütterung, 
in welchem er ausführte, wann, warum und wie 
gefüttert werden müſſe. Dabei zeigte er die ein- 
zelnen Futterapparate, Gläſer, Flaſchen, Rähmchen, 
Taſchen ꝛc., fo daß die Verſammlungsteilnehmer 
ein anſchauliches Bild von den verſchiedenen 
Fütterungsmethoden gewinnen konnten. Lebhafter 
Beifall begleitete den Vortrag. An der Wechſel⸗ 
rede beteiligten ſich neben dem Vortragenden die 
Herren Gatter, Maller, Proſſer. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes erſuchte Herr Kügler, der Reichsverein 
möge die Beſtrebungen der Naturfreunde auf 
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Bienenschleuderhonig 
50 q garantiert echt, Ia, hellgelb, 
5 kg franko K 8.50. 

En gros Preis nach Uebereinkommen. 
Josef Török, Lehrer u. Großimker, 


Öosöd, Ungarn. 118 l. 16 
neues NONON ensures senses sees esse 


heimiſchen Flora unterſtützen. Der Vorſitzende 
ſagte die Behandlung der Sache zu. Auch an 
dieſen Antrag ſchloß ſich eine Wechſelrede, in der 
auf die diesbezüglich bereits beſtehende Verordnung 
der Bezirkshauptmannſchaften in Hietzing und 
Baden hingewieſen wurde. Mit beſten Wünſchen 
zu den herannahenden Feiertagen und Jahres- 
wechſel ſchloß Herr Präſident Muck, welcher nach 
ſeinem Vortrage den Vorſitz übernommen hatte, 
die Verſammlung. J. P. 


Steiermark. 


Zweigverein Hartberg bittet feine Mit- 
glieder die Jahresbeiträge, ſowie eventuelle Rück. 
ſtände mittelſt beiliegenden Checks einzahlen zu 
wollen, ſowie die Karten (im Umſchlage des 
„Bienen⸗Vater“) zur Verſicherungs anmeldung aug- 
gefüllt an den Obmann zu ſenden. 


Bienenhonig-Export 


im Groß- und Klein-Versand. Akazien-, 
Lindenblüten- und gemischten Blumen- 
Schleuderhonig-Export. Diene gerne mit 
Mustern. Spezial-Offerte billigst. Postkannen- 
Versand zum billigsten Vorzugspreis. 10/1 


Nika Nenadović, Mitrovica a’S.(Syrmien). 
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Hiederösterreiochisehe % 


Donigverwertungs Genossenschaft 


(Fegıusır vencensnseh M. coek? Hafıaag) 
Wien, II., Prater (Iimkerschule) 
versendet die Fest dose feinsten 


Ia. licht, 
Sohlouderhonig, — 
. —— a 


Die Genossenschaftsmitglieder werden er- 
$ sucht, ihre Honigvorräte anzumelden, 


eee IE. eee 
Kärntner Alpenbienen 
(Krainer Raſſe) 


mit Brut und Reilefutter, In Original- er gay 
licher ichwärmend, zu K 13.—, 1&.— und 15.— ; im 
Wiener Vereinsmaß, auf 10 Rähmchen, mit Verland- 
klite K 16.—, im Cleflagerltocdk K 19.—, unkranklert. 

ärme, über 1 kg Bienengewict, im Mai 
Naturkhwärme, bes ler. 


im Ma d April 
Befruchtete Königinnen, * ia ung — 


K 3.—, ipäter K &— franko liefert "unter Garantie 
lebender Ankunft, reipektive Wellelrichfigkeit 


Dans Wieler, Bienenzücter, Ferladı 


Kärnten. 
Zeitliche Bestellungen sind erwünscht. — Preisliste N 


Karl Kaudela, Sägewerk u, Polzwarenfabriß 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 14.—; Nähmchenteile für Breit: 
wabe: Bruträhmchen K —.12, Honigrähmchen K —.09; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einſach⸗ 
wandig) K 7.—, Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) K 8. —, Nr. III. (doppelwandig) K 11.— 
30 Stück Halbrähmchen K 1.80; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtioll. 
K 2 40; doppelſeitiger Nagelapf arat für Halbrähmchen K 2.40; 100 Meter Nähnchen 
ſtäbe, 25 46 mm, K 2. 40, 1000 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, K 22.—, 100 
Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 3.40. 411 


Sämtliche Erzeugnliie lind nach den Normalien des Relchsverelnes auf Spezlalmaſchinen genaueit hergeitelli. | 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwache 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kung“ 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen allen 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht ers 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billi 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien, 
Preisliste, reich. illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschlsellem Bötrieh 
10-XJ1 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, 


Niederlage In WI In Wien del Heinrich Wobornik, k. k. Heflleferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


— — 


Lesen Sie meine neue Preisliste! Ueberzeugen Sie sich in den 
Allen vor voran! Handlungen von dem billigen Preis und der sauberen Arbeit! 


die Erzeugnisse 
der höchst 


für Bienen- 
zucht-Geräte 


Wollen Sie 


bauen oder 
praktische 


Bienengeräte 
billig kaufen, 
verlangen 
Sie überall 


Export nach all. Weltteilen. 


Garantie für jedes Stück. 


. Heidenreich $ 
Sonnenburg 
(Neumark) 54. 


Fernruf 29 
Letzte Neuheiten! Genet e e 


»Oreif -. Thüringer Luftballon mit Korkventil! Kein Ausfließen des Futters mehr! etc. 
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1. 1 1915. 


X. Jahrgang. 


Beilage zum „Bienen⸗Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen-Vater“. 


Bezugspreis per Jahr 30 h. 


in der Dereinsfanzlei Wien, I., 


Redakteur: 


— Inſerate zum Carifſatze des 


Joſef Löſchnig, n.⸗ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., 


„Bienen-Vater“ werden übernommen 


Helferſtorferſtraße 5 


Herrengaſſe 13. 


Obſtpflanzungen an Straßen, Wegen und Waſſerläufen.“) 


Die Bepflanzung der Straßenzüge, Wege 
und Waſſerläufe mit Obſtbäumen, inſo⸗ 
weit die Verhältniſſe hiezu geeignet ſind, 
iſt eine wichtige, viele Vorteile in volks⸗ 
e Hinſicht bietende Maßnahme. 
Die exakte Pflege der Bäume durch die 
Straßen wärter (Wegeinräumer), ſowie die 
Bepflanzung überhaupt wirkt beiſpielgebend 


vorzubeugen und einen Teil der Ausgaben 
für Straßenerhaltung zu decken. 

Die Durchführung der Straßenpflan⸗ 
zungen richtet ſich ausſchließlich nach der 
Beſchaffenheit der Straße. Die Bäume der 
Straßenpflanzung können auf dem Straßen⸗ 
körper (Fig. 1) oder auf den an die Straße 
angrenzenden Grundſtücken (Fig. 2 u. 3) 


Big. 1. Bepflanzung breiter Straßen. Die Bäume ſtehen auf dem Straßenkörper, 15 m entfernt, gerade gegenüber. 


auf die Bevölkerung. Die Straßenpflan⸗ 
zungen ſind ferner berufen, die Gegend zu 


beleben, zu verſchönern, den Sinn für den 


Obſtbau zu verbreiten, dem Obſtdiebſtahle 


*) Aus dem ſoeben in Hartlebens Verlag in 
ierter Auflage erſchienenen Buche „Praktiſche 
Unleitung zum rationellen Betriebe des Obſt⸗ 
cueg’ von Joſef Löſchnig. 


ſtehen. In früherer Zeit pflegte man die 
Obſtbäume zumeiſt auf die angrenzenden 
Grundſtücke zu ſetzen und ſie in das Eigen⸗ 
tum der Beſitzer übergehen zu laſſen. Dieſe 
Art ift noch heute bei Bepflanzung von 
Gemeindewegen am Platze. Bei Bepflanzung 
von Reichs-, Landes- und Bezirksſtraßen 
iſt dagegen das Pflanzen der Bäume auf 


Seite II. Obft: und Gartenbau. Nr. I. 
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dem Straßenkörper vorzuziehen. Die Art | am vorteilhafteften (Fig. 4) nur auf einer 
der Anpflanzung richtet ſich nach der Breite [Seite bepflanzt. ö 

der Straße. Von beſonderer Wichtigkeit iſt Der Standort der Straßenbäume iſt 
die Entfernung der Bäume voneinander | knapp am Rande des Straßenkörpais 


Fig. 2. Die Bäume ſtehen im Verbande auf dem an die Straße angrenzenden Grundſtllcke. 


und von der Mitte des Straßenkörpers, 
und dieſes um ſo mehr, je ſchmäler die 
Straßen ſind. Die einzelnen Bäume (Aepfel 


(15 em vom Rande nach den Vorſchriften 
in n im Straßengraben oder 
am äußeren Rande des Sheobenigroßtni, 
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Fig. 3. Straßenpflanzung mit Bäumen auf dem angrenzenden Grundſtücke im Verbande. 


und Birnen) müſſen mindeſtens eine Ent | Die Pflanzung im Straßengraben fann 
fernung von 15 m aufweiſen. Bei dieſer | aber nur als Ausnahme in Fällen, wo 
Entfernung ift der Verkehr auf den Straßen | die Straßengräben ohne Nachteil für die 
und das Abtrocknen des Straßenkörpers | Straße unterbrochen werden können. an 
weniger behindert. Schmale Straßen werden ! gefehen werden. Pflanzungen zur Tren- 


Nr. I. Obſt⸗ und Gartenbau. Seite III. 


nung der Fahrbahn von Banketten für 
Fußgänger, alfo 1) w vom Straßenrande, 
ſind weniger zu empflehlen, da die Bäume 
hier leicht Verkehrshinderniſſe bilden und 
Beſchädigungen ausgeſetzt find (Fig. 5). 


— 
— 


Auch zur Bepflanzung der Waſſerläufe 
ſind Obſtbäume ſehr zu empfehlen.“) Vom 
techniſchen Standpunkte und zur Schonung 
der aufgeführten Dämme dürfen bei re⸗ 
gulierten Waſſerläufen die Bäume nur am 


Fig. 4. Einſeitig bepflanzte Straße. Standort der Bäume in der Linie des unterbrochenen Straßengrabens. 


Die Stammhöhe der Straßenbäume ſoll 
über 2 m betragen und es ſoll getrachtet 
werden, eine direkte Stammverlaͤngerung 
durch die Krone (Puramidenkronen) zu 
etzielen. Solche Bäume werden weniger leicht 


D 


äußeren Rande der Dämme gepflanzt und nur 
flachwurzelnde Obſtarten genommen werben. 
Die Erträgniſſe der Anpflanzungen an 


Straßen und Waſſerläufen ſind, inſoferne ſie 


nur die aufgewendeten Auslagen über⸗ 


dig. 5. Straßenpflan zungen, bei welchen die eine Reibe Bäume auf dem Straßenkörper neben dem Straßengraben, die andere 
zwiſchen den Straßenbankett und der Fahrbahn ſteht. 


beihädigte und im Falle einer Be⸗ 
fa si nicht fo ſehr in Mitleidenschaft 
gen. 


Bei der Sortenwahl ift auf eine hoch⸗ 
gehende Krone, auf Widerſtandsfähigkeit 
55 Sorte gegen Krankheiten und Schäd⸗ 
mge und auf Unanſehnlichkeit der Früchte 
auf dem Baume zu ſehen. | 


ſteigen, infolge der Unmöglichkeit, auf 
dieſen Stellen eine andere Kultur zu 
betreiben, als befriedigend anzuſehen. 

*) In Niederöfterreih find durch die Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften die meiſten regulierten Waſſerläufe 
mit Obſtbäumen bepflanzt worden und verſprechen 
durch ihren Ertrag einen großen Teil der Er⸗ 
haltungskoſten für die Inſtandhaltung der Re⸗ 
gulierung einzubringen. 


|: 0 0 . © r 0 y . t 
.. K.. K.K. 

J. Hörhan jr., St. Andrä a. d. Traiſen. 
1. In Ihrer Anfrage über Borkenkäfer auf 
Zwetſchen⸗ und Apſelbäumen ſcheint es ſich um 
den kleinen, runzligen Obſtbaumſplintkäfer 
(Eccoptogaster rugulosus Ratzeb.) zu 
handeln, der allerdings in erſter Linie nur 
kcänkliche Bäume bevorzugt; einmal befallen 
geweſene und geſchwächte Bäume werden immer 
wieder von dieſem Käfer angegangen. Sonnen⸗ 
brandfiellen, Ränder von Krebs- oder Schnitt⸗ 
wunden und andere Verletzungsſtellen ſowie durch 
Froſt beſchädigte Zweige, ſind dem Befall durch 
den Käfer beſonders ausgeſetzt. Die Sonnſeite 
der Bäume wird in der ae mehr befallen 
als die Schatienfelte, wie Dr. Reh meint, offenbar 
deswegen, weil dort die Rinde mehr ausgetrocknet 
iſt. Dünne Zweige werden ebenſo befallen wie 
Aeſte und Stamm. Im Früh jahre bohren fih 
die Käfer in ganz junge. beblätterte Triebe oder 
in die Blattknoſpenpolſter ein. Die Käfer ſchwärmen 
ſpät im Frühjahre, erſt im Mai, in einer zweiten 
Generation noch einmal im ſelben Jahre, im 
Auguſt und bohren fih dann in die Rinde ein. 
Pflaumen und Aepfel find am meiſten gefährdet. 
Doch geht der Käfer auch an Quitte, Weißdorn, 
Mehlbeerbaum, Vogelbeerbaum, Felſenbirne, 
Krieche, Weichſel, Marille, Pfirſich und Trauben» 
kirſche; inſofern iſt es allerdings nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Schädling mit Waldholz 
verſchleppt werden konnte, nonga der Käfer 
in der Regel dieſer Art der Verbreitung gar 
nicht bedarf. Befallene Bäume vertrodnen meiſt 
von der Krone her, bei Steinobſt it Gummifluß 
aus den Bohrlöchern eine häufige Begleit⸗ 
erſcheinung. — Bei der Abwehr des Schadens 
it das Hauptaugenmerk auf die ſorgfältige 
Beſeitigung aller kränklichen Aeſte (Ausſichten 
des Baumes!) und ſofortiges Verbrennen derſelben 
vor dem Ausfliegen der Käfer zu richten. Wert⸗ 
lofe Bäume, wie z. B. Wildiinge in Baumſchulen, 
können vor Ende des Winters knapp über dem 
Erdboden geringelt werden und allmählich ab⸗ 
welkend als Fangbäume bis Juli ſtehen bleiben, 
wonach ſie ſamt den darin enthaltenen Käferlarven 
alsbald verbrannt werden müſſen. Man kann 
auch längere, möalichſt friſche, ſaſtige Aſtſtücke 
der obgenannten Holzarten als Fangkolben zur 
Flugzeit des Käfers im Mai und im Auauſt 
ſchräg in den Erdboden einſtecken, um den Käfer 
zur Eiablage anzuloden und dann diefe ſamt der 
Brut verbrennen. Die dedrohten Bäume ſelbſt 
ſchützt man gegen den Käferanflug durch einen 
dicken Anſtrich mit einem wäſſerigen Brei aus 
Kuhmiſt, Rindsblut und Kalk, dem man auf je 
100 Liter noch 1½ kg Tabakextrakt zuſetzt; eins 
facher iſt ein Anſtrich des Stammes und der 
älteren, ſtark berindeten Aeſte mit einem Lehmbrei, 
dem etwas Karbolineum zugeſetzt ift. 2. Ameiſen 
auf Obſtbäumen können höchſtens gelegentlich zur 

Reiſezeit an ſaftigen Früchten ſchädlich werden; 
in der Regel ſind am Stamme auflaufende 
Ameiſen ein Zeichen, daß die Baumkrone von 
Blattläuſen beſiedelt iſt, denen die Ameiſen wegen 
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255 Fragekaſten. 


bekaunten. 
Ausſcheldungen eifrig nachſtellen. Es wird alfo 
die Bekämpfung der Blattläuſe durch mindeftens 


ihrer als „Honigtau“ zuckerfüßen 


5 Beſpritzung der Baumkrone mit 
abakextraktſeiſenmiſchung (1!/ kg Tabakextratt 
und 1 kg Schmierjeife auf je 100 Liter Woſſer) 
angezeigt fein. Beſpritzungen der Bäume mit 
einem „waſſerlöslichen!“ Obſtbaumkar bolinenm 
(8 bis 10 Prozent), wie z. B. Dendrin oder 
Lohſol, im unbelaubten Zuſtande, im Frühjahre 
einige Wochen vor dem Austreiben, fördern bie 
Reinhaltung der Bänme. Das Auflaufen der 
Ameiſen am Stamme kann durch Anlegen von 
Raupenleim⸗ oder Teerringen auf einer der Rinde 
feſtanliegenden Papierunterilage (Raupenleim⸗ 
papier!) verhindert werden. 


Frage: Wie kann man Akazienbäume ans 
rotten, ohne den Wurzelſtock ganz zu entfernen? 
(Vielleicht durch Abſchälen der Rinde im Monate N 
Auguſt oder ſonſt wie?) 8 


Antwort: Akazienbäume auszurotten, ohm 
den Wurzelſtock zu entfernen, wird febr ſchwer fi 
gehen, weil fie immer ſehr kräftige Stockausſchlige 
und Wurzelausläufer bilden. Das Abſchälen der 
Rinde, das auch ſchon im Frühjahr beim Ans 
treiben gemacht werden kann, wird nur zur Folge 
baben, daß der oberirdiſche Teil abſtirbt, aber 
aus dem Wurzelſtock und aus den Wurzeln mwer 
den fih immer wieder Austriebe bilden. Bir 
raten Ihnen ſchon den Wurzelſtock auch auszu⸗ 
graben und die Wurzelausläufer, die ſich noch 
aus den im Boden bleibenden Wurzeln 
werden, immer fofort bei ihrem Erſcheinen ans- 
zuhauen. 


Frage: Auf einem Johannis beerſtranche finde 
ich unten an der Rinde einen körnckenartigen 
ſchimmelähnlichen Belag. Bitte, was ſind dieſe 
weißen Körperchen und womit kann man fie 
entfernen? 


Antwort: Im vorliegenden Falle handelt es 
fid um einen Befall von Schildläuſen 
(Lepidosaphes ulmi). Außer gründlichem Sb» 
bürften find die befallenen Stöcke mit einer 
Karbolineumemulſion, die 5 bis 10 Bra» 
zent reines, waſſerlösliches Karbolineum (3. $ 
Dendrin) enthalten muß, zu beſpritzen. Hiezu $ 
der Winter die geeignetſte Jahreszeit, da kei 
Beſchädigungen an Blättern, Blüten oder Früchl 
nicht zu befürchten find. Sehr zweckmäßig i 8 
auch eine Peiroleumemulſion (fog. Petroleum 
rahm) mittelſt einer Bürſte aufzuſtreichen. 3 
ihrer Herſtellung zerkleinert man 125 g 
weicht fie in / 1 Waſſer 12 Stunden 2 tii. 
löſt fie dann bei Siedehitze und fegt na 
Wegnahme vom Herd 2 ! ſchwach erna 0 
Petroleum zu. Durch Rühren und Schütteln 
fo lange zu vermiſchen, bis die Flüſſigkeit WC 
rahmartige Beſchaffenheit hat. Zuletzt wer 
nochmals 1 I Waſſer erhitzt und unter weiten 
Verrührung beigemiſcht. Dieſes Mittel wird ç 
Schildläuſe unverdünnt angewendet. 
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für Vereinsmitglieder cu 2s IIlHId- Help. 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. * Praktischer Verschluß. * leich Habs 


Futtergeläle 
aller Systeme. 


Thüringer Rledel's 
Futterballon. Tränkilaiche. 


— Alleinige Lieferanten: 161-16 
nn. 8 nn © 
C. Stölzle Söhne is: He, Wien IV. 


Vereinsmitglieder 5 Prozent Rabatt. | Preiskurante gratis und franko, 
dermaschinen mit Ober- une 


Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stet: 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtichaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka iegründe 1881 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, Ede Rembrandstraße 1, vwis-d-vis der Augartenbr idi 


- Telephon Nr.: Stelle VIII. von 5729. Betehrung — werlnde 


Kaufe ledes Quastum Honig u. Wachs. ss-Iv-ı5 


licher Werkzeuge, Schleu- 


Massenfabrikation simt- 


Binen-Daten, | See 7. 


N- 


2 
Austria 


Bürobedarfs- 
Gesellschaft 


m. b. H. 


IX., Kolingasse 9. 


Tager von neuen und ge 
brauchten Schreibmaschinen 
aller Systeme. 


Sämtlie ne Zubehöre. 


—— — 


Cypelostple-, Abzug- und 
Schreibmaschinenpapier 
Farbe ele. 4.1.15 


S S NR 
Wer außer seinem Vereinsblatt 


noch eine andere gute Bienenzeitung leſen will, 
der abonniere das 


„Neue ſchleſiſche Imkerblatt“, 


Organ für die oſtdeutſchen Zienenzüchter, 
in Breslau, X., Am Wäldchen 11. 


Der Avonnementepreis beträgt ganzjährig für Oeſter— 
reich nur Mk. 1.—, für das “übrige Ausland (Welt- 
poſtverein) Mt. 1.25. Vereinen, die mehr als zehn 
Eremplarr auf einmal abonnieren, kann eine kleine 
Vergünſtigung eingeraumt werden. Tl 


BSS SSS BEBBHEB 


Wer auger seinem Vereinshlaft 


noch eine andere gute Bienenzeitung leſen will, 
der abonniere die 


„Schweizeriſche Bienenzeitung“, 
Organ des Vereines Schweizeriſcher Bienenfreunde, 
Buchdruckerei Sauerländer & Comp. Aarau, 
Der jährliche Abonnementepreis beträgt für das 


Ausland Ircs. 5.50, im Poftabonnement Fres. 4.20 


nebſt Porto. j-i 
ee ‚EEREBE een nes 2 ananos uasan 


ed Sc ces 
BSc 


Wer außer seinem Vereinsblatt 
gute Bienenzeitung leſen will, 
der beſtelle die 
„Münchener ieee 


. rkung 
iſſe nic N 


noch eine andere 


herausgeg a n unter verve 
tanner der ft vom 
Verein bage rischer Bienenzlnte r bei v. Kaferlein 


in Paſing Munchen. 
Der Bezugspreis betragt jahrlich Mt. 1.20, bei 
Mehrbezug Preisermäßigung. 91 
p c — 9 


agender 


Nele Alfonfus, XVI., 
I., Helferſtorferſtra 


Betantwortl. Redakteur: 
perelu für Blesesszebt. Wien, 


Thal taſtraße 1864 dekal And N Testen: 
5. — Druck von Alex. Win. 8 
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shin. Rähmchenbels ; 


‚ein Fichte, faſt 1 He 
dick, mit garantt fein 
1000 m 15.—. 60 m 
nach allen Teen De ? T 
Stäbe in allen 8 — N 4 
RICHARD K. BRUBZEAY í 


Miederdote 

Honig. 

Hochfeiner aromatischer Linden- und Akazie 
garantiert naturrein, 5 kg-Pos důose K 0. — | 
nahme, franko, im großen nach oe: 

verserdet 
I. Südungarische Handels- u. Wander 3 
Andreas Mudroch, Ujvidek ( garn 
Taubengasse Nr. 8. 


£0 Stück Wabenhonig in Boxen und 20 sidor w 
N in Rähmehen sind auch zu verkaufe 


Brühl, Post Weitra. 


Franz Richter’s Breitwab stock 


mit Oesterr. Breitwabe 
blüffend einfache Behat a 
1 Bienenbuch von F.Rie h 


* 


„Biene und — ock“ 


5 fun Mößlang, Wien, 11. in 
Kalender für Deutsche debe 18 10 


Reichhaltiger Inhalt, haltbarer Ta 
einband mit Bleistift. Kommt dem 
das ganze Jahr nicht aus der Tasche, zi 
200 Seiten Text usw. Preis nur Mk. 
(Geld gleich einsenden, Nachnahme verti 


Verlag C. F. W. Fest, Leip ie 


Honigfarbtafeln. 


Wir empfehlen allen Bienenzüchtern 

unſerer Kanzlei aufliegenden W i 
lich anzufcaffen, weil diefelben « $ 
und Uerkaul des Honigs bedeutend e 
Preis jamt Zufendung 60 hell 


Rleiner — T: 


Kaufe 6 bis 8 geſunde Bie 
Wenn preiswürdig auch ganzen — 
Vereinsſtänder. Anton Mar. Wien, 


Treuſtraße 73. = u 
Sberkärutner Gebirgefiht 


Sberkärutne er 


sher 


- 


‚kg Bienengewidt — 0 „Mt 
mi an. Mat K 10.— K 8.50 
‚ Samt Verſandkiſte und Reiſefnttet 


ee lebender Ankunft, ur frankien 
werden nur Vorſchwärme mit befrnd i He 


in Verſand gebracht! Befruchtete 
Mai K 5.—, Juni K 4.—, un 
K 3 —, mit Mien unter Garant 


Ankunft. Schwärmebeſtellungen 
zu richten: An die Blenenwirtſchaſt de 
Müller, Schriftführer des Stockend ier, 
vereines in Stan- Anke Oberk 


Bit . mien, E IE, 


70 n 
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des 


d bghundalſae Meichanereines für Bienensant 
~ (Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


C Offizielles Organ 

für Bieuenzu@ m > Eanawirti@aftsaeieliigan 
pa des Verarlberser Tmkerdundes 
„Mes Stelermärkiimen Bleneuzumtverelues Auflage 15.50. 
Eunndesvereines Geutiber Bienenwirte In Böhmen R 
R der Rlesessücter und Bieneufreunde des Erabersogiums Rleser sterreich 

uns des Berzoatums Märnten 

Ades der deutiden Blesengüc ter und Bleuentreunde der Markerafiait Adres 
. des Eundesverbandes der Bienenzuctvereine des Berzogtums Bukowina. 
— Berlag und Erpedttton ien. I., Helfertterfertrathe 5. 


— und du Gorm der Zuierate und Bellingen uberaimmi der Bereta teu: Beranworung. 
aut Grund ss teden dee Tulorans erste man TI aställiait au? den „Bienan-Datop“, 


= o Gelaättlider Wesweiler. 


teati. Geräte. Kärntner Alpenbienen. ' Boniggläfer. 
C. Gtölsles Söhne 


u e Haus Wieſer, Ferlach, zeſellſcaft für pe Se 
jenen, Gtö 


Soutg- Kärnten. Muttervölker, Natur— 

| „ſchwärme, befruchtete Königinnen den be Beli, Ba. 
em, Mrutappe und alle in vorzüglicher Qualität. (Siehe] spet und Ur adolfshe 2» 
zen Diesen- und Geflügelauit- Inſerat.) sy IS OR RE SKIN 


2-Xll Wagen uns Gesichts. 
u ý Omega“ Wagenfabrik, Wien,“ 
a Joh. Strgar, Großimkerei, — — 
t Ge | Wittnah 3, bei Woch. Feiftrig, | — — FEN 
w anerkannt Oberkrain. Echte Krainer Alpen- Bumaruckerel. sau 
‚1859 Im | bienen, nur aus Ober. Krain.) Wieg. Wilh. Will & Co., 
1-11 Stehe Inſerat. 7. VII | Aim IXI. Nera 11 Tel. 14544, 


In alle Y. T. Vereinsmitglieder und Abonnenten. 
ber urea, Jahresbeitrag beziehungsweiſe die Abonnementgebühr 


für 1915 wolle gütigſt bald entrichtet werden. 
effet nicht — wo nötig die Bienen im Frühjahr nadzufüttern! E 


itized by N fl) XI 


Bienen-Dates, 


XLVH. dan 


Bonigmarkt. 


Des Genigmartt IR nue für uuſert Mitglieder bett, weite ihren 


Gine Anzeige bin n 15 Werten wird jührlig einmal unentzeltlta aufgensmmsn. 


Zu verkaufen: 
C. Steinacher, Wien, XIV., Ruſtengoſſe 1, 
verkauft eine größere Partie Bienenhonig, 


verſchtedene Sorten. Probedoſe mit 4¼ kg 


Netto K 9.—, franko. 86-111-15 


Joſef Waltner, Ottental, Poft Kirchberg am 
Wagram, Niederöſterreich. Sehr lichten Akazien⸗ 


und Eſparſette⸗Schleuderhonig, per 100 kg 

K 180.— 8911/15 

Gregor Wurſt, Wartberg, Poſt Eggenburg, 
Niederöſterreich. Hochprima, reinſten, lichtgelben 
Eiparfette-Schleuderhonig, Garantie für Echtheit. 


5 kg⸗Poſtdoſe K 10.—, 100 kg a K 1:305:: 


Verſand unfrankiert ab Eggenburg. 981/15 


Jul. Steigel, p. Oberlehrer, Oberfellabrunn, 
Poft Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Honig 
befter Güte, licht, echt, kg K 2.—, im Großen 
kg K 1.70. 98-11-15 


Franz Döller, Bienenzüchter, Oberholla⸗ 
brunn, Niederöſterreich. Goldgelber Blüten» 
honig, aus Eſparſette oder Linden, garantiert 
echter Schleuderhonig, 5 Kg-⸗Poſtdoſe K 10.—, 
von 30 kg aufwärts K 1.60. 4 Jll 

Karl Tittler, Wien, XV., Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 40. 2000 kg lichten Schleuderhonig in 
Gefäßen von 28, 34 und 50 kg aus eigener 
Bienenwirtſchaft. Feſter Preis per kg K 1.40 
loko Haus von 5 kg aufwärts. Muſter werden 
nur in 5 kg⸗Poſtdoſen abgegeben. 25-1V 


Theodor Dregler, Oberlehrer in Sonnberg 
bet Oberhollabrunn, Niederöſterreich. Lichten, 
goldgelben Schleuderhonig, per kg K 2.—, 
die Poſtdoſe K 10.—, franko. 24-1 


Er Bee re ²˙ 

Auton Dienſt, Gr.⸗Schweinbarth Nieder⸗ 
öſterreich. Eſparſette-Akazienhonig, 5 kg-Poſt⸗ 
doje K 9. ; Buchweizenhonkg, 5 kg-Poftdofe 
K 7.—. Bei Mehrabnahme Preis nach Ueber- 
einkommen. 20-1 


Eduard Lehrl, Bienenzüchter, Gauners dorf, 
Niederöſterreich. 150 kg echten, lichten Akazten⸗ 
und Eſparſette⸗Schleuderhonig, per 100 kg 
K 180.—. 22.11 


a ee De an 

Hubert Pelzl, Waidendorf, Poft Dürnkrut, 
Niederöſterreich. 20 kg feinſten Akazienhonig, 
garantiert echt, per kg K 1.60. 93-11 


Bienenschleuderhonig 
50 q garantiert echt, Ta, hellgelb, 
5 kg franko K 8 50 
En gros Preis nach Uebereinkommen. 
Josef Türük, Lehrer u. Großimker, 


osöd, Ungarn. 113 l-16 
unn SESERS enn eee ee: CLLLILLILILILLL 


dorf, Niederöſterreich, gi 


V. Voß, Margarethen am Moos, Nieder 


öſterreich. Feinſten, goldgelben Schleuder honig, 
äußerſt dickflaͤſſig und aromatiſch, 5 Kg-Poſt⸗ 
doje K 9. —. En- gros Preis nach Ueber: 
einkommen. l ® 18 VIN 


garantiert echten Naturblütenhonig aus eigener 
Blenenwirtſchaft ab. 18-1 


Andreas Stadler, Ottenthal Nr. 90, Bezirk 
Miſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert reinen, 
naturechten, lichtgelben Blütenſchleuderhonig in 
5 kg-Poſtdoſen K 10. — 26-1 


Ignaz Roßmann, Weins und Obſtbauer in 
Bettan, Steiermark. Gebirgsblütenhonig be- 
ſonders für Medizinalzwecke, in 10 kg: ee 
eingeſchleudert, per Doſe K 24.—. Gemiſchter 
Blumenhonig 5kg Poſidoſe K10.—. 91-VIL-ıs 


Leopold Gombotz, Laafeld bei Radkersburg, 
Steiermark. Garantiert naturechten Akazier⸗ 
honig, dickflüßig, 5 Kg: Doſe K 9.—; ſeinen 
Lindenblütenhonig 5 kg Doſe K 9,50 ab hier, 
ſo lange der Vorrat reicht. 2-11 


Johann Feltrini, Radkersburg, Bridabo', 
Steiermark. Eine 5 kg-Poſtdoſe (4:65 kg Netto) 
Frühjahrsblütenhonig K 10.—, Lindenbonig 
K 9.80, Akazienhonig K 9.60, unfrankiert. 
Verſende auch in größerer oder kleinerer 8 
- l 21 


Die größte Imkerauſtalt Oeſterreichs de: 
Franz Neunteufel in Hirt, Kärnten, 
verſendet garantiert echten Alpenhonig, 5 kg 

Poſtdoſe zu K 10.— unfrankiert Bei größerer 
Abnahme Rabatt. 12-XU 


Binfo Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenik, 
Dalmatien. Felnſten, beſonders wohlriechenden 
und geſchmackvollen Erika⸗Schleuderhonig dom 
eigenen Stande, 5 kg-Poſtdoſe K 8.50 franle. 
Salvia offioinalis-Schleuderhonig 5 kg - Pot 
doſe K 10.— franko. 92-1115 


Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnuis, 
Südmähren. Garantiert echten Schleuderhonig 


vom eigenen Bienenſtande. Poſtdoſe K 10 
7. 


Eduard Lammel, Bienenzüchter, Muſchar, 
Südmähren. 200 kg garantiert reinen Wieſen. 
blumenhonig und auch Eiparjettihonig ven 
eigenen Bienenſtande. 5 KkKg-Poſtdoſe K po 
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CISSA OE E E T E . 
e3 Eines der lehrreichſten und intereſſanteſten 
Blätter iſt ſicher die 


‚Neue Bienenzeitung“ in Marburg, Hessen. 


Herausgeber Frendenftein. 
Preis jährlich K 2.50. — 
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Nachdruck and dem „ienen⸗- are tR MET unter angabe der neue genast. 


Einladung 


zur 


General- und Deleglenenvenammlung 


Oeiterreiditidten Reidıspereines für Bienenzuchif 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeiterreich) 


am Sonntag, den 14. Februar 1915, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener 
Rathauſes, 5. Stiege, I. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 


Die Delegierten verſammlun g') 
beginnt präziſe ½ 10 Uhr vormittags, 


die Generalverſammlung 
präziſe 11 Uhr vormittags. 


Die ausführliche Tagesordnung wurde im Jännerhefte verlautbart. 


*) Die P. C. Herren Delegierten verſammeln fih vor der Delegiertenverſammlung um ½9 Uhr 
vormittags im Reſtaurant Kaiſer hof, Wien, I., Felderſtraße, gegenüber dem Rathauſe, 
zu einer zwangloſen Vorbeſprechung. Ebenda nach der Generalderſammlung gemeinſamer Mittagstiſch. 
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Das Vereinsjahr 1912. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 
Heil dir, mein teures Oeſterreich. 

Unſer obiger Wahlſpruch hat ſich in dieſem Jahre des Krieges voll und ganz 
bewährt. Die verſchiedenen Schichten der ganzen Bevölkerung. ſei es in nationaler, in 
geſellſchaftlicher oder in konfeſſioneller Beziehung, ſie alle haben ſich geeint, um den 
Thron des erhabenen Kaiſers und des teuren Vaterlandes Beſtand und Anſehen mit 
Gut und Blut zu ſchützen. Alle Berufsſchichten, alle Organiſationen Oeſterreichs werden 
durch dieſen rieſigen Weltkrieg erſchüttert; ſelbſtverſtändlich übte er auch auf unſeren 
Reichs verein feme Wirkung aus. Bis zum Ausbruch des Krieges nahm der Vercin 
einen äußerſt erfreulichen Aufſchwung, indem am 1. Auguſt 1914 die Zahl der Mit⸗ 
glieder 13.377 und jene der Abonnenten des Vereinsorganes 1554 betrug, alſo zu⸗ 
ſammen um 717 mehr als im Vorjahre. | 

Leider wurde durch den uns aufgedrungenen Krieg der weiteren Ausbreitung und 
auch der weiteren vermehrten Tätigkeit des Reichsvereins Einhalt geboten. Die Regierung 
ſah ſich genötigt, ab Ende Juli alle Subventionen einzuſtellen, und ſo entging dem 
Verein die bedeutende Summe von K 3350.—. Selbſt die Auslagen, die der Verein 
in Anbetracht der ſtaatlich zugeſagten Unterſtützung für das Jahr 1914 bereits gemacht 
hatte, wurden nicht mehr aus der Staatskaſſe beglichen und fielen dem Verein allein 
zur Laſt. Wir mußten alle bereits ausgeſchriebenen Wanderreiſen, Lehrkurſe und Spenden 
einſtellen, um das finanzielle Gleichgewicht des Vereines zu erhalten. Auch das jchöne 
und bereits zur Reife gelangte Projekt des Neubaues der Imkerſchule wurde zunichte. 

Deſſenungeachtet konnte der Verein in Anbetracht ſeines klugen, vorbedachten und 
äußerſt ſparſamen Gebarens ſeine Tätigkeit ruhig weiterführen. Das beſoldete Perſonale 
des Reichsvereines blieb auf voller Höhe, Einläufe und Ausgänge der Korreſpondenzen, 
ſowie die Arbeiten der verſchiedenen Vereinsfunktionen nehmen ihren ungeſtörten Fort⸗ 
gang. Es kann ruhig behauptet werden, daß im Hinblick auf die wirklich äußerſt 
ungünſtigen Zeitverhältniſſe unfer großer und ftarfer Reichsverein auf fein Arbeite feld 
im Jahre 1914 mit Befriedigung zurückblicken kann. 

Und ſo hoffen wir geeinigten Imker, daß nach Erringung eines glänzenden 
Sieges über unſere ſchändlichen Feinde ein dauernder Friede einkehre, in dem der 
„Oeſterreichiſche Reichs verein für Bienenzucht“ mit erneuten Kräften 
wirken werde zum Wohle der heimiſchen Imkerei! | 

Ueber die Zahl der gefallenen, verwundeten und vermißten Mitglieder, über die 
Zahl der ausgezeichneten tapferen Vereinsanhänger nnd über die Zahl der dem Kriege 
aft Opfer gefallenen Bienenſtände können wir erſt nach dem Kriege ausführlich Bericht 
erſtatten. : 

Die Vereinsleitung hat durch eine Reihe von Zirkularen und Aufrufen dafür 


geſorgt, daß die verwaiſten Stände der eingerückten Mitglieder erhalten bleiben und 


kann in dieſer Hinſicht auf ſchöne und befriedigende Erfolge zurückblicken. Herzlichſten 
und innigſten Dank allen jenen edlen Imkern, die dieſem Rufe gefolgt ſind; Gott 
wird es ihnen gewiß lohnen! 

Sehr arg haben die Bienenſtände in der Bukowina gelitten; auch wurden 
dortſelbſt bereits ab 1. November 1914 von der Poft alle „Bienen⸗Vater“ als 


„unbeſtellbar“ zurückgeſendet und mußte demnach die Zuſendung des Vereins organes 


dorthin eingeſtellt werden. Ebenſo lag die Sache in Galizien, woſelbſt der Verein 
erſt im Jahre 1913 durch Gründung eines Zweigvereines feſten Fuß faßte. 

Um die Schmerzen der Verwundeten zu lindern und auch um ihnen Freude zu 
machen und zu ihrer Geneſung beizutragen, leitete der Verein Honig: und Geldſpenden 
für die Spitäler und Hilfskaſſen ein und ſtellte fih ſelbſt mit 120 kg Honig an die 
Spitze. Das Ergebnis war befriedigend; wir verweiſen auf das einſchlägige Kapitel 
der Vereinsſpenden. 

Eine Reihe von eingerückten Mitgliedern bekundete ſelbſt im Kriege vom Schlacht 
felde bis zum Spitale noch das regſte Intereſſe für die Bienenzucht und für den 
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Reichs verein und wiederholt mußte der Verein durch Zuſendung des Vereinsorganes, 
von Bibliotheksbüchern und bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften erleichternd eingreifen. 


Die Organijation des Reichs vereines 
war die gleiche wie vorher: 1. direkte Mitglieder, 2. Zweigvereine, 3. Landesverbände 
und 4. ſelbſtändige Vereine. 
Angegliederte Landes verbände reſpektive⸗ Vereinigungen beſtanden: 


a) in Mäzen „Landesverband der deutſchen Bienenzüchter und Bienen- 
freunde der Markgrafſchaft Mähren“ (Obmann Herr W. Cydlit); 

b) w Steiermark „Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein“ (Verband ſteiriſcher 
Blenenzüchter, Präſident Herr Hofrat Johann Wiſt); 

e) in Kärnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienenfreunde des 
Herzogtums Kärnten“ (Obmann Herr Direkior Klemens Mayer); 

d) in Niederöſterreich „Landes verband der Bienenzüchter und Bienen freunde 
des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Obmannſtellvertreter Herr Joſef Trilety); 

e) in Salzburg „Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaſtsgeſell⸗ 
ſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); | 

N in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ (Obmann 
Herr Karl Gründig); 

g) in der Bukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des Herzog⸗ 
tums Bukowina (Präfident Herr k. k. Landeskultur⸗Inſpektor Wilhelm Ad ame tz). 


Die ſtete Entwicklung des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu 
entnehmen: Ä 


Zweigvereine: Mitglieder: 

1904 1911 1912 1918 1914 1904 1911 1912 1913 1914 

Riederöfterreih . . . 108 147 149 159 169 2861 3501 8718 4040 4369 
Oderöſter reich 12 12 13 14 15 397 384 482 428 520 
Steiermark 60 82 81 83 82 1576 2116 1981 2208 2366 
Kärnten 34 69 76 76 77 558 1296 1508 1511 1537 
Kram 1 1 1 1 1 28 11 12 14 15 
Tirol 10 11 12 12 10 195 205 240 248 196 
Küſten land — 1 1 1 1 — 18 28 81 30 
Böhmen 1 1 1 1 1 34 14 11 13 13 
Mah ben 28 88 40 40 41 777 988 1025 1050 1038 
Schleſien 1 8 4 5 5 14 60 101 112 128 
Bato wing 2 9 9 9 10 63 343 384 459 539 
Galizien. — 1 2 — — — 11 88 
Voteilb erg 27 — — — — 683 — — — — 
Summe . . 27/9 374 387 404 414 7186 8886 9495 10125 10774 


Dazu kommen noch der Reichsverein mit 924 direkten Mitgliedern, als felb- 
ftändige Vereine die „Bienenzucht⸗Sektion der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg“ 
mit 63 Octsgruppen und 1307 Mitgliedern und der „Landesverein deutſcher Bienen- 
wirte in Böhmen“ mit 20 Zweigvereinen und 331 Mitgliedern. 

Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen den „Bienen⸗ Vater“ als 
offizielles Vereinsorgan: | 

1. Der „Vorarlberger Ymterbund**), welche Landesvereinigung ſich zum größten Teile aus 
ehemaligen Z veigvereinen des Reichs vereines zuſammenſetzt, für feine 49 Vereine mit 

1:62 Mitgliedern; 

2. Der je'bitändige Verein „Deutſcher Bienen üchter in Lundenburg“ für 7 Mitglieder; 
3. Der „OM hleſiſche Bienenzuchtverein“ mit dem Sitze in Teſchen für 14 Mitglieder. 


Die Geſamtzahl der Mitglieder iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 


1904 1911 1912 1913 1914 

Ehrenmitglieder des Reichsvereines 34 38 34 33 38 
Korreſp. Mitglieder „ 5 3 3 3 3 3 
Direkte : K n 707 835 913 955 924 
Mitglieder der Zweigvereine 7186 8886 9495 10125 10774 
3 „ ſelbſtändigen Vereine 666 1222 1366 1564 1638 


Summe 8596 10984 11811 12680 13377 


) Diefer Verein führte früher den Titel „Vereinigung der ſelbſtändigen 
Dlenenzüchter Vorarlbergs“. 
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Dieſe 13.377 Mitglieder erhielten auf Grund der Statuten obligatoriſch das 
Vereinsorgan „Bienen⸗Vater“; daher wies der „Bienen- Vater“ im Jahre 1914 
folgende Abnehmer gegen 14.214 im Jahre 1913: 


1. Mitglieder des Reichsvereines 13377 
2. i „ Vorarlberger Imkerbundes . . 1162 
3. x „Vereines deutfcher Bienenzüchter in Lundenburg 7 
4. „ Oſtſchleſiſchen Bienenzuchtvereines in Teſchen 14 
D Abonene nd er 371 
Summe. . . 14931 
Aus diefer Zuſammenſtellung ergibt fich folgende Zunahme: 

| feit 1904 1913 

1. Direkte Mitglieder des Reichs vereines. . . um 221 14 

2. Mitglieder der Zweigvereine des Reichsvereines „ 3588 649 

3. Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine „ 972 60 

4. Direkte Abonnenten des Vereinsorganes . „ 145 — 

5. Abonnenten ſelbſtändiger Vereine. . . . . . „ 1183 72 


Das 30jährige Inbilänm erreichte der Zweigverein Perchtoldsdorf (früher Gie ßhübel). 

Das i Jubiläum erreichten die Zweigvereine: Aflenz, Biberbach (frützer Setten: 
ſtätten), Bruck a. d. L., Gr.⸗Stegharts, Kirch dorf, Mannere dorf, Retz, Strons dorf. 

Das 10 jährige Jubiläum erreichten: Afritz, Arbing, Brunn a. Walde, Czernowitz, Dentſch⸗ 
Hıuje, Göſtling, Greiſendurg Berg, Gußwerk, Haus, Hilm⸗Kematen, Kühnring, Lurufeld, Mähniſch⸗ 
Rothmühl, Mitterdorf, Ober Drauburg, Oberes. Glanthal, Oberes ⸗Metnitzthal, Proties. Saldenhofen, 
Sallapulka, St. Johann i. d. Heide, St. Lorenzen i. Mürztal, Waidhofen a. d. Dobs, Weikendorſ. 

Neue Zweigvereine wurden gegründet: In Niederöſterreich: Baden, Gutenſtein, 
Himberg, Opponitz, St. Peter in der Au, Raasdorf, Rabens burg, Rüdersdorf, Rußendorf; in Ober: 
ösſterreich: Haslach, Unterach am Atterſee; in Kärnten: Ettendorf, Ferlach, Treffen, St. Bern: 
Hardt i. Lavanthal, St. Margareten b. Bleiderg; in Steiermark: Laſſing b. Selztal, Kötſch b. 
Marburg, St. Martin; in Tirol: Klauſen; in Mähren: Groß- Ullersdorf; in Galizien: 
Königsberg; in Bukowina: Waßkoutz, Uideſtie. 

Bei dieſen Neugründungen erwarben ſich außer den beteiligten Verbandsleitungen 
Herren Wanderlehrern folgende Herren den Dank der Zentralleitung: Hugo Böhm, Alois Weneel, 
Johann Jungwirth, Ignaz Scheichl, Georg Dümler, Karl Heymann, Hans Fink, Leopold Hoffmonn, 
Franz Leitgeb, Hans Wieſer, Jakob Juft, Johann Pieſch, Franz Dietrichpein, G. Huber. Frenz 
Karaſek. Sergius Kaniuk, Joſef Moder, J. Wotruba, Anton Fink, Johann Brunner, Georg Derkuch. 
Joſef Stefan, P. Joſef M. Teutih, Joſef Galler, Heinrich Kneifel, Kar! Pum, Hans Lichtblon. 
Eduard Fritſch. Vlad Cus minc, Theo dor Popeseul, Rudolf Aichinger, Johann Löſchinger, Wilhelm 
Roſenkranz, Paul Eder, A. Ernſtthaler, Pfarrer Th. Guggenberger. 

Ihre Tätigkeit ſtellten ein: Matzleinsdorf b. Melk in Niederöfterreih, Dellach b. Egg 
und Windtich- Bleiberg in Kärnten, Kirchberg a. d. Raab und Unterlamm in Steiermark, Arzl b. 
Imſt und Vahrn in Tirol. Pohrlitz in Mähren, Dolina in Galizien. 

Den Namen änderte: Zweigverein Seitenſtätten in Biberbach. 


Der grauſame Tod entriß uns viele Mitglieder; ſo ſtarben das Ehrenmitglied 
Franz Würtz in Salzburg, der viele Jahre Obmann der Bienenzuchtſektion in Salz⸗ 
burg war“), dann das treue und rührige Ehrenmitglied Franz Krieger in Salzburg 
und das Ehrenmitglied Emil Hilbert in Hohenſalza, der durch feine Faulbrut— 
beobachtungen hervorragend war; ferner der rührige und treue Wander lehrer Frar: 
Obezovsky in Hadersdorf in Niederöſterreich, Alexander Schröder in Trieſt. 
der viele Jahre hindurch in Wort und Schrift Gediegenes für die öſterreichiſche 
Imkerei leiſtete, Hochwürden Johann Gieler, der den Zweigverein Eggenburg ins 
Leben rief, dann der Obmann des Zweigvereines Watzelsdorf Johann Dorn, die 
Ehrenmitglieder des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen: der Bürger 
ſchuldirektor Alois Liebzelt und Oberingenieur Ferdinand Barwig, Leutnant 
im Landſturm-⸗Inf.⸗Reg. Nr. 16, dann der in Oeſterreich weithin als reeller Bienen 
wohnungenfabrikant bekannt geweſene Matthias Ens brunn er. 


) Dieſer verdienſtvolle Mann ſtarb zwar ſchon am 4. Dezember 1913, wurde jedoch ans Brn- 
ſehen im vorjährigen Jahresberichte in dieſer Rubrik nicht namhaft gemacht. 
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Ferner ſtarben die Mitglieder: Johann Abeska, Joſef Ahrer, Kaſpar Bär, Johann Bauer, 
Jakob Bauer, Johann Bitſchnauer, Vinzenz Blaſchke, Thereſia Daum, Johann Dallinger, Joſef 
Daniel, Johann Eichinger, Alois Faſching, Michael Feichtinger, Jakob Gaggl, Joſeſ Gaſſer, Dr. Johann 
Gebauer, Johann Gieler, Joſef v. Götz, Joſef Grabner, Paul Habel, Johann Haus ner, Simon Höbl, 
Şrang Joſef Hufter, Mathias Hofmann, Karl Kaltenberger, Anton Kanzler, Johann Kaſper, Johann 
Kankler. Franz Keffer, Joſef Keſtranek, Joſef Kneißl, Albert Knoll, Franz Kraif, Alois Krenn, Alois 
Kriegbauer, Franz Kriegler, Mor Kropebauer, Karl Löppen, Johann Mahringer, Stefan Marſchalek, 
Maria Mayer, Mathias Rauſcher, Roſalia Reih, Martin Rinner, Anton Rohr müller, Peter Sagmeiſter, 
Rudolf Schellinger, Joſef Schichtl, Karl Schluga, Joſef Schober, Anton Schreiber, Anton Schremſer, 
Leopold Schottmüller, Anton Schwarz, Leopold Schwarzmüller, Viktor Schwertaſek, Jakob Schwiedernoch, 
Joſef Theimer, Johann Tropper, Vinzenz Ulrich, Jakob Weilguni, Chriſtian Zader. 


Die Oeſterreichiſche Imkerſchule in Wien. 


Unſere Oeſterreichiſche Imkerſchule in Wien ſtand auch in dieſem Vereinsjahre 
im Mittelpunkte der Vereinstätigkeit und erfreute ſich einer weiteren Ausgeſtaltung, 
obwohl von der zugeſprochenen ſtaatlichen Jahresſubvention ver K 1400 infolge des 
Krieges bloß die erſte Halbjahrsrate per K 700 zur Auszahlung gelangte. Sie wirkte 
ferner wieder als Hilfs lehranſtalt der k. k. Hochſchule für Bodenkultur und der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochſchule in Wien, indem von Mai bis Juli jeder Samstag von den 
Hörern dieſer Hochſchulen unter Führung ihres Dozenten Oswall Muck Exkurſionen 
dorthin unternommen wurden. | o | 

Der Neubau des Schulgebäudes mit Muſeum war nach jeder Richtung hin 
von der Zentralleitung vorbereitet worden und konnte nur wegen des ausgebrochenen 
Krieges nicht zh Durchführung gelangen. Die vom Architekten Herrn Viktor Fenzl 
und dem Stadtbaumeiſter Herrn Adolf Schmidt ausgearbeiteten Pläne und Koſten⸗ 
voranſchläge fanden die Genehmigung der kompetenten Stellen, ebenſo das Projekt 
zur Deckung der Koſten. Ende Juli 1914 fand die letzte Baukommiſſion im Garten 
der Imkerſchule ſtatt, woſelbſt eben das Neugebäude hätte aufgeſtellt werden ſollen. 
Wenige Tage darnach kam die allgemeine Mobiliſierung; es mußten der Architekt, der 
Baumeiſter und auch der Referent der magiſtratiſchen Baubehörden einrücken, ferner 
wurden die zugeſagten Subventionen widerrufen und ſomit war das ſchöne und nütz⸗ 
liche Projekt für dieſes Jahr abermals geſcheitert. Anſonſten hätte die Vereinsleitung 
bei Erſtattung dieſes Rechenſchaftsberichtes bereits auf ein fertiges Neugebäude hin⸗ 
weiſen können. Der Garten für die zum Anſchauungsunterrichte beſtimmten Bienen- 
nährpflanzen wurde mit einem neuen Drahtgeflecht eingezäunt, die Dächer des Schul⸗ 
hauſes, der Bienenhäuſer und Stellagen repariert und geftrichen. 


Der Vereinswanderbienenſtand blieb faſt auf gleicher Höhe, indem im Herbſte 
1913 166 und im Herbſte 1914 169 Völker zur Einwinterung kamen. Näheren Aufſchluß 
über die Zahl der einzelnen bevölkerten Stockarten, über Abgänge und Ve mehrung 


gibt umſtehende Tabelle. 

Die Pflege der Bienen in den verſchledenen Stockſyſtemen mit verſchiedenen 
Rähmchengrößen ermöglichte es auch in dieſem Jahre einen klaren Einblick in die Wechſelbeziehung 
zwiſchen Vienenwohnung und Gedeihen des Bienenvolkes zu gewinnen; ſind doch auf einem und 
demſelben Stande die örtlichen, klimatiſchen und Frachtverhältniſſe die gleichen, jene Verhältniſſe, die 
ſonſt das Erträgnis der Imkerei ohne Rüdfihtnahme auf die Art der Bienenwohnung in erſter Linie 
beſtimmen. Diele drei Umſtände find in der Imkerſchule folgende: a) In örtlicher Beziehung: 
Der Bienenftand liegt über 500 m vom Donauſttom entfernt, ſehr nahe am Rande des Häuſermeeres 
der Rieſenſtadt Wien; ſüdlich und ſüdöſtlich breiten ſich im ebenen Donauſchotter. Gebiete die noch 
wenig vorhandenen Praterauen aus; hohe Aubäume, als Pappeln, Ulmen und Erlen, ſchützen im 
Sommer die Stöcke vor den Winden, welche jedoch im Herbſt und Winter mit voller Kraft den 
Bienenſtand umfluten; in der Nähe ſteht das Rleſengebäude der Rotunde, deſſen Blechbedachung im 
beißen Sommer ungemein vielen Bienen den Tod durch Hitze bringt. b) In klimatiſcher 
Beziehung: Rauhes Donauklima, ſehr kalt und ſtürmiſch, häufig plötzliche und ſtarke Regengüſſe. 
e) Trachtverhältniſſe: Im März und April vorzügliche Autracht, welche jedoch in der Regel 
wegen ber ſchlechten Witterung nicht ausgenützt werden kann; dann etwas Akazien, Linden, ſehr viel 
Ahorn und Ailanthus in den Alleen der Stadt; Mitte Juli iſt die Tracht erloſchen und die Wander ung 
ins Bachweizenfeld eine Notwendigkeit. 5 | 

Auf Grund der hier gemachten, langjährigen Erfahrungen konnte der Leiter der öſterreichiſchen 
Imkerſchule in der Wanderverſammlung deuiſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienen wirte zu 
Breß burg über die vielen Vorteile der „Breitwabe“ im Gegenſatze zur Hock wabe berichten. 
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Statiſtiſche Tabelle über den Vereins bienenſtand 1914. 


Bienen wohnungsſyſteme 
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55 im Oktober 191482 49 a| a| ilis) 42 161 aliel 8 1 169 


Die Wanderung in das Buchweizenfeld auf den eigenen Wanderplatz in Dentid- 
Wagram vollzog ſich vom 25. Juli bis 10. September. Das Ergebnis der Wanderung, welches ale 
mittelmäßig bezeichnet werden kann, ift aus folgender Tabelle zu entnehmen. 


F der Imkerſchule: 


ͤͤͤͤ ˙ wmAmÄ1— — xxx 
Geſamt⸗ Höchſte Durchſchnitts⸗ 
Stockfor m Anzahl Zunahme Zunahme Zunahme | 
k kg kg 


Wiener Vereinsſländer 
Oeſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
Dadantſtöcke 
Droryſtöcke 
Gerſtungbeuten 
Muckſtöcke 
i 


N 5 — 1 — | 1278 | | | 


Durchſchnittszunahme überhaupt 8-2 or — Vorteilhaft hoben IS bier die Breitwabenfte ob. 

Die Honigernte betrug: Frühjahrshonig 475 kg und e 280 kg. alle 
zuſammen 755 kg, fo daß auf einen Stock im Durchſchnitte 5 kg entfallen; an Wachs werde 
32 kg. per Stock im Durchſchnitte 0'2 kg, geerntet. 

Am Vereinsbienenſtande waren vorhanden: 7 große Bienenhäufer, 1 Bienenhütte, 1 Wander- 


wagen, 31 Stellagen, 1 Vorratshütte und ein Holzzementhaus für Honigvorräte und mit den 
aboratorium. 


*) Zwei Drittel dieſer Völker gingen an Noſemaſeuche, die anderen an Schwarzſacht 1 
Weiſelloſigkeit zugrunde. 


Nr. 2. Bienen ⸗Dater. Seite 31. 


Die Pflege des Bienenſtandes oblag unter der Leitung des Vereinspräſidenten einem ange- 
ſtellten BDienenwärter, welcher von April bis Ende September von einem Hilf? wärter unterflützt wurde. 

Die Erprobung? und Begutachtungsſtation der Imkerſchule 
nahm 8 Honig⸗ und 5 Wachsunterſuchungen vor und begutachtete 3 eingeſendete 
Bienenwohnungen und einige Imkergeräte. 

Im mit den notwendigen Inſtrumenten, Geräten und Chemikalien ausgeſtatteten 
Laboratorium der Imkerſchule wurden 32 Fälle von Bienenkrankheiten unter⸗ 
ſucht und 9 Honige und 2 verdächtige Wachsſtücke chemiſch analyſiert. Die Her⸗ 
ſtellung von mitroftopiſchen Dauerpräparaten, meiſtens „Schnitte“, wurde fortgeſetzt; 
ebenſo die Studien über noch ungelöſte anatomiſche und biologiſche Fragen über die 
Honigbiene. Die chemiſchen Unterſuchungen, die anatomiſchen Studien und die Her⸗ 
ſtellung der meiſten Präparate beſorgte in dankenswerter Weiſe Herr Ludwig Arnhart, 
während die anderen Arbeiten vom Leiter der Imkerſchule beſorgt wurden. 

Das Inventar der Imkerſchule fand folgende Vermehrung: 1. Durch Ankauf: 
3 große Modelle (Moulagen) über Bienen krankheiten, und zwar ») die Sackbrut, 
h) die Kalkbrut und ) ein geöffneter Hinterleib einer noſemakranken Arbeitsbiene; 
dieje Modelle wurden durch die Güte des Herrn Regierungsrates Dr. M. Maaßen 
in Berlin erworben; ferner ein mifrojfopijcher Zeichenapparat, eine Zentrifuge für 
Honigunterſuchungen, eine Prawatz'ſche Injektionsſpritze, ein Bunſenbrenner mit Schlauch 
und Hahn; ein altes Mikroſkop (von Herrn Selzer vor 20 Jahren geſpendet) wurde 
neu hergerichtet; ferner zwei Richter'ſche Breitwabenſtöcke mit Dach und Reſerveboden⸗ 
brett, ein praktiſches Abſperrgitter für Breitwabenſtöcke von Herrn Seewald, eine 
Waſch⸗ und Desinfektionsgarnitur für Bienenſtände, 2 Stück Abflammlampen („Irit“), 
4kg Mittelwände mit vergrößerten Zellen aus Paris, 2 kg Tamburinwaben, 2 kg 
Wurzelknollen der Honig- und Nutzpflanze Topinambur (Helianthes salfisis), ein 
Futterapparat „Alex“ und eine Bienenflucht für Breitwabenſtöcke. 

2. Durch Spenden: Bon Herrn Wilhelm Palkl in Wien zwei bevölkerte Sträulikäſten 
jam Stellage, von Herrn Theodor Rainer in Wien 3 nackte Bienenvölker, von Herrn 
Yan Bolocan 10 Wachstuchdecken und 12 Bänfeflägel, von Herrn Ottokar Polansky in Wien 
8 Stück Honigpflanzen Foligonum orientalis, je einen öſterr. Breitwabenſtock von den Herren 
Karl andela in Weißendach a. Tr. und Johann Ties in Wels, ein Mobilftod en Syſtems 
don Herrn A. Kohlheimer in Kirchberg a. W., 2 Schwarmkiſtel von Herrn Rendl in Salzburg, 
don Herrn Rietſche in Biberach eine Miniaturwabengußform, von K. F. Manx aus Deutſchlaud 
eine Wabenabkehrvorrichtung, von Herrn Maurer in Munderfing ein Dach für Breitwabenſtöcke und 
ein großer Futterapparat für Breitwabenſtöcke von Herrn Stumvoll in Wien. 

Aus der Imkerſchule wurden an Spenden abgegeben: Dem Zweigverein Bockfließ ein 
nener Zwillingsvereinsſtock und 3 neue Strohkörbe, dem Herrn Ivan Bolocan in der Bukowina 
10 Stück ausgebaute Breitwaben und endlich 32 befruchtete Zuchtköniginnen an verſchiedene Mitglieder. 

Der Beſuch der Imkerſchule war wieder ein äußerſt lebhafter bis zu Beginn 
des Krieges. Anläßlich des ausgebrochenen Krieges herrſchte in nächſter Nähe der 
Imkerſchule ein äußerſt reges militäriſches Leben, da der Platz zwiſchen der Imkerſchule 
und der Rotunde von durchziehenden und friſch eingerücktem Militär von Auguſt 
bis Dezember Tag für Tag beſetzt und belebt war. Während der Zeit vom 1. bis 
15. Auguſt war mit Bewilligung der Vereinsleitung die Imkerſchule ſelbſt vom Militär 
beſetzt, indem das Lehrzimmer und mehrere Bienenhäuſer als Unterkunftslokale für 
kommandierende Offiziere und Militärkanzleien Benützung fanden. 

Sonſt fanden ſich ſehr viele Laien, Anfänger, praktiſche Imker und auch hervor» 
ragende Bienenzuchtmeiſter des In⸗ und Auslandes ein. | 

Aus der Reihe der korporativen Beſuche ſeien erwähnt: Am 11. Juni 1914 der Deutſche 
Lehrerverein für Naturkunde unter Führung des Herrn Oswald Muck, am 14. Juni 
die Hörer der Lehrerakademie in Wien unter Führung ihres Profeſſors Herrn K. Köllmer; 
dann unter Führung des Herrn Ernſt Newald: am 15. Juni die k. k. Staatsrealſchule 
IIV. Bez., am 16. Juni die k. k. Staatsrealſchule XIX. Bez., am 19. Juni die k. k. 
Staatsrealfihule XX. Bez., am ſelben Tage das öffentliche Privatrealgymnaſlum 
VIII. Bez., am 25. Juni die k. k. Staatsrealſchule XVI. Bez., am 27. Juni das k. k. 
Staatsgymnaſtum VII. Bez. und am 1. Juli die k. k. Staatsrealſchule XII. Bez.: 
am ſogen. Wiener Tierſchutztage am 2. Mai die Bürgerſchulen II. Bez. Wittelsbacher⸗ 
fraß e und jene der Weintraubengaſſe und die Bürgerſchule I. Bez. Dominikaner⸗ 
bafkei, alle unter der Führung des Sekretärs Herrn Fr. Seipt. Es war höchſt erfreulich, das 
große Intereſſe der Jugend für die kleine Honigſammlerin betrachten zu können. 
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Als Lehrkräfte fungierten die Herren: A. Alfonſus, Ludwig Arnhart 
W. Cydlik, Dr. M. Mansfeld, Oswald Muck, Hans Pechaczek, Dr. Sigismun! 
Radda Ritter von Boskowſtein und k. k. Hochſchulprofeſſor Dr. Wilibald Winkler 


An Lehrkurſen wurden abgehalten: 


1. Ein apiſtiſcher Präparationskurs Ä 
für Wanderlehrer und Imkermeiſter ganztägig am 8., 9. und 10. April, gehalten von Herrn Ludwi 
Arnhart: der Lehrkurs erfreute fih eines ſehr lebhaften Intereſſes. 

2. Ein ganztägiger Hauptlehrkurs 
zur Heranbildung von Bienenzuchtlehrern und Meiſtern vom 7. bis inkluſive 21. Juni; als Leh 
kräfte wirkten die Herren: A. Alfonſus, L. Arnhart, W. Cydlik. Dr. M. Mansfel! 
Osw. Muck und Dr. S. von Radda; ein Berufsſtrohflechter lehrte das Strohflechten und d 
Bienenwärter Wachs⸗ und Tiſchlerarbeiten. | | 

3. Ein Lehrskurs über Bienenkrankheiten, 
gehalten von Herrn k. k. Profeſſor Dr. W. Winkler am 21. Juni von 8 bis 12 Uhr vormittag 
| 4. Ein Königinnenzüchterkurs 

am 7. Juni, gehalten von Herrn Hans Pechaczek. 

5. Ein Nebenkurs für Anfänger und Laien 
an den Nachmirtagen von 4 bis 7¼ Uhr am 20. und 27. Mai, 3., 5. und 24. Juni, am 1. m 
8. Juli, am 16., 19. und 23. September. | 

6. Ein Lehrkurs für Militärperſonen am 2. und 3. Juni. 

Der für Vorarlberg in Ausſicht genommene Lehrkurs über Bienenkran 
heiten mußte wegen Kriegszuſtandes entfallen; ebenſo der ſogenannte Eiſenbahnerkur 

Dank dem Entgegenkommen des hohen k. u. k. Kriegsminiſteriums und de 
hohen k. k. Landes verteidigungsminiſteriums konnte im Berichtsjahre mit der Abhaltnı 
von Lehrkurſen für Militärperſonen begonnen werden: infolge der durch die Verhäl 
niſſe bedingten ſpäteren Verlautbarung war jedoch die Frequenz eine ſehr gering 
Die Vereinsleitung hat zwei Arten von ſolchen Lehrkurſen in Ausſicht genomme 
einen für Offiziere und einen für die Mannſchaft. 

Imkerprüfungen fanden ſtatt am 20. Juni 1914 (18 Kandidaten) und a 
11. November (1 Kandidat). Den Vorſitz führte hiebei der Vereinspräſident und a 
Prüfungskommiſſäre fungierten die Herren: A. Alfonſus, L. Arnhar 
W. Cydlik, Joſef Matzenauer und Franz Seipt. 

Alle Lehrkurſe und Prüfungen waren unentgeltlich. Dem hohen k. 
Unterrichtsminiſterium gebührt für die Verlautbarung der Kursausſchreibun 
der tiefſte Dank; ebenſo muß dem nie d.⸗öſterr. Landes ausſchuſſe für t 
Gewährung von K 225 als Kursſtipendien für niederöſterreichiſche Kursteilnehm 
beſtens gedankt werden. Ein Kursteilnehmer aus Tirol und einer aus Oberdſterrei 

rhielten aus Vereinsmitteln eine Studienſubvention. 


Ueber die Frequenz der Lehrkurſe an der Imkerſchule und die A 
legung der Imkerprüfung gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 
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Präparations kurs 


Hauptlehrkur s 5 8 
Königinnenzüchterkuns 8 | 12 
Kurs für Bienenktrankdeiten . . . .| 10 7 
EEDENENTS. u... u ee 30 | 10 
MilitärkueWeWeWeWe | — | 1 


Prüſung beftanden : ! 
Bienenzuhtmetfter . » 2 2 2. . 2 5 ı\|—- | — | — | — 1 — — 10 · 
Bienenzuchtlehrre — 5 1 1— 11—— 14 — 1, 9 


Die Leitung der Imkerſchule lag in der Hand des Vereinspräſidenten. 
*) Dıivon 8 mit Auszeichnung. *) Davon 3 mit Auszeichnung. 


2 | Biehen-Däter. | Sete 38. 


| Ä Lehrkurſe in der Provinz 
fanden durch den Reichsverein ftatt: i e 
In Niederöſterreich: Oed b. Amſtetten am 28. und 29. Juni und 
13. September (Herr Wanderlehrer Pechaczek). | | s U 
In Mähren: Domſtadtl am 29. Juni (Herr Wanderlehrer Kunz); 
dombock am 14. Juni (Herr Wanderlehrer Kunz); Nikols burg am 28. 
end 29. Juni und 5. Juli (Herr Wanderlehrer Cydlik) | 
In Kärnten: Villach am 31. Mai, 1. und 2. Juni (Herr Wander: 
hrer Weißenbach). | | 


Apiſtiſche Beobachtungs ſtationen. 


Dieſe Beobachtungsſtationen ſind mit einer Dezimalwage, einem Maximum⸗ und 
Minimum⸗ Thermometer und einem Stationsbuch ausgeſtattet und haben die Stations- 
letter täglich zu notieren: Gewichtszunahme, reſpektive⸗-Abnahme, Temperatur, Wind- 
achtung, Regen, Sonnenſchein, Flugtage und Verſchiedenes. Die Monatstabellen 
taruber werden dem Herrn Pechaczek zur monatlichen Verarbeitung und Ver⸗ 
öffentlichung im Vereinsorgan zugeſandt. 

Es ſei gleich an dieſer Stelle allen Stationsleitern und beſonders Herrn 
pech aczek beſtens gedankt. 

Die Beobachtungsſtationen pflegt unfer Verein feit dem Jahre 1898; es haben 
vährend dieſer Zeit faſt alle anderen größeren Bienenzüchtervereine beſonders im 
Auslande dieſelben bereits eingeführt und findet die Imkerſchaft daran reges Intereſſe. 

Im Jahre 1913 beſtanden im Reichsvereine 56 ſolcher Stationen. Aufgelaſſen 
vurde 1914: Neukirchen bei Lambach. Wegen Krieg ſtellten ihre Tätigkeit ein: Köſſen 
m Tirol; St. Salvator bei Frieſach in Kärnten; Grün⸗Eiſenſtraß in Böhmen; 
Czernowitz, Kimpolung, Gurahumora in der Bukowina. Auriſina überſiedelte nach 
Flitſch. ' 

gain in Mähren ftellte vom 1. Okober 1914 an die Berichte ein, weil der 
derr Stationsleiter feinen im Felde ſtehenden Sohn als Förſter vertreten muß. 

So zählte der Verein Ende des Jahres 1914 54 Beobachtungsſtationen. 

Ueber 10 Jahre arbeiteten als Stationsleiter die Herren: H. Pechaczek, Euratsfeld, 
B. Weißenbach, Kleblach, Hochw. Jof. Fuchs, Thalgau, M. Stocker, Lana⸗Pavigl, W. 
Bitte k. Frain, Ed. Kaiſer, Weißenbach, F. Baumgartner, Micheldorf, Joh. Stumvoll. 
Bien, Jof. Roth. Lohorn, Adolf Horetzky, St. Pölten, H. Müller, Schloß Moos ham. 

1904 wurde die Beobachtungsſtation Kamitz bei Odrau errichtet. Ihr Leiter ift Herr Sommer, 
velcher für die mehr als 10jährige Tätigkeit ein Anerkennungsſchreiben des Zentralausſchuſſes 
Adielt. | 


Kaulbrutbefampfung. 


Dem wiederholten Einſchreiten des Oeſterreichiſchen Reichsnereines bei der k. k. 
Kegierung ift es hauptſächlich zu danken, daß nach wiederholten Verhandlungen im 
boben k. k. Ackerbauminiſterium, woran die Vertretung des Vereines hervorragenden 
Anteil genommen hat, eine Miniſterial verordnung vom 18. Juli 1914. 
detreffend die Abwehr und Tilgung der anſteckenden Brut⸗ 
krankheiten der Bienen, erſchienen iſt. Sie wurde von der Regierung im 
Reichsgeſetzblatte vom 8. Auguft 1914, CXI. Stück, unter Nr. 203 verlautbart und 
trat 14 Tage darnach, alſo am 22. Auguſt, in Wirkſamkeit. Der Verein veröffentlichte 
die Verordnung ſamt der amtlichen Belehrung wörtlich im B. en- Vatar 
te jerner in Broſchürenform ſamt den bezughaberd 
der Belehrung und einem Muſter der amt! 
glieder und öſterreichiſchen Imker auflegen. 
fen und wegen der ſtrengen Strafen, di. 
angeſetzt ſind, auf keinem Bienenſtande und 
die erwartete Wirkung der Verordnung we 
ein, doch wird fie in Zukunft gewiß die $ 
den Export lebender Bienen aufrecht erbe” 
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Statiſtiſche Tabelle über den Vereinsbienenſtand 1914. 


Bleuenwohnungsſyſteme 
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Eingewintert im Oktober 101 245 444118 420 11 aliel 8 1 169 
| Die Wanderung in das Buchweizenfeld auf den eigenen Wanderplatz in Dentſch 
Wagram vollzog ſich vom 25. Juli bis 10. September. Das Ergebnis der Wanderung, welches als 
mittelmäßig bezeichnet werden kann, iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen. 


Wanderergebnis der Imkerſchule: 


| Geſamt⸗ 
Stockfor m Anzahl * 


— 


Wiener Vereins ſlän deer 
Oeſterreichiſche Breitwabenflöde . . . 
Dadantitöde 
Dromftöde 02er. 
Serfiungbeuten. - 2. 2 22.0. 

Muckſtöcke 


e | |! 


Durchſchnittszunahme überhaupt 8'2 kg. — Vorteilhaft hoben fih hier die Breitwabenfäe ab 

Die Honig ernte betrug: Frühjahrshonig 475 kg und Buchweizenhonig 280 kg, alfe 
zuſammen 755 kg, fo daß auf einen Stock im Durchſchnitte 5 kg entfallen; an Wachs 
32 kg. per Stock im Durchſchnitte 0'2 kg, geerntet. 

Am Vereinsbienenſtande waren vorhanden: 7 große Bienenhäufer, 1 Bienenhütte, 1 Wander 


wagen, 31 Stellagen, 1 Vorratshütte und ein Holzzementhaus für Honigvorräte und mit den 
aboratorium. 


*) Zwei Drittel dieſer Volker gingen an Noſemaſeuche, die anderen an Schwarzfacht 
Weiſelloſigkeit zugrunde. 


Nr. 2. Bienen⸗Dater. Seite 31. 


Die Pflege des Bienenſtandes oblag unter der Leitung des Vereinspräſidenten einem ange⸗ 
ſtellten Bienenwärter, welcher von April bis Ende September von einem Hilf? märter unterflützt wurde. 

Die Erprobungs⸗ und Begutachtungsſtation der Imkerſchule 
nahm 8 Honig⸗ und 5 Wachsunterfuchungen vor und begutachtete 3 eingeſendete 
Bienenwohnungen und einige Imkergeräte. 

Im mit den notwendigen Inſtrumenten, Geräten und Chemikalien ausgeſtatteten 
Laboratorium der Imkerſchule wurden 32 Fälle von Bienenkrankheiten unter⸗ 
juht und 9 Honige und 2 verdächtige Wachsſtücke chemiſch analyſiert. Die Her- 
ſtellung von mikroſkopiſchen Dauerpräparaten, meiſtens „Schnitte“, wurde fortgeſetzt; 
ebenſo die Studien über noch ungelöſte anatomiſche und biologiſche Fragen über die 
Honigbiene. Die chemiſchen Unterſuchungen, die anatomiſchen Studien und die Her⸗ 
ſtellung der meiſten Präparate beſorgte in dankenswerter Weiſe Herr Ludwig Arnhart, 
während die anderen Arbeiten vom Leiter der Imkerſchule beſorgt wurden. 

Das Inventar der Imkerſchule fand folgende Vermehrung: 1. Durch Ankauf: 
3 große Modelle (Moulagen) über Bienen krankheiten, und zwar ») die Sackbrut, 
h) die Kalkbrut und c) ein geöffneter Hinterleib einer noſemakranken Arbeitsbiene; 
dieſe Modelle wurden durch die Güte des Herrn Regierungsrates Dr. A. Maaßen 
in Berlin erworben; ferner ein mikroſkopiſcher Zeichenapparat, eine Zentrifuge für 
Honigunterſuchungen, eine Prawatz'ſche Injektionsſpritze, ein Bunſenbrenner mit Schlauch 
und Hahn; ein altes Mikroſkop (von Herrn Selzer vor 20 Jahren geſpendet) wurde 
neu hergerichtet; ferner zwei Richter'ſche Breitwabenſtöcke mit Dach und Reſerveboden⸗ 
brett, ein praktiſches Abſperrgitter für Breitwabenſtöcke von Herrn Seewald, eine 
Waſch⸗ und Desinfektionsgarnitur für Bienenſtände, 2 Stück Abflammlampen („Irit“), 
4 kg Mittelwände mit vergrößerten Zellen aus Paris, 2 kg Tamburinwaben, 2 kg 
Wurzelknollen der Honig- und Nutzpflanze Topinambur (Helianthes salfisis), ein 
Futterapparat „Alex“ und eine Bienenflucht für Breitwabenſtöcke. 

2. Durch Spenden: Bon Herrn Wilhelm Palkl in Wien zwei bevölkerte Sträulikäſten 
jamt Stellage, von Herm Theodor Rainer in Wien 3 nackte Bienenvölker, von Herrn 
Ivan Bolocan 10 Wachstuchdecken und 12 Gänſeflügel, von Herrn Ottokar Polansky in Wien 
€ Stück pHonigpflanzen Foligonum orientalis, je einen öſterr. Breitwabenſtock von den Herren 
Karl Kandela in Weißendach a. Tr. und Johann Ties in Wels, ein Mobilſtock amm Syſtems 
von Herrn A. Kohlheimer in Kirchberg a. W., 2 Schwarmkiſtel von Herrn Rendl in Salzburg, 
von Herrn Rietſche in Biberach eine Miniaturwabengußform, von K. F. Marx aus Deutſchland 
eine Wabenabkehrvorrichtung, von Herrn Maurer in Munderfing ein Dach für Breitwabenſtöcke und 
ein großer Futterapparat für Breitwabenftöde von Herrn Stumvoll in Wien. ö | 

Aus der Imkerſchule wurden an Spenden abgegeben: Dem Zweigverein Bockfließ ein 
neuer Zwillingsvereinsſtock und 3 neue Strohkörbe, dem Herrn Ivan Bolocan in der Bukowina 
10 Stück ausgebaute Breitwaben und endlich 32 befruchtete Zuchtköniginnen an verſchiedene Mitglieder. 

Der Beſuch der Imkerſchule war wieder ein äußerſt lebhafter bis zu Beginn 
des Krieges. Anläßlich des ausgebrochenen Krieges herrſchte in nächſter Nähe der 
Imkerſchule ein äußerſt reges militäriſches Leben, da der Platz zwiſchen der Imkerſchule 
und der Rotunde von durchziehenden und friſch eingerücktem Militär von Auguft 
bis Dezember Tag für Tag beſetzt und belebt war. Während der Zeit vom 1. bis 
15. Auguſt war mit Bewilligung der Vereinsleitung die Imkerſchule ſelbſt vom Militär 
beſetzt, indem das Lehrzimmer und mehrere Bienenhäuſer als Unterkunftslokale für 
kommandierende Offiziere und Militärkanzleien Benützung fanden. 

Sonſt fanden fih ſehr viele Laien, Anfänger, praktiſche Imker und auch Hervors 
ragende Bienenzuchtmeiſter des In⸗ und Auslandes ein. 8 | | 

Aus der Reihe der korporativen Beſuche feien erwähnt: Am 11. Juni 1914 der Deutſche 

Lehrerverein für Naturkunde unter Führung des Herrn Oswald Muck, am 14. Junt 
die Hörer der Lehrerakademie in Wien unter Führung ihres Profeſſors Herrn K. Köllmer; 
daun unter Führung des Herrn Ernſt Newald: am 15. Juni die k. k. Staatsrealſchule 
XIV. Bez., am 16. Juni die k. k. Staatsrealſchule XIX. Bez., am 19. Juni die k. k. 
St aatsrealſchule XX. Bez., am ſelben Tage das öffentliche Brivatrealgymnafium 
VIII. Bez., am 25. Juni die k. k. Staatsrealſchule XVI. Bez., am 27. Juni das k. k. 
Staatsgymnaſtium VII. Bez. und am 1. Juli die k. k. Staatsrealſchule XII. Bez.; 
am ſogen. Wiener Tierſchutztage am 2. Mai die Bürgerſchulen II. Bez. Wittelsbacher 
Arahe und jene der Weintraubengaſſe und die Bürgerſchule J. Bez. Dominikaner⸗ 
b a Rei, alle unter der Führung des Sekretärs Herrn Fr. Seipt. Es war höchſt erfreulich, das 
große Jutereſſe der Jugend für die kleine Honigſammlerin betrachten zu können. 


* 
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Als Lehrkrä arr fungierten die Herren: A. Alfonſus, Ludwig Arnhart, 
W. Cydlik, Dr. M. Mansfeld, Oswald Mu ck, Hans Pechaczek, Dr. Sigismund 
Ra d 5 a Ritter von Boskowſtein und k. k. Hochſchulprofeſſor Dr. Wilibald Winkler. 


An Lehrkurſen wurden abgehalten: 


1. Ein apiſtiſcher Präparationskurs 
für Wanderlehrer und Imkermeiſter ganztägig am 8., 9. und 10. April, gehalten von Henn Ludwig 
Arnhart; der Lehrkurs erfreute fih eines 10 lebhaften Intereſſes. 

2. Ein ganztägiger Hauptlehrkurs 
zur Heranbildung von Blenenzuchtlehrern und a vom 7. bis inkluſive 21. Juni; als Lehr- 
kräfte wirkten die Herren: A. Alfonſus, L . Arnhart, W. Cydlik, Dr. M. Mansfeld, 
Osw. Mud und Dr. S. von Radda; ein Verufsſtrohflechter lehrte das Strohflechten und der 
a Wachs- und Tiſchlerarbeiten. 


Ein Lehrskurs über Bienenkrankheiten, 
En von Herrn k. k. Profeſſor Dr. W. Winkler am 21. Juni von 8 bis 12 Uhr vormittags. 
| 4. Ein Königinnenzüchterkurs 
am 7. Juni, 1 von Herrn Hans Pechaczek. 
5. Ein Nebenkurs für Anfänger und Laien 
an den Nachmittagen von 4 bis 7½ Uhr am 20. und 27. Mai, 3, 5. und 24. Juni, am 1. und 
8. Juli, am 16., 19. und 23. September. 


6. Ein Lehrkurs für Militärperſonen am 2. und 3. Juni. 

Der für Vorarlberg in Ausſicht genommene Lehrkurs über Bienenkrank— 
heiten mußte wegen Kciegszuſtandes entfallen; ebenſo der ſogenannte Eiſenbahnerkurs. 

Dank dem Entgegenkommen des hohen k. u. k. Kriegsminſteriuns und des 
hohen k. k. Landesverteidigungsminiſteriums konnte im Berichtsjahre mit der Abhaltung 
von Lehrkurſen für Militärperſonen begonnen werden: infolge der durch die Verhält⸗ 
niffe bedingten ſpäteren Verlautbarung war jedoch die Frequenz eine ſehr geringe. 
Die Vereinsleitung hat zwei Arten von ſolchen Lehrkurſen in Ausſicht genommen, 
einen für Offiziere und einen für die Mannſchaft. 

Imkerprüfungen fanden ſtatt am 20. Juni 1914 (18 Kandidaten) und am 
11. November (1 Kandidat). Den Vorſitz führte lass der Vereinspräſident und als 
Prüfungskommiſſäre fungierten die Herren: Alfonſus, L. A u 
W. Cydlik, Joſef Matzenauer und Franz 3 

Alle Lehrkurſe und Prüfungen waren unentgeltlich. Dem hohen k. 14 
Unterrichtsminiſterium gebührt für die Verlautbarung der Kursausſchreibung 
der tiefſte Dank; ebenſo muß dem nie d.⸗öſterr. Landes ausſchuſſe für de 
Gewährung von K 225 als Kursſtipendien für niederöſterreichiſche Kursteilnehmer 
beſtens gedankt werden. Ein Kursteilnehmer aus Tirol und einer aus Oberdſterreich 
rhielten aus Vereinsmitteln eine Studienſubvention. 


Ueber die Frequenz der Lehrkurſe an der Imkerſchule und die Ab 
legung der Imkerprüfung gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 
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Präparations kurs 


Hauptlehrkur s 5 8 1 
Königinnenzüchterkurs 5 12 — 
Kurs für Bienenkrankheiten 15 1 
Nebenku s. — 
Militär kung 2 — 
Summe rar 2 
Prüfung beſt anden: 

Blenenzuchtmeiſte r 
Bienenzucht lehrern — 11 — 1 

Die Leitung der Imkerſchule lag in der Hand des Vereinspräſidenten. 

*) Divon 8 mit Auszeichnung. *) Davon 3 mit Auszeichnung. a 


er. 2. | Bichen-Däter. | Sette 33. 


E og Lehrkurſe in der Provinz 
fanden durch den Reichsverein ſtatt: | n 

In Niederöſterreich: Oed b. Amſtetten am 28. und 29. Juni und 
13. September (Herr Wanderlehrer Pechaczek). | x : EN 

In Mähren: Domſtadtl am 29. Juni (Herr Wanderlehrer Kunz); 
Hombock am 14. Juni (Herr Wanderlehrer Kunz); Nikols burg am 28. 
und 29. Juni und 5. Juli (Herr Wanderlehrer Cydlik) 5 

In Kärnten: Villach am 31. Mai, 1. und 2. Juni (Herr Wander⸗ 
lehrer Weißenbach). | | | 


Apiſtiſche Beobachtungs ſtationen. 


Dieſe Beobachtungsſtationen find mit einer Dezimalwage, einem Maximum⸗ und 
MRinimum⸗Thermometer und einem Stationsbuch ausgeſtattet und haben die Stations⸗ 
leiter täglich zu notieren: Gewichtszunahme, reſpektive-Abnahme, Temperatur, Wind- 
richtung, Regen, Sonnenſchein, Flugtage und Verſchiedenes. Die Monatstabellen 
darüber werden dem Herrn Pechaczek zur monatlichen Verarbeitung und Ver⸗ 
öffentlichung im Vereinsorgan zugeſandt. | 

Es ſei gleich an dieſer Stelle allen Stationsleitern und beſonders Herrn 
Pechaczek beſtens gedankt. | a 

Die Beobachtungsſtationen pflegt unfer Verein feit dem Jahre 1898; es haben 
während dieſer Zeit faſt alle anderen größeren Bienenzüchtervereine beſonders im 
Auslande dieſelben bereits eingeführt und findet die Imkerſchaft daran reges Intereſſe. 

Im Jahre 1913 beſtanden im Reichsvereine 56 ſolcher Stationen. Aufgelaſſen 
wurde 1914: Neukirchen bei Lambach. Wegen Krieg ſtellten ihre Tätigkeit ein: Köſſen 
in Tirol; St. Salvator bei Frieſach in Kärnten; Grün⸗Eiſenſtraß in Böhmen; 
eic. Kimpolung, Gurahumora in der Bukowina. Auriſina überſiedelte nach 
Flitſch. l 
Frain in Mähren ftellte vom 1. Okober 1914 an die Berichte ein, weil der 
Herr Stationsleiter ſeinen im Felde ſtehenden Sohn als Förſter vertreten muß. 

So zählte der Verein Ende des Jahres 1914 54 Beobachtungsſtationen. 

Ueber 10 Jahre arbeiteten als Stationsleiter die Herren: H. Pechaczek, Euratsfeld, 
B. Welßen bach. Kleblach, Hochw. Jof. Fuchs, Thalgau, M. Stocker, Lana⸗Pavigl, W. 
Wittek, Frain, Ed. Kaiſer, Weißenbach, F. Baumgartner, Micheldorf, Job. Stum voll, 
Wien, Jof. Roth. Lohorn, Adolf Horetzky, St. Pölten, H. Müller, Schloß Moosham. 

1904 wurde die Beobachtungsſtation Kamitz bei Odrau errichtet. Ihr Leiter iſt Herr Sommer, 
ne für die mehr als 10jährige Tätigkeit ein Anerkennungsſchreiben des Zentralausſchuſſes 
ert 

| Faulbrutbe kämpfung. 


Dem wiederholten Einſchreiten des Oeſterreichiſchen Reichsnereines bei der k. k. 
Regierung iſt es hauptſächlich zu danken, daß nach wiederholten Verhandlungen im 
hohen k. k. Ackerbauminiſterium, woran die Vertretung des Vereines hervorragenden 
Anteil genommen hat, eine Miniſterial verordnung vom 18. Juli 1914, 
betreffend die Abwehr und Tilgung der anſteckenden Brut- 
krankheiten der Bienen, erſchienen iſt. Sie wurde von der Regierung im 
Reichsgeſetzblatte vom 8. Auguſt 1914, CXI. Stück, unter Nr. 203 verlautbart und 
trat 14 Tage darnach, alſo am 22. Auguſt, in Wirkſamkeit. Der Verein veröffentlichte 
die Verordnung ſamt der amtlichen Belehrung wörtlich im... Risson- M ptar” gelebes, 
jie ferner in Broſchürenform ſamt den bezughaherduchenrapporttabelle“ für die Mit⸗ 
der Belehrung und einem Muſter der amtldieſe Broſchöre folte aus fachlichen Inter⸗ 
glieder und öſterreichiſchen Imker auflegen.“ gegen die Uebertretung der Verordnung 
eſſen und wegen der ſtrengen Strafen, diin keinem Imkerhauſe fehlen. Leider trat 
angeſetzt ſind, auf keinem Bienenſtande ungen des ausgebrochenen Krieges noch nicht 
die erwartete Wirkung der Verordnung weusbreitung der Faulbrut verhindern und 
ein, doch wird fie in Zukunft gewiß die en. 
den Export lebender Bienen aufrecht erbe’ 
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Ginnöhmen: 


1. Eingegihlte Prämien pro 1614 und 151i. oeann na a. o e K 8969.50 
9. Geisägnis der Sammeltürmmmeene e o. sv 4.50 
. Summe. K 8974— 


Ausgaben: 


J. zart a an die Unfall- und Haftpflicht⸗Berſicherungs⸗Attien⸗ Geſellſchaſt „osmosi. K 886.— 
2. Prämie an die Erſte öſterr. Verſicherungs geſellſchaft gegen Eindruc h.. 378.77 


3. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden „ 2041.— 
4. Entſchädigung an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Porti und fonftige Speſen . . „ 500.— 
5, Anfertigung von Druckſache nn C „ 90.— 


Vortrag für das Jahr 1915. „ 6578.23 


Ans bezahlte sben! 


16 Diebſtahls⸗Fällll e E 480.— 

Berſichernang 2 Haftpflicht ⸗Fä lle „ 101.— K 551.— 
| 4 Feuer Fälle en K 611.— 
5 Waſſer · Falle een 664. 
Unterſthungs fonds 4 Sturm- Fälle „ 126.— 
ö 15 Faulbrut. Fälllle ‘e „ 682.— 

1 diverſe Fälll nne a 8.ä— K 2441.— 


Summe. K 2593.— 


Der Reſerveſonds, 


der im Fahre 1913 um den Betrag von K 744.18 verringert werden mußte, weiſt in dieſem Jahre 
eine Zunahme per K 578.28 auf. Er beſteht derzeit aus: 


1. Bei der Allgemeinen Depypſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale ee K 3000.— 
2. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank, Nr. 157.56 d. „ 843.70 
3. 2000 Kronen Kriegsanleihe zum Ankaufspreiſe vmnmnm „ 1947.68 
l, Saldeüberweiſung „„ ò è o è © >o è ùo ò è o a e ùo è © ù è o % „ a Sa ee “ 578.28 


Summe. . K 6869.61 


Seit dem Beſtande der kumulativen Verſicherung und des Unterſtützungsfonds 
vurden an Schadenvergütung durch den Verein K 23.805 90 ausbezahlt. 


; durch den durch den 
durch die u ü N durch die u i 2. 
Verſicherung e Im Jahre Verſicherung ar. su PBRS 
Kronen | 


— . . d . . 
1904 1289.10 626.— Uebertrag| 3096.16 6642.26 ` | 
1905 172.— 1096.50 1910 506.48 1144.— 
1906 817.— 1137.— 1911 795.— 2876.— 
1908. 218.— 1174.— 1913 686.— 3191.— 
1909 686.06 903.64 1914 — | 2ẽ0⁴¹.— 

Firtrag 2096.16 62.26 Summe 6787.64 |. 17068.26 


Bieuenzucht⸗Wanderlehrer. 


Siner der wichtigſten Faktoren zur Ausbreitung und Hebung der Bienenzucht 
d die Wanderlehrer, welche in der Provinz und in den Städten durch Beſuche der 
enenſtände, Demonſtrationen, Vorträge und Beantwortung der verſchiedenſten apiſti⸗ 
en Fragen den rationellen Betrieb lehren und immer belebend und helfend eingreifen. 
nen ſei hiermit für ihr mühſames und erfolgreiches Wirken beſtens gedankt. Leider 
te wegen des ausgebrochenen Krieges und der damit verbundenen Einſtellung der 
aatsſubventionen ein großer Teil der projektierten Wanderreiſen entfallen. Im ganzen 
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wurden auf Koſten des Vereines 102 Wanderfahrten ausgeführt, wobei 3134 Zuhörer 
5 waren. Hiebei ſind die Wanderreiſen in Steiermark noch nicht eingerechnet 
worden. 1 

Im ganzen verfügte der Verein über 30 tüchtige Wanderlehrer. Am 13. April 
1914 ſtarb nach mehr als 10jähriger Wanderlehrertätigkeit der verdienſtvolle Wander⸗ 
lehrer Franz Obezovsky, Hadersdorf a. Kamp. Bei deſſen Leichenbegängnis war 
die Zentrale durch den Vereins ſekretär Herrn Forſtmeiſter Seipt vertreten. 
Zum Wanderlehrer neu ernannt wurde Herr Pfarrer Thomas Guggen: 
berger, Scheuchenſtein, Poſt Mieſenbach, Niederöſterreich. l 


Ueber 10 Jahre üben das Wanderlehramt aus die Herren: 
Alfonſus Alois, Wien. | Langhammer Emil, Frieſach (Kärnten). 
Cydlik Wenzel, Probitz (Mähren). Nouſchak Johann, Brüſau (Mähren). 


Gutmann Klemens. Jaudling (Niederöſterreich). Pechaczek Hans, Euratsfeld (Niederöſterreich). 
Kamprath Auguft, Feldsberg (Niederöſterreich).] Weißenbach Bertrand, Kleblach (Kärnten). 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Im Anfang des Jahres 1914 herrſchte im Buchdruckergewerbe eine große Kriſe; 
infolge derſelben mußten viele Fachzeitſchriften ihr Erſcheinen auf kurze Zeit einſtellen. 
Dank dem Entgegenkommen unſerer Druckerei Wolf & Co. in Wien, IX., Berggaſſe 13. 
konnte jedoch unfer Vereinsorgan, der „Bienen⸗Vater“, regelmäßig, wenn auch die 
Nr. 1 ſtark gekürzt war, erſcheinen. Bloß die Beilage für Obft- und Gartenbau fiel 
einmal aus, wurde jedoch durch eine folgende Doppelnummer wieder ergänzt. Des⸗ 
gleichen hat auch in den Kriegsmonaten, Auguſt bis Ende des Jahres, der Verſand 
des „Bienen⸗Vater“ regelmäßig erfolgen können; bloß jene Exemplare, welche nach 
der Bukowina und nach Galizien gehen ſollten, wurden ab Oktober von der Poſt 
zurückgewieſen. Als Redakteur fungierte wie früher Herr Alois Alfonſus. Die 
monatliche Auflage betrug durchſchnittlich 15.700 Stück, während im ganzen Jahre 
Jahre 188.400 Exemplare zur Verſendung gedruckt wurden. Der „Bienen-Vater“ 
zählte 294 Textſeiten, 92 Seiten im grünen Umſchlag mit Inſeraten, 32 Illuſtrationen: 
er brachte 83 Aufſätze, Abhandlungen xc., 93 Artikel aus „Nah und Fern“, 33 Aus: 
züge aus ausländiſchen, meiſt fremdſprachigen Imkerzeitungen, 60 Mitteilungen der 
Zentralleitung, 17 Bücherrezenſionen, 10 Berichte der Beobachtungsſtationen nebſt 
einem Hauptberichte, 112 bienenwirtſchaftliche Fragen mit ebenſovielen Antworten u. g. m. 
Die Zahl der Mitarbeiter betrug, kleine Nachrichten in „Aus Nah und Fern“ ausge— 
nommen, 48. Die hervorragenden Mitglieder wurden honoriert. 

Gegen den geringen jährlichen Beitrag von 50 h konnten die Mitglieder der 
Zweigvereine mit dem „Bienen-Vater“ die nützliche Beilage für „Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau“, redigiert vom Landes-Obſtbau⸗Inſpektor Herrn Johann Löſchnig, beziehen: 
ſie umfaßte 48 Seiten Text, 32 Illuſtrationen, 14 Hauptartikel, 29 kleinere Berichte und 
30 Fragen mit Antworten. 

Die wichtigſten Mitarbeiter dieſer Beilage waren: Auer, Profeflor, Brož, Fulmek L. 


Dr., Wien, Hofer Dr., Klein K., Pfeiffer H., Pilz, Dr., Ran R., Schechner Karl, Dr., Schöbitz H. 
Turetſchek P., Auſſig, Zimmermann H. N 


Der Vereins verlag erhielt eine wertvolle Vermehrung durch: 
„Die Präparierung des Bien en⸗J[ „Preisgerichtsord nung für Bienen 
körpers“ von L. Arnhart, Preis K 1.80, | wirtſchaftliche Ausstellungen 
für Mitglieder K 1.20. . in 2 Auflagen: a) für öſterreichiſche Nusfic- 


„Die moderne Vererbungslehre lungen und b) für ſolche der Wanderverſamm : 
und die Bienenzucht“ von L. Arne lungen der deutſchen, öſlerreichiſchen und ungal. 
hart, Preis K —.50. ſchen Bienenwirte, Preis 10 h. Bei Abhaltung 


„Verordnung, betreffend die Ab⸗ von Ausſtellungen gratis. 
wehr und Tilgung der anſtecken⸗ 

den Brutkrankheiten der Bienen“ | „Richtſchnur zur Benützung de! 
ſamt amtlicher Belehrung und Auszügen aus Vereins⸗Wanderbienenſtande ! 
dem Tierſeuchengeſetz, Preis K —.20 (Nicht⸗ für Mitglieder gratis. 
mitglieder K —.30). 


Kk. 2. 


Stenen-Daler. 
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Von den früheren Jahren her umfaßte der Vereinsver lag folgende 


Schriften und Bilderwerke: 


„die auatomiſchen Bien entafeln“ 
don Eduard v. Lacher, auf 3 großen Blättern, 
186/115 cm, 3. Auflage, Preis K 15.—. 

Erlän ver ungen hiezu. 2. Auflage, Preis 


Anleitung zur Bienenzucht für 
kleine Lau dwirte“ von Dr. Paul Beck 
Ritter v. Mannagetta und Lerchenau, 3. Auf⸗ 
Inge, Preis K —. 40. ' 

Die Bienen zucht im Strohkorbe“ 
7 san Preis K 1.— (Mitglieder 

—.80). 


„Die Leſchichte des Wiener Bienen- 
lüctervereines“ von K. Gatter und 
Th. Weippl, Preis K —. 40. 

-Die Dienenzucht, die Poeſie der 
Landwirtſchaft, wie heute ſo im 
grauen Altertume“ von Pfarrer Ivo 
Solterer, Preis K —. 20. 

„Die vehandlung der Bienen im 
Wiener Vereinsſtänder“ von Hans 
Pechaczek, Preis K —. 20. 

„da Bieneng 
Nedizin“ von Dr. Rudolf Tertſch, Augen ⸗ 
arzt in Wien, Preis K —. 50. 

A 0 bet skatalog, 2. Auflage, Preis 


„der Elafluß der Bienen auf die 
efruchtung der Pflanzen“ von 
e Dr. Schiffner, Preis 


Der öſterreichiſche Breitwabenſtock“, 
deſchrelbung desſelben, Preis K —. 20. 
Diierzon⸗Borträt, 4965 em, auf Karton, 


ift im Dienſte der 


„Die Handhabung des öſterreichi⸗ 
ſchen Breitwabenſtockes“ von Oswald 
Muck, Preis K —. 80. 

Druckſorten zum Verſand von Völkern und 
Schwärmen, 40 Stück und Erklärung ſamt 
Porto K 1.—. ö 

Einbanddecke für den „Bienen⸗Vater“ mit 
Golddruck, Preis K —.60. l 

Widelpapter für Doniggläfer, Auflage 400.000 
Preis per 100 Stück K —.60 | 

F in Farben, 5 Stück 

—.40 


Imkermarken, 100 Stück K 2.—. 5 
Honigglas⸗Etiketten in verſchiedenen 
Größen, in Farbendruck. 
Bereinsdiplom, in 11 Farben prachtvoll 
ausgeführt, neue Auflage, Preis K 2.—. 
Honigfarbtafel zur Förderung des Honig- 
handels, in Farbendruck, ſamt Erläuterung, 
Honigverkaufsplakate aus Pappe, in 
Schwarz und Farben, Preis K —. 10, reſpektive 
Blenenzuchtpla kat in Farbendruck mit 
Text und Pappeleiſtchen, per Stück K —.30, 
unbeleiſtet K —. 20, ohne Text und ohne Leiſte 
K —. 06. Porto extra. 
Honigplakate aus Blech, in Farben, 
Preis K 1.50. 
Stockzettel mit Tabelle 
Bienenftande, per Stück 2 h. 
Adreßkarte für Wanderimker, wetterfeſt, 
Preis per Stück 8 h. ö 
Vereins abzeichen aus Email, Preis K 1.20. 
Bienen nadeln aus Metall, Preis K —. 30. 


für Notizen am 


. 


Son den „anatomifhen Tafeln“ von Ed. v. Sacher wurden 800 Serien, die bisher 


dae Text als Vorrat gelagert hatten, mit dem Bildertexte bedruckt; der Abſatz dieſes vorzüglichen 
laſchauungsmittels ſtockt derzeit leider vollſtändig. 

ergriffen waren Ende des Jabres die „Anleitung zur Bienenzucht für kleine Landwirte“ 
lud die „Handhabung des Oeſterreichiſchen Breitwabenſtockes“; für Neuauflage iſt bereits vorgeſorgt. 


Der Verein übernahm den kommiſſionellen Verkauf für ſeine 


Ritglieder: | 
Wandtafeln in Farbenbrud“ von L. 
Sartori, Preis K 8.60 (Nichtmitglieder K 5.60). 
Yale rbriefe“ von Hans Pechaczek, Preis 
0. i 


0 


Die Königin nenzucht“ von H. Pechaczek, 
Preis K 12 | : 
X t Honig“ von C. Schachiuger, Preis 


—.1 0 
Bilder aus dem Leben der Biene“ 
von C. Schachinger, Preis K —.20. 


die Dienenzucht⸗ von Janſcha, Preis 
1 zu ch Janſcha, P 


Das neue Bienenbuch“ von A. Alfonſus, 


„Die Kunſtſchwarmbildung“ von Alois 
Alfonſus, Preis K —.60. 

„Allgemeines Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht“ von A. Alfonſus, gebunden K 12.—, 
broſchiert K 10.—. 

„Illuſtriertes Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht“ von Beßler, Preis K 2. — 

„Die neue nützliche Bienenzucht“ 
von Ludwig Huber, Preis K 2.50. 

„Der Honig und feine praktiſche 
Verwertung“ von Mor Pauly, K 2.50. 

„Das A-B⸗C der Bienenzucht“ von 
A. J. Root, Preis K 6.—. 

„Die Biene und der Breitwabenſtock“ 


Preis K 1.40. von Franz Richter, Preis K 1.75. 


Die angegebenen Preiſe verſtehen ſich exkluſive Porto. 
Außerdem hatte der Verein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen aufgelegt, um 
e verſchiedenen abminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: Mitgliedskarten, Vereins- 
'ofpelte, Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative Verſicherung und Unterftügungsfonds und 
eglement hiezu, ) Aumeldekarten, ſtatiſtiſche Karten, Verſammlungs anzeigen, Liften, Tabellen uſw. 


) Wurde nen umgearbeitet. 
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Ferner Druckſorten zum Verſand von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: Antwortkarten, Ber- 
ſtändigungskarten, Adreßzettel, Wahrungszettel, Ratſchläge für den Empfänger und Erläuterungen 
mit 4 Seiten Text und 7 Illuſtrationen und Wander⸗Adreßkarten. i 

Die Vereinsbibliothek wurde durch den Ankauf der geſamten Privat- 
bibliothek des Redakteurs Herrn Al. Alfonſus um 500 wertvolle Bände, alle in gutem 
und gebundenem Zuſtande, bedeutend vermehrt. Ein gewähltes Komitee revidierte vor 
dem Ankaufe alle Bände und ſchätzte ſie auf K 2100; Herr Alfonſus überließ ſie 
dem Vereine um den Betrag von K 1500, zahlbar in 3 Jahresraten; die erſte Rate 
iſt bereits beglichen. Ferner kamen noch hinzu durch Spenden und Rezenſionsexemplare 
16 Bände, ſo daß ſich der Stand der Bibliothek von 1520 Bänden auf 2036 Bände 
erhöhte. Für die Neuauflage eines Bibliothekskataloges wurde vorgeſorgt. In der 
Kanzlei lagen 10 inländiſche und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf, die fleißig 
benützt wurden. Im ganzen wurden 167 Bände und mehrere Hefte entlehnt. Dem 
Bibliothekar Herrn Georg Kimmerl ſei für ſeine viele Mühe beſtens gedankt. 


Verſammlungen, Vorträge, Sitzungen, Ausſtellungen. 


Leider wurde durch den Krieg dieſe Vereinstätigkeit ſehr eingeſchränkt. Von den 
Wanderlehrern wurden außerhalb Wiens über 102 Verſammlungen auf Vereinskoſten 
beſucht, wobei mehr als 3000 Teilnehmer waren. In Ermangelung des Beſuches eines 
Wanderlehrers hielten viele Zweigvereinsmitglieder Demonſtrationen und Vorträge: 
hiefür wurde in 12 Fällen vom Reichsverein eine Vergütung bezahlt. 

In Wien wurden 8 Monatsverſammlungen, und zwar 6 im Saale der k. k. 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Wien und 2 in der Imkerſchule, und 1 General- und 
Delegierten⸗Verſammlung im Neuen Wiener Rathauſe mit zirka 450 Teilnehmern 
abgehalten; ferner fanden 12 Sitzungen des Zentralausſchuſſes, 3 Sitzungen des 
Unterſtützungskuratoriums und eine Reihe Sitzungen der verſchiedenen von Fall zu Fall 
gewählten Komitees ſtatt; die Teilnehmerzahl aller Sitzungen betrug über 220. Im 
Vereinslokale amtierte wöchentlich einmal das fogenannte Exekutivkomitee. 
welches minderwichtige Vereinsfragen, kleinere Geldauslagen ꝛc. zu entſcheiden hatte: 
dieſes Komitee beſtand aus dem Vereinspräſidenten, den Vizepräſidenten, dem Sekretär 
und dem Kaſſier; jeder Ausſchußrat hatte das Recht, mit beſchließender Stimme hiezu 
zu erſcheinen. | | | 

In den Wiener Monatsverſammlungen hielten Vorträge 
die Herren: Al. Alfonſus (Wien), W. Cydlik (Mähren), Pfarrer Th. 
Guggenberger (Scheuchenſtein), Fr. Kaliſt a (Steiermark), Osw. Muck 
(Wien), Ed. Newald (Langenzersdorf), Dr. Ernſt Rad dea Ritter von Boskow⸗ 
ſtein (Wien) und Leo Wiltſchke (Gramatneuſiedl). | 

Außerhalb des Vereinsgebietes hielt in Wien der Bereinspräjident 
Lichtbildervorträge: „) im „Volksheim“, Wien, XVI., am 24. Jänner 
1914 über die Beziehung der Bienen zur Pflanzenwelt und b) im „Chrifti id 
deutſchen Jungherrenklub“, Wien, XIX., über Intereſſantes aus der 
Bienenkunde. | . 

Im Vereinsgebiete fand bloß eine bienenwirtſchaftliche Aus 
ſtellung ſtatt, und zwar am 29. Juni in Retz (Niederöſterreich), wobei der 
Keichsverein fih mit mehreren Objekten beteiligte; die Zentralleitung war durch die 
Herren Osw. Muck, Joh. Anz böſck, Fd. Glauder, Al. Alfonſus, Eder. 
Staudigl vertreten; außerdem waren viele Wiener Mitglieder anweſend. Für die 
ſchöne und erfolgreiche Ausſtellung gebührt in erſter Linie dem Zweigvereinsobmam 
Herrn Franz Müllner beſter Dank. Am Nachmittage drang die erſchütternde Nachricht 
von dem ruchloſen Meuchelmord unſeres Thronfolgers und ſeiner Gemahlin in du 
Reihen der zahlreichen Ausſtellungsbeſucher. 5 | 
Die in Ausſicht genommenen und teilweife vorbereiteten Bienenzuchtausſtellungen 
in Oberhollabrunn, Weikendorf, Korneuburg, Bruck ea. d. 2 
(Niederöſterreich) und in Guß werk (Steiermark) mußten des Krieges halber entfallen. 
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Auch beteiligte fich der Reichs verein in hervorragender Weiſe an der vom 25. 
bis 29. Juli in Preßburg abgehaltenen 59. Wander verſammlung 
und Ausſtellung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte. 
Schon bei den Vorarbeiten half der Verein tatkräftig und unterſtützend mit und 
exponierte ſelbſt eine große Reihe ſehenswerter Objekte, wofür ihm eine goldene 
Staatsmedaille und ein ſehr wertvolles großes, ſilbernes Likörſervice 
als Preiſe zuerkannt wurden. Näheres enthält der „Bienen⸗Vater“ in Nr. 10. 
Von den 48 öſterreichiſchen Ausſtellern waren 34 Mitglieder des Reichsvereines; 
auch die große Zahl der öſterreichiſchen Verſammlungsteilnehmer und Ausſtellungs⸗ 
beſucher beſtand hauptſächlich aus unſeren Vereins mitgliedern. Der Verein war durch 
den Präſidenten Oswald Muck und durch viele Ausſchußmitglieder vertreten; als 
Berichterſtatter waren auf Vereinskoſten delegiert worden die Herren: Al. Alfonſus, 
Leopold Heger, Fr. Richter und Leo Wiltſchke. Die Herren Cydlik und 
Muck hielten Vorträge; auch wurde in Preßburg unſere Preisgerichtsordnung gehandhabt. 

Es iſt ein großes Verdienſt unſeres Vereines, daß er ſchon ſeit Jahrzehnten für 
den Beſtand dieſer Wanderverſammlungen trotz einzelner Gegenſtrömungen ſeine beſten 
Kräfte eingeſetzt hat. 

Der Vereinswanderbienenſtand. 


Nach der amtlich durchgeführten Arrondierung bildet der zirka 5%/, ha umfaſſende, 
teilweiſe bewaldete eigene Wanderplatz in Deutſch⸗Wagram ein an die Straße ſtoßendes 
Viereck. Die letzten grundbücherlichen Durchführungen wurden durch den k. k. Notar 
in Wolkersdorf durchgeführt. | | 

Um die eigenmächtige Durchfahrt Fremder zu verhindern, wurden die überflüſſigen 
Zufahrten durch Ausheben des Straßengrabens und durch Aufſtellung eines großen, 
feſten, ſperrbaren Schrankens abgeſperrt. Von den 60 vorhandenen Bienenſtellagen, 
für je 20 Mobilſtöcke, wurden dieſes Jahr bloß 45 aufgeſtellt, da für die Wanderung 
nur 537 Stücke angemeldet geweſen waren. Mit einem Zimmermeiſter in Deutſch⸗ 
Wagram wurde die Vereinbarung getroffen, daß er zur Wanderzeit die 60 Stellagen 
um den Pauſchalbetrag von 160 K aufſtellt, inſtand hält und wieder abträgt. 

Die Beſchickung des Wanderplatzes, ſowie auch der Beſuch durch die Wander⸗ 
imker war infolge der Kriegsverhältniſſe und des ſchlechten Bahnverkehres ein ſchwacher; 
im ganzen waren 537 Völker aufgeſtellt worden, wovon ein Teil auf Kärnten und 
0 entfiel. Die Durchſchnittszunahme war befriedigend und betrug per 
Volk 8:2 kg. 

Um weitere Waldſchäden zu vermeiden, wurden die vom Borkenkäfer befallenen 
Bäume verbrannt. Sämtliche 8 Bienentränken wurden in Tropftränken umgewandelt. 
Ein eigener Hilfsbienenwärter war Tag und Nacht am Wanderplatze. Die eingehobenen 
Wandergebühren waren: per Mobilſtock K 1.— (Nichtmitglieder K 1.10) und per 
Stabilſtock 80 h, reſp. 90 h. * 

Das Grundſtück ift laſtenfrei. Herr Sekretär Sei pt pflegte wieder die not- 
wendigen direkten mündlichen Verhandlungen in Deutſch⸗Wagram und Wien; dafür 
ſei ihm beſtens gedankt. 


Vereinskanzlei und Finanzen. | 

Die Kanzlei erledigte unter der Führung des Kanzleidirektors Herrn Joſef 
Proſſer 8284 Einläufe, 2299 Ausgänge, den ſehr regen Parteienverkehr und alle 
anderen notwendigen Kanzleiarbeiten. Die Kaſſaeingänge betrugen 3085. die Kaſſa⸗ 
ausgänge 741. Tauſende von Zirkularen an die Zweigvereine, direkten Mitglieder zc. 
nebſt Einladungen, Statiſtiken ꝛc. wurden prompt erledigt. 

Die 3 Vereinstelephone n) Vereinspräſidium D.-G. 437% VIII, b) Kanzlei 
3654 / VIII und c) Imkerſchule 5433 / VIII blieben aufrecht. Eine dritte neue Schreib— 
maſchine mußte angeſchafft werden. 

Trotz der verminderten Jahreseinnahme wurde das Kanzleiperſonale nicht reduziert 
und auch nicht in der Bezahlung eingeſchränkt. 
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Ferner Druckſorten zum Verſand von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: Antwortkarten, Ber- 


ſtändigungskarten, Adreßzettel, Wahrungszettel, Ratſchläge für den Empfänger und Erläuterungen 
mit 4 Selten Text und 7 Illuſtrationen und Wander⸗Adreßkarten. a 

Die Vereinsbibliothek wurde durch den Ankauf der geſamten Privat; 
bibliothek des Redakteurs Herrn Al. Alfonſus um 500 wertvolle Bände, alle in gutem 
und gebundenem Zuſtande, bedeutend vermehrt. Ein gewähltes Komitee revidierte vor 
dem Ankaufe alle Bände und ſchätzte ſie auf K 2100; Herr Alfonſus überließ ſie 
dem Vereine um den Betrag von K 1500, zahlbar in 3 Jahresraten; die erſte Rate 
iſt bereits beglichen. Ferner kamen noch hinzu durch Spenden und Rezenſionsexemplare 
16 Bände, ſo daß ſich der Stand der Bibliothek von 1520 Bänden auf 2036 Bände 
erhöhte. Für die Neuauflage eines Bibliothekskataloges wurde vorgeſorgt. In der 
Kanzlei lagen 10 inländiſche und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf, die fleißig 
benützt wurden. Im ganzen wurden 167 Bände und mehrere Hefte entlehnt. Dem 
Bibliothekar Herrn Georg Kimmerl ſei für ſeine viele Mühe beſtens gedankt. 


Verſammlungen, Vorträge, Sitzungen, Ansſtellungen. 


Leider wurde durch den Krieg diefe Vereinstätigkeit ſehr eingeſchränkt. Von den 
Wanderlehrern wurden außerhalb Wiens über 102 Verſammlungen auf Vereinskoſten 
beſucht, wobei mehr als 3000 Teilnehmer waren. In Ermangelung des Beſuches eines 
Wanderlehrers hielten viele Zweigvereinsmitglieder Demonſtrationen und Vorträge: 
hiefür wurde in 12 Fällen vom Reichsverein eine Vergütung bezahlt. 

In Wien wurden 8 Monatsverſammlungen, und zwar 6 im Saale der k. k. 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Wien und 2 in der Imkerſchule, und 1 General- und 
Delegierten-Berfammlung im Neuen Wiener Rathauſe mit zirka 450 Teilnehmern 
abgehalten; ferner fanden 12 Sitzungen des Zentralausſchuſſes, 3 Sitzungen des 
Unterſtützungskuratoriums und eine Reihe Sitzungen der verſchiedenen von Fall zu Fall 
gewählten Komitees ſtatt; die Teilnehmerzahl aller Sitzungen betrug über 220. Im 
Vereinslokale amtierte wöchentlich einmal das ſogenannte Exekutivkomitee. 
welches minderwichtige Vereinsfragen, kleinere Geldauslagen ıc. zu entſcheiden Hatte: 
dieſes Komitee beſtand aus dem Vereinspräſidenten, den Vizepräſidenten, dem Sekretär 
und dem Kaſſier; jeder Ausſchußrat hatte das Recht, mit beſchließender Stimme hiezu 
zu erſcheinen. | MEGS 

In den Wiener Monatsverſammlungen hielten Vorträge 
die Herren: Al. Alfonſus (Wien), W. Cydlik (Mähren), Pfarrer Th. 
Guggenberger (Scheuchenſtein), Fr. Kali ſt a (Steiermark), Osw. Muck 
(Wien), Ed. N e wald (Langenzersdorf), Dr. Ernſt Rad da Ritter von Boskow⸗ 
ſtein (Wien) und Leo Wiltſchke (Gramatneuſiedl). 

Außerhalb des Vereinsgebietes hielt in Wien der Verein spräſiden! 
Lichtbildervorträge: „) im „Volksheim“, Wien, XVI., am 24. Jänner 
1914 über die Beziehung der Bienen zur Pflanzenwelt und b) im „Chriſt lich⸗ 
deutſchen Jungherrenklub“, Wien, XIX., über Intereſſantes aus der 
Bienenkunde. J 

Im Vereinsgebiete fand bloß eine bienenwirtſchaftliche Aus 
ſtellung ſtatt, und zwar am 29. Juni in Retz (Niederöſterreich), wobei der 
Neichsverein fih mit mehreren Objekten beteiligte; die Zentralleitung war durch die 
Herren Osw. Muck, Joh. Anz böck, Fd. Glauder. Al. Alfonſus, Eder. 
Staudigl vertreten; außerdem waren viele Wiener Mitglieder anweſend. Für die 
Schöne und erfolgreiche Ausſtellung gebührt in erſter Linie dem Zweigvereinsobmam 
Herrn Franz Müllner beſter Dank. Am Nachmittage drang die erſchütternde Nachrick: 
von dem ruchloſen Meuchelmord unſeres Thronfolgers und feiner Gemahlin in die 
Reihen der zahlreichen Ausſtellungsbeſucher. r 
Die in Ausſicht genommenen und teilweiſe vorbereiteten Bienenzuchtausſtellunges 
in Oberhollabrunn, Weikendor f, Korneuburg, Brucke a. d. L 
(Niederöſterreich) und in Guß werk (Steiermark) mußten des Krieges halber emtfaller 
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Auch beteiligte ſich der Reichsverein in hervorragender Weiſe an der vom 25. 
bis 29. Juli in Preßburg abgehaltenen 59. Wander verſammlung 
und Ausſtellung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte. 
Schon bei den Vorarbeiten half der Verein tatkräftig und unterſtützend mit und 
exponierte ſelbſt eine große Reihe ſehenswerter Objekte, wofür ihm eine goldene 
Staatsmedaille und ein ſehr wertvolles großes, ſilbernes Likörſervice 
als Preiſe zuerkannt wurden. Näheres enthält der „Bienen⸗Vater“ in Nr. 10. 
Von den 48 öſterreichiſchen Ausſtellern waren 34 Mitglieder des Reichsvereines; 
auch die große Zahl der öſterreichiſchen Verſammlungsteilnehmer und Ausſtellungs⸗ 
beſucher beftand hauptſächlich aus unſeren Vereins mitgliedern. Der Verein war durch 
den Präſidenten Oswald Muck und durch viele Ausſchußmitglieder vertreten; als 
Berichterftatter waren auf Vereinskoſten delegiert worden die Herren: Al. Alfonfus, 
Leopold Heger, Fr. Richter und Leo Wiltſchke. Die Herren Cydlik und 
Muck hielten Vorträge; auch wurde in Preßburg unſere Preisgerichtsordnung gehandhabt. 

Es iſt ein großes Verdienſt unſeres Vereines, daß er ſchon ſeit Jahrzehnten für 
den Beſtand dieſer Wanderverſammlungen trotz einzelner Gegenſtrömungen ſeine beſten 
Kräfte eingeſetzt hat. 


Der Vereinswanderbienenſtand. 


Nach der amtlich durchgeführten Arrondierung bildet der zirka 5% ha umfafjende, 
teilweiſe bewaldete eigene Wanderplatz in Deutſch⸗Wagram ein an die Straße ſtoßendes 
Viereck. Die letzten grundbücherlichen Durchführungen wurden durch den k. k. Notar 
in Wolkersdorf durchgeführt. | 

Um die eigenmächtige Durchfahrt Fremder zu verhindern, wurden die überflüſſigen 
Zufahrten durch Ausheben des Straßengrabens und durch Aufſtellung eines großen, 
teften, ſperrbaren Schrankens abgeſperrt. Von den 60 vorhandenen Bienenſtellagen, 
für je 20 Mobilſtöcke, wurden dieſes Jahr bloß 45 aufgeſtellt, da für die Wanderung 
nur 537 Stücke angemeldet geweſen waren. Mit einem Zimmermeiſter in Deutſch⸗ 
Wagram wurde die Vereinbarung getroffen, daß er zur Wanderzeit die 60 Stellagen 
um den Pauſchalbetrag von 160 K aufſtellt, inſtand hält und wieder abträgt. 

Die Beſchickung des Wanderplatzes, ſowie auch der Beſuch durch die Wander⸗ 
fer war infolge der Kriegsverhältniſſe und des ſchlechten Bahnverkehres ein ſchwacher; 
im ganzen waren 537 Völker aufgeſtellt worden, wovon ein Teil auf Kärnten und 
00 entfiel. Die Durchſchnittszunahme war befriedigend und betrug per 
Volk 8˙2 k g. N 

Um weitere Waldſchäden zu vermeiden, wurden die vom Borkenkäfer befallenen 
Bäume verbrannt. Sämtliche 8 Bienentränken wurden in Tropftränken umgewandelt. 
Ein eigener Hilfsbienenwärter war Tag und Nacht am Wanderplatze. Die eingehobenen 
Wandergebühren waren: per Mobilſtock K 1.— (Nichtmitglieder K 1.10) und per 
Stabilſtock 80 h, reſp. 90 h. on 

Das Grundſtück ift laftenfrei. Herr Sekretär Sei pt pflegte wieder die nots 
wendigen direkten mündlichen Verhandlungen in Deutjch- Wagram und Wien; dafür 
ſei ihm beſtens gedankt. 


Vereinskanzlei und Finanzen. | 

Die Kanzlei erledigte unter der Führung des Kanzleidirektors Herrn Joſef 
Proſſer 8284 Einläufe, 2299 Ausgänge, den ſehr regen Parteienverkehr und alle 
anderen notwendigen Kanzleiarbeiten. Die Kaſſaeingänge betrugen 3085. die Kaffa- 
ausgänge 741. Tauſende von Zirkularen an die Zweigvereine, direkten Mitglieder zc. 
nebſt Einladungen, Statiſtiken ꝛc. wurden prompt erledigt. 

Die 3 Vereinstelephone n) Vereinspräſidium D. G. 437/ VIII, b) Kanzlei 
3654 / VIII und c) Imkerſchule 5433 / VIII blieben aufrecht. Eine dritte neue Schreib- 
maſchine mußte angeſchafft werden. 

Trotz der verminderten Jahreseinnahme wurde das Kanzleiperſonale nicht reduziert 
und auch nicht in der Bezahlung eingeſchränkt. 
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Raff ie arung. Infolge des Krieges ftellte das Miniſterium vom 

1. Auguft an alle Vereinsſubventionen (Imkerſchule, Wanderreiſen, Lehrkurſe, Geräte, 

1 ein, wodurch der Verein hart getroffen wurde. Denn auf Grund der von 

k. Regierung zugeſagten Subventionen hatte der Verein bis Ende Juli für 

Wanderreisen, Lehrkurſe und Geräteverteilung große Beträge im vorhinein vorausgabt 
und ergab ſich dadurch ein Abgang von über K 3000.—. 


Durch die ſparſame und haushälteriſche Verwaltung hatte jedoch der Reichsverein 
in den früheren Jahren einen Reſervefonds errungen, der jetzt in dieſen ſchlimmen 
Zeiten dem Vereine ſehr zuſtatten kommt. Freilich wird dadurch der für den e 
Neubau der Imkerſchule in Ausſicht genommene Geldſtock verringert und muß der 
Verein in der Geldausgabe ſich ſehr einſchränken. 

Die eigentlichen Jahreseinnahmen betrugen K 51.314.64 brutto und die Jahres» 
ausgaben K 53.079.91 brutto, d. h. ſamt allen Durchgangspoſten, ſo daß ein Defizit 
von K 1765.27 eingetreten iſt. Da jedoch der Verein im Jahre 1913 mit einem Saldo 
von K 3077.62 abſchloß, konnte ein Saldo mit K 1312.35 in Rechnung geſetzt werden. 


Dem Sekretär, Herrn Forſtmeiſter Fr. Seipt, dem Kaſſier Poſt⸗Oberverwalter 
Herrn Fd. Glauder und dem Kanzleiperſonale ſei hier pir befte Dank ausgeſprochen. 


Spenden an den Verein im Jahre 1914. 
A) Für allgemeine Vereinszwecke: 
Herr Klaushofer F., Seekirchen . . K —.48 Verzichtete Rohzuckerrückvergütung von 


„ Wilhelm Palki, Wien „ 200.— div. Zweigvereinen und Mitgliedern K 36.70 
„ Mück Karl, Bielitz — 2 1 4.— Summe T 2337.18 
B) Für den Neubau der Imkerſchule mit Muſeum: 
Zweigverein Andrian K 5.— ] Herr A. Trajer, Zwettl! K 20- 
x Sroß- Harras. „  —.40 | Verzichtete Rohzuckerrückvergütung von 
„ Groß-Siegharts. „ 10.— div. Zwei . und Mitgliedern „ 601.77 
> Hainfeld „ 3.20 | Herr Oswald Muck, Verzicht auf das 
i Hilm Kematen „ 5.— Honorar für Lehrkurſe und N 
= Sombod . ..: 20m 5.— der Imkerſchul e 250.— 
ù Kirchberg Š 5.— | Herr Dr. Sigismund v. R ad da, Bere 
u Mank 8.20 zicht auf Lehrkucshonora . . 40.— 
y Dürnkrunt „ 9.98 | Hochw. Rauhberger Joh., dan. 
9 Münchreit h „ —.60 zens dora „ 1.50 
Tatteni z „ 2.80] Herr Wladika Leopold 5 ag 
ontguerwerhungs-@enofienfaft < . „ 100.— „ Cydlik Wenzel, Probitz 
Herr A. nn „ Wien „ 6.50 5 


C) An Gegenſtänden: 
el Kapitel etetean Imkerſchule “. 


Vom Vereine u geſpendet: 


Bienenvölker (Muttervölker), beziehungsweiſe Schwärme: 
an die Zweigvereine Deutſch⸗Altenburg, Ebergaſſing, Fiſchamend, Rabensburg, St. Pölten, 
Schönkirchen, Munderfing, Mißlitz, Prittlach und an die Mitglieder Julius Hilal, Jo ef Cerſchlager, 


Karl Hey Johann ingmwieth, Sorinel, Gt Maler, Schr j L 
. 1 Pelſtocke. Ale 1 a 55 9 gedi ne efan a cher . ch emſer Joſef Bog 


enn befruchtet: 
an 32 Mitglieder. ' 


„Lie ere Vienenwohnungen; * 


J en Tin; Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock: an bie 5 Randegg Zwettl, Naber 
au an die a ra Rudolf Holl, Guido Sklenar, Joſef Weiß, Hans Jeſch, Fund e Oliebe; 


3 Swohkorbe lingſtock an den . VBockfließ, 1 n Mitglied 
Alois Fegerl. 
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Geräte: 

1. Kunſtwabengußformen: an die Zweigvereine Stammersdorf, Traifen, Munderfing, 
Deutſch⸗Bielau, Heidenpiliſch, an Mitglied Ivan Bolocan; 2. Honigſchleudern: an die Zweig ⸗ 
vereine Kronberg, Schloßhof, Schwechat, Römerſtadt; 3. Wachs ſchmelzer: an die Zweigvereine 
5 Frain; 4. Diverſe Geräte: an die Zweigvereine Göttweig, Frauſcherek, Deutſch⸗ 

de 

Sämereien: 

an die Zweigvereine Groß ⸗Meiſeldorf, Mank. Marchegg, Ladendorf, Ober⸗Wölbling, St. Pölten, 
Tulln, Munderfing, Utzenaich, Deutſch⸗Hauſe, Neuftift, Röwersdorf, Graz; an die Mitglieder Adolf 
Bayer, Heinrich Eberl, Karl Kapner, Ottokar Polausky, Alois Fegerl, M. Galaczyns li. 


Broſchüren und ſonſtige Druckſorten: 


an die landwirtſchaftliche Winterſchule Korneuburg; an die Zweigvereine Göllers dorf, Maria- 
Lanzendorf, Schwechat, Stillfried, Traiſen, Domſtadtl, Maria-Rain, Feldbach, St. Lorenzen i. Mürz⸗ 
tal; an Mitglied Adolf Sommer; 1 Serie Lachertafeln und Bücher an das Internationale Bienen- 


zuchtmuſeum in Turin. 


Beiträge zum Ankauf von: | 

1. Honigſchleuder: an den Zweigverein Reichau K 30.—; 2. Bienenvölker: an 
Ritglied Heinrich Freiskorn K 15.—; 3. Zur Vergrößerung der Wabenpreſſe an den Zweigverein 
Runderfing K 8.—. 

Bibliotheken erhielten: 3 

die Zweigvereine Baden, Gutenftein, Himberg, Marchegg. Opponitz, Raasdorf, Rabensburg, 
Rüdersdorf. St. Peter i. d. Au, Unterach a. Atterſee, Groß- Ullersdorf, Schlock, St. Margarethen b. 
Bleiburg, Treffen, Kötſch b. Marburg, Laſſing b. Selztal, Klauſen, Uideſtie. 


Verloſungsgegenſtände: | 
an den Zweigverein Köſſen. 


Ausſtellungsplakate: 
an die Zweigvereine Retz und Weikendorf. 


Spenden des Vereines für Ausſtellungszwecke: 
a) an den Verwaltungsausſchuß der 59. Wander verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und 
ungariſcher Bienenwirte: 1. als Ehrenpreis ein ſilberner Pokal im Preiſe von K 65.—, 2. 6 Stück 


filberne und 6 Stück bronzene Vereins medaillen; 
b) an den Bienenzüchter⸗Zweig verein Retz: 3 ſilberne und 6 bronzene Medaillen, 5 An⸗ 


erkennungsdiplome; 
c) Zum Zwecke der Auszeichnung durch den Verein: 3 Ehrendiplome, 5 Stück der großen 


ſilbernen Ehtenmedaillen, 1 Beglückwünſchungsdiplom. 

An Honig: | | 

Dem Roten Kreuz in Wien 100 kg, dem Verwundetenſpitale in der k. k. Univerſität 20 kg, 
dem Kinderheim des Oeſterreichiſchen Hilfsvereins für Lungenkranke 10 kg. | 


Der Wert der direkten Vereinsſpenden betrug: 
Bienenvölker, Bienenwohnungen, Geräte, Honig e. . . K 1150.67 


Bibliotheken, Broſchüren, „Bienen⸗ Vater „ 369.84 
Verloſungsgegenſtändeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 1 99.— 
Medaillen und Diplome E E E „ 360.— 


Summe. . „ 1979.51 


Vermittelte Kriegsſpenden: | 

Geldſpenden für das Kriegsfürjforgeamt zuſammen K 23.41. 

Geldſpenden für das Rote Kreuz zuſammen K 183.64. 

Honigſpenden für das Rote Kreuz zuſammen 1189 ½ kg. 

Honigſpenden für verſchiedene Verwundetenſpitäler 133 kg. 

Rechnet man den Durchſchnittspreis per 1 kg mit K 2.20, fo erweiſt der ge- 
ſpendete Honig einen Wert von K 2909.50, alſo alle Kriegsſpenden zuſammen 
K 3116.55. l 

Die Detailausweiſe über diefe eingelaufenen und von der Vereinskanzlei den 
Beſtimmungsorten zugeführten Spenden find im „Bienen-Vater“ von 1914 in den 
Nummern 10, 11 und 12 und Nr. 1 ex 1915 enthalten. | 
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| Vereinzauszeichnungen. 

Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Se. Exzellenz Herr k. k. Statt- 
halter von Niederöſterreich Richard Freiherr von Bienerth, Se. Exzellenz Bürger- 
meiſter der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien Dr. Richard Weiskirchner, der Ob- 
9 15 Verbandes der deutſchen Bienenzüchter Mährens, Oberlehrer Wenzel 

ik. 

f Die große ſilberne Ehrenmedaille erhielten die Herren Stadtpfarrer 
Trajer, Zwettl; Joſef Tarmann, Stadtbuchhalter in Klagenfurt; Ernſt Maurer, 
Stationsvorſtand und Zweigvereinsobmann in Munderfing; Emil Langhammer, 
Oberlehrer in Frieſach; Bertrand Weißenbach, Oberlehrer in Kleblach. 

Ein Beglückwünſchungsdiplom erhielt der Landesverband in 
Klagenfurt. | N 

Ein Dank und Anerkennungsſchreiben erhielt Herr Adolf Sommer 
in Kamitz b. Odrau. 


Verſchiedenes. 


Am 15. Februar 1914 hielt der Reichsverein feine ordentliche Delegierten ⸗ und 
Generalverſammlung ab, von welcher aus Huldigungstelegramme an Se. Majeſtät 
und die hohe Frau Protektorin geſendet wurden. Daraufhin erhielt der Verein 
am 16. Februar durch den Oberſthofmeiſter Erz. Altgraf zu Salm ein Tele 

ramm mit dem höchſten Danke der durchlauchtigſten Schirmfrau Erzherzogin Maria 
Jof efa und am 1. April durch das Bürgermeiſteramt Wien zufolge Erl. d. k. k. 
n.⸗ö. Statthalterei vom 27. März 1914 den Allerhöchſten Dank ausgeſprochen. 

Am 4. April 1914 wurde das Vereinspräſidium, beſtehend aus den Herren 
Oswald Muck, Joſef Anzböck und Dr. Ernſt Radda Ritter von Boskowſtein, 
von Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria 
Joſefa, der höchſten Protektorin des Vereines, in Audienz empfangen, um über das 
abgelaufene Vereinsjahr 1913 Bericht zu erſtatten und den Jahresbericht in Druck 
überreichen zu dürfen. 

Weitere Audienzen. Am 16. Mai nahm das Vereinspräſidium, beſtehend aus 
den Herren Oswald Muck und Jofef Anzböck, beim n.⸗5. Statthalter Sr. Exzellenz 
8 von Bienerth und ſodann beim Wiener Bürgermeiſter Sr. Exzellenz 

r. Richard Weiskirchner Audienz, um das Ehrendiplom zu über⸗ 
reichen; beide Herren ſprachen ihre Sympathien für die Bienenzucht und den Verein 
aus und verſprachen ihr weiteres Wohlwollen. 

Am 10. Juni empfing Se. Eminenz der Kardinal Für ſterzbiſchof 
Dr. Friedrich Piffl dieſelben Herren in Audienz, um Glückwünſche und Bitten 
entgegenzunehmen. Der Fürſterzbiſchof zeigte ſich als großer Bienenfreund, der gerne 
bereit ift, beim Klerus für die Ausbreitung der Bienenzucht einzutreten. 

K. u. k. Offiziere, Offiziersaſpir anten und Beamte des 
k. u. k. Heeres und der k. k. Landwehr dürfen ohneweiters dem Reid- 
verein als Mitglieder beitreten. 


Das Vereinshonigglas wurde von der Firma Stölzle in 31.662 Exemplaren 
an die Mitglieder abgeſetzt. Nachdem über den neu eingeführten Sigma⸗Ver⸗ 
ſchluß mehrfache Klagen eingelaufen waren, veranlaßte die Vereinsleitung die ge 
nannte Firma zur Herſtellung eines neuen, der modernen Technik entſprechenden 
„Schraubenverſchluſſes“; hiebei konnte auch bezüalich der Aufſchrift einiges geändert 
werden. Trotz der fortwährenden Steigerung der Material- und Arbeiterpreiſe gelang 
es dem Vereine, eine bevorſtehende Verteuerung des Honigglaſes hintanzuhalten. Das 
ſchoͤne und praktiſche Vereinshonigglas ift geſetzlich geſchützt und darf nur von Mit- 
gliedern zum Verkaufe des eigenen Honigs verwendet werden. 

Die dazugehörigen Vereinsetiketten fanden geradeſo wie die großen 
Vereinsetiketten zu den Blechdoſen lebhafte Abnahme; dagegen zeigte ſich die 
im Jahre 1913 geſchaffenen Honig-Garantieſchleifen, mit Hilfe welcher 


as 
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das den Honig verfaufende Mitglied mit feinen geſchriebenen oder gedruckten Namen 
für die Echtheit des Honigs volle Bürgſchaft übernimmt, wenig Bedürfnis. In einem 
Falle mußte gegen den Mißbrauch des Vereinshonigglaſes eingeſchritten werden; in 
2 Fällen ſchritt der Verein gegen den Verkauf von gefälſchten Honig ein. 

Stenerfreier Zucker. Infolge der unzureichenden Futtervorräte mußten im 
Frühjahr 1914 notleidende Bienenvölker nachgefüttert werden, andererſeits mußte im 
Herbſt 1914 wieder eine größere Notfütterung einſetzen. Die Verteilung des Zuckers 
wurde wie in früheren Jahren teils durch die Vereinskanzlei, teils durch die einzelnen 
Landesvereinigungen vorgenommen. Im ganzen wurde im Gebiete des Reichsvereines 
und der ihm angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereinigungen im Frühjahre und Herbft 
1914 faſt 2000 Zentner“) ftenerfreier Zucker an notleidende Bienenſtände abgegeben. 

» Bis auf die Verſendungsſchwierigkeiten durch den ausgebrochenen Krieg konnte 
dieſe umfangreiche Notſtandsaktion glatt erledigt werden. Der herzlichſte Dank gebührt 
wieder dem hohen k. k. Finanzminiſterium für die bereitwillige Bewilligung der ſteuer⸗ 
freien Abgabe der erwähnten Zuckermenge. Insbeſondere dem Herrn k. k. Sektionschef 
Dr. Joas, dem Herrn k. k. Sektionsrat Dr. Kraupa und den übrigen Herren 
Referenten. | a 

Die Verteilung innerhalb der einzelnen Landesvereinigungen lag wieder in den 
Händen der Herren Adametz⸗Czernowitz, Groh er⸗Salzburg, Gründig⸗Brüx, 
Tarmann Klagenfurt, die fich durch ihre bezüglichen Bemühungen den Dank der 
Imkerſchaft ihrer Vereinigungen erworben haben. 5 

Preisausſchreibungen. Die vom Vereine im Jahre 1913 prämiierten Artikel 
für die Tagespreſſe zum Zwecke der Förderung des Honigkonſumes konnten nach der 
Honigernte wegen Kriegsausbruches nicht veröffentlicht verden und wurden für die 
kommende Zeit reſerviert. | 

Auf Grund eines Beſchluſſes der Delegiertenverſammlung fand eine andere 
Preisausſchreibung für ein paſſendes Zuckerdenaturierungs mittel ſtatt: 
hiezu hatte der Verein 200 bis 500 K als Preis ausgeſetzt, der von der Regierung 
auf 1000 K erhöht werden ſollte; doch verhielt ſich die Regierung ablehnend, weshalb 
der Verein die Preisausſchreibung allein auf Vereinskoſten in der erwähnten Höhe 
vornahm; ſie geſchah in der Nummer 2 des „Bienen⸗Vater“ und erſtreckte ſich bis 
zum 1. September 1914. Es liefen bloß 2 Bewerbungen ein, die jedoch ohne Berück⸗ 
ſichtigung bleiben mußten. Nach dem Kriege ſoll die Ausſchreibung wiederholt werden. 

Auf Grund eines Projektes des Vereines ſollten abſchließende Vorbereitungen für 
den Internationalen Imkerkongreß mit Bieuenzuchtans ſtellung in Wien getroffen 
werden. Doch mußte das Projekt wegen Ausbruch des Krieges fallen gelaſſen werden. 

In mehreren Fällen wurden von der Zentralleitung in Angelegenheiten von 
Bienenzuchtprozeſſen und bienenwirtſchaftlichen Fragen an Rechtsgelehrte und Behörden 
Gatachten erſtattet. e WE a K EE EE A 

Die vom Vereine im Jahre 1902 gegründete und derzeit unter der Obmann⸗ 
ſchaft des Hochw. Herrn Abtes Amandus John in Melk ſtehende niederöſter⸗ 
reichiſche Honigverwertungsgenoſſenſchaft war wieder in der Oeſterreichiſchen 
Imkerſchule untergebracht; der Honigumſatz war ein geringer, 1 

Die Begünſtigungen und Mitgliedsbeiträge ſowie das Abonnement 
des „Bienen⸗Vater“ blieben unverändert trotz der fortwährenden Steigerung der 
Arbeitslöhne und Materialien. | 

Die Diapoſitive (340 an der Zahl) fanden wiederholt in Wien und in der 
Provinz zu Lichtbildervorträgen Gebrauch. 

Im Frühjahr und Sommer wurden vom Vereine ſchöne im Vierfarbendruck 
bergeftellte Bienenzuchtplakate in mehreren tauſend Exemplaren an die Bahnſtationen 
Oeſterreichs zum Zwecke der Ausbreitung der Bienenzucht hinausgegeben. Dieſe Plakate, 
von Herrn Patz as künſtleriſch entworfen, 74 cm hoch und 21˙5 cm breit, können 
auch als Ausſtellungsplakate für apiſtiſche Ausſtellungen ſowie als Schmuck der 


5) Infolge der Kriegsverhältniſſe fehlt der genaue Ausweis vom Landes verband Bukowina 
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Bienenſtände und öffentlichen Lokale Verwendung finden. Als Bezugspreiſe wurden 
feſtgeſetzt: 1 Stück bedrucktes Plakat mit Leiſten 30 h, ohne Leiſten 20 h, für Aus⸗ 
ſtellungen ohne Text und ohne Leiſte 6 h. Den einzelnen Eiſenbahndirektionen muß 
für das beſondere Entgegenkommen bei der Affichierung in den Bahnhöfen beſtens 
gedankt werden. N 


Das vom Verein geſchaffene „Oeſterreichiſche Breitwabenrahmchen“ jowie 
der „Oeſterreichiſche Breitwabenſtock“ des Vereines nahmen in Oeſterreich eine 
ungemein große Verbreitung, fo daß alle Bienenwohnungen⸗Erzeuger derzeit fih damit 
befaſſen müſſen. Die vielen Vorteile, welche unſer Breitwabenſtock gewährt, ſind zum 
weiteren Ausbau der Bienenzucht ungemein förderlich. 


Die Zeutralleitung war offiziell vertreten: Bei der 59. Wan der⸗ 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in Preß⸗ 
burg durch die Herren: Oswald Muck, Al. Alfonſus, Leopold Heger, Leo 
Wiltſchke und Hans Richter; bei der Erdffnung der Ausſtellung in Retz 
durch die Herren Oswald Muck, Joſef Anz böck, Al. Alfonſus, Guſtav 
Eder, Ferd. Glauder, Franz Seipt und Hermann Staudig!l; durch 
den Herrn Vizepräſidenten Anz bö € bei den Generalverſammlungen in Baden, 
Klagenfurt und Brünn; durch den Redakteur Herrn Al. A If onf us bei 
der Generalverſammlung in Graz; durch den Sekretär Herrn Franz © e i p beim 
Leichenbegängniſſe des Wanderlehrers Franz Obezovsky in Hadersdorf, bei der 
VPezirks⸗Bienenzüchterverſammlung des Ybbsgau in Euratsfeld 
und bei der Generalverſammlung in Schwechat. | 

Dankesworte. In erſter Linie gebührt dem Allerhöchſten Spender, Gönner und 
Förderer des Oeſterreichiſchen Reichsvereines, Sr. Majeſtät unſerem ſchwer geprüften, 
aber allgeliebten Kaiſer Franz Joſef I. und der durchlauchtigſten Schirmfrau des 
Vereines, Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheit Erzherzogin Maria Joſefa, 
der tiefgefühlteſte und vollſte Dank. 

Dann dankt der Verein untertänigſt dem hohen Ackerbauminiſterium, dem 
hohen k. k. Finanzminiſterium, dem hohen k. k. Unterrichts miniſterium, 
dem hohen k. u. k. Kriegsminiſterium und dem hohen k. k. Landesver⸗ 
teidigungsminiſterium für die beſondere zuteil gewordene Unterſtützung: ferner 
muß innigſt gedankt werden dem k. k. Statthalter von Niederdjterreich Sr. Exzellenz 
Freiherr von Bienerth, dem hohen n.⸗5. Landtag und deſſen Landesausſchuß, 
beſonders den Herren P. T. Abgeordneten Karl Juckl und Johann Mayer, dem 
Bürgermeiſter Wiens Sr. Exzellenz Dr. Richard Weiskirchner, und dem löblichen 
Gemeinderate der Stadt Wien, dem n.⸗5. Landeskulturrate, der k. k. Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien, dem Ehrenpräſidenten des Vereines, Sr. Exzellenz Freiherrn 
Dr. Paul Beck von Mannagetta und Lerchenau, ferner allen edlen Gönnern und 
Spendern des Vereines, allen uneigennützig wirkenden Männern der Leitungen der 
Zweigvereine und angegliederten Landesverbände und Landesvereine, allen Mitarbeitern 
und Mitkämpfern, allen tätigen Funktionären des Zentralvereines und der Wiener 
und Provinz⸗Tagespreſſe. 


Wien, am 18. Jänner 1915. 


* 


Oswald Muck, 
dz. Präſident. 
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perlonalffand des Oeſterr. Reichs vereines für Bienenzudit pro 1911: 


A. Bräfibinm: 
Ehrenpräſident: 
Exzellenz Freiherr Dr. Alex. Paul Beck v. Mannagetta und Lerchen au, 
wirkl. Geheimer Rat, k. k. Sektionschef ꝛc. ꝛc. l 


Präſident: 
i Herr Oswald Muck. 
J. Sizepräſident: II. Vizepräsident: ö III. Vizepräſident: 
Herr Joſef A nab öd. | Herr Dr. Ernſt Radda Herr Joſef Trilety. 
R. v. Bos kowſtein. 
| B. Beutralausichuf : ü l 
den Alois Alfonfus Herr Alx. Haupt Herr Franz Seipt l 
„ Dr. Guſtav Bodirsky „ Georg Kimmer! „ Hermann Staudig 
„ Gufav Eder „ Joſeſ Matzenauer „ Karl Tittler 
„ Eruſt Gatter fen. „ Joſef Ohrfandl „ Guſtav Völkl 
„ Ferdinand Glauder „ Heinrich Poſſelt „ Artur Weidinger 
„ Pl. Otto Golda „ Franz Richter „ Heinr. Zbraslawsky. 
Ferner die Obmänner der angegliederten Landes verbände, Lan des vereinigungen, die Herren: 


der Wilhelm A bd am ep | err Karl Gründig | Herr Moritz Schreyer. 
Wenzel Cydlik „ Klemens Mayer 
C. Vereinsfunktionäre: T 
Sekretär: Herr Franz Seipt. Bibliothekar: Herr Georg Kimmerl und Herr 


Sekretär . ; f Heinrich Poſſelt. 
. and saw Adminiſtrator: Herr Joſef Matzenauer und 
Kaſſier: Herr Ferdinand Glauder. Herr Hermann Staud igl. 
Laſſierſtellvertreter: Herr Guſtav Eder. Redaktionskomitee: Herr Franz Rich ter 
Requifitenverwalter und Bienenmeiſter: und Herr Artur Weidinger. 
Herr Ernſt Gatter ſen. Redakteur: Herr Alois Alfonſus. 


. | D. Wanderlehrer: 
ver Alois Alfonſus in Wien. Herr Franz Maſtalier in Luſchitz in Mähren. 
„ Wenzel Cydlik in Probitz, Poft Friſchau „ Joſef Maurer in Munderfing in Ober- 


in Mähren. öſterreich. 

„ Fidel Delſer in Wörgl in Tirol. „ Johann Nouſchak in Brüſau in Mähren. 
„ Karl R. v. Dornfeld in Wien. „ Johann Oberhoffer in Seletin, Bukowina. 
Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchen⸗ „ Franz Obezovsky in Hadersdorf in 
ſtein in Niederöſterreich. Niederöſterreich.“) | 
den Klemens Gutmann in Jaudling bei „ Hippolyt O melsti in Zaſtawna in der 

Raabs in Niederöſterreich. - 5 Bukowina. ' 
„ Haus Haller in Leoben in Stetermart. „ Hans Pechaczek in Euratsfeld in Nieder⸗ 
„ Leopold Heger in Orth an der Donau öſterreich. 
in Niederöſterreich. „ Elias Prokopowicz in Alt⸗Mamajeſtie 
„ Iulius Herud in Roſenburg am Kamp in der Bukowina. 
in Niederöſterreich. „ Franz Richter in Wien. 
„ Auguſt Kamprath in. Feldsberg in „ Nikolaus Sawicki. Dobronontz. 
Niederöſterreich. N , Alexander Suhan in Bojan, Bukowina. 
„ Karl Kinegger in Mank in Rieder- „ Ferd. Sulzbacher in Mitterndorf bei 
öſterreich. | Auſſee in Steiermark. 
„ Paul Kulnigg in St. Margarethen, „ Joſef Trilety in Wien. 
Poſt Völkermarkt, Kärnten. „ Alois Unterthiner in Waidbruck. 
» Anguſt Kunert in Oberfellabrunn. „ Bertrand Weißenbach in Kleblach in 
„ Karl Kunz in Neurode in Mähren. Kärnten. 
„ Emil Langhammer in Friefah in „ Leo Wiltſchke in Gramatneuſiedl in 
Kärnten. Niederöſterreich. 
, E. Nauzlei: 
Direktor: Herr Josef Proſſer. 
Ganztägige Kanzleikräfte: | Halbtägige Kanzleikraft: 
Fränlein un, elar. t Herr Johann Zechmeiſter. 
ä Aung Anz h 8 l. | Kanzleidiener: Johann Hummer. 


Expeditor für das Vereinsorgan: Herr Johann Proſſer. 
F. Bienenwärter: Herr Joſef Stumvoll und ein Aushilſswärter. 
G. Unterſtützungskuratorium: 


Herr Alexander Haupt Herr Joſeſ Trilety Herr Joſef Matzenauer. 
Franz Seipt „ H. Zbraslawsky 


7) Oeſtorben 13. Ayril 1914. 
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Kaſſa-Gebarung 


Einnahmen: : 
An 58 vom 31. Dezember 1913 (K 307762 + K 200.— 


Kaution beim k. k. Prater⸗Inſpektorat ) e a 
„ Spende Sr. Majeſtät Kaiſer Franz Joſef LI. 8 
„ Staatsſubven tionen e E E E E E 
„ Qandesfubventionen . - © . 200 een rer ne 
„ Subvention der k. k. Reichshaupt⸗ und ebenen Wien 
„ Spende des Herrn k. k. Statthalters E 8 
„ Spenden von Diverſen an den Verein D a a A ser er 2 Si 
„ Mitgliedsbeiträge für den Reichsverein pro 1911 $ 


* * n ” ” "n 1915 — © o >o o. oœ 
" 4 der Zweigvereine „ 1918892282 ‘o’ 
1 1 " ~ „ E E 
5 r „ = „1015 2.2220. wos 
„ Abonnements für den „Bienen-Bater* . . . 2.220. I 
„ Inſerate, Beilagengebühren und Portoerfäße. e f 
„ Obſtbaubeilageee rennen 
„ Imkerſchule (inkl. Breltwabenflugblätter) und gommiſſionsverkäufe ka 
„ Spenden für den Baufond3 der öſterr. Imkerſchule, Jubiläumsſpen den 
„ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds pro 19114. 
R ö Brämienbeiträge pro 1915. 55. 
š geuerverſicherungen beim „Oeſterr. Phö nig 
„ Broſchüren, Lacher⸗ und Sartori⸗Tafeln, Wicke lpap ier 
„ Honigfarbtafeln, Plakate, Etiketten, Stockzetteln, Bienenzuchtplakate, 
Honig doſenkarton ns N e E a a 
„ Ginbanddeden u. 2% Zw 2 ae Fre 
„ Diplome und Bereindabzeihen . .... e 
„ Dzierzoubilder, ne Bienennadeln r $ 
„ Imkermarkf-en nen . 
„ Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder und Spefenerfäpe „ 
„ Abgaben und Preisnachläſſe von Lieferungen Eyi 
„ Vereins⸗Wanderbienenſtand Deutfdh:Wagram. . . . . po.. 
„ Ziuſen pon Wertpapieren und Poſtſparkaſſa . » EERE 
„ Speſenerſätze und Depoſitenn F 
4 —oerſchiedene Einnahmen E 


Die vorſtehend ausgewieſene Sebarung eingehendſt geprüft und richtig 
befunden. 
Die Reviſoren: | or 
Th. Rainer m. p. | | C. Steinacher m. p. 


N. 2. Bienen-Dater. Seue 47. 


im Jahre 1914. 


r Ausgaben: „ 
1 Per Druckkoſten des „Bienen Sateerõr 222000 dlo . 10689 | 49 
3| »Berſendung des „Bienen- Vater“ inkluſive Beilagengebüg 5986 46 
[„ Honorare Redaktion und Mitarbe itte 1154 | — 
4| „ Dbftbanbetlage - .. 2 > > ae ern 879 — 
5| „ Honorare für Kanzleiperfonal. -. - - » 2222000. `.. . 365914 28 
6 [„ Honorare und Reiſekoſten für Wanderlehrer (orträge) IE RT- 2453 | 74 
1| „ Sonflige Reifen, Deleglerungen z. ..... 804 | 36 
8| „ Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchult: )))) 1587 | 14 
9| „ Inmkerſchule und Vereins bienenſtand, Kommiffionseinläufe . . . . .| 8598 | 59 
10| „ Bienenwärter und Hilfsarbeiter - . . -. - - 2:2 22er 2181 | 96 
11 | Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld, Pacht für die Imkerſchule .| 1648 | — 
13| „ Porto und Stempel, Pauſchalien . ..- - . 1088 | 02 
18 | „ Telephongebühr für Präſidium, Kanzlei und Imkerſchule a a 400 | — 
14 | „ Kanzlei⸗Druckſachen, Schreibmaſchine 2. . - - “20.0. "2.2. 1908 | 72 
16 | „ Medaillen, Diplounemen nn CETE 881 | 42 
16 | „ Brofhüren, Lacher⸗Tafeln (Tertaufdrud) . V 1587 | 94 
17 | „ Honigverkaufsplakate, Stodzetteln.. nn 88 04 
18 | „ Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, Bibliotheken, S8 u. . „1863294 
19 | „ Anteile an Landesverbände m 225 | 40 
30 | „ Beobachtungsſtat ionen 79 | 70 
21 | „ Steuern und Gebühren, Boltiparlalie . . ...... P E A 818 | 76 
232] „ Fenerverſicherung „Oeſterr. Phöniz“ . . . 2 2 2 0er a 217 | 84 
28 | „ Unterſtützungsſonds, Prämien, Schadenerſätze und lieberweifung . . . | 8974 | — 
24 | „ Bezirkskrankenkaſſa und Allgemeine Benfionsanftalt . . . . -.. . 421 | 87 
25 | „ Generalverſammlung und Saalmieten für 8 bå 834 | 60 

26 | „ Honig- und Wachsunterſuchungen a en 10 | 77 
27 [„ Vorausgabte Depoiten vom Borjahte . . - l.es reee cn 44 | — 

28 „ Ankauf ſtenerfreien Zuckers für direkte Mitglieder und Berfenbunge- 

[C/ ² ² ˙-A—A—ͥũ—̃̃—2 ² Ä W ² v! ee te 921 80 

29 „ Ankauf einer Bibliothek und ſonſtige Bibliothetsausgaben a Na 665 | 15 

80 | „ Vereins⸗Wanderbienenſadd 485 | 75 

81 | „ Speſen für Uusftellungen - . > 2 2 20 rn 170 | 88 

33 | „ BVerſchiedene Ausgaben Fi 816 | 80 

38 | „ Effektenkonto überwieſene Kaution beim k. k. e TE 200 | — 

84 | „ Saldo vom 31. Dezember 1914 beſtehend aus: 

K. k. Pofiparlaflenamt . . - 2 2 2 2 200. . . K 111687 
Bargeld Handkaſſe 2 2 nen 195.98 | 1812 | 85 
i 54892 | 26 


. 


Wien, am 25. Jänner 1915, 


Der Präſident: Der Kaſſier: 
Oswald Muck m. p. Ferd. Glander m. p. 


Gett: 48. Bienen-Dater. vr. 2. 


Voranſchlag für das Jahr 1915. 


Einnahmen Ausgaben 
h | K |h 


An Spenden 4 400 
„ Subventionen „ 2000 
„ Mitgliedsbeiträ gen. » | 17000 
„ Abonnemente .. 2000 
„ Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Berlagsgegenftände. 3000 
L. 


| 


8 

© 

E 
F 


Obſtbau beilagen o E RT 500 
Inſerate und Beilagengebü hren 8200 
Imkerſchu lee. N a O e 600 
„ Zinſen und Rommijfiongeintäufe . .. .. . 0. 1500 
„ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungs fonds a ie 3500 
„ Jubiläumsſpenden und Bauſteine für den Baufonds der 
Imkerſchule c Des ie ae A 200 
Imkermarljñ-e· n o 50 
De... ðVT d 8 2000 


Druckkoſten des „Bienen⸗Bateerr̃ a‘an‘a‘aa‘’ 
Serſendung inklusive Beilagengebühßn rtr. 
Honorar für den Redaktee rr 
Honorar für die Mitarbe itte 
Honorar für die Wander vorträge 
Honorar für die Lehrkunůne de 
Honorar für das Kanzleiperſonal . 
Miete für Kanzlei und Imkerſchulg arten 
Kanzleiaus lagen, Telephon und Druckſorten 
Imkerſchnle ; n 
Kumulative Berficherumg mit Unterſtützungs fonds 
Bienenwärter und Gehilftdddd aa‘ 
Broſchüren, Honigplakate, e Buchbinder 
Obſtbaubeilagggnniie hh 
Unentgeltlich verteilende Bibliotheken e a a 
Anteile der Landesverbänden 
2. und 3. Rate für angekaufte Bibliothek und fonftiges . . 
Medaillen, Diplome, Veretusabzeichen e ee 
Beobachtungsſta tionen 
Generalverſammlung und Saalmieten BI e an 
Porti. Stempel, Steuern und jonftige Gebühren 
Pauſchalien und Neujahrs gelder 
e Krankenkaſſa und Penſionsverſicherung 
.... 8 
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! NG der Allgem. Depoſitenbank Nr. 137318 (De. R.-B.). . . 
„ Erſten öſterr. Sparkaſſe, 143821 (Oe. R.-⸗ B.) 
i „ Zentralſparkaſſe d. Gem. Wien Nr. 3375 ve R.B.) 
3 Stück 30% Bodenkreditloſe I. Em., Ankaufs preis? )))) 
8 „ Gewinſtſcheine von 3% Bodenkreditloſen, Nom . . 2.2... 
Kaution beim k. k. Prater⸗Inſpektorat für Pachtgrund zur Imkerſchule. 
2 Anteile der n.-ö. Honigverwertungs⸗Genoſſenſch⸗ ſfſte!ll 
n Sparkaſſebuch der Erften öſterr. Sparkaſſe Nr. 144530 (Imkerſchule) 
663851 


10 i " y Br. Komm. Sparkaſſe Döbling Nr. 260 (Heimſpart.) A 
11 „ Allgem. Depoſitenbank Nr. 157566 (UF) ). 
12 Bei der Algem. Depoſitenbank deponterte Rente u. Kriegs anleihe des U.⸗F. 
13 | Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſt allt. 
14 | Immobilien: Grundſtück in Deutſch-Wagraee mn 


Geſehen, geprüft und richtig befunden: 28763 | 46 | 
Wien, am 25. Jänner 1915. 
Die Reviſoren: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Th. Nainer, C. Steinacher. Osw. Muck. Id. Glander. 


5) Loſe: Serie 1118, Nr. 9; Serie 3637, Nr. 95; Serie 3023, Nr. 61. Gewinſtſcheine: Serie 870, Nr. 28. 
Ferie 2165, Nr. 87; Serie 2217, Nr 13; Serie 2212, Nr. 45: Serie 248, Nr 39; Serie 3571, Nr. 61; Eerie 318, Rr ë; 
ie 388, Nr. 90. Die Kupons find am 1. Juni und am 1. Dezember eines jeden Jahres fällig. 
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Spendet Honig für das Rote Kreuz! 

Die Honiggaben unſerer Vereinsmitglieder bilden ein Labſal fir die armen 
Jerwundeten in den Spitälern. Es mangelt überall an Erfriſchungen für unfere 
tapferen Helden. Darum gebt Honig, reichlich und bald! Der Himmel 
vd es Euch in Zukunft durch reiche Honigernten lohnen. Bei unſeren Spitalsbeſuchen 
— wir ſtehen ſelbſt im Dienſte des Roten Kreuzes — konnten wir die Wahrnehmung 
machen, daß der Honig von den verwundeten Soldaten gerne genommen wird. Imker 
ſeid unermüdlich in Werken der Wohltätigkeit! | 

Alois Alfonſus, Redakteur des „Bienen⸗Vater“. 


r 


Wie bekommen wir im Frühjahre itarke Blenenvölker? 
Bon Rudolf Mutter, Löppesfalna, Ungarn. | 


Bis jetzt hat allgemein die Anſicht 


tegiert, daß im zeitigen Frühjahre gleich 
nach dem großen Reinigungsausflug in 
den Stöcken das Eierlegen beginnt. Aber 
die neueren Forſchungen und Beobachtungen 
haben erwieſen, daß das Beginnen des 
Fierlegens auch von einem anderen Umſtand 
abhängt. | 

ger Imker weiß, daß ſich die Bienen 
ſehr gerne in den warmen Sonnenſtrahlen 
umhertummeln. In jenen Stöcken, welche 
diefen wärmenden Sonnenſtrahlen aug- 
geſetzt find und ſomit dieſe wohltuende 
Wärme in den Stock hineingeführt wird, 
fängt die Mutter mit dem Eierlegen zeitlich, 
etwa Anfang Februar an. Dagegen in 
ſolchen Völkern, welche gänzlich beſchattet 
ſind, an einem kühleren Orte ſtehen, und 
ſomit die Frühlingswärme nicht in die 
Käſten geleitet wird und die Bienen 
dieſelbe nicht genießen können, fängt das 
Eierlegen im allgemeinen ſpät an, etwa 
Ende Februar, anfangs März. 

Wenn wir dies wiſſen, kann ſich jeder 


Anfänger in der Bienenzucht bei der Auf⸗ 


telung feiner Völker nach dieſem richten. 
Daß im Frühling das Brüten ſchnell 
beginnen und die Brut ſich raſch ausdehne, 


iſt auch nötig, daß alle überflüſſigen Waben 
aus den Käften im Frühjahre heraus⸗ 
genommen werden, und daß die Wärme 


in den ſo verengten Raume bleibe, ſich 
nicht verflüchtige und daß in den kühlen 


Nächten die Käſten nicht auskühlen, denn 


die Bienen können in einem zu großen 
Raume die Wärme nicht zuſammenhalten. 
In einem kalten Kaſten aber beginnt das 
drüten nur langſam und nimmt erft ſpät 
größere Dimenſionen an. Die Bienen⸗ 


wohnung darf man nur ſtufenweiſe nach 
„ “Offer erzogen tft, zurückziehen mußte und 


Bedarf erweitern 


Andere Tiere lieben die Wärme eben⸗ 
falls. Die Hühner zum Beiſpiel legen im 
Winter bei guter Pflege gewöhnlich nur 
dann, wenn ſie in einem warmen, geſchützten 
Raume gehalten werden, obgleich die Henne 
die Kälte viel beſſer vertragen kann, als 
die Biene. Um wieviel mehr iſt die Biene 
auf die Wärme angewieſen, hängen doch 
all ihre Lebensäußerungen von der Wärme 


. $ $ 0 


kühlen Temperatur erſtarrt ſie. Starke 
Völker überſtehen wohl auch große Kälte. 
aber nur auf Koſten der Nahrung. Wärme 
iſt das Leben, Kälte aber iſt der Tod. 
Das Streben des Imkers muß auch 
darnach gerichtet ſein, daß ſeine Völker 
ſtark und volkreich auswintern, denn nur 
ein ſolches Volk kann im Frühjahre die 
erſte Tracht ausnützen, welches viele Arbeiter 
ausſenden kann. E e 
In den Lehrbüchern ift es allgemein Regel, 
daß man nur ſtarke Völker einwintern fol, 
die ſchwachen ſollen vielmehr vereinigt werden, 
daß wir im Frühjahre ſtarke Stöcke haben. 
Aber beim Einwintern der Völker darf nicht 
nur die Quantität, ſondern man muß auch 
die Qualität der Bienen in Betracht ziehen. 
Wie wichtig die Qualität bei‘ der Er⸗ 
reichung des vorgeſteckten Zieles ift, dazu 
können wir aus dem jetzigen Weltkrieg 
ein Beiſpiel nehmen. 
Rußland hat in rieſiger Zahl Militär 
nach Welten geſchickt, daß es mit dieſer 
großen Uebermacht die Monarchie und 


Deutſchland niederwälze. Mit diefer rieſigen 


Zahl hat der Ruſſe das erreicht, daß er 
ſich gegen unſer Heer, welches der 
Quantität nach viel kleiner, aber der 
beualität nach viel beffer- gebildet und 


Dehne 50. 


hoffentlich wird unſere Heeresmacht den 
ruſſiſchen Koloſſen gänzlich niederwerfen. 

Mit der Anführung dieſes Beiſpiekes 
will ich nicht illuſtrieren, daß es nötig 
wäre, unſere Bienen in die Schule zu 
ſchicken um ſie zu unterrichten und züchtigen, 
denn dazu ſind wir ohnehin unfähig, 
ſondern ich will nur ſagen, daß auch wir 
Imker ein größeres Gewicht auf die 
Qualität der Bienen legen ſollen. Der 
Qualität nach guten Bienen verſtehe ich 
junge lebenskräftige Bienen. 

Gegen Ende des Sommers zum Beiſpiel 
habe ich einige drohnenbrütige Völker — 
was bei einem ſorgſamen Imker felten, 
aber wohl vorkommen kann — ich habe 
die Sache ein wenig zu fpät wahrgenommen, 
aber jeder Stock ift noch ziemlich volkreich. 
Wenn ich aus dieſen mutterloſen Völkern 
durch Vereinigen und Zugabe einer jungen 
Königin ein ſtarkes Volk mache, dann 
daß wir mein Vorgehen wohl der Regel, 
daß wir nur ſtarke Völker einwintern ſollen, 
aber trotzdem war mein Vorgehen nicht 
richtig. Die vereinigten Bienen ſind alle 
zu alt, denn wir wiſſen, daß die Lebens⸗ 
dauer der Bienen nicht zu lang iſt, im 
Sommer überhaupt nicht. Wenn die Bienen 
im Winter auch länger leben, aber bis das 
Frühjahr kommt, ſtirbt der größte Teil 
dieſer alten Bienen und trotz der jungen 


Königin entwickelt ſich das Volknur langſam. 


In das Frühjahr kommen nur jene 
Bienen und dann ſind nur dieſe von 


Wichtigkeit, welche in den Monaten 
Auguſt. September ausgeſchlüpft ſind. 


Dieſe nützen die Frühjahrstracht aus. 
Darum ift es eine Bedingung der ratios 
nellen Bienenzucht, daß man im Herbſte 
junge Bienen einwintere. In einer ſolchen 
Gegend, wo keine Spättracht iſt und ſo 
die Königinnen das Brutgeſchäft früh ein⸗ 
ſtellen, kommen die Völker meiſt ſchwach 
in den Frühling. Solche junge Königinnen, 
welche im Sommer befruchtet wurden, 
legen auch in einer ſolchen Gegend bis in 
den Herbſt hinein ihre Eier, aber die älteren 
Mütter ſtellen die Eierablage frühzeitig ein. 

In einer ſolchen Gegend muß der Imker 
junge Bienen beſorgen. Solche verſchafft 
er ſich fo, wenn er gegen Ende Auguſt 
mit der Herbſtſpekulativfütterung beginnt. 
Durch dieſes Verfahren reizt er die 
Königin zum erneuten Brüten und erzieht 
ſich der Qualität nach einen fo aus- 
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gezeichneten Stoff, mit deſſen Hilfe er den 
erſten Blütenflor im Frühlinge ausnützt. 

Wenn dieſe jungen. überwinterten 
Bienen im Frühling auf die Tracht fliegen, 
ſo arbeiten ſie ſich bald zu Tode, auch 
darum ſchon wird ihr Leben nicht gar zu 
lange dauern, weil ſie noch im Herbſte 
ausgeſchlüpft ſind. Wir müſſen alſo darauf 
achten, daß der Verluſt durch zeitigen 
Bruteinſchlag im Frühjahr erſetzt werde. 
Wenn wir die Stöcke auf einen warmen, 
durch die Sonne beſtrahlten Ort ſtellen 
— im Sommer natürlich müſſen die vor 
den Bienenſtand gepflanzten Laubbäume 
den Bienenſtöcken Schatten ſpenden — 
beginnt das Brüten wohl zeitlich, aber 
die Brutkreiſe dehnen ſich nur langſam 
aus, wenn im Stocke nicht genug Eiweiß 
zur Ernährung der Brut vorhanden iſt. 
Den nötigen Eiweißſtoff liefert der Blumen⸗ 
ſtaub. Den Winter können die Bienen 
mit reinen Honig durchleben, aber zur 
Ernährung der wachſenden jungen Bienen⸗ 
körper brauchen die Bienen viel Eiweiß. 
In einer ſolchen Gegend, wo im zeitigen 
Frühjahre keine pollenſpendende Pflanzen 
ſind, von welchen die Bienen ſammeln 
könnten, oder wenn auch ſolche find, aber 
wegen der ſchlechten Witterung die Bienen 
den Blumenſtaub nicht eintragen können. 
und wenn der Imker bei der Einwinterung 
auf dies nicht geachtet hatte, dann ent⸗ 
wickeln ſich die Völker trotz des aut 
gewählten Platzes nur mangelhaft. Der 
ſorgſame Imker hat beim Einwintern mit 
allen Möglichkeiten rechnend den Blumen⸗ 
ſtaub im Stocke gelaſſen, denn nur dieſe 
Völker entwickeln ſich im Frühjahre ſchnell. 
welche über genug Pollenvorrat verfügen und 
ſomit ihre Brut entſprechend ernähren können. 

Im Frühjahr ſoll auch das gehörige 
Quantum Honig im Stocke ſein, denn mit 
dem Beginnen des Brutgeſchäftes ſchmilzt 
dieſer rapid zuſammen, denn die Bienen 
verbrauchen viel zur Ernährung der Brut. 
Aber der Honig iſt im Frühjahr meiſt ſehr 
dick oder ganz auskriſtalliſiert. Zur Auf⸗ 
löſung eines ſolchen Honigs brauchen die 
Bienen viel Waſſer. Darum ſtellt der 
ſorgſame Imker neben dem Bienenſtande 
auf einem ſonnigen, windſtillen Platze die 
Bienentränke auf, daß die Bienen nicht 
gezwungen ſind weit zu fliegen, denn bei 
dem wetterwendiſchen Frühlingswetter 
gehen viele Bienen zugrunde. Bei ſchlechtem 


— 


Vetter müſſen die Bienen im Stocke 
getränkt werden. 

Wenn der erfahrene Imker dies alles 
berücksichtigt und im Frühling die Aus- 
bteitung des Brutneſtes noch einigermaßen 
egwingen will — indem er weiß, daß vom 
Ei an gerechnet, es etwa ſechs Wochen 
dauert, bis die junge Biene auf Trachtausfliegt 
— dann wendet er zur rechten Zeit die 
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Zuckerfütterung erreicht er ſein Ziel nicht. 
Für dieſen Zweck hat er im Herbſte über⸗ 
flüſſige Pollenwaben zerſtückelt, in ein 
Gefäß gedrückt und mit Honig übergoſſen. 
Das auf dieſe Weiſe gut de Gemiſch 
mit Waſſer gut verdünnt, verfüttern wir 
den Bienen, aber nur in kleinen Doſen 
und ſtets abends. Dieſe Eiweiß enthaltende 
Nahrung reizt den Eierſtock der Königin 


Frühjahrsſpekulativfütternng an. Aber mit ſtark zur Eierablage. 
> m | 


Der Graeferice Reformitodt. 


(Aus dem Vortrage in der Monatsverſammlung am 13. Jänner 1915.) 


In der obbeſagten Monatsverſammlung 
des Reichsvereines hielt err Karl 
graeſer aus Ascona, ital. Schweiz, 
einen Vortrag über eine von ihm als 
„Reformſtock“ benannte Bienenwohnung. 
Wir führen heute dieſe Bienenwohnung 
den Leſern in der Abbildung vor und 


bemerken uns aus dem Vortrage Herrn 


Graeſer's insbeſondere folgendes: 


1. Die eigentliche Grund- 
ſorm des Reformſtockes bildet 
der Stapel, welcher ſich 
aus 6 neben und überein- 
ander geſtellten Reformſtöcken 
mit einem Fußgeſtelle und 
Dache er cin ni 


2. Jeder der 6 Kaſten ſaßt 
24 Ganzrähmchen im 
Schweizermaß ca. 35428 0m. 
doch kann der Reformſtock 
auch für andere Rähmchen⸗ 

ößen eingerichtet werden. 
das Rähmchen iſt im Gegen⸗ 
ſatze zu der ſonſt üblichen 
Rähmchenſorm nicht zum 
Einhängen gerichtet, ſondern 
ſteht auf den nach unten 
verlängerten Seitenſchenkeln 
auf. Die Einführung von 
künſtlichen Mittelwänden in 
das „Reform“ Rähmchen 
läßt ſich durch einen im 
Rähmchen oben angebrachten, 
natürlich federnden Schlitz 


erlauben ein direktes Eingreifen zu jedem beliebigen 
be Drei Glasfenſter geſtatten die un⸗ 
behinderte Beobachtung des Volkes von vere 
ſchiedenen Seiten und erſparen dadurch manchen 
Eingriff. In die Rähmchen anſtatt der Waben 
eingeſchobene Strohwände erlauben ein beliebiges 
Abteilen der Wohnung in mehrere Räume 
e Königinnenzucht). Auch 
äßt ſich damit der Winterſtz in die Mitte des 
Kaſtens verlegen und können je nach den klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen der Gegend je zwei oder 
mehrere ſolcher Stroh- 
rähmchen um das Nefi herum 
geſtellt werden, wodurch der 
Kaſten zum warmhältigſten 
Bienenſtocke wird. 

4. Zwiſchen Fenſter und 
Türen ergeben ſich Vor⸗ 
räume; fie dienen der Lüf⸗ 
tung, weiters als Ort für das 
Futter- und Tränkgefäß, zum 
Abkühlen der Bienen beim 
Transport und bei der 
Wanderung, ſchließlich laſſen 
ſie fih gleich den Doppel- 

wänden im Winter warm⸗ 
hältig ausfüllen. 
5. Das Flugloch, 
welches entſprechend groß 
und hoch gehalten iſt, iſt mit | 
Klappentüren verſehen. | 
Dieſelben bezwecken ent⸗ 
ſprechend viel Luft eintreten | 
zu laſſen, der ausſchwär⸗ 
menden Königin, wenn nötig 
den Ausgang zu verwehren, 
bei Räuberei den Stock zu 
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leicht und auf das ſchnellſte Stapel aus 6 Reformſtöcken gebildet. ſchützen oder Mäuſe, Vögel 


machen, ohne daß es zur 
Befeſtigung noch weiterer Handgriffe oder des 
Einlötens und Drahtens bedarf. Mit den auf 
dieſe Weiſe befeſtigten Kunſtwaben erzielt man 
tadellos gerade ausgebaute Waben. Das 
Rähmchen wird nur in einer Größe, als Ganz⸗ 
rähmchen benützt. Ein größeres „Schleuder⸗ 
rähmchen“ verhindert das Brechen der großen 
Waben beim Schleudern des Honigs. 

3. Der Raften ſelbſt bildet eine Kiſte, die 
länger it als hoch. In demſelben hält ein 
Abſtandsrechen die Rähmchen in entſprechender 
Diſtanz. Türen an den drei zugänglichen Seiten 


| 


| T 0c-«. abzuhalten, 
6. Zwiſchen dem in der Mitte des Kaſtens 
ſitzenden Bienenvolke und der Fluglochſeite des 


Kaſtens ergibt ſich eine natürliche Flugſperr⸗ 


halle. 5 
7. Die Aufblätterungs⸗Ein richtung 
ift die wichtigſte Ausſtattung des Reformſtockes 
und erlaubt es, durch das nacheinander Umwen den 
jedes beliebigen Rähmchens, bei einem Oeffnungs⸗ 
winkel von 45 Grad, alle vorhandenen 
Wabenflächen ſich in der kürzeſten Zeit ohne er⸗ 
hebliche Störung des Volkes zu Geſicht zu bringen. 
Eine Reviſion iſt in wenigen Minuten gemacht, 
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weil im Gegenſatze zu anderen Käſtenſyſtemen 
das Bienenvolk nicht ausgeräumt 
zu werden braucht. 

Nur bei gründlicher Reviſion, zum Beiſpiel 
Königinſuchen, Eierlage ꝛc. werden Teile des 
Bienenkörpers für kurze Zeit vom Geſamtkörper 
getrennt, was bei den meiſten anderen Kaſten⸗ 
ſyſtemen bei jeder kleinen Openatlon mit jedes⸗ 


nn 
r 
Be 
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maliger größerer Störung des Bienenkörpers 
verbunden iſt. 

Das Einlogieren, Erweitern, Füttern, Bildung 
von Brut⸗ und Honigraum, Teilen des Volkes 
(Ableger⸗Königinnenzucht), Zuſetzen von Künt- 
ginnen, die Ernte, ſchließlich die Einwinterung 
vollzieht ſich in einfachſter, exakter Weiſe, bei 
allergeringſter Störung des Bienenlebens. Der 
Reformſtock erlaubt es, auch mehrere Neſter in 
einem Kaften heranzubilden, um fie nach Mb. 


Die Kärntner Biene und der Breltwabenitock. 
Von Mor Priskvy, Zensweg bei St. Veit, Kärnten. 


Daß unſere Kärntner Biene eine der 
ſchwarmluſtigſten iſt, wird mancher Imker 
aus Erfahrung wiſſen. Daß ſie aber auch 
eine große Sanftmut beſitzt, beweiſt neuerlich 
umſtehendes Bild. Nach alten Traditionen 
und auch infolge ihrer großen Schwarm— 
luſt wird in Kärnten faſt ausſchließlich 
die Schwarmbienenzucht betrieben. Es mag 
ja vorkommen, daß mancher Imker in 
guten Jahren einen kleinen Honigertrag 
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Der „Reformſtock“ von der Sette geöffnet. 
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erntung der überſchüſſigen jungen Königi 
zu einem Rieſenvolk zur Har pttracht zu — 
Es iſt dieſes gleichzeitig die einfachſte öniginnen⸗ 
zucht und bietet die Möglichkeit, mir he 
Königinnen der beſten Völker des Standes, 
Geſamtbienenſtand zu heben. 4 
Der zur Demonſtration beim Vortrage bee 
nützte O PA A -Stapel war für die eaa 


Landes⸗Ausſtellung in Bern angefertigt worden 
und iſt derzeit zur allgemeinen ain 
in der öſterreichiſchen Imkerſchul e 
aufgeſtellt. Dieſer komplette Stapel im Werte 
von über K 250.— einſchließlich des Zolles und 
der Fracht ift verkäuflich und mögen ſich Inter ⸗ 
eſſenten an Herrn Karl Graeſer, Wien, 5 
Lainzerſtraße 15, oder an die alen 0 
wenden. Proſpekte ſtehen 35 Verlangen 

Verfügung. Joſef Beofien 


aufzuweiſen hat, was aber im allgemeinen 
nicht in Betracht kommen kann. 
Unſere Biene iſt aber auch eine Honig ⸗ 
biene. So zum Beiſpiel habe ich Brei 
wabenſtöcke (Syſtem Stumvoll), die mk 
wiederholt je 50—60 kg Honig abmarfen- 
Mein Nachbar, der auch jetzt mit = 
genannten Stöcken imkert, hat ebenſole 
Erfolge aufzuweiſen. Bei Wiener Be ins - 
ſtändern kann man einen derartigen Hon 
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JInkers zur Schwarm⸗ 
nderung, ſchwärmen ſicher 
N. Prozent nicht. Das ift, 


allgemein beachtet werden 


Dt Behandlung gewiß als ein 


Rr 2, 


ertrag nicht feſtſtellen. Unſere 
Biene ſchwärmt eben lieber 
aus, als daß ſie in den 
übermäßig hohen Honigraum 
derſelben ginge. Ich konnte 
daher anfangs an die oft 
fabelhaft geſchilderten Erfolge 


mt der Breitwabe nicht 
i auben. Aber vorgenannte 
fern beweiſen, daß man 


mit unſerer ſchwarm⸗ 
ien Biene bei 


Hin beſonders geeignet ift. 
Done beſondere Vorkehrungen 


Kvie auch die Bequemlichkeit 


oe Fortſchritt anzunehmen, 


In dieſem Monate erwacht allmählich 


die Natur, mit ihr erwacht aber auch das 


- œr 


Bienlein aus feiner Ruhe. Die Tage 


werden länger, immer höher fteigt die 
Sonne und wärmere Strahlen fendet fie, 


die alles wieder neu belebt, zur Erde 


— — — — — — 
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nieder. An den ſonnſeitig gelegenen Ge⸗ 
länden wird der Schnee bald zur Schmelze 
gebracht, neues Leben regt ſich allüberall. 
Ein neues Jahr iſt für die Bienen ange⸗ 
brochen. Wir wünſchen ihnen Glück dazu. 
Sind ſie doch ſo unverdroſſen in ihrem 
Fleiß! Unverdroſſen ſei auch der Bienen⸗ 
vater in ihrer Pflege und Wartung! Ein 
wohlgehaltener Bienenſtand iſt und bleibt 
ein Juwel, ein Kleinod, ein Schatz⸗ 
fümmerlein, das fih immer wieder füllt. 
Ver einmal ernſtlich begonnen hat, ſich 
mit dem Bienenhaushalte eingehend zu 
befaſſen, wer ſich bemüht hat, einen 
Einblick in das emſige, eifrige Leben und 
geſchäftige Treiben der Bienen zu ge⸗ 
winnen, der wird nicht leicht wieder von 
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N Herr Max Pris lyy, auf deſſen Hand ſich ein Dienenſchwarm nledergelaſſen hat. 
* E * N N 


Ymkerarbeiten im Februar. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


ihnen laſſen; ja der widmet den fleißigen 
Tierlein gern manche übrige Stunde und 
findet für Geiſt und Gemüt viel 
Freude. Ach! wie viele Häuſer gibt es, 
in denen Glück und Frieden zur hintern 
Tür hinausgedrängt werden, weil ſich 
Hader, Zank, Streit und Unordnung zur 
vorderen Tür des Hauſes hineingedrängt 
haben und nun ein unnachſichtiges, deſpo— 
tiſches Regiment führen, Häuſer an denen 
man lieber kopfſchüttelnd vorübergeht, 
weil der Haus vater Zeit und Geld 
totſchlägt mit Dingen, die nichts 
taugen. Vom Bienenſtande jedoch 
weht ein guter Genius ins Haus, gefüllte 
Honigtöpfe erzwingen von der Hausfrau 
Zufriedenheit und entlocken den Kindern 
Fröhlichkeit. 

Unſere Lieblinge werden jetzt lebendig, 
eine erhöhte Tätigkeit und emſiges, 
geſchäftiges Treiben greift Platz. Der 
Bienenknäul, welcher im ſtrengen Winter 
auf einen möglichſt kleinen Raum 
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zuſammengedrängt war und einen dichten 
Klumpen in Form einer Kugel, genauer 
eines Ellipſoids, bildete, erweitert fid 
immer mehr und mehr. Im Zentrum der 

ienentraube, wo es nachweislich am 
wärmften ift, aljo an der geſchützteſten 
Stelle des Bienenknäuls, hat die Königin 
ihren Thron aufgeſchlagen. Sie iſt der 
eigentliche Geiſt, die Seele des Bienen⸗ 
nn die Mutter des Ganzen, die 

ehrerin der Bienenkolonie. Umgeben iſt 
fie von ihren jüngſten Kindern, den 
zuletzt ausgeſchlüpften Arbeiterinnen, dieſen 
ſchließen fich nach außen die älteren Bienen 
an und auf der äußerſten Peripherie des 
Bienenknäuls dürften die älteſten Bienen 
ſich befinden. Im Herzen des Winterſitzes, 
wo die Königin ihre Reſidenz bezogen, 
geht es ſchon geſchäftig zu, denn die Zellen 
werden geſäubert und gereinigt, der Schmutz, 
der ſich hier im Laufe des Winters abge⸗ 
lagert, wird entfernt, die Zellen werden 
neu poliert und die Bienenmutter beginnt 
bereits mit der Eier lage, ſie beſtiftet 
die Zellen und legt ſo das Fundament 
zu neuen Bienengenerationen. Freilich iſt 
der Brutanſatz im Februar noch ſehr 
beſcheiden, anfänglich nicht einmal ſo groß 
wie ein Fünfkronenſtück. Und das iſt 
gewiß nur zu begrüßen; ja der kluge 
Imker wird in dieſem Monate überhaupt 
alles meiden, was zu ſtärkerem Brut- 
anſatze reizen könnte. Die Erfahrung hat 
bewiejen, daß Völker, die das Brutgeſchäft 
im Februar allzuſehr ausgedehnt hatten, 
im Frühjahre Rückſchritte ſtatt Fortſchritte 
machten; denn „Frühbrüter ſind Sorgen⸗ 
kinder“. Ein ſtrenger Nachwinter, wie er 
in unſerer Gegend faſt alljährlich zu 
befürchten iſt, dezimiert die unzeitig er⸗ 
brüteten jungen Bienen, legt beim Zuſammen⸗ 
treffen verſchiedener ungünſtiger Umſtände 
ſogar den Grund zur gefürchteten Ruhr 
und Veranlaſſung zu gefährlichen Mus- 
flügen. 

Daher muß der Bienenzüchter einem 
verfrühten Brutanſatze möglichſt entgegen- 
wirken. So lange als tunlich die Völker 
in Ruhe erhalten, iſt auch jetzt noch ein 
Gebot der Notwendigkeit (ſiehe Jännerheft!). 

In den Monat Februar fällt in unſeren 
Gegenden immer der „Hauptreinigungs— 
ausflug“ (auf meinem windgeſchützten 
Stande heuer ſchon am 3. Jänner). 
Wenn bei ſonnigem Himmel die Wärme 
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Nx. 3. 
im Schatten auf 8 bis 10˙ R ſteigt — 
die Bienen geben nämlich, ſo lange fie 
geſund fmd, ihren Unrat niemals im 
Stocke von ſich — und die warme Luft 
zum Flugloch hineindringt, wirds in 
Innern des Stockes lebendig. Was Wunder 
auch! Sind doch unſere fleißigen Immlein 
in ſtrengen, harten Wintern gar oft drei 
bis vier Monate lang und darüber un⸗ 
unterbrochen im Stocke zuzubringen ver⸗ 
urteilt. Wie nun der erſte warme Tag 
anbricht, kommen die Bienen zuerſt einzeln 
und dann in immer größeren Scharen 
aus ihrer Behauſung hervor, das behende 
Köpflein gekehrt gegen die Wohnung, die 
ſie ſoeben verlaſſen, bringen ſie ihre 
Freude über den goldenen Sonnenſchein 
durch heiteres Summen zum lebendigen 
Ausdruck; munter und fröhlich tummeln 
ſie ſich in der Luft herum, wobei ſie ſich 
ihres Unrates entleeren. (Zu ſolchen Zeiten 
nur keine Wäſche in der Nähe des 
Bienenſtandes aufhängen, die würde lieb 
ausſchauen!) 

Nun jetzt lieber Imkerfreund, iſt die 
Zeit gekommen, deine Geſamtvölker einer 
allgemeinen Muſterung zu unter⸗ 
ziehen. Ich meine nicht die ſogenannte 
Frühjahrsrebiſion, denn ein zu zeitiges 
Auseinandernehmen, eine zu zeitige Störung 
der Bienen bei immerhin niedriger Tempe⸗ 
ratur iſt dieſen keineswegs vorteilhaft. 
wohl aber meiſt ſchädlich und in ihrer 
Entwicklung hinderlich. Die Frühjahrs⸗ 
reviſion wolle auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben werden, in welchem ein Ver⸗ 
kühlen der Brut ausgeſchloſſen und die 
Immen ſich gleichſam vom erſten Ausflug 
geſammelt und erholt haben. 

Unſer Augenmerk muß während des 
erſten Reinigungsausfluges auf etwas 
ganz anderes gerichtet ſein. 

Behutſam öffnen wir den Stock. Wer 
im Herbſte bei der Einwinterung emen 
Kontrollkarton auf das Bodenbrett 
gelegt hat, dem wird es jetzt leicht ſein. 
ſeine Völker in kürzeſter Zeit einer peinlich 
genauen, gewiſſenhaften Muſterung zu 
unterziehen. (Dieſer Kontrollkarton iſt 
nichts anderes als gewöhnlicher Pappen⸗ 
deckel, wenn mit Oel getränkt, deſto befe 
oder Asphalt oder Ruberoid. 

Bei Strohkörben iſt zu empfehlen, das 
Bodenbrett zu wechſeln oder wenigfter? 
das alte gründlich zu reinigen, falls 
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naß, durch ein trockenes zu erſetzen. Den 
Belag des Bodenbrettes, beziehungsweiſe 
des eingelegten Kartons, werfe man ja 
nicht gedankenlos fort, denn er gibt uns 
genaueſtens Aufſchluß über höchſt wichtige 
Punkte, wie es mit dem Bien ſteht. 

1. Sagt uns der Belag, wie ſtark 
das Volk iſt. 

2. Die Wachsabfälle (das Gemülle) 
geben Aufſchluß über den Winterſitz und 
die Stärke der Zehrung in den einzelnen 
Gaſſen. (Das Gemülle ſammeln und mit 
dem übrigen Wachs ausſchmelzen!) 

3. Eine tote Königin deutet darauf hin, 
daß der Imm weiſelverdächtig iſt, nicht 


immer weiſellos; das Volk kann nämlich 


ſpät umgeweiſelt haben und die alte 
Königin erſt während des Winters einge⸗ 
gangen ſein. Ein wirklich weiſelloſes Volk 
kann um dieſe Zeit mit einem geſunden 
Nachbarvolke vereinigt werden. Iſt eine 
Reſervekönigin vorhanden, ſo läßt ſich das 
Zuſetzen derſelben gefahrlos durchführen. 
Entſchieden rate ich von der Beſtellung 
einer oft koſtſpieligen Königin aus der 
Ferne ab, weil ſie in dieſer Jahreszeit 
wohl ſchwerlich die weite Reiſe ohne 
Nachteil durchmachen würde. 

4. Ausgeriſſene Nymphen oder bereits 
ausgebildete, abgeſtorbene junge Bienen 
laffen auf Weiſelrichtigkeit ſchließen. 

5. Finden ſich Drohnenlarven vor, 
dann iſt die Königin fehlerhaft: 
entweder iſt eine alte Königin da, die 
bereits drohnenbrütig geworden oder es iſt 
eine unbefruchtete junge Mutter im Stocke. 

6. Viele Bienenleichen ſind ein Beweis, 
daß viel altes Volk in die tote Zeit 
des Winters gekommen war. Eine recht⸗ 
zeitige Spekulativfütterung im 
Herbſte hätte dieſem Selbſtverſchulden 
des Imkers vorgebeugt; es wären durch 
dieſelbe noch einige Waben junger 
Bienen erbrütet worden. 

7. Herabgeſchrottene Wabenteilchen und 
Honigkriſtalle find ein böſes Omen auf 
Waſſermangel. Eine Tränkflaſche mit 
lauwarmen Waſſer! 

8. Bemerkt man Larven der gefräſſigen 
Wachsmotte (Galleria ecrella), ſo deutet 
ruch das auf Weiſelloſigkeit; denn ein Volk 
nit einer Königin wirft dieſes gefährliche 
Ungeziefer hinaus, das feine Eier in die 
Wachstafeln, beſonders auch in das 
Semälle am Boden oder am Rande der 
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Waben legt, weshalb die aus den Eiern 
entſtehenden Larven auch Rand- oder 
Rankmaden genannt werden. Reinhalten 
der Wohnung iſt das beſte Vorbeugungs⸗ 
mittel! Nimm nur die Reinigungskrücke, 
dieſes unentbehrliche Werkzeug auf jedem 
Bienenſtande recht fleißig zur Hand! 

9. Findeſt du tote Bienen mit auffällig 
gequollenen Hinterleibern, ſo ſind es An⸗ 
zeichen der böſen Ruhr. Gib den armen, 
ruhrverdächtigen, von dieſem Darmkatarrh 
Befallenen eine tüchtige Portion guten 
Futters; das Innere des Stockes mußt 
du ſelbſtverſtändlich ſo bald als möglich 
reinigen, die arg beſchmutzten Waben 
durch friſche, reine Waben erſetzen, reſpektive 
wenn du es vermagft, bequartiere die 
Bienen mit dem ausgeſchnittenen Brutneſt 
in einer ganz neuen Wohnung! Die alte, 
beſchmutzte Wohnung aber reinige jedesmal 
gründlich, kratze mit einem Schaber alles 
gut aus, ſpüle ſie wiederholt mit heißem 
Waſchſodawaſſer aus, bediene dich einer 
reinen Reibbürſte und nimm die Wöhnung 
nicht früher in Gebrauch, bevor ſie nicht 
gehörig ausgetrocknet iſt! So ſollſt du es 
überhaupt mit jeder ſchon gebrauchten 
Wohnung machen, die durch längere Zeit 
nicht benützt worden war! E 

10. Trifft ein Volk keine Anftalt zum 
Reinigungsausfluge, ſo iſt es entweder 
zu ſchwach oder es hat ſeinen Sitz weit 
vom Flugloch. Durch Einhauchen warmer 
Luft (bei Strohkörben lege man ein kleines 
Hölzchen unter den Rand, damit die 
warme Luft einſtrömen kann!), Einſpritzen 
von erwärmten Honig (mittelſt Zerſtäuber) 
und wiederholtes Klopfen am Flugloch 
werden die Säumigen nur allzu bald 
gleichfalls ihren Reinigungsausflug halten. 

Das Reſultat der Beobachtung am erſten 
Ausflugstage unſerer Lieblinge notiere 
genau und ſchaffe ehetunlichſt Abhilfe, 
wo eine ſolche dringend geboten! Biſt 
du, lieber Imkerfreund, bei deiner Reviſion 
auf ein abgeſtorbenes Volk geſtoßen, dann 
räume den Stock aus und unterziehe ihn 
einer gründlichen Reinigung nach der 
oben angeführten Methode. Zuvor aber 
kannſt du das Volk noch in ein warmes 
Lokal bringen, damit du dich genau 
überzeugſt, daß es ſchon vor mehr als 
24 Stunden ſchlafen gegangen iſt, denn 
innerhalb dieſer Zeit ⸗wäre eine Rettung 
noch möglich. N 
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Da ſich jedoch nichts mehr rührt, nimm 
die etwa noch brauchbaren Vorräte und 
Waben heraus, damit ſie nicht von Moder, 
Schimmel und Rankmaden zerſtört werden! 

Ich weiß, ich ſehe es dir an, du biſt 
traurig ob des Verluſtes, der Pulsſchlag 
deines Herzens iſt ſtärker und ſchneller, 


deine Wangen ſind gerötet, du biſt auf⸗ 


geregt. Ich bin Piuchologe und verſtehe 
in deiner Seele zu leſen: Siehe! die 
Tränen, die in deinen Augen glänzen, 
werden zum Verräter: „dein Unverſtand, 
deine Unkenntnis, deine Gleichgiltigkeit 
find an dem Schaden, an dem Verluſte 
ſchuldtragend! | 
Suche nicht nach leeren Ausreden, fie 
haben keinen Wert; werde für die Zukunft 
klug durch deinen eigenen Schaden! 
Nichts für ungut, lieber Freund! 

Auch rate ich dir ſchon in dieſem 
Monate vor dem Bienenhauſe eine Tränke 
anzubringen, damit ſich deine Immlein 
ſchon bei ibren erſten Ausflügen an dieſe 
zweckmäßige Einrichtung gewöhnen, ſtellſt 
du die Bienentränke in einem ſpäteren 


Zeitpunkte auf, ſo haben ſich die Bienen 


ſchon längſt in größerer oder kürzerer 


Die Bienen im Winter. 
Franz Kalifta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


„In jedem Ding der Welt, ob es tot 
iſt oder atmet, lebt der große, 
weite Wille des allmächtigen 
und allwiſſenden Schöpfers; uns kleinen 
Menſchen fehlt nur der Berftand, 
um ihn zu begreifen 
Wie alles iſt, ſo muß es ſein 
in der Welt, und wie es auch 
ſein mag, immer iſt es gut im 
Sinne des Schöpfers.“ 

(Kaiſer Wilhelm; 


Der große, weite Wille des Schöpfers 
äußert fih in den ehernen, ewig unver- 
änderlichen Naturgeſetzen, welche ſich durch 
nichts beugen laſſen, denen alles Be- 
ſtehende unterworfen iſt. 

Viele derſelben hat der Menſchengeiſt 
durch Jahrtauſende langes Forſchen und 
Beobachten erkennen gelernt. Viele Er— 
ſcheinungen nnd Vorgänge in der Natur 
ſind ihm noch unergründetes Geheimnis. 
Auch das Leben und Gedeihen unſerer 
Lieblinge, der Bienen iſt ganz beſtimmten 
Geſetzen und Bedingungen unterworfen. 
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Entfernung ein Waſſerreſervoir ausfindig 
gemadtt, wobei jedoch wegen der weiten 

ntfernung viele. Bienlein zu Grunde 
gehen. Damit es deine Lieblinge recht 
bequem haben, deshalb die Tränke und 
damit ſie dieſe ſicher finden, ſo ſtreiche 
etwas Honig hin, ihr großartiger Geruch⸗ 
finn wird fie gewiß hinführen. At 
Bienentränke nimm eine Schüſſel oder 
ſonſt ein Gefäß, gib Moos, Sägen der 
Holzſpäne hinein und fülle es itz der 
kalten Zeit mit erwärmtem Regen, 
Schnee⸗ oder Flußwaſſer, dem du von 
Zeit zu Zeit etwas Salz zuſetzen fannft, 
welches die Bienen unbedingt für ihren 
Körper und zur Bereitung des Futter⸗ 
ſaftes benötigen. 

So und jetzt Gott befohlen! 

Möge der Allbeleber, der liebe Gott, 
recht bald wieder wärmere Strahlen zur 
Erde niederſenden und neues Leben bei 
Pflanzen und Tieren wecken, damit auch 
des Immleins Auferſtehungsſtunde ſchlage 
und ſein luſtiges munteres Summen aufs 
neue auf dem Bienenſtande ertöne zur 
unausſprechlich großen Freude des echten 
und rechten Bienenvaters! | 


Entſprechen ſie denſelben nicht, fo hören 
fie auf, zu beſtehen. Die Bienenzüchte: 
ollen ſie kennen, damit ſeine Eingriffe 
ins Bienenvolk den Naturbedingungen 
gemäß ſind. 

Im Nachſtehenden will ich jene Natur⸗ 
geſetze anführen. nach welchen das Bienen: 
volk befähigt iſt, die böſe Winterkälte zu 
überdauern. 

Jedes Lebeweſen, ſei es nun Tier oder 
Pflanze bedarf zur Betätigung feiner 
Lebensäußerungen einer beſtimmten Wärme. 
Fehlt dieſe, oder wird ſie überſchritten, ſo 
hört die Lebensbetätigung auf oder es 
erliſcht wohl gar das Leben ganz. Die 
Natur bedient ſich verſchiedener Mittel, 
um die Lebeweſen vor der Kälte zu 
ſchützen, fo läßt fie den Pelztieren be: 
Eintritt der kalten Jahreszeit ein dichtes 
Haarkleid wachſen, anderen Tieren. dem 
Igel, dem Dachſe, dem Bären hat ſie die 
Fähigkeit verliehen, den Winter zu ver 
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ſchlafen, Mäuſe, Maulwürfe gehen tiefer 
in die Erde, wo ſie der Froſt nicht er⸗ 
reichen kann. 

Eidechſen und Schlangen erſtarren in 
der Kälte und werden von den warmen 
Frühlingsſonnenſtrahlen wieder zum 
Leben gerufen. Ebenſo können gewiſſe 
Inſekten (Weſpen, Hummeln) die kalte 
Winterzeit in Erſtarrung überdauern. Von 
anderen überwintern nur die Eier oder 
deren Larven und Puppen tief in der 


warmen Erde oder an geſchützten Stellen. 
Bei den Pflanzen hört in der Winter⸗ 


kälte jede Lebenstätigkeit auf. Oberirdiſche 
krautige Teile verwelken und der in der 
Erde befindliche von der warmhaltenden 
Schneehülle geſchützte Wurzelſtock (Knollen, 
Zwiebel) treibt im Frühlinge neues 
Leben. Bei holzigen Teilen (Stamm, Aeſte, 
Zweige) hört die Saftſtrömung auf und 
ſie ſind deshalb der Winterkälte ge⸗ 
wachſen. j 

Wie ift e3 aber bei den Bienen? 

Ihnen wächſt kein dichter Pelz. Sie 
halten keinen Winterſchlaf, erſtarren auch 
nicht, um bei eintretender Wärme zu neuem 
Leben zu erwachen und doch ſind ſie be⸗ 
fähigt, der grimmigſten Winterkälte Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. 
Betrachten wir eine einzelne Biene, 
welche aus irgendeinen Grunde an einem 
rauhen Tage unvorſichtiger Weiſe den 
Stock verlaſſen hat. Die erſten Augen⸗ 
blicke, noch voller Wärme, iſt ſie ſehr be⸗ 
weglich. Aber nach ganz kurzer Zeit läßt 
dieſe Beweglichkeit nach, ſie kann ſich nicht 
mehr zum Fluge erheben, ſchwirrt matt 
mit den Flügeln, um ſich dann unbe⸗ 
weglich ihrem Schickſale, dem Erſtarrungs⸗ 
tode zu überlaſſen. Und dieſer tritt ſchon 
ein, wenn einzelne Bienen einer Wärme 
bon 8 Grad ausgeſetzt find. Als Volk 
überdauern ſie aber eine Kälte von 
20 Grad und mehr. Der Bienenſtock, die 
Wohnung, allein ſchützt fie auch nicht vor 
er Kälte und fei er auch noch fo dickwandig. 

Jeder Bienenzüchter weiß, daß ſich die 
Bienen bei zunehmender Kälte immer mehr 
uſammenziehen. Bei großer Kälte find fie 
o enge aneinander geſchmiegt, daß ſie 
ine zuſammenhängende Kugel (Winter⸗ 
raube) bilden. Die Bienen ſind in die 
eeren Zellen gekrochen, andere ſind eng- 
edrängt in den Wabengaſſen; nirgends 
t ein Zwiſchenraum. 
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Weiters iſt bekannt, daß den Bienen 
auß im Winter Nahrung zugänglich ſein 
muß und daß das Flugloch niemals luft⸗ 
dicht verſchloſſen ſein darf, wenn die 
Bienen lebend durch den Winter kommen 
ſollen. Endlich zu ſchwache Völker gehen 
in der kalten Jahreszeit ein, wenn auch 
die anderen Bedingungen vorhanden, find. 
Dieſe Beobachtungen beruhen auf 


Jedes Lebeweſen beſitzt eine beſtimmte 
Wärme, ſeine Eigenwärme. Dieſe muß es 
ſich erhalten. Sie wird durch den Stoff⸗ 
wechſel erzeugt. Zu dieſem Zwecke muß 
es ſtets Nahrung und friſche Luft auf⸗ 
nehmen. Die Nahrung wird dem Blute 
zugeführt; der ſich durch die Lebens⸗ 
tätigkeit im Blute bildende Kohlenſtoff 
verbindet ſich unter Erzeugung von Wärme 
mit dem eingeatmeten Sauerſtoff. Hört 
die Nahrungszufuhr auf, oder tritt Luft⸗ 
mangel ein, ſo erliſcht auch der Stoff⸗ 
wechſel und damit die Wärmeerzeugung. 

Weiters: Jeder Körper gibt von ſeiner 
Eigenwärme beſtändig an die kältere Um⸗ 
gebung Wärme ab, ſo lange, bis er mit 
ihr gleiche Wärme beſitzt. Dieſe Wärme⸗ 
ausſtrahlung geſchieht an der Oberfläche. 
Je kleiner der Körper iſt, deſto raſcher 
erfolgt die Abkühlung, ſo daß ein zweimal 
kleinerer, viermal, ein dreimal kleinerer 
neunmal ſchneller ſeine Wärme abgegeben 
hat oder, wie man ſagt, die Abkühlung 
ſteigt im quadratiſchen Verhältniſſe. 

In Kenntnis dieſer Naturgeſetze müſſen 
wir begreifen, warum ſich die Bienen in 
der Kälte ſo enge aneinander ſchmiegen. 
Die Bienen im Innern der Bienenkugel 
haben nur wieder Bienen als Umgebung, 
ſie beſitzen alle die gleiche Körperwärme, 
es braucht alſo keine Wärme abzugeben. 
Wohl aber ſtrahlt die ganze Bienenkugel 
Wärme aus, und zwar an ihrer Oberfläche. 
Die Kugelgeſtalt hat bei kleinſter Ober⸗ 
fläche den größten Inhalt, das heißt die⸗ 
ſelbe Maſſe würde bei jeder anderen 
Geſtalt mehr Wärme an die kältere Um⸗ 
gebung abgeben müſſen. Die ausgeſtrahlte 
Wärme wird durch den Stoffwechſel immer 
erſetzt, wenn die Bienenkugel groß genug 
iſt; denn bei zu kleiner Bienenkugel (zu 
ſchwachen Völkern) oder gar bei der em- 
zelnen Biene erfolgt die Wärmeaus⸗ 
ſtrahlung fo raſch., daß der Stoffwechſel 
ſie nicht erſetzen kann. Die Bienen ſuchen 
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durch vermehrte Futteraufnahme, raſcheres 


Atmen, Schwirren mit den Flügeln eine 
vermehrte Wärmeerzeugung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. (Schluß folgt.) 


Hus der Zentralausſchuhlitzung 
am 11. November 1914. 


Unter dem Vorſitze des Vizepräſidenten Herrn 
Profeſſor Dr. Langer verſammelten ſich die 
Zentralausſchußmitglieder Herren Heſchl, Jenko, 
Kaliſta, Lux, Pötſcher, Smrozek und Traidl. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Proto- 
kolles über die letzte Ausſchußſitzung werden die 


Dankſchreiben des Herrn A. Schattauer, Müller⸗ 


meiſter in Döllach und des Herrn Dechanten 
Sowadina in Pöls namens der Frau E. Stuhl⸗ 
pfarrer für die übermittelten Diplome zur Kenntnis 
genommen. 

Dem Anſuchen der Frau M. Köck um Unter⸗ 
ſuchung einer eingeſandten Honigprobe wird ent⸗ 
ſprochen. 

Die Anfrage der Landſchaftsapotheke wegen 
Ankaufes von Bienenwachs ift dahin zu erledigen, 
daß der Inhaber dieſer Apotheke eingeladen wird, 
im „Steiriſchen Bienenvater“ ein bezügliches 
Inſerat einſchalten zu laſſen. 

Die Mitteilung des Komitees der vereinigten 


Zudlerfabriken und Raffinerien Oeſterreichs in 


Wien, wonach es dem Steiriſchen Bienenzucht⸗ 
vereine ſür die im Frühjahre 1914 bezogenen 
9000 kg abgabeſreien Bienenzucker eine Vergütung 
von K 3.4475 per 100 kg das find K 31028 
gewährt, wird zur Kenntnis genommen. 

Die Firma Urbach & Co. in Prag beſchwert 
ſich, daß der Verein den Zucker für die Herbſt⸗ 
fütterung nicht bei ihr bezogen hat. Es wird 
beſchloſſen, in dem Antworiſchreiben auf den 
Beſchluß der Generalverſammlung hinzuweiſen. 
Weiters wird der Beſchluß gefaßt, künftighin die 
Zuckerlieferung im Offertwege zu vergeben. 

Es werden hierauf den Bezug des „Bienen- 
Vater“ betreffende Angelegenheiten beraten. 

Dem Zweigverein Piſchelsdorf wird ein Wanders 
lebrer bewilligt. | 

Der Bericht des Wanderlehrers Herrn Kaliſta 
über die Unterſuchung der Bienenvölker des 
Mitgliedes Ulz in Hansmannſtätten und Riediſer 
im Breitenhilm wegen Faulbrut wird zur Kenntnis 
genommen. 


ZEN EN ZEN 
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Eine Zuſchrift der k. k. Statthalterei befagt, 
daß das k. k. Ackerbauminiſterium infolge der 
Kriegsereigniſſe vorläufig nicht in der Lage fh, 
zu unſerem Subventions anſuchen Stellung zu 
nehmen. 

Herr Lux berichtet über das Ergebnis der 
Aer de für die verwundeten Krieger, ſowie 
ber die Anlage einer Honigprobenſammlung. 
Für feine Bemühung wird ihm der Dank dez 
Zentralausſchuſſes ausgeſprochen. 

Es wird auf Antrag des Herrn Jenko beſchloſſen, 
den neuen Direktor der Landesackerbauſchule 
Herrn Anton Jentſch und Herrn Direktor Daun 
zur nächſten Sitzung einzuladen, mit der Abſicht, 
die beiden Herren in den Ausſchuß zu kooptieren. 

Ferne: wird die Anlage eines Ehrenbuches 
beſchloſſen. 

ezüglich der endgiltigen Vereinigung der 
beiden ehemals beſtandenen Vereine wird mit 
Rückſicht auf die Kriegsloge beſchloſſen, das Pro 
viſorium bis zum 31. Dezember 1915 zu ver 
längern und der Herr Vorſitzende erſucht, dieſen 
Beſchluß der k. k. Statthalterei bekanntzugeben. 

Zum Schluſſe beglückwünſcht der Vorſitzende 
Herr Profeſſor Dr. Langer Herrn Heſchl zur 
Rückkunft vom Kriegsſchauplatze. 


— 


Bonlgipenden-Hus wels. 


In der Zeit vom 20. Dezember 1914 bis 
20. Jänner 1915 ſind leider nur zwei Spenden 
eingelaufen, und zwar von Herrn Hans Almer in 
Floing bei Anger 2 kg und Herrn Mathis 
Payer in Graz. 5 Kg. Weiters ſpendeten lant 
Mitteilung: Herr Dr. Huller, Vordernberg, 5 kg. 
Herr Lengauer aus Pernegg 5 kg und Herr Bruns 
Irgolitſch, Trofaiach, 5 kg an das Reſerveſpital 
in Trofaiach. Ferner Valentin Lueger in Sch > 
hof an den Frauen⸗Hilfsausſchuß in Graz 11 kg, 
weiters Herr Karl Pacher in Graz durch Johann 
Feltrini in Pridahof 5 kg für das Note Krerz 
in Graz; letzterer ſpendete mehrere Kiſten mit 
Honig an das Rote Kreuz in Graz. ferner an 
die Spitäler in 5 Klagenfurt, Polo 
und Petrinje, und zwar Honig in Dofen zu 1 kg, 
3 kg und 5 kg, ſowie in Tuben zu 100 g un 


200 Schließlich ſpendete der Zweigverein in 
Straden mangels an Honig K 10.— für bei 
Rote Kreuz. 


Fragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſta ll, Niederöſterreich. 


Frage 9. Wo erhält man emaillierte 
Blechgefäße, die dem Honig und anderen 
Nährmitteln bei längerem Aufbewahren, 
Erwärmen, Kochen ꝛc. keinen Schaden 
zufügen und keinen unangenehmen Bei- 
geſchmack geben? Sind dieſe Gefäße wirklich 
frei von Blei, Kupfer und ähnlichen auf 


die Geſundheit des Menſchen ſchädlich 
einwirkenden Stoffen? 
K. Z. in P. (Oberöſterreich). 

Antwort. Ich glaube, daß die geringe Menge 
von Säure, welche der Honig enthält. auf du 
Zuſammenſetzung des Emails von weſentlichen 
Einfluſſe nicht fein kann, habe auch währ 
meiner mehr als vierzigjährigen Proxis noch 1 
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Seänderungen an Honig, die in emaillierten 
Blechtaͤpfen längere Zeit aufbewahrt waren, 
wahrgenommen. Aber in der Güte und Dauer- 

tigfeit folder Töpfe ift e ein großer 
Liege. Der Kaufmann, bei dem ſie ſelbe 
laufen, wird Ihnen hlerüber die befe Auskunft 
esteilen; ich kann und darf Ihnen an dlefer 
Helle keinen Rat geben und auch keine Firma 


nennen. 

Frage 10. Ein Nahrungsmittelchemiker 
teilte mir mit, daß man Geſchirre aus 
Porzellan, Steingut, emailliertem Blech ıc. 
vor der Verwendung chemiſch unterſuchen 
laſſen fole, um feſtzuſtellen ob nicht Blei, 


Kupfer und andere für den menſchlichen 


Organismus ſchädliche Stoffe in auflös⸗ 
barer Form darin enthalten ſeien. Man 
ſolle deshalb nur ſogenanntes Patent⸗ 
Email kaufen. Was halten Euer Hoch⸗ 
würden davon? 

K. Z. in P. (Oberöſterreich). 

Antwort. Allen Reſpekt vor der Wiſſenſchaft 
der Chemie, die mir ſelbſt leider völlig mangelt; 
aber jedes Extrem wird lächerlich. Jüngſt behauptete 
ſolch ein Lebens mittelchemiker in einem längeren 
Vortrage, daß die Auſteckungskeime zu den ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten in Milliarden verbreitet 
find, daß in jedem Tropfen Waſſer Tauſende von 
mikroſkopiſch kleinſten Lebeweſen enthalten find 
und an jedem Kconenſtücke, das wir in die 
dand nehmen, haften, weshalb man ſich ſtets 
devor man etwas ißt, das man mit der Hand 
derühre, die Hände waſchen ſoll c. Als er am 
Shluffe feines Vortrages eine Geldnote erhielt, 
ram er fie ohne Bedenken in die Hand und 
viſchte ſich dann mit derſelben Hand den Schnurr⸗ 
art ab, weil etwas Bier an demſelben haftete. 
ind doch blieb er geſund. | 

rage 11. Was verſteht man unter 
tiller Umweiſelung? Wie kann man ſelbe 
erbeiführen oder beeinflußen? Wie erkennt 
tan, daß fie ſtattgefunden hat? 

J. S. in R. (Niederöſterreich). 
Antwort. Unter dieſem Ausdrucke bezeichnet 
an den Zuſtand eines Bienenvolkes, welcher 
ntritt, wenn deſſen Königin erjchöpft ift und 
e Bienen ſich infolgedeſſen veranlaßt fühlen, 
r eine junge Nachfolgerin zu ſorgen, zu welchem 
wecke fie eine oder mehrere Weiſelwiegen beftiften 
ſſen. Bisweilen lebt die alte Königin auch nach 
m Ausſchlüpfen der jungen fort, ſchwärmt 
er nicht ab. ja es kommt auch vor, daß fie 
s an ihr Lebensende im Stocke geduldet wird, 
shalb man bisweilen zwei Königinnen in 
tem Stocke trifft. Schon aus dieſer Wort⸗ 
Hä können Sie erſehen, daß der Bienen» 
chter ſie nicht „beeinflaßen“ kann, denn ſie 
cheint als natürliche Folge eines Lebeweſens, 
Ten phyſiſche Kräfte ſich unſerer Beobachtung 
tztieben. Wenn wir eine Umweiſelung durch 
nwegnahme der Königin aewaltiam herbeiführen, 
iR dies keine „file Umweiſelung, weil fie 
bt vom Bienenvolke ſelbſt ausgeht. Hieraus 
gt. daß man ſie nicht herbeiführen noch auch 
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beeinffußen kann. Herbeiführen — oder richtiger 
geſagt durchſühren — kann man nur einen 
Königinwechſel; dies wird man tun, wenn 
man wahrnimmt, daß ein Volk auffällig iden- 
parte Brut hat und wenig Leben aelgt. Jedes 
ehrt die Erfahrung, daß Königinnen, die in einem 
Jahre recht wenig und lückenhafte Brut anſetzten, 
in einem folgenden Jahre ſich deſto furchtbarer 
zeigten, wie ja ähnliches auch bei anderen Tier- 
gattungen vorkommt. Ob dies aber nicht bisweilen 
eine Folge der inzwiſchen erfolgten „ſtillen Wm- 
weiſelung“ war, wird ſich mit Sicherheit nur 
dann feſtſtellen laſſen, wenn die Königin mit 
Farbe gezeichnet war. Aber wer wird ſeine 
Königinnen zeichnen? Ein rationeller praktiſcher 
Bienenzüchter tut dies aber fo wenig, als er 
etwa alle 14 Tage das Brutneſt auseinanderreißt, 
um Nachſchau zu halten nach Brut und Königin. 
Frage 12. Ich ſoll nächſtes Monat 
mit meinen Bienen überſiedeln auf eine 
Entfernung von 18 km. Werde ich dies 
bewerkſtelligen können, ohne daß die Bienen 
hiedurch Schaden leiden, oder ſoll ich bis 
zum Frühjahre warten? | 
R. P. in F. (Mähren). 
Antwort. Sobald die Bienen einen alge» 
meinen Reinigungs aus flug gemacht haben, ift zur 
Ueberführung die befte Zeit. Auf einer fo kurzen 
Strecke bedarf es gar keiner beſonderen Vorſichts⸗ 
maßregel; es genügt, wenn die Stöcke gut 
geſchloſſen ſind und möglichſt wenig geſtoßen 
oder gerüttelt werden. Daher tft ein gut federnder 
Wagen zu verwenden, wenn der Transport nicht 
etwa per Eiſenbahn oder Schlitten geſchehen kann. 
Frage 13. Wäre es nicht möglich, das 
Schwärmen zu verhindern durch Anbringen 
eines Schwarmfangbeutels, und zwar ſo 
lange, bis die Schwarmzeit vorüber ift? 
E. Z. in R. (Gradiskah. 
Antwort. Ich weiß nicht, wie Sie ſich das 
vorſtellen? Die Bienen müſſen doch auf Tracht 
ausfllegen können! Iſt aber der Schwarmfang⸗ 
beutel ſo weitmaſchig, daß die Trachtbienen durch⸗ 
fliegen können, dann wird er auch den Schwarm 
durch laſſen. 
Frage 14. Was halten Euer Hoch⸗ 
würden von der Rauchzuſatzmethode? 
E. Z. in R. (Gradiskah. 
Antwort. Rauch ift ein geradezu unentbehr⸗ 
liches Mittel, die Bienen zurückzutreiben, weil 
ſie demſelben ausweichen wollen; aber einen 
Einfluß auf ihre „Geſinnung“, wie ich mich aus⸗ 
drücken möchte, hat er nicht. Wenn alfo ein Voll 
nicht gewillt wäre, zugeteilte fremde Bienen oder 
eine fremde Königin anzunehmen, ſo wird es ſich 
laſſ durch noch ſo viel Rauch hiezu nicht bewegen 
laſſen. 3 | 
Frage 15. Mit welcher Farbe ſoll ich 
meine neuen Bienenſtöcke, deren ich heuer 
12 Stück kommen ließ, anſtreichen? 
J. K. in L. (Niederöfterreich). 
Autwort. Ich würde die Seiten⸗ und Rüd- 
wände der Stöcke überhaupt nicht anſtreichen, 
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weil diefe, wenn fie im Bienenhauſe ſtehen, weder 
vom Wetter zu leiden haben, noch auch vom 
äſthetiſchen Standpunkte aus eines Anſtriches 
bedürfen; anders ift es bei der Vorderwand, die 
man ſchon deshalb gerne färbig ſtreicht, weil in der 
Regel das Blenenhaus zugleich eine Zierde des 
Gartens darſtellen fol. Hier mag man auch 
Delfarbe verwenden, obwohl dieſe ſonſt nicht zu 
empfehlen iſt, weil ſie die Porren des Holzes 
verſtopft und hiedurch bewirkt, daß derart ange⸗ 
ſtrichene Stöcke während des Winters im Innern 
näſſen. In betreff der Farbe ſei bemerkt, daß 
lichte Farben den dunklen vorzuziehen ſind, damit 
die Stöcke durch die Sonnenſtrahlen nicht Über- 
mäßig erwärmt werden. Aber vollkommen weiße 
Farbe iſt gleichwohl zu vermeiden, weil ſie die 
Bienen blendet und ihnen hiedurch die Orientierung 
erſchwert. Am beſten eignet ſich Ockergelb, welches 
den Vorteil hat, daß es in manchem Frühjahre 
unvermeidlichen Schmutzflecken, die von aus⸗ 
fliegenden Bienen herrühren, welche vor Mattigkeit 
nicht mehr imſtande ſind, vor ihrer Reinigung 
abzufliegen, weniger grell hervortreten läßt. Auch 
iſt Ocker eine ſehr beſtändige Farbe, die im Lichte 
nicht verblaßt, und auch im Wetter ſtetig bleibt. 
Bei ſchön und gut gearbeiteten Stöcken genügt 
auch ein Anſtrich der Vorderſeite mit Beinöl oder 
Karbolineum, um ſie wetterfeſt zu machen. Das 
Bienenhaus ſelbſt aber mag man grün anſtreichen. 

Frage 16. Beſteht von unſerem genialen 
Bienenzuchtmeiſter Baron von Ehrenfels 
ein Lehrbuch oder andere Schriften über 
Bienenzucht, und wo ſind ſelbe zu haben? 

G. in T. (Steiermark). 

Antwort. Wohl hat Baron von Ehrenfels 
ſeine Zuchtmethode in einem Buche aus führlich 
beſchrieben; dieſes Buch wird als erſter Teil 
bezeichnet, doch dürfte ein zweiter Teil nie 
erſchienen ſein. Das intereſſante Buch iſt längs 
vergriffen und könnte nur durch Vermittlung 
eines Antiquariates noch ein Exemplar des ſelben 
aufzutreiben ſein, deſſen Preis ſich ziemlich hoch 
ſtellen dürfte. Vielleicht könnten Sie dasſelbe aus 


der Vereins bibliothek leihweiſe erhalten, obwohl 
man derlei ſeltene Bücher nicht gerne aus der 
Hand gibt. Bei dieſer Gelegenheit mache ich auf 
ein anderes, gleichfalls hochintereſſantes altes 
Lehrhuch der Bienenzucht aufmerlfam: ich meine 
das von Janſcha, welches im Jahre 1900 nen 
herausgegeben wurde und von Pfarrer F. J. 
Untergaſſer in Holbruck bei Sillian in Tirol, der 
die Herausgabe beſorgte, zu dem Preiſe von 
bloß K 1.60 zu beziehen if. Das Buch enthält 
in der altertümlichen Sprache zahlreiche wahre 
Holdkörner. | l l 
Frage 17. Seit Jahren betreibe ich 
Bienenzucht aus Liebe zur Sache und habe 
Stöcke von 50 em Länge, 24 cm Breite 
und 26 cm Höhe; der abnehmbare Honig⸗ 
raum beſitzt dieſelben Maße. Die Honig- 
ausbeute war nun meiſt gering: Nun leſe 
ich, daß in Gegenden mit Frühtracht, wie 
wir ſie haben, Rähmchen mit größerem 
Umfange angezeigt ſeien. Bitte mir eine 
Stockform zu empfehlen, von der Sie 
glauben, daß ſie für unſere Gegend am 
paſſendſten iſt. | 
A. H. in R. (Küſtenland). 

Antwort. Daß Sie in den letzten Jahren 

wenig Honig geerntet haben ift ein Schickſal, das 


Sie mit faſt allen Bienenzüchtern von ganz oder 


wenigſtens halb Europa teilen. Es waren die 
Witterungsverhältniſſe den Bienen ungünſtig. 
und nur ſtellenweiſe machte ſich dies nicht fühlbar. 
Doch glaube ich, daß Sie Recht haben, wenn Sie 
ſich eine Stockform mit größeren Wabenflächen 
einſtellen; Verſuchen Sie es mit dem Breitwaben · 
Rode, deſſen Rähmchen größeres Flächenmaß 
haben. 

Frage 18. Was bedeutet das rote „O“ 


auf der Adreßſchleife? 

Antwort. Das ift ein Kennzeichen, daß der 
Adreſſat die Beilage für O b ſt⸗ und Gartenbau 
zu bekommen hat. | 


BIETE 


Rundidau. 


Der Bücherſkorpion in den 
Bienenſtöcken.) In Bienenſtöcken findet 
man oft kleine braune, krebsartige Tierchen von 
zirka 3 mm Länge unter den eingelegten Boden- 
karton. Es ſind ſogenannte Bücherkrebſe, die 
von vielen Bienenzüchtern mit Umecht als Karton⸗ 
verderber bezeichnet und getötet werden. Die 
eigentlichen Verderber des Kartons find die 
Bienen, Wachsmotten und Milben. Die „Schweize⸗ 
riſche Blenenzeitung“ ſchreibt über den inter⸗ 
eſſanten kleinen Gaſt, welchen der fortichrittliche 
Imker nicht ungern in ſeinem Bienenſtocke ſieht. 
Das winzige Tierchen marſchiert gleich gut vor», 
ſelt⸗ und rückwärts. Die Zoologen zählen ihn 
zu dem Geſchlecht der Spinne und hier zu den 
After und Trugſkorpione. Der Bücherkrebs macht 
in den Ritzen und Fugen der Bienenkaſten Jagd 
auf kleine Milben, Bücherläuſe und andere kleine 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Schmarotzer. Ich vermute, daß er auch ftiſch⸗ 
aeſchlupfte Wachsmotten nimmt. Wenn diefe älter 
ſind, wäre der Ange dem kleinen Tierchen 
nicht mehr möglich, da die Wachs motte bald eine 
lederartige Haut bekommt, die ihren Feinden 
Trotz zu bielen vermag. Ich habe ſchon beobachtet, 
daß ein Bücherkrebs in ſeinen Scheren eine 
Ameiſe hatte, die er ſpäter wahrſcheinlich angge- 
ſogen hat. Den Dienen ſchadet der Bücherkreb! 
nichts. Er ift gegenteils eine Art Geheim polizi? 
im Bienenvolk und verdient übe all geſchont zu 
werden. Zwiſchen den Kartonunterlagen jatt 
er fih Bücherläuſe und jedenfall ſchlüpfen de 
Eier der Wachsmotte. Dr. Brünnich fegt: JA 
habe eine große Zahl Zücherkrebſe in meinen 
Bienenſtöcken, tue ihnen aber nichts zu leide. 
weil fie nicht ſchädlich. ſendern nützlich dark 
Vertilgung der, Milben find. 
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(Gienenzucht und Obbau.) Eine erſtaunt, wenn fie nicht in kürze auf den 
neue, kaum vor zwei Jahren begonnene Induſtrie | europäiſchen Märkten zum Verkauſe ausgeboten 
der Bereinigten Staaten Amerikas, welche die würde. 

Auznützung der amerikaniſchen Sümpfe durch Ebenſo unentbehrlich iſt die Biene für die 
Aupflanzen von Eranberıy (eine Art Preißelbeere), | Befruchtung der edlen Ucpfeljorten, denn abge- 
bezweckt und deren Erträgnis nach fo kurzer Zeit | fehen davon. daß die meiſten Sorten Kernobſt 
Mon auf 1, 000.000 Dollar = K 5, 000.000 ſelbſt ſteril find, das heißt ihr eigener Blüten⸗ 
bewertet wird, beruht ausſchließlich auf der ſtaub nicht imftande ift den Fruchtknoten erfolge 
Tätigkeit der Bienen in Beſſänbung der Eran- reich zum Wachstum anzuregen, iſt der Frucht⸗ 
berryblüten. Da die Blüte der Cranberry hängend. knoten der Aepfel fünffächerig mit fünf Griffeln, 
wie die unſerer Moosbeere ift, fo it fie auf] jeder dieſer fünf Fächer erfordert eine feparate 
gembbeitäubung angewieſen, und kein Imker | Betäubung, wenn die Befruchtung der Blüte 
wird erflaunt fein, aus den amerikaniſchen Be- vol kommen fein fol. Die Nichtbefruchtung auch 
riften zu erfahren, daß der Ertrag an Beeren | nur eines dieſer Fächer entzieht den Apfel feine 
vor Aufſtellung der Bienenſtöcke in die Cranberry- Lebenskraft und macht ihn mißgeformt. da er 
ſelder gering war, nach derſelben aber unglaublich | auf der Seite, wo der Kern nicht entwickelt. ift, 
reih ausfiel. Ich war, ſagt Dr. C. C. Miller, einfällt. (Siehe „Die Biene und der Breitwaben⸗ 
imer e wenn man von der Unent- ſtock“, Seite 160.) Hervorrogende Obſtzüchter 
bdehrlichkeit der Bienen für den Obſtbau fprad | haben erklärt. daß ſolche unvollkommen befruchtete 
oder [grieb; feit ich aber die enormen Erfolge, | Aepfel beim erſten Sturm unreif von den 
die man durch Anwendung der Bienen als | Bäumen follen. 

Befruchtungsagenten in den Granberrufeldern Von allen Inſekten iſt die Biene allein imſtande 
erzielt hat, geſehen babe. ift aus dem ungläubigen | eine vollkommene Befruchtung der Apfelblüte 
Smlus ein gläubiger Paulus geworden. herbeizuführen, da fie den Pollen in ſitzender 

Die Eranbe:ıy Soll wohlſchmeckender und größer | Stellung, ſich um den Fruchtknoten drehend, 
als unſere Preißelbeere fein und ich wäre wenig einſammelt. 


Hus nan und Fern. 


Förderung der Bien enzucht durch die bietet eine der ſchönſten Grundlagen zur Aus- 
Behörden. Einem Mitgliede, das in Iſtrien [übung eines gewiſſen haften Dienßſes. 
als A igeſtellter eines Poſtamtes Bienenzucht als Ein neuer Bienenfeind. Unter dieſem Titel 
Beihilfe zu feiner kargen Beſoldung betreibt, veröffentlicht die Leipziger Bienen⸗ 
werden nach uns gemachtem Berichte Schwierig. | zeitung“ vom November 1914 einen Bericht 
keiten in den Weg gelegt, daher wir an dieſer | von Frey in Perkunenhof, Liban, Kurland, über 
Stelle darauf hinweiſen möchten, daß nicht bloß | die Städlichkeit der großen Maſſerjungfer 
das Allerhöchſte Herrſcherhaus, ſondern auch die | (Libellula grandis; genen Ende Mai trat 
landes fürſtlichen Behörden der heimiſchen Bienen. dieſes aroße Inſekt maſſenhaft auf und überfiel 
zucht dieſem Zweige der Landwirtſchaft stets ihr | die Flugbienen, die fie dann zermalmte. 
Wohlwollen angedeihen ließen. Auch die Poſt⸗, Maeterlink, jener belgiſch franzöſiſche Dichter, 
Eiſenbahn⸗ und andere Bebörden haben wiederholt] der uns durch feine reizenden und poeſievollen 
durch Maßnahmen innerhalb ihres Reſſorts in [Schilderungen über das „Leben der Biene“ 
dankenswerter Weiſe zur Förderung der Bienen- einſtens entzſckte, wendete fid laut mehrerer 
zucht beigetragen. Sollten jedoch untergeordnete Berichte verſchiedener Tages zeſtungen in äußerſt 
Organe mit der Begründung, der Betrieb der | gebäſſiger und beichimpfender Weiſe gegen das 
Bienenzucht lenke zu ſehr von den Berufspflichten | deutſche Volk. das doch ſoviel zu feinem dichteriſchen 
ab, fo müſſen wir dagegen proteſtieren und die | Auſſchwunge beigetragen hat. Aus dem „Dichter“ 
ſchon ihr oft begründete und bewieſene gegen ⸗ entpuppte fih ein undankbarer „Hetzer“, den wir 
teilige Behauptung wiederholen: die Imkerei! Deutſche totſchweigen wollen. Muc. 


AL 
Uniere Beobadıfungsifafionen. 


Dezember. 


Der Dezember war ziemlich milde, viele | Durchwinterung. Man klagt dagegen allgemein, 
Stationen melden, daß die Bienen wiederholt | daß der Honigabſatz faſt gänzlich ſtockt; das ift 
Ausflüge machen konnten. Die Zehrung war | ein Zeichen, dık das große Publikum den Honig 
nicht groß. Die Völker haben wenig Tote, es iſt | immer noch nur als Delikateß, als eine Schleckerei 
der Stand der Völker im gegenwärtigen Augen- einſchätzt und über den Wert des Honigs als 
blicke ſehr günstig. Die Mäufeplage läßt nach.] Nahrungsmittel zu wenig aufgeklärt ift. Imker 
Da bis nun genügend Gelegenheit war, daß fih | beraus mit Auſklärungen! Alles ſpart! Honigbret 
die Bienen reinigen und dem Futter nachrücken iſt billiger als Butterbrot! 
konnten, ſo hofft man auch dort, wo eine Zucker⸗ Imkergruß 
iätterung nicht möglich war, auf eine gute | Hans Pechaczek. 
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Monats- leberſicht für Dezember 1014.) 


Abnahme Temperatur £ 
Monats- è Minimum Maximum s 
ortet. | © Monatsdrittel 5 
1. 2. 3.1.2.3. 1.2.3. 
(Euratsfeld (305m) . 20 30| 50100 —5—6—12 5| 9| 4 | 
Gablitz (330 m) N . . . . . . = “ | * . . 
Weißenbach (357 m). . 20) 30 20 70 —9 | —8 |—15 = 8 41 -1'8 2 3/21 
/ Imkerſchule, Wien (160 m) 30, 35 3: 1100| —4 | —2 | —4 5 111 5| 15 18| 3124 
St. Pölten (265 m). . 20 20 201 60| —8 — 2 —8 2; 6j 2| 04 12 5/25 
Raabs (469m). . . 20 30 36 8-3 -3 —11) 5 86 2 [218022 
ranzensdorf, Marğt. (150 m] 120 130 140/390 —2 | —1 —4 | 411 4 23 | 3] 819 
münd (495 m) . .| 25 25 25/ 75| —4 n 9 7 2121 a| 40181 
FH Micheldorf. 420 30 20| 70| —6|—4 —11 5 5 612 5 801910 
Pettenbach Ye —4|—5 ie s 6/6) o Jılılılas 8 
Gußwerk (746m) . . .| 30| 25 20| 75| —8 | —5 —12 8 9 3 04 4 519 9 
Mahrhof b. Stainz. . 30, 10 2, 60| —5| 0 1 | 2 7 2| 15 6| 4 601 
Bruck a. d. Mur (500 m) | 10, 30 24| 60| -11 ö T9 5 -0°7 2| 623 6 
Schloß Moosham (1130m) | 20, 15 20) 55| -10 -10 ,— 20) ei. „2 8/12 
Thalgau (545m) . . . 40 10 20% 700 — 4 —4 -6| 11 6 4 03 | 1112| 7| 91 
E Ibling (412 m) . . . | 70| 20 2u 110| —6 —6 —7 | 15/12 9| 1-188 alıı 
Rigaus (560 m)... : i à a R i X 
R e * | 2 a 1p A 
Be: rn 30 20 15 65| —5|-3 —7 | 10, 7 4, 16 
Damtſchac h.. 26 16, 20 62 . —2 ER 0˙8 
ſtleblach (586 h) . „| 20) 10 All Au) . 921 5 . : 
St. Margareten . . 10 80 10 50, —3; 2 — 1 4 6 3 3 
E 30. eifrig (400m). . | J E a TE IER ; NR 
Stein (380m) . . . . 30 20| 20% 761 —8 | —1 i—5 15 14 9 57 
z | Lana⸗Pavig gg 30 45 35/1100 —0 — 2 —6 [7 4 3 2 e 
Köſſen (726 m) „ „ aD D . . 0 . | . * | . | . p . * 
Ku (BU mM); 44%; 15 10 20 45] —6 ER 12 10 4| -11 
Bregenz (404m) . . .| 25| 40 10 7513 —-8,-6 0 268 04 
Dalaas (920 ) 15 20 2:1 600 — 9 14 — 2 TE 
Damüls (1429 m). . | 14 16 2x| 52 .1—2 1 5, 8). || 18 
Doren (706m)... . 31 15 17 63) 4 5 10, 14 R| 6) 14 
Dornbirn (435m). . 11 14 2 || 46| —8 — 9 —15/ 11| 8| 2 -2 
8 9 (459 m). . .135 65 600/160 = 6 —9 — 417116 61 3 
ner (800 m) . . 30 35 35/110] —2 —5 —10 ı2| 7| 5 02 
= tenau (407m) . . 45 25 25 9öl—9|—-9|—ı3l| 11l 7| 3 1'8 
—1|—7 1713 6|| 44 
Warth (1500 m)... .| .| pl è 2 13 ; . 
Großdorf (664 m) rt 5 i à 
Wolfurt (434 h). .[ 15 15 | 


Y 
or 
or 
©r 
| 
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-] . 
— 
= 
-= 
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= 
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pa 


Thal Sulzberg. Tr 
Grün, Eiſenſtraß (580 m) | - 


i 
Ln 
Thüringen (548 m). . 35 35 10 801 1 


5 Oberleutensdorf (320 m 15 25 i 65 -4/-4 -8 | ı0| 8 3 0 
farbig (178m) || paga er „ ; 
Probitz (192 m). . . | 32 45 20| 97 — 4 —2|—-3 5 8 2 1˙1 

8 Römerſtade 10 —6 | —4 —7 | 4| 5| 3 -91 

a | Olmüg-Schnobolin re | á T E . 

Der, EEE Mer 0 1 1 

E Kamitz (561 m). . 30 37 30 97| —3|—2|—4 | 8| 7| 3| 1 

Listan. Flliſch (460 mD) 10 10 10 30 —-2 0| 910 5| 4 
Czernowitz (250 m), TE u E | iR 

25 eimpolung (720 m), ý | er j TE 


| 


Gurahumora (480) 


* 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; fet lein Zeichen vor der Zahl. 
dies Würmegrade. 
. 
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Mitteilungen der Zenfralleifung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


Joſef Gruber, Pettenbach 
Kapathen gefallen); 

Robert Huber, Schoppernau, gefallen 
am 22. Oktober 1914 in Nizankowiiſch, 
Mimelgaltzien; 


(in den 


Joſef Kluger, Altendorf, Mähren; 
Jo gann Panzer, Atzels dorf, Nic deröſterr.; 


Baron M. v. Stutterheim, Grop- 
Stohl. Mähren; 

Kaſper Sütterlüty, Großdorf, Bor- 
arlberg. 


Wir bitten die Leitungen der Landesverbände 
zu) Zweig vereine, ſowie die direkten Mitglieder 
und die Angehörigen, die Zentralleitung immer 
11 verſtändigen, wenn ein Vereinsmitglied am 
Schlachifelde geſallen iſt oder verwundet 
oder ausgezeichnet wurde; nur auf bieje 
Bije kann der ſeinerzeitige Bericht volhändig 
werden. Auch verdienen unſere braven ge 
fallenen, verwundeten und ausge⸗ 
zeichneten Vaterlandsverteidiger, daß wir 
ihrer in Ehre gedenken und dies im „Bienen⸗ 
Baer“ ſichtbar zum Ausdrucke bringen. 


Enbventionierung vom niederöſter⸗ 
teichiſchen Landeskulturrate. Vom loöblichen 
niede önerreichtſchen Landes kulmrate werden 
die Ausſchteibung der bezüglichen Kundmachung 
it bis her noch nicht erfolgt) wahrſcheinlich auch 
im laufen den Jahre wieder Bienenvölker und 
Bienengeräte mit 50 Prozent Subvention abge» 
geben wer den. Bezügliche Befuche wären eh: fiend 
at den um eederöſterreichiſchen Landeskulturrat, 
Wien, I., Stallburggaſſe 2, zu richten. Dieſelben 
bedürfen der Befürwortung der Gemelndevor⸗ 
Hebung oder eines land wirtſchaftlichen Bezirks- 
vereines oder Koſinos. 

Nietſches Sußformen. Die Mitglieder des 
Keichso reines genießen elnen 10prozentigen 
Nachlaß auf die Preiſe des Kataloges für Guß⸗ 
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formen und Wachspreſſen der Firma Bernhard 
Rietſche in Biberach. Die Beſtellungen können 
direkt unter Anſchluß der Mitgliederkarte gemacht 
werden. Die Einfuhr dieſer Geräte nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn iſt geſtattet. 


Inbilänmsſpende für den Neuban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchale mit Mufenm: 


Zweigverein Kionbe ig K 10.— 
" Utzenaic ht „ 8.— 
Herr Anton Weisgram, Mien 5.— 
Spenden au den Verein: | 
Herr Johann Kornhous, Au . K —.50 
„ Wilhelm Palli, Wien 20 1.— 
„ Karl Stobitzer, Wien „ —.34 
Honigſpenden für das Note Krenz: 
Alois Neugebauer, Pießbaum . 8 kg 
Johann Graf, Maiſſͤauyj/ 3 
Thomas Adlaßnig, Klagenfurt (Rotes 


Kreuz Klagenfurt) 2 
Anton Rarafel, Unterretzbach, Reton- 

valedzentenheim Wien, IX, . . . . 31, _ 

Relonvaleszentenheim Unierregtad . 11, „ 
Georg Stemmer, Mannersdorf a. March 8½ „ 


Die Zwelavereine: 


Biberbach (Spital Seitenſtetten) . 22 „ 
(von den Mitgliedern Wagner. Radl, 
Oehlinger, Steinbichler, Schoder, 
Wieſer und Dieminger) 

Hobenau (Rotes Kreuz Wien und Spital 
Troppengnan. E E 15 „ 
(von den Mitgliedern Fleiſcher und 
Stanjek) 

Utzenaich (Spital Ried) 

Ober⸗Wölbling 
(ooi den Mitgliedern Franz Weidlich. 

nton Winter Anton Strobmeier 
[Spital St. Pölten]; Leop. Gerhart 
10 Liter Ribiſelwein, Spital Prag, 
10 Liter Stachelbeerwein, Spital 
St. Pölten, 100 Portionen Touriſten⸗ 
kaffee, Spital Krems) 

Stockerau (an Verwundete 25 „ 
Geldſpende für das Rote Krenz: 

Zweigverein Kronberg. gg K 
Spende an das Kriegsfürſorgeamt 

Zweigverein Utzenaich K 


18.74 
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veriammlungs anzeigen. 


Nie deröffer reich. 


Zweigverein Perchtoldsdorf und Um⸗ 
geb ang. Generalverſammlung Sonntag, den 
7. 3:bcaac 1915, in Perchtoldsdorf, Kurz's Gaſt⸗ 
1148. Hohftcaße, 2 Uhr nachmittags. Herr Direktor 
Weniſch hält einen Vortrag über Obſtbau. Gleich⸗ 
zeitig werden die Mitglieder, welche mit dem 
Mitglieds beitraae pro 1914 noch im Rückſtande 
ind, an ihre Pflicht erinnert! 

Eduard Ziegelhuber, Obmann. 


Zweigverein Orth. Sonntag, den 21. Februar 
1915, Hauptverſammlung in M. Riedmüllers 
Koffeehaus in Orth a. d. Donau. Beginn 1 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung: 1. Einläufe; 2. Re- 
chenſchaftsbericht; 3. Verwertung des Honigs; 
4. Wahlen; 5. Aufnahme von Mitgliedern und 
Einzahlung der Beiträge. 6. Anträge. Der Wid- 
tigkeit der Verſammlung wegen wird um voll» 
ſtändigen Beſuch erſucht. 

Die Vereinsleitung. 


Gelte 64. | Lienen-Dater. | Nr. 2. 
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Sseröfterreich. ; Ber verein 5 a. e 
en 7. Februar 1915, nachmittag A 
Bweigverein Kirchdorf a d. rem? und | Matth. Ungers Gafthans in Ottenderg teine bies- 
Umgebung häu am Sonntag, den 21. Februar jährige Hauptverfamm.ung ab. Um ſicheres Ere 
99 05 um 10 Uhr F bie 91 a ſcheinen wird gebeten. Tagesordnung: 1. Rechen⸗ 
ſtalers anne 0 Kirch N = Ta la ſchaftsbericht der Funktionäre; 2. Wahl der Ber» 
verfammiung ab. Tagesordnung 6 tig eg | eimsleitung; 3. Verteilung der Buderrüdvergütung; 
.. ge led Pa Kaſſen nu g ed \4, Einzahlung des Jahresbeitrages und der 
aſſters: 3. euwahl des Ausſchuſſes; 4. Ber- Prämie für die kumulative Verſicherung; 5. All⸗ 
ſicherung für 1915; 5. Einzahlungen der Mit- fälliges und Anträge. Jene Mitglieder, die am 
altedsbeiträge; 6. Aufnahme neuer Mitglieder; Etſcheinen verhindert find, werden erſucht, ihren 
x 1 8 15 und Anfragen; 8. Gratis verloſung. Jahres beitrag ſowie auch die ausgefüllte Beitritte⸗ 
Die P. T. Mitglieder werden erſucht, recht zahl⸗ erklärung zur kumulativen Verſicherung rechtzeitig 
reich zu erſcheinen, und Vienenfreunde mitzu- au den Kaſſier oder Obmann einzufenden. 
bringen. Anſpruch an die Grattsverloſung haben Schnabel, Obmann. 
nur peiſönlich anweſende Mitglieder. Zweigverein Schwanberg und Umgebung 
on a fer, Joh. d aida, hält am Sonntag, den 14. Februar 1915, nað- 
chriftführer. mann: mittags 8 i 15 m .. = 1 Sor 
haus in Kalkgrub feine Generalverſammlung ab. 
Steiermark, ae e 1. Neuwahl der Funktionäre; 
Zweigverein Graz Hält Samstag, den 2. Einzahlung der Jibresbeiträge und Ber- 
6. Februar 1915, um 1,8 Uhr abends in Sind · fi berungs prämie; 3. Wünſche und Anträge. Die 
hubers Gaſthaus. Sackſtraße 22, feine General-] M tglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. athias Wieſinger, dz. Schriftführer. 
Bei derſelben wird Herr Wanderlehrer Traidl 8 
einen Vortrag über „Die Tumbara und ihre Wos men. 
Imkerungsweiſe“ halten. Wie in den Vorjahre Landesverein dentſcher Bienen irte in 
findet auch in dieſem Jahre jeden erſten Samstag] Böhmen. Am Sonntag, den 22. Februar 1915. 
im Monate im ſelben Lokale um 7 Uhr abends] wird im Reſtaurant „zum Ratſtübel“ in Brũx etre 
eine Monatsverſammlung (Sprechabend) ſtatt, zu Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatifinden, wozu 
der Imkerfreunde immer willkommen ſind. hiemit an olle Ausſchußräte und Wanderlehrer 
. Müller, K. Pötſcher, die höfliche Einladung ergeht 
Schriftführer. Obmann. Karl Œ r ü n dig, Obmann. 
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Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ Böhner. 
vereines am 13. Jänner erfreute fid eines Den Heldentod fürs Vaterland farb an 
guten Beſuches. Herr Graeſer aus Ascona. Schweiz. 20. September 1914 anf dem fühlihen Kriegs⸗ 
zeigte an einem Stapel den von ihm konſtruterten ſchauplatze bei Pkisinovie Herr Moximillas 
„Reform“. Stock und brade feine Aufzeichnungen Jak ſch, Lehrer in Hoftomig und Erfagrefervik 
über Parthenogeneſis zur Verleſung. Ueber we des k. u. k. Infanterie⸗Regimentes Nr. 92. Herr 
entſpann ſich eine kurze Wechſelrede. J. P. Jakſch war ein eifriges Mitglied des Imker ⸗ 
vereines in Dux. Ehre ſeinem Andenken! 
Niedersôſterreich. Obmann Gründig. 


Zweigverein Plan? (Todesfall). In Schleſien. 
Althofen ſtarb am 12. Dezember 1914 der tüchtige Zweigverein Röwere dorf. Hier Rard am 
und eifrige Imker Herr Franz Stibor. Er | 18. Dezember 1914 das gründende Mitglied un! 
gehörte zu den Gründern des Z veigvereines, | ſtändiger Vereinskaſſier Herr Franz Gebauer. 
war erfter Obmann und trug viel zum Auſſchwunge | Privatier, im Alter von 45 Jahren, einer der 
die Bienenzucht im Kamptale bei. Mit ihm ging eifrigſten und erfolgreichſten Blenenzüchter der 
ein ſehr praktiſcher, erfolgreicher und langjähriger [Gemeinde, und bedeutet dieſer fo plötzliche nat 
Bienenwirt zu Grabe. Die Erde fet leicht! Sein | unerwartete Tod einen herben Berluft für den 
Bienenftand mit 30 Völkern iſt zu verkaufen. Verein. Ehre ſeinem Andenken! 


Wegen Raummangel mußten viele Fachartikel und fachliche Notizen Towie auc 
zahlreiche Uereins nachrichten für näch!te nummer zurückgeftellt werden. 
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zum „Bienen⸗ Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Neichsvereines für 
Bienenzucht. — Erfcheint monatlich mit dem „Bienen-Dater“. 
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per Jahr 50 h. — Inſerate zum Carifſatze des „Bienen-Dater“ werden übernommen 
in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Redakteur: Joſef Löſchnig, n.⸗. tandes⸗Gbſibau⸗ Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


Die verſchiedenen Obſtbaubetriebe. 


Von Joſef Löſchnig. 


Klein⸗ oder Liebhaberobſtbau. 
Je nach den klimatiſchen und Boden- 
tnifjen und je nach den Lebens— 
vohnheiten der Bevölkerung ift der Klein— 
r Liebhaberobſtbau mehr oder weniger 
ildet. Für die Verſorgung des Objft- 
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Der Haus- und Villengarten. 

Der Haus- und Villengarten fol zus 
meiſt eine harmoniſche Vereinigung des 
Ziergartens mit dem Nutzgarten darſtellen; 
er ſoll dem Beſitzer ebenſo Freude bereiten, 
wie Nutzen und Erholung gewähren. Die 
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N DE * 8 
tg. 1. Situattousplan für feldmäßigen Obſtbau. Pflanzweite 10“ 30 m Die linke und mittlere Baumreihe ſteht auf einem 
1'5 m breiten Grasſtrei'en. 


edarjes kommt der Liebhaberobſtbau nicht 
geſentlich in Betracht, vermag aber durch 
e Erweckung des Intereſſes für den Obſt— 
au, durch Hebung des Obſtkonſums und 
urch Bereicherung der Erfahrungen dem 
Ibſtbau gute Dienſte zu leiſten. Der Lieb- 
‚aberobftbau ift jedenfalls der ältere Obſt— 
au. aus welchem fih die verſchiedenen 
Ibſtbaubetriebe entwickelt haben. 


Einteilung und Bepflanzung des Haus— 
gartens richtet fich bei voller Berückſichti— 
gung der Anſprüche einzelner Obſtarten 
nach dem perſönlichen Geſchmacke des Be— 
ſitzers, wofür ſich ſelbſtredend keine Regeln 
aufſtellen laſſen. Jedenfalls iſt es aber 
zweckmäßig, wenn man den dem Haufe 
am nächſten liegenden Teil des Gartens 
als Ziergarten, bepflanzt mit Blumen, 
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Roſen, Gehölzgruppen ꝛc., und von dieſem 
Teile ſchärf getrennt den Nutzgarten anlegt. 
Bei landſchaftlichen Anlagen, die mit Obſt⸗ 
gärten verbunden werden, laſſen ſich die 
Obſtbäume am zweckmäßigſten in der Weiſe 
unterbringen, daß vom eigentlichen Biers 
garten durch lockere Pflanzung und durch 
entſprechende Auswahl des Pflanzen— 
materiales ein allmählicher Uebergang zu 
den. Obſtbäumen ſtattfindet. Der Haus⸗ 
garten ift als die erweiterte Wohnung ans 
zuſehen und dementſprechend bequem und 
nett einzurichten. Es darf der freie Aus⸗ 
blick durch vorſtehende Bäume weder ver⸗ 
deckt werden, noch darf es an einem 


lauſchigen Plätzchen fehlen. 


Fig. 2. Baumfeld mit Getreideunterkultur aus dem Eiberal in Böhmen. 


Bei der Auswahl der Obſtart und 
Sorte muß man bei entſprechender Größe 
des Gartens den Bedürfniſſen des Haus— 
haltes Rechnung tragen und bemüht ſein, 
möglichſt lange die Produkte des eigenen 
Gartens auf den Tiſch zu bringen. Frühe, 
mittetfrühe und ſpäte Sorten haben im 
entſprechenden Verhältniſſe, ſowohl unter⸗ 
einander, als auch mit anderen Obſtarten 
abzuwechſeln. | 

In Bezug auf die Baumform wird man 
um fo mehr, als man neben dem Frucht⸗ 
ertrage auch der Aeſthetik Rechnung tragen 
muß, größere Abwechſlung eintreten laffen. 
Von einem Punkte oder von einem Wege 
aus, läßt ſich durch entſprechende Wahl 
der Baumform und Obſtart ein Anſteigen 
oder Abfallen der Pflanzung erreichen, 
durch Spalierwände der Blick in eine be— 


LUD und Garlenbau. 
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ſtimmte Richtung leiten oder häßliche Na 
barfchaft verdecken; freiſtehende Kunſtform 
geben einzelnen Ecken einen ſchönen A 
ſchluß. ohne den Hintergrund zu verdedei 
und wagrechte Kordono geben feſte Linie 
zur Einfaſſung. | i 

Durch entſprechende Ausdehnung d 
Hausgartens und durch das Her vorheb 
der ſachlichen Momente gegenüber de 
äfthetifchen Teile, nähert fih der Hauk 
garten mehr oder weniger den übrig 
Betriebsarten der Obſtkultur. 


Topfobſtkultur. 

Die Kultur der Obſtbäume in Töpf 
ift feit langem bekannt und verdient i 

R kleinen als Liebhab 
oder zu Studienzweck 
noch heute Beachtung. 
Die Topfobſtkultur ver⸗ 
langt äußerſt gering 
Raumverhältniſſe, g 
ſtattet eine genaue Be⸗ 
obachtung der Pflanzen 
und gibt Anregung zu 
neuen Arbeiten. In 
beſonderem verdient die 
Topfobſtkultur in nach⸗ 
ſtehenden Fällen Ar- 
wendung: 

u) Bei kleinlicher 
Raumverhältniſſen zum 
Betriebe des Liebhaber 
obſtbaues überhaupt; 

b) zur ſchnellen Er 
probung der Fruchteigen 
ſchaften der Neuheiten und der Neu: 
zuͤchtungen. 
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2. Groß⸗ und Ertragsobſtbau 


Der Groß⸗ oder Ertragsobſtbau um: 
faßt alle jene Obſtbaubetriebe, die wol 
zum Zwecke des Ertrages durchgefübt! 
werden, ſich aber, da ſie keinen vollſtän 
digen Wirtſchafiebetrieb darſtellen, anderer 
Kulturzweigen als Nebenkulturzweig unter 
ordnen. Für gewöhnlich b Idet der Otſt 
bau bei dieſer Betriebsweiſe nur den 
Nebenertrag, der fih aber in guten Odſt— 
jahren derart eihdhen kann, daß er zur 
Hauptertrag wird. Bei Unſicherheit der 
Ernten und bei verhältnismäßig ſpäler: 
Eintreten der Fruchtbarkeit unſerer Orſt. 
gehölze haben diefe Betriebe die allergrößt: 
wirtſchaftliche Bedeutung; fie ſtellen &xu:. 


. 
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in den meiſten Ländern mit den bäuer⸗ 
lichen Obſibaubetrieben, Baumfeldern und 
Baumwieſen, Baumalleen uſw. den Haupt⸗ 
obſtbau dar. Die Eiträgniſſe dieſer Obſt⸗ 
baubetriebe dürfen nicht für ſich allein, 
ſondern mit Beziehung auf die Haupt⸗ 
kultur oder den Hauptzweck der Einrichtung, 
betrachtet werden. 


Der Ertragsobſtbau iſt als Nebenkultur⸗ 
zweig berufen, die Einnahmen in der 
Landwirtſchaft zu erhöhen. Er vermag ſich 
bei geringen Anforderungen an Betriebs⸗ 
kapital und Arbeiiskraft allen anderen 
Kulturzweigen anzupaſſen. Die Arbeiten, 
welche er beanſprucht, fallen zudem in eine 


Zeit, wo die Arbeiten in der übrigen Land⸗ 


wirtſchaft faſt ruhen. Durch die Bepflan⸗ 
zung von Grundſtücken und Vereinigung 
mit anderen Kulturen läßt ſich in vielen 
kleinen und mittleren Wirtſchafts betrieben 
die höchſte Bodenrente erzielen. Auch vom 
nationalökonomiſchen Standpunkte muß 
dieſer Betriebsweiſe der Obſtkultur, als 
dem Lieferanten großer Mengen Obſtes 
und eines ausgezeichneten, erfriſchenden 
und anregenden Getränkes, des Obſtmoſtes, 
die größte Förderung zukommen. 


) Ob ſtbau in Verbindung mit 
Feldbau. 

Die Verbindung des Obſtbaues als 
Neben⸗, mit dem Feldbau als Hauptkultur⸗ 
jweig, wobei unter und zwiſchen den 
Bäumen Feldfrüchte kultiviert werden, iſt 
eine vielfach in Verwendung ſtehende Wirt⸗ 
ſchaftsbeiriebsart. (Fra. 1.) 

Beim feldmäßigen Sioa treten Obſt⸗ 
bäume mit den übrigen landwirtſchaftlichen 


Der Aufbewahrungsort zwiſchen den 
enſtern iſt den Aepfeln ncht zuteäglich, vor 


dem ift es hier zu hell, manchmal zu kalt, ein 
andermal zu warm. Zwiſchen den Fenſtern reifen 
die Aepfel zu ſchnell erfrieren bei großem Froſte 
uud erwärmen fih zuviel an ſonnigen Tagen. 
Der befte Auſdewahrungsort ift daher ein dunkler 
zum mit möglichſt gleichmäßiger mittlerer 
Temperatur. 
Nechtzeitiges Abnehmen der Fanggürtel. 
Ne“, jagt oer Hausibauer von Buumpenen zu 
nem Better, dem Dirnegger von Schlehwieſen, 
wie hat's denn bei euch heuer mit'n Obſt aug» 
cant? „Schlecht, ſchlecht!“ antwortete der 
tuegger. „Bel uns will's jetzt ſchon ein paar 


Obſt. und Gartenbau. 
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Sette VII. | 
Kulturpflanzen in Wechſelbeziehungen ein, | 
die ſich in der Verb ſſerung oder Ver⸗ 
ſchlechterung der Standortoverhälmiſſe des 
Baumes äußern. Bei jungen Anlagen be⸗ 
nachteiligen die Feldfrüchte das Gedeihen 
der Bäume, bei älteren tritt umgekehrt der 
nachteilige Einfluß der Bäume auf die 
Unterkultur zutage. Der gegenſeitige Ein⸗ 
fluß iſt verſchieden, je nach der einzelnen 
Unterkultur. 

Das Getreide dringt mit den Wurzeln 
tief in den Boden ein und nimmt den 
Baumwurzeln Nährſtoffe und Feuchtigkeit 
weg. Die Nachbarſchaft des Getreides wird 
daher jungen Bäumen ohne Baumſcheiben 
beſonders gefährlich, kann aber bei Fxei⸗ 
halten einer ſolchen ohne beſonderen Schaden 
belaſſen werden, ja den Bäumen ſelbſt zum 
Vorteile gereichen. (Fig. 2.) 

In der niederöſterreichiſchen Landesobſt⸗ 
anlage in Walkenſtein war beim feld— 
mäßigen Obſtbau nachſtehender Stamm⸗ 
zuwachs zu verzeichnen: 


Stammumſang in Millimeter 
Getreideart KK!!! —?—. 8 

1910 | 1911 | 1812 | Duratantıe 
Winterkoin 2191] 25°12 | 28-26 | 25°12 
Haſer . . | 2101 | 28:26 | 2526| 2521 | 


Die Hackfrüchte gelten mit Recht als 
gute Unterkultur für den Obſtbau, obwohl 
es unmöglich erſcheint, wegen der Frucht⸗ 
folge ſie ſtändig anzubauen. Ihre Kultur 
macht den Boden unkrautfrei und durch 
die Bearbeitung und Düngung werden den 
Bäumen Berhältnffe geſchaffen, in denen 
ſie vorzüglich gedeihen. (Fortſetzung ſolgt.) 


e her nimmer gut tun; einmal ee i e einmal ii das, das 
andremal das. Vor zwei Jahren hat uns G'frier 
alles ruiniert, und im Auswärts (Früt jeh), wo 
fih d' Abfalter und d' Birn fo ſchön g'zeigt hätten, 
hat uns » Ungezieſer alles verdorben. Herentgegen 
muß ich mich gifr'n, fo oft ich in men Keller 
geb’ und die leeren Moftfaßl'n anſchau. Und was 
willſt denn dagegen machen?“ „Ja“, meint der 
Handlbau:r, „gegen d' frier kannſt dir freilich 
nicht helfen, wohl aber gegen's Ungezteſer. Schau, 
da hat uns in der Kaſinoverſommlung der 
Wanderlehrer die „Fanggürtel“ ang' raten; wir 
haben uns etliche Rollen, fie find gar net fo teuer, 
bringen loſſen und haben's einmal probiert. Und 
richtig! im Ausmä t8 ift das G'frett mirn lln- 


Seite VIII. 
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geziefer gar nicht ſo arg g'weſen, wie ſonſt, und 
um. Herbſt bars Abfalter und Birn’ ged'n, daß 
alles g'hängt iſt“ „Hör mir oui” ſchieit der 
Dirnegger, „wann ich von die Fanggürtel hör, 
hab' ich ſchon genug; da ſind wir wieder einmal 
ordentlich ang'ſchmiert worden. Bei uns find die 
Fanggürtel ſchon zwei Jahr' auf den Bäumen 
und 's Ui jezieier wird anſtatt weniger immer mehr. 
Nichts it's damit!“ Tut der Hanslbauer einen 
Lacher. „Zwei Jahr habt ibr's ſchon droben?! — 
Mein lieber Vetter, da glaub' ichs freilich gern, 
daß s' Ungeziefer nicht weniger wird. Schau ich 
ſeh's ſchon, ich muß dir die Sach' expltzieren, 
von allen Anfang an. Anlegen muß’ı d' Fang⸗ 
gürtel im Juni oder Jult. denn ſchon um die 
Beit herum fangen manche kleine B ederi an, 
ſich zu verſchliefen und das geht dann ſo fort 
bis in den Spätherbſt. — Nein. Im Jänner, 


e Fragetaſten. 


Obſt⸗ und Garten bun. 


— ~ 


ſpäteſtens im Hornung nimmſt die Gürtel ab; 
jetzt wirſt in den Rinnen eme ganze Menge von 
Ungeztefer finden, die ſich's da recht gemünlich 
g' macht har, um's Winter ſchlafert ;'halten. Wannſt 
jetzt die Gürtel mit famı 'n Ungezieſer verbrennt, 
fo kann dasſelb'ge im Auswaris de nen Bäumen 
keinen Schaden mehr machen. Wannſt recht ſpaien 
wilit, kunnſt du 's auch in ſiedendes Waſſer 
geben, nachher trocknen und im nächſten Sommer 
wieder verwenden. Nur dron laffen deifſt 
d' Gürtel nicht, denn ſonſt Ichlupft im Aus wälts 
das Ungeziefer aus. Und du haft dir's eift recht 
gezügelt, grad’ als wennſt unter dem Hühnerſtall 
ein’ Fuchſen fein’ Bau anlegen läßt. Haft mich 
jetzt verſtanden Vetter?“ „Du verzwuünt noch 
'mal nein, jetzt bin ich erſt deuiſch! Na wart! 


Dem Ungeziefer werd'n wir auch bei uns des 
Joſef Buritz. 


Handwerk legen.“ 


Un den „Bienen⸗Vater“ gerichtete, den Obſtbau betreffende Anfragen werden im Fragekaſteu dieſer 
Beilage in der nächſten oder zweitnächſten Nunimer beantwortet. Wer briefliche Beantwortung 
wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


Frage: 1. Durch welche Mittel läßt ſich ver: 
hindern, daß ale, kurze Baumſümpfe von 
Hollunder-, Eſchen⸗, Ulmen, Zwetſchenbäumen zc. 
wieder austreiben? 2. Wo bekommt man Arſchetzen⸗ 
bäume? Auch einiges über die Pflege des 
Arſchißenbaumes wäre mir ſehr erwünſcht. 


Antwort: 1. Das ſicherſte Mittel das Wieder- 
austreiben alter Baumſtöcke zu verhindern, iſt 
das Ausgraben deiſelden. Durch Uebergießen mit 
irgend einer fha fen Säue ift es wohl auch zu 
erreichen, kommt aber viel auf die zu verwendende 
Menge der Säure an und iſt daher unter Um 
ſtänden teuerer als das Ausgraben. 2. Wenn 
Speterlingbäume — Sorbus domestica- Atſch'tzen 
— nicht in den genannten Baumſchulen zu er⸗ 
halten ſind, ſo erhalten Sie ſolche Bäume ſicher 
bei L. Späth in Berlin, Baumſchulenweg. Einer 
anderen Pflege, als wie man ſie gewöhnlich 
anderen fruchttragenden Bäumen angedeihen läßt, 
ift er nicht bedürftig, da er ein heimiſcher Baum tft, 


Frage: 1. Um ſchlafende Augen zum Aug- 
treiben zu bringen, beziehungsweiſe ſtarktreibende 
Augen im Wachstum zurückzuhalten, folen halb. 
mondförmige Einſchnitte an den Aeſten angebracht 
werden. In welchem Falle ſind dieſe Einſchnitte 
oberhalb und in welchem Falle unterbalb des 
Auges anzubringen, und welche phyſiologiſche 
Begründung beſteht hiefür? 2. In den Straßen 
der Reichsdaupt⸗ und R ſidenzſtadt Wien ſieht 
man an den Alleebäumen monſtröſe Baumpfähle, 
die mitunter die re pektable Dicke eiuer Telegraphen. 
ſtange erreichen und weit über die Krone des Baumes 
hinausreichen. Sind hier ökonomiſche G'ünde maß⸗ 
aebendoder werden dadurch andere Zwecke verfolgt? 
Soll ich bei der Anlage einer Obſtbaum⸗ und 
Lindenallee mir dieſe Nethode zum Muſter nehmen. 

Antwort: 1. Die halbmondförmigen Ein- 
ſchnitte, beſſer Einkerbungen, ſind oberhalb 
der Augen zu machen, wenn man ein ſchlafendes 
Auge oder ein ſchwach treibendes Auge zum 
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Sctantwor:l. Redakteur Joret Eta. — Berlag und Expedition Oefterrelchiicher Reidsverein tür ice tte. 
en, J., Belterſtorterſtraze 5. — Druck don Aler. Wild. Wolf 4 €- Wien, II., Berggaſſe 13. 


Austreiben zwingen, beziehungsweiſe kräftigen 
will. Dieſe Einkerbung oberhalb des Auges, 
die nicht nur die Rinde durchtrennen, fondern 
auch etwas in den Holzkörper hineinreichen toll, 
wirkt Saft ſtauend, das Auge bekommt dawr 
mehr Saftdruck und treibt der halb kräſ ier. 
Dabei find dalbmond⸗ oder dachförmige Ein ⸗ 
kerbungen wirkſamer als einfache Quer ſchuutte. 
Unterhalb der Augen audgefuhrte Einkerbungen 
müſſen alfo aus demſelben Grur de fdwädend 
wiren, doch it die Wu kung nicht fo kräitig, weil 
hier der ſtauenden die ſaltziehende Wukund des 
ſtarkwachſ nden Tciebes entgegenarbeitet. Won 
hat in dem Entſpizen eines ftarkwachſen den 
Triebes ein beſſeres Mittel, denſelben im Wachstum 
zurückzuhalten. 2. Die in den Straßen der Reids- 
h’upt: und Reſidenzſtadt Wien nachg⸗pflan ten 
Alleebäume find gewöhnlich viel härker und auch 
höher im Stamm als ſonſt Ulleebäume bomm- 
ſchulmäßig verpflanzt werden, deshalb brauchen 
diefe Bäume auch einen ſtärkeren Baumpfabl. 
weil ihre größeren Kronen dem Wind eine größer 
Angriff fläche bieten Einfacher und bill ger wäre 
es, ſolche ſtärkere Bäume mit Dreht zu veranfern. 
das ift aber in den Straßen Wiens nicht auläfl g. 
Wenn Ste alfo bei der Anlage einer Obhbanm- 
oder Lindenallee nicht ſtärkere entwickelte Bäume. 
als wie fie normal aus den Baumſchulen abge- 
neben werden, verwenden, fo it ein fo ſtarker 
Piahl nicht notwendig. Immerb'n muß aber der 
Pfabl für einen Alleebaum (Linde, Laßanlt 
ſtärker fein, wie für einen gewöhnlichen Obfbeum 
weil ſolche Bäume ſtärker gezogen werben. einen 
höheren Stamm und größere Kronen haben. 

Frage: Kann ich obne Gefahr und m 
Erfolg „Dendrin“ gegen Blutlänſe ouwen ker“ 

Antwort: Dendrin kann zur Behandlung 
der Bäume in laubloſem Zuſtonde in 10 NE 
Ifprozentiner Löſung (das iR 10 bis 15 
Dendrin auf 90. beziehungsweiſe 85 Liter Befa 
verwendet werden. 


Bienen-Dater, Sele 7. 
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für Vereinsmitglieder seen aua SIOMA-VEISOHUR. 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. * Praktischer Verschluß. . Gleiche Höhe, 


„ J lllergeläbe 
due Systeme. 


Thüringer Rledel's 
Futterballon. Traͤnkflaſche. 


Alleinige Lieferanten; 


C. Stölzle Söhne 4: Wien IV. 


ere sinsmitglieder 5 Prozent Rabatt. Preiskurante gratis und franko, 


u: IN 179 8 Massenfabrikatlon samt- 
ia ae licher Werkzeuge, Schles- 
2 — SET EBEN mit Ober- und 


Unterantrieb Schleuder- 
maschinen fü Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriand- Blenenwirtichaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1889 
Wien, II J. Obere Bonaustraße 39, Ede Rembrandstraße 1, 1 der nnen 
R Jiluitri k i t 
Telephon Nr.: Stelle WIN. von 5729. Beiekrung” werden gratis verlenda 
Kaufe jedes Quantum Honig a, Waohs. 88-IV-ı5 
Digitized by N ıOVDOQILE 
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Berantwossti. Redakteur 
verein Für Mieneuzucht, Wien, I. 


a en 


(nicht zu verweelseln mit d-n Krainer Bienen). 
Sehrsanktwütig und widerstandsfähig 
in Original Bauernstöcken zu K 12 —, 

K 14 — und K 16.—, unfrankiert. 
Schwärme im Mai K 11 —, Juni 
K 10. — u. Juli K 8.—, sowie Königinnen 
bei Vorausbezahlung K 5˙20, franko. 
Mobilvölker auf jeder beliebige Maß, rowie 


na kte Völker im September nach Freisliste 
versendet unter streng reeler Bediennng die 


Rienenzuchtanstalt Franz Neunteufel 
ia Hirt Nr. 1, Kärnten. — 9 


— — 


Austria 
Bürobedarfs- 
Gesellschaft 


m.b. H. 
IX., Kolingasse 9. 


Tager von neuen und ge 
brauchten Schreibmaschinen 
aller Systeme. 


Sämtliche Zubehöre. 
Cyelostyle-, Abzug- und 


Schreibmaschinenpapier 
Farbe ele. 


46-11-15 


Hiederösterretohisehe evu 


Boniuverwertungs Genossenschall 


ire „„ „„ „„ „„ M msn Ne 


Wien, II., Prater (imkerschale) 


versendet dle Postäone feinsten 
Sohleuderhonig, za 
R Bei Abnahme größerer Hongen 
Preis nacb Uobereinkomm en, 
Die Genossenschaftami 
sucht, ihre Honigvo 


lieder werden er- 
te anzumelden. 


ı Mieis Nite 


Sienen - Dater. 


XVI. 186. — Berlag unb : 
edeleabesd d. — Dat don Wier. Wild. 7 6.1 


LL VII. ge 


Kleiner Anzeiger. 


Oberkärntuer Sebirgsſchwärme den 
1% kg Bienengewicht aufwärts, von 
Mai an. Mat K 10.—, Juni K 8,50, | 
K 7.—, jamt Verſandkiſte und Reiſefutter, unt 
Garantie lebender Ankunft, unfrankiett. Es 
werden nur Vorſchwärme mit befruchteter kön à 
in Verſand gebracht! Befruchtete 3 
Mai K 5.—, Juni K 4.—, Juli und A 
K 3 —, mit Nachnahme, unter Garantie lebender 
Ankunft. Schwärmebeſtellungen ſind 
zu richten: An die Blenenwirtſchaft des 


— Pa 


Fig 
Müller, Schriftführer des Stockenboler . 4 
vereines in Zlan-Unterberg, Oberkärmten. U 

Veredelte Weinreben, Spezial N 
traubenſorten, frühreifend und reichtragend, 
j 


am 
Rauben- und Spalieranlagen, ſowie Chibäsme 
und Fruchtſträucher aller Arten, liefert in Brims 
Qualität billigt (bei Herbſtbeſtellung 5 Brosmt 
Nachlaß) Anton Karaſek, Rebſchulbeſitzer und 
Blenenzüchter in Unter ⸗Reßbach, Nle der · 
öſterreich. š 1iT-IV 15 


Oeſterr. Breitwaben⸗Stränuliſtöcke und 
ausgebaute Waben für beide Stodfermen 
abzugeben Auguft Kunert in Oberfella⸗ 
brunn, Poſt Oberhollabrunn. Retourmarke belleors. 


— 


Kaufe Bogenſtülper, jedes Quantum sh 
oder neu, auch Breitwabenſtöcke. B. Bof 
Margarethen am Moos bei Wlen. ew 


20 kg geläutertes Bienenwachs zu ver: 
kaufen. Kail Tittler, Wien, XV., 
dorſerſtraße 40. . 
Krainer Naturſchwärme liefert bei Barantie, 
2 kg ſchwer, um K darüber K 10.—, 


unfranktert. Lukmann, Lehrer in Schönfteln 
Steiermark. 2 


Kaufe Breitwabenſtock, bevölkert oder ler. 
Dr. Reſch, Wien, XVIII., Edpergaſſe n. 


Schönes, gelbes Bienenwachs, 29 kg 7 
gibt ab W. Rautnig, Stirni, Kömim 


E 


Bienenſtand zu verkaufen. Aus den 
Nachlaſſe des verſtorbenen, tüchtigen Inlet 
Franz Stibor in Altenhof bei . 
Niederöfterreich, ift der ganze Bien z 
30 beſetzten, 14 leeren Stöcken und 
Geräten zu verkaufen. Kaufluſtige wollen Få 
an die Vereinskanzlei wenden. at 


Zuchtvölker in Stülpkörben, 
heimische, dunkle Art und vom eigenen 
verſendet zu K 18.—, unfrantiert J. Geyrbofer 


Ardn ing, Steiermark. 7 * 
Waldviertler Kanarien, gute, feſßdiz 
Sänger, jung, vom Vorjahre. Männchen K K — 


Weibchen K 3.—, mit Haube K 1.— mehr. 
Vögel find febr geſund und aus dauernd. 8 
Anfragen Rückporto erbeten. Jobann @lalk:, 
Tieienbad, Pot Weltta, Rieberöfterrel@ 


no — 


ce: N. MRs * 
ALLER 


1 dene für Bienenaact 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und [einer Zweigvereine. 


u @ffisleles Organ 


E sention Tit Blenenaut — —5 k. Enndwirtimaftsgeleiiaan ` 
a er 
des Vorarlberger Tukerbundes 


J 
* 


des Steiermärkileen Bienenzuchtvereines Auflage 15.000. 
des Eandesvereines dener Bieneuwirte is Böhmen 


o Bandesverbandes der Bienenzlchter una Bienentreunde des Eraberzontums Miederälterrei® 
und des Berzoatums Märnten 
» Bandesverbandes der deuten Bienenzüdter und lesen freunde der markers Mähren 
und des Enndesverbandes Aer Bienennudhtvereine des Berzostums Bukowina, 
Berlag und Expedition: Mien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


. ben alt und die Form der Zufernte uud Beilagen übernimmt der Berein letne Verantwortung, 
'Beltellungen auf Grund uadltehender Tuferate berube man Ih gefälllalt auf den , Blonen - Pater. 


Gelchitlicher Wegweiler. 


1 Geräte. | Kärntner Alpenblenen. ge Boniggiäler. 


C. Stölzles 
* Hang Wieſer, Ferlach, 
Ble Arm na Kärnten. Muttervölker, Natur- Bean 1 


„ſchwärme, befruchtete Königinnen Slate it te Wienzeile 29. 


À pis Hr dolfshelm, Vu- 
in vorzüglicher Qualität. (Siehe 
Inſeral.) sv; DOR und rag. An 
Wagen una Gewimte. 

——— CCC ne BE 
tri Oberholla-⸗ Joh. Strgar, Großimkerei, 35 aan enen 
lieſert e Le- Wittunach 3, be Woch. Feiſtritz, ſtockwagen. Prospekte gratis, exu 

fr 1 in 3 Oberkrain. Echte Krainer Alpen⸗ Bußäruckerel. „n 
Qualität. 1859 bienen, nur aus Ober Krain. Mieg. Wilh. Well & Co., 
t Brauche n 1-11 Siehe Inſerat. 17-vıı | Bien, IX., Bergg. 18. Tel. 14544, 


An alle F. T. Vereinsmitglieder und Abonnenten. 


ee; Jahresbeitrag beziehungsweiſe die Abonnementgebühr 
für 1915 wolle gütigſt bald entrichtet werden. 


Vergeſſet nicht — wo nötig = die Bienen im Frühjahre hre nachzufüttern! m 


— — au 
En gun a —— 


Nenon-⸗ Daten. 


XLVII. . 


Bonigmarkt. 


der Gonigmartt in nus fhe unſert Mitglieder bekimmt, welche ren eigenen Oenig aunsnsiezen welen, 
Gine Meise bin mn 15 Morten wird läbelic einmal nueutgeltiig aufgenommen. 


Zu verkaufen: 

C. Steinacher, Wien, XIV., Ruſtengoſſe 1, 
verkauft eine größere Partie Blenenhonig, 
verſchiedene Sorten. Probedoſe mit 4½ kg 
Netto K 9.—, franko. 86-III-15 


Gregor Wurſt, Wartberg, Poſt Eggenburg, 
Nlederöſterreich. Hochprima, reinſten, lichtgelben 
e rt e Garantie für Echtheit. 
5 kg⸗-Poſtdoſe K 10.—, 100 kg à K 1.70. 
Verſan unfrankiert ab Eggenburg. 95-111/16 

Franz Döller, Bienenzüchter, Oberholla⸗ 
brunn, Niederöſterreich. Goldgelber Blüten⸗ 
honig, aus Eſparſette oder Linden, garantiert 
echter Schleuderhonig, 5 kg-Poſtdoſe K 10.—, 
von 30 kg aufwärts K 1.60. 4-1 


Anton Dienſt, Gr.⸗Schweinbarth, Nieder⸗ 
öſterreich. Eſparſette⸗Alazienhonig, 5 kg-Poſt⸗ 
doje K 9.- ; Buchweizenhonig, 5 kg- Poſtdoſe 
K 7.—. Bei Mehrabnahme Preis nach Ueber- 
einkommen. 20-1V 


V. Voß, Margarethen am Moos, Nieder- 
öſterreich. Feinſten, goldgelben Schleuderhonig, 
äußerſt dickflüſſig und aromatiſch, 5 kg-Poft- 
doſe K 9.— 
einkommen. 


18.-VIII 


En- gros- Preis nach Ueber⸗ 


Karl Tittler, Wien, XV., Hütteldorfer⸗ 
ſtraße 40. 2000 kg lichten Schleuderhonig in 
Gefäßen von 28, 34 und 50 kg aus eigener 
Bienenwirtſchaft. Feſter Preis per Kg K 1.40 
Iolo Haus von 5 kg aufwärts. Muſter werden 
nur in 5 kg⸗Pofidoſen abgegeben. 25-1 


Nekham, Herrnleiß, Pot Ladendorf, Nieder- 
öſterreich. Mehrere Meterzentner naturechten 
Schleuderhonig, Preis nach Uebereinkommen, 
Muſter 40 Heller. 27. v 


Johaun Einfiedler, Kolbing, Poft Baum’ 
gartenberg, Oberöſterreich. Garantiert echten ⸗ 
geſchleuderten Bienenhonig von eigenem Stonde, 
m kg im Vereinsglaſe K 2.40, 5 kg-Bof- 
doſe K 10.— - 28-111 


Ignaz Noßmann, Wein- und Obfibauer in 
ettau, Steiermark. Gebirgsblüten be 
ſonders für Medizinalzwecke, in 10 en 
eingeſchleudert, per Doſe K 24.—. Gemiſchter 
Blumenhonig 5 kg: Poſtdoſe K 10.—. n-VIrıs 


Leopold Gombotz, Laafeld bei Radkersburg, 
Steiermark. Garantiert naturechten Akazien⸗ 
onig, dickflüßig, 5 kg-Dofe K 9.—; feinen 
indenblütenhonig 5 kg Doſe K 9.50 ab hier, 

ſo lange der Vorrat reicht. 2-11 


— ꝛß—ß——— —̃— ¶wü — ͤäͤ—ͤ— .. —— — —¾!•m— 


Joſef Loibl. Martinsdorf, Poft Hohenruppers⸗ 
dorf, Niederöſterreich, gibt zirka 150 k 
garantiert echten Naturblütenhonig aus eigener 

Blenenwirtſchaft ab. 16-1V 


Andreas Stadler, Ottenthal Nr. 90, Bezirk 
Miſtelbach, Niederöſterreich. Garantiert reinen, 
naturechten, lichtgelben Blüten⸗Schleuderhonig 
in 5 Kkg-Poſtdoſe K 10.—. 33-lu 


Stefan Seifer, Ketzelsdorf, Pot Walters- 
kirchen, Niederöſterreich. 1200 xg lichtgelben, 
reifgeſchleuderten Eſparſettehonig. Preis nach 
Uebereinkommen. Muſter frei. 80-111 


Rudolf Scharich, Bienenzüchter, Aſparn⸗ 
Zaya, Niederöſterreich. Verkaufe kandierten 
Eſparſette-Schleuderhonig. Poſtdoſe K 9.—, 
unfranliert per Nachnahme. 82-111 


Haus Winkler, Oberlehrer, Weyerburg, Poſt 
Eggendorf im Tale, Niedexöſterreich. Linden- 
und goldgelben Eſparſettehonig beſter Güte, 
in 5 kg-⸗Doſen K 11.—, franko. 29-111 


: z 
Bienenwachs, Kim: 
s reines, 
2 zahlen die beſten Preiſe. 


7 Wien, III/, Eslarngasse 6. z 


eee eee SHRERER EBENBEE EILL bens 


D. HARTMANN & Co. 


Johann Feltrini, Radkersburg, Pridahof, 
teiermark. Eine 5 Kg-Poſtdoſe (4:65 kg Netto) 
Frühjahrsblütenhonig K 10.—, Lindenbonig 
K 9.80, Akazienhonig K 9.60, unfrankiert. 


BVerſende auch in größerer oder kleinerer Packung. 
21-Xll 


Die größte Imkeranſtalt Oeſterreichs des 


Franz Neunteufel in Hirt, Kärnten, 
verſendet garantiert echten Alpenhonig, 5 kg: 


Poſtdoſe zu K 10.— unfrankiert. Bei größerer 


Abnahme Rabatt. 


M. Zippuſch vulgo Hopfgartuer, Lab 
Poft f 52 Adee kg Waben bon 
à K 2.—, unfrankiert. 


12-1 


31 


Vinko Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trftenil, 
Dalmatien. Feinſten, beſonders wohlriechenden 
und geſchmackvollen Erika⸗Schleuderhonig vom 
eigenen Stande, 5 k en K 8.50 franto. 
Salvia olfioinalis- Sch euderhonig 5 kg-Beil- 
doſe K 10.— franko. 92 UI 


Kärntner Bienen 


verſendet anfangs April, Original Bienenſtöcke don K 12.— 
bis K 13. —, zwei Drittel bis Vollbau, per N e. 
frankiert, unter Garantie lebender Ankunft, Poſt oder Ba; 


ſtation. Ab Mitte Mai auch kräftige Schwärme von K . — 


und Königinnen erhältlich. 
Valentin Kenzian in Obereichwald, 
Poſt Latſchach bei Villach, Kärnten. u m 


2 


3 | IN P x 
I et Ur nnd 


m ee ans 720 i ERRA 225257982 

es, , — FR fos 2 2 s, 232 FR aT ' 855 7 Ft 7 12 == * 5 

A SWU 25 E >° 2 EH 

22. > j 22 222 142 
VER — — SR Nie, 1 5 $ — — 
j — 2 N ke) y wi) | DER F. l 

> QU ET li vi M 5 we Im IR ne * zu) 

f Prd — EA N 
Dr — F. (EN All =; 


puie e Me — eee u. * 5 e Fran Erz. 

ſtehenden Seſterreichiſchen Reichsvereines t, 

in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Böhmen, — 

für der k. k. tandwirtſchaftsgefellſchaft fa Sali des Dorarlberger 

des chen Bienenzuchtvereines, des Landesverein deutſcher Bi her Bienenwirte in 
n und der Jandes verbände in Viederöſterreich, Kärnten, “Mähren und Bukowina. 


—— — 


Rand Aber 30 Jafre unter dem allerhöchſten Frotektorate wetland Ihrer Maſeſtät der Katſertn Altſabetß. 
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erscheint am 1. eines jeden und wird den D Pir Detian a eſendet. Der Abonnemexid- 
jera, Bohren Bosnien are und ente ge wb Deutſch — — De — das . 
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. Wien, am 1. März 1915. XLVII. Jahrgang. 


Ragornd ans den „Oien BALET” tn uur Anter Angase der Gent gemazıst. 


Böchlter Dank. 


uf die Huldigungskundgebung von der diesjährigen Delegierten: und Generalverſammlung 
e Vereinsleitung folgendes Telegramm: 


am 18, Februar 1915. 
Oeſterreichiſcher Reichsverein, Herr Präſident Muck, 
Wien, Helferſtorferſtraße 5. 
kaiſerliche Hoheit die Frau Protektorin Erzherzogin Maria Joſepha 


t über unterbreitetes Huldigungstelegramm danken dem Präſidium ſowie 
Keichsverein herzlichſt für dasſelbe. 


Oberſthofmeiſter Altgraf Sahm. 


l 


Spendet Honig für das Rofe Kreuz! 


Essen unſere Vereinsmitglieder und alle Leſer des „Bienen-Vater“, jedes 

Quantum Honig dem Roten Kreuze für die armen Verwundeten zur 

g zu ſtellen. Es mangelt an Labemitteln für diefe Armen und jeder tut ein 
Werk, menn: er fein. Schärflein beiträgt, um die Leiden der tapferen Krieger 

glich u machen. Gebet rajh und geber reichlich! 

Alois Alfonſus, Redakteur des „Bienen⸗Vater“. 
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Seite 66. Bienen⸗Vater. 


Erzherzogin Marla Jolepha, 


Protektorin des Oeſterrelchlſchen Reichsvereines für Bienenzudit, 


als Pilegerin verwundeier Krieger. — — 
Nach einer Originaloufnahme, die dem Vereine über felne Bitte huldvollit zur Verfügung gelen wurde. 


Mu 8. 


Bienen-Dater, 


Getie . 


Gleich am Beginn des Krieges dran 
ie Nachricht in die Oeffentlichkeit, daß 
rau Erzherzogin Maria Joſepha ihre 
ane Perſönlichkeit in den Dienſt der 
zerwundetenpflege geſtellt und in ihrem 
Bohnſitze im Wiener Augarten zwei 
etrennte Pavillons als Verwundetenſpital 
richtet habe. Ein Berichierſtatter des 
Neuen Wiener Tagblatt“ beſuchte dieſes 
ppital und ſprach auch mit den dortigen 
zatienten. Sein am 23. Dezember 1914 
der genannten Tageszeitung erſchienener 
ericht gewährt uns einen tiefen Einblick in 
13 ſegensreiche Walten der edlen Frau, 
ren huldvollſt herablaſſendes, freundliches 
liebenswürdiges Entgegenkommen das 
cäſtdium des Reichsvereines in den 
iederholten Audienzen kennen zu lernen, 
e hohe Ehre hatte. Wir fühlen uns 
drängt, die wichtigſten Stellen dieſes 
tereffjanten und feſſelnden Berichtes in 
jerem „Bienen⸗Vater“ feſtzuhalten und 
d flo darauf, unter dem Protektorate 
ies fo warm fühlenden Herzens wirken 


j Den Frauengeſtalten, die feit Ausbruch 
Kcieges ihre ganze Perſönlichkeit in den 
mit der Pflege unſrer vom Schlachtfelde heim⸗ 
ehrten Verwundeten geſtellt haben, iſt Erz⸗ 
zogin Maria Joſepha allen voran nicht 
 vermöge ihres Ranges, ſondern auch durch 
e vollſtändige Hingabe an die von ihr Über- 
mene Miſſion ein leuchtendes Belſpiel. Das 
tnendſte darin bildet das Wirken der Erz- 
ogin ſelbſt, die mit bewunderungs würdigem 
f und nimmermüdem Eifer die Leitung des 
tal in allen Details ſelbſt beſorgt und auf 
e Weiſe die Seele des Ganzen geworden ift, 
jer Oberſthofmeiſter der Erzherzogin Altgraf 
uft zu Salm hatte die Güte, den Beſucher 
empfangen, und das Geſpräch wendete fid 
ichſt der Entftehungägeiäichte des Spitals zu. 
raf Salm erzählte unter anderem, daß die Erz⸗ 
ogin bereits in den Tagen der Annexionskriſe, 
die Gefahr einer keiegeriſchen Entwicklung 
auchte, ſich mit dem Gedanken trug, für dieſen 
ein Verwundetenſpital zu errichten, und daß 
Erzherzogin ſpäter, da abermals die Möglich⸗ 
eines Krieges in die Nähe gerückt ſchien, die 
führung der Idee nun wirklich in die Hände 
n. Zu dieſem Behufe abſolvierte die Erz⸗ 
ogin damals einen Kurs für Krankenpflege 
ſchritt ſofort auch an die Vorbereitungen zur 
chtung eines Spitals, bei welchem fie fid 
Hofrat Profeſſor Dr. v. Hochenegg bezüglich 
Details beraten ließ. So kam es, daß das 
pundetenfpital im Augarten zu Beginn des 
nwärtigen Krieges bereits vollkommen inſtand 
t und fofort in der Lage war, feiner edlen 
abe gerecht zu werden. Und die Erzherzogin, 
der Krankenpflege fett jeher ihr beſonderes 
nherziges Intereſſe und ihre liebereichſte 


Unterſtützung zuteil werden ließ, ſtellte ſich nun 
gänzlich in den Dienft des eigenen Spitals. 


Um ½9 Uhr morgen — fo erzählten die 
Patienten dem Beſucher — erſcheint die Erz⸗ 
heczogin zur ärztlichen Bifite, die gewöhnlich 
anderthalb bis zwei Stunden in Anſpruch nimmt. 
Und zwar beteiligt ſich die Erzherzogin perſönlich 
deim Wechſel der Verbände ſowie jede andere 
Krankenpflegerin, wie fie ſich denn überhaupt 
jeder Arbeit, die ſich bei Unterſtützung der Aerzie 
als notwendig erweiſt, in opfer willigſter Weiſe 
unterzieht. Während der von 11 bis 12 Uhr 
mitiags währenden Operationen aſſiſtiert die Erz⸗ 
berzogin. Sodann erfolgt die Ausſpeiſung der 
Patienten; dieſe wird wiederum ſtets von der 
Erzherzog perſönlich, und zwar in der Mann- 
ſcharts abteilung, vorgenommen, während im 
Offizterstrakt die Gemahlin des Hoſſekretärs Roja, 
die von der Erzherzogin mit der Oberleitung der 
Serpflehung und des geſamten wirtſchaftlichen 
Teiles betraut wurde, den Dienſt verſieht. Ein 
beſonders rührender Zug tft es, daß die Erz- 
herzogin den Beſehl gab, daß ihr täglich mittags 
und abends bei den Hauptmahlzeiten dieſelbe 
Koſt vorgeſetzt wird wie ihren Verwundeten. So 
wurde denn die Hofküche aufgelaſſen und überall 
im Hauſe werden dieſelben Gänge ſerviert, die 
täglich nach Genehmigung durch die Erzherzogin 
für die Patienten bereitet werden; dies gilt auch 
für die Gäſte der Erzherzogin und ihren geſamten 
Hofſtaat. Nach dem Diner, das die Erzherzogm, 
wenn es ihre Arbeits tätigkeit geſtattet, um 1 
Uhr mittags zu nehmen pflegt, erſcheint ſie 
wieder im Spital, und da geht die hohe Frau 
von Bett zu Bett, den Patienten Mut und Troſt 
zuſprechend und die ſpeziellen Wünſche jedes ein- 
zelnen entgegennehmend. Gar oft kommt es auch 
vor, daß die Erzherzogin ſich zum Bette eines 
ihrer Pfleglinge fegt und ſich an einem Geduld- 
ſpiel beteiligt, das den Soldaten Ablenkung von 
ihren Leiden bringen fol. 


Um ½5 Uhr folgt abermals die ärztliche 
Viſite, die wieder längere Zeit währt. Um ½8 
Uhr abends kehrt die hohe Frau in ihre Gemächer 
zurück, aber auch ihre Nachtruhe erfährt oftmals 
eine Störung, denn ſie hat Auftrag gegeben, ſie 
auch zur Nachtſtunde von jedem wichtigen Vorfalle, 
fo belſpielsweiſe der plötzlichen Verſchlimmerung 
im Befinden eines Patienten, ſofort zu verſtändigen. 
Wenn ihr durch das Telephon, das in ihrem 
Zimmer angebracht iſt, eine 1d eanglde Mit- 
teilung gemacht wird, fo eilt die Erzherzogin 
ſofort ins Spital und verweilt dort ſolange, als 
fie helfend eingreifen kann. Kein Wunder darum, 
daß die Soldaten in tiefſter Dankbarkeit und 
innigſter Verehrung zu der hohen Fran aufbliden, 
von deren gütigem Weſen jeder von ihnen mit 
leuchtenden Augen erzählt. 


Infolge der Aufgabe, welche ſich die Erzherzogin 
daheim geſtellt hat, kommt ſie jetzt nur ſelten 
dazu, eine Ausfahrt zu unternehmen; ſie hat auch 
E jede Art von Zerſtreuung, Beſuch von Kon- 
zerten uſw. verzichtet. Auch bei der Aufnahme 
neuankommender Verwundeter in ihr Spital ift 
die Erzherzogin ſtets zugegen, ſo wle ſich auch 
die Abmeldung jedes Patienten, der zu ihrer 
Freude geheilt ihr Spital verläßt, perſönlich ent: 
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Erzherzogin Maria Foiepha als Krankenpflegerin. 
Nach einer Aufnahme des »Kilophot«, Wien. 


Far ae und ihm in ihrer Herzgewinnenden | Salm und der Oberfiho'melfierin Altgräjin 
rt ihre Wünſche für die Zukunft mitgibt. zu Salm, dem Chefarzt Stabsarzt Dr. Borge?. 
In dieſem ihrem von wahrhafter Menſchenliebe | lowie ferner von Herrn und Frau Hoſſekretar Rojs 
erfüllten Wirken wird die Erzherzogin in erfter | und der Schweſteroberin Lucina unterſtüßt 
Linie vom Oberſthofmeiſter Altgraſen zu Doz. Muck, dzt. Präſident. 
AN 


Imker pflanzet Gemüfe! 

Durch die Aushungerungspolitik Eng— Gemüſebau ift für jeder 
lands ſoll uns die Zufuhr von Lebens- Imker, welcher über en! 
mitteln abgeſchnitten werden. Es iſt daher ſprechendes Gartenland ver 
unſere Pflicht, die heimiſche Bodenproduktion fügt, patriotiſche Pflicht. 
zu heben. Die Landwirte unter den Imkern Die Landwirte aber mögen dem felt 
mögen beſonders viele Kartoffel, mäßigen Gemüſebau ihr Hauptaugenmerk 
Erbſen, Bohnen, Kraut und | ſchenken. 


Zwiebeln bauen. Möge ſich Wer mit Erfolg Gemüſe bauen mil 
niemand die Mehrarbeit ver- dem ſeien folgende vorzügliche Büche 
drießen laſſen. empfohlen: „Chrift Lukas Garten 
Die Nahrungsmittel der Heimat müſſen | buch“, Preis K 480, Verlag von — 
vermehrt werden, damit wir über die Ulmer in Stuttgart, Würtemberg, 
Kriegsdauer ohne Not nnd Entbehrung] „Gartenbuch für Anfänger 
durchhalten können. Auch im kleinſten | von Johannes Böttner, Pen 
beſcheidenen Hausgärtchen gedeihen Bohnen, K 7:20, Verlag von Trowitzſch u. Sohn 
Erbſen, Kartoffel und andere Gemüſe. Frankfurt a. d. Oder. 
Nützt jedes Fleckchen Erde aus, damit Die Vereinskanzlei nimmt Beftellunge 
die perfide Abſicht Albions zuſchanden auf dieſe Bücher entgegen. . 
werde. 2 Alois Alfonſus. 
— — 
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Füttern und Tränken Im Frühling. 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Nlederöſterreich. 


Der Ausbruch des Krieges brachte es 
mit ſich, daß viele Imker ihre Stände 
verlaſſen mußten, ehe ſie für die richtige 
Einwinterung ihrer Bienen geſorgt hatten, 
dazu kam noch, daß teilweiſe die Verteilung 
des ſteuerfreien Zuckers ſich ſo verſpätete, daß 
in manchem Orte eine Herbſtfütterung 
damit nicht mehr durchgeführt werden 
konnte. So dürfte manches Volk aus 
Hunger zugrunde gehen. Aber auch dort, 
vo eine reiche Sommertracht zu verzeichnen 
var, finden wir, daß nur dunkler Honig, 
ljo Honigtauhonig, geerntet wurde und 
ich auch ſolcher Honig im Winterſitz der 
dienen befinden dürfte. Dieſer Honig ift 
un auch kein geeignetes Winterfutter und 
andiert bald in den Zellen. Hier dürfte 
ljo trotz genügender Vorräte ebenfalls 
ie Frühlingsentwicklung der Völker nicht 
ach dem Wunſche des Imkers ſein; hier 
hlt Waſſer. Unſere Sorge in den erſten 
rühlingsmonaten wird alſo dahin gehen, 
in Volk verhungern zu laſſen und die 
zaſſerbeſchaffung den Bienen fo leicht wie 
dalich zu machen. 

Solange nicht ſchönes, flugbares Wetter 
tritt, können wir unſere Bienen nur mit 
tem Trockenfutter vor dem Verhungern 
ützen. Zu dieſer Fütterung kann man 
indiszuckerſtücke oder Zuckerhonigteig 
nützen. Kandisſtücke werden in ein Glas 
füllt und dieſes über das offene Spund⸗ 
5 geſtürzt. Sehr wichtig ift aber dabei, 
B das Glas und die nächſte Umgebung 
3 Spundloches, auf dem das Glas ſteht, 
ht warm gehalten wird, alſo mit Holz⸗ 
lle, alten Kleidern oder Werg ſehr 
T verhüllt wird; überhaupt 1 
ungerleider“ recht warm gehalten 
den. Die Firma Heidenreich hat für 
ſe Fütterung ein ſehr einfaches und 
ktiſches Gerät geſchaffen. Es iſt dies 
e Holzſchachtel, 20X10 cm groß und 
m hoch; im Boden ift ein Loch von 
„ em Durchmeſſer, das mit einer 
ichhülſe, die verſtellbar und ausgekleidet 

Die Blechbüchſe hat ein breitmaſchiges 
ihtnetz unten angelötet, durch das die 
nen durchkriechen können. 

Die Holzſchachtel hat an Stelle des 
kels eine Glasſcheibe als Schieber zum 
fnen und Schließen. Die Blechhülſe 
mt nun in das Spundloch geſteckt, fo 


daß der Holzboden der Schachtel auf das 
Deckbrett des Stockes ſeſt aufzuliegen 
kommt. Das ganze Gerät wird mit Kandis⸗ 
zuckerſtücken angefüllt und mit einem Tuche 
oder mit Holzwolle überdeckt, damit keine 
Wärme entweicht. Der Dunſt des Stockes 
ſchlägt ſich hier wie im Glaſe an die 
Zuckerſtücke und die Bienen lecken dieſe ab 
und friſten ſo ihr Leben, bis zu jener 
Zeit, wo der Imker mit einer ausgiebigen 
flüſſigen Fütterung ſie vor jeder Not be⸗ 
wahren kann. 


Der Honigzuckerteig, den man ſtatt der 
Kandisfütterung verwendet, wird hergeſtellt, 
indem man. ½ kg Honig warm macht, 
damit er recht flüſſig iſt und nun mit ſo 
viel Zuckerſtaub oder Zuckermehl vermengt 
bis das ganze einen Teig gibt, ſo feſt wie 
Glaſerkitt. Dieſer Zuckerteig kommt nun 
in ein Glas oder in denſelben Apparat wie 
oben angeführt und wird über das offene 


Spundloch geſtürzt. Gut iſt es wenn man 
das Glas mit einem weitmaſchigen Draht 
gitter verſchließt, bevor man es umſtürzt. 
Zu all dieſen Vorkehrungen gehört keine 
beſondere Geſchicklichkeit; da die Bienen 
ſich bei unflugbarem Wetter ſehr ruhig 
verhalten, iſt auch ein Hervorquellen der 
Bienen beim Aufſetzen des Glaſes oder 
des Futterapparates nicht zu fürchten, 
wenn man ruhig bei der Arbeit vorgeht. 
Es kann alſo dieſes „Notfutter für 
alle Fälle“ auch des Imkers Frau 
oder ein anderes Familienmitglied, das 
ſonſt gewöhnlich bei den Bienen nichts 
tut, den Bienen reichen, wenn der Bienen⸗ 
vater im Kriege weilt. Daß man ein 
Volk ſo vor dem Verhungern retten kann, 
iſt tauſendfältig bewieſen. 

Sieht man in Stöcken reichliche Futter⸗ 
vorräte, weil ja auf der letzten Wabe, die 
man durchs Fenſter beobachten kann, noch 
alle Zellen mit Honig gefüllt ſind. Iſt der 
Reinigungsausflug vorüber, ſo werden 
uns die Bienen gewiß dankbar ſein, wenn 
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wir ihnen die große Arbeit und Mühe des 
Waſſerherbeiholens erleichtern. Wir ſollen 
die Stöcke tränken, wenn eine Frühlings⸗ 
notfütterung nicht notwendig iſt. Nun zum 
Tränken gehört ebenfalls Reine befondere 


Geſchicklichkeit. Cin Glas wird mit lauem 
Waſſer gefüllt, mit einem alten Leinwand⸗ 


or — 
e ne R 


lappen verbunden und nun raſch umge⸗ 
ſtürzt; dabei hält man die eine Hand flach 
auf dem Leinwandverband feſt. Es fließt 
in den ſeltenſten Fällen etwas Waſſer 
beim Umkehren des Glaſes heraus, wenn 
das Glas vor dem Verbinden ganz voll 
war. Man darf das Glas nur nicht 
ſchräge halten. So umgeſtürzt ſtellt man 
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es nun auf das offene Spundloch und 
wie beim Trockenfutter umhüllt man das 
Ganze, damit das Waſſer nicht abkühlt. 
Wer Futterapparate, wie zum Beiſpiel den 
Tränkeballon hat, kann dieſen verwenden, 
nur muß immer das Waſſer von oben 
gereicht werden. Da in den kühlen Frühlings⸗ 
nächten es den Bienen gar nicht einfällt, 
am Boden des Stockes etwas zu ſuchen. 
Iſt das Waſſerbedürfnis eines Volkes groß, 
ſo muß man gar oft das Glas friſch füllen. 
Damit nun beim Wegnehmen des leeren 
Glaſes die Bienen nicht hervorquellen, iſt 
es gut, wenn man ein Drahtnetz, durch 
das Bienen nicht kriechen können, zuerſt 
auf das offene Spundloch legt und mit 
Drahtſtifteln oder Reißnägeln befeſtigt 
und darauf das Tränkeglas ſtürzt. Das 
kann ebenfalls leicht von Nichtimkern 
durchgeführt werden, und gewiß wird ſich 
der Imkerſoldat freuen, wenn wir ihm auf 
der nächſten Feldpoſtkarte mitteilen, wie 
wir für ſeine Lieblinge ſorgen. ö 


e 


Wahlzucht und itille Umwelſelung — wie reimt fidh das? 
Bon Cöleſtin Schachinger in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Unter Wahlzucht verſteht man jene 
Vorkehrungen, welche der Menſch bei 
Vermehrung ſeiner Haustiere trifft, um 
bei ihnen Eigenſchaften zu erzielen, die er 
für wünſchenswert hält. Er erreicht dies 
vorzugsweiſe dadurch, daß er nur ſolche 
Tiere zur Kreuzung bringt, welche die 
gewünſchten Eigenſchaften beſitzen. Bei 
den Bienen iſt dieſer Vorgang inſoferne 
unſicher, als wir zwar das Muttertier — 
die Königin — ausuehmen können, aber 
das Vatertier — die Drohne — nicht 
mit Sicherheit beſtimmen können, weil 
die Paarung nur im Freien und zwar 
ſtets hoch in den Lüften erfolgt. Man 
behilft ſich deshalb bei den Bienenvölkern 
damit, daß man die Fortpflanzung der 
ſchwächeren Völker, welche gewöhnlich auch 
die minderwertigen ſind, verhindert, wo— 
bei uns die Natur unterſtützt, indem ſolche 
Völker auch ohne unſer Zutun, ſelten zum 
Schwärmen kommen. 

Seit einigen Jahrzehnten bemühen ſich 
die Bienenzüchter der Schweiz, auch auf 
das Vatertier Einfluß zu nehmen, indem 
ſie ferne von Haus-Bienenſtänden Zucht— 
ſtationen errichten, wohin man auserleſene 


Königinnen zur Begattung bringt. Die 
Drohne ſoll ein eben dort aufgeſtelltes 
„Elite⸗Volk“ liefern, dem man die ges 
wünſchten guten Eigenſchaften nachrühmt. 
Daß auch dieſe Vorſichtsmaßregel, welche 
die Belegung der Königin durch einen 
minderwertigen „Dröhnerich“ verhindern 
ſoll, ſehr unſichere Reſultate liefert, liegt 
auf der Hand, denn es iſt bekannt, daß 
die Sprößlinge zwar im allgemeinen die 
Eigenſchaften der Eltern zeigen, gar häufig 
aber auch von dieſen weit verſchieden ſind. 
Das Ausprobieren einer Königin, ob ſie 
wirklich die gewünſchten Eigenſchaften be⸗ 
ſitzt, iſt eine heikle Sache und verlangt 
mindeſtens die Zeit einer vollen Sommer- 
ſatſon, weil ja auch die Eigenſchaften 
ihrer Kinder erprobt werden müſſen: bis 
dorthin aber iſt die Königin — wenigſtens 
nach Behauptung der Königinzuchtmeiſter 
— ſchon alt und daher faſt wertlos ge- 
worden. Man will ja nur einjährige 
Königinnen auf dem Stande dulden. 
Dieſe „Wahlzuchtbeſtrebungen“ ſind 
indes keineswegs eine Erfindung der 
ſchweizeriſchen Bienenzüchter, wir finden 
Anklänge daran ſchon im 18. Jahr- 
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under. Selbſt der römiſche Dichter 

Lirgilius, der 19 Jahre vor Chrifti 

geburt ſtarb, ſchreibt in ſeinem Buche 

ber die Bienenzucht (lib. IV. Georg. 

z. 89 und 90). | 

Deteriov qui visus, eum, ne prodigus 
obsit 

)ede neci; meliov vacua sine vegnet 
in aula“, 

„Dem, fo der fchlechtere Scheint, — auf 
daß nicht ſchade der Praſſer — 
eiche dem Tod; laß herrſchen im leeren 

Palaſte den Beſſern“.) 


Ich ſchicke dieſe kurze Erläuterung vor⸗ 
18, um den Standpunkt zu kennzeichnen, 
n ich in dieſer Frage der Wahlzucht 
er Zuchtwahl, wie man auch gerne ſagt, 
nehme. 
Mit großer Aufmerkſamkeit habe ich 
türlich auch den Aufſatz in Nr. 1 des 
gtenen⸗Vater“ auf Seite 3 und 4 ge 
en, aber es iſt mir nicht gelungen, mich 
den vielen Worten zurechtzufinden. 
nzelne Stellen desſelben, und zwar ge⸗ 
de die wichtigſten, hoben ſich ſogar 
jenſeitig auf. So wird in Seite 3 zu- 
t betont, „daß nur durch eine zum 
hecke der Heranziehung junger Köni- 
nen eingerichtete Weiſel zucht ein 
ler Erfolg unſerer Vienenwirtſchaft ge⸗ 
ert werden kann“, wenige Zeilen ſpäter 
Rt es: „Gerade die rechtzeitige ftille 
nmweiſelung ift das Ideal unſerer 
yteriſchen Beſtrebungen, und haben wir 
nal einen hohen Prozentſatz ſolcher 
elvölker herangezüchtet, welche regel⸗ 
zig zur richtigen Zeit ſtill umweiſeln, 
haben wir auch das Ziel erreicht, dem 
entgegenſteuern.“ 
Ser auch nur einen ſchwachen Begriff 
von Weiſelzucht, Wahlzucht und ſtiller 
weiſelung, der wird ſich ſagen, daß 
r die erſten zwei ſich vereinen laſſen, 
dritte aber, die „ſtille Umweiſelung“ 
biametralem Gegenſatze zu den beiden 
ren ſteht. Entweder wir treffen die 
wahl, oder die Bienen treffen ſie. 
ber auch alles das, was von der 
en Umweiſelung ſonſt noch gejagt wird, 
eeres Phraſengeklingel, das wohl auch 
„Tüchtigſte unter den Tüchtigen“ kaum 
ehen dürfte; weiter darauf einzugehen 
t ſich nicht. Deſto energiſcher muß ich 
namens aller älteren Bienenzüchter 
ſahren gegen den Vorwurf, der uns 


Bienen ⸗Vater. 


Sette 71. 


gemacht wird durch die Behauptung, daß 
„unſere bisherige Bienenzucht eine völlige 
Umgeſtaltung erfahren muß“. Nein, geehrter 
Herr Attikelſchreiber, nnfere Bienenzucht 
war bisher gut, und wird auch in aller 
Zukunft gut bleiben, ohne ihre Be 
ſtrebungen; wir haben, wenn gute Jahre 
waren, viel Honig geerntet; wenn aber 
Froſt, Regen oder andere Umſtände die 
Quellen, aus denen die Bienen den Honig 
ſchöpfen ſollen, verſiegen machten, ſtand 
es ſchlechter, dann aber werden auch Sie 
mit Ihren „leiſtungsfähigen Bienenwoh⸗ 
nungen“ () nichts erreicht haben. 

Dieſe „leiſtungsfähigen Bienenwohnun⸗ 
gen“ haben, wie Sie ſchreiben, den Zweck 
„das Ausfangen und Zuſetzen von Köni- 
ginnen, die mannigfaltigen Operationen 
beim Umlarven, beim Bilden von Brut⸗ 
ablegern und Feglingen, die Entnahme 
von Weiſelzellen u. a. m., wie es die 
neuzeitlich eingerichtete Betriebsmethode, 
wo die Königinnenzucht eine Hauptrolle 
ſpielt, erfordert, zu fördern. 

Dieſe „neuzeitlich eingerichtete Betriebs⸗ 
methode“ mit den genannten Operationen 
am Brutneſte der Bienen mag ſchöne 
Reſultate erzielen! 

Recht bezeichnend iſt es, daß Sie ſelbſt 
ſich als einen prinzipiellen Anhänger der 
alten Methode hinſtellen, ohne daß Sie 
es merken; Sie ſchreiben nämlich Seite 4 
1. Col. vorletzte Zeile: „Ich habe zum 
Beiſpiel einige Kolonien am Stande, 
welche durch ein volles Jahrzehnt nicht 
geſchwärmt haben und denen ich auch nie 
Königinnen zugeſetzt habe. Dieſe Völker 
liefern mir alljährlich den meiſten 
Honig, werden immer winterſtändig, find 
aber auch unbändig ſtechluſtig, ſo daß ich 
froh bin, nicht viel daran operieren zu 
müſſen: das ſind meine Lieblinge.“ 

Daß geradezu dieſe „unbändig ſtech⸗ 
luſtigen“ Völker alljährlich den meiſten 
Honig haben und immer winterſtändig 
werden, ſetzen Sie auf das Konto der 
ſtillen Umweiſelung; hierin irren Sie 
jedoch; das Geheimnis liegt darin, daß 
gerade dieſe Völker, an denen Sie nicht 
viel operieren (wahrſcheinlich weil Sie 
deren Stiche fürchten!) von Ihnen am 
wenigſten in ihrer Entwicklung und Arbeit 
geſtört werden. Denn ich erlaube mir die 
Frage: „Woher wiſſen Sie, daß dieſe 
Völker ſtill umweiſeln, aber nicht etwa 
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bis deren Königinnen alt geworden ſind?“ 
Daß Sie dieſelben nicht etwa alle 14 Tage 
unterſuchen und auf Anweſenheit von 
Brut und Königin prüfen, dafür bürgt 
mir der reichliche Ertrag, den Ihnen dieſe 
Völker liefern. Sie ſtellen alſo hier etwas 
als erwieſene Tatſache hin, was Sie ganz 
ſicher nicht erprobt haben; das iſt aber 
für ein ernſthaftes Fachblatt, wie der 
„Bienen⸗Vater“ mit ſeinen 15.000 Leſern 
iſt, unzuläſſig. N 

Hingegen gefällt mir die Offenheit, mit der 
Sie ſelbſt zugeben, daß Ihre Beſtrebungen 
der Wahlzucht bisher „nur ſehr geringe Er⸗ 
folge erzielt haben“, denn die aus jenen oben 
erwähnten Völkern nachgezogenen Kolonien 
„ſind wohl gute Honigvölker, ſchwarmfaul 


und äußerſt ſtechluſtig, aber mit der ſtillen 


Umweiſelung will es nicht gut gelingen?“ 
Letzteres will ich Ihnen aufs Wort glauben, 
denn die den Tieren angeborene Ver⸗ 
mehrungstriebe laſſen ſich nicht nach 
Willkür leiten. 

Mögen Sie als „fortſchrittlich denkender 


| Steiermärkiidter Bienenzudifoerein. 
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Imker“ auch in Zukunft fortfahren, bei 
Ihrer „höheren Ertragsſteigerung zu 
bleiben, wir Imker der alten Schule 
begnügen uns mit Naturſchwärmen, und 
verzichten auf Umlarven, alljährliche Er⸗ 
neuerung der Königin und andere derlei 
modernſte Errungenschaften“ () die uns 
nur als Notbehelfe gelten. 
Wir wiſſen auch recht gut, daß unſere 
„einheimiſche, deutſche, den klimatiſchen 
Verhältniſſen angepaßte Bienenraſſe“ vor⸗ 
zügliche Eigenſchaften beſitzt, ſo daß es 
kaum nötig iſt, dieſe durch „fortgeſetzte 
und ſorgfältige Zuchtwahl aus nur leiſtungs⸗ 
fähigen Bienenkolonien des eigenen 
Standes“ zu einer Edelraſſe heranzu⸗ 
züchten, zumal wir auch ohne dieſe ideale 
Wahlzucht Völker haben, die uns in guten 
Jahren 20 bis 30 kg — 1911 ſogar bis 
45 kg — Honig liefern. Etwa 99 Prozent 
aller Leſer des „Bienen⸗Vater“ hätte 
überhaupt für den Ihnen vor Augen 
ſchwebenden „modernen Bienenzuchtbetrieb“ 
weder Zeit noch Luſt. 


| Einladung zur Haupfverlammlung. 


Die Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 14. März 1915, um 2 Uhr 
nachmittags, im Hotel „Steirerhof“, Graz, Jakominiplatz ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. VBerleſung des Protokolles der letzten 
Sanptverfammlung. 

2. Tätigkeits bericht. 

3. Kaſſabericht. x 

4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 

5. Wahl des Präfidenten, der Vize⸗Präſi⸗ 
deuten und Beſtätigung der kooptierten 
Mitglieder des Zentralausſchuſſes. 


6. Anträge des Zentralausſchuſſes. 
7. Anträge der Zentral vertretung. 


8. Allgemeine Anträge. 
9. Vortrag des 


Herrn liniverfitäts: 
profeſſors Dr. Joſef Langer, verbunden 
mit Lichtbildern. 


Die Zentralvertretung tagt um 1 Uhr nachmittags im gleichen Raume und werden die ge- 
ehrten Mitglieder gebeten, ſich zu einer kleinen Beſprechung dortſelbſt einzufinden. 

Jede Filiale und jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je 10 Mitglieder einen ſtimmbere 
Delegierten abzuſenden oder ſich durch Vollmacht vertreten zu laſſen. Ebenſo ſteht direkten ° 


gliedern die Stimmberechtigung zu. 


Die geehrten Filtal⸗ und Zweigvereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer Delegierten 
rechtzeitig vorzunehmen, dieſen Vollmachten, verſehen mit dem Vereinsſiegel, einzuhändigen und die 
gewählten Herren der Kanzlei mittelſt Korreſpondenzkarte bekannt zu geben. 

Eine Wanderlehrerkonferenz findet diesmal nicht ſtatt. 


. 
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Die Bienen im Winter. - 
Franz Kalifa, Oberlehrer in Kalsdorf. 
(Schluß.) 


Nun müſſen wir auch verſtehen, warum 
ſich die Bienen nicht vor dem kalten 
Wind ſchützen können, wenn er durch das 
Flugloch oder durch eine andere Oeffnung 
in die Bienenwohnung dringen kann. In 
einem ſolchen Falle dringt die Luft auch 
zwiſchen die Bienen und umgibt jede ein⸗ 
zelne und da ſie kälter, oft ſehr viel kälter 
iſt als Bienenkörper, ſo wird dieſen Wärme 
entzogen und da immer neu kalte Luft 
hereingepeitſcht wird, ſo müſſen die armen 
Bienlein trotz raſcheren Atmens und 
Flügelſchlagens daran glauben. Ebenſo 
perftehen wir die Forderung, daß wir den 
Bienen bei der Einwinterung als Sitz 
udt von oben bis unten volle Honig⸗ 
vaben geben ſollen. Durch den Honig ſind 
ie gehindert ſich zu der ſchon mehrfach 
rwähnten Bienenkugel zuſammenzuziehen. 
Sie müſſen ihn mit einſchließen in ihre 
tugel und müſſen ihn auch fo erwärmen, 
uit ihrer Lebenswärme, bis er mit ihnen 
leiche Temperatur hat. 

Die Futteraufnahme erfolgt ſowohl 
nmittelbar aus den Honigzellen, als auch 
on Biene zu Biene. Der Honigmagen 
ent auch jetzt als Vorratskammer. Iſt er 
er, ſo ſieht ſich die hungrige Biene wieder 
n neue Nahrung um. Iſt fie in der 
ähe der Honigſchätze, fo entnimmt fie 
nen ihren Teil, ſonſt reicht ihr eine be⸗ 
terte Schweſter den Ruſſel. Nun ift fie 
eder auf mehrere Tage mit Heizmaterial 
rjorgt. Blumenſtaub verzehren die Bienen 
t dann wieder, wenn ſie Brut verſorgen 
iſſen. So lange ſie in der Wintertraube 
einigt find, gehen die Bienen dem 
mig nur in einer Richtung nach. Leere 
Men und Zwiſchenräume überſchreiten fie 
ht. Auf die richtige Lagerung des Honigs 
: man demnach bei der Einwinterung 
achten. Ebenſo hat man darauf Bedacht 
nehmen, wenn man bei kalter Jahres- 
eine Notfütterung vornehmen muß, 
den Bienen nur oben gereichtes oder 
3 zum Bienenſitz gerücktes Futter 
änglich iſt. 
Die Lufterneuerung geſchieht durch das 
gloch. Eine ganz kleine Oeffnung genügt 
dieſem Zwecke, denn der Sauerſtoff, der 
Leben notwendige Teil der Luft, hat 


Beſtreben, verbrauchte, ſchlechte Luft | 2 kg, Joſef Maier? kz, Anton Stürzl, 2 


Bienen ⸗Dater. 


Seite 78. 


zu durchdringen. Notwendig iſt aber, daß 
im Stocke ein genügend großer, von den 
Bienen unbeſetzter Raum vorhanden iſt, 
der die Luftreſerve enthält. Sind dieſe zwei 
Bedingungen, die Verbindung mit der 
Außenluft, wenn auch durch eine kleine 
Oeffnung, und eine genügend große Luft⸗ 
reſerve da, ſo geſchieht ein fortwährender 
Ausgleich der verbrauchten ſchlechten Luft 
mit der friſchen, an Sauerſtoff reichen; es 
tritt keine Luftnot ein. In zu engem Raume 
müßten die Bienen bei zu kleinem Flug⸗ 
loche erſticken. Durch zu große Fluglöcher 
dringen Kälte und Feuchtigkeit mit ein; 
ſie ſind die Urſache, daß Waben und 
Stockwände näſſen. Nicht von dem Bienen⸗ 
volke, das ja im Winter wenig zehrt, 
rühren dieſe Niederſchläge her, ſondern ſie 
werden mit der Außenluft durch zu große 
Fluglöcher in den Stock gebracht. Ebenſo 
zwecklos und wegen der dadurch ent⸗ 
ſtehenden Zugluft ſchädlich, ſind Oeffnungen, 
die den Zweck haben, die verbrauchte Luft 
abzuleiten. 

Die Bienen ſelbſt, die ſich den Natur⸗ 
geſetzen unbewußt anſchmiegen, ſonſt könnten 
ſie ja gar nicht beſtehen. zeigen dem Imker 
durch das ſorgfältige Verkitten und Ber- 
kleben aller Ritzen und Spalten in ihrer 
Wohnung, daß ſie außer dem Flugloche 
keine Abzugsöffnung bedürfeu und daß 
das Flugloch nicht zu groß ſein ſoll, 
zeigen ſie uns dadurch, daß ſie dasſelbe durch 
Kittwachs verengen. 

Um die Ausſtrahlung der Wärme der 
Bienenkugel zu verlangſamen, müſſen die 
Bienenwohnungen aus ſchlechten Wärme⸗ 
leitern (Holz, Stroh, Papier) hergeſtellt 
ſein, und eine entſprechende Stärke haben. 
Wo dies nicht der Fall ift, muß mit einer 
Verpackung mit ſolchen Stoffen nachgeholfen 
werden. 

Je mehr wir bei unſeren Einrichtungen 
und Eingriffen in der Bienenzucht den 
Naturgeſetzen entſprechen, um ſo beſſer 
werden wir fahren; ihnen entgegenarbeiten 
rächt ſich jedesmal mit Tod und Ver⸗ 


derben. 
. 


Bonigſpenden-Hus weis. 

In der Zeit vom 20. Jänner bis 15. Februar 
ſind laut Mitteilung der Filiale Knittelfeld für 
das Rote Frenzipital in Knittelfeld geſpendet 
worden: Rudolf Pfeffer 2 kg. Simon ne 
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und Friedrich Reiſinger 1 kg. Die Filiale Kind⸗ 
berg ſpendete dem Roten Kreuze ſtatt Honig den 
Betrag von K 25.—. Frau Marie Lengauer in 

Pernegg ſpendete abermals eine Doſe mit 9 kg, 
ſerner die Filiale Kirchbach durch die Firma 

rainiſche bienenwirtſchaftliche Geſellſchaft in 
Illy riſch⸗Feiſtritz 10 kg. Den edlen Spendern fet 
hiemit der innigſte Dank aus geſprochen. 


Todesnachricht. Der Zweigverein Brad en 
der Mur erlitt einen ſchweren Verluſt durch des 
Hinſcheiden des Herrn Johann Cottsbacet. 
Revierjäger in St. Kathrein, welcher am 18. De- 
zember einem Schlaganfalle erlegen iſt. Gotts- 


bacher war Ausſchußmitglied des Zweigverrine; 
Bruck und ein tüchtiger Imker. 
Ehre ſeinem Angedenken! 


W Karl Barbolan i, Obmam. 
ZXZXZZZ SZENEN! 
g Einiges über die Ueberwinterung der Bienen. 


Bon Hermann Weber, Guſingen, Vorarlberg. 

Jeder vorforglide Bienenzüchter fol , Säujeln. Infolge der ſtarken Bewegung. 
dafür Sorge tragen, daß die Bienen über | zur Erzeugung der nötigen Wärme, müjjen 
Winter möͤglichſt wenig zehren. Letzteres] die Bienen ſelbſtverſtändlich viel mehr 
läßt fich nun ſehr gut einrichten; denn je | Honig verzehren, damit ſich ihr Körper 
weniger die Bienen von der Kälte zu | erhält. Ift die Bewegung gering. fo R 
leiden haben, je ruhiger (ungeſtörter) fie [auch das Zehren gering. Durch viel jährige 
ſitzen und je gleichmäßiger die Luſtbe⸗ Verſuche hat man feſtgeſtellt, daß Bienen 
ſchaffenheit ift, deſto weniger verzehren fie. | in Stöcken, die froſtfrei ſtehen, bei ur: 
Im Winter haben die Bienen in ihrem | aünftigen Wintern ſehr viel weniger zehren. 
Lager wenigſtens 5—6 Grad Reaumur | Um den Bienen dieſen Vorteil zu gewähren. 
und diefe Temperatur muß, als zu ihrem | fol man im Falle, daß das Bienenbar: 
Beſtehen nötig, ſtets erhalten bleiben. Da3 zu wenig Schutz vor Kälte bietet, dieſelder 
erreichen auch die Bienen durch ihre | entweder in einen Keller (trockenen oder in 
Flügelbewegung. Dringt die Kälte ſehr ein ſonſtiges, froſtfreies Gemach ſtellen. D.: 
ſtark auf fie ein, fo ſteigert ſich diefe | Fluglöcher folen ganz offen bleiben; könner 
Bewegung zu einem ſtarken Brauſen; ſitzen [jedoch, um die Bienen vor dem Ungeziꝛeit: 
fie warm, das heißt froſtſrei, oder doch] wie Mäuſe zc. zu ſchützen, mit einem mit: 
meiſt froſtfrei, ſo hört man nur ein leiſes | zu engen Drahtgeflecht verrammelt werder. 


Fre 


Beriht über die Delegierten: und Generalveriammlung 
des österreicdiiicten Reidisvereines für Blenenzucht in Wien. 
am 14. Februar 1915 im Steinernen Saale des Neuen Wiener Rathauſes. 


N ' 


I. Delegiertenverfammlung. 


Beginn 10 Uhr vormittags; Vorſitzen der Ber- 
einspräſident Oswald Muck. 

Folgende angeſchloſſene Landesvereinſaungen 
hatten Vertretungen entſendet, reſp. die Z.ntral- 
leitung zur Vertretung legitimiert: 

Landes verband der deutſchen Bienenzüchter 
und Bienenfteunde der Markgraſſchaft Mähren: 
pern Wenzel Cydlik. Probitz; Sektion für 
Bienenzucht der k. k. Land wirtſchaftsgeſellſchaft 
Salzburg; Landesverein der deutſchen Bienenwirte 
in Böhmen. 

Für die nachſtehenden Zweig vereine waren 
folgende Herren als legitimierte Vertreter 
zugegen: , 

1. Nieder öſterreichiſche Bwetgvereine: 

Altenburg: Joſef Ohrfandl; Aſchbach: Joſef 
Weigl; Berndorf: Theodor Wichtl; Biberbach: 
Joſef Trileiyn: Baden: A. Ernſtthaler: Brunn 
a. Walde“; Burgſchleinitz“; Deutſch⸗ Wagram: 
Norbert Klein; Eggenburg: Roman Schally; 
Enzersdorf: Richard Aninger; Euratsfeld: Hans 


Pechoczek, Gmünd: Alois Alfonfus und Ir 
Proſſer; Groß-Enzersdorf: Eduard Kramer; rz - 
tersdorſ: Franz Prochazka; Hainfeld: Ane 
Pichler; Helfens“; Hardegg“; Heidenreichſten 
Hilm- Kematen: ud Bozinsky; Hof a. Lette- 
berge: Oswald ck jun.; Horn“; Karle 
Ferdinand Glander; Kirchberg a. Wagram: Ris: 
Kohlheimer; Korneuburg Auguſt Jaderr vp: Ère- 
berg: Georg Eichler; Laa a. d. Thaya: Arc. 
Zemel; Langenſchöndichl: Karl R. v. Dora: 
Luden: Johann Dögl, Wien; Maria: Lanzenke 
Johann Vogler; Neunkirchen“; Oberhollebrars. 
Heinrich Deſeiſe, Karl Lieske; Oberndorf. Rast’ 
Orth a. d. Donau: Leopold Heger; Pöchlarn 
Ludwig Kotal; Prottes: Franz Zohner, Lend. 
Köberler; Bullan: Ottokar Polans ly: Betron: ! 
Joſef Dohnal; Ravelsbach: Frans Nor: 
Reichau“; Rückersdorſ: Barbara Mettre 
Raasdorf: Ferdinand Kögler; ARupenber”. 
St. Pölten: Heinrich Gebath; Sieghartsfirtc:. 


wür die fo bezeichneten Vereine konnte der Hr 
Delegierte nicht erſchemnen. 
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Karl Czap; Scheibbs: Wenzel Kreipl; Scheuchen⸗ 
Rein: Oberſt Lemmel v. Seedorf, Andreas Berner; 
Schloßhof: Albert Mandelbaum; Schönkirchen“; 
Schwechat: Franz WIL, Anton Korinek; Stillfried“; 
Stockern: Ignaz Niedermayer; Strengberg: 
Johann Chaloupka; Stammersdorf: Joſef 
Matzenauer; Thaya: Rudolf Hirſchler; Trais⸗ 
mauer: Karl Kapner; Waidhofen a. d. Ybbs: 
Georg Kimmerl; Waidhofen a. d. Thaya“; 
Walterskirchen: Johann Hermann; Weitra: 
Ludwig Arnhart, Karl Tittler; Wr.⸗Neuſtadt: 
Sigismund Eckſtein, Ferdinand Breyer; Ysper“. 


2. Ober öſterreichiſche Zweig vereine: 

Arbing“; Kirchdorf: Franz Seip; Gaflenz“ 
Hofkirchen“; Munderfing: Johann Landsmann, 
Alfred Kreibig; Utzenaich: Rudolf Czerny. 


3. Tiroler Zweig vereine: 


Landeck: Oswald Muck ſen., W. Weigelt; 
Pettnen: Johann Hainacher; Waidbruck“. 


4. Zweig vereine in Steiermark. 

Hartberg*; Mitterdorf i. M.: Joſeſine Holzer; 
Nürzzuſchlag: Joſef Schmuck; Ramſau: Severin 
Hinterberger; Hiflau: Rudolf Koppenſteiner; 
Kohitſche; Schladming“; Wildon“. 


5. Zweig vereine in Kärnten und 
Küſten land. 


Bodensdorf: Rudolf Hermann; Eiſenkappel“; 
Großglockner“; Hirt: Franz Neunteufel; Lind- 
Villach: Artur Weidinger, Heinrich Zbraslavsly; 
Malborgeth: Auguft Kollmann; St. Thomas“; 
St. Beit a. Gl.“; Sirnitz“; Spittal a. Dr.“; 
St. Leonhard i. L.“; Unter⸗Gailthal: Johann 
Kranjcev; Weis briach“; Wolfsberg“; Küſtenland: 
Joſef Proſſer. 

6. Zweig vereine in Mähren: 


Bodenſtadt“; Deutſch⸗Brodel“; Frain“; Groß⸗ 
Waltersdorf“; Grußbach: Adolf Bayer; Mähr. ⸗ 
Chroſtan“; Nitols burg: Johann Brenner; Ober⸗ 
deinzendorſ“; Rautenberg: Ernſt Gatter; Römer- 
ſtadt: Karl Gatter, Ludwig Kolb; Stadt⸗Liebau: 
Karl Lehner; Tattenitz“; Zauchtel“. 


7. Zweig bereine in Schleſien: 


Johannesthal: Klemens Mayer; Liebenthal“; 
dwers dorſ“. 


8. Zweig vereine in der Bukowina. 
Kim polung: Karl Höfer, Viktor Röhr. 


Punkt 1. Begrüßung. 


Der Vorſttzende Vereinspräſident Oswald Muck 
begrüßte die erſchienenen Vertreter aufs herzlichſte. 
Es freut ihn ungemein, daß trotz der herrſchenden 
Kriegs lage ſo vlele Delegierte gekommen ſeien, 
was ein erfreuliches Zeichen für den feſten Beſtand 
des Vereines und für das Intereſſe zur Sache 
ſel. Er nannte einzelne der erſchienenen Vertreter 
namentlich. So den Obmann des Landesverbandes 
in Mähren. Herrn Wenzel Cydlik aus Probitz, 
die Zweigvereinsobmänner Herrn Karl Höfer 
aus Kimpolung in der Bukowina, Franz Neun⸗ 
ten fel aus Hirt in Kärnten, ferner jene Imker 
die aus Schleſien. Galizien, Bukowina uſw. aus 
weiter Ferne erſchienen ſind. Dieſe werden von 
der Berſammlung mit Heilrufen begrüßt. 
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Mitteilungen. 


Der Vorſitzende erſtattet Bericht, in welcher 
Weiſe die Beſchlüſſe der vorjährigen Delegierten⸗ 
Verſammlung zur Durchführung gebracht wurden, 
worüber bereits im Tätigkeits bericht, Heft 2, des 
„Bienen⸗Bater“ Mitteilung gemacht wurde. So 
wurde die „Tagesordnung der Delegierten⸗ und 
Generalverſammlung“ ſchon im Jännerheſte ver- 
oͤffentlicht. Zur „Bekämpfung des Kunſthouigs“ 
wurden Schritte unternommen. Ueberdies hat 
Herr Cydlik in Preßburg einen mit großen Beifall 
aufgenommenen Vortrag zur Bekämpfung des 
Kunſthonigs gehalten. Auch hat der Zentral- 
ausſchuß die beichloffene Teilnahme an den 
„Jubiläen der Zweigvereine“ zur Durchführung 
gebracht, ebenſo ſind die „Garantieſtreiſen zu den 
Honiggläſern“ aufgelegt worden. Das Publikum 
hält ſehr viel auf diefe Garantie, Zur „Bekämpfung 
der Faulbrut“ wurde die Zahl der Faulbrut⸗ 
modelle um 3 vermehrt, auch ift die Neuauflage 
des . mit farbigen und anderen 
Bildern in Vorbereitung. 

Auf die Anfrage, ob jemand Interpella⸗ 
tionen zu ſtellen wünſche, meldete ſich niemand 
zum Worte. 


Punkt 2. Wahlen. 


Herr Mapenauer bringt zur Kenntnis, daß 
er in letzter Stunde erfahren habe, daß Herr 
Karl Tittler erklärt habe, die Wiederwahl 
in den Ausſchuß nicht mehr anzunehmen. Er 
ſchlägt daher vor, von ſeiner Wahl abzuſehen 
und den Erſatzmann Herrn Franz Schiebel 
an feiner Stelle als Ausſchußrat, dagegen Herrn 
Tittler als Erſatzmann zu wählen. Herr Alfonſus 
erklärt, dieſer Verzicht geſchehe nur deshalb, um 
den Wünſchen der Zweigvereine nach mehr Aug- 
ſchußmandaten Rechnung zu tragen. Nachdem noch 
Herr Eckſtein und Vizepräſident Anzböck in 
die Debatte eingegriffen haben, wird die Wahl 
von Stimmenzählern vorgenommen. Es melden 
ſich Herr Czap, Sieghartskirchen; Eichler, 
Kronberg und Jaderny, Lang⸗Enzers dorf. Die 
Verſammlung wählt die genannten Herren zu 
Stimmenzählern. 


Punkt 3. Wanderunterriht und Vereinsweien. 


Herr Alfonſus verweiſt auf die bekannten 
Kciegsverhäliniſſe, infolgedeſſen viele Vereins- 
und Fachſchriften ihre Tätigkeit einſchränken oder 
einſtellen mußten, und daß die Mittel des Ver- 
eines derzeit nur einen ganz beſchränkten 
Beſuch der Zweigvereine geſtatten. 
Daher ſollten die Obmänner für Vorträge durch 
geeignete Mitglieder ſorgen und am Bienenſtande 
Arbeiten zeigen, ſodaß die Wanderlehrer weniger 
beanſprucht werden würden. Da auch der 
„Bienen⸗Vater“ eingeſchränkt werden müſſe, 
erſucht er, die Berichte recht kurz zu ſaſſen 
oder von ihrer Einſendung abzuſehen und die 
Tagespreſſe zu benützen. 

In der Debatte bemerkt Herr Cydlik, daß 
es nicht angehe, ohne weiters den Beſchluß zu 
faſſen, keine Beſuche und Vorträge durch die 
Wanderlehrer des Vereines vornehmen zu laſſen. 
Er weiſt auf die Verhältniſſe in Mähren hin, wo 
große Vereine den Wanderlehrer direkt verlangen. 
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Herr Pechaczek empfiehlt behufs Raum- 
erſparnis im „Bienen-Bater“, die Berf amme 
lungsanzeigen rubriziert auf dem Umſchlag⸗ 
teile zu drucken. 

Der Vorſitzende erklärt, daß in den Ländern 
wo Landesbeihilfen für die VBienenzucht gewährt 
werden, ſchon heute eine fixe Anzahl Wander⸗ 
reifen feſtgeſetzt ſei und daß zu Neugründungen 
der Reichs verein ebenfalls die Wanderlehrer ent- 
ſende, überdies dürfte es möglich ſein, daß in 
dringenden Fällen, einzelne Wanderreiſen auf 
Vereinskoſten vorgenommen werden können. 


An der Debatte beteiligten ſich dann noch 
Herr Dohnal, Petronell, welcher die Not⸗ 
wendigkeit der Entſendung des Wanderlehrers an 
einem Beiſpiele darlegt. Herr Heger, Orth 
a. d. Donau verweiſt als Wanderlehrer auf die 
vielen opferwilligen Bemühungen und unent⸗ 
geltlichen Reifen der Wanderlehrer, die auch jetzt 
die notwendigen Opfer auf ſich nehmen werden 
und Herr Breyer empfiehlt dem Beiſpiele des 
Wiener ⸗Neuſtä dter Zweigvereines zu folgen, deffen 
Funktionäre ſtundenlange Fußwanderungen zu 
den einzelnen bäuerlichen Bienenſtänden machen, 
um dort Aufklärungen zu geben. Herr Gebath, 
St. Pölten empfiehlt, Ratſchläge nur bei er⸗ 
fahrenen Bienenzüchtern einzuholen und unterſtützt 
die von Herrn Pechaczek vorgeſchlagene Bekannt⸗ 
gabe der Verſammlungen. 

Der Vorſitzende ſchließt die Beratung dieſes 
Punktes mit dem Hinweiſe auf das ftatuten- 
mäßige Recht der Mitglieder, den Wanderlehrer 
auf ihre Koſten zu verlangen. Auch dürfte der 
Appell an die Uneigennützigkeit im Hinblick auf 
die Kriegslage nicht umſonſt gemacht ſein. Er 
beſtätigte, daß die Wanderlehrer nicht bloß 
honorierte Reiſen machen, ſondern ſehr viele 
Vorträge, die ſie ſich nicht bezahlen laſſen, nur 
aus Llebe zur Sache halten. 


Punkt &. Oeiterreichiiche Faulbrutverordnung. 


Vizepräſident Herr Dr. v. Radda beſpricht 
wie die Intenſität der land wirtſchaftlichen Betriebe 
auch verſchiedene Tierſeuchen im Gefolge habe, 
wie es Aufgabe einer zielbewußten Regierung 
ſei, dieſe Seuchen zu bekämpfen und wie 
weit die Seuchengeſetzgebung ſchon 
zurückgehe. Er zitiert ältere Hofdekrete, Geſetze 
und Verordnungen aus neuerer Zelt, die ſich alle 
mit Tierſeuchen befaſſen. Auf dem jüngſten 
Tierſeuchengeſe tz ſuße auch die öſterreichiſche 
Faulbrutverord nung, deren weſentliche 
Beſtimmungen er hervorhebt. Was die Tragung 
der Koſten betreffe, fo fallen die Feſtſtellungs⸗ 
und Desinfektionskoſten dem Staatsſchatze zur 
Laſt, diejenigen der Sperrmaßnahmen der Ge⸗ 
meinde. Die Vernichtungs⸗ ſowle die Hand⸗ und 
Zugkoſten hat der Beſitzer des verſeuchten Bienen ⸗ 
ftandes zu tragen. Der Vortragende betont, daß 
der Zentralverein der erſte größere öſterreichiſche 
Bienenzuchtverein war, der beſtrebt war, die 
Faulbrut wiſſenſchaftlich erforſchen zu laſſen. Der 
Verein wird dies fortſetzen und ſobald es not⸗ 
wendig wäre, die Beſtimmungen der Verordnung 
zu erweitern, es an den nötigen Schritten nicht 
fehlen laſſen. 

Herr Cydlik macht aufmerkſam, daß auf 
Grund der beſprochenen Verordnung in einigen 
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Bezirken Böhmens Sach verſtän dige ernannt 
wurden. Er meint, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, in den einzelnen Ländern an die Landes- 
regierungen heranzutreten und ihnen e Saber. 
für die einzelnen Landesteile ſolche dver» 
ftändige zu ernennen. Der Vorſitzende dankt den 
beiden Referenten für ihre Vorträge. 


Punkt 5. Neues Vereinshonigglas. 


Der Vertreter der Glasfabrik C. Stölzle'd Söhne, 
Herr Braun, zeigt das neue Glas mit dem 
Schraubendecke. verſchluß vor und erklärt, daß 
einige Uebelſtände des Sigmaverſchluſſes durch 
Erneuerung des alten Schraubenverſchluſſes in 
verbeſſerter Form behoben worden ſeien. Die 
Mundöffnung des Glaſes ſei auch erweitert 
worden. Zur Preisfrage bemerkt Herr Braun, 
daß die Firma dem Verein das moͤglichfle Ent- 
gegenkommen erweiſen will, daß aber die Kriegs- 
lage alle Fabrikate ſo verteuert habe, daß die 
ſchon über 100 Jahre beſtehende Firma mit den 
Erzeugungskoſten nicht mehr zurechtkomme und 
infolgedeſſen bemüſſigt fei, den Sprozentigen 
Rabait ab 1. März 1915 fallen zu laſſen. Zur 
Debatte melden ſich die Herren Eckſtern. 
Pechaczek, Cydlik und Steinacher. 

Erſterer wünſcht Aufklärung, ob die ne e 
der Gläſer eine ſolche fei, daß ſämtliche Ber- 
ſchlüſſe auf jedes beliebige Glas der gleichen 
Größe paffen und ob auch Korkeinlagen nad- 
geliefert werden. Beides wird bejaht. Bei manchen 
„1 kg-Gläſern“ habe ſich ergeben, daß bei 
ſchweren Honigen um 2 bis 3 dkg mehr hinein- 
gehen. Er wünſche daher, daß bei den neuen 
Gläſern das mittlere ſpezifiſche Gewicht ange- 
nommen werde. Der Vertreter der Olasfabrik 
findet dieſen Wunſch ſehr berechtigt und bemerkt, 
daß der beſprochene Umſtand nur vereinzelt und 
zwar nur dann vorkommen könne, wenn das 
Glas in der Glasſtärke ſchwächer ausgefallen fei 
In der Regel wird immer das Mittel getroffen 
werden. 

Herr Pechac u hält es für notwendig, bei 
der Abgabe des Bereinsglaſes an berufsmäßige 
Glaſer ſtrengere Beſtimmungen zu treffen, damit 
ein Verkauf an Nich t mitglieder ausgeſchloſſen 
bleibe. Der Vertreter der Glasfabrik weiſt anf 
die diesbezüglich beſtehende Vereinbarung mit 
dem Bentralverein hin, wonach ſolche Glasbändler 
verpflichtet find, die Mitgliedſchaft des Vereines 
zu erwerben und weiters durch eine Ecklärung 
verpflichtet werden, die Gläſer nur an ſich legiti- 
mierende Mitglieder zu verkaufen. 

Herr Cydlik wünſcht, es möge dem Vereins 
glaſe eine ſolche Form gegeben werden, daß es 
zugleich die Honig doſe auf dem Tiſche erfege, 
was den Hausfrauen gewiß willkommen ſein wird. 

Herr v. Dornfeld beantragt Schluß ber 
Debatte und kommt nach Abſtimmung und Ar- 
nahme des Antrages noch Herr Steinacher zum 
Worte. welcher betreff eines angeblichen 15prozen⸗ 
tigen Preiszuſchlages Aufklärung wünſcht. Der Ber- 
treter der Glasſabrik verneint, daß ein ſolcher 
Auſſchlag in Ausſicht genommen ſei. Bezüglich der 
Mitgliederlegitimierung hält es Her 
Steinacher für angezeigt, darauf zu dringen, daß 
nur die Mitgliedskarte des laufenden Jahres 
als giltig angeſehen werde. Der Vorſißende 
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Idließt dieſen Punkt mit dem Bemerken, daß, 
ven Beſch werden gegen das Slas vorgebracht 
werden, dieſelben immer der Firma Stölzle 
belanntgegeben worden ſeien und daß die Firma 
Immer beſtrebt war, den Wüunſchen der Imker 
gerecht zu werden. Was die Anregung des Herrn 
Cydlik betrifft, bedürfe es einer Reihe von Ber» 
ſuchen, die mindeſtens über ein Jahr beanſpruchen 
wärden. Die indirekte Preiserhöhung durch Ent- 
ziehung des Rabattes müſſe man leider zur 
kenntnis nehmen. 


punkt 6. Derſchledenes, Anträge. 


1. derer Breyer begründet namens des 
Zweigvereines Wiener Neuſtadt den Antrag, es 
ſole die Beſtellung des ſteuetfreien Zuckers an 
einen feſten Termin gebunden werden, damit die 
Kögligleit beſtehe, den Zucker rechtzeitig zu 
bekommen. Zur Beſtellung ſeitens der einzelnen 
Ritglieder fole in den „Bienen- Vater“ eine 
ebenſolche Karte gegeben werden, wie für die 
kaunlative Verſicherung. Der Vorſitzende läßt 
über dieſen Antrag abſtimmen. Einſtimmig an- 
genommen. 

2. Herr Cydlik weil auf die Schädigung 
der galiziſchen und Bukowinaer Imker 
durch den Einfall der Ruſſen hin, wodurch viele 
ihre fämtlihen Bienenvölker verloren haben und 
appelliert zur Hilfeleiſtung. Es ſollten die Bienen⸗ 
züchter von Inneröſterreich heuer alle abgehenden 
Shwärme den Imkern in der Bukowina und 
Jallzien geſcheukweiſe zukommen laſſen. 
Bavo Rafe! Der Vorſitzende erklärt, es gehe 
jow über die Kompetenz der Delegierten-Ber- 
ſammlung hinaus, zu beſchließen, daß alle 
gefallenen Schwärme nach Galtzien und Bukowina 
abgeg⸗ben werden; er faſſe das aber als einen 
Appell an die Wohltätigkeit auf und fet überzeugt, 
daß doch hunderte von Bienenvölkern nach der 
dulowina geſendet werden und wird er im 
Dienen⸗Bater“ einen entſprechenden Aufruf er⸗ 
gehen laſſen. 

3. Herr Pechaczek erklärt beauftragt zu 
ieir, den Haftpflichtſchadensfall des Zweigvereins⸗ 
mitgliedes Ladſtätter zur Sprache zu bringen. 
Tie Haftpflichtverſicherung fei ein 
wunder Punkt und es errege größen Unwillen in 
der bäuerlichen Bevölkerung, wenn die Ber- 
ſicherungs. Geſellſchaft ſich auf den Standpunkt 
tele, den Imker treffe kein Verſchulden und die 
Berſicherung fei daher nicht bemüſſigt, den Schaden 
zu bezahlen. Durch ſolche Abweiſungen werden 
Groll und Mißgunſt gegen die Blenenzüchter 
erzeugt. Wenn im Buchweizeufelde alle Schäden 
gezahlt werden müſſen, warum werde dies nicht 
auch in anderen Landesgebieten ſo gemacht? 
Herr Dr. v. Radda bemerkt. die Zahlungen 
für Schäden im Buchweizenfelde finden ihre 
Begründung im Landesgeſetze für Bienenzucht. 
Fr Hausdienenftände außerhalb der Wander- 
zebiete beſtehe eine fo umfangreiche Verpflichtung 
nicht und die Verſicherung wird natürlich nur 
denn zahlen, wenn der Bienenzüchter zur 
Schadloshaltung verpflichtet ift. Das Geſetz beſage 
ausdrüdlich, daz. wenn jemand durch Tiere be- 
schädigt wird, dafür derjenige zu haften habe, 
der die Tiere ſchlecht verwahrt oder anreizt; ſonſt 
aber ſei der Schaden einem Zufalle zuzuſprechen. 
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Mangels einer geſetzlichen Handhabe könnte, 
wenn die Imker in allen Fällen eine Schadlos⸗ 
altung wünſchen, dieſe nur mittels eines eigenen 

nds für ſolche Entſchädigungen geſchehen. Der 
Vorſitzende fagt, er begreife den Standpunkt der 
Geſellſchaft, nur dann Schäden zu erſetzen, wenn 
der Eigentümer der Bienen hlezu verpflichtet iſt. 
Wenn aber dem Kutſcher ein Verſchulden zuzu- 
ſchreiben iſt, hätten die Blenenzüchter nicht für 
den Schaden aufzukommen. Meiſtens fei es Ber- 
ſchulden der Kutſcher, wenn ſolche Schäden vor- 
kommen. Wenn die Verſicherung fo weit ang- 
gedehnt würde, daß auch ſolche Schäden bezahlt 
werden ſollten, die nicht durch Verſchulden des 
Imkers entſtehen, dann müßte die Prämie bis 
auf eine Krone und noch mehr erhöht werden. 
Das Beſte wäre immer ein güllicher Ausgleich, 
aber gewöhnlich ſtellen die Geſchädigten enorm 
hohe Forderungen. 

Herr Ausſchußrat Dr. Bodirski bemerkt, 
wenn in der Bevölkerung darüber Aufregung 
herrſche, daß bei kleinen Hafipflichtſchäden Zahlung 
geleiſtet wird und man ſich bei größeren in den 
Prozeß einlaſſe, ſo verkenne ſie das „Recht“. Die 
Geſellſchaft übernehme nur die Vergütung der⸗ 
jenigen Schäden, die der Imker zu erſetzen ver⸗ 
pflichtet tft. Man möge ſich doch auf den Stanb- 
punkt des einzelnen Imkers ſtellen. Es würde 
ſich die Bienenzucht überhaupt aufhören, wenn 
der Imker zu mehr verhalten würde, als er nach 
dem Geſetze verpflichtet iſt. Nicht nur für den 
Imler gebe es einen Zufall, ſondern auch für 
den Pferdebeſitzer. Wenn die Verſicherung in 
kleinen Fällen zahle. tue ſie das gewiß aus 
Billigkeitsgründen. Man müſſe nur ſolchen Sachen 
auf den Grund gehen, um nicht mit Unrecht der 
Verſicherung Vorwürſe zu machen. l 

4. Herr Neunteufel bringt zur Kenntnis, daß 
er für Wanderbienen eine größere Nachzahlung 
für den Bahntrans port leiſten mußte und bittet 
den Reichsverein, beim k. k. Eiſenbahn⸗ 
minifterinm um eine für die Imker wohl⸗ 
wollende Auslegung des Tarifes vorſtellia zu 
werden. Der Vorſitzende erklärt. in dieſem Sinne 
eine Eingabe zu veranlaſſen. Weiters bittet Herr 
Neunteufel, der Reichsverein möge in Bezug auf 
das Wanderbienenzuchtgeſetz für 
Kärnten Einfluß nehmen, denn die Kärntner 
Gemeinden verbieten direkt die Aufſtellung von 
Wanderbienen, fo daß wegen der Wanderungs⸗ 
ſchwierigkeiten im verfloſſenen Jahre faſt nicht 
gewandert und die gute Buchweizentracht nicht 
ausgenützt werden konnte; dagegen könne man 
frei nach Krain wandern. Der Vorſitzende erklärt, 
dieſe Sache ſchriftlich mit dem Landesverbande 
zu verhandeln. 


Punkt 7. Wahlergebnis. 


Laut den abgegebenen 75 Stimmen wurden 
zu Ausſchußräten mit dreijähriger 
Funktionsdauer gewählt die Herren: Dr. Guſtav 
Bodirsky (75), Ferdinand Breyer (75), 
Franz Schiebe! (56). Zu Erſatzmännern 
für ein Jahr die Herren: Franz Leitgeb (74), 
Franz Zohner (74), Karl Tittler (56). Die 
übrigen Stimmen waren zerſplittert. 

Der Vorſitzende begrüßt die drei Herren zur 
Wahl in den Zentralausſchuß und richtet dann 
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noch einen Aufruf an die Verſammlung durch 


Honigſpenden für die Verwundeten 


zur Beſſecung ihres Loſes beizutragen. Er dankt 
für die Teilnahme und ſchließt die Berfommlung 
um 12 Uhr. | 


II. Generalveriammlung. 


Folgende hohe Behörden hatten Bertreter 
eniſendet: Das k. k. Ackerbauminiſterium Herrn 
Konſulenten Georg Wieninger, der nieder⸗ 
öfterreihifhe Landes kulturrat Herrn Leopold 
Artmann, die k. k. Hochſchale für Bodenkultur 
Herrn Profeſſor Dr. Willibald Winkler, die k. k. 
tierärztliche Hochſchule Herrn Rektor Profeſſor Dr. 
Theodor Panzer, das Gemeinderatspräſidium 
der Stadt Wien war durch Herrn Stadtrat Dr. 
Emmerich Klotzberg, die Zentralſtelle zur 
Wahrung der land- und forſtwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen durch Herrn Vizepräſidenten Anz böck, der 
Oeſterreichiſche Güterbeamtenverein durch Herrn 
Aus ſchußrat Matzenauer vertreten. Be 
grüßungsſchreiben lagen vor von der 
Bienenzuchtſektion Salzburg, dem Lan⸗ 
desverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
und ein Telegramm vom früheren Ausſchußrat 
Oberingenieur Himly in Kärnten. Außerdem 
waren faſt alle Teilnehmer der Delegiertenverſamm⸗ 
lung und eine große Unzahl direkter Mitglieder 
des Reichsvereines und mehrere Gäſte auweſend. 


Punkt 1. Begrüßung und Bericht. 


Der Vorſitzende VBereinspräſident Oswald 
Muck begrüßte alle Anweſenden auf's Herzlichſte, 
beſonders die obgenannten Vertreter und die 
Mitglieder aus Schleſien, Mähren, Bukowina und 
Kärnten. Dann gedachte er der herrſchenden Kriegs. 
tage und des erſten Förderers und Spendeis des 
Reichsvereines, Sr. Mojeftät des Kaiſers, auf 
den er mit allen Anweſenden ein begeiſtertes 
„Hoch“ ausbrachte. Stadtrat Dr. Emmerich 
Klotzberg ſprach namens des Bürgermeiſters 
Dr. R. Weiskirchner in anerkennender Weiſe 
über die Wirkſamkeit der Oeſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule in Wien und des ganzen Reichs vereines, 
überbrachte die Grüße des Bürgermeiſters, Exzellenz 
Dr. R. Weiskirchner, mit der Verſicherung, 
daß die Gemeinde Wien auch in Zukunft die Bienen. 
zucht und den Verein fördern werde. Konſulent 
Georg Wieninger betonte die warme Fürſorge, 
die das Ackerbauminiſterium der Blenenzucht und 
dem Reichs vereine entgegenbringe und bedauerte, 
daß infolge des Krieges die Regierung alle Sub- 
ventionen einſtellen mußte; doch werde ſicherlich 
nach Eintritt des Friedens dies wieder doppelt 
gutgemacht werden können. Profeſſor Wilibald 
Winkler begrüßte die Verſammlung namens 
der Hochſchule für Bodenkultur und wies auf die 
langjährige Tätigkeit des Vereinspräſidenten hin, 
mit dem auch er viele Jahre hindurch in gemein⸗ 
famer Arbeit die Studien über Bienenkrankheiten 
5 gte; auch könne er beftätigen, daß ſeit Er- 

nung der Honorar⸗ Dozentur für Bienenzucht 
e der Hochſchule ſchöne Erfolge erzielt worden 
, feien, . 

Ueber Antrag des Vizepräſidenten Joſef 
Anzböck beſchloß die Verſammlung ein Dant- 
und Huldigungstelegramm an den Allerhöchſten 
Förderer des Vereines, Se. Majeſtät den 
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Kaiſer, und ein zweites Telegramm an die 
durchlauchtigſte Frau Protektorin, Enyhe 
zogin Maria Joſepha, abzuſenden. 

Nun erſtattete der Voiſitzende einen auszugs · 
weljen Bericht über die Vereinstätigkeit im abge: 
laufenen Jahre, und ſchloß mit warmen Dantes: 
worten an die Behörden, die Gemeinde Wien 
und alle treuen Mitarbeiter, beſon ders die Herren 
Bizepräfidenten und KRereinsfunkttionäre. (Leb- 
hafter Beifall.) 


Punkt 2. Bericht der Redinungsreviforen und 
Antrag auf Genehmigung des Rechinungsabichlulles 
pro 1911 und des Voranichlages pro 1915. 


Die beiden Rechnungsreviſoren, die Herren 
Rainer und Steinacher, eiſtatteten den 
Bericht über ihre genau durchgeführte Reviſion 
der Kaſſagebarung; fie fanden alles in voliter 
Ordnung und mit den Belegen übereinftimmend, 
weshalb fie den Antrag auf Entlaſtung der 
Zentralleitung ſtellen können. Einſtimmig ange: 
nommen. Ebenſo wird der Voranſchlag pro 1915 
einſtimmig genehmigt. Hierauf dankte der Bor. 
ſitzende den beiden Herren für ihre wochenlange. 
forgfältige und gewiſſenhaſte Prüfung der Jahres- 
rechnung. 


Punkt 3. Wahl der Slimmenzähler.“) 


Zu Stimmenzählern meldeten fig und 
wurden gewählt: die Herren Dohnal aus 
Petronell, Ritter von Dornfeld aus Tullnerbach 
und Jaderny aus Lang- Enzersdorf. 


Punkt &. Wahlen. 


Der Wahlakt wurde vorgenommen, wozu die 
Verſammlung auf wenige Minuten unterbrochen 
worden war. 


Punkt 5. Bericht des Unteritützüngskurateriums. 


Herr Vizepräſident Trilety bringt als Re- 
ferent die wichtigſten Daten des Unter 
ſtützungsfonds zur Kenntnis und wänſcht 
daß die Beteiligung an dieſem Fonds mehr zu⸗ 
nehme und bei den Zweigvereinen allmählig 
obligatoriſch eingeführt werden möge. 


Punkt 6. Ernennung von Ehrenmltglled ern. 


Ueber Vorſchlag des Zentralausſchuſſes wunder 
einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt: Se 
Eminenz Kardinal Fürſterzbiſch of Dr 
Piffl für fein Beſtreben, die Bienenzucht durd 
den Klerus zu fördern (Referent Joſef Anzköd 
Sektionschef Friedrich Ritter von Zinn 
meraner, ob ſeiner Forderung des dienen 
wirtſchaftlichen Unterrichtes und der Oeſterreichiſ der 
Imkerſchule als geweſener Referent im k. L Acer 
bauminiſterium; der bereits über 80 Jabte a.:: 
fehr verdienflvolle Bienenmeiſter und ⸗Schriftfie be 
Andrä von Rauſchenfels; der lane 
jährige Vizepräſident Erneſt Radda Witte 
von Boskowſtein für feine Verdienſte rr 
den Verein und feiner Förderung des Studi r 


5) Mit Zuſtimmung der Berſammlung murde die Tz. 
ordnung fo umgeſtellt, daß die Wahl der ien dier 2 
die Vornahme des Wahlaktes Punkt 5 und 6 der Ear: 
ordnung vor dem Punk. 3 vorgenommen wurde, demmt > 
Stimmenzählern die Möalichkeit gebeten war, des : 
a noch in der Generalverſammlung derlamee: : 

nnen. 


Rr. 8. 


der Biene durch Wiſſenſchaftler (Referent Alois 
Alfouſus); der in allen Vereinskreiſen beftbelannte 
Wanderlehrer Haus Pechaczek für ſeine 
vielen un langjährigen großen Berdienſte um 
den Verein und die Bienenzucht (Referent Sigism. 
Edein). Die der Verſammlung beiwohnenden 
Herren Dr. E. v. Radda und Pechaczek ſtatteten 
perſöͤnlich den Dank für diefe Auszeichnung ab. 


Punkt 7. Wahlergebnis. 


Für das Präſidium wurden 71 Stimmen 
abgegeben und folgende Herren mit je 70 Stimmen 
wiedergewählt: zum Präfidenten Oswald Muck, 
zu Bizepräfidenten Joſef Anz böck, Dr. Erneſt 
Radda Ritter von Boskowſtein und 
Joſef Trilety. 
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Zu Aus ſchußräten“) mit Zjähriger Funt- 
tions dauer wurden gewählt: Ernſt Gatter 
(46), Ferdinand Glander (47) und Franz 
Richter (46). , 

Herr Präſident Muck und die drei Herren 
Bizepräfidenten danken für ihre Wieder wahl und 


erklären letztere in der bisherigen Reihenfolge ihr 


Mandat auszuüben. 

Der Vorſitzende dankt dann für die anhaltende 
Teilnahme an den Verhandlungen und ſchließt 
mit weiteren Dankes worten an die Vertreter der 
Behörden und alle Erſchienenen um ½ 2 Uhr die 
Ver ſammlung. J. Proſſer. 


©) Die geringere Stimmenanzahl bei den Aus ſchußräten 
beruht darauf, daß die Zweigvereins delegierten ihre Ausſchuß⸗ 
räte bereus in der Delegiertenver ſammlung vormittags qe- 
wühlt hatten und nachmittags nur an der Wahl des Präfi- 
diums teilnahmen. 


IE 


Ymkerarbeiten im März. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Die Ueberwinterung nahm bislang einen 
normalen Verlauf. In den meiſten Gegenden 
dürfte der Generalreinigungsausflug bereits 
ſtattgefunden haben. Während ich dieſe 
Zeilen zu Papier bringe (13. Februar), 
geht es auf meinen zwei Bienenſtänden luſtig 
und munter zu. Seit vier Wochen wurden 
unſere Lieblinge durch den heurigen ſpäten 
und ausgiebigen Schneefall wieder gefangen 
gelegt; aber heute feiern fie fröhliche Auf 
erſtehung und gotttob! alle Völker ſind 
wohlauf und geſund. | 

Mit der zunehmenden Erwärmung der 
Luft hält die Entwicklung der Pflanzenwelt 
Schritt. Reichliche Nahrungsquellen erſchließt 
der allgütige Schöpfer unſeren Bienlein: 
Seidelbaſt, Schneeglöckchen. Erika, Wind⸗ 
röschen, Leberblümchen, Primeln, Krokus, 
Lungenkraut, Erlen, Haſeln Salweiben, 
Ulmen u. v. a. bieten reichlich Nektar und 
Pollen. 

An einem ſchönen milden Märztage 
ſchreite man zur Frühjahrs ⸗Reviſion. Dabei 
gehe man jedoch nur ſo weit als unbe⸗ 
dinat nötig. 

Sein Augenmerk richte der Imker: 

1. Auf die Königin. Höchſt ungeſchickt 
wäre es, um dieſe Zeit das ganze Volk 
auseinander zu nehmen und auf den Waben- 
ſtock zu hängen, weil die abfallenden 
Bienen ſich auf dem Boden verkriechen und 
erſtarren würden. Bei Halbrähmchen 
empfehle ich die wegzunehmenden Rähmchen 
der erſten Etage einſtweilen in die zweite 
zu hängen und umgekehrt. Bei Breitwaben⸗ 
ſtöcken genügt nach Abnahme des Deckels 


ein Blick auf den Bau oder man rückt die 
Waben etwas auseinander, ohne ſie aus 
dem Baue zu nehmen. 

Bei Strohkörben prüft man das Gewicht 
durch Aufheben und Abſchätzen oder Wägen; 
der Wabenſpiegel gibt hier genaueſten 


Aufſchluß über alle Vorgänge im Innern. 


Was nun denerſten Punkt unſerer Reviſion 
anbelangt, ſo ſoll die Neugierde des Imkers 
nicht ſo weit gehen, daß er unbedingt die 
Königin ſehen müſſe; nur dann, wenn der 
Stock „weiſelverdächtig“ iſt, ſoll man ſich 
Gewißheit über ihr Vorhandenſein ver⸗ 
ſchaffen. Uebrigens wolle man das im 
Februarhefte über die „Muſterung“ geſagte 
nochmals aufmerkſam durchleſen! Iſt das 
Volk ruhig, findet man im Gemülle 
junge tote Bienen, herausgeriſſene 
Arbeiternymphen oder Eier, we 
man nach der Wegnahme einiger Waben 
auf geſchloſſen ſtehende Brut 
oder Eier trifft, da fehlt auch die Königin 
nicht. Ein, wenn auch nicht untrügliches 
Zeichen der Weiſelrichtigkeit im Frühjahre 
beſteht darin, daß die Bienen „höfeln“, 
das iſt Pollen eintragen. A 

2. Beachte man die „Volksſtärke“. 

Viel Bienenzüchter begehen den groben, 
fich ſpäter bitter rächenden Fehler, daß fie 
nach der Frühjahrs⸗Reviſion alles beſtehen 
laffen, ſelbſt dann, wenn bei manchen 
Völkern auch nur einige Waben mit 
Bienen ſamt Köniain vorhanden ſind. Da 
gilt: „Was der März nicht will, nimmt 
der April!“ Es kann nicht oft genug 
betont werden, daß der Ertrag der Zucht 


Seite 80. 
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nicht fo ſehr von der Volks zahl als von 
der Güte der Stöcke abhängt. Lieber 
½ Dutzend guter und ſtarker Völker als 
2 Dutzend fchwacher! N 

Alle Völker, die nicht mindeſtens 6 bis 
8. Waben gut beſetzen, find zu kaſſieren, 
ungeſäumt zu vereinigen. 

Falls die zu vereinigenden Völker alle 
weiſelrichtig ſind, nehme man die beſte, 
das heißt die jüngſte und fruchtbarſte 
Königin. 

3. Hat ſich die Revifion auch auf die 
Quantität und Qualität der etwa noch 
vorhandenen Honigvorräte und des Pollens 
zu erſtrecken. 

Die Brutfläche erweitert fich im März 
naturgemäß und ſelbſtredend iſt der Futter⸗ 
verbrauch deſto ſtärker, je mehr Brut 
vorhanden iſt, weshalb der praktiſche Bienen⸗ 
züchter ſtets darauf bedacht ſein wird, daß 
bei ſeinen Völkern niemals Futtermangel 
eintritt. 

Sollte die Reviſion Honig- und Pollen⸗ 
mangel ergeben haben, ſo wolle alſogleich 
Abhilfe geſchaffen werden; vielleicht durch 
Zuhängen einer vollen Honigwabe. direkt 
an das Brutneſt (es ift febr empfehlens⸗ 
wert, ſich bei der Einwinterung etliche zu 
reſervieren), ſoll die Entwicklung der Brut 
keine Unterbrechung erleiden, etwa gar 
abſterben und Veranlaſſung zur Faulbrut 
geben. Iſt zuviel Honigvorrat vorhanden, 
fo ift es geraten, einen Teil heraus: 
zunehmen, da er ganz unnötig den Brut⸗ 
raum beziehungsweiſe das Stockinnere 
beengt. Bei eintretender Tracht würden 
ſonſt die Bienen kaum Platz finden, den 
eingetragenen Honig oder Pollen abzuſetzen. 

4 Endlich achte man auch auf den Zuſtand 
des Baues. 

Die vom Vorjahre im Stocke lagernden 
Vorräte an Honig werden im März rapid 
abgebaut. Da der Honig kriſtalliſiert, 
ſchleppen die Bienen beträchtliche Mengen 

aſſer aus ſonnigen Pfützen und Bächlein 
in ihre Stöcke, um den Honig zu löſen; 
man komme ihnen durch Aufſetzen der 


Tränkflaſche im Innern des Stockes und 
durch die Tränke vor dem Bienenſtande 
zu Hilfe. (Siehe Februarheft!) 

Teilweiſe verdorbene, vermoderte, ab⸗ 
genagte und zu alte verſchimmelte Honig⸗ 
und Pollenwaben, ſowie alle unbelagerten 
hinteren Waben müſſen aus dem Stocke 
entfernt werden, da mit ihnen dem ferneren 
Wohle der Immlein in keinem Falle 
gedient iſt. | | 

Die Reviſiou hat jo raſch als möglich 
zu geſchehen. Das Eraebnis ift zu notieren, 
damit man einen Ueberblick über die 
Beſchaffenheit der einzelnen Völker be⸗ 
kommt. 

Für den denkenden Imker wird die 
gewiſſenhafte Reviſion ein Wegweiſer ſein. 
wie er die auf dem Stande beſtehenden 
Mängel auf die vorteilhafteſte Weiſe 
beſeitigen kann. 

Der Kontrollkarton (ſiehe Februarheft!), 
wird herausgenommen, das Bodenbrett mit 
der Krücke gereinigt. 

Ruhe tut den Völkern auch jetzt noch 
gut, man ſtöre ſie nicht! Ueberhaupt iſt das 
viele unnötige Herumhantieren und forte 
währende „Herumdoktern“ an den Bienen 
ſorgfältig zu vermeiden. Blinder Eifer 
ſchadet nur! Bienen und Bau ſtehen in 
innigſter Wechſelbeziehung und jede gewalt⸗ 
tätige Störung ift der Entfaltung der 
Bienenkolonie nachteilig und geht ſtets 
auf Koſten des Wohlbefindens derſelben. 
Die Fluglöcher verengt halten, damit nicht 
etwa volksſchwache oder weiſelloſe Völker 
durch Räuberei den volksſtarken zum 
Opfer fallen; doch wohlgemerkt: „Nur 'ne 
Eſelei, verurſacht Räuberei!“ Die Räuberei 
iſt leichter zu verhüten als zu heilen. 

Bei der ungemein wechſelvollen Frühjahrs⸗ 
witterung iſt es nicht geraten, das 
Wärmematerial zu entfernen, ja 
vielmehr verpacke man nach der Reviſion 
jedes Volk recht warmhaltig. Decke und 
Strohwatten werden wieder aufgelegt: 
denn ein Verkühlen der Völker würde dieſen 
jetzt gewaltigen Schaden bringen. 


TIE NA 


Fragekaltfen. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Buraftall, Niederöſterreich. 


Frage 19. Der Steuerbeamte verlangte 
von mir bei Bekenntnis des Einkommens 
auch das Erträgnis meines Bienenſtandes 
anzugeben. Ich entgegnete, daß die Bienen— 


zucht durch ein Patent der Kaiſerin Maria 
Thereſia auf ewige Zeiten von allen 
Abgaben befreit ſei. Der Beamte verlangte 


hierauf die Vorlage dieſes Patentes: da 
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ür ſelbes nicht zur Verfügung ſteht, bitte 
h den Wortlaut desſelben im „Bienen⸗ 
ater” zum Abdruck zu bringen. 
F. J. in Oe. (Steiermark). 

Antwort. Das betreffende Patent finden Sie 
jeder Geſetzſammlung unter dem 8. April 1775, 
id iſt für Ihr Kronland noch zweifellos in voller 
iltigkeit, weil es dort durch kein ſpäteres Landes. 
ſetz aufgehoben wurde. Anders iſt es in Nieber- 
erteich, wo das neuete Landesgeſetz vom 
ihre 1910 eine Lücke in dasſelbe geriſſen hat, 
dem es den 8 9 desſelben, der über die Wander. 
nenzucht handelt, außer Kraft geſetzt. Aber den 
ren Fall betreffenden $ 7 hat auch dieſes 
deröſterreichiſche Landesgeſetz nicht berührt. 
lautet: „7. Zu mehrerer Aneiferung ift die 
enenzucht auf ewige Zeiten von allen Zehend 
reit, wo bisher von den Herrſchaften teiner 
jenommen, und fie mit dieſem Gefälle nicht 
tifiziert worden. Wenn aber eine Herrſchaft 
m dieſer Nutznießung in dem Rektifikatorium 
klich ſatiert oder belegt wäre, fo hat fih dieſelbe 
der Landesregierung zu melden, damit auf 
erforderliche Abſchreibung Bedacht genommen 
de, wenn fie nicht ſelbſt von dieſem wenigen 
rägniſſe aus Liebe zum allgemeinen beſten 
uſtehen ſich entſchließen ſollte.“ § 11 desſelben 
entes lautet: „Werden die Untertanen mit 
landesfürſtlichen Verſicherung begnadigt. daß 
Bienenzucht niemals mit einer beſonderen 
age beleget ſondern vielmehr bei vollkommener 
iheitunterſtützt werden werde.“ Zur Erläuterung 
er beiden Paragraphe fei beigefügt, daß die 
hente jener Zeiten ſpäter in Steuern um- 
andelt wurden, daß unter Anlagen ver⸗ 
dene Verpflichtungen der „Untertanen“ gegen 
Herrſchaften zu verſtehen ſind, entſprechend 
ı umjeren jetzigen Landes-, Bezirks⸗ oder 
teindeumlagen. und daß ſchon damals, als 
noch keinen Rübenzucker gab, von „dem 
rigen Erträgniſſe der Bienenzucht“ 
Rede iſt, obwohl der Honig zu jenen Zeiten 
ı verhältnismäßig weit höheren Preis hatte 
n unſeren Tagen, weshalb das, Erträgnis 
zienenzucht heutzutage ein derart geringfügiges 
daß es für das Einkommen des Einzelnen 
in die Wagſchale fällt, namentlich angeſichts 
etzten Mißlahre. Wollte man es auch noch 
iner Stener belegen, jo wäre die Abſicht 
in Rede ſtehenden Geſetzes: „Dieſen wichtigen 
ungsſproſſen durch beſondere Aufmerkſamkeit 
Unterſtützung zu verbreiten“ (ſo lautet die 
itung desſelben), geradezu vereitelt und der⸗ 
Finanzminiſter, der mit einer Hand ſteuer⸗ 
Zucker gibt, um die Bienenzucht im Intereſſe 
an dwirtſchaft aufrecht zu erhalten. würde fie 
er anderen Hand erdroſſeln, um einige Heller 
T herein zubrinaen. , ; 
rage 20. Ich erhielt dieſer Tage den 
3furant von Edelköniginnen deutſcher 
e; die Preiſe kommen mir aber ſehr 
vor, 10 bis 16 Francs per Königin 
deren Stamm. Würde es ſich lohnen, 
ſolche Königin bringen zu laſſen, um 
Nachzucht zur Blutauffriſchung zu 
enden? A. St. in B. (bei Wien). 
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Antwort. Weil ich meine Anſicht über die 
moderne Heranzucht von Edelblut in dieſer 
Nummer fon an anderer Stelle ausgeſprochen 
habe, fo möge auf Ihre Frage eine Zuſchriſt, die 
an den Redakteur der jüngſt erſchienenen Nummer 1 
der „Biene des Verbandes heſſiſcher Imker“ ent⸗ 
halten iſt, hier Platz finden. Selbe ſtimmt zwar 
nicht genau auf Ihre Frage, aber dem Sinne 
nach kommt ſie derſelben ſehr nahe. Es heißt dort: 
„Was Sie über Stammbäume der Königinnen, 
als Nigra, Fahra, Eſther, Siegfried ꝛc. ſchreiben, 
hat mich und gewiß auch viele andere Imker 
recht gefreut, da mir der Inhalt des Artikels 
ganz aus der Seele geſprochen iſt und man Satz 
für Satz unterſchreiben kann. Noch mehr aber 
würde es mich intereſſiert haben, wenn es möglich 
geweſen wäre, den genauen Wottlaut einer 
derartig (bienennotariell oder bienenorts polizeilich) 
wahrſcheinlich beglaubigten Stammbaumurkunde, 
oder richtiger geſagt, eines „Bienenkönigin⸗ 
Trauungszeugniſſes“ näher erfahren zu können, 
da vielleicht die hervorragendſten und bewandertſten 
Imker darin wichtige Aufſchlüſſe würden finden 
können, die uns bisher noch verborgen geblieben 
find. Schade, daß die Urkunden ſchweigen. Ohne 
jedoch den Wortlaut zu kennen, hat dieſer neue, 


eigenartige Verkauf von „Königinnen mit Stamm- 


baum“ auf mich perſönlich, ſowie auf mir 
befreundete Imker beluſtigend und komiſch ein⸗ 
gewirkt, um fo mehr, als wir Imker doch ver- 
nünftige und denkende Menſchen find. Wie kann 
uns jemand einreden, reſpektive beglaubigen 
wollen, einen Vorgang — den Begattungsaue flug 
der Königin — der ſich doch bekanntlich in der 
Luft abſpielt und den noch niemals eines Menſchen 
Auge geſehen, noch jemals ſchauen wird — geſehen 


zu haben und ſchriftlich ordnungsgemäß beſtätigen 


zu wollen! Liegt den einer jeden einzelnen dieſer 
„Urkunden“ nicht auch ein „Garantieſchein“ bei, 


daß die aus der Nigra-, Fabra., Either-, Stegiried- 


Nachkommenſchaſt hervorgehen den Völker unbedingt 
ein Mindeſtquantum von ſagen wir 20 bis 30 
Pfund Honig lieſern müſſen? Vielleicht könnte 
man durch eine derartige Delcredere. Uebernahme 
den Betrag der Königin mit Urkunde und 
Garantieſchein von 12 Mark auf 15 bis 20 Mark 
erhöhen und den Imkern noch mehr Geld ab- 
nehmen? Nicht wahr, eine ideale Perſpektive in 
Form eines humorvollen Scherzes ... Wie ſchon 
oben angedeutet, paßt dieſe Antwort nicht genau 
auf Ihre Frage, wenigſtens finde ich in Ihrer 
Zuſchrift nichts davon, daß die angebotenen 
Königinnen nach Stammbäumen klaſſifiziert wären. 
Aber die Preiſe, die nach Ibrer Angabe hiefür 
verlangt werden, laſſen allerdings auf derartige, 
beſonders hochwertige „Stammbaum⸗ oder Edel⸗ 


königinnen“ ſchließen. Meine Antwort auf Ihre 


Frage lautet daher kurz: Taſchen zu! 

Frage 21. Kann man ein Bienenhaus 
außer beim Vereine auch anderswo vers 
ſichern laſſen? Welche Entſchädigung er⸗ 
hielte man, falls im Bienenhauſe ein 
Brandſchaden entſtehen ſollte? 

Dr. H. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Wohl die meiſten Verſicherungs⸗ 


geſellſchaften nehmen auch Bienenſtöcke und Blenen⸗ 
hänſer in Verſicherung; die Entſchädigung hängt 


r 
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ab von der eingezahlten Prämie, darf aber keines⸗ 
fals den wirklichen Wert des Schadens über⸗ 
ſteigen. Aus letzterer Urſache ergibt ſich auch, daß 
die Verſicherung ein und desſelben Objektes bei 
mehreren Geſellſchaften nicht ratſam iſt, da dieſe 
zwar jede die feſtgeſetzte Prämie einheben, doch 
den Schaden jede nur zum Teile tragen würden. 
Frage 22. Ich beabſichtige aus Liebe 
zur Sache mir einen kleinen Bienenſtand 
— etwa 2 bis 3 Völker — anzulegen, 
um der hieſigen Bevölkerung die Vorteile 
einer rationellen Bienenzucht vor Augen 
zu führen. Halten Euer Hochwürden den 
Richterſchen Breitwabenftod, frei im Garten 
aufgeſtellt, für dieſen Zweck geeignet? 
A. R. in Z. (Oberöſterreich). 
Antwort. Ihre Abſicht it febr löblich und 
wäre nur zu wünſchen, daß es in unſerem Vater⸗ 
lande recht viele ſolche uneigennützige Apoſtel der 
Bienenzucht gäbe. Die gedachte Stockform ent- 
ſpricht allen Anforderungen und ſcheint mir be⸗ 
ſonders auch für Lehr⸗ und Demonſtrationszwecke 
ſehr geeignet. Ich ſtehe für ſernere Auskünfte 
ſtets gerne bereit, doch dürfte es ſich empfehlen, 
daß Sie gelegentlich den Beſuch eines Wander- 
lehrers veranlaffen, damit Sie ſelbſt und auch 
Ihre Nachbarn die praktiſche Seite der Bienen- 
behandlung kennen lernen. „ 
Frage 23. Ich habe meine Bienen⸗ 
völker Mitte November in das Innere 
des Bienenhauſes geſtellt; als nun am 
16. Jänner warmes Wetter eintrat, be⸗ 
gannen ſelbe zu fliegen und alle abge⸗ 
flogenen kehrten auf den früheren Stand⸗ 
ort zurück, wo ſie bald erſtarrten und 
zugrunde gingen. Wie kann ich dieſem 
Uebelſtande in Zukunft vorbeugen? 
J. © in K. (Niederöſterreich). 
Antwort. Mit dem Einſtellen der Bienen in 
die Bienenhütte baben Sie einen recht dummen 
Streich gemacht. Will man die Volker vor großer 
Winterkälte ſchützen, ſo muß man ſie in einen 
Raum bringen, der vollkommen finſter iſt, ſo daß 
ſie dort nicht einmal Verſuche zu Ausflügen 
machen; und ſelbſt da wird man noch abgeflogene 
Bienen im Umkreiſe der Stöcke finden. doch läßt 
fih von dieſen vermuten, daß es Todes kandidaten 
waren, die den Stock nur verließen, um nach 
allgemeiner Bienenart im Freien zu ſterben. Die 
meien toten Bienen, die man während des 
Winters am Bodenbrette findet, ſind weder ver⸗ 
hungert noch etwa an Altersſchwäche oder Krank- 
heiten geftorben, ſondern fie find erſtarrt und von 
der Bienentraube hinabgefallen, worauf ſie, da 
fi> ih nicht mehr emporarbeiten konnten, erfroren. 
Wie Sie dem Uebelſtande vorbeugen ſollen? Ich 
würde die Stöcke vorderhand durch Säcke, 
Teppiche oder ähnliche gewebte Stoffe derart 
verdunkeln, daß das Flualoch zwar ganz frei 


bleibt, aber auch kein Lichtſtrahl zu demſelben 


dringen kann. Sobald aber ein Flugtag eintritt, 
würde ich die Bienen ſofort wieder in die Front 
ſtellen und frei ausfliegen laſſen; dort hätten ſie 
natürlich auch zu verbleiben. In Zukunft laſſen 
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Sie Ihre Bienen nur auf dem Sommerſtande 
ſtehen, aber umhüllen Sie dieſelben gut. 

Frage 24. Ich habe einen Bienenſtand 
von zirka 20 Völkern und möchte mir 
gerne eine Wachspreſſe anſchaffen; welches 
Syſtem ſoll ich wählen? Die bisher ver⸗ 
ſuchten Dampfwachsſchmelzer haben mich 
nicht befriedigt, die Arbeit geht zu langſam. 

St. K. in G. (Kärnten). 

Antwort. Meines Erachtens ift die Sewinmung 
des Wachſes aus den Waben eine Arbeit, die 
ſih nur dann lohnt, wenn fie in größerem Maf- 
ſtabe durchgeführt wird. Alle kleineren Apparate, 
was immer für Namen fie haben mögen, erzielen 
nur unvollkommene Reſultate und arbeiten oben- 
drein nicht bloß laugſam ſondern verhältnismäßig 
auch koſtſpielig. Um das Wachs aus den Trebern 
zu bringen. bedarf es eines ſtarken Druckes, der 
nur durch eine entſprechend ſtarke Preſſe hervor⸗ 
zubringen ift; eine ſolche Preſſe ıt aber Tok- 
ſpielig und lohnt ſich deren Anſchaffnung nicht 
für den einzelnen Bienenzüchter mit ein paar 
Dutzend Stöcken. Die im „Bienen: Vater“ ſchon 
einige Male empfohlene Auskochung der in einen 
Sack geſteckten Waben in einen mit Regeuwaſſer 
gefüllten Topfe ſcheint mir die einfachſte Art der 
Gewinnung des Wachſes für Kleinbetrieb zu fem, 
weil ſie die billigſte iſt. Drückt und preßt man 
den Sack ſo lange er ſich unter kochendem Waſſer 
befindet, tüchtig aus, ſo ſteigt faſt alles Wachs 
an die Oberfläche des Waſſers und kaun dort 
abgeſchöpft werden. Der Verluſt an Wachs wird 
kaum ſo erheblich ſein, als die Koſten eines 
Dampſwachsſchmelzers betragen. 

Frage 25. Ich erhielt vorigen Sommer 
von einem Volke drei Schwärme, und 
zwar den erſten am 18. Mai, die beiden 
anderen ungefähr zwei Monate ſpäter; 
wie ſoll ich mir das erklären? 

J. M. in R. (Ungarn). 

Antwort. Eine Ecklärung gibt es für folde 
Ausnahmsfälle nicht; es beweiſt nur, daß die 
junge Königin des Mutterſtockes ganz außer⸗ 
gewöhnlich fruchtbar war. Wahrſcheinlich hat fich 
das Volk auch bei dem Abgange des erſten 
Schwarmes nicht übermäßig geſchwächt. 

Frage 26. Welches Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht ſoll ich mir anſchaffen? 

P. O. in H. (Salzburg). 

Antwort. Als klaſſiſches Lehrbuch der Bienen- 
zucht ſteht noch immer das Werk des Baron 
v. Berlepſch „Die Biene und ihre Zucht“ oben an: 
aber es ift j gt ſchon teilweiſe veraltet. Das ſelbe 
gilt von „Klaus, der Bienenvater aus Böhmen. 
Ausführlich und populär ift das „Allgemeine 
Lehrbuch der Bienenzucht“ von A. Alfonſus. Es 
iſt aber aleich den vorgenannten ziemlich tener. 
Ein vorzügliches Lehrbuch ift Jung ⸗Klaus. Lehr⸗ 
und Volks buch der Bienenzucht“. Ludwig Hubers 
„Neueſte und nützlichſte Blienenzucht“ hat gegen 
15 Auflagen erlebt, ein Beweis für deſſen Brauch 
barkeit. Jm Bienen⸗Vater“ finden Sie auch „Des 
neue Bienenbuch“ von Alfonſus angekündigt. Ich 
kenne es nicht, kann daher kein Urteil hierüber 
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len. Die Zahl der ſonſt noch in Dentſchland 
dienenen Lehrbücher der Bienenzucht iſt groß, 
kann ſie Ihnen hier nicht alle aufzählen, wohl 
er werden Sie ganz gut handeln, wenn Sie 
wenigſtens eines derſelben anſchaffen. Zweig⸗ 
:eine ſollten ſich gemeinſam eine kleine bienen. 
ttſchaftliche Olbllothek anlegen. 

Frage 27. Ich bitte um briefliche Aus⸗ 
nft, ob man jetzt einen ſchwachen Stock 
tern kann, und wie hiebei vorzugehen 
ferner was die Urſache ſein mag. daß 
t alen meinen 4 Stöcken jetzt ziemlich 
[Tote am Bodenbrette liegen? Iſt es 
ſam, jetzt verdünnten Honig oder Zucker⸗ 
ſſer zu füttern? Wie ſoll ich hiebei 
rgehen? Soll ich die Stöcke behufs 
tterung etwa in ein geheiztes Zimmer 
ngen, oder darf ich ſie im Bienenhauſe 
gen laſſen? Endlich bitte ich noch, mir 
zuteilen, wie man ſchwache Völker ver- 
cken kann und wann man damit be⸗ 
nen ſoll? K. W. in Z. (Niederöſterreich). 
Intwort. Für briefliche Auskunft bin ich in 
Regel nicht zu haben. und noch dazu gleich 
e Menge von Fragen! Da mußte ich ja ein 
nliches Kapitel eines Lehrbuches ſchreiben. 
Beweis, wie notwendig es dem Anfänger 
daß er ſich ein gutes Lehrbuch anſchaffe. Mit 
diszucker können Sie jederzeit füttern, trocken 
gelegt oder eingeſchoben, wie es eben die 
hältniffe geſtatten. Etliche hundert tote Bienen 
Volk birgt für dieſes noch keine Gefahr. Ver⸗ 
nten Honig oder Zuckerwaſſer darf man nur 
n füttern, wenn ein Wetter herrſcht, bei welchem 
Bienen gefahrlos aus fliegen können. In ein 
iztes Zimmer darf man die Stöcke nie bringen. 
Verſtärken der Bienen laſſen Sie ſein, ſie 
en ſich ſchon ſelber verſtärken, wenn Sie 
n Ruhe laffen und falls es not täte, ihnen 
er reichen, aber nicht jetzt, ſondern erſt in 
oder Mai. , , 
frage 28. Ich habe eine neue Bienen- 
e errichtet auf 80 bis 100 Völker; 


Gette 88. 


vor derſelben ſtehen keine Bäume, ſo daß 
zur Schwarmzeit wegen Mangel an An- 
lageſtellen die Schwärme wieder in die 
Mutterſtöcke zurückkehren; wie ließe ſich 
dem abhelfen? J. M. in R. (Ungarn). 
Autwort. Daß die Bienenſchwärme wieder 
auf den Mutterſtock zurückfliegen, wenn ſie keinen 
paſſenden Ort zum Anlegen finden können, kann 
ich nicht glauben; wohl aber ziehen ſie in dieſem 
Falle gerne weiter, was dem Züchter noch viel 
unangenehmer iſt, zumal ſie ihm hiebei leicht 
verloren gehen können. Doch kommt auch nicht 
felten vor, daß fie fih an der Wand des Bienen- 
hauſes, an einem emporragenden Grashalm oder 
an ähnlichen DL geeigneten Genenfländen 
niederlaſſen. Stecken Sie zu Beginn der Schwarm⸗ 
zeit Pfähle von einigen Zentimetern Dicke und 
etwa 2 Meter Länge vor dem Bienenhauſe in 
die Erde, woran Sie Rindenſtücke, möglichſt rauhe, 
etwa von der Fichte, oder auch Baumzweige be⸗ 
feſtigen. An dieſen werden fih die Bienen gerne 
niederlaſſen. l , | 
Frage 29. Bitte mir durch den „Bienen⸗ 
Vater“ mitzuteilen, wohin ich mich wenden 
ſoll wegen Auswinterung meiner Bienen; 
mein Mann iſt feit 28. Juli eingerückt 
und ließ mich mit 28 Stöcken allein, doch 
ich kenne mich bei Bienen nicht recht aus. 
Eliſe Lewinsky in Weißenbach Nr. 52 
bei Mödling (Niederdfterreich). 
Antwort. Ich glaube, daß dieſe Zeilen einen 
Bienenzüchter in der Umgebung Ihres Wohnortes 
veranlaſſen werden, ſich Ihnen vorzuſtellen und 
bei Ihren Blenen Nachſchau zu halten und erſuche 
dieſe hierum. Uebrigens brauchen Sie in dieſer 


Beziehung nicht ängſtlich zu fein: Haben die 


Bienen genügend Nahrung, ſo bedarf es keiner 
hefonderen Auswinterungs arbeiten; höchſtens die 
Toten und das Gemülle entfernt man bei Ge⸗ 


legenheit einmal von den Bodenbrettern. Die 


Arbeiten am Bienenſtande beginnen erſt im Mai. 
Bis dorthin dürfte mit Gottes Hilfe wohl auch 
Ihr Mann wieder zurückgekehrt fein vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. | 


BIRD 


Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


eber Honig und Wachs in den 
rraonengräbern.) Von Profeſſor C. 
t Smith, einem bekannten Aegyptologen, 
e behauptet, er habe in einem altägyptiſchen 


ein Gefäß mit flüſſigen Honig gefunden. 


G. Buttler (,„Gleanings“) darüber brieflich 
zt. machte C. Smith einige hochlntereſſante 
tlungen über dieſen Gegenſtand. 
ofeſſor C. E. Smith ſchreibt, daß vor mehreren 
en, gelegentlich von Ausgrabungen im Tale 
Inigs zräber in Theben, das Grab der Eltern 
tönigin Tiy. Frau des Pharaonen Amen⸗ 
III., entdeckt wurde. Nebſt anderen werte 
t Einrichtungsgegenſtänden wurde in dem 
e auch eine große Alabaſtervaſe, die eine 
honigartige Flüſſigkeit enthielt, welche Herr 


Th. Davis, Geldgeber für die Ausgrabungen, 
fälſchlich für Honig hielt, gefunden. ö 


Profeſſor C. E. Smith delächelte die Anſicht, 


daß Honig im trockenen Klima Aegyptens durch 
3000 Jahre flüſſig bleiben könne. Er entnahm 
dem Gefäß eine kleine Quantität der honigähn⸗ 
lichen Flüſſigkeit, welche nach Rizinusöl roch, um 
ſie durch den Regierungschemiker für Aegypten 
unterfuchen zu laffen. Die Vermutung war richtig, 
die Flüſſigkeit war Rizinusöl. 

Die ärnptiichen Frauen, ſowohl die antiken wie 
die der Neuzeit, benützen Rizinusöl zur Haarpflege 
und zum Einſalben der Haut, um ſie geſchmeidig 
und weich zu machen. 

Wie dem auch f:i, Proſeſſor Davis fand große 
Mengen Bienenwachs in den antiken ägyptiſchen 
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Gräbern. Es wurde zur Herſtellung der Schutz⸗ 
deckel, zum Schutz der Angen, Ohren, Naſe und 
des Mundes, und zur Erhaltung der Geſichtszüge 
der Mumie benützt. — Nach den alten Schriſt⸗ 
ſtellern wurden große Mengen Honig bei Ein⸗ 
balſamierung der Leichen benützt. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Bon den mannigfaltigen und verſchiedenen 
Anwendungen des Wachſes im Altertum ſind 
beſonders zwei von 8 Jutereſſe für 
unſere moderne Kunſt. 

1. Die Verwendung des Wachſes zur Herſtellung 
von Bronzeſtatuetten, ſogenannten Brozeguß mit 
verlornem Wachs. 

Man formte zuerſt roh einen Kern der Figur, 
trug darauf eine Wachsſchicht, welche der Stärke 
der ſpäteren Metallſchicht entſprach. Der Bild- 
hauer arbeitete in dem Wachs das Modell voll⸗ 
ſtändig aus, überzog dann das Wachs allmählig 
mit einer ſtarken Schicht von ſein geſchlemmten 
Lehm, bedeckte dieſen mit gröberen Lehm. Nach⸗ 
dem dos Stück vollſtändig ausgetrocknet war, 
wurde das Wachs durch Feuer ausgeſchmolzen 
und der Kern ſtand nun in der Form frei da, 
den leeren Raum für das Metall offen laſſend. 

Nach dem Gleßen und Erkalten zerſchlug man 
die Form und das Modell im Bronzeabguß erſchien 
mit allen künſtleriſchen Feinheiten, genau ſo, wie 
es das Genie des Künſtlers erdacht und ausge⸗ 
führt hatte. So find die prachtvollen Bronze- 
figuren des antiken Pompeji: Der tanzende Faun, 
Silen und Narkiſos, die wir im Mufenm von 
Neapel bewundern, entſtanden. | 

2. Die Verwendung des Wachſes zur antiken 
Wachs- oder Tafelmalerei, Enkauſtik genannt, 
wurde von mir im „Bienen⸗Vater“ 1908, 
Seite 262, mit Abbildungen zweier aus dem 
3. Jahrhundert v. Ch. ſtammenden Porträts be⸗ 
ſchrieben. Eines dieſer von Th. Graf nach Wien 
gebrachten enkauſtiſchen Porträts leuchtet im 
dunklen Zimmer, und mau vermutet, daß das 
zum Malen verwendete Wachs Radium enthalten 
habe, wie er für den Honig mehrfach nachgewieſen 
worden iſt. Da die Atome des Radiums ihre 
Aktivität durch Tauſende von Jahren beibehalten, 
ſo wäre durch dieſe Eigenſchaft das Leuchten der 
Porträttafel leicht erklärt. 

Wachs wurde von den Perſern benützt, um 
den Leichnam zu überziehen, ehe man ihn der 
Erde übergab. Die Aſſyrer legten den mit Wachs 
überzogenen Toten in Tonſärge, die mit Honig 
gefüllt waren. 

(Breitwabenſtöcke mit Glasdecke.) 
E. R. Root ſchreibt im „Gleanings* vom 
15. Jänner: Wir haben am 9. Jänner eine 
große Anzahl unſerer Bienenſtöcke unterſucht und 
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haben ohne Ausnahme gefunden, daß die Dienen 
derjenigen Stöcke, welche Glas decken hatten. 
ſchöner und frifher waren, als jene mit Draht⸗ 
gitter und auffaugenden Kiffen. Im erſten Fal 
waren die Bienen alle hoch oben an der Ober⸗ 
leiſte der Rahmen. Im anderen Falle waren ſie 
unterhalb der Oberleiſte und viel enger in ber 
Traube aneinander gedrückt, als ob ihnen kälter 
und nicht ſo behaglich zumute wäre, als jenen 
in Stöcken mit der Glas decke. Es it ſelbſtver. 
ſtändlich, daß über die Glasdecke eine Wolldecke 
und der paſſende Schachteldeckel kommt. 

Wir wollen nicht behaupten, daß ſich die Glas- 
decke oder das Deckbrett mit den richtigen Bienen- 
abſtand von der Oberleiſte der Brumähmchen 
für alle Gegenden eignet, aber für Medina und 
ſein rauhes Winterklima gibt es nichts beſſeres. 
— Glasdecke und Deckbrett find nicht abfolut 
luftdicht, aber ſie verhindern das Entweichen der 
Feuchtigkeit und Wärme beſſer als Strohdecken 
und aufjaugende Kiffen. — („Die Biene und der 
Breitwabenſtock“, Seite 34.) . 

Wir haben auch eine Anzahl einfachwandiger 
Stöcke im Freien ohne Winterſchutz fleben, obwohl 
dieſe Völker ganz gut ausſehen, haben fie eine 
gröhere Anzahl Tote; was beweiſt, daß der 

ienenſchwund in unbeſchützten Stöcken größer 
ift, als in ſolchen mit regelrechtem Winterfhug- 

(Königin nenabſperrgitter.) F. A. 
Haunemann, Erfinder des Königinneuabſperr⸗ 


gitter s, wurde in Wartenberg. Deutſchlond. am 


25. Mai 1819 geboren. Er kam nach Bıafılien 
im Jabre 1853 mit 2 Bienenvölkern, welche er 
im erſten Sommer auf 28 vermehrte, davon ver- 
kauſie er 5 und vermehrte die reſtlichen 23 im 
nächſten Sommer auf 250. Den 24. Juli 1912 
ſtarb er in Rio Pardo (Braſilien). Das Verfahren. 
in Blechen Löcher zu machen, welche groß genug 
ſind, um Arbeiterbienen durchzulaſſen, aber den 
Durchgang Königinnen und Drohnen zu ver⸗ 
wehren, iſt gewiß keine unbedeutende Erfindung 
für die Bienenzucht, ſagt E. R. Root, aber es 
ift anzunehmen, daß Hannemann die hohe Wich 
Hate jeiner Erfindung für die Bienenzucht nicht 
annte. 

(Bienenzucht und Obſtbau.) C. 3. 
Berry, Beſitzer von 440 Acres Obſtgärten, einer 
wegen feiner großen Erfolge in der Obſtzucht in 
Amerika gut bekannten Züchter, ſchreibt: „Bienen 
und Obſtzucht gehören zuſammen. Ich kann kein 
Obſt ziehen ohne Bienen. Zwei Jahre hin durch 
habe ich Zweige von Obſbäumen mit Gaze ein ; 
gehüllt und, obwohl ſie regelrecht blüten, keine 
einzige Frucht erzielt, während auf demſelben 
Baume die unbedeckten Zweige, deren Blüten 
den Bienen zugänglich waren, Obſt in Hülle 
und Fülle trugen.“ 


. 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 


, Jänner. 


Die Stationsberichte lauten ſehr kurz, bis jetzt 
alles in Ordnung. Einzelne Orte hatteu Ansflüge 
im Jänner zu verzeichnen. Es zeigten ſich auch 
vereinzelt Rubrſpuren. Viel klaat man noch immer 


über die Mäuſeplage. Der Totenſall ift nicht ! 


bedeutend. Durfinot macht fi bemerkbar. Das 
Tränken der Bienen wird ſich als febr notwendig 
erweiſen. Gedenket der Stände jener Imker, die 
im Felde ſtehen! Imkergruß 

Haus Pechacze !. 
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S 
dn der Rubi Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kültegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeute! 
BWirmegrade, | 


BIETE 


Bienen ⸗Vater. 


N. A. 


Hus Nah und Fern. 


Eingerückt. Unſerrühriger Bereinsfelretär, Herr 
nmen Franz Seipt i ſchon feit zirka 2 
onaten freiwillig, trotz ſetner 67 Jahre, als k. u. k. 
Fähnrich eingerückt. Er dient 10 den im Kopal⸗ 
Jäger⸗Regiment Nr. 10. Er hat fidh bereits im Jahre 
1878 in Bosnien die große ſilberne Tapferkeits⸗ 


medaille erworben. Auch ſein Sohn dient als 


Fähnrich, jedoch „rangsälter“ als der Vater. 
Wahrlich ein ſchönes Beiſpiel eines edlen 
Patriotismus und draven Imkers. 

Schutz unſeren Blumen. Bon vielen Aus- 
flüglern wird in Bezug auf das Pflücken von 
Wald- und Wieſenblumen ein förmlicher Ban- 

dalismus getrieben. Ganze Arme voll Blumen 
werden gepflückt, ſchließlich in welkem Zuſtande 
weggeworfen. Welcher Flurſchaden entſteht außer⸗ 
dem durch das Zertreten der Wieſen und Felder. 
Ins beſondere Kinder welche Mohnblumen und 
Korublumen ans den Getreidefeldern holen, 
zertreten dieſe wertvolle Feldfrucht. Schreite 
jeder von uns gegen ſolchen Unfug 
mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln ein! Laut Landesgeſetz vom 
25. Jänner 1905 ift das Ausheben und Aus- 


reißen ſamt Wurzel und Knollen, ſowie das 
Feilbieten und der Verkauf bewurzelter ober mit 
Knollen verſehener Exemplare verboten: Edel: 
weiß, Rotes und ſchwarzes Kohlröschen, Frauen 
ſchuh, Aurikel, Fliegenähnlicher Kervenſtendel 
Bienenähnlicher Kervenſtendel, Hummelähulicher 
Kervenſtendel, Spinnenähnlicher Kervenſtendel. 
(Abbildung herausgegeben von der k. t 
zoologiſch⸗botan ſchen Geſellſchaft in Wien.) 

Joſef Gloimüller +, Wirtſchaftsbeſizer in 
Biehanſen, Poſt Gans dach, kämpfte als Eiſaz⸗ 
reſerviſt des k. u. k. Inf.⸗Reg. Nr. 49 feit Kriegs · 
beg inn in 20 Geſechten und Schlachten und 
wurde bei Pilica in Ruſſiſch⸗Polen am 22. Rə- 
vember 1914 am kleinen Finger der linken Hand 
verwundet. In Baden bei Wien erlag der heiden- 
mütige Kämpfer am 9. Dezember 1914 den Folgen 
einer Blutvergiftung dieſer fa unſcheim baren Ber: 
wundung. Er hinterläßt eine tieftranernde Witwe 
und feine alten gramgebeugten Eltern. An ihn 
verliert der Zweigverein Ober Wölbling ein 
eifiiges Mitglied. Ruhm und Ehre dem tepferen 
Streiter, der für Kaiſer und Vaterland fein Leben 
opfern mußte! 


e 


Mittellungen der Zentralleltung. 


m Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


Joſef Hi l, Au, Oberditerreich. 

Johann Kainz, Dröſiedl, Niederöſterreich. 

Edmund Kellner, Lehrer, Payerbach, 
Niederöſterreich. 


vn Meißner, Amſtetten, Niederöſter⸗ 

reich. , 

ei B ahi h wd II, Offarn, Niederöſter⸗ 
5 , 


eich. 

Guſtav Stiller, Ochſenſtall, Mähren. 
Franz Titſcher, Sucha, Kärnten. 
Peter Tſcher mutter, Freſach, Kärnten. 


Nichtigſtellung zum Tätigkeitsbericht für 
das Jahr 1914. Die im Heft 2 laufenden 
Jahrganges des „Bienen-Bater* auf Seite 31 
angegebene Spende eines Daches zu Breitwaben⸗ 
ſtöcke für die Imkerſchule wurde von Herrn 
Andreas Mauſer in Mailberg (nicht Maurer in 
Munderfing) gemacht. — Der im Tätigkeitsbericht 
auf Seite 28 genannte Zweigverein Kirchberg 
a. d. Raab in Steiermark teilt uns mit, daß er 
ſeine Tätigkeit nicht eingeſtellt hat. 


Subventionierte bienenwirtſchaftliche 
Geräte vom niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrate. Anſchließend an die Berlautbarung 
im Februarhefte auf Seite 53 wird zur Kenntnis 
gebracht, daß privaten Mitteilungen zufolge der 
löͤbltche Landes kulturrat auch heuer eine größere 


Anzahl ſubventionierter Bienengerätſchaften wie 
Honigſchleudern, Wachs⸗ und Wabenpreſſen x. 
an niederöſterreichiſche Bienenzuchtvereine in 
Sinne der bezüglichen Kundmachung 1 
will. Es können bezügliche Geſuche bis Ende 
Mäcz an den Landeskulturrat gerichtet werden. 
Da der Reichsverein die Gerätezuweiſungen au 
feinen Mitteln heuer möglichft deſchränken muß, 
empfiehlt es ſich für die Zweigvereine, von obiger 
Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
Preis des Vereinshonigglaſes. Infolge 
Erhöhung der verſchiedenen Materialpreiſe und 
Bezugsſchwierigkeiien durch die Kriegslage tft die 
Glasfabrik C. Stölzles Söhne bemüſſigt 
ab 1. Ma an den bisher gewährten ö pre- 
zentigen Nachlaß auf Vereinsgläſer anz f- 
zulaſſen. Von einer weiteren FEN 
nimmt die Firma, foferne inbezug auf. die Ne 
terial- und Herſtellungspreiſe keine unvorherze⸗ 
ſehenden weiteren Erſchwerungen eintreten, kulanter 
weiſe Abſtand. Durch die erſchwerte Beſchaffung 
der Metalle verzögert ſich auch die Hinausgabe 
des Vereinsglaſes mit dem neuen Schrauben- 
verſchluſſe. Es wird hier daran erinnert, daß bei 
Beſtellungen ſtets die Mitgliedskerte 
des laufenden Jahres beizubringen if. Weitere 
Karten oder die Adreßſchleife des „Bienen ⸗VBaterl 
werden künftigbhin nicht mehr berückſichtigt. 
Kriegsſpenden. Jene p. t. Mitglieder, welche 
Honig für Verwundete und RNekonvaleczenter 
unſerer tapferen Soldaten ſpenden können, werden 
darum gebeten; der Honig fol in kleinen Blech 
gefäßen bis g hoͤchſtens 5 kg ober In Tubes 
gefüllt fein. @eldfpendben werden durch bie 
Kanzlei des R'eichsvereines ihrem Veſtimmunz“⸗ 


. 3. 


mte zugeführt werden. Die Mitglieder wollen die 
Jentralleitung über alle Kriegs ſpenden in Kenntnis 
jepen, damit fie in die sſtatiſtik aufge- 
rommen werden können. 

Sumnlative Verſicherung und Unter⸗ 
ſtigangs fonds. Der Beitritt zu dieſer ſegens · 
den Vereins inſtitution ift nur bis Ende März 
gefattet; Ausnahmen werben bloß bei „Neuein⸗ 
tritten” gemacht. Orundbedingung ift bare Zahlung 
des Mitgliedsbeitrages und der Prämie von 
50 Helen pro 20 Völker. Beſtätigungen über 
die 90 erh der Prämie können nur gegen Erlag 
von 10 Hellern ausgegeben werden. Näheres ent- 
kalt die „Aufklärung über die kumnlative Ber- 
gerung”, welche um den Betrag von 10 Hellern 
ns der Kanzlei bezogen werden kann. 

Mikro ſkopiſcher Präparationskurs. In 
det Oterwoche findet am Mittwoch, Donners tag 
ind Freitag, den 31. März, 1. und 2. April 
1915, in der Oeſterreichiſchen Imkerſchule in Wien 
von 8 bis 1 Uhr genannter Lehrkurs ſtatt; Teil- 
nahme unentgeltlih; Meldung an die Kanzlei 
bis 24. März 1915. | 


Karnabrununnunn ‘e’ „ 2— 
Spende. Herr Karl Meiſchner ſpendete für die 
Bibliothek 9 Bände verſchiedener Bienenzeitungen. 
Auszeichnung. Herr Oberlehrer Wei ß wurde 
mit der bronzenen Medaille für Verdienſte um 
das Rote Kreuz ausgezeichnet. l 
Honigipenden für das Note Kreuz: 
Winkler. Weyerburg (Berwun- 


Bienen · DU ales. 


Seite 87. 
brunn (Notes Krenz in Wien) .10 kg 
ferner für das Spital des Marien⸗ 


Hoſters, Wien, III., Faſangaſſe . 5 „ 
Peter Lowatſchek (Spital der Barme _ 
herzigen Brüder) 4 „ 


Die Zweig vereine: 
Heidenreichſtein e ee 
Oramatnenſie dt.. . . 27 „ 

(von den Mitgliedern Wannenmacher, l 

Wiltſchke, Geiger, Blaha, Swaton, 

Moldaſche, Biller, Waclawek, Mozelt, | 

Hief, Hladil) Ä | 
St. Pölten (Rotes Kreuz St. a 50 „ 
Keutſchach (Rotes Kreuz Klagenfurt) 20 „ 

(von den Mitgliedern Gregoritſch, 

Kramer, Kullnig, Rozzer, Staudacher, 

Wank, Zwander) 


Nennt ee 5 „ 
Pöbbſitz (Rotes Kreuz in Wien und Ber- 
wundete in Pbbſitzt: zz 39½ „ 


(von den Mitgliedern Weißenhoſer, 
adl, Greul, Wagner, Bruckner. Luger, 
tockner, Mitterer, Ladflärter, Breiten ⸗ 

ſteiner, Dirnberger, Langſenlehner, 

Weller, Zeilinger, Harreiter, Tatzr eiter, 

Lindner, Fuchs, Riegler Kropfenleiten, 

Riegler Fuchs lehen, Haſelſteiner, A. 

Raab, F. Raab. Einige Gläſer Honig 

wurden an erkrankte Mitglieder des 

Vereines ins Feld nachgeſchickt.) 

Dürnkrut 
Wiener⸗Nenſtadt 
(und 10 kg Himbeerſaft) 


Direkte Geldſpenden für das mas ar: 


detenſpital Oberhollabrunn) . 5 kg Redakteur Alois Alſonſuns 
fogw. Johann Rauch berger, Franzens⸗ Die Zweigvereine: ö | 
dor Ee 9-9 © > > o > è> „„ 1 o ọ >o 10 Schiltingeramt © > „„ „ „ „ ù> ọ o n 12.— 
Peter Nabong, Groß Rußbach (Rotes (von den Mitgliedern Fux, Brenner, 
Krenz Korneuburg) Grk A Loimer, Gruber) 
Oberlehrer Johann Weiß, Ober: Sieben- Stranzendor rte „ Bo 
TG | 
Veriammilungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Neichs⸗ 
vereines findet Min woch, den 10. März l. J, 
nachmittags 5 Uhr, im großen Saale der k. k. 
Lmdwirtſchafts gefellſchaft Wien, 1. Bezirk, 
SYanflergaffe 6, Matt. Bei derſelben wird Herr 
Rechen A. Alfonſus einen Vortrag üter 

Thema „Aus vergangenen Zeiten“, halten. 
Site hezlich willkommen. 
Die Zentralleitung. 


Nie deròſterreich. 

Zweigverein Gmünd und Umgebung 
hin 5 den 7. März l. J., nachmittags 
m 3 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Schwarz 
(vohmzeil) eine Berfammlung ab. Nachdem dere 
delt Kaſſier und Schriftführer im Felde ſtehen, 
unmt bis nach Ablauf des Krieges Mitglieds- 
träge der Obmann entgegen. Die Verfiherung 
lowie einige wichtige Angelegenheiten laſſen einen 
beinaße vollzähligen Beſuch als dringend not⸗ 

wendig erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 

- Jof. Nittmann, Obmann. 


Zweigverein Oberhollabrunn hält Sonn- 
tag, den 7. März 1915, um 2 Uhr nachmittags, 
im Hotel Folwarsky ſeine Hauptverſammlung 
(Jubiläumsfeſtverſammlung anläßlich des dreißig⸗ 
jährigen Beſtandes des Bienenzuchtvereines Ober⸗ 
Hollabrunn und Umgebung) ab. 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht und Rechnungslegung. 2. Feſtrede: 
Geſchäfts führer Joachim Heinich. 3. Vortrag: 
Ueber Faulbrut vom Präſidenten Oswald Muck. 
4. Verloſung von 10 Schwärmen. 5. Ernennung 
von Ehrenmitgliedern. 6. Neuwahl der Vereins- 
leitung. 7. Anträge. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Biberbach. Sonntag, den 
7. März l. J., um 13 Uhr nachmittags, Genes 
ralverſammlung in Herrn Anton Waaners Gaſt⸗ 
haus in Bibervach. Tagesordnung: 1. Begrüßung; 
2. Rechenſchaftsbericht; 3. Vortrag des Herrn 
Wanderlehrers Hans Pechaczek; 4. Einzahlung 
der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder; 
5. Wahl der Funktionäre; 6. Etwaige Anträge. 

F. Insprucker, Schriftführer u. Kaſſier. 


| Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Land: 
wirtſchaftsgeſellſchaſt Salzburg. Die Gene” 
ralverſammiung wird am 19. März I. J. (Joſephi⸗ 
tag), beginnend um 1 Uhr nachmittags, im 
Mödlhamerſaale in Salzburg mit folgender 
Tagesordnung abgehalten: 1. bien und 
Er aung derſelben duich den orfigenden ; 
2. Berleſung des Protokolles der vorjährigen 
Generalverſammlung; 3. Vortrag des Tätigkeits⸗ 
und Kaſſaberichtes; 4. Mitteilungen der Seftions- 
leitung; 5. Vortrag des Wanderlehrers für Bienen- 
zucht Heren Georg Rendl; 6. Wünſche und An- 
träge; 7. Unentgeltliche Verloſung von Bienen- 
uchtgeräten. — Anträge für diefe Generalver⸗ 
n müſſen 14 Tage vorher der Sektions⸗ 
vorſtehung eingeſendet werden. Zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung find die Mitglieder zu zahlreich er 
Teilnahme beſtens eingeladen. 

Zur Anlage neuer Bienenſtände, zur Ver⸗ 
größerung bereits beſtehender und zur Blutauf- 
friſchung können die * im Lande 
Salzburg durch die Sektion ſchöne Kärntner 
Bienenvölker in Originalbauernſtöcken zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von K 12.50 für das Volk be⸗ 
sieben, bei frachtfreier Zuſendung nächſter Bahn- 
ſtation. Jedes Mitglied kann zwei Völker zum 
ermäßigten Preiſe beziehen. Wer mehr Völker 
wünficht, hat für diefe den vollen Preis von K 14 
zu bezahlen. Der Verſand erfolgt unter Garantie 


Bienen ⸗ Dales. 


Nr. 8. 


für lebende Ankunft mit Nachnahme des Betrage. 
Eiwaige Mängel find ſoſort nach Ankunft den 
Verſender anzuzeigen. Gehen mehrere Völker nach 
einer Beſtimmungsſtation, fo werden dieſe zu 
5 beani Pi bie 1 der 
nzele nger an die St eſchrie 
ae auf- Bienennditer An 

abe der genauen Adreſſe und nå 

ation bis längſtens 1. April an den Sektion! 
obmann Herrn M. Schreyer in Salzburg, Rudolfs- 
kai 6, einzuſenden; es empfiehlt ſich aber mög: 
lichſt baldige Beſtellung. 

Mitglieder, welche ſich aus einem außerhalb 
des Landes a gelegenem Orte zu oben 
genannten Zwecke Bieuendölker ſelbſt beſtellen 
wollen, erhalten die Subvention, ebenfalls bis z 
amei Böller je K 1.50, durch die Sektion aus. 
ezahlt, wenn fie den Bezug durch Einſendung 


einer ſaldierten Rechnung, Nachnahmefrachi brief l 


nachweiſen. 


Bog mem. 

Landesverein deutſcher Bienen irte im 
Böhmen. Am Sonntag, den 21. März 1915. 
nachmittags 3 Uhr, wird im Reſtaurant „zum 
Rate fiübel“ in Bröx. Markplatz. 1. Stock, eine 
Sitzung des Zentralausſchuſſes paita weza 
hiermit an alle p. t Anwalte, Wusfhubräte, 
Wanderlehrer und Bieneumeiſter die höfliche Ein- 
ladung ergeht. Karl Gründig. Obmann. 


7 
Bächerfiic. 


Ein handlicher Kriegsatlas iſt ſoeben 
bei Brockhaus in Leipzig erſchienen. Für 
den billigen Preis von Mk. 1.— bietet 
er nicht weniger als 24 in mehreren Farben 
ausgeführte Karten. Er zeichnet ſich nicht 
nur durch erſtaunliche Reichhaltigkeit aus, 
ſondern auch durch genaue und überſichtliche 
Darſtellung der verſchiedenen Kriegsſchau⸗ 
plätze, die die ganze Erde umſpannen. 
Brockhaus „Kriegsatlas 1914“ wird 
überall willkommen ſein, bei unſeren 


tapferen Truppen im Felde, wie daheim 
am Familientiſch. wo die Heldentaten der 
Armee und Marine leuchtenden Auges 
verfolgt werden. Einen Begriff von der 
Reichhaltigkeit des Atlas mag der Hinweis 
geben, daß den europaͤiſchen Gebieten 
10 Karten gewidmet find, während die 
außereuropäiſchen Gebietsteile auf 14 Karten 
dargeſtellt ſind. Auch ein genauer Plan 
von Paris mit ſämtlichen Feſtungswerken 
ift in dem „Kriegsatlas 1914“ enthalten. 


Ete Kamtuer Alpenhienen 


(nicht zu verwechseln mit d-n Krainer Bienen), 
Sehrsanftmntig und widerstandsfähig 
in Origlaal Bauernstöcken zu K 13 —, 
K 14 — und K 16.—, unfrankiert. 
Schwärme im Mai K 11 —, Juni 
K 10. — u. Juli K 8.—, sowie Königinnen 
bei Vorausbesahlung K 5'20, franko. 
Mobilvälker auf jedes beliebige Mes, sowie 


na ktoe Völker im September nach Preisliste 
versondet unter streng reeler Bedienung die 
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Beilage zum „Bienen:Dater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reihsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen - Vater“. 


— —— — — 


Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate zum Carifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden übernommen 
in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Redakteur: Joſef Lö ſchnig, n.3. Landes⸗Gbſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 
— ...... —.——.— —.— . 


Die verſchiedenen Obſtbaubetriebe. 

Von Joſef Löſchnig. (Schluß.) i 
In der Obſtanlage Walkenſtein wurde [wurzeln verarbeiten. In dem dem Kleebaue 
in der Hackfrucht ein durchſchnittlicher [folgenden Jahre pflegen die Bäume infolge 
Zuwachs von 26°55 mm Stammumfang der Stickſtoffbereicherung ſehr gut zu ge- 


pro Jahr erzielt. ; deihen. Der Stammzuwachs betrug in der 
Der Kleebau wird von ſämtlichen Unter- | vorgenannten Anlage 18:19 mm pro Baum 
früchten als am nachteiligſten für das | und Jahr. . 
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Figs. Ein Baumgarten in ſeiuer Winterherrlihteit. Durch die Zwetſchenbrut in der Entwicklung behindert; der Stand zu dicht. 


Gedeihen der Bäume bezeichnet. Kleewurzel Um die nachteilige Beeinfluſſung der 
entziehen infolge ihres tiefen Eindringens [Feldfrüchte durch die Beſchattung der 
in den Boden und durch Bildung einer [Bäume möglichſt zu verringern, ſind ent— 
roßen Blattmaſſe große Mengen Nähr- ſprechend weite Abſtände bei der Baum- 
offe und Feuchtigkeit gerade aus jenen [anlage einzuhalten. In Fällen, wo man 
Bodenſchichten, in denen jih die Baum- | eine möglichſt geringe Benachteiligung des 


Seite X. 


Feldbaues wünscht, find Abſtände von 
10 * 30 m, in anderen ſolche von 8X20 m 
zu empfehlen. In der ſpäteren Zeit, etwa 
zehn Jahre nach der Pflanzung, kann in 
der Baumreihe, das iſt in der Richtung 
der engeren Abſtände, ein 1 m bis 1½½ m 
breiter Bogenſtreifen begraft werden. Da: 
durch wird die Vornahme der Arbeiten an 
den Bäumen erleichtert, ihre Beſchädigung 
durch die Ackergeräte hintangehalten und 
die Beeinträchtigung der Feldpflanzen in 
ihrem Gedeihen verringert. 

Die Auswahl der Sorte ſpielt beim 
Feldobſtbau eine große Rolle: maßgebend 
ſind die Kronenform, die Reifezeit der 
Sorte und die tiefe oder flache Wurzel⸗ 
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Obſt' und Gartenbau. 


Nr. III. 


b) Obſtbau in Verbindung mit 
Grasnutzung. 


Der Obſtbau in Verbindung mit Gras⸗ 
nutzung iſt eine weitverbreitete, in einzelnen 
Gegenden allein gebräuchliche Betriebs weiſe 
der Obſtkultur. Die Grasnarbe übt auf das 
Gedeihen der Obſtbäume keinen günſtigen 
Einfluß aus. Die uachte ligen Wirkungen 
der Grasnarbe ſind in erſter Linie auf 
die Verschlechterung der Feuchtigkeitsver⸗ 
hältniſſe, in zweiter Linie auf die erſchwerte 
Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft zurück⸗ 
zuführen. In niederſchlagsreichen Gebieten 
und in fruchtbarem Boden iſt der nach 
teilige Einfluß der Grasnützung geringer 


Fig. 4. Wieſenobſtbau. Oben Anſicht, unten Situationsplan. Pflanzweite 3048 m. 


ausbreitung. Hochgehende Kronen, ſpäte 
Reifezeit und eine tiefgehende Wurzelaus— 
breitung ſind bei den zum Feldobſtbau 
zu verwendenden Sorten erwünſcht. 

Bei kleineren, langgeſtreckten Parzellen 
empfiehlt es ſich, die Bepflanzung gemein— 
ſchaftlich mit den Nachbarbeſitzern vorzu— 
nehmen und ein gegenſeitiges Abkommen 
hinſichtlich des Standortes zu treffen. 
Bei 15 bis 30 m breiten Ackerparzellen 
iſt eine Obſtbaumreihe, und zwar entweder 
auf der nördlichen bis weſtlichen Seite der 
Parzelle, 3 bis 4 m von der Grenze, aus— 
zupflanzen. Der Streifen zwiſchen der 
Grenze und der Baumreihe kann nad- 
träglich mit Gras bebaut werden. 


als umgekehrt in trockenen Lagen und 
magerem Boden. Der Einfluß iſt auch 
nach der Jahreswitterung verſchieden: in 
trockenen Jahren größer als in feuchten. 

Die erwähten Nachteile der Grasnarbe 
auf die Baumwurzeln können durch das 
Unterhalten einer Baumſcheibe in der erſten 
Zeit nach der Pflanzung gemildert werden. 

In der Landesobſtanlage Walkenſtein 
wurde im Wieſenobſtbau im Jahre 191 
mit reichen Niederſchlägen ein Stamm: 
zuwachs von 17˙58 mm, im Jahre 1911 
mit wenig Niederſchlägen ein Stamm 
zuwachs von 9:42 mm, im Jahre 1912 
mit vielen Niederſchlägen ein Stamm- 
zuwachs von 18°19 mm erzielt. 


Nr. III. 


Im Obſtbaue mit Grasnutzung gibt es 
wiederum verſchiedene Betriebsweiſen, wie 
Grasgärten, Baumwieſen, Obſtbau auf 
Viehweiden, Obſtbau auf Bergabhängen, 
Böſchungen uſw. 

Baumgarten 


iſt ein allgemein 


üblicher Ausdruck für eine Reihe bäuerlicher 


Obſtbaubetriebe mit Grasnutzung, die ſich 
mit einer Wieſe nicht vergleichen laffen. 
Der Baumgarten iſt eine regel⸗ oder 
ungleichmäßig angelegte, rein oder mit ver⸗ 
ſchiedenen Obſtarten gemiſcht angepflanzte 
Obſtanlage, wobei die Ernte des Obſtes 
als Haupt-, jene des Graſes als Neben- 
ertrag angeſehen wird. 

Die Baumgärten im geſchilderten Sinne 
umgeben in vielen Ländern die bäuerlichen 
Behauſungen und gewähren neben dem 
Ertrage an Obſt einen gewiſſen Schutz 
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den Baulichkeiten, die fie umſchließen. Ein 
häufiger Uebelſtand der Baumgärten iſt 
ihr dichter Stand, woraus eine ganze 
Reihe von Nachteilen entſpringt. Die 
ſchnelle und leichte Verbreitung der Schäd⸗ 
linge und Krankheiten, die gegenſeitige 
Beeinträchtigung in der Entwicklung — 
oberirdiſch der Krone, unterirdiſch der 
Wurzeln — ſchlechtes Ausreifen des 
Holzes, Minderwertigkeit des gewonnenen 
Geaſes und Obſtes, find bekannte Uebel- 
ſtände des dichten Standes, wobei bei den 
Baumgärten noch das Alter des mehr— 
hundertjährigen Beſtandes auf derſelben 
Stelle mit ſeinen Nachteilen hinzukommt. 

Die um manche Bauernhäuſer nnd 
Wirtſchaften einen förmlichen Wald bildenden 
Obſtpflan zungen können kaum als Obſt— 
gärten in irgendwelchem Sinne angeſprochen 


Obf und Gartenbau. 
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Bin. 5. Daummwirje aus der Umgebung von dozen, Tirol, Apfelhochſtamme. 


Seite XI. 


m — ͤ — 
nn 777 


werden. Beſonders trägt der Zwetſchen⸗ 
baum durch ſeine Eigenſchaft, aus den 
Wurzelausläufern neue Pflanzen zu bilden, 
zur Verwilderung der Anlagen be, weshalb 


die Zwetſchenausläufer gründlich unterdrückt 


werden müſſen. (Fig. 3.) 

Da die Baumgärten neben dem Cofi- 
ertrage zur Abha tung des Windes dienen 
und Plätze einnehmen, die ſich zu einer 
anderen Kultur ſchwer ausnützen laſſen, ſo 
iſt deren Erhaltung notwendig. Durch 
lichten Stand der Bäume, zuweiliges 
Stürzen der Grasnarbe und Düngen des 
Bodens, ſowie durch die entſprechende 
Baumpflege, können die Baumgärten wahre 
Obſtertragsgärten werden. | 

Als Baumwieſen werden jene 
Obſtbaubetriebe angeſehen, bei welchen die 
Beeinträchtigung der Grasnutzung durch 
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die Bäume nur gering iſt, fo daß der 
Grasnutzen zumeiſt den Hauptertrag bildet. 
Je nachdem man dem Obſt- oder Gras: 
ertrag größere Bedeutung beimißt, iſt die 
Anpflanzung enger oder weiter zu machen. 
Der Abſtand von SX20 m wird in 
günſtigeren Verhältniſſen, wo man von 
Obſtbäumen ſichere Ernten erwartet, 
10X30 m in rauheren Lagen, wo man 
großkronige und widerſtandsfähige Wirt— 
ſchaftsſorten anpflanzt, wohl am beſten 
entſprechen. (Fig. 4 und 5.) 

Zur Bepflanzung der Baumwieſen ſind 
gleichreifende Herbſt- oder Winterſorten zu 
wählen, wobei auf eine gewiſſe Wiederſtands— 
fähigkeit gegen Pilzkrankheiten zu fehen tit, 
da infolge der erhöhten Luftfeuchtigkeit bei 
Grasnutzung pilzige Krankheiten ſtärker 
aufzutreten pflegen. (Kortiegung folgt.) 


Seite XII. 
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Kundmachung, betreffend Schwefelkalk⸗ 
brühe „Marke Krenz“ im Jahre 1915. 
Gerade im heutigen Kriegsjahre iſt es beſonders 
notwendig, alle Maßnahmen zu ergreifen, die zur 
Eczielung einer guten Ernte dienen, weil davon 
in erſter Linie die wirtſchaftliche Widerſtands⸗ 
fähigkeit und Wehrhaftigkeit unſeres Volkes abhängen 
wird. Aus dieſem Grunde habe ich mich ent- 
ſchloſſen, troßdem mir dies nur unter Opfern 
möglich If, S 9wefelkalkbrühe „Marke Kreuz“ auch 
im heurigen Jahre, jo lange meine Vorräte an 
Rohmaterialien reichen, zum gleichen Preiſe wie 
im Vorjahre abzugeben. Ich offeriere demnach 
freibleibend: Schwefelkalkbrühe, „Marke Kreuz“ 
per 100 kg netto, ertluftve Emballage ab Station 
Deutſch⸗Wagram zum Preiſe von K 10 Emballage 
ſtelle ich wie folgt in Rechnung: Holzbarrels 
(Fäſſer) von zirka 200 bis 250 kg Inhalt pro 
Stück K 6, Blechtrommeln im Ueberſaß von 
zirka 120 kg Inhalt pro Stück K 5, Blech⸗ 
trommeln im Ueberfaß von zirka 60 kg Inhalt 
pro Stück K 4, Glasballons im Ueberkorb von 
zirka 60 kg Inhalt pro Stück K 7, Blechflaſchen 
im Ueberkorb von zirka 50 kg Inhalt pro Stück 
K 650, Blechflaſchen im Ueberkorb von zirka 
25 kg Inhalt pro Stück K 4:50, freibleibend 
ſolange mein Vorrat reicht. Holzbarrels, die bis 
längſtens 15. Mai 1915 in unbeſchädigtem Zuſtande 
franko Deutſch- Wagram zurückgeſchickt werden, 
vergüte ich mit 80 Prozent des berechneten 
Fakturenwertes. Blech⸗ und Glasemballagen bin 
ich nicht in der Lage, gegen Vergütung zurück. 
zunehmen, da ſich mir ſonſt ein zu großes, für 
andere Zwecke uicht mehr verwendbares Lager an 
ſolchen Gefäßen bilden würde. Hingegen bin ich 
gerne bereit, mir zur Füllung eingeſandte, in 
gutem Zuſtande befindliche Gefäße ohne weitere 
Speſenberechnung zur Füllung zu übernehmen. 
Die Sammlung und Ueberſchreibun der 
Beſtellungen obliegt wie im Vorjahre den Bürger ⸗ 
meifterämtern oder landwirtſchaftlichen Kaſinos 
und erfolgt die Lieferung gegen Nachnahme des 
Betrages. Es empfiehlt fidh dringendſt, Beſtellungen 
fo bald wie möglich, ſpäteſtens aber bis 15. 
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Frage: Die Stachel⸗ und Johannisbeeren 
wurden von den Sperlingen jetzt im Jänner und 
Februar befallen und ſämtliche Knoſpen wurden 
bis tief hinein abgefreſſen. Was iſt ſchuld, daß 
die Vögel dies heuer tun, was noch kein Jahr 
der Fall war? Werden die Sträucher wieder 
austreiben und Früchte tragen? Welches Mittel 
iſt anzuwenden, um die Vögel davon abzuhalten? 
Falls die Sträucher nicht mehr austreiben ſollten, 
gleich ausgraben und friſche ſetzen oder abwarten? 

Antwort: Warum die Sperlinge heuer die 
Knoſpen ihrer Stachel⸗ und Johannis beerſträucher 
abgeſreſſen haben, läßt fih nur an Ort und 
Stelle ſicher beurteilen, wahrſcheinlich iſt der 


nerantwertl. Redafteur: Jefet Ln. — Berlag und Expedition: Oeſterrelchlcher Relchs verein mr Neat 
Wies. T., Belfertterferfirade s. — Drud von Bieg. Wild. Welf 4 Fri, Wi Bergaaſſe 18. 


TFragekaſten. 


Februar zu machen, einerſeits um von dem 
verfügbaren Quantum Schwefelkalkbrühe, welches 
ich zum Preiſe von K 10 per 100 kg abgeben 
kann, zu erhalten, anderſeits um rechtzeitig ir 
den Beſitz der Schwefelkalkbrühe zu en. de 
bei den jetzt beſtehenden Transpoltſchwi gleiten 
mit einem länger dauernden Bahnttrans por: 
und anderen Zufälligkeiten gerechnet werden urs. 
Ich bitte auch bei allen Beſtellungen um gener 
Angabe der letzten Bahnſtation, an welche du 
Sendung zu adreſſieren if, um Irttümer un) 
dadurch entſtehende unnötige Speſen zu vermeiden. 
Die ſtändige Kontrolle der Zuſammeuſezung det 
Schwefelkalkbrühe durch die k.k. Bflanzenſchutzſtatton 
in Wien erfolgt wie im Vorjahre. Ich mache ar 
dieſer Stelle noch einmal auf die verſchiedenen 
anderen Verwendungen der Schwefelkalkbrüte 
„Marke Kreuz“ im Obh- und Gartenbau an 
merkſam, beſonders auf die im Vorjabre gleich 
alls mit beſtem Erfolge eingeleitete Aknen zur 

ekämpfung des nordamerikaniſchen Stachelbeer- 
mehltaues. Ferner ift Schweſelkalkbrübe „Mark 
Kreuz“ gegen die rote Stachelbeermilbe, gegen 
Pockenkrankheit des Birnbaumes, gegen Spin 
milbe, verſchiedene Schildlaus arten ꝛc. mit beker 
Erfolge verwendbar und gilt auch in viele 
Fällen als Erſatz der bedeutend teueren Obübenn- 
Karbolineen und der Kupferkalkbrühe. Da Schweſel⸗ 
kalkbrühe in verſchloſſenem Zuſtande beliebig lan 
gelagert werden kann, ohne zu verderben. er 
beſteht keine Schwierigkeit mit der Lielerm; 
ſchon in allernächſter Zeit zu beginnen und bin: 
ich beſonders dort, wo es ſich um die Behandlung 
frühaustreibender Sträucher, wie auch um de 
Bekämpfung des amerikaniſchen Stachelbeerm ell 
tanes ꝛc. handelt, die Beſtellungen möglichſt frät- 
eitig zu machen. Gebrauchs anweiſung für dir 

intere und Frühjahrs beband lung: Möglich 
ausgiebiges Beſprühen oder Beſtreichen mit eine 
Löſung von einem Teil Schwefelkalkbrütze sst 
drei bis vier Tellen Waſſer, am beſten tnar: 
vor dem Austreiben der Knospen. 

Franz Z me rzlikar, 
chemiſche Fabrik, Dentih-Wagram bei Wien. 


viele und hohe Schnee ſchuld. Die Strände 
werden ſicher wieder austreiben, wenigen vn 
unten her. Wir empfehlen Ihnen, mit den Ris. 
ſchnitt zu warten bis fie ausgetrieben haben un! 
dann erft alles wegzuſchneiden, was nicht wes: 
treibt. Früchte werden Sie heuer allerdings mesi; 
bekommen. Das befte Mittel wird feln, Yx 
Sträucher vor dem Winter gut zuſammenzubinden 
damit wenigſtens die Kuoſpen der inneren 
aeibüpt find, eventuell auch etwas Schilf der 
Reiſig herumzugeben Alle Arten von Bege! 
ſcheuchen find bei Sperlingen nie von langer 
Wirkung. Sie find wegen ihrer Frechheit oft fetr 
arge Obſtſchädlinge. l 
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XLVII, Jahrgang. Bienen-Dater, Seite 7. 


Bienenwohnungen 3 f Jän e un) 


in tadellos exakter Ausführung, komplett r : i 
~ samt Anstrich und Verglasung: Unterzeichneter versendet von Anfang 


t un! drei 8 = April ausgesuchte u, schön bevölkerte 
| 1 u — =| | Kärntner Bauernstörke, sowie Bienenvölker 
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3} Breitwabenstöcke — 5 auk Wiener Vereinsmaß zu den ge- 

Flogumschalteru.Schwarnfänger 3 en wöhnlichen Preisen. Für solide und 
. mg reelle Bedienung volle Garantie. 
Karl Bene = Emil Langhammer 
dere mit elektriſchem Betrieb = i 
59 — Obmann des Zweigvereines Friesach, 
 Waldhofen a. d. Ybbs, Niederösterreich. E Metnitztal, Kärnten. 18.17 ¥ 


T — 7 


Á u d a 


— — 


| 


IHIH | 
i WIERD h 
jji 
$ H 


m 
* 
N Am 


ili 


— — . a a ~ 


für Vereinsmitglieder FRE 2 pem 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. Praktischer Verschluß. * Gleiche Höhe, 
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Alleinige Lieferanten: 


C Stölzle: Söhne jisse Wien IV. 


Vereinsmitglieder 5 Prosent Rabatt, Preiskurante gratis und franko, 


Aıtung Bienenzüchter| 


Si Massenfabrikation simt- 
licher Werkzeuge, Schleu- 
dermaschinen mit Ober- und 


en = Unterantrieb, Schleuder- 


maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite nlederöſterr. Veriand-Bienenwirticıaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1809 
Wien, II/ J, Obere Bonaustraße 39, Ecke Rembrandstraße 1, vis-è-vis der Augartenbrücs 


. * Nir.: Stelle VI. von 5729. erz werden "gratis e 


Kaufe jedes Quantum Heals u. Wache. BEIV- 15 


13-I-18 


< Kleiner Anzeiger. 


Doberkärntner Gebirgsfchtwärnte 


.. u 
> Gake. 


bon 


411, kg Bienengewicht aufwärts, von Anfang 
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Mai an. Mat K 10.—, Juni K 8.50, Juli 
K 7.—, jamt Verſandkiſte und Reiſefutter, unter 
Garantie lebender Ankunft, unfrankiert. Es 


werden nur Vorſchwärme mit befruchteter Königin 


An Verſand, gebracht! Befruchtete Königin im 


Mai K 5.—, Juni K 4.—, Juli und Auguft 


K 3.—, mit Nachnahme, unter Garantie lebender 
> Ankunft. Schwärmebeſtellungen 


nd frühzeitig 


zu richten: An die Bienenwirtſchaft des Georg 


— Müller, Schriftführer des Stodenboter Zweig⸗ 


* 


Nachlaß) Anton 


mb Seuchen auge al 
„ uger aller 
> Analitat b 


. oder neu, auch Breitwabenſtöcke. VB. 


vereines in Zlan⸗ Unterberg, Oberk tuten, 


Veredelte Weinreben, Spezial Tafel- 
traubenſorten, Nies eifend und veichtrogend, für 
palieranlagen, ſowie Obftbäume 

rten, liefert in Prima 
bet Herbſtbeſtellung 5 Prozent 
araſek, N und 
lenenzüchter in Unter ⸗Retzbach, Nieder- 
öſterreich. 117. IV. is 


Tauſch. Wegen Auflaſſung der Zucht tauſche 
ich einen gut erhaltenen Brutapparat, Deutſches 
Fabrikat, Syſtem Satorius. Ankaufspreis 
Mk. 180.—, gegen Bienen oder Saanenziege ein. 
Gefällige Anträge an Verwalter Joſef Eſchborn 
in Du x, Ne. 209 in Böhmen. 27 111 


Kaufe Bogenſtülper, jedes 1 I 
0 B, 
Margarethen am Mo os bei Wien. . vn 


Krainer Naturſchwärme liefert bei Garantie 
bis 2 kg ſchwer, um K 9.—, darüber K 10.—, 
unfrankiert. Lukmann, Lehrer in Schönſtein, 
Steiermark. S8. v 


Zuchtvölker in Stülpkörben, erſtklaſſige 
heimiſche, dunkle Art und vom eigenen Stande, 
verſendet zu K 18.—, unfrankiert J. Geyrhofer, 
Ardning, Steiermark. 7. v 


lligſt 


Waldviertler Kanarien, gute, fleißige 
Sänger, jung, vom Vorjahre. Männchen K 8.—, 
Weibchen K 3.—, mit Haube K 1.— mehr. Die 
Vögel ſind ſehr geſund und ausdauernd. Bei 
Anfragen Rückporto erbeten. Johann Glaſer, 
Tiefenbach, Poſt Weitra, ene 
12 
Wegen Auflöſung des Bienenſtandes 
find 7—8 bevölkerte Vereinsſtänder febr billig 
abzugeben in Rothnenſiedl 30, bel Wien. 
. 18-111 


Bienenwachs, garantiert rein, kauft jedes 
Quantum Friedrich Traub, Wien, XVIII /I, 
Gentzgaſſe 27. 28· v 


Oeſterreichiſche Breitwabenſtöcke, bevöl⸗ 
kert, und Waben von dieſem Syſtem ſowie Honig⸗ 
waben vom Sträuliſtock verkauft Oberlehrer 


Kunert in Oberfellabrunn, Nieder⸗ 

dſterreich. 24-11 
eaten: Miele Aitonins, XVI. 

‘ron Biesenuucht, en, I., 


Biene Hater. 


XLVII. Samet 


Preiswürdig find zu verkaufen: 7 Benten 
lebend und 8 Benuten leer (Breitwaben, von oben 
zu behandeln), eine Schleudermaſchine, ein Son» 
e e eine Entdecklungsgabel, eine 
Hobelbank und 100 m Rähmchenholz. Georg 
Limpl, Bahnmeiſter, Brud a. d. L. b u 


VBerfüge über langjährige Theorie und 
Praxis in Oekonomie und Obſtbas (ge 
pane Btenenmeifter), fuhe dergleichen Voken. 

nfragen an die Bereinslanzlei. 20-111 


Suche einen bewandten Fachmann al 
Arbeiter für Bienenzucht. Richard Ströck, 
Boldogasſzony, Ungarn. 17-10 


Verkaufe wen Einrücken meine 30 Bugt. 
völker mit vorzüglicher Königin, ſchwarmſicher, 
Kärntner Bauernſtöcke à K 12 bis K 15, fraulo. 
Joſef Rabl, St. Kanzlan, Jauntal, Kärnten. 
16-111 


Mehrere bevölkerte Breitwabenſtöcke 
(Stum vol!) zu K 50.— und K 60.— gibt ab 
Pfarramt Karnabrunn, Niederöſterreich. 

al- lv 


12 leere Bienen wohnungen ſchon gebraucht. 
aber gut erhalten und manche faſt neu, dreletagig. 
ſamt Zugehör und jede mit 30 lichten, ausgebauten 
Halbrähmchen (27421 ½ cm) ansgeſtattet, verkauft 
per Stück mit K 14.— bis K 15.— K. Binzen. 
öhler, Schullelter in Loosdorf, Bezirk 
Miſtelbach, Niederöſterreich. (Antwort gegen 
Retourmarke.) sel 


Verkaufe wegen Platzmangel volksſtarke 
Wiener Vereinsſtänder und Zwillinge 
billig; auch Naturſchwärme im Mai und Juni, 
Feinſten Schlenderhonig Poſtdoſe frank 
K 10.—, größeres Quantum 100 kg K 170.— 
F. Strobl, Bienenzüchter in Poysdorf, 
Niederöfterreich. 23-111 


Wabenpreffe für öſterreichiſches Breit 
wabenmaß kauft der Zweigverein für Bienen · 
zucht Deutſch⸗»Wagram. Anträge an Obmann 
Lehrer Rudolf Holl, Deutſch⸗Wagram. 14 in 


20 Stück gut überwinterte Bienen: 
völker in Breitwabenſtöcke à K 30.— zu ver 
kaufen. Johann Biertelböck, Inzersdorſ 
bei Wien, Trieſterſtraße 66. su 


Wegen Platz⸗ und Zeitmangel gebe ið 
einige meiner I. Staubvöller (ſchwarmfaule 
onigbiene) und zwar BreitwabenRöde Su 
tumvoll und Richter, Würfelflöcke Syſtem 
jamt Aufſätze und ausgebaute Honigwaben. | 
Kanitz⸗ und Stülpkörbe preiswert ab. An 
an C. Spitſchka, Revident der Südbahn. 
Baden, Mühlgaſſe 45, Niederöſterreich. 18-17 


Phazelia befte Bienen nährpflanze für 
Spättracht, hat abzugeben Nachn ahne 
ni kg K 2.— Karl Sd au d , Walters. 
o rf, Poſt Krautendorf, Niederösterreich. 19 11 
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47. Jahrgang. 1915. 


Gefterneichifchen Reihanereinen für Bienensaat 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
Feen Tür Bieneuaumt der k. k. Eanawirtimattsaeiellian 
Salzburg 


des Vorarlberger Tmkerdundes 
des Stelermärkiicden Bienenzuchtvereines Auflage 14.50). 
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hr. F. 2959/13. | Wien, am 14. März 1915. 
An das geehrte 
Präſidium des Oeſterreichiſchen Neichsvereines für Bienenzucht! 


Seine Exzellenz der Herr k. k. Statthalter des Erzherzogtums OGeſterreich unter 
Enns hat im Allerhöchſten Auftrage für die anläßlich der Generalverſammlung 
m 14. Februar l. J. telegraphiſch zum Ausdrucke gebrachte alleruntertänigſte 
oyalitätsfundgebung den Beteiligten den Allerhöchſten Dank bekannt gegeben. 


Ich beehre mich, dem geehrten Präſidium zufolge Erlaſſes der k. k. nieder- 
PoRerreichifchen Statthalterei vom 9. März l. J. hievon Kenntnis zu geben. 

E Der Bürgermeifter: 
Weiskirchner. 
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Kriegsinvallden und Bienenzudt. 


Der große und andauernde ſchreckliche] gemacht worden. So hat unſer rühriger 
Rrieg hat nicht Hunderte, ſondern Tauſende | Stations vorſtand von Munderfing, Herr 
id Tauſende von wackeren Soldaten zu | J. Maurer, ſchon im vergangenen 
Nuüppeln gemacht, die nun vor der großen | Herbſte der Zentralleitung empfohlen, 
Frage ſtehen: was ſollen wir jetzt mit | eigene bienenwirtſchaftliche Lehrkurſe für 
Auer Hand, mit einem Fuße oder einem | Kriegsinvaliden durch die Zentralleitung 
deine, oder mit dem ſonſt verkrüppelten | halten zu laffen und in der Imkerſchule 
Mörper anfangen, um zu verdienen und | darauf Rückſicht zu nehmen und fo haben 
Poensfreude zu Schaffen? Vielfache Ant- auch ſchon mehrere ausländiſche Zeitungen 
orten ergeben fih auf dieſe Frage und | diefem Gegenſtande ihre Spalten gedffnet 
‚lache Vorſchläge find von verſchiedenen und manch gute Vorſchläge erſtattet. Unter 
Beiten hilfsbereiter Menſchen bereits Hinweis auf eine einſchlägige Anregung 
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in den Mitteilungen der Zentralleitung 
in dieſer Nummer können wir mitteilen, 
daß uns unſer eifriges Mitglied Herr 
k. k. Oberſt Alfons Lemmel Ritter 
von Leedorf die Anregung brachte, in 
den Verwundetenſpitälern für Leichtver⸗ 
wundete und Rekonvaleszenten Vorträge 
über die Biene und ihre Zucht zu halten. 
Dieſe Anregung wird ſicherlich in kürzeſter 
Zeit Erfolge aufweiſen. 

Nun wieder zu unſeren Kriegsinvaliden. 
Viele von ihnen, die von der Imkerei 
noch keine Idee haben, könnten in ihr 
eine paſſende und lohnende Beſchäftigung 
finden; eine Beſchäftigung, die ihr krankes 
Gemüt heilt und erheitert, und die ihnen 
bei größerem Betriebe ſogar zum Lebens— 
unterhalte dienen kann. Nur müſſen ſie 
in den Betrieb der rationellen Bienenzucht 
entſprechend eingeführt werden. Und dazu 
1 die Imkerſchule, die Landesvereine, 
ie Zweigvereine und auch die einzelnen 
Mitglieder ihr Schärflein beitragen. 

Man kann ihnen den Unterricht einzeln 
und gruppenweiſe bieten. 
Der Einzelunterricht läßt ſich 
lohnend durchführen, hauptſächlich dort, 
wo Invaliden in der Nähe von Imkern 
wohnen. Man erzähle ihnen von den 
vielen, vielen ſchönen Seiten der Bienen 
und ihrer Zucht, zeige ihnen den eigenen 
Bienenſtand, mache ſie mit dem kleinen 
Sonnenvogel vertraut und gehe bei Er— 
richtung eines Bienenſtandes recht hilfreich 
an die Hand. Sind fie arm, jo vermittle 
man ihnen geſchenkweiſe Schwärme und 
billige Bienenwohnungen. In Niederöſter⸗ 
reich kann die Hilfe des niederöſter— 
reichiſchen Landeskulturrates gewiß und 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
auch die Unterſtützung des Reichsvereines 
erwartet werden. Und iſt einmal der 
Anfang gemacht, ſo ergibt ſich alles weitere 
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gewiſſermaßen von ſelbſt; die Ueberlaſſung 
eines guten Lehrbuches unterſtützt den 
Unterricht vorzüglich. 


Beim Gruppenunterrichte geſtaltet 
ſich die Sache wohl etwas ſchwieriger. 
Nicht jeder Imker hat die Gabe, zu einer 
Verſammlung in fließender Rede, methodiſch 
geordnet zu ſprechen und zu demonſtrieren. 
Hiezu gehört ſchon eine größere Aus⸗ 
bildung in der Theorie der Bienenzucht; 
ferner iſt der Gruppenunterricht an be⸗ 
ſtimmte Stunden, ein beſtimmtes Lokal 
und an das Vorhandenſein der notwendigen 
Lehrmittel zur Anſchauung gebunden, was 
beim Einzelunterricht alles entfällt. Bei 
letzterem kann der einfachſte, ſchlichteſte 
und minder gebildete Imker durch den 
brüderlichen Verkehr und durch Vorführung 
von praktiſchen Punkten, alſo durch das 
direkte Vorzeigen und Einübenlaſſen oft 
ſchönere Erfolge erzielen, als der höher 
Gebildete beim Gruppenunterricht. Denn 
dieſer trägt ſchon den Charakter des Lehr⸗ 
kurſes. Erfreulicherweiſe ſtehen viele Lehrer, 
Prieſter, Beamte, intelligente Gewerbs leute 
und Landwirte in unſeren Reihen. Wenn 


ſie ein Kursprogramm benötigen, brauchen 


fie fich nur an den nächſten Wanderlehrer 
oder an die Zentralleitung zu wenden. 

Es handelt ſich immer um die Anregung. 
Aufklärung, Einführung und weitere Mit⸗ 
hilfe durch Ratſchläge, während die Ver⸗ 
tiefung in den Gegenſtand ſich von ſelbſt 
einſtellen wird. | 

Die öſterreichiſche Imkerſchule ſteht den 
Invaliden für den Einzelunterricht jederzeit 
offen; was die Lehrkurſe für Invalide 
daſelbſt anbelangt, wird dem ſich geltend 
machenden Bedürfniſſe in vollem Maße 
Rechnung getragen werden. 


Für die Zentralleitung: 
Oswald Muck. 
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Helfen wir den armen Imkern in Bukowina und Galizien. 


Es iſt allgemein bekannt, daß durch 
den Krieg faſt alle Bienenſtände in der 
ſchönen Bukowina und in Galizien durch 
die Ruffen total zerſtört worden find. 
Pflicht unſeres Reichsvereines und aller 
ſeiner Mitglieder iſt es daher, hier helfend 
einzugreifen. Wir ſollen nach beſten Kräften 


zur Wiederbelebung dieſer Bienenwirt⸗ 
ſchaften beitragen und können dies leicht 
dadurch bewerkſtelligen, daß wir Schwärme 
gratis dorthin abgeben. Als in unſerer 
fo zahlreich beſuchten und fo ſchön 
verlaufenen Delegiertenverſammlung am 
14. Februar d. J. Herr Cydlik den 


| 
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| 
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Antrag ſtellte, alle diesjahrigen Schwärme 
dieſem edlen Zwecke zu ſpenden, ertönte 
allſeits lebhafter Beifall. 

Wohl läßt ſich ſolange, als in den 
genannten Gegenden noch der verheerende 
Krieg tobt, wenig oder faſt nichts tun. Aller 
Vorausſicht nach jedoch dürfte die Befreiung 
der Bukowina eine dauernde ſein und 
könnten in 1—2 Monaten bereits Schwärme 
dorthin geſendet werden. 

Bedenkt, liebwerte Mitglieder und Ver⸗ 
einsfreunde, das ſchwere und harte Los 
unſerer treuen Imkergenoſſen in dieſen 
Gegenden. verſetzt euch in ihre tieftraurige 
Lage und euer warmfühlendes Herz wird 
euch gewiß beſtimmen, den Bedrückten 
unter die Arme zu greifen. Hab und Gut 
haben fie zum großen Teile verloren, 
Angſt. Sorgen und Betrübnis quälten 
ſie monatelang! Und dennoch hängen ſie 
mit unerſchütterlicher Liebe an den Bienen. 
Welche Freude werden wir ihnen durch 
Spenden von ſchönen Schwärmen bereiten 
und welche Verdienſte werden wir uns 
um die öſterreichiſche Bienenwirtſchaft er⸗ 
werben, wenn wir ihnen helfen! 

Wer die vielen traurigen Briefe und 
die zu Herzen gehenden Bitten, die bereits 
fort und fort in der Vereinskanzlei ein- 
laufen, leſen könnte, würde ſich ſagen: ja, 
wir müſſen dorthin Hilfe bringen; find 
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diefe Imker doch unfere: öſterreichiſchen 
Brüder! Sie haben die fürchterliche 
Brandung der Kriegswelle auszuhalten 
gehabt, während wir ferne vom Schlacht⸗ 
felde nur in Gedanken die Kriegsgreuel 
miterlebten. 

Und ſo bittet die Zentralleitung alle 
Mitglieder und Leſer unſeres „Bienen⸗ 
Vater“ der Vereinskanzlei ſchon jetzt an⸗ 
zuzeigen, ob und wieviele Schwärme ſie 
dieſem edlen Zwecke zu widmen gedenken. 
Dann kann die Zentralleitung einen 
Ueberblick über „Nachfrage und Anbot“ 
gewinnen und dieſe edle Aktion regeln. 
Selbſtverſtändlich werden auch ſpätere 
Anbote dankend entgegengenommen werden. 

Bezüglich der Schwarmkiſtchen verweiſen wir 
auf den einſchlägigen Artikel in der Nummer 4 
des „Bienen-Bater“ vor 1914; anch können aus 
der Kanzlei die nötigen Druckſorten zur Ber- 
ſendung der Schwärme gratis bezogen werden. 
Die Schwärme ſollen zirka 2 kg ſchwer ſein; 
ſchwächere lohnen den Transport und die Auf- 
ſtellung nicht und ſolche mit 3 kg und mehr 
find zu ſehr dem Verbrauſen ausgeſetzt. Jeder zur 
Veiſendung gelangende Schwarm muß wegen des 
weiten Transportweges mit einem faufinroßen 
gebundenen und mit Waller getränkten Moog- 
ballen und einem doppelt hühnereigroßen Honigteig 
oder kandiertem Honig verſehen ſein. 

Für die Zentralleitung: 
Oswald Muck, 
Präſident. 
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Zur Stillen Umwelielung. 
Von Dr. Brün nich in Zug (Schweiz). 


Den Artikel „Wahlzuchtbeſtrebungen“ 
in der Jännernummer las ich mit Intereſſe, 
fand ihn verſtändlich, faßlich und durchaus 
ohne innere Widerſprüche. Höchſtens das 
was über die Kaſtenfrage geſchrieben war, 
könnte ich nicht ohne weiteres unterſtützen. 
Um fo mehr wunderte mich die leiden— 
ſchaftliche, perſönliche Art, in welcher 
dagegen in der Märznummer polemiſiert 
wurde und ich meine, Ausdrücke wie 
„leeres Phraſengeklingel“ ꝛc. feien in einem 
objektiven Artikel nicht am Platze. Ich 
geſtatte mir einige Richtigſtellungen. 

Kein vernünftiger Menſch ſpricht bei 
uns davon, daß man bloß einjährige Köni⸗ 
ginnen haben ſollte, auch in Amerika, wo 
hiervon zuerſt die Rede war, find eins 
ſichtige Bienenzüchter, wie Doolittle, 
C. C. Miller durchaus der Meinung, daß 


auch zwei⸗ und dreijährige Königinnen 
ſehr gutes leiſten können. Auch mein Ziel 
ift, Königinnen heranzuziehen, die r ecd t- 
zeitig ſtill umweiſeln und dabei 
in der Leiſtung das höchſte vollbringen. 
Um aber dies Ziel zu erreichen, muß 
man eben Königinnenzucht treiben 
und am ſchnellſten kommt man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorwärts, wenn man eine gute 
Belegſtation benützen kann. Darin 
liegt doch abſolut kein Widerſpruch! Sehr 
wichtig iſt, wie Herr Bittermann betont, 
die rechtzeitige ſtille Umweiſelung, das 
heißt in der Regel ſpäteſtens im 3. Jahre. 
Dabei ſoll naturgemäß die alte Königin 
nicht abgehen, ſondern neben der jungen 
bleiben, bis ſie dem Alter ihren Tribut 
zahlen muß. Mein Muttertier Sigrun 
von 1902 weiſelte Juli 1905 ſtill um, 
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die Mutter blieb neben der Tochter noch 
mindeſtens 9 Monate im Stocke, denn 
Ende April ſahen wir Mutter und Tochter 
noch auf derſelben Wabe. Die zweite 
Königin weiſelte erſt Mai 1909 ſtill um 
und blieb bis mindeſtens 28. Auguſt im 
Stocke. Die dritte weiſelte Mai 1913 
um, am 10. Juni ſahen wir die Alte noch. 
Von Sigrun habe ich viele Töchter, 
Enkelinnen u. ſ. w. erzogen, keine davon 
hat je geſchwärmt (das Urmuttervolk in 
12 Jahren nicht), alle waren vorzüglich 
in der Leiſtung und ſanft im Charakter. 
Eine dieſer Nachkommen weiſelte mir vor 
zwei Jahren um, aber die junge Königin 
verunglückte. Wäre die Mutter bei der 
Umweiſelung abgegangen, ſo wäre das 
Volk weiſellos geworden, was nun nicht 


eintrat. Alſo ſo ganz ohne iſt es nicht 


mit der rechtzeitigen ſtillen Umweiſelung. 

Dagegen gibt es andere Völker, die 
auch ſtill umweiſeln, aber zu ſpät. Wenn 
eine vierjährige Königin erſt im Juli oder 
gar Auguſt umweiſelt, ſo leiſtet das Volk 
erade dieſes Jahr meiſtens nichts und 
ommt erſt das nächſte wieder auf die 
Höhe. Wenn aber ein Volk durch 
Jahre hindurch immer vorzüg⸗ 
liches leiſtet, ohne zu ſchwärmen. 
foit es bombenſicher, daß es 
immer rechtzeitig umgeweiſelt 
hat, ob es nun im 2., 3. oder 4. Jahre 
der Königin geſchah. Dazu braucht man 
die Königinnen nicht einmal, zu zeichnen. 

Ich kann mich mit dem Verfaſſer nicht 
einverſtanden erklären, wenn er ſagt, unſere 
Bienenzucht war bisher gut und das 
genügt. Die Trachtverhältniſſe haben ſich 
überall verſchlechtert und ſoll die Bienen⸗ 
zucht nicht ſtark zurückgehen, ſo müſſen 
wir energiſch auf Verbeſſerung der Raſſe 
und Ausmerzung des leider noch allzu 
reichlich vorhandenen ſchlechten Bienen⸗ 
materiales trachten. Ich mußte da an den 
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Proteſt eines Gemeinderates gegen An⸗ 
ſchaffung neuer Schulbänke denken, welcher 
meinte, er hätte in den alten unhygieniſchen 
Schulbänken auch leſen und ſchreiben 
gelernt, ſo werden da die Jungen auch können. 

Der Verfaſſer hat, wie ich ſchon lange 
gemerkt habe, eine übertriebene Angſt vor 
häufigen Reviſionen und glaubt durch 
ſolche eine Beeinträchtigung der Ernte 
konſtatieren zu können. Ich habe in der 
Sache ausgiebige Erfahrungen, da ich ſeit 
Jahren zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bei 
einer großen Anzahl von Völkern Brut: 
meſſungen (alſo Totalreviſionen!) in gleick 
kurzen Abſtänden (2, 3 bis 4 Wochen 
mache. Dieſe gemeſſenen Völker 
ſtehen im Ertrage in feiner 
Weiſe hinter den nicht geſtörten 
Völkern zurück und von irgend 
welchen Uebelſtänden habe ich bisher 
nichts bemerkt. Ich habe dagegen beobachtet. 
daß die Völker von Leuten, die fleißig 
revidieren, in jeder Hinſicht gut gehalten 
ſind, da gibt es nicht dick verbaute und 
überbaute, ja zuſammengebaute Waben. 
die beim Zuſammenſtellen Hunderte von 
Bienen das Leben koſten, der Boden iſt 
nicht tief mit Abfällen bedeckt, wie der 
Leuten, die ihre Völker nie nachſehen. Bei 
ſolchen kommt es dann vor, daß Jahr um 
Jahr die Völker abnehmen, bis jemand 
vielleicht entdeckt, daß fie längſt Faulbrut 
haben. Ich bin überzeugt, hundertmal mebr 
kommt es vor, daß die Leute ihre Völker 
zu wenig nachſehen, als einer, der 
darin zu viel tut. Darum ſchimpfe man 
doch nicht beftändig gegen das Häufig: 
Nachſehen; jedem Anfänger, der darin 
vielleicht ſündigt, vergeht es ſo wie ſo in 
kurzer Zeit. Man rate lieber zu regel: 
mäßigen Reviſionen, dann wird 
mancher Faulbrutherd frühzeitig genu: 
entdeckt werden, ehe er noch zu großer 
Schaden ſtiftet. 


Ymkerbrief für Anfänger. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Mederöſterreich. 


Lieber Freund! 


Ich ſoll dir meine Anſicht über das 
Drahten der Waben mitteilen? Dieſe Sache 
iſt ſchon in unzähligen Artikeln behandelt 
worden und noch immer ſtehen ſich die 
Anhänger und Gegner des Drahtens der 


Kunſtwaben ſchroff gegenüber. Dir al: 
Anfänger kann ich nicht zumuten, daß du 
alle alten Jahrgänge des „Bienen⸗Vater“ 
durchſtöberſt, um das Für und Wider zu 
ſtudieren und ſo will ich dir kurz meine 
Erfahrung mit dem Drahten der Waben 
mitteilen. 


tr. 4. 


Bor allem konſtatiere ich, daß das 
tige Drahten einer Kunſtwabe weder 
Bienen noch dem Imker irgend welche 
hteile ſchafft. Sowohl im Brutraume 
auch im Honigraume würden gedrahtete 
ben tadellos ausgebaut. Nun die 
gen, lohnt ſich die darauf verwendete 
he? Sft es notwendig oder unnötig, 
man Waben drahtet? Wer bei kurzer 
cht gezwungen iſt, ſeine Schwärme auf 
mien, die mit ganzen Tafeln Kunſt⸗ 
en ausgeſtattet ſind, zu werfen, muß 
ten. In den großen Rähmchen, wie 


m Breitwabenſtocke zur Verwendung 
nen, bauen die Bienen ſelten aus 
enanfängen ſchöne Waben bis zur 
enleiſte. Es bleibt immer eine Zahl 
nchen, die im erſten Jahre nicht au- 
ut werden und im kommenden Jahre 
en die Lücken meiſtens mit Drohnenbau 
gebaut. Freilich wird der alte 
tiker hier einen Austauſch der Waben 
ichtigen Zeit vornehmen, der Anfänger 
läßt die Sache ſo wie ſie iſt und 
ommenden Jahre wimmelt es von 
nen. 
i dem vorzubeugen, benützt man die 
Kunſtwabe. Iſt nun ein ſolcher 
wabenſtock mit Rähmchen ausgeſtattet, 
ange Tafeln Kunſtwaben eingelbtet 
„ aber nicht gedrahtet find, jo findet 
bald unlegalen Bau und nicht ſelten 
dau. Der Schwarm hat nämlich auch 
euen Stocke noch immer das Be⸗ 
is, ſich in eine Kugel zu ballen und 
drücken die Bienen die Kunſtwaben 
em Mittel, was um fo leichter geht, 
er Schwarm eine ziemliche Wärme 
felt. Es geſchieht alfo nicht ſelten, 
wei nebeneinander ſtehende Rähmchen 
men gebaut werden. Iſt dies über⸗ 
worden und das Volk baut weiter, 
d gewöhnlich alle folgenden Rähmchen 
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in derſelben Weiſe zu einem Wirrbau 
verbaut. Dieſer unangenehmen Sache beugt 
ein Drahten der Waben ſicher vor. Kleine 
Rähmchen, wie zum Beiſpiel das Wiener 
Vereinsrähmchen, bauen Schwärme vom 
Leitwachsſtreifen ganz gut aus. Auch kann 
man hier unausgebaute, oder ſogar mit 
Drohnenbau zum Teil aus gebaute Rähmchen 
leichter verwenden, da dieſe kleinen 
Rähmchen ſowohl im Brutraume als auch 
im Honigraume Verwendung finden. Wenn 
du aber in deinen Vereinsſtändern teil⸗ 
weiſe oder durchgehends ſogenannte Ganz⸗ 
rähmchen im Brutraume verwenden willſt, 
ſo iſt auch bei dieſen das Drahten not⸗ 
wendig, wenn du ganze Tafeln Kunſt⸗ 
waben zur Ausſtattung eines Volkes 
verwendeſt, in den ein Schwarm einlogiert 
werden ſoll. Daß ein Drahten des 
Rähmchens auch vor einem Abreißen der 
Wabe, ſowie vor dem leichten Zerbrechen 
beim Schleudern ſchützt und einen ſchönen 
Bau liefert, iſt dir ja bekannt. 

Das Drahten muß nur richtig durch» 
geführt werden. Dazu kann man nicht 
den erſtbeſten Draht verwenden. Im 
Handel erhält man um ſehr billiges Geld 
weißen Draht in richtiger Stärke. Mit 
verſchiedenen Methoden des Drahtens bin 
ich auch nicht einverſtanden. Die ſenkrechte 
Drahtung iſt die beſte. Die Kunſtwabe 
muß aber auch oben der ganzen Breite 
nach an die obere Leiſte angelötet werden; 


es iſt dies auch gut, wenn die obere Leiſte 
eine Rinne für die Aufnahme der Kunſt⸗ 
wabe hat. Unten muß ein Raum von zirka 
1 em freibleiben, an den Seiten darf die 
Kunſtwabe ebenfalls nicht feſt gelötet ſein, 
ſondern muß links und rechts einen Spiel⸗ 
raum von einem halben Zentimeter haben. 
Mit einem eigenen Rädchen, das an einer 
Spirituslampe erwärmt wird, verſenkt 
man den Draht in die Kunſtwabe. Nicht 
zu ſtark drücken, damit man nicht durch- 
drückt, das Rädchen nicht zu heiß, damit 
nicht das Wachs wegſchmilzt! Unnötig iſt 
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es, noch über den Draht Wachs zu gießen. 
Ob du nun den Draht durch Löcher ziehſt 
oder die dazu geſchaffenen Drahtbügel 
benützt, ift von wenig Bedeutung, nur fol 
eine Breitwabe, wenigſtens 4, ein Ganz⸗ 
rähmchen, Wiener Vereinsmaß, wenigſtens 
2 Drähte haben. In Gegenden mit nur 
Frühtracht iſt ein Breitwabenſtock, mit 
ganzen Kunſtwaben ausgeſtattet, im erſten 
Jahre ausgebaut; ſonſt dauert es bis 
zum Sommer des nächſten Jahres, wenn 
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nicht eine außergewöhnliche Sommertracht 
im erſten Jahre einſetzt. Man kann ſogar 
noch Erträge von ſolchen Schwärmen 
haben, wenn man ihnen ausgebante 
Honigräume aufſetzt. 

Bei den Honigrähmchen und bei 
Rähmchen, die man zwiſchen ausgebaute 
Rähmchen einſchiebt, kannſt du das Drahten 
unterlaſſen. Die beigegebenen Illuſtrationen 
zeigen dir genau, wie man drahtet. 

ohl geling's! 


Eie 


Jmkerarbeiten im April. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Der Brutanſatz iſt bis jetzt gering, aber 
auch die Futtervorräte dürften bei manchen 
Völkern ſchon zur Neige gehen. So 
manches Volk, das den Unbilden des 
Winters ſtandgehalten, geht erſt im Früh⸗ 
jahr ein. Ein wetterwendiſcher Nachwinter 
iſt für uns Imker kein erbetener Gaſt, ein 
unerwünſchter Geſelle, der ſehr viel Un⸗ 
heil ſtiften kann. Möge uns St. Ambroſius 
vor empfindlichen Verluſten bewahren! 
Im April heißt's doppelt auf der Hut 
ſein und für's weitere erſprießliche Fort⸗ 
kommen unſerer Bienenkolonie „väterlich“ 
ſorgen, wollen wir unſeren Namen „Bienen⸗ 
vater“ keine Schande machen. Beherzige 
jederman: 

Viel Honig und Pollen, 
Viel Waſſer und Rub', 
Gib den Bienen im Lenze 
Und Waſſer dazu! 

In dieſem Verslein ift gleichſam die 
Dispoſition gegeben. — Bis 15. März 
konnte die Fühjahrsreviſion noch nicht 
vorgenommen werden. 

Unſer Beſtreben hat im April dahin zu 
gehen, daß ſich die Völker gut ent⸗ 
wickeln: dies wird jedoch nur dann 
der Fall ſein, wenn ſie genügend Honig 
und Pollen im Stocke haben. Wo ein 
Mangel zu konſtatieren iſt, ſofort nach⸗ 
helfen. Wer im Herbſt verdeckelte Honig- 
waben reſerviert hat, wolle dieſe einhängen: 
ſind ſolche nicht im Wabenſchrank, iſt 
tüchtig Zucker (1:1) zu füttern. Wohlge⸗ 
merkt! Die Zehrung iſt in dieſem und 
dem folgenden Monat die ſtärkſte des 
ganzen Jahres. 

Die Brutflächen nehmen in der zweiten 
Monatshälfte bereits einen beträchtlichen 


Umfang an und in dem Maße, wie ſich 
die Brutfläche ausdehnt, ſchmelzen die 
Honigvorräte zuſammen. Die Bienen 
brauchen um dieſe Jahreszeit in einen 
Monat mehr Futter als den ganzen 
Winter hindurch. Durch knappe Futtter⸗ 
vorräte leidet die Brutentwicklung 
und gerade diefe fol im April befonders 
gefördet werden. Will der Imker zur Zen 
der Haupttracht, wenn für die Bienlein 
überall auf Flur und Feld, auf Wieſen 
und in Wäldern ein herrlicher Blütenflor 
ſich entfaltet, ein reichliches „Tiſchlein⸗ 
deckdich“ vorhanden iſt, mit bienenreichen 
Völkern auf dem Plane erſcheinen. 

Um ſicher und gewiß volksſtarke Völker 
für die Volltracht bereit geſtellt zu haden. 
wird eine Sicherungsmethode angewendet. 
die ich allerdings nicht allgemein empfeblen 
möchte, denn ſie iſt in der Hand des Un⸗ 
eingeweihten ein zweiſchneidiges Schwert. 
Ich meine die Spekulativfütter ung. 
d. h. einzig durch Nachdenken erkannte 
Fütterung, auch Trieb» oder Reizfütterung. 
Ich benütze feit Jahren die bei Cin- 
winterung ausgeſuchten, womöglich mi 
einem Pollengürtel umgebenen, reſervierten 
Honigwaben, die ich ſukzeſive entdeckle. 
Der Erfolg iſt geradezu verblüffend. 
Geheimnis? Nein! Das auf der Hand 
liegende natürliche Mittel — die tdealfte 
Reizfütterung. — Anwenden wolle die 
Spekulativfütterung nur der erfahrene 
Imker, der praktiſche Stümpfer gebe idr 
aus dem Wege! Nur an ſtarken Völkern 
ſoll dieſe Methode angewendet werden. 
bei ſchwachen erreicht ſie den Zweck nicht. 
weil die Bienen zur Belagerung der Brut 
fehlen. Beginnen wolle man damit nicht 


| 


| 
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der Johannis⸗ und Stachelbeerblüte. 
gang: Gefüttert wird von unten und 
r niht mit Zucker, ſondern mit ver- 
ntem Honig der dem Pollen beis 
engt iſt (Stampfhonig); denn das 
in ift ein kräftiges Brutfutter und ein 
tiger Blutbildner. Dieſes Futter wird 
ier abends in kleinen Portionen ge- 
t, um fo den Bienen den Beginn 


r üppigen Frühjahrstracht vorzu⸗ 
chen (bei eintretender ſchlechter 
terung ausſetzen!). — Das Futter- 


re muß zeitlich in der Früh aus dem 
cke entfernt werden, um eine Räuberei 
e Märzheft!) vorzubeugen. 

ie Völker eines Standes bis zum 
ritt der Volltracht ſchlagfertig zu be⸗ 
nen, ift ein Meiſterſtück, woran man 
geſchickte, rationelle Bewirtſchaftung 
Standes erkennt. 

ei ſchönem Wetter auf die Tränke 
dem Bienenſtande nicht vergeſſen; 
durch ſchlechte Witterungsverhältniſſe 
ime Zeit hindurch den Bienen ein 
lug verwehrt ift, wird fih das Auf 
einer Tränkflaſche im Stockinnern 
ich bezahlt machen. Jammerſchade 
wenn in dem oft rauhen Frühlings- 
r viele fleißige Waſſerträgerinnen 
eigene Sorgloſigkeit zugrunde gehen 
3 


n. 
r Schwächlinge ift jetzt der äußerſte 
in gekommen, fie zu vereinigen oder 
ſſieren. 

rückgebliebenen Völkern kann dadurch 
jolfen werden, daß man ihnen von 
ı Standvölkern 1 oder 2 Waben 
uslaufender Brut entnimmt und 
dem zu verſtärkenden Volke nahe 
Brutneſt rückt. — Den ſtarken 
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mäßige Abzapfung durchaus nicht. — So 
verfahre man, bis gegen Ende des 
Monates alle Völker hübſch gleich 
ſtark ſind. Völker, die ſich ausnehmend 
raſch entwickeln, von denen man ſagen 
kann: „Die Räume wachſen, es dehnt ſich 
das Haus“, iſt erhöhte Aufmerkſamkeit 
durch Erweiterung des Brut 
neſtes zu ſchenken; wenn die letzte Wabe 
von Bienen gerade zu ſtrotzt, hänge man 
ſchöne ausgebaute Arbeiterwaben zu; 
ganze Mittelwände, welche man hinter 
die letzte Brutwabe einhängt, jedoch erſt 
zu Beginn der Volltracht. 

Rähmchen mit Streifen oder Vorbau 
verſehen, wolle man nicht verwenden, weil 
ſie in der Regel mit Drohnenbau aus— 
gefüllt werden. 

Die Völker ſind noch immer möglichſt 
warm zu halten; um die Brut vor 
Zugluft und Verkühlung zu ſchützen, ver⸗ 
meide man jeden unnötigen Eingriff, da 
ja erfahrungsgemäß die Temperatur- 
ſchwankungen im Wetterwendiſchen „April, 
der's macht. wie er's will“, am größten 
ſind. Wer Bienenvölker benötigt, für den 
iſt im April der günſtigſte Zeitpunkt zum 
Ankauf gekommen, denn jetzt läßt ſich 
der Transport leicht bewerkſtelligen. Ebenſo 
wolle der Ankauf von Bienenwohnungen, 
falls er nicht ſchon geſchehen, ſchleunigſt 
veranlaßt werden, zumal Ende April in 
manchen Gegenden ſchon Schwärme fallen. 

Auch das „Umſchneiden“ in andere 
Beuten läßt ſich am zweckmäßigſten durch⸗ 
führen. Die Bodenbretter, den Neſtplatz 
der Rankmaden und der Larvenbrut, fein 
ſauber halten! Den Wabenvorrat öfter 
ausſchwefeln! 

Gut Heil! in eine üppige Frühlings⸗ 


in ſchadet ein folder Aderlaß, eine tracht! 


Steiermärkiicher Bienenzuchfverein. 
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Vorichlag zur Verwertung ver. 
waliter Bienenitände. 
Von C. Inzinger, Oedt. 
gibt jetzt ſehr viele Bienenſtände, 
Pfleger derſelben dem Rufe des 
n Kriegs herrn Folge leiſten mußten 
den Krieg zogen. Nicht mehr alle 


werden in ihr Heim wiederkehren; manche 
werden im Dienſte des ſchwer bedrängten 
Vaterlandes ihr Leben laſſen müſſen. 
Viele welche nimmerwiederkehren, ließen 
Weib und Kind nicht in guten Ver⸗ 
hältniſſen zurück und ſo wird in manchen 
Heim die Not und die Sorge um das 
tägliche Brot einziehen. Entbehrliche 


Geite 96. 


Sachen werden veräußert, um fich über 
die erſte Zeit hinwegzuhelfen oder ſich 
zu rangieren. Der verwaiſte Bienenſtand 
iſt dort, wo nicht im Haus oder der un⸗ 
mittelbaren Nachbarſchaft wer iſt, der die 
Beſorgung desſelben übernimmt nicht nur 
entbehrlich, ſondern geradezu oft eine Laſt für 
die hinterbliebene Witwe. Er wird daher 
oft, wie ſoviele Fälle beweiſen, um einen 
lächerlichen Pappenſtiel ſo raſch wie 
möglich verſchleudert. 

Ich glaube daher, daß es geradezu 
Pflicht unſerer Vereine und Verbände wäre, 
ſoweit es die Witwen ihrer ehemaligen 
Mitglieder betrifft, daß ſie ihnen da unter 
die Arme greifen und den Verkauf leiten. 

In der Nähe von großen Orten und 
Städten dürfte es ja meiſtens möglich 
ſein durch Vermittlung der Vereinsmit— 
glieder den Verkauf durchzuführen. In 
mancher Gegend iſt es aber ganz un— 
möglich, weil eben keine Käufer vorhanden 
ſind. Im allgemeinen legt der Bauer für 
ſolche Sachen nicht gern viel Geld aus. 
Er kauft vielleicht einen Korb oder ein 
kleines Kaſtl, wenn er es billig kriegt: er 
wird aber nicht leicht zu bewegen ſein, 
ein ſchönes Volk in einem Vereinsſtänder 
oder Breitwabenſtock nur um den halben 
Wert anzukaufen, denn er macht ſich 
(wenigſtens hier in unſerer Gegend, wo 
beinahe in jedem Haus eine Hobelbank 
und die nötigen Werkzeuge vorhanden 
ſind) meiſtens ſeine Bienenſtöcke ſelbſt. 
Mein Vorſchlag geht alſo dahin, daß der 
Zweigverein ſich um die Sache annimmt. 
Iſt es ihm unmöglich, die Bienenſtöcke 
und Bienenzuchtgeräte ſeines im Kriege 
verſtorbenen Mitgliedes in der Nähe an 
den Mann zu bringen, fo meldet er dem 
Landesverein, daß jo und ſoviele Bienen- 
ſtöcke zu verkaufen ſind. Genau anzugeben 
wäre ferne, das Wohnungsſyſtem, die 
Rahmenmaße und womöglich die Zahl 
der von den Bienen belagerten Waben. 
dann, wo die Bienen ſtehen und die genaue 
Adreſſe, wohin ſchriftliche Anfragen zu 
richten ſind. Selbſtverſtändlich müßte der 
Zweigverein für die richtigen Angaben, 
dann für das Herrichten für den Transport 
der Bienenſtöcke die Haftung übernehmen. 
Der Landes- oder Reichsverein ſchaltet im 
Vereinsorgan ein unentgeltliches, ſolange 
fortlaufendes Inſerat ein, bis die Bienen 
verkauft ſind. Auch wird es gut ſein, 
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— 


wenn er dabei einen Aufruf einfchaltet, 
beim Ankauf von Bienen, in erſter Linie 
die aus den Hinterlaſſenſchaften unſerer 
den Heldentod geſtorbenen Imkerkollegen 
zu berückſichtigen. l 

Im Herbſte ließe ſich die Sache, 
namentlich auf ſolchen Ständen, wo die 
Völker in Wohnungen und auf Rahmen⸗ 
maß ſitzen, welche im betreffenden Lande 
nicht üblich, daher noch ſchwerer ver⸗ 
käuflich ſind, auch ſo machen, daß der 
Zweigverein jemand beſtimmt, der auf 
einen ſolchen Stand die Bienen ab⸗ 


trommelt, reſpektive abkehrt, den Honig 


ausſchleudert, das Wachs auskocht und 
daß dann alles durch Vermittlung des 
Vereines oder Verbandes raſch verkauft 
wird. 

Es wird gewiß alles ſeine Schwierig⸗ 
keiten haben, aber ſie dürften in anbetracht 
des edlen Zweckes und bei einiger Opfer⸗ 
willigkeit zu überwinden ſein. 

Wird ja von Zweigvereinen in Kärnten 
beim Verkauf und Verſand der Bauernſtöcke 
und Schwärme ihrer Mitglieder ähnlich vor⸗ 
gegangen. Nur würden zu hohe Preiſe 
die Sache von allen Anfang an unmög- 


lich machen. Dieſe Einführung. daß man 


für die Verwertung der Bienenſtände von 
verſtorbenen Mitgliedern forgt, 
vielleicht dann für immer beibehalten 
werden. | 


— 
Bericht über die Hauptperſummlung, 


welche am 14. März d. J. um 2 Uhr in Gray, 
Steirerhof, ftattfand. 


Der Bizepräfident Herr Profeſſor Dr. Langer 
eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßungsanſpracht. . 


könnte 


Er gedenkt der ernſten Zeiten, in welchen dieſe 
Verſammlung tagt, begrüßt den Piäſidenten des 
Reichsvereines Herrn O. Muck und teilt mit, daß 
Gräfin Laja Meron das Protektorat über den 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein übernommen 
habe. Weiters bringt er ein Begrüßungsſchreiben 


des Herrn Hofrates J. Wit zur Kenntnis der, 


Verſammluna. 

Von der Erſtattung des Tätigkeits- und det 
Kaſſaberichtes wird abgeſehen, da beide Berichte 
ohnehin im Fachblatte veröffentlicht ſeien. Den 
Kaſſier Herrn Oberoffizlal Karl Pötſcher wird de: 
Dank ausgedrückt. 


Zu Rechnungsprüſern werden Herr Nat 8 üt be! 


und Herr Grieſenhoſer gewäblt. 
Zum Präſidenten wird Herr Profeſſor Dr. 


Langer gewählt. Diele Wahl wurde mit großer: 


Beiſall aufgenommen. 


Die Wahl der Vizepräſidenten fällt anf die 
Herren Hermann Smrerek, Buchdruckerei⸗ nd 


Hausbeſitzer in Druck a. d. M.; Peter Pater nell! 


æ 
2 a 


Nr. 4. 


l. Hauptman, Graz; Franz Jenko, Kaufmann 
d Hausbeſitzer, Graz; Rudolf Krakofzik, 
ichlehrer, Landesackerbauſchule Grottenhof. 
Zu Zentralausſchußmitgliedern wurden gewählt: 
athäns Fürböck, Lehrer, St. Peter bei Graz; 
anz Geiſter, Oberlehrer i. P., Graz, Plüdde⸗ 
nngafle 1; Hugo Grim m, Haus beſitzer, Graz, 
inrichtraße Nr. 117; Alois Heſchl, Lehrer 
d Hausbeſißer, Andritz bei Graz; Anton 
ntſch, Direktor, Landes- Ackerbauſchule Grot- 
hof; Franz Kaliſta, Oberlehrer, Kals dorf; 
H. Lux, Lehrer, Eggenburg bei Graz. Baiern⸗ 
Be 4; Oskar Moosbrugger, Vıllabefiker, 
ing bei Graz, „Sonnhof“; Joſef Peter, 
Landeskulturinſpektor, Graz; Karl Börfcher, 
t- Oberoffizial Graz, Wielandgaſſe 8; Johann 
Jindi er, Bädermeifter, Graz, Färbergaſſes; Dr. 
rta Schmid, Kaplan, St. Peter bei Graz; 
x Steffen, Villabeſiter, Walten dorf bei Graz, 
zergaſſe 14; Franz Tax. k. k. Hofbäcker⸗ 
ter, Graz, Hofgaſſe 6; Karl Traidl, Jad: 
er, Graz, Roſenberggürtel 23; Viktor Tutſch ka, 
lehrer, Landes⸗Ackerbauſchule Grottenhof; 
nz Wurd inger, Oberlehrer, Andritz bei Graz. 
uf Antrag der Zentralvertrerung wird Herr 
ltor Vinzenz Göhlert zum Ehrenmitaliede 
Vereines gewählt und die Herren Franz 
liſta, Rudolf Krakofzik und Joſef 
ter mit der goldenen Vereins medaille aus⸗ 
ichnet. 
err W. Lux, Lehrer in Eggenburg, wird zum 
derlehrer ernannt. 
in Antrag des Zweigvereines Bruck, es ſeien 
Schutzhütten, die anläßlich des Bahnſicherungs⸗ 
tes errichtet wurden, im Intereſſe der Bienen» 
„in erſter Linie für Bahnangeſtellte, zu er- 
en, wird angenommen. 
rr Kaliſta weiſt auf das feit 22. Auguft v. J. 
raft getretene Faulbrutgeſetz hin und erſucht 
8erſammelten, ſich mit demſelben recht ver» 
zu machen. 
rr Jenko berichtet über die Angelegenheit 
ſte uerfreien Zuckers. Da eine Bewilligung 
Bezuge desſelben vom hohen k. k. Finanz⸗ 
terium noch nicht herabgelangt tft, befchlicht 
zerſammlung, den Herrn k. k. Finanzminiſter 
nem Schreiben das Dringliche der Ange⸗ 
heit darzulegen und ihn zu bitten, die Be⸗ 
ung ehebaldigſt zu veranlaſſen. Herr Präſident 
Tuck verſpricht, dieſe Sache zu unterſtützen. 
m Schluſſe hält Herr Profeſſor Dr. Langer 
mit zahlreichen Lichtbildern ausgeſtatteten 
ag über die Anatomie der Biene, über die 
ellung in Preßburg und üher die Befliegung 
lume durch die Bienen. Der feſſelnde Bor- 
wurde mit Spannung von der Verſammlung 
nommen und dem Vortragenden durch ein 
aliges Hoch! der Dank ausgedrückt. 


I 
fagebarung für das Jahr 1914. 
Einnahmen: 
kitgliederbeiträge: 


Filialen .. K 2.470.— 
Zweigvereine . „ 3.34.88 K 5.794. 88 


bonnement: 
Steir. Bienenvater K 25.20 


Wr. „Bienen⸗Bater“ . 14.— „ 89.20 


Bienen - Dater. 


10. Bevc für Bienenvölker 
11. Eskomptebankzinſen 
12. Berſchiedene Auslagen „ 
18. Schließlicher Kaſſareſtt. „ 


10 Stück Vereins abzeichen a 80 h. 
170 Kuchenmüller bücher „Die Bienen- 


20 Kuchenmüllerbücher 
weiſen lohnender Bienenzucht“ . „ 
27 Kuchenmüllerbücher „Die Imker⸗ 
praxis der größten Bienenzüchter“ „ 
4 Kunſtwabenpreſſen, 3 Bien enſtöcke 
und verſchiedene kleine Geräte. „ 
15 Bienen wohnungen l 


— e 


3. Berfiherungsbeiträge ....K 
4 NIELOIE en een 
5. Subventionen : „ 
6. Zucker⸗Proviſio‚ nn 
7. Oeſterreichiſcher „Phönix“ für 
Schadenerfa . zz „ 
8. Steiermärkiſche Eskomptebank 
für Zinſenn 
9. Erlös für Bienenvöller . „ 


2 


2 


10. Verſchiedene Einnahmen . . „ 
11. Anfänglicher Kaſſareſt. . „ 
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318.50 
451.92 
2.75 1.50 
810.28 


74.74 


104.86 
154.— 
277.19 
1.588. 20 


Summe . K 11.963.27 


Ausgaben: 
1. Kanzleiaus lagen K 
2. Wander lehrer „ 
3. Fach blätter 2 
a) Steir. Bienenvater K 2.924. 60 
b) Wr. „Bienen⸗VBater“ „ 2.144.— „ 
4. Gerdte 
5. Verſicheunng . 
6. Lehrkurrrre „ 
7. Reparatur von 15 Bienenſtöcken „ 
8. Delegierung zur Wanderver⸗ 
ſammlung in Preßburg. „ 
9. Oeſterreichiſcher „Phönix“, Ueber» 
weifung des Schadenerſatzes. „ 


2.181.386 
1.198.80 


5.068.60 


837.54 
815.54 


Summe. . K 11.953.237 


Dr. Joſef Langer, 
Bizepräfident. 


Karl Pötſcher, 
Kaſſier. 


Bilanz mit 31. Dezember 1914. 


Aktiva: 


Guthaben des Vereines bei der k. k. 


Poſtſparkaſſe und bei der k. k. priv. 
Steierm. Eskomptebank Graz mit 
81. Dezember 1914 


ſicherungsgebühren mit 31. De⸗ 
zember 1914 


31. Dezember 1914 
züglich der 20prozentigen Ab⸗ 
ſchreibung 


zucht und ihre wirtſchaftliche Aug» 
nützung“ 
„Betriebs⸗ 


Kanzlei⸗In venta " 

BVereingbibliothet . .. . 2.2... Š 

Eiaentum des Vereines bei den 
Filialen und Zweigvereinen: 
a) Lehrbücher. . .K 161.50 
b) Bienenwohnungen „ 210.— 


Außenſtehende Annon cengebühren mit 


© > ꝙ＋* 2 ” 


Vereinsbienenſtand in Audritz, ab⸗ 


e K 1.844.538 
Außenſtehende Mitglieder- und Ver⸗ f 


658.— 
150.78 
438.20 
8.— 
170.— 
40.— 
13.50 
80.— 
60.— 


240.— 
190.— 


Seite 98. 


c) 100 Schlenderma⸗ 


ſchinen 4 
d) 63 Wabenpreſſen .„ 496.— 
e) Dampf- u. Sonnen- 
wachsſchmelzer . . „ 220.— 


f) 1 Bienenwage (De- 
zimalwage) mit den 
dazugehörigen Ge⸗ 
wichten (Zweigver⸗ 
ein Graz )) „ 10.— 

g) Berſchiedene kleine 


Geräte 29ꝙ e o >œ m 1 — n 2.650.50 
Anteil bet der Genoſſenſchaft zur Ber- 
wertung land wirtſchaftlicher Pro- 

Due „ 20.— 


Summe. K 6.578.651 


Bienen ⸗Dater. 


Paſſiva: 
An die Druckerei „Leykam“ für das 
Fachblatt. . . K 1.282.49 
An den Oeſterreichiſchen 
Reichsverein f. Bienen- 
ucht in Wien für das 
Fachblatt E a a „ 868.10 „ 2.150.59 
Aktives Vereinsvermögen mit 81. De⸗ 
zember 19111 K 
Dr. Joſef Langer, 
Bizepräfident. . 


4.422.92 
Karl Pötf ger, 
Raifier. 


Sonigipenden-Ausweis. 

Statt Honig fpendeten für verwundete und 
kranke age die Filiale St. Joſef bei Stainz 
K 12.— und Herr Joſef Ritter in Klöch K 3.80, 
wofür der beſte Dank ausgeſprochen wird. 


U HH HH + 


Fragekalten. 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Pur gſtall, Niederö ſterreich. 


Frage 30. Ich bitte um Beantwortung 
folgender Fragen: n) Soll man bei der 
Einwinterung die leeren Waben aus dem 
Honigraum nehmen und dieſen vom Brut⸗ 
raum gänzlich abſperren? b) Iſt es wahr, 
daß Anisöl in einer leeren Kiſte oder 
Beute die Schwärme zum Einziehen an— 
lockt? c) Sft es von Wichtigkeit, den An- 
flugbrettchen der benachbarten Stöcke ver⸗ 
ſchiedene Formen und Farben zu geben, 
daß ſich die Bienen und Königinnen leichter 
und ſicherer orientieren? d) Iſt Maismehl 
wirklich das beſte Erſatzmehl für Pollen? 
e) Tragen die Bienen den längere Zeit 
im Honigraume gelegenen Honig in 
den Brutraum? f) Ich fand Ende Jänner 
eine tote Arbeitsbienenlarve am Boden» 
brette, aber auch eine tote alte Drohne; 
was läßt ſich hieraus folgern? 


Aus der zerſtoßenen Meliſſe gepreßt und gemeinen 
Levinthe.“ 

Es mag immerhin fein, daß Anisduft die 
Bienen ebenſo anlockt wie Meliſſenſaft. Dieſe 
letztere Pflanze hatte bei den Alten fogar den 
Namen von der Biene, denn das griechiſche Wort 


Meliſſa wird im Deutſchen mit Biene überſetzt. 


Ad c) Ich halte nicht viel von dieſer Vorſichis · 
maßregel, die allerdings auch nicht ſchaden kann. 
Angewendet habe ich ſie niemals. 

Ad n) Jede Art von Mehlfütterung fcheint 
mir nicht viel mehr als eine Spielerei, gar ietzt, 
wo man mit Mehl nicht genug ſparen kaun. 
Maismehl hätte den Vorzug, daß es am dilligſten 
wäre. Haben Sie nicht vielleicht Gelegenheit, es 
mit Naturpollen zu verſuchen, den Sie im Früh; 
jahr leicht gewinnen können aus den reifenden 
Kätzchen der Weiden, Haſeln, Erlen ꝛc. 7 

Ad e) Gewiß holen die Bienen bei em- 


ſprechender Wärme alle Honigvorräte, die ſich im - 


Bereiche ihrer Wohnung befinden, zuſammen, be- 
ſonders dann, wenn verdeckelte Waben etwas 
aufgeritzt werden, daß ſie ihn leicht finden. 


7 
| 


Ad f) Ein Bolt, das im Winter eine Arbeiter · 
larve oder eine Mottenlarve herabwirft, iR gewiß 
geſund und weiſelrichtig; daß es fiù auch era 
Drohne, die es über Winter beberbergte, jezt 


M. K. in B. (Ungarn). 
Antwort. Ad a) Die Waben des Honig- 
raumes ſind im Herbſte aus den Stöcken zu 
nehmen und der leere Raum nicht bloß vom 


Brutraume möglichft luſtdicht abzuſondern, fon- 
dern auch mit warmhaltenden Materiale auszu⸗ 
füllen, damit über Winter möglichſt wenig Wärme 
entweicht. 

Ad b) Ich habe mit Anisöl noch keine Bers 
ſuche gemacht, kann mich auch nicht erinnern, in 
der neueren Literatur hierüber etwas geleſen zu 
haben. Wohl aber ſcheint auf ſolche Anlockung 
hinzudeuten der römiſche Dichter Virgilius, wenn 
er in ſeinem Buche über die Bienenzucht bei 
Schilderung des Schwarmaktes ſchreibt: 

„Merke dir wohl, ſtets ſuchen ſie ſüßes Gewäſſer 
und Laubdach; 

Hieher ſprenge du e, Säfte nach Vor⸗ 
chriſt, 


entledigte, beftätiat nur das eben Geſagte. i 


Fraae 31. Ift es geſetzlich erlaubt, in 


1 
i 


einem Hausgarten, der nur 400 m? groß 


ift, Bienen aufzuſtellen. wenn die Ent 
fernung der Gartengrenze überall 8 m be . 


trägt? Muß ein hoher Bretterzaun um 
den Garten ſein? Das nächſte Wohnhaus 
ift 16 m entfernt. F. L. (Wien). 
Antwort Das niederößperreichiſche Landet: 
geſetz vom Jahre 1908 befimmt im 8 2: Dit 
Neuaufſtellung von Blenenſtänden, deren Flug 
öffnungen gegen eine Straße, einen freq rente 
Weg, ein fremdes Wohnhaus, einen Stall. Get: 
raum oder Hausgarten gerichtet und von diefen 


| 
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olalitäten weniger als 7 m entfernt find, ift in 
er Regel nur dann geftattet, wenn die Flug⸗ 
iger der Bienenftöde wenigſtens 3 m über den 
rdboden ſich befinden, oder wenn auf Verlangen 
es Zürgermeiſters, beziehungsweiſe der in Frage 
mmenden Grundbeſitzer zwiſchen dem Bienen⸗ 
ande und den genannten Oertlichkeiten eine 
lindeſtens 2 m hohe Mauer oder Plante oder 
atttenzaun, eine dichte Pflanzung, deziehungs⸗ 
eije ein anderes zweckentſprechendes Scheide⸗ 
ittel, und zwar in einer Entfernung von 4 bis 
m von der Flugſeite des Bienenſtandes aus 
rechnet, errichtet wird. Dieſe Scheidewände 
auchen nur um 2 m beiderſeits länger zu fein, 
s die Flugſeite des Bienenſtandes. Sind aber 
e Flugöffaungen von den genannten Oertlich⸗ 
iten abgewendet, ſo iſt eine beſondere Abgrenzung 
cht erforderlich und können Hausbienenſtände 
inn auch in beliebig geringerer Entfernung anf. 
ſtellt werden.“ Wie fofort zu erkennen, iſt dieſer 
wagraph für die Bienenzucht ſehr entgegen» 
mmend und trotzdem wird er vor Plänkereien 
ht ſchützen, wenn es einem böſen Nachbar 
dt gefällt, daß Ihre Bienen in feinen Garten 
:gen, wo fie etwa die im Frühjahr dort zum 
ocknen aufgehängte Wäſche beſchmutzen, Him- 
ren annagen. oder gar einen unvorſichtig nach 
ien Schlagenden ſtechen könnten. Das Geſetz 
ſolches wird Ihnen deshalb nicht hinderlich 
t, in dem gedachten Gärtchen Bienen zu halten; 
es Ihnen die Nachbarn verleiden könnten, 
3 müſſen Sie ſelbſt beurteilen. Ich wenigſtens 
rde lieber auf das Halten von Bienen ver⸗ 
ten, als daß ich mich in Verdrießlichkeiten mit 
Nachbarſchaft einloſſen möchte. Ich mußte, 
ich noch in Stein a. d. Donau wohnte, meinen 
nenſtand an weil mein Gartennachbar. 
Doktor der Medizin. fürchtete, ſein Baby 
nte, wenn es im Frübiahr in den Garten ge⸗ 
cht würde, von meinen Bienen geſtochen werden. 
> doch entſprach die Lage meines Bienen- 
des allen in oben zitiertem Geſetze ausge⸗ 
henen Anforderungen. Gute Menſchen find 
der Regel keine Feinde der Bienen. , 
Frage 32. Ein Mitglied unſeres Zweig⸗ 
eines wird nach jedem Bienenſtiche ohn⸗ 
chtig, ſelbſt bei Stichen in die Hand. 
ot es kein Mittel, dies zu verhindern? 


lutwort. Wahrſcheinlich würde ſich dies mit 
Zeit geben und Angewöhnung an Stiche die 
den des Betreffenden allmählich ſtärken, es iſt 
die Frage, ob er auch die nötige Aus dauer 
. Ein Blenenſtich ſcheint um fo ſchmerzlicher, 
nerwarteter er kommt und viell⸗icht auch je 
e wir ihn fürchten. Auch die Geſchwulſt nach 
hen wird um fo unbedeutender, je öfter wir 
‚hen wurden. l 

rage 33. Was halten Sie von Tränken 
Bienen im Stocke? 

A. A. in W. (Niederöſterreich). 
ntwort. Ich und mit mir viele Tauſende 
Bienen nüchtern halten dasſelbe für vollkom⸗ 

überflüſſig. Aber eine zweckmäßig einge» 
te Tränke in der Nähe des Bienenſtandes 
windgeſchützter, ſonniger Stelle für höchſt 
ich. 


Frage 34. Ich beabſichtige einen neuen 
Bienenſtand einzurichten. Soll ich Ver⸗ 
einsſtänder oder Breitwabenſtöcke nehmen ? 

K. E. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich empfehle feit ein oder zwei 
Jahren ſtets die Breitwabenſtöcke. Da Sie nicht 
weit nach Weinzierl haben, ſo laſſen Sie am 
beſten aus der dortigen Anſtalt einen Stock 
kommen. 


Frage 35. Wie läßt ſich guter Honig⸗ 
wein herſtellen? Wie iſt er aufzubewahren? 
M. J. in F. (Niederöſterreich). 


Antwort. Die meiften Lehrbücher der Bienen⸗ 
zucht enthalten Rezepte zur Herſtellung von 
Honigwein oder Meth. Ein ſolches iſt auch fol⸗ 
gendes: Man löft 18 kg Honig in 30 1 Wafer 
und gibt ein halbes Kilo ſehr ſein geſchnittene 
Roſinen und 30 dkg reine Weinſteinſäure hinzu. 
Das Ganze wird erwärmt, in ein Hektoliterſaß 
gebracht und dann mit Waſſer ſpundvoll gefüllt. 
Da Honig keine Gärungsfermente enthält, muß 
die Gärung künſtlich eingeleitet werden; dies 

eſchieht, falls friſcher Traubenmoſt zur Verſügung 
teht, durch Beiſchütten einiger Liter Trauben⸗ 
moft. Iſt folder nicht vorhanden, jo läßt man 
ſich Reinzuchtbefe bringen, wie ſolche in der k. k. 
önologiſchen Verſuchsanſtalt in Kloſterneuburg 
ſtets zu haben ift. Die Gärung erfolgt am beften 
in einem Raum von etwa 15 R° Wärme. Der 
Schaum iſt ſtets forgfältig zu entfernen, damit 
ſich innerhalb desſelben nicht die eſſigſaure Gärung 
entwickeln kann. Iſt die Gärung vorüber, was je 
nach der Wärme in 3—5 Wochen der Fall fein 
kann, ſo zieht man den Moſt auf Flaſchen, die 
gut verkorkt in einem kühlen Keller aufbewahrt 
werden. Je länger er dort lagert, deſto beſſer 
wird er; friſchgemachter Honigwein iſt nicht an⸗ 
genehm zu trinken. Man macht ihn auch gerne 
mit zugrundelegung von Stachelbeer⸗ oder 
Johannisbeerſaft, wobei die Beigabe von Rein- 
zuchthefe entfallen kann, weil dieſer Saft ohnedies 
reichlich Gärungsfermente enthält. 

Frage 36. Ich bin ſeit 40 Jahren 
leidenſchaftlicher Bienenzüchter und habe 
ſtets 30—40 Völker am Stande; nun 
bin ich herzleidend geworden und der 
Doktor hat mir das Rauchen ſtrengſtens 
verboten. Bitte, wie ſoll ich es anfangen, 
daß ich meine Lieblinge doch weiter pflegen 
kann, da ohne Rauch mit ihnen ſchwer zu 
verkehren iſt? 

J. St. in Sch. (Niederöſterreich). 

Antwort. Es muß ja nicht gerade Tabakrauch 
fein, womit wir die Bienen zurüdicheuchen, auch 
Rauch von Moderholz, Linnenlappen, ausge⸗ 
preßten Wabentrebern ꝛc. leiſtet denſelben Dienſt, 
ja fogar noch beſſeren, weil er nicht fo beidubend 
wirkt. Solche Stoffe verglimmen am beſten in 
einer Rauchmaſchine, deren es viele Syſteme gibt, 
wovon allerdings die Mehrzabl nicht viel taugt. 
Guter Schwamm glimmt auch im Freien und 
man kann den Rauch leicht an beliebige Stelle 
blaſen; dasſelbe ifi der Fall von zuſammen⸗ 
gerollten Leinwandlappen. Eine alte Pfanne mit 


Seite 100. 


Glut, darüber Moderholz oder Sägeſpäne hat 
mir auf fremden Bienenſtänden ſchon öfters zur 
Not ausgeholfen, wenn ich eben keine Zigarre 
bei der Hand ‚hatte. Auch „Tabakspſeiſen für 
Nichtraucher“ gibt es, bei denen kein Atom Rauch 
in Mund oder Naſe kommt, ich habe ſie noch 
nicht verſucht, weil ich gottlob am Herzen ge⸗ 
ſund bin. 

Grag 37. Welcher Wachsſchmelzer iſt 
der praktiſcheſte und dabei nicht allzu teuer? 
F. L. in M. (Steiermark). 

Antwort auf Ihre Frage finden Sie in 
voriger Nummer unter Frage 24. 

Frage 38. Ich beſitze kein Bienenhaus, 
ſondern ich habe die im Herbſte aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden zuſammengekauften 
amerikaniſchen Lagerſtöcke, in einer Stapel 
neben» und übereinandergeſtellt und warm 
verpackt. Jetzt im Frühjahr will ich ſie 
frei im Garten aufſtellen, im Herbſte kom⸗ 
men ſie wieder zuſammen. Wie ſoll ich 
dieſe Verteilung oder Zuſammenſtellung 
vornehmen, daß die Bienen ihren Stand⸗ 
ort raſch vergeſſen? Etwa jeden Stock 
vorher auf 24 Stunden in einen dunklen 
Raum ſperren? J. D. in F. (Iſtrien). 

Autwort. Meine briefliche Antwort kam 
wegen ſchlecht geſchriebener Adreſſe als unbeſtellbar 
poe Aber auch Ihre Bienen werden, wenn fie 

en Stapel zerteilen, alle wieder an den Ort, 
wo ſie den Reinigungsausflug gemacht, wieder 
zurückkehren. Da nützt kein Einſperren von 
24 Stunden, auch keine Gefangenſchaft von eben⸗ 
ſoviel Tagen. Sie müßten alle Völker auf etwa 
4 bis 5 Wochen an einen zumin deſt 2 Kilometer 
entfernten Ort bringen, wo ſie frei auffliegen 
könnten. Nach dem Zurücktransport würden ſie 
den früheren Standplatz des Stapels vergeſſen 
haben und könnten an beliebigem Orte aufgeſtellt 
werden. Unterlaſſen Sie deshalb in Zukunft 
dieſes umſtändliche Verſahren, das Ihnen heuer 
jedenfalls viele Bienen Toften wird — denn be» 


Bienen ⸗Dater. 
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huſs der Honigernte muß ja der Stopel, well es 
Oberlader ſind, auseinandergenommen werden — 
und umhüllen Sie lieber im Spätherbſte Aa 
einzelnen frei aufgeſtellten Stock mit Stroh, 
Häckſel, alten Säcken oder anderen gegen die 
Kälte ſchützendem Materiale. Die Krainer Bauern; 
ſtöcke ſtellt man allerdings ſo zuſammen, wie Sie 
es gemacht haben, aber diefe Betriebsform arbeitet 
auf Schwärme und nimmt das bischen Honig 
von rückwärts oder vorn, ohne den Stapel aus: 
einander nehmen zu müſſen, oder wandert mit 
den Stöcken ins Heidenfeld, wo daun ſoſort Ernte 
gehalten wird, gewöhnlich durch Abſchweſeln der 
überzähligen Völker. Letzteres it aber augen. 
ſcheinlich nicht Ihre Abſicht. 

Frage 39. Ich bewahrte heuer meine 
leeren Waben eingehüllt in friſchem Zei⸗ 
tungspapier in einer Kiſte im luftigen, 
trockenen Bienenhaus; bei der jetzt vor⸗ 
genommenen Reviſion ergab ſich, daß ſelbe 
von Rankmaden und Schimmel vollkommen 
frei waren, nur der Pollen war in fünf 
Waben mit einer weißen Schimmelſchichte 
überzogen, die ſich auch in den Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht verlor. Iſt die Wieder⸗ 
verwendung dieſer Waben in dem ge⸗ 
dachten Zuſtande für die Bienen vom 
Nachteil? Auf welche Weiſe könnte man 
den Schimmel beſeitigen? 

F. R. in A.⸗B. (Böhmen). 

Antwort. Man überläßt die Beſeitigung 
dieſes ſchimmeligen Pollens am beſten den Bienen, 
welche ihn aus den Zellen werfen, obne die 
Waben zu beſchädigen. Daß der Blütenflaub 
ſowohl im Stocke, inſoweit er nicht von den 
Bienen belagert wird, als auch außerhalb des- 
ſelben gerne ſchimmelig wird, ift ein Uebelftaud, 
gegen welchen bisher noch kein wirkſames Mittel 
bekannt geworden iſt. Auch das Beſtreuen ſolcher 
Waben mit Staubzucker, daß jemand vor einigen 
Jahren empfohlen hat, dürfte hiegegen nichte 
a vielleicht das Uebel fogar noch ſchlümmer 
machen. 


AAN 


Rundidau. 


Von Franz Richter. Wien, X. 


Einterſütterung und Brüten der 
Bienen im Keller.) Eine große Anzahl 
unter den Abonnenten, ſagt E. R. Root im 
„Gleanings“, verhielten ſich ſkeptiſch gegen die 
Möglichkeit, ein ſchwaches Volk im Keller während 
des Winters ſo zu kräftigen, daß es mittelſtark 
in das Frühiahr tritt. 

Einige unſerer beſten Bienenzüchter halten dieſes 
für un ausführbar. Andere behaupten, daß die 
Begeiſterung E. R. Roots für die Sache mit 
ſeinem Verſtande durchgegangen ſei. Wieder andere 
ſagen, daß jede Art Fütterung im Keller die 
Bienen zur Tättakeit anregt; jede Tätiakeit aber 
die Eßluſt vergrößert. Uebereſſen die Ruhr her⸗ 
vorruft und im Gefolge den Tod. Nichts deſto⸗ 
weniger haben wir gezeigt. daß wir imſtande 
ſind, dieſe Art Fütterung auszuführen und die 
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Bienen im Keller zum Bauen und Brüten zu 
bringen. 

Die Bienen, welche vom 9. Jänner bis deute 
gefüttert wurden, brüteten und bauten, find treden 
und rein, und zeigen keine Spur von Ruhr. Daz 
wichtigſte iſt, daß die zur Fütterung verwendete 
Kandiszuckertafel die richtige Zuſammenſetzurg 
und Beſchaffenheit habe. 

Der Kandiszuder darf nicht zu hart und nich! 
zu weich fein, fo daß die Nahrungszuſuhr Tor- 
tinuierlich und gleichmäßig it. G. H. Nea. der 
große Erfahrungen in der Erzeugung von Rutter- 
tafeln beſitzt, hält eine Miſchung von 1 Bfund 
Honig und 25 Pfund Zucker, dos it 4 Prozent 
Honig am geeignetſten. Der Kaudiszucker fol ens 
5 ohne Anwendung von Hitze erzeugt 
werden. 
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N Bienenſtöcke.) E. R. 
Noot ſchreibt: Wir halten Orte, die vom Wind 
gefhägt find, viel beſſer für die Ueberwinterung 
im Freien, als Orte, die exponiert ſind. Ja, wir 
haben die Ueberzengung, das Bienen in einſach⸗ 
wandigen Stöcken an windgeſchützten Orten viel 
beſſer daran ſind, als in doppelwandigen Stöcken 
in Orten, wo ſie von ſcharſen und durchdringenden 
Winden angeblajen werden. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Jeder Bienenzüchter weiß, daß der Bienenſtand 
richt heftigen Winden oder, was noch ſchlimmer 
iR, der Zugluft ansgeſetzt ſein darf. Scharfer Zug 
dezimiert die Stände im Winter und ganz be⸗ 
ſonders im Frühjahr, und dennoch benützen 
Tauſende von Imkern Breitwabenſtöcke mit Dber- 
ventilation, entweder bewußt oder unbewußt, 
indem ſie ſchlecht ſchließende Deckbretter oder 
Stroh decken, ohne das gut abſchließen de Schachtel⸗ 
dach benützen. 

Durch den ſchlechten Abſchluß der Breitwaben- 
ſtöcke nach oben ſetzen Imker ihre Bienen der 
allerſchlimmſten Gefahr, dem Zug aus, der, wenn 
er die Wintertraube trifft, das ganze Volk ver⸗ 
nichtet (Dr. H. Kramer), die Entwicklung des 
Volkes im Frühjahr verhindert und den Früh⸗ 
lingsſchwund begünſtigt. Die Zufuhr friiher Luft, 
der Abzug der verbrauchten und das Zuſammen⸗ 
halten der dem Bien nötigen Wärme hängt 
hanptſächlich von der jede Zugluft ausſchließenden 
Konſtruktion der Breitwabenſtöcke und dem wind- 
geſchützten Standort derſelben ab. 

Hätte man gleich bei Einführung der Breit⸗ 
wabenſtöcke in Deutſchland und Oeſterreich gut 
ſchließen de, jede Zugluft ausſchließende Stöcke 
empfohlen, fo wären die Klagen über die Uebel- 
Hände der von oben zu behandelnden Breit⸗ 
wabenſtöcke gewiß ausgeblieben. 


* 
2 
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Hus Nal 


Spendet Honig für das Note Krenz! 
Imker, vergeſſet der armen verwundeten 
Krieger nicht. Honig bildet für fie ein 
Stärkungs⸗ und Labemittel. 

A. Alfonſus. 

Wanderverſammlung in Königsberg. 
Jufolge der kriegeriſchen Ereigniſſe ift im Ein- 
vernehmen der Präſidien der Wanderverſammlung 
die 60. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichi⸗ 
ſcher und ungariſcher Bienenwirte, für deren 
Tagung Königs berg in Oſtpreußen gewählt wurde, 
auf das Jahr 1916 verſchoben worden. 

Fachkurſe über Futterbau, Gemüſebau, 
Geflügel- und Bienenzucht. An der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landes-, Wein- und Obſtbauſchule 
in Retz werden im Monate April folgende Kurſe 
abgehalten: 1. Ein zweitägiger Futterbau⸗ 
kurs (Aumeldungen bis längſtens 2. April); 
2. Zwei eintäaige Geflügelzuchtkurſe 
(Anmeldungen bis längſtens 2. April); 3. Ein 
sweitäniger Gemüſebaukurs (Anmeldungen 
bis längſtens 8. April); 4. Ein eintäaiger 
Blenenzuchtkurs (Anmeldungen bis längſtens 
16. April). Erwachſene Perſonen jeden Standes 
können ſich au dieſen unentgeltlichen Kurſen bes» 
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Seit Einführung der von Pratt und Dr. Phillips 
warm empfohlenen Schachteldeckel bei Breit⸗ 
wabenſtöcken in Amerika haben die Klagen der 
Imker über tote Völker im Winter bei vollen 
Waben, ſchlechter Entwicklung der Bienenvölker 
im Frühjahr und Frühjahrsbienenſchwund in den 
amerikaniſchen Bienenzeitungen aufgehört. 

Es gibt heute keine Fabrik von Bienen: 
wohnungen in Amerika, welche Breitwabenſiöche 
ohne Schachteldeckel erzeugt. Man überzeuge fi 
von der Tatſache dadurch, daß man fih Preis: 
liſten aus Amerika ſenden läßt. 


(Einmal überhitzter 
Bienenfutter ſchädlich.) An anderer 
Stelle dieſer Zeitſchriſt haben wir die in 
Amerika beſtehende Vorſchrift, Honig, welcher zur 
König innenzucht oder als Bienenfunter verwendet 
wird, bis auf 100 Ce zu erhitzen, um dadurch 
die Verſchleppung der Faulbrut zu verhindern, 
beſprochen. Seit einiger Zeit erkrankten die von 
der Firma J. A. Root verſendeten Bienen auf der 
Reiſe an der Ruhr, wodurch die Königin und 
Begleitbienen zugrunde gegangen find. 

Root ſchreibt dieſen Umſtand dem Reiſe⸗ 
proviant, welcher aus erhitzten Honig bereitet 
wurde, zu. 

(Bienenzucht für Frauen.) Im 
„Amerikan Bee - Journal“ lieft man, daß in der 
ſogenannten Hochſchule für Mädchen in Phila⸗ 
delphia die Bienenzucht als fakultativer Lehr⸗ 
gegenſtand eingeführt wurde. 40 Schülerinnen 
nehmen an den theoretiſchen und praktiſchen 
Kurſen teil, keinem anderen Unterrſchtsgegenſtand 
wird ſo viel Aufmerkſamkeit und Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht. 

Viele der Schülerinnen haben fih Bienenſtöcke 
gekauft und betreiben nun die Bienenzucht mit 
Eifer und Geſch irt -o 
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teiliaen. Spätere Anmeldungen können nicht be- 
rückſichtigt werden. 

Pflege der Bienenſtände der im Felde 
ſtehenden Imker. Die wiederholt geäußerte 
Bitte, daß fih die Imker der verwaiſten Bien en⸗ 
ſtände annehmen ſollen, iſt nicht nutzlos verhallt. 
Zahlreiche Bienenzüchter übernahmen freiwillig 
die Verpflichtung ſolche Bienenſtände zu pflegen. 
Herr Franz Burger aus Weißenbach, Mitglied 
des Zweigvereines Gloggnitz übernahm die Pflege 
und Verarbeitung eines verwaiſten Standes. Für 
fein humanitäres Beſtreben fet ihm bier die vollite 
Anerkennung ausgeſprochen. Die Redaktion. 

Zweigverein Brüſan teilt mit, daß feine 
ſämtlichen Vereins mitglieder der kumulativen 
Verſicherung beigetreten ſind. Dieſer Vorgong 
wäre auch den übrigen Zweigvereinen zu empfehlen. 

Beurlaubung von Landwirten. Zeitungs- 
nachrichten zufolge follen :uf Veranlaſſung des 
k. k. öſterreichiſchen Ackerbauminiſteriums für den 
Frühjahrs anbau Monnſchaſten in größerer Anzahl 
auf ungeſähr 14 Tage von Anfang März bis 
Mitte April beurlaubt werden. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn unter den ſolcherart beurlaubten 
Landwirten auch viele eingerückte Imker anf 
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kurze Zeit zu ihren Bienenſtänden zurückkehren 
könnten, um hier nach dem Allernotwendigſten 
zu ſehen und Vorbereitungen für die Trachtzeit 
treffen zu können. Joſef Proſſer. 


FJaulbrutverordunng. Auf keinem Bienen- 
ſtande jol die vom Reichs verein auferlegte Mini⸗ 
ſterialverordnung, ſchlechthin Faulbrutverordnung 

enannt, fehlen. Preis: für Mitglieder 20 Heller, 
Nichtmitglieder 30 Heller, loko Kanzlei. | 


Die Biene im Kriege. In den Tages⸗ 
zeitungen des Auslandes und zum Teile auch 
des Inlandes kommen uns Nachrichten zu von 
der Verwendung der Biene als Kampfmittel. So 
wird erzählt, daß die deutſchen Schutztruppen in 
Oſtafrika die Bienen in den Kriegsdienſt ſtellen. 
Es wurden auf jenen Verkehrswegen, wo engliſche 
Truppen zu erwarten waren, Körbe mit Bienen. 
ſchwärmen aufgeſtellt und durch Schnüre aus der 
Ferne im gegebenen Zeitpunkte geöffnet, ſo daß 
die durch die Gefangenſchaft beunruhigten Bienen 
herausſtürzten, und Soldaten und Pferde über⸗ 
fielen; dadurch ſoll nach einer Meldung der 
engliſchen Zeitung „Times“, den Engländern 
empfindlicher Schaden zugefügt worden ſein. 
Einem Soldaten mußten angeblich gegen hundert 
Stacheln ausgezupft werden. Daß man Bienen 
als Kriegsfwaffe verwendete, wird ſchon aus dem 
Altertum berichtet. Auch im 30jährigen Kriege 
wurden ähnliche Bienenangriffe gegen die Schweden 
veranlaßt. Ueberhaupt iſt die Verwendung von 
Tieren gegen den Feind in der Geſchichte nichts 
Neues. So wurden Elefanten und Rinder herden- 
weiſe in die ſeindlichen Reihen getrieben; Katzen 
erhielten brennende Büſchel an den Schwanz 
oder Brandgürtel um den Körper gebunden, 
damit ſie in ihrem Schmerze Schlupfwinkel in 
Heu, Strog, auf Dächern uſw. ſuchten und dieſe 
in den Brand: ſteckten.- Anderſeits- rächt fih der 
Feind in der Regel an den „böfen Bienen“, 
indem er . Bienenvölker zausrambt und ganze 
„ Diez. haben. die armen 
Imker in der Bukowina und in Galizien in zahl- 
loſen Fällen erleben müſſen; was die Ruſſen 
nicht verzehren oder mitnebmen konnten, wie 
Geräte, Bienenwohnungen, Stellagen ıc, wurde 
vernichtet. Leider haben auch hie und da unſere 
Soldaten aus Bienenſtöcken Honig herausgebrochen, 
um ſich das Leben zu verſüßen. So erzählt mir ein 
Offizier, daß er 2 Soldaten, die mit geſtohlenem 
Honige heimkamen, ſtrenge beſtrafte. Muck. 

Bienenzucht und Gartenbau auf den 
deutſchen und öſterreichiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen. Die landwirtſchaftliche Betätigung des 
Eiſenbahnperſonales in der dienſtfreien Zeit gewinnt 
einen immer größeren Umfang. So haben laut einer 
Nachricht der „Zeitung des Vereines deutſcher 


Eiſenbahnverwaltungen“ (55. Jahrgang, Nr. 13, 
ex 1915) im Bereiche der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatsbahnen mit Ende März 1913 48665 Be⸗ 
dienſtete Kleintterzucht und 4049 Bienenzucht 
betrieben. Die preußiſche Eiſenbahuver waltung 
fördert den Kleingartenban und die Kleintierzucht 
von jeher und regt das Intereſſe ihrer Bediensteten 
hiefür an. Im November 1914 find die Eiſen · 
bahndirektionen angewtejen wor den, darauf bedacht 
zu fein, daß noch während des Winters für den 
Gartenbau geeignete Grundſtücke bereitgeſtellt 
werden, damit ſie rechtzeitig zum Anbau von 
Gemüſen vorbereitet werden können. Zugleich find 
die Bedlenſteten darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß es ſich unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen beſonders empfiehlt, Kleintier⸗ 
zucht zu betreiben. um Gemüſebau wird 
angeregt, um die Ernährung der Bevölkerung 
während der Kriegszeit zu erleichtern. Neuerdings 
ſind erſt wieder Grundzüge für eine verſtärkte 
Ausnützung der Eiſendahneigenen Ländereien 
zur Gewinnung von Nahrungsmitteln für die 
Volksernährung mitgeteilt worden. Auch in 
Oeſterreich hat das k. k. Eiſenbahnmini - 
ſterium mit einem jetzt verlautbarten Erlaſſe 
vom Jahre 1915 die beſtmöglichſte Ansnützung 
der für landwirtſchaftliche Zwecke beſtimn ten 
Bahngrundflächen für den Gemüſe⸗ 
bau angeordnet. Hand in Hand mit dieſen Be- 
ſtrebungen ſollte eine den Imkern willkommene 
Vermehrung der Bienenweide gehen. 
Joſef Proſſer. 

Was jeder Landſturmpflichtige und 
deſſen Angehörige über den 1 
beitrag für Angehörige der Eingerückten und die 
Verſorgung der Witwen und Waiſen nach Ge- 
fallenen wiſſen muß, erläutert ausführlich Dr. 
Czizek, Konzipient des Mobiliſierungs⸗Reſerotes 
der k. k. Statthalterei, in einem vom Dentſchen 
Verein zur Verbreitung gemeinnütziger Keur miſſe 
herausgegebenen Schriftchen, betitelt: „Die Lend- 
ſturmpflicht“. (Preig 20 h und 3 h Porto.) — 
Nicht minder wichtig zu willen find die „Kriegs · 
hygieniſchen Fragen“, herausgegeben nach Bor- 
trägen des bekannten Prager Univerſitätspro⸗ 
feſſors, Oberſtabsarzt Dr. Oskar Vail. Iſt doch 
das Ziel der Hygiene im Kriege. die 
Verhütung jedes nicht durch Waffen 
gewalt bedingten Menſchenverluſte. 
Auch dieſer Vortrag iſt vom gleichen Verein zu 
den Selbſtkoſten a 20 h und 8 b Porto in Drad 
gelegt worden, um den breiten Moſſen diefe 
wichtigen Fragen zu vermitteln. Beide Schriſtchen 
können durch jede Buchhandlung oder direkt von 
Verlag des Deutſchen Vereines zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntniſſe in Prag II., Torgoffe Il, 
bezogen werden. 


S 
Mitteilungen der Zentralleifung. 


Vereinsauszeichnungen. Der Bentralausd- 
ſchuß verlieh für Verdienſte auf bienenwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete: a) die filberne Ehren 
medaille an die Herren Franz rame 
lin ger, niederöſterreichiſcher Landtaasabgeordneter 
in Neunkirchen, Joſef Malitſchek, Obmann des 
Zweigvereines in Neunkirchen; b) die bronzene 

brenmedatlle Herrn Auguft Polleruß 


in Neunkirchen; c) ein Dank⸗ und Uner 
kennungsdiplom den Zweia vereinen 
Oberhollabrunn und Neunkirchen or 
läßlich des 30jährigen Beſtandes; d) die ſchriſt⸗ 
liche dankende Anerkennung den Herre 
Heinrich Deſeiſe in Oberhollabrunn und 
Heinrich Chrift in Neunkirchen. 
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Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


ꝗ—— . 
Anton Hacken berg, Pinkaute, Mähren. 
karl Heß, Sternberg, Mähren. 

Joſef Partſch, Pinkaute, Mähren. 
Sufav Stiller, Mitglied des Zweig⸗ 
vereines Rantenberg. 


Karl Stroh mayer, Fähnrich, St. Peter 
bei Graz, Steiermark. 


Kriegsgefangen ft unſer Wanderlehrer Herr 
Rung aus Mähren, ebenſo Herr Hein Eberl, 


Zagsführer im k. k. Landw.⸗Inf. Reg. Nr. 1, 
m Krasnojarſck, Nojeni⸗Grodok, Sibirien. Gott 
gebe ihnen baldige geſunde Heimkehr! 

Lorſchriften r VBerabfolgung von 
ſtenerfreien Zucker. Anläßlich eines vor. 
gelommenen Falles dat die k. k. Finanz- Bezirks⸗ 
Direktion in Korneuburg mit Zl. 597/ VIII vom 
4. März 1915 zufolge Erlaſſes des k. k. Finanz: 
miniſtertums vom 28. Jänner 1915, Zl. 89333/13 
eröffnet, daß die Abgabe von ſteuerfreiem Bienen- 
judec an Miiglieder, deren Bienenvölker ſich auf 
außerhalb der im Reichs rate vertretenen König: 
teiche und Länder gelegenen Territorien befinden, 
der mit Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß vom 22. Gep- 
tember 1910, Zl. 69444 erteilten Bewilligung 
piderſpricht und daher unzuläſſig if. 

Kriegs nachrichten. Wir bitten unſere P. T. 
Nitglieder und Lejer des „Bienen⸗Vater“ uns 
tets Nachricht zukommen zu laſſen, wenn einer 
aus unſeren Reihen im Kampfe geſtorben iſt, 
detwundet oder gefangen wurde, oder 
dermißt wird; es fol im „Bienen⸗Vater“ und 
ſpäter im Jahres berichte in ehrender Weile unjerer 
braven, tapferen und heldenmütigen Soldaten 
gedacht werden. Auch erſuchen wir um Nachricht 
über beſondere Kriegsereigniſſe auf Bienenſtänden. 

Kriegsſpenden. Wer aus unſeren Reiben 
durch Spenden von Honig oder Geld das Los 
der armen Verwundeten zu lindern imſtande iſt, 
nöge dies gerne tun und davon die Vereins- 
kanzlei in Kenntnis ſetzen. Jusbeſon ders mögen 
Jeldſpenden durch unſere Vereinskanzlei über- 
mittelt werden. Die Vereinsſtatiſtik über dieſes 
Kapitel ſollte vollſtändig ſein. 


Bienen- Vater. 
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Vorträge über die Biene oder die 
Bienenzucht für Leichtverwundete oder Reton- 
vales zenten in den einzelnen Spitälern werden 
empfohlen und gewiß mit Dank angenommen. 
Wir bieten dadurch den armen Soldaten einige 
Stunden der Unterhaltung, lenken ſie von ihrem 
Jammer ab und fördern dabei auch die Aus⸗ 
breitung der Bienenzucht. Beſonders iſt die Be⸗ 
nützung unſerer ſchönen Lichtbilder empfehlenswert. 
Als Themen empfehlen wir: Aus dem Leben der 
Bienen; der Bienen ſtaat; der Nutzen der Bienen⸗ 
zucht; das Schwärmen der Bienen; die Bienen⸗ 
zucht einſtens und gegenwärtig, die Entſtehung 
des Honigs und deſſen Ernte; Umgang mit 
Bienen; Entflehung, Gewinnung und Verwendung 
des Bienenwachſes; über Bienenwohnungen; die 
Biene als Muſter für den Menſchen; das Stechen 
der Bienen (Stachel, Bienengift, deſſen Wirkung 
und Verwendung zu Heilzwecken); wie beginnt 
man Bienenzucht?; Befruchtung der Blüten ıc. 2c. 
Die Vorträge müſſen ſehr populär gehalten 
werden und dürfen auf keine Vorkenniniſſe 
berechnet ſein; ſie ſollen nicht über eine Stunde 
Zeit umfaſſen, alſo nicht ermüdend wirken. Wer 
in Wien und Umgebung ſolche Vorträge, felbft- 
verſtändlich unentgeltlich, zu halten gedenkt, möge 
dies der Vereins kanzlei anzeigen. 

Bienenverſand. Zum Verſenden der Schwärme 
und »Bienenfiöde eignen ſich vorzüglich die vom 
Reichsverein hlezu aufgelegten Druckſorten: Adreß⸗ 
1 Warnungszettel, Aviſo und Beſtätigungs⸗ 
arten ꝛc. ꝛc. zu beziehen durch die Kanzlei. 

Spende an den Verein: 

Sr. Hochw. Herrn Franz Klaushofer, 


Seekir cen —.38 

Honigſpenden für das Note Kreuz: 
Johann Fiſcher, St. Veit a. d. Gölſen 

(Rekonvaleszentenheim Tafern) . 5 kg 


F. Panzenböck, Kaumberg a. d. Trieſting 10 „ 

Bernhard Riedl und Franz Schaffarick 
Stripfing e 

Karl Schmidt, Nieder- Rußbach. 5 

Graf Raimund Wagenſperg, Damtſchach 
(Wien, Reſerveſpital Nr. 77 5 
Die Zweigvereine: 

Guntersdorf (Rotes Kreuz Oberholla⸗ 
Rein 88 
(von den Mitgliedern Ettl, Weihs, 
Blaſchek, Prohazka) 

Berndorf (Rekonvaleszentenhaus Nr. 1 
in Weißenbach a. d. Trieſting) ein 
größeres Quantum Honig. 


RN 


Uniere Beobadıftungsitafionen. 
Februar. 


Der Februar war für die Vienenzucht inſoſern 
gänftig, als der erſehnte Reinigungsausflug auf 
den meiſten Ständen möglich war. Dort wo 
wenig oder gar kein Zucker im Herbſt gefüttert 
wurde, zeigte ſich bereits Ruhr, da viel Honigtau⸗ 
honig im Winterſitz war. Sonſt ift fo ziemlich 
die Winterruhe günſtig verlaufen, nur die Stände 
iu der armen Bukowina wurden von einem argen 
Dienenſeind heimgeſucht. Herr Horvath aus Gura⸗ 
humora berichtet darüber: „Bis zum Einbruch 
der honighungrigen Ruſſen waren unſere Völker, 


nachher wurden alle in auffallenden Bienenhäuſern 
ſtehenden Völker erbarmungslos zu Grunde gerichtet. 
Leere zertrümmerte Stöcke, Rähmchen und Waben: 
ſtücke waren auf den Straßen keine Seltenheit. 
Jede Bitte um Schonung der Bienen und anderen 
Gegenſtänden war vergebens. Wir müſſen mit 
der Bienenzucht ganz von Neuem beginnen.“ Ich 
glaube, mancher Imker wird, wenn ſich bei ihm 
reicher Schwarmſegen einſtellt, der Bukowinger 
Imker gedenken! Imkergruß z 
Hans Pechaczek. 


Sette 104. Bienen-Dater, 


Monats-Uebericıt für Februar 1915.9 
Abnahme Temperatur 


af Minimum Maximum 
Š Monatsdrittel 
rn 
(Euratsfeld (305m) . 1150 —19| —8| —4 6118 
Gablitz (830 m). p E A er ER A 
Weißenbach (357 m) 30| 110|—21| —7| — 81 4 1108 
Imkerſchule, Wien (100 m) 100 -12 —3| —7 2 10 9 
| St. Pölten (265m) . 9ol-ı3 —2 —5 4 118 
Raabs (469 m). 60 185|—15| —4| —9| 6 9| 9 
Fe 701200|—15| —5 4| 8| 8 
und (495 m)) 40 180|—17) —3—110 4 9| 6 
11 emed — Ai * 400120 — 15 —5 — 1010 8| 8 
Br 160 —4|—12| -2| 8| 7 
2 Men D 50 185 —21 —6—15| 7| 9| 3 
Steinhaus (839 m) Š 160|—17| —5,—12| 2| 5| 3 
Bruck a. d. Mur (500 m) 180|—20— 7 —110 5 9| 9 
Mahrhof b. Stainz . 270| —5 —1| —2 2 6| 8 
Schloß Moosham 1130m) 90| —15—19 — 210 0| 4| U 
Thalgau (545 )) 70 —14 —5 — 1109 &| 8 
5 pling (418m) ... 110|—17| —4| — 7/15 | 10| 11 
Rigaus (560 m) 190| —13| —2 —0 4 10 3 
Droßa erl. ae Tel: 
Feli ei 75 —10 —8 —12| 5| 7| 6 
E tſchach 118020 —9| —9 5 8| 6 
Rleblach (586 m) er EHRE: 
St. Margareten 1000 — 12 —3 —3| 8 128 
Ill.-Feiſtritz 1400 zi ; I | i 
2 Stein (380 m) ; x 1015 —3| —6 9 i2 18 511 
Lana⸗Pavig ggg * O E ES E 
2 ( Röfen (726 m). ` „ | 
Au (800 m) 500 — 12 —12 — 19 6 9 6 
Bregenz (404 m 80| —5| —8| —7 6 126 hei 
Dalaas (920 m) 6580. |-14112| . |. a 
Damüls (1429 m) 167| —8| —9 ~| J 0| 6 ® 
Doren (706m)... . 60|{—12' —8 —15 7 8| 5 1014 
Dornbirn (435 m) 681 — 16 —10 —17| 8 138 7 „ 
kirch (459 m) 951 —9 —4| —8 7107 i 
orn (800 m) i 110|- 22 —10|—16| 4| 3|-2 8 5 
= | Zuftenau (407m). . 20 85 35 90-21 —11 20 3| 5| 3 TE 
Thüringen (548 m). . 10 35 20 65| — 5 —4| —7 785 L. 
Warth (1500 m) .| .ı .! l x j 
Großdorf (664 m) TE EA E S O E BE 
Wolfurt N m) 20 20 30| 70-10 —18 —6 10 512 10 
Thal- Sulzberg A e nn l 
Grün, Eiſenſtraß (580 m) o A Se N 8 l 
Ueberdörfel (446 m) .| 50, 90 70 21016 —4 —9 2| R| 5 116 
Oberleutens dorf 620 m) 20 45| 451100 —2| —7| —9 7| 5| 4 ls 
Karbitz (173 m). 1 e | 
Brobig (192 m) . . . f 33 32 30) 95—18 —2 o| 1| 8| 6 } 
Römerſtade 70 100 235 —12 —5—12 5| 7| 6 D 
5 Gaisdorf ...... 100 110| 70 2800-16 —5| —9 9| 9| 7 E 
Schnobolin ..... Su HR # Ir; Yyıy | (Š 
Beer 22 440 40 300140 —16 —4—12 253 
ä Ramig (561m). . . .| 95115 551265[—11 —5—10| 3| 6| 4 
Talent. Flitſch (460 ). 40 50 5001400 —6 —5| —4 5| 5| 7 
Czernowitz (250 m) een ; 
17 „M ap i ; 
Gurabumora (480 m) . 30 38 4 120 1610 —10 0 6 2 06 2 


el Rubtit Teuperatm bedeutet des Zeichen „—" Eutegrade; fedt kein Zeichen doe der Bau. fo beikuunus 
dlas Wäürmegrade, 


Digitized by Google 


Rr. 4. 


Bienen ⸗Vater. 


Sette 105. 


Verlammlungs anzeigen. 


vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 14. April, nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, 
I., Schauflergaſſe 6, ſtatt. Bei derſelben wird 
jere Fachlehrer Ludwig Arnhart einen Vortrag 
über „die Eatſtehung der Arten“ halten. Bahl- 
teicher Beiuch erwünſcht. Säfte herzlich willkommen. 


Nieberöôſterreich. 

Zweigverein Sramatuenſiedl. Die nächſte 
Berſammlung unſeres Zweigvereines findet 
Sonntag, den 11. April in Steindl's Gaſthaus 
‚zum Südpol“ ſtatt. In derſelben wird der 
Schriftführer über Frühjahrsarbeiten des Imkers 
ſprechen. Säfte willkommen. 

Les Wiltſchke, J. Wannenmacher, 

Schriftführer. Obmann. 


Die Lie Seen 


2 


des Neichs⸗ | 


Zweigverein Gmünd und Umgebung 
hält Sonntag, den 11. April l. J., nachmittags 
um 3 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Schwarz 
(Böhmzeil) ſeine diesjährige Vollverſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung 
des letzten Protokolles; 2. Bericht der Einläufe 
und der getroffenen Verfügungen; 3. Kaſſabericht; 
4. Neuwahl der Vereinsleitung; 5. Aufnahme 
nener Mitglieder und Einzahlung der Vereins- 
beiträge; 6. Anträge und Wünſche. 

Joſef Nittmann, Obmann. 


Böhmen. 

Landesverein dentſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Höfliche Einladung zu der am 
11. April 1915, nachmittags 3 Uhr im Reſtaurant 
„zum Ratsſtübel“ in Brüx flattfindenden Sitzung 
des Zentralausſchuſſes. Gründig, Obmann. 


Vereinsnackrichfen. 


Bericht über die Nonatsverſammlun 
des Neichsvereines am 10. März 1915. 
Der Votſitzende Herr Bızepräfident Anz bö ck 
machte nach Eröffnung und Begrüßung der Ver⸗ 
ſammlung Mitteilung über das „Jubiläum des 
Zweigvereines Dberboflabrunn“ und bezüglich 
der „Audienz“ bei der durchlauchtigſten Frau 
Protektorin. Dann hielt Herr Alfonſus ben 
programmäßigen Vortrag, in welchem er Bers 
ſchledenes aus feiner Imkerlaufbahn in anregender 
Form den Zuhörern gu Kenntnis brachte. Seine 
Eindrücke von den Beſuchen bei hervorragenden 
dentſchen Imkern, jo dem verſtorbenen Dr. Dzierzon, 
Gcavenhorſt, Lehzen, Liedloff, Vogel und anderen, 
fanden großes Intereſſe. Das vom Vortragenden 
erwähnte „Heizen der Bienenhäuſer“ wurde als 
mit den Koſten nicht im Einklang ſtehend be⸗ 
zeichnet. Herr Präſident Muck beſprach dann 
zeitgemäße Arbeiten am Bienenſtande und der 
Vorſitzende regte zur „Benützung des Fragekaſtens “ 


an. Den Vortragenden wurde gedankt. Mit der 
Beantwortung einiger Fragen fand die Ver⸗ 
ſammlung ihren Schluß. J. P. 


NAiederöſterreich. 

Zweigverein Zwettl. (Todesnachricht). 
Am 5. Jänner l. J. ſtarb hier der langjährige 
frühere Vorſtand des hieſigen Zweigvereines 
Stadtpfarrer Monfignore Anton Trajer. Er 
wurde erſt im Vorjahre vom Zentralvereine mit 
der filbernen Verdieuſtmedaille ausgezeichnet. Mit 
ihm iſt wieder ein wirklicher Bienenfreund, dem 
tatſächlich die Liebe zu den Bienen ein Herzens⸗ 
bebürfnis war, aus dem Leben geſchieden. 

Eduard Skarek, Obmann. 


l Steiermark. 

Zweigverein Laſſing bei Selztal hielt 
am 3. Jänner l. J. ſeine Generalverſammlung 
ab, welche ſehr gut beſucht war. Nach der Be⸗ 


grüßung der Erſchienenen durch Obmann Herrn 
Georg Huber, erſtattete der Vereinskaſſter Herr 
Dinowitzer den Rechenſchaftsbericht für das Ver⸗ 
einsjahr 1914. Hernach erfolgte die Neuwohl des 
Schriftführers, zu welchem Al. Illmer einſtimmig 


gewählt wurde. Die Vereinsleitung. 


Salzburg. 

Verzeichnis über die von den Mit: 
gliedern der Sektion für Bienenzucht der 
k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg 
bis Eude März 1915 den verwundeten 
und kranken Kriegern in den Spitälern 
gewidmeten Honigſpend en. 

Die Ortsgruppen: 

Salzburg 
n den Mitgliedern Friembichler⸗ 

endorf, Eshuber u. Anzinger⸗Eugen⸗ 
dorf, Vogel, Stögmüller, Schreyer 

Groler und Kindlinger » Salzburg, 

Perdiller⸗Heuberg, Mayer, Thalhamer⸗ 

Herding) 

Saalfelden (4 Kronen bar) 
(von den Mitgliedern Weiglhofer, 
Zruber, Bichler, Gaßner, Katſchthaler, 
Alois Schwaiger, Filipp Schwaiger, 
Aberger, Ortner, Mönig, Somoi) 

Altenmarkt 
(von den Mitgliedern Plainer, Grün⸗ 
wald, Walchhofer, Langeder, Lackner, 
Fürſtauer) 

Hallwang Ei ne E. x 
(von den Mitgliedern Pichler, Peter 
Gollackner, Lorenz Gollackner ſenior, 

Lorenz Gollackner junior, Mathias 

Gollackner, Mathias Glück, Ignaz 

Stütz, Marie Huber, Nikolaus Beis- 

berger) 


Algen 9 


Elsbethen 
(vom Mitgliede Anton Haslauer) 


Straßwaldcheeee n 13 ½ 


Sa den Mitgliedern Franz Lebrl, 
aul Platiner, Oswald Müller, Franz 
Blainer, Daxer, Runzer, Hofmann, 
Oberhumer, Schönauer, Lechner) 
Radſtadt 
von den Mitgliedern Emich, Haber⸗ 
tter, ocher, Kirchner, Pichler, 


B J 2 . 5 


Wimmer, 
Altenberger) 

Saalbaooorhy9y9h9 eo... TE. 
won den Mitgliedern Hutter, Gſchos⸗ 
mann, Weitlaner, Wallner, Prößner, 
Schachner, Kröll) 

Schattbach 
(von den Mitgliedern Thomas Grün 
wald, Johann Grünwald, Leonhard 
Grünwald, Ellmanthaler, Mooslechner, 
Heidenberger) 


Brud St. Georgen 4½ 


(dom Mitgliede Schneeberger ⸗Eſchenau) 


Hallein 30 
(von den Mitgliedern Sauſong, Mi⸗ 


miſchmaier, Auer, Grünwald, Neu- 
reiter, Höllbacher) 
Leogang EEE 10 


an 

(son dem Mitgliedern Joſef Graf, 
Poiger, Buchchholzer, Schwabl) 

Forſ tan 
(vom Mitgliede Alois Oehlböck) 

Mühlbach 9 
(von den Mitgliedern Birker, Meier, 
Andexer, 
Bacher, Bemegger) 


Gaſtein 17 
(von d 


en Mitgliedern Thurner, Grün⸗ 
wald, Wertinek) 

Filzmoos 
(von den Mitgliedern Stefan Retten⸗ 
wender, Gappmaler, Michael Retten. 
wender, Vierthaler, Katharina Salch⸗ 
egger) 

Faiftenau . . e s ee e ess oo 6 
(von den Mitgliedern Martin Ebner, 
Wenger, Wörndl, Johann Egſchlager. 
Joſef Roſenlechner, Steinbichler, Joſef 
Roſenlechner, Gruber) 


Golling 5 
(vom Mitgliede Dr. Hötzl, k. k. Notar) 


Itzli gz 10 


Kuchl 10 
(von den Mitgliedern Vorderleitner, 
Math. Radacher, Nikolaus Radacher, 
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kg 


2 


L 


Br. 4. 


Lienbacher, Brandauer, Rainer, Joſeſ 
Mureiter) 
Seekirchen 
von den Mitgliedern Kanonikus 
laushoſer, Johann Friſchling) 
9 Er 5 5 
(von den itgliedern Weitgaſſer, 
Buchſteiner, Grill) N 
, E E E E 27 
(von den Mitgliedern Gautſch, Mofer, 
Grübl und Glanzer in Thomasthal, 
Grammer und Kocher in Ramingſtein, 
Müller und Fötſchl in Moosham, 
Keuſchl und Genfer in St. Michael, 
Ecnſt Mayr⸗Mautendorſ, Wieland- 
Zederhaus, Grall⸗Voiders dorf, Sidler- 
Unternberg, Schlick⸗Siſchlsdorf) 
Köſtend ore es ae wa A 6 > 
von den Mitgliedern Forſtergärtner, 
ink, Fuchs, Kortolex. Andrä Nuf: 
banmer, Joſef Nußdaumer. Rieß. 
Bonk, Kittl, Rachlauer, Fürſt) 


; Tirol. 

Zweigverein Landed und lmgebung 
hielt am 10. Jänner 1915 eine ſehr gut beſuchte 
Generalverſammlung ab. Obmann Wanicure 
begrüßte die erſchienenen Mitglieder und eröffnete 
die Berfammlung. Kaſſier Henzinger brachte den 
Rechenſchafts bericht, worauf zur Neuwahl ge- 
ſchritten wurde. Die Wahl in die Vereinsleitung 
ergab: Obmann Karl Plattner, Obmanmpel- 
vertreter Franz Wanſchura und Johan 
Georg Schranz. Schriftführer und Refr 
Joſef Henzinger, Ausſchüſſe Joh. Btrrib 
Nilolaus Traxl, Franz Zaugerl und Jeit 
Leitner. Die Prämie vom Bienenzucker worde 
laut Generalverſammlungsbeſchluß als Barſtem 
der Imkerſchule überwieſen. Obmann Platter: 
brachte dann einen ſehr lehrreichen Vortrag. Um 
halb 6 Uhr wurde dann die Verſammlung ge- 
ſchloſſen. 


5½ kg 


Vorarlberg. 
Vereinigte Blenenzüchter in Vorariberg. 


Behandlung; d) raſche Brutentwicklung; c) größere: 
Honigertrag. 2. Nachteile: a) größerer Raum: 
anſpruch im Bienenhauſe; 
betreffs des Verhungerns; c) Unlenutmis 
Imker (VBienenzüchter, Bienenhalter); d) bedes- 
tender Koſtennunterſchied. Am 9. Jänner hielt de: 
engere Ausſchuß eine Sitzung und find, ſowett 
es nötig war, die gefaßten Beſchlüſſe den inter ⸗ 
eſſierenden Vereinen direkt übermittelt werden 
Die Herren Vereinsobmänner werden gebeter. 
die Namen der fürs Vaterland gefallenen Krieger. 
direkt an die Redaktion des „Bienen - Bater” cr- 
zuſenden, aber erſt dann, wenn die amt: 2. 
Meldung eingetroffen oder der Kriegergottetd:rst 
für denſelben gehalten worden iſt. In 


Rr. 4. 


Spital Skotſchau ſtarb den Heldentod fürs 
Vaterland Herr Alois Noggler aus Mäder. 
Im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht wäre 
es gelegen, wenn die Imker ein oder zwei Beete 
mit Dracocephalum modavicum (türkiſcher 
Drachenkopf) in der Nähe des Bienenhauſes 
anläen würden. Die Vereinsleitung. 


Böhner, 

Landesverein Deuticher Bienenwirte in 
Böhmen. In der am 10. Jänner 1915 im 
Keſtaurant „Ratsſtüberl“ in Brür abgehaltenen 
Jahreshauptverſammlung wurde das übliche Pro⸗ 

mm in anregender Weiſe durchgeführt, der 
Fahres⸗ und Tätigkeitsbericht ge⸗ 
nehmigt. Zu Kaſſareviſoren wurden die 
Herren Franzl, Klausnitzer und Wagner wieder⸗ 
gewäßlt. In den Zentralausſchuß ge 
angten durch einftimmige Wahl: Obmann: Karl 
Srimdig, Lehrer, Brüx; 1. Stellvertreter: Jakob 
Guth, Realitätenbeſitzer, Liſchnitz; 2. Stellver⸗ 
treter: Franz Wagner, Bergbeamter, Bruch; 
Schriftführer: Franz Gießmann, Bahnwärter, 
Ulbers dorf; Stellvertreter: Joſef Walter, Buch⸗ 
binder, Seeſtadtl; Zahlmeiſter: Julius Schulz, 
Buchhändler, Oberleutens dorf; Stellvertreter: 
Joſef Klausnitzer, Gaſthausbeſitzer, Oberleutens⸗ 


Bienen- Dater. 
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dorf; Bücherei⸗ und Bienenftandsverwalter: 
Oswald Glaſer, Ziegeleibeſitzer, Brüx; Bücher ⸗ 
wartſtellver treter: Joſef Müller, Bahnbedienſteter, 
Kopitz; Beiräte: Franz Berger, Korbwaren⸗ 
erzeuger, Karbitz; Alois Dienelt, Hausbeſitzer, 
Kunnersdorf a. D.⸗B.⸗B.; Joſef Dörfler, Haug- 
beſitzer, Brüx; Wilhelm Franzl, Hausbeſitzer, 
Oberleutens dorf; Adolf Grünes, Bahnbedienſteter, 
Schladnig a. Biela; Hans Hammer, ſtädt. Reut⸗ 
amtsoffizial, Dux; Adolf Kraje, Gärtner, Wicklitz; 
Albert Mahner, Bahnmeiſter, Oberleutens dorf; 
Franz Merl, Oberlehrer, Neundorf a. Biala; 
Eduard Perner, Landwirt, Schanda; Karl Seifert, 
Kaufmann, Kopitz; Guſtav Stiebitz, Landwirt, 
Wurzmes; Joſef Weber, Gaſtwirt, Brandau. 
Als Wanderlehrer haben Sitz im Zentral- 
ausſchuſſe die Herren: Adolf Braun, Fachlehrer, 
Oberleutensdorf; Guſtav Guth, Kaufmann, Ham⸗ 
mer; Hans Ruppert, Fachlehrer, Grün und Joſef 
Strache, Handelsgärtner in Karbitz. Als Bienen⸗ 
meiſter haben Zutritt die Herren Wenzel 
Kartes, Landwirt in Schiedowitz bei Liebshauſen 
und Joſef Knöchl, Bergmann in Bartelsdorf bei 
Komotau. — Es wird hier ausdrücklich bemerkt, 
daß die Einladungen zu den Ausſchuß⸗ 
fitungen nur durchden „Bienen⸗Vater“ 
erfolgen. Karl Gründig, Obmann. 


22 
Bücherfiſch. 


Das rege Intereſſe für den Gemüſebau 
veranlaßt uns den Leſern des „Bienen⸗ 
Vater“ eine Reihe von Schriften über 
dieſes wichtige Gebiet zu empfehlen. 

Im Verlage von Eugen Ulmer in 
Stuttgart ſind erſchienen: 

Der ländliche Hausgarten. Seine 
Einrichtung und Bewirtſchaftung. Von 
Landwirtſchaftslehrer Kindshoven. Preis 
25 Pfennig. | 

Der Feldgemüſebau. Von Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer Kindshoven. Preis 25 Pfennig. 

Der Anbau von Küchengemüſe. Von 
Gartenbaulehrerin A. v. Kreß. Preis 
25 Pfennig. 

Anleitung zum Gemüſebau. Von 
Oekonomierat Lucas in Reutlingen. 5. Auf: 
lage. Mit 107 Abbildungen. Preis ge- 
bunden Mark 2.—. 

Unterhaltungen über Gemüſebau. 
Bon Oekonomierat Lucas in Reutlingen. 
4. Auflage. Mit 17 Abbildungen. Preis 
gebunden Mark 1.20. 

Der Gemüſegarten. Von Obſtbau⸗ 
wanderlehrer Leſſer. Mit 11 Abbildungen. 
Preis 70 Pfennig. 

Lauter vorzügliche leichtfaßliche Schriften von 
hervorragender praktiſcher Bedeutung. 


Gemüſebau in Kriegszeiten. Von 
Johannes Böttner, königl. Oekonomierat. 
Mit 10 Abbildungen. Frankfurt a. O., 
Verlag von Trowitzſch & Sohn. Preis 
20 Pfennig. (50 Exemplare je 15 Pfennig, 
100 Exemplare je 12 Pfennig, 500 Exem⸗ 
plare je 10 Pfennig, 1000 Exemplare je 
8 Pfennig.) 

Von einem anerkannten Fachmann verfaßt, 
bietet das Büchlein das Wichtigſte und Wijjens- 
werteſte für die gegenwärtige Zeit. 


Gemüſebau während des Krieges. 
Eine Anleitung zur Erzielung höchſter 
Gemüſeerträge im Haus- und Kleingarten 
und etn. Mahnwort an jeden Deutſchen. 
Verlag von Paul Parey, Berlin SW. 
11, Hedemannſtraße. Preis 60 Pfennig. 


Verfaſſer iſt Max Hesdörffer, der bekannte 
Fachmann, deſſen Schriften bereits eine ganz 
ungewöhnlich große Verbreitung gefunden haben. 
Geſtützt auf ſeine 36jährige, erfolgreiche gärtneriſche 
Praxis erörtert er in dieſem Schriftchen leicht 
verſtändlich, wie der Gemüſebau in dieſer ernſten 
Zeit zu handhaben iſt, wie er Erfolge verſpricht, 
die feine Ausübung zu einem wertvollen Kriegs-. 
dienſt in der Heimat ſtempeln. 

Das Büchlein iſt gleich wie das vorerwähnte 
von außerordentlich pratiſcher Brauchbarkeit. 


Sette 108. 


Die beste 28-X1l 


schmerzstillende Einreibung 
bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reißen, Influenza, Gicht usw. ist 


Dr. RICHTER'S 
capsici 


Ankar-LIninent. campos. 


Ersatz für Anker - Paln- Expeller. 
Flasche 80 h, K 1.40 und K 3,— 


Zu haben in allen Apotheken ENT 


direkt von Dr. Ricbter’s Apotheke 
„Zum goldenen Löwen“, Prag, I, 
Elisabethstraße 5. 


Oberkärntner Hlpenbienen. 


Versende wie alljährlich von Anfang April an ausgesuchte, 


kräftige, brutreiche, dreiviertel bis 
Original Bauernstöoke, sicher schwärmend, K 12.— 
bis 14.— loko Station Hermagor. Bei Abnahme von 10 stück 
das elfte gratis. Er e Sob wärme von Mitte Mai 
an zu K 9.— erhältlich. Bei Bestellun Anzahlung er- 
wünscht, Rest per Nachna v 


Christof Gratzer. Jadersdorf 7, fen Aarmager, Kärnten. 
Für reelle und Elsner Bedienung wird bestens gesorgt. 


voll ausgebaute 


Andere prachtvoll blühende ausdauernde Gartenſtauden (über 500 Sorten) laut Vorzugsliſte. 


Schleuderbonig 


naturrein. fette Sorte. Boſtdoſe, 4½ kg. go 
zu K 10.30, dunkelgelb zu K 9 40. Kofi 

gratis. Bei größerer Abnahme billiger. 
Krainiſche blenemolrtſchuffllche Geiellkhall! 


in Jyr.⸗Feiſtrit 10. m 


Wurde in der Busiteflung In Komoften im Jahre 1013 
der flibernen Medaille ausgezeichnet. 


$ie bekommen licher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


SRINmBIIER widerstandsfähige Rasse. In volkreicken 
Orig: nal-Bauersstöcken mit Brut und Reisefutter, la 

K 12.— aufwärts II a K 10.—. Befruchtete 
Könizinnen, bis Mai K 7.-, später K 5.-. Natar- 
sohwärme, über 1 kg Blenengewicht, im Mal K 18.4 
uni K 9.-. Garantie für lebende Ankunft, bzw. Welse» 


Hebugkeit. Genaue Angabe von Post- und Bahnstation 


erbeten. Preisliste gratis. 21-7 


K.Flaschberger, Großimker' 
Marla Elend im Rosentale, Kärnten. 


a enla 


BAUMSCHULE V. GOEBEL 
Hadersdoıf-Weidlingau bei Wien (Westbahn) 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 
Herbst- Bienenweide 
und zugleich reich⸗ und ſchönblühende, ausdauernde, winterharte 
Gartenstauden (Perennen) für Mußennnpflanzung: 
Preis für 
| ve. | Dlütggeit 10 Eruelıor etie 
“m 2 
E D Hen 

Amerikaniſche Sonnenroſe (Harpa- 

lium rig. Ligeri ))) 175 gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. 2.— | 15.— 
Amertkantiche Sonnenbraut (Hele- | 

nium) in 4 Sorten 100 gelb und brann Ang. Nov. 2.50 20.— 
Goldrute (Solidago Shortii) . 200 goldgelb Okt.⸗Nov. 2.— 15.— 
Herbſtaſtern (Aster hybridus) in N 

40 Sorten 100 [blau, rofa, weiß | Aug.⸗Nov. 2.— 15.— 
Zapantiche Anemone (Anemone . 

jap.) in 5 Sorten 50 weiß, rofa, rot | Sept- Nov. 4.—35.— 
Kaiſerblume (Rudbeckia New- | | 

man)) 8 50 gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. 2.50 20.— 
Sonnenblumen, amerlilaniſche, (He- 

lianthus) in 5 Sorten, darunter 

H. doronicoides mit eßbaten 

Wurzelkn ollen 175 [gelb und braun | Sept Rov. | 2.— | I15— 


BEE- — 
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Beilage zum „ Bie nen Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reichs vereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem F 


r 


eee y Jah 50 h. — Inſerate zum Carifſatze des Viren Vater werden übernommen 
in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. | 


Wedakteur: Joſef Lö ſchnig, n.. landes b ſibau· Inſpettor in Wien, I., Herrengaſſe 18. 
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er Die verſchiedenen Obſtbaubetriebe. 


Von Joſef Löſchnig. (Fortſetzung.) 


I — a a Ze teea Am —— ggf wein moror : 


* 
> * 
7 
’ * 

i t 
* 
. 
> — 
de — Kar: — aren = 
U 


Fig. 6. Obſtyflanzung auf elde Oben Anſicht, unten ard | 
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Von den einzelnen Obſtarten erſcheint 
der Apfelbaum, dann die Moſtbirnen zur 
Bepflanzung der Baumwieſen am geeignet⸗ 
ſten. Zwiſchenpflanzungen mit Zwetſchen 
oder anderen Obſtarten ſind bei Baum⸗ 
wieſen nicht angebracht. 

Der nachteilige Einfluß der Grasnarbe 
auf das Gedeihen der Bäume wird in der 
erſten Zeit durch das Unterhalten einer 
Baumſcheibe gemildert. Bei älteren Bäumen 
empfiehlt ſich, nach mehreren Jahren der 
Grasnutzung die Wieſen zu ſtürzen, einige 
Zeit Feldfrüchte zu bauen, den Boden zu 
düngen und dann wieder zur Wieſen⸗ 
kultur zurückzukehren. 


Et 

yl ul 27 2 -a 
des T. Schutvorrichtung der Bäume auf Siehweide, 
deſtehend aus Pflöcken mit Stacheldraht umfponuen. 


Bei der Anlage der Baumwieſen muß 
man nicht nur jene Obſtſorten, die die 
Gemeinſchaft mit dem Graſe vertragen, 
wählen, ſondern auch die Gräſer müſſen 
dem Zwecke entſprechend ausgewählt werden. 

Profeſſor Dr. Franz Müller in Graz 
hat für die Alpenländer mit reichlichen 
Niederſchlägen eine Reihe von edlen und 
guten Gräſern, die auch im Schatten ge- 
deihen und zu gleicher Zeit blühen, als 
Grasmiſchungen für Baumgärten und 
Baumwieſen zuſammengeſtellt. Für die 
Anlage von Baumwieſen in hochgelegenen 
Lagen und trockenem Boden wird pro ha 


Opft: und Gartenbau. 


Nr. IV. 


Fläche verwendet: 9'5 kg franzöſiſches 
Raygras, 7 kg Gemeines Knaulgtae, 
4:5 kg Gemeines rauhes Rıjpengras.d xg 
Italieniſches Raygras, 5 k. Wieſenriſper⸗ 
gras 2 kg Wieſenſchwingel als Obergräſer, 
1 kg Fioringras, 2 k Gemeines Kamm 
gras, 5 kg Goldhafer als Untergräſer 
und 1 kg Gemeinen Schoienflce, 1 ke 
Hopfenklee, 4 kg Steiriſchen Rotklee und 
05 kg Weißklee. 

Für mittlere Lagen und feuchteren 
Boden empfiehlt Profeſſor Dr. Müller 
pro ha: 9'5 kg Franzoͤſiſches Raygras. 
7 kg Gemeines Knaulgras, 3°5 kg 
Gemeines rauhes Riſpengras, 6 kg 
Italieniſches Raygras, 4 kg Wieſenfuchs⸗ 
ſchwanz, 5 kg Wieſenriſpengras als Ober- 
gräſer; 1°5 kg Fioringras. 1 kg Gemeines 
Kammgras, 1'5 kg Goldhafer als Unter- 
gräſer; 15 kg Gemeiner Schotenklee. 
4°6 kg Steiriſchen Rotklee und O5 kg 
Weißklee von den Kleearten zu nehmen. 

Obſtpflän zungen auf Breg 
weiden werden in ausgeſprochenen 
Obſtgegenden häufig durchgeführt und 
verdienen vollſte Beachtung. Die Bepflan⸗ 
zung erfolgt verſchiedenartig: entweder 
werden nur die Zugänge zu den Weiden 
und dieſe ſelbſt nur durch Einſäumen mit 
Bäumen für Obſtbau ausgenützt oder, es 
wird die ganze Weidefläche regelrecht mr 
Bäumen bepflanzt. Im letzteren Falle 
empſiehlt es ſich, größere Abſtände. 
15X 15 m, für die Bäume zu nehmen 
und zur Bepflanzung nur harte Wirt 
ſchaftsſorten zu verwenden. Zum Schutze 
der Beſchädigungen durch Tiere ſind die 
Bäume mit Schutzvorrichtungen zu ver 
ſehen. Einige eingeſchlagene Pfähle, mu 
Stacheldraht umwunden, leiſten hier ani- 
gezeichnete Dienſte. (Fig. 7.) 

c) Verſchiedene Obſtban 
betriebe. 

Außer den angeführten Obſtbaubettieben 
erſcheinen Obſtpflanzungen auf gelegentlich 
ſich ergebenden freien Plätzen, beſtehenden 
Rainen, Böſchungen, Bergabhängen ui. 
äußerſt vorteilhaft; fie tragen zur Ver- 
ſchönerung der Gegend und zur Bate 
rung des Klimas bei und laffen gleich 
zeitig von Stellen, welche ſonſt unproduktir 
bleiben müßten, noch Erträge erzielen. 

Freie Plätze im Orte und im Hofe find 
überall mit Obſtbäumen zu bepflanzen. 
Selbſt mindere Bodenverhältniſſe laffen 


Nr. IV. 


| ſich hier durch entſprechende Bodenver⸗ 

beſſerungen ausnützen. Neben dem wohl⸗ 
tuenden Schatten im Sommer ſchützen die 

En vor Stürmen und haben ſchon 
häufig bei Feuers brünſten den eigenen 
Herd vor dem Abbrennen bewahrt. 

l Raine und Böſchungen find zur Be- 
pflanzung mit Obſtbäumen vorzüglich ge- 
eignet. Viele Gegenden, beſonders Moſt⸗ 

‚ obftgegenden, produzieren auf dieſen viel, 
beinahe das meiſte Obſt. 

Die Erträge ſind von ſolchen Betrieben 
wohl nicht ſehr groß, bedeuten aber, da 
ſie keine andere Kultur verdrängen, immer⸗ 
hin eine Vermehrung der Einnahmen. 
Der Erwerbsobſtbau (O bft- 

plantagen). 

Die Obſtbaubetriebe, die für ſich allein 

der in Verbindung mit anderen Pflanzen⸗ 

ituren zum Zwecke des Erwerbes be» 


trieben werden, alſo reine Kapitalsanlagen 
darſtellen, verdienen, da zur Führung 
u derjefben eigene Geſichtspunte maßgebend 
lind, eine beſondere Betrachtung. Durch 
die amerikaniſchen und in letzter Zeit auch 
durch die afrikaniſchen Erfolge in der 
PObſtkultur angeregt, werden häufig Obſt⸗ 
pflanzungen als reine Kapitalsanlagen 
durchgeführt. Die verhältnismäßig große 
Unficherheit der Ernten der meiſten Obſt⸗ 


weile, find Hinderniſſe, welche beim Er- 
werbsobſtbau überwunden werden müſſen. 
| Um den Erfolg des Erwerbsobſtbaues 
ſichern, müſſen von vorneherein die 
Anlage⸗ und Unterhaltungskoſten möglichſt 
berringert und die eigene der Ernten 


MR: und Gartenbau. 
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dig. 8. Aprikoſenanlage mit gaitam wie fte tn der umgebnug von Rieme gepflanzt werden. 


Seite XV. 


geſteigert werden. Es wird bei dieſer Art 
der Obſtbetriebe weder die Arbeitsweiſe, 
wie fie beim Liebhaber⸗ und Ertragsobſt⸗ 
bau üblich iſt, zur Anwendung kommen, 
noch werden alle Boden⸗ und klimatiſchen 
Verhältniſſe ausgenützt werden können. 
Für den erfolgreichen Betrieb des Erwerbs⸗ 
obſtbaues ſind daher eine Reihe von Vor⸗ 
bedingungen zu erfüllen, wenn derſelbe 
dem Beſitzer keine Enttäuſchung bereiten 
fo, Als weſentliche dieſer Vorbedingungen 
wären zu nennen: 

n) zur Kultur der betreffenden Obſtart 
und Sorte unter allen Umſtänden günſtige 
klimatiſche Verhältniſſe; 

b) die Bodenbeſchaffenheit. die für die 
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gegebene Kultur voll entſpricht und die 
earbeitung und Düngung nicht erſchwert; 

c) günſtige Feuchtigkeitsverhältniſſe oder 
die Möglichkeit, während der trockenen 
Jahreszeit die Anlage leicht und billig 
bewäſſern zu können; 

4) gründliche fachliche Kenntniſſe, denen 
ſich in fpäterer Zeit noch kaufmänniſches 
Wiſſen anreihen muß und 

e) entſprechendes Betriebskapital, um 
den Ausfall der Ernten in einzelnen 
Jahren aushalten zu können. 

Je nach den örtlichen, und klimatiſchen 
Verhältniſſen, wohl auch nach den be⸗ 
ſtehenden Gewohnheiten haben ſich in ein⸗ 
zelnen Gegenden im Obſtbaue Betriebs⸗ 
weiſen entwickelt, die man zum Erwerbs⸗ 
obſtbaue zählen kann. Fortſetzung folgt.) 


Seite RI. 


Obit- und Sarteibay. 
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Das Gießen friſch gepflanzter Bänme. 
Der Obſtbaum benötigt deim Pflanzen zur dil- 
dung neuer Wurzeln neben den im Baume ſelbſt 
vorhandenen Bauſtoffen hauptfüchl ech Feuchtigkeit, 
Luft und Wärme. Tritt Mangel in einem diefer 
Stoffe ein, fo wird das Auwachſen des Baumes 
erſchwert oder gänzlich unmöglich gemacht. Bei 
andauernder Trockenheit leiden jung gepflanzte 
Obſtbänme am häufigen an Feuchtigkeitsmangel 
und es wird hiebei ängſtlicherweiſe 85 Begießen 
derſelben geſchritten. So manche Obſtzüch ters⸗ 

attin glaubt, dem jungen Baume durch tägliches 
Hinſchürten des Abwaſchwaſſers das Leben retten 
zu können und viele fürforgliche Gartenbeſttzer 
trachten bei anhaltender Dürre ihre Bäume täg- 
lich oder doch wöchentlich mehrmals tüchtig zu 
begießen. Die erwünschte Min kung tritt jedoch in 
vielen Fällen nicht ein. Vielmehr beginnen deſto 
mehr Bäume zu kranken, je hänfiger begoſſen 
wird. Bisweilen konnt es auch vor, daß Bäume 
an, won mit dem Gießen aufgehört wurde, 

innen. Der Erf 
— M 


Von der Vodenbeſcheffevhett und von der 
führung desſelben ab. Ju ſchweren Böden wird 


ich zum Belſpiel eine dicke Kruſte bilden, die den 
Luftzutritt erſchwert und ein baldiges, tiefgehendes 
hingegen 


Austrocknen des Bodens verurſacht; 
wird in leichten Bodenarten ein Begiehen weniger 
Anas fein. Ebenſo wird bei Berwendung 

Waſſermengen, die zumeiſt auf einmal fani die 
Baumſcheibe geleert werden, der Boden durch 


das Eigengewicht des Waſſers febr feft gedrückt. 


Auch in dieſem Falle wird der zur Wurzelbildung 
nötige Luftzutritt erſchwert. Endlich tritt bei 
häufigen Begießen zu ſtarke Abkühlung des 
Bodens ein, welch letzterer Umſtand gleichfalls 
dem Anmachſen der Bäume ungümſtig ift Außer⸗ 
dem wird durch die vorbandene große Vodennäſſe 
vielfach das Abfaulen der zarten Würzelchen be- 
wirkt. Bei Beachtuna dieſer Umſtände finden wir, 
daß das Gießen friſch gepflanzter Bäume bei 


Dürre oft mehr N als N erſcheint. 


E a Fragekaſten. 5585 


en zu wachſen beg olg. 
ißerfolg des Gießens hängt hauptſächlich 


großer 
Begießungs ſtelle vor der 


Durch F Verſuche und fachgamäße Be 
obachtungen bin ich zu dem Saluſſe gelaugt, 
daß ein Begie ßen. ſelbſt bei anhaltenſt r Draden- 
heit (unſer Gebiet leidet Häufig unter den fóid. 
wenn "bie Baum tear in Yehfie ansgehobe 
wenn mitöcher im 
und die Baume im Frühjahre ber Gen werden. 
Ueber Winter ſammeln -fh in den Gruben ** 
Waſſervorräte, die den Wurzeln nach und nach 
zugute kommen. i hieſtgem Göbiete wurden 
raaraa: ſehr trcdene Noſenflͤchen mit Dre- 
bäumen bepflanzt, die felbft in den Jahren 1911 
und 1913, in denen es den zen Sommt- 
nicht ein einziges Mal 5 Te ſchön 5 
wachſen ſind und über 1 
wickelten. Während der Ken en 1 
vertrocknet war, fand man im Baumgrube 
ſtets feuchte, lockere Erde. Ein Belegen der Baum ; 
pe et 
und bergieithen dert 


länger masm, Cin. Begrepen ift eventuell dann 


unſchädlich, wenn, nahdem das Waſſer verſickert 
Aus- | tft, die Baumſcheiben mit unbegoſſener, mocktner: 


»Eide bedeckt, jomit Bie, Aruftenbilbung verhinder 
wird und wenu nicht anf einmal zu große Wafjer 
ee la Ponia Galgenen Dre 
an m Giuterèmander mehrmal 
Teviel Waffer, bis man die Oewißbeit bat, daß 
die Grube durchnäßt iſt und fchüttze nachher die 
ung. 
en Zuſtande halten die Bäume viele Wocken 
Bei Durbwanderung unſerer 
faten wir, daß in trockenen Jahren viele: 
hoffnung volle Obſtbäume durch zu häu ſiges und 
planloſes Begießen zugrunde gerichtet werben ' 
Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn auch ta ' 
de zu den sen a. wei. | 
mäßineren Borbeugungäutitteln gegen rene 
zum Ansbeben der Baumlöcher im Her bſte, q- 
tiges Pflanzen im Frühjahr uſw.) gegriffen würde, 
als fih des zeitiaubenden Bekämpfungs mittels 
(dem Gießen) zu bedienen. Joſef Kellner. 


TAa 


n den ‚Bine den „Bienen⸗Vater“ gerichtete, den Obſtbau betreffende Anfragen werden pm — Nieser 
Beilage in der nächſten oder zweitnächſten Rummer beantwortet. Wer briefliche Beantworten 
wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


Frage. Wo kauft man Linden bänme 
für eine öffentliche Anpflanzung? 

Antwort. Als e Bezugsquellen 
können nachſtehende Baumſchulen re wer: 
den: W. Klenert, Geſellſchaft m. b. H., Graz, 
Steiermark; Hans Zrza oy, Baumſchulbeſitzer in 
Okrovulik a. d. Nord weſtbahn, Böhmen. | 

Frage: Bitte mir eine praftiihe und billige, 
Anleitung zur Erzeugung von Apfel⸗ und Birn⸗ 
moſt bekanntzugeben? 


er, Nadelſtren. Nadel holzrriſig : 
ſchltetlich auch. das zu ` 
raſche Abtrocknen des Bodens und hält benfelten ` 


fay 


144 
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Antwort: Die „Obſtweinbereitung- von 
Joſef Löſchnig, 13 Berlage des Herrn U. Hart 
leben in Wien, I., Singer e 12 md Battners 


„Obſtweinbereitung , m Berlage von Trom iii 
& Sohn in Frankfurt a. d. Oder. 

Frage: Wann ſoll das Schröpfen vape 
nommen werden? 

Antwort: Die beſte Zeit 5 
der Monat April, wenn Frößſe mehr : 
befürchten find. 


Tereutwor tl. Redakteur: Jole? Lilanis. — Berlag und N . N tür Rester: 
, „ Boli Wier, II., Beraneit 18. 


Wien. T.. Beiferftorferfirane 6, — Drug von Al 


e. 


À 


LL VII. Zahn. 


Bienen wohnungen 


in tadellos exakter Ausführung, komplett 
samt Anstrich und Verglasung: 


Wiener Vereinsständer, dreietagig . . K 10.— 
Deutsche Liedloffständer, vieretagig - - „ 13.— 
Desterreichische Breitwabenstöck 


1 .,„B— 

Jungingers Flugumschalter a.Schwarmfänger „ 4.— 
Karl Bene een 
Tilchlerei mit elektriihem Betrieb 


Waidhofen a. d. Ybbs, Niederösterreich, 
LLL 


Tr 


Kärntner Hochtaler Bienen 


Unterzeichneter versendet von Anfang 
April ausgesuchte u. schön bevölkerte 


Kärntner Bauernstöcke, sowie Blenenvölker 


auf Wiener Vereinsmaß zu den ge- 
wöhnlichen Preisen. Für solide und 
reelle Bedienung volle Garantie. 
Emil Langhammer, 
Obmann des Zwelgverelnes Friesach, 


Metnitztal, Kärnten. 18 lv J 
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C.Stölzle" Söhne 


Versinsmitglieder 5 Prozent Rabatt, 


für Vereinsmitglieder 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Thüringer 
Futterballon. 


— —— 
- 3 
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mit unserem neuen 
gesetzl. geschützten 


Praktischer Versch.. „ Gleiche Höhe. 


Futtergeläle 
aller Systeme. 


Rledel's 
Tränkflakhe, 


Alleinige Lieferanten: 


Aktiengesellschaft H 
für Glastabrikation WIEN IV. 
Preiskurante gratis und franko, 


18-1-13 


Adıtung Bienenzücher! 


Massenfabrikation -t- 

^a licher Werkzeuge, Schleu- 
een dermaschinen mit Ober- und 
nterantrieb. Schleuder- 


maschinen fürAmerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 
Erite niederditerr. Verfand-Bienenwirticdiaft 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1888. 
Wien, 11/3, Obere Bonaustraßs 39, Ede Rembrandstraße 1, vis-à-vis der Angarteabr ide 
lend Ar - Kt An won 5770 ultrlerte Preiskurante mit Monats 
Telephon Nr.: Stelle FIII. von 


J. belehrung werden gratis verlende 
Kaufe [edos Quaztem Henig a., Waohs, ss-Iv-15 


Gate 8. Bitonen-Dater. ZLVI. Jahrgang 


Kleiner. Anzeiger. 


Veredelte Weinreben, Spezial Tafel- 
traubenſorten, frühreifend und reichtragend, für 
Lanben⸗ und Spalieranlagen, ſowie Obſtbäume 
und Fruchtſträucher aller Arten, liefert in Prima 
Qualitt biligt (bei Herbſtbeſtellung 5 Prozent 
Nachlaß) Anton Karaſek, Rebſchulbe ber und 
Bienenzüchter in Unter⸗Retzbach, Nieder⸗ 
öſterreich. 117-1. is 

Krainer Naturſchwärme liefert bei Garantie 
bis 2 kg ſchwer, um K 9.—, darüber 
unfrankiert. Lukmann, Lehrer in Schönſtein, 
Steiermark. 6. v 


Zuchtvölker in Stülpkörben, erſtklaſſige 
heimiſche, dunkle Art und vom eigenen Stande, 
verſendet zu K 18.—, unfrankiert J. Geyrhofer, 
Ardning, Steiermark. a 7. v 


0.—,. 


Bienenwachs, garantiert rein, kauft jedes 
Quantum Friedrich Traub, Wien, XVIII /I, 
Gentzgaſſe 27. 26-1V 


Mehrere bevölkerte Breitwabenſtöcke 
(Stum voll) zu K 0.— und K 60.— gibt ab 
Pfarramt Karnabrunn, Niederöſterreich. 

| sı-IV 


Wegen Platz⸗ und Zeitmangel gebe ich 
einige meiner I. Standvölker (ſchwarmfaule gute 
Honigbiene) und zwar Breitwabenſtöcke Syſtem 
Stumvoll und Richter, Würfelſtöcke Syſtem Dengg 
ſamt Aufſätze und ausgebaute Honigwaben, ſowie 
Kanitz⸗ und Stülpkörbe preiswert ab. Anfragen 
an C. Spitſchka, Revident der Südbahn, 
Baden, Mühlgaſſe 45, Niederöſterreich. 18 1 


Zu verkaufen “nd biligt 8 Völker in 
Geiſtungsbeuten, ſowie mehrere, leere Gerſtungs⸗ 
wohnungen, Breitwabenſtöcke u. dgl. Anfragen 
an Karl Sründig, Lehrer in Brüx, Böhmen, 
Färbergaſſe 89. 28 · v 


10 ſtarke Bienenvölker mit jungen Köni- 
ginnen, in Vereins- (Original) Kärntner Bauern⸗ 
ſtöcken neueſten Syſtemes, einheitliche Größe 
75 lang, 35 breit und 17 om hoch. Decke genutet, 
daher ſchöner Kaltbau. Preis à K 20.—, 16.— 
und 14.—, hat abzugeben per Nachnahme, 
Bienenwirtſchaft Karl Holzmann, Ebreichs⸗ 
dorf, Niederöſterreich. Volksſtarke Völker, geſunde 
Ankunſt garantiert. 40·v 


Wurzelſtöcke der gemeinen Goldrute 
10 kg K 3.— ab hier zur Verbeſſerung der 
Herbſttracht verſendet Franz Maurer, Her⸗ 
zogen burg, Wienerſtraße 17. 29 lv 


Strohkörbe, neu, groß, geſpeilt, aus dicken 
Wälſten mit Rohr, eiſenfeſt geflochten, mit 
Oeffnung für Honiganſſatz und Vorbau zur Čr- 
zielung von Kaltban, verſendet K 3.— per Stück 
Joſef Peſchke, Höflein bei Bruck a. d. L. 


316% V 


Verkaufe 20 Bienenvölker in Breitwaben, 
ſtöcken à K 30.—. Johann Viertelböck⸗ 
Inzersdorf bei Wien, Triefterfiraße 65. 

e 51. lv 


Geprüfter VBienenzuchtmeiſter, welcher 
auch die Landwirtſchaft, Obf- und Weinbau 
verſteht, ſucht dauernden Poſten. Adreſſe in der 
Vereinskauzlei. f 0 lv 


Starke Muttervölker auf 6 öſterreichiſche 
Breitwaben in Verſandkiſten à K 25. — gegen 
Voreinſen dung des Betrages. Stefan Seifen 
Ketzelsdorf, Poſt Waltersklrchen, Nieder ; 
öſterreich. 36·Iv 


Verkaufe wegen unge volksſtarke 
Wiener Vereinsſtänder und Zwillinge 
billig. Naturſchwärme im Juni K 10.—, Juli 
K 8.—. Nachſchwärme billiger. Garantiert echten 
lichten Schlenderhonig 5 kg-Poſtdofe franko 
K 10.—. Größeres Quantum billiger. F. Strobl, 
Bienenzüchter in Poysdorf, Niederdſterreich. 
- 85-1 


Verkaufe Waben mit Honig zum Füttern 
und 10 Vienenftöde. Joſef Loter, Stelzen ⸗ 
dorf, Pot Göllersdorf, Niederöſterreich. sz-ıv 


Ganzer Bienenſtand beſtehend aus 47 be» 
ſetzten Oienenwohnungen, 2 Strohkörben, einer 
Wabenpreſſe 3636 cm mit vergrößerten Zellen 
anfängen und 9 leere Lagerbeuten (Blätterſtöcke) 
billig au verkaufen. Anka Bibalopic, Tor 
dinck, Poft Gabos, Slavonien, 38-17 


Schwärme zu K 10.— ohne Emballage gibt 
ab Anna Petziwal, Eichgraben, Nieder⸗ 
öſterreich. ss-IV 


Naturſchwärme mit 1914er Königinnen.“ 
per kg Bienengewicht bis 20. Juni 6.—, 
ſpäter K 5.—. Jedes weitere / kg um K 1.— 
mehr. Berfandlifte K 1.—. Garantie für lebende 
Ankunft. Johann weton, Oberlehrer in 
Michelſtetten, Poft Aſparn a. d. 8. 52. v1 


Oberkärntner Gebirgsſchwärme mit Nette 

2 kg Bienengewicht von Mitte Mai au. Mal 

K 10.—, Juni K 8.50, Juli R 7.—. famè 
Verſandkiſte und Meifefuiter, unter Garantie.. 
lebender Ankunft, unfrankiert. Es werden 
Vorſchwärme mit befruchteter Königin in 

ebracht! Befruchtete Königin im Mai K 5.—; | 
mi K 4.—, Juli und Auguſt K 3.—, mit 
Nachnahme, unter Garantie lebender Antari 
franko. Schwärmebeftellungen find frühzeltia m 
richten: An die Bienenwirtſchaft des ee ! 
Müller, Schriftführer des Stodenboter Hudige 


vereines in Blan-Unterberg, Oberer 


Waldviertler Kanarien, gute, fiet 
Sänger, jung, vom Vorjahre. Männchen K G. 
Weibchen K 3.—, mit Haube K 1.— 
Tauſche ſelbe auch gegen geſunde Bienen 
oder 99 0 um, folange der Borrat reicht. Oe 
vorſtand Glaſer, Tiefenbach, Pos Well) 
Niederöſterreich. NX 


* Revelteus: Mete Mitonfas, XVL . — Berilas ; Ortigrseichliger SENP 
1 d g roventi B, L., Steeb amig aar ven Nef . ar a . = 
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Arteneiifke Maden für Pines 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
| und feiner Zweigvereine. 


offizielles Organ 
Sehtion Für Tleses sucht der k. k. Eanawirtiwattsaeiellipant 
Sslsb ure 


des Vorarlberger Tmkerbundes | 

des Stelermärkiidgen Bienenzucntvereines Auflage 14.400. 

des Eandesvereines deuter Bienenwirte In Böhmen ECC 
Bandesverbandes der Bienenzädter und Bienentreunde des Eraberzontums Biederölterrei@ 

und des Berzostums Kärnten 
Bandesuerbandes der dennen Bienenzädhter und Bienen trennte der MMarkaratimart Mähren 
und les Eandesverbandes der Bienenzudtvereine des Werzontums Bukowina, 
Verlag und Eyrpebition: ien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


s den Zuhalt und die Form der Fuſerate und Weilngen übernimmt der Verein leine Merantwortung, 
Ieliellungen auf Grund nadltchender Tolerate berufe man Il aetälligit aut den „Bienen-Bater*, 


Gelwättlider Wegweiler. 


— 15 Kärntner Alpenbienen. 


5 Haus Wieſer, Ferlach, 
„Kärnten. Muttervölker, Natur- Eben IV., Rechte Wi 
Alk befruchtete Königinnen Filial alen: Wien- 
in vorzüglicher Qualität. (Siehe apek und rag. or 


= Inſerat. 8 V1 T 
Wagen use Eewiwte. 
— — — b èä—— — „Omega“ Wagen N 


V/, Margarethenſtr. 108 b. 
69 * po Joh. Strgar, Grokimleret, 

, liefert = Wittnach 3, bei Woch. Feiſtritz — gratis, arn em 
tn 1 Oberkrain. Echte Krainer Alpen⸗ Duc drucke rel. xn 
— Seit 1859 in 


bienen, nur aus Ober Krain. Aleg. Wilh. Well & En. 
rauche tätig. 1-1 Siehe Inſerat. 7. vII . Derag. 18. el. 14544. 


stemeidiscer Breitwabenstok= | mam. f nenen i- M 


Bonigeiäfer. 
C. Stolgles G hne, Kitter- 
ejeliäaft Flasſabrilatto 


ſten. 2 uud Si 
dern, W Do 


4t-V1 System Stumvoll. rein Sich n Fichte, faſt timi 
, aftfret, an mm breit 15 7 mm 6 mm 
Strohdeckel im Holzrahmen samt Honigauf- dick, mit garanttert fein — Ioseltämtt, 100 m K 1.80, 
satz K 14.—, Wiener Vereinsständer K 10.—, 1000 m K 16.—. 60 m K Bs — fcanto 
gt te K 12.—. Ausgezeichnet in Retz nach allen "Boßfiattoren u Aa an 
ernen Landwirtschaftsmedaille, Stäbe in allen Ne . VI 


Temate x Repitaoh, Tischlerei mit Kraftbe- RICHARD K. BRUSZKAY, Holzieisten-Fabrik 
b und Bienenzü chter, Poysdorf, N. Oe. Brühl, Post Weitra, Niederöstarreicoh. 


Gets 2. 


Piane- Dels, 


XLVI. u. 


Bonigmarkt. 


Des Genigmartt IR nus fu unfere Wiitgiishes bett, weige een sigeiten Gonig aumenelsuen elde. 
Gine Uinzeige BIS m 15 Gesten wird jühetln einmal uueutgeltiin aufgenommen 


Zu verlaufen: 


©. Ledl, Götzendorf a. d. L., Niederöfterrei. 
Garantiert naturechten Blumen⸗Schleuderhonig, 
5 kg Doſe K 9.—. 86 v 


Janas Noßmaun, Wein⸗ und Obſtbauer in 
ettan, telermarl. Gebirgsblütenhonig be⸗ 
ſonders für ee in 10 kg⸗Doſen 
eingeſchleudert, per Doſe K 24.—. Gemiſchter 
Blumenhonig 5 kg - Poſtdoſe K 10.—. 91-VII-15 


Joſef Bittermann, Hollenbach, Poſt Waid⸗ 
hofen a. d. Tha a, Niederöſterreich, verkauft echten 
Waldvlertler-Bienenhonig zu K 240 à kg, 


3111 
Krainer Bienen 


ſchwärmen bei ſachgemäßer Behandlung in ent- 

ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 

Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 

Schwärme, Mat K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger. Preisliſte gratis. 


Krainiiche bienenwirtkkhaftlicdıe Gefellkhaft 
in Jüyr.-Jeirig 10. I 
ö 


 Kunitwaben 


naturreinem W Poſt⸗ 

ke, Eg Nette alt, K 20.20 franto, bei größerer 

Abnahme je kg 5.40, bet Heinerer Abnahme 
kg K 5.60 unftanliert. 


Krainikhe ebene rita Selellſchalt 
in — 10. 


8 


enbienen 
dale 


ent 


zn 


1 


en, 
9.—, N, 


Naturihwärme, Ze 1k Blenengewichl, im Mal 


K 10.—, pater K 9.-. 
im Ma d 
Befruditete Königinnen, 10 iat une April 


K 7 —, er K 8. — Franko llefert unter Garantie 
er Ankunft, reipektive Welleirichtigkeit 


Bans! Wieler, Blenenzüdhter, Ferladı 
and lere = N — Mun a 


CLT CULA AT 


Johaun Feltrini, Rabtersbnrg, Pridahof, 
Steiermark. Eine 5 Kg-Poftbofe (4:65 kg Netto) 
N rise. 10.— Lindenhonig 

80, Akazienhonig K 9.60, unfrankiert. 
Berſende auch in größerer oder kleinerer Badung. 


Die grü ter it © des 
ran 7 yy e A 15 in e 


endet garantiert echten a nig, ö k 
0 * 
g; d XP 


50 doſe zu K 10.— unfranliert. 

Abnahme Rabatt. 12. LIl 
©. Breda, Brünn, Erfe mähriſche Honig- 

verwertungs⸗ Unternehmung kauft jederzeit 

naturreinen Bienenhonig Gez. Nur bemuferte 

Dfferte mit Preisangabe werden berüdfictigt 


Guter Rat für jeden Imker! 


CARL KRAH 


rikt rein echter, 
- ab x e eee 


aa Dienen 


u. an der Donau, Oberöfterreic. 
HdR Bet Imker Ay ee Beute nur mehr 
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ate 0 ( — — mit Ki eig enhänbig 
Blenenwachs- = — 
(prämtiert auf allen Uusfielungen) 


Bienentwadt ; 
fer 24280 und Kiſte fende diefe bei einer NÒ 
à K 4.90, von 10 kg & K 4.80, 


Duastums 
Kunftwaben w 
te * Lohn unter gegenfeltiger 
und TR ſolche Ware auch auf ſpegielles 


Ab 1. Mai 10 Prozent Preißaufiglag. 
oroſpekte gratis und frank. 25-VIII 


t., 


Schwärme-Export. — Krainer Bienes, 


Erster größter ene w 
JOSEF RAKOVŠČEK 


Oberlehrer und Imk 
In St. Lucia am Isonzo, "Küstenland 


versendet die frühesten Schwärme per Postnschnahme 
oder Voreinsendung des Betrages franko in Kistches 


en mitı kg R n- 


® S s 
. - 1. 
iai: und Juli- Schwärme biliiger, — Garantie für 
lebende Ankunft. 46 


Nur Schwärmo-Exportl 
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Nr. 5. 


Wien, am 1. Mai 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Nachdruc aus dem „imme tR mur unter Angabe der Qualle geftatter. 


Das Baurähmdıen. 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Mit zunehmender Entwicklung eines 
Volkes füllen ſich bald alle Wabengaſſen. 
Immer mehr junge Bienen verlaſſen die 
Brutzellen. Zwiſchen der letzten Wabe und 
dem Fenſter im Vereinsſtänder wimmelt 
es von Bienen. Die Haupttracht aber hat 
noch nicht begonnen, nur ſpärlich, kaum 
: den Tagesbedarf deckend, ift das Quantum 
Honig, das an ſchönen Tagen herein⸗ 
gebracht wird. Die Wage zeigt kaum 
10 dkg Zunahme, obwohl der Flugtag 
ſchön war. Die kühle Nacht und Mangel 
an großer Blütenflora ift die Urſache. In 
dieſer Zeit denken nur wenige Imker 
daran, die große Ueberzahl der jungen 
Bienen, die nicht dem Brutgeſchäfte ob⸗ 
liegen, zweckentſprechend zu beſchäftigen, 
indem ſie dieſe zum Ausbauen unvoll⸗ 
ſtändiger Rähmchen benützen. Der Bautrieb 
in der Vorſchwarmzeit, in der Zeit vor 
Beginn der Haupttracht, ſoll vom Imker 
ausgenützt werden. Eine Anzahl ſchön 
ausgebauter Rähmchen iſt ba der Lohn 
für ſeine Mühe. Worin beſteht nun dieſe? 
Er hat einigemal den Stock zu öffnen 
und ein Rähmchen, mit einer ganzen 
Kunſtwabe ausgeſtattet, einzuhängen. Wann 


tut er das am beſten? In der warmen 
Mittagsſtunde, wenn die Bienen im 
ſchärfſten Fluge ſind, öffnet er den Stock; 
mit wenig Rauch ſchüchtert er die auf der 
letzten Wabe ſitzenden Bienen ein, hebt 
vorſichtig das letztere obere Halbrähmchen 
ab, hängt es vorläufig in die unterſte 
Etage und ſetzt oben an dieſe Stelle 
ein neues Rähmchen, mit einer ganzen 
Kunſtwabe ausgeſtattet ein; dann deckt er 
mit der früheren letzten Wabe dieſes 
Rähmchen, ſo daß alſo das neue Rähmchen 
eigentlich zwiſchen die letzte und vorletzte 
Wabe zu hängen kommt. Nun hebt er 
auch unten das letzte Halbrähmchen ab 
und ſetzt ihm ein neues Rähmchen mit 
ganzer Kunſtwabe vor und das letzte 
wieder als letztes Rähmchen daran und 
ſchließt den Stock. Kommt der Imker am 
dritten Tage nachſehen, ſo findet er gewiß 
die Kunſtwabe in der oberen Etage voll⸗ 
ſtändig aufgezogen und zu einer ſchönen 
Wabe ausgebaut. Oft iſt auch das untere 
Rähmchen ſchon in Arbeit genommen 
worden. Er hängt nun das untere Bau⸗ 
rähmchen, das noch nicht vollſtändig aus⸗ 
gebaut iſt, in die obere Etage und unten 


Seite 110. 


ein neues Halbrähmchen mit ganzer Kunſt⸗ 
wabe ein. Das herausgenommene, neu⸗ 
gebaute Rähmchen ſieht man ſich zuerſt 
gut an, ob nicht am Ende gar ſchon Eier 
u finden ſind; dann müßte man es im 
rutraume laſſen; gewöhnlich aber iſt es 
noch nicht beſtiftet; man hängt es daher 
in den Honigraum, der bereits geöffnet 
oder wenigſtens vorn den Schlitz ſchon 
offen hat. Die Bienen, die auf dem 
Rähmchen ſaßen, verlaſſen es gar bald 
und laufen wieder in den Brutraum 
Br Man kann es am nächſten Tage 
ann herausnehmen und aufbewahren. 
So braucht man das Rähmchen nicht 
abſchütteln, nicht abkehren, hat alſo keine 
zornigen Bienen, und keine nn zu 
fürchten. Dieſe ſchönen und ſchnell aus⸗ 
gebauten Kunſtwaben ſind dem Bienen⸗ 
züchter in ſeiner Imkerwirtſchaft von 
großem Werte. Faſt koſtenlos wurden ſie 
ihm hergeſtellt. Die Bienen haben damit 


Bienen ⸗ Vater. 


Nx. 5. 


keine Zeit, aber auch kein Material ver⸗ 
geudet; der läſtige Zwiſchenbau von der 
legten, Wabe zum Fenſter bleibt 
weg und im Gemüll am Bodenbrett finden 
ſich ſeltener abgefallene Wachsblättchen. 
Mancher wird fragen: „Warum eine 
ganze Tafel Kunſtwabe?“ Weil die Bienen 
in dieſer Zeit aus Wabenanfängen gerne 
Drohnenbau aufführen. Warum ſoll das 
Baurähmchen zwiſchen die ligte und vor- 
letzte Wabe eingefügt werden? Weil die 
Bienen zwiſchen zwei ausgebauten Rähmchen 
ſchöner und ſchneller bauen. Hat jemand 
ſeinen Brutraum bis zum letzten 20. 
Rähmchen beſetzt, ſo kann er die zwei 
letzten Waben, wenn ſie keine Brut ent⸗ 
halten, in den Honigraum placieren und 
ſo Raum für die Baurähmen ſchaffen. 
Daß das Baurähmchen auch in anderen 
Stockformen ſinngemäße Verwendung finden 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Wichtig iſt nur, 
daß man zu richtiger Zeit daran denkt. 


N 


Drahten oder Niditdrahten der Waben. 


Da ſchickt mir ein öſterreichiſcher An⸗ 
hänger den „Bienen⸗Vater“, worin über 
meine Wabenmethode geurteilt wird. Dabei 
möchte ich bitten einiges richtig zu ſtellen: 

Wenn meine Breitwaben auch im 
Unterſchenkel eine Rille haben, ſo ſoll dort 
ein 1 em breiter Wachsſtreifen eingeſtellt 
werden. Wenn dann die Kunſtwabe 
heruntergebaut wird, finden die Bienen 
Anſchluß; ſomit wird eine Vollwabe erzielt. 
Das iſt der Gegenſatz von allen anderen 
Syſtemen, wo die Waben am unteren 
Schenkel einen Durchlaß offen laſſen. 

Eine Vollwabe wird rundum angebaut, 
iſt dagegen die denkbar haltbarſte, auch 
einer gedrahteten mit Durchlaß vorzu- 
ziehen. Das Drahten iſt bei meinem 
Syſtem ausgeſchloſſen; es wäre eine nutz⸗ 
loſe Spielerei und eine naturwidrige 
Störung. 

Herr Pechaczek hat allerdings Recht, 
wenn er ſagt, daß ſelbſt mein Streifen⸗ 
löten ein Abdrängen der Waben bei 
Schwärmen nicht verhindern; dagegen iſt 
es auch nicht berechnet, denn das iſt bei 
mir noch nicht vorgekommen. 


Von M. Kuntzſch, Nowa wies bei Berlin. 


Zumal bei ſtarken Schwärmen gebe ich 
vorerſt einige Rahmen mit Wachsanfängen. 
die bei meinen Breitwaben ſchnell herunter 
gebaut werden. Erſt dann nehme ich die 
zuletztgehängte Kunſtwabe, ſobald ſie bis 
heruntergebaut iſt und hänge ſie vor die 
vorletzte. Dann hänge ich wieder eine 
Kunſtwabe aus als letzte uſw. bis die 
ganze Etage von Kunſtwaben ausgebaut if. 

Und welche Gleichmäßigkeit dieſe tadel⸗ 
loſen Vollwaben erhalten — aber nur 
dann, wenn der Wachsſtreifen unten zu 
Hilfe kommt. 

Kurz wer meine 800 cm? großen Waben. 
und zwar an 2000 Stück in meiner 
Wabenkammer zu beurteilen Gelegenheit 
hatte, wird die Vorzüge des Streifen- 
lötens erkannt haben. Da iſt nicht eine 
Wabe, die ſchief gebaut wäre, trotzdem 
ich nie eine Wabe gedrahtet habe. 

Die 2. verbeſſerte Auflage meiner nenen 
Lehre, Kuntzſche Imkerfragen bringt unter 
den 35 imkertechniſchen Hauptfragen alles 
näher und ausführlich behandelt. Sie 
erſcheint Anfang Mai; Bekanntgabe erfolgt 
im „Bienen⸗Vater“. 
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Geifreifte Momente meines Betriebsplanes. 
Von Leopold Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöſterreich. 


Durch volle acht Jahre imkerte ich in 
neinem Geburtsorte und änderte die An⸗ 
lage meines Standes daſelbſt dreimal. 
Obwohl ich in dieſen Jahren auch ſchöne 
Reſultate aufzuweiſen habe, ſo wurde doch 
in windigen, flugbaren Perioden meine 
Unzufriedenheit recht oft geweckt. Meine 
Höhenanlage verleidete mir nicht nur 
ittog aller Fürſorge bei meinen Völkern 
im Frühjahre durch eine ſehr langſame 
Entwicklung, ſondern auch noch zu Beginn 
der Eſparſettetracht, wenn windige Zeit 
einſetzte und die Trachtbienen den ſtarken 
Südweſtwind bei immerwährendem Steigen 
durchſchneiden mußten) 
meinen ganzen Betrieb. 
Schon nach wenigen 
ſolchen Tagen fühlte ich 
den ſchmerzlichen Verluſt 
von vielen tauſenden 
arbeits kräftiger Glieder 
bei meinen Völkern. Durch 
dieſe immer wieder⸗ 
lehrenden Schrecken⸗ 
erfolge fann ich oft 
darüber nach wie dem 
abzuhelfen ſei und ſo 
kam ich im Jahre 1911 
zu dem feſten Entſchluß, 
meinen Stand zu ver⸗ 
ſetzen. | 

Mehrere recht günftige 
Lagen für Bienenzucht 
waren mir ja ſchon durch 
Jahre bekannt, doch 
beſondere Gelegenheit 
hiezu bot mir mein Bruder, den ich immer 
wieder meinen beſten Dank ausſpreche, 
daß er mir in freundlichſter Weiſe einen 
geeigneten Platz zur Aufbauung meines 
Standes in ſeinem windgeſchützten, aus⸗ 
gedehnten Obſtgarten ausſuchen ließ. 
Dieſe Anlage ſollte endlich vollkommen 
entiprechen allen Forderungen, die ich 
ſchon im Jahre 1910, Nr. 4, im „Bienen⸗ 
Vater“ veröffentlichen ließ. 

Nun möchte ich auch den lieben Leſern 
des „Bienen⸗Vater“ das Bild meines ſeit 
dem Jahre 1912 erbauten Standes vor 
Augen führen, leider undeutlich, da der 
Photograph infolge der ſchwärmenden 
Bienen ſich nicht näher aufzunehmen 


getraute. Mit dieſer Talanlage bin ich 
mit meinen Völkern eine Viertelſtunde den 
Eſparſettenfeldern näher gerückt und kann 
der Südweſtwind, durch den links des 
Standes dahinziehenden Hügelzug, den 
Völkern im Frühjahr wie im Sommer 
keinen Schaden mehr zufügen. Die Flug⸗ 
richtung der Bienen iſt nach Süden 
gerichtet, da ich eine Südoſt⸗ oder Oft- 
richtung infolge des auch im Frühjahr 
oft ſtark vorherrſchenden Nordoſtwindes 
nicht annehmen konnte. Die Länge des 
Standes beträgt 15 Meter und ſtehen 
die Beuten dreietagig übereinander, ſo daß 
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für 100 meiner Breitwabenſtöcke Raum 
vorhanden iſt. Die Etagen ſind voneinander 
jo weit entfernt, dah ich bequem zwei Halb— 
käſten oder einen zweiten Brutraum den 
Völkern aufſetzen kann. Da ein Verfliegen 
der Bienen der mittleren Völker eines 
langgedehnten Standes zu befürchten iſt, 
ſo habe ich die Etagen des mittleren 
Traktes einen halben Meter vorgebaut, 
ſo daß dadurch die Flugfront gebrochen iſt 
und die Gefahr des Verfliegens ganz 
ausgeſchloſſen bleibt. In der Mitte des 
Standes nach rückwärts (auf dem Bilde 
nicht erſichtlich) ift eine feuerſichere Arbeits- 
kammer eingebaut, in welcher ſich alle zur 
Bienenzucht notwendigen Arbeiten, wie 
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Wachsauslaſſen, Kunſtwabenpreſſen, Löſen 
des kandierten Honigs x. in vortrefflicher 
Weiſe ſehr bequem bewerkſtelligen laſſen. 
Links dieſer Arbeitskammer befindet ſich 
eine aus Holz bienendicht abgeſchloſſene 
Schleuderkammer, in welcher auch alle 
honignaſſen Honigrähmchen nach dem 
letzten Schleudern bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr reſerviert werden. Die ſonſtigen not⸗ 
wendigen Behelfe zu meinem Betriebe ſind 
äußerſt einfach, ſehr zweckmäßig, billig und 
fühle mich weiterer Beſchreibung enthoben. 

Anſchließend dieſer Beſchreibung möchte 
ich auch meinen Betriebsplan, welcher 
dahin zielt die größtmöglichſte Honig⸗ 
produktion zu erreichen, ſo kurz als möglich 
in Worte ſchließen. Mein Breitwabenſtock 
iſt ein feſter, quadratiſcher, von oben zu 
behandelnder Bienenkaſten, welcher 10 
Breitwaben 30X35 em faßt. Das Boden- 
brett iſt beweglich und zwar aus dem 
Grunde um das Uebereinanderſtellen von 
Brutkäſten zu ermöglichen, wie es eben 
eine meiner Betrießsmethoden fordert. 
Jeder Stock beſitzt auch ein Schiedbrett, 
da ich die Völker in ſchlechten oder mittel⸗ 
mäßigen Honigjahren bloß auf 7 bis 8 
Ganzrahmen entwickeln laſſe. Auf dieſer 
Wabenanzahl werden auch alle meine 
Völker eingewintert. Vor und hinter den 
Stöcken verpacke ich die Völker ſehr gut 
und trachte dieſelben während des Winters 
jo gut es geht, abzublenden; denn je 


beſſer es gelingt, die bei uns herrſchenden 


Temperaturſtürze den Völkern langſam, 
ausgeglichen zukommen zu laſſen, deſto 
kräftiger, bei 
geringen Totenfall werden unſere Völker 
überwintern. Die Winterverpackung belaſſe 
ich ſolange, bis die Zeit gekommen iſt, 
die Honigräume aufzuſetzen. Aber ſchon 
Ende März, Anfang April, je den 
Witterungsverhältniſſen entſprechend, praf- 
tiziere ich bei den ſtärkſten Völkern die 
Reizfütterung von oben. Iſt ſodann die 
Salweiden⸗ und Kirſchblütentracht günſtig, 
ſo beſetzen meine gut überwinterten Völker 
ſchon Ende April vollſtändig ihren Ueber— 
winterungsraum. Nun wird der noch 
1—2 Waben leere Raum ſeitlich des 
Schiedbrettes mit Ganzrahmen, welche 
mit ganzen Kunſtwaben ausgeſtattet ſind, 
ausgefüllt u d der Honigraum ohne Ver— 
wendung von Abſperrgitter aufgeſetzt. Da 
nun bei dieſem Betriebe Honig- und 
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mindeſter Zerrung und 
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Brutraum einen einheitlichen durch nichts 
getrennten Raum bilden, ſo gilt der 
Honigraum zum vollſtändigen Organismus 
der Bienen, welche aufs eifrigſte beſtrebt 
ſind, ſobald es Tracht gibt, dieſen leeren 
Oberraum zu füllen. Auch laſſe ich die 
Honigwaben bis 35 mm ausbauen; doch 
halten diefe Dickwaben die Königin nicht 
fern, wenn die Größe des Brutraumes 
einer leiſtungsfähigen Königin nicht ent⸗ 
ſpricht. Erwähnen muß ich auch, daß die 
Brutwaben in meinem Breitwabenſtocke 
im Kaltbau ſtehen, während die Honig⸗ 
rahmen im Warmbau geſtellt ſind. Ver⸗ 
wende in den Honigrahmen ausſchließlich 
ganze Kunſtwaben, welche auch weit mehr 
den Beſuch der Königin abhalten, gegen⸗ 
über ſolchen Waben die ſchon zur Brut⸗ 
entwicklung gedient haben. Um nun den 
Stock im Frühjahr durch Auſſetzen des 
Honigraumes nicht zu entwärmen, ſetze 
ich bloß ein Drittel des Kaſtens auf, 
welcher Rähmchen von nur 10 cm Höhe 
faßt. Iſt nun dieſer Kaſten gefüllt, ſo 
wird er abgehoben, ſodann der Halbkaſten 
aufgeſtellt und ſchließe oben mit dem 
Drittel Kaſten ab. Da durch dieſe Methode 
der Bienenfleiß aufs höchſte angeſpornt 
und ausgenützt wird, ſo trifft nur ſelten 
ein Volk Anſtalt zum Schwärmen. 


Schwarmverhinderungsmethoden wende 
ich keine an, da ſie in den meiſten Fällen 
naturwidrig ſind und ſehr viel ſtörende 
Manipulationen fördern. Habe ich den 
Stand voll beſetzt und erfolgt dennoch 
hie und da ein Schwarm, dann ſchlage 
ich ſtets den Vorſchwarm in den Honig⸗ 
raum und ſtelle denſelben auf den voll⸗ 
ſtändig abgedeckten Brutraum des Mutter⸗ 
volkes. Die Königin halte ich geſperrt, ſo 
daß ſich der Schwarm vollſtändig 
im Honigſammeln aufarbeiten muß. 
Natürlich muß auch der Honigraum ein 


Flugloch haben. Nach 14 Tagen revidiere 


ich das Muttervolk, ob die junge Königin 
vorhanden eventuell befruchtet ift; konſtatiere 
ich volle Ordnung, fo lege ich auf das 
Spundloch des Brutraumes ein etwas 
durchlöchertes Papier, nehme die Bor: 
ſchwarmkönigin weg und die Vereinigung 
geht ohne Verbiß glatt von ſtatten. 
Niemals aber ſperre ich die Mutter eines 
leiſtungsfähigen Volkes fünf Wochen vor 
Schluß der Haupttracht auf einige Waben 
ab, da bei uns nicht felten der Auguft 
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h eine ergiebige Tracht bietet, welche 
der nur von ſtarken Völkern beſonders 
genützt werden kann. 

Keine dritte Methode geht dahin, einen 
n Wachskörper des Brutraumes mit 
m Zuge zu erneuern. Iſt das Volk 
Schwarmhöhe entwickelt, ſo ſtelle ich 
tliche Rahmen des Brutraumes aus, 
e die Königinwabe heraus und gebe 
{be als erſte Seitenwabe zurück. Nun 
e ich den übrigen Raum des Brut⸗ 
nes mit Rahmen, in welche ganze 
ſtwaben eingedrahtet ſind, aus, gebe 
Abſperrgittertafel darüber und ſetze 
ı anderen Brutraum, welcher alle 
= und brutſtrotzenden Waben auf- 
nt, darüber. Nach acht Tagen wird 
Oberraum ebenfalls revidiert, etwa 
andene Weiſelzellen ausgebrochen, 
in verbleibt derſelbe ſolange als 
graum, bis alle Brut ausgelaufen 
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iſt. Durch dieſe einfache Methode erhält 
ein Volk ohne viel Manipulieren ein neues, 
für Jahre taugliches Brutneſt. Ueber den 
Umtauſch und das Zuſetzen einer wert⸗ 
vollen Edelkönigin will ich in einer ſpäteren 
Nummer berichten, wenn mir Raum des 
„Bienen⸗Vater“ geſtattet wird. Zum 
Schluſſe muß ich noch andeuten, daß der 
vor dem Bienenhauſe ſtehende Apfelbaum 
auf dem Bilde einen kolloſſalen Doppel⸗ 
ſchwarm zeigt. Wir waren mit der Heus 
ernte beſchäftigt und als ich gerufen 
wurde, war die Vereinigung ſchon voll⸗ 
zogen. Meine Völker Nr. 25 und Nr. 91 
wollten mir zu meinem 29. Geburtstag 
den 9. Juni, durch Abſtoßen ihrer Vor⸗ 
ſchwärme eine beſondere Freude machen. 
Ich habe jedoch nach dem Einlogieren 
den Doppelſchwarm geteilt und noch von 
jedem im Schwarmjahre ein ſchönes 
Honigerträgnis erzielt. 


erkung über das Drahten der Kunitwaben bei Brelfwabenſtöcken. 
Bon Franz Richter, Wien, X. 


r Imkerbrief des Herrn Hans 
aczek in Nr. 4 des „Bienen⸗Vater“, 
elchem er über das Drahten der 
waben ſchreibt, hat meinen ganzen 
U gefunden. 
U der Wanderlehrer, daß die Arbeiten 
:enenjtand vom Anfänger richtig und 
t ausgeführt werden, jo kann er 
nur durch wiederholte Belehrung 
en. 
5 Herr P. über das Drahten der 
vaben ſagt, iſt unbedingt richtig; 
nn ich mich mit dem Ausſpruch, daß 
nötig ſei, auf die Drahtſpur Wachs 
ragen, nicht in allen Fällen einver⸗ 
ı erklären. 
kleinen Rahmenmaßen und bei ge⸗ 
'n Kunſtwaben, die oft eine Dicke 
nem Millimeter und mehr haben, 
bas Bedecken der Drahtſpur weg- 
ganz anders verhält es ſich aber 
in dünnen, gewalzten Kunſtwaben 
uträume der Breitwabenſtöcke. 
Breitwaben dürfen nur, wenn man 
m Betrieb von Breitwabenſtöcken 
haben will, ganze Kunſtwaben 
det werden. 


Dieſe Kunſtwaben ſind zumeiſt gewalzt 
und werden in neuerer Zeit wegen Wachs- 
erſparnis und weil dünne Mittelwände 
dem natürlichen Bedürfnis der Bienen 
entſprechen (die von Bienen ſelbſterzeugte 
Mittelwand hat eine Dicke von 0'11 bis 
0'142 mm) oft nur ¼ bis /10 mm ſtark 
gemacht. 

Es iſt daher nicht nur für den Anfänger 
ſondern auch für den erſahrenen Imker 
ſchwer, den Draht mittelſt des Rollrädchens 
in die dünne Mittelwand einzubetten. 
Bleiben einzelne Stellen des Drahtes un⸗ 
bedeckt, ſo beißen die Bienen in trachtloſer 
Zeit den Draht aus und es entſtehen in 
den Waben 10 bis 15 cm lange Löcher, 
welche die Wabe verunſtalten und zur 
Brutwabe ungeeignet machen. 

Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, über⸗ 
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der Draht vollkommen mit Wachs über- 
zogen, ſondern auch eine Verſteifung der 
dünnen Kunſtwabe erzielt wird; wodurch 
ein Werfen und Verziehen derſelben (eine 
oft gehörte und gerechtfertigte Klage) ver— 
hindert wird. 


— F= 2 — 


Seite 114. 


Da bei Anwendung eines Löffels zu 
viel, bei Anwendung eines in geſchmolzenes 
Wachs getauchten Pinſels zu wenig Wachs 
aufgetragen wird, hat C. F. Atwater, um 
ununterbrochen arbeiten zu können, ein 
ſehr brauchbares Werkzeug geſchaffen, 
welches im „Bienen⸗Vater“ 1913, Seite 54, 
und im Buche „Die Biene und der Breit⸗ 
wabenſtock“, Seite 43, genau beſchrieben 
und abgebildet iſt, wodurch jedem Imker 
die Möglichkeit geboten wird, ſich das 
Werkzeug ſelbſt zu erzeugen.“) Preis K 1•60 
mit Poſtporto. 

Hier will ich noch einer Verbeſſerung 
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eines für den Imker unentbehrlichen Wert- 
zeuges, des Schabermeißels (ſiehe „Bienen⸗ 
Vater“ 1912, Seite 338) erwähnen. 

In der Mitte des Schabermeißels wird 
jetzt ein Loch zum Durchziehen einer Schnur 
gebohrt, damit ihn der Imker jederzeit bei 
ſich tragen kann, ſowie der Fleiſcher den 
Schleifſtahl. 


*) Anmerkung der Redaktion: Zur Vermeidung 
unnüßer Korreſpondenz und da das Werkzeug im 
Handel nicht zu haben ift, diene zur Kenntnis, 


— 


daß Herr Ing. Richter, X., Kolumbus gaſſe Nr. 1. 


ſich bereit erklärt, den Atwater⸗Löffel an Imker ⸗ 
kollegen abzugeben. 


N 


Ymkerarbeiten Im Mai. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 
Im Mai erklimmen die Völker, gereizt 


Der Kalender zeigt den 14. April; mein 
Arbeitszimmer iſt geheizt wie mitten im 
Winter, denn draußen herrſcht bei einer 
Temperatur von 1 Grad über Null ein 
luſtiges Schneetreiben, als wären erſt 
Weihnachten vor der Tür und doch iſt 
ſchon der weiße Sonntag vorüber. Er war 
heuer in der Tat ein „weißer“ Sonntag. 
Die Ausnützung der polen- und nektar⸗ 
ſpendenden Frühlingsflora war eine mini⸗ 
male. Da ſich die Völker nur bei günſtiger 
Witterung und guter Tracht raſch ent⸗ 
wickeln, iſt es klipp und klar, daß ſich 
infolge der ſchlechten Witterung der Bienen⸗ 
knäuel noch nicht beſonders erweitert hat. 
Doch hoffen wir, daß ſich die zweite Hälfte 
April beſſer anläßt. 

Bis jetzt waren die Völker faſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Vorräte im Stocke an⸗ 
gewieſen. Wehe jenen Imkern, die bei der 
Einwinterung knickerig und knauſerig vor⸗ 
gegangen und den bedauens werten Völkern 
nur ein ſpärliches, karges Almoſen gelaſſen 
haben. Da heißt's nun fleißig füttern, 
wollen ſie ſich vor empfindlichen Schaden 
bewahren. 

Im Wonnemonat Mai erwacht in des 
Imkers Bruſt die Hoffnung auf ein gutes 
Bienenjahr; heuer, im fürchterlichen Kriegs⸗ 
jahr, doppelt wünſchenswert. Wie gut, daß 
unſere Immlein bei ihren Ausflügen auf 
Tracht keine „Brotkarte“ mitzunehmen 
brauchen! Im großen und ganzen geht es 
ihnen doch beſſer als uns armen Menſchen⸗ 
kindern; wir ſind feit Sonntagzwar mit Brot- 
karten ausgerüſtet, aber bekamen bis heute 
— kein Mehl. 


durch die üppigen Trachtquellen, die ihnen 
der gütige himmliſche Brotvater überall 
erſchließt, den Höhepunkt ihrer Entwick⸗ 
lung. Da heißt es, raſch die Flugſchieber 
entfernen, nicht aber die Winterverpadung, 
denn die heilig⸗gefürchteten Eis männer: 
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Pankratius, Servatius und Bonifazius 


treten erſt in ihre Rechte. 

Ende Mai fallen in den meiſten Gegen⸗ 
den fon die erſten Schwärme. Trotz der 
bedeutenden Höhenlage und dem verhältnis- 
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mäßig rauhen Klima bekam ich noch jedes 


Jahr einige Maiſchwärme; allein ich muß 
geſtehen, ſie waren nicht immer die beſten 
und ertragreichſten und die alte Imker⸗ 
regel: „Ein Schwarm im Mai — ein 


Fuder Heu, ein Schwarm im Sun’ — ein 


fettes Huhn, ein Schwarm im Jul' — ein 
Federſpul“ wurde faſt auf den Kopf ge 
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ftellt. Ich kenne auch den Grund, doch 


kann ich mich Raummangels halber über 
dieſes Thema nicht verbreitern. Nur ſo 
viel fei angedeutet, die begehrenswerteſten, 
koſtbarſten und wertvollſten Schwärme 
ſind immer jene, welche einige Wochen vor 
der Haupttracht fallen, weil bei Verhütung 
von Nachſchwärmen ſowohl Schwarm als 
auch Mutterſtock Zeit gewinnen, ſich wieder 
zu erholen, zu erſtarken und fo plein- 
parat daſtehen, die Haupttracht voll und 
ganz auszunützen. Schwärme, die unmittel⸗ 
bar vor oder in der Haupttracht fallen. 
ſind keinen Pfifferling wert. — Uebrigens 
wolle der Anfänger ein gutes Lehrbuch 
über Bienenzucht zurate ziehen und dort 
die Partie über das Schwärmen und die 
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Schwarmbehandlung aufmerkſam nachleſen 
oder von einem tüchtigen Imkerfreund ſich 
belehren laſſen. 

Für die zu gewärtigenden Schwärme 
ſind beizeiten alle Vorkehrungen zu 
treffen und nicht erſt, wenn der Schwarm 
auszieht oder gar ſchon am Baume hängt. 
Die Beitellung neuer Bienenwohnungen 
ſoll bereits erfolgt fein, alte zur Auf⸗ 
nahme der Schwärme beſtimmte Behauſun⸗ 
gen müſſen fein ſäuberlich herge⸗ 
richtet werden, damit nicht etwa die ein⸗ 
geſchlagenen Schwärme vor lauter Grauſen 
und Entſetzen die Flucht ergreifen und 
wieder ausziehen. Der Reinlichkeitsſinn ift 
bei den Bienen gar ſehr ausgeprägt, wes⸗ 
halb ein fürſorglicher Bienenvater die 
Innenwände mit Meliſſenkraut abreiben 
wird, nachdem er zuvor etwa vorhandene 
Ruhrflecke, Mäuſeunrat, Staub, Spinnen⸗ 
gewebe ꝛc. beſeitigt hat. Ueber die Reini⸗ 
gung lies im diesjährigen Februarhefte 
S. 55 nochmals alles genau nach, des⸗ 
. über die Erweiterung des 

rutneſtes im Aprilhefte S. 95. 

„Die Rähmchen find mit Wabenanfängen 
zu verſehen, beſſer mit künſtlichen Mittel⸗ 
wänden, die man mittels geſchmolzenen 
Wachſes gerade in die Mitte des Rähm⸗ 
chenoberteiles anklebt oder feſtlötet; hiebei 
a ſich ſehr vorteilhaft die Lötlampe 
„Blitz“. 

Nachſchwärme können am ein⸗ 
fachſten dadurch verhütet werden, daß man 
den Schwarm an die Stelle des Mutter- 
ſtockes bringt, dieſem aber einen neuen 
Platz anweiſt. (Den Mutterſtock tränken!) 


Bienen ⸗Dater. 
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Die abgeſchwärmten Mutterſtöcke und 
eventuell Nachſchwärme haben eine junge, 
unbefruchtete Königin, die beim Hochzeits⸗ 
flug verloren gehen kann; daher wird ein 
Praktiker nach 8 bis 14 Tagen eine Re⸗ 
viſion vornehmen. 

Auch den Bienenfeinden iſt jetzt 
erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Schäd⸗ 
liche Vögel find zu verſcheuchen, die Boden- 
bretter wiederholt mit der Krücke zu reinigen, 
damit der gefräßigen Wachsmotte das ſub⸗ 
verſive Handwerk gelegt wird. 

Die Bienenlaus, Braula weca, 
den läſtigen Schmarotzer, vertreibt man 
ſehr leicht dadurch, daß man abends einen 
Karton (man benütze den uns bekannten 
Kontrollekarton!) mit Naphthalin beſtreut 
aufs Bodenbrett ſchiebt. Die Läuſe werden 
betäubt, fallen herab und werden zum 
Tode auf dem Scheiterhaufen verurteilt. 

Ameiſen ſind den Bienen wegen 
ihres Geruches ſehr zuwider. Durch das 
Aufſtreuen von Holzaſche und Kreidepulver, 
das Beſtreichen der Bretter und Pfoſten 
mit Karbolwaſſer oder Petroleum ſollen 
die Ameiſen ferngehalten werden. — Ich 
perſönlich wende von dieſen Mitteln prin- 
zipiell keines an. Zeigen ſich Ameiſen, ſo 
werden ſie einfach mit dem Finger zerdrückt. 

Bei Witterungsumſchlag ſind die Völker 
fleißig zu füttern. Bei normaler Entwick⸗ 
lung der Völker können Mitte Mai die 
Bruträume beſetzt ſein, dann zögere man 
ja nicht mit dem Oeffnen der Honigräume. 
— Und nun wünſche ich allen Imker⸗ 
freunden recht viele ſchöne, ſon nige 
Tage für ſich und ihre Lieblinge! 


e 
Der 12. Präparationskurs an der öiterrelchlſchen Imkerſchule in Wien. 


Durch das gütige Entgegenkommen des 
Herrn Ludwig Arnhart konnte trotz 
des Kriegsjahres dieſer ſo intereſſante und 
lehrreiche Kurs abgehalten werden, und 
zwar am 31. März, 1. und 2. April von 
8 Uhr morgens bis 1 Uhr nachmittags. 
Der Vereinspräſident Oswald Muck 
eröffnete den Kurs. Im allgemeinen nahm 
dieſer den gleichen Verlauf wie ſeine 
Vorgänger. Ein großer Fortſchritt ergab 
ſich dadurch, daß die von Herrn Arnhart 
verfaßte und vom Reichsvereine aufgelegte 
Broſchüre „Die Präparierung des 


Bienenkörpers““) mit Vorteil benützt 
werden konnte; es konnte viel zeitraubendes 
Vorſchreiben und Vorzeichnen entfallen 
und die dadurch gewonnene Zeit der 
praktiſchen Betätigung zugewendet werden. 
Ebenſo erleichterte dieſes Büchlein die 
Rekapitulation des Lehrſtoffes. 

Alle Präparierungsarbeiten wurden 
direkt ſogleich am Bienenkörper vor— 
genommen. Die Kurſiſten verfertigten zirka 
20 bis 30 eigenhändig hergeſtellte Dauer— 

*) Erhältlich in der Vereinskanzlei; Preis 
K 180, für Mitglieder K 1 20. 
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präparate und konnten dabei einen tiefen 
Einblick in den hochintereſſanten Orga⸗ 
nismus der Biene gewinnen und ſich ſo 
manche geheimnisvolle Funktionen deg- 
ſelben leicht erklären. 


Die Firma „Reichert Wien“ ſtellte 
auch dieſes Jahr die notwendigen Prä- 
parier- und zuſammengeſetzten Mikroskope 
bereitwilligſt leihweiſe und koſtenfrei der 
Imkerſchule zur Verfügung. 


Der Leiter der Imkerſchule konnte mit 
Recht in ſeinen Schlußworten auf die 
ſchönen Erfolge hinweiſen und dem Herrn 
Arnhart für ſeine gediegene, ja vorzügliche 
Lehrtätigkeit ſowie den Teilnehmern für 
ihren Fleiß und ihre Arbeit beſtens danken. 
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Herr Ingenieur Anton Quiggner dankte 
namens der Kurſiſten in herzlichſter Weiſe. 
Zum Kurſe waren 8 Teilnehmer gemeldet 
geweſen, 
ſolvierten. 
Es nahmen teil: 


wovon 6 erſchienen und ab⸗ 


Wohnort 


Lehrerinnen 


Beamte 


Wien 15 1 un 4 
Niederöſterreich. | 1 | 1 I — . | 2 
Summe. . 111216 


Oswald Muck. 


Steiermärkiiher Bienenzuchtperein. 


O O © 


Das koh im Being'iicht. 


Von C. Inzinger in Oedt. 

Vom Orte K. nach dem Orte S. über» 
windet in ſanfter Steigung und in Ser⸗ 
pentinen die Bezirksſtraße die Waſſer— 
ſcheide zwiſchen der Mur und dem oft- 
ſteiriſchen Hauptfluſſe der Raab. Am Süd⸗ 
abhange liegt, nur durch ein Stück Feld 
von der Straße getrennt, das Anweſen 
des Herrn Paul Happenhofer vulgo 
Walcher Pauli. 

Da hier im Steiriſchen Leute mit 
Vulgar- reſpektive Hausnamen nur unter 
demſelben bekannt ſind, ſo daß man oft 
um jemanden vergeblich in unmittelbarer 
Nachbarſchaft unter ſeinem Familiennamen 
fragt, jo wollen auch wir beim Walcher 
Pauli bleiben. 

Der Pauli iſt ein tüchtiger Landwirt, 
der früh und ſpät fleißig ſchafft, dafür 
aber meiſtens nur das Notwendigſte redet. 
Da iſt ſeine Frau, die Walcherin, zwar 
nicht in erſterer, jo doch in letzterer Hin- 
ſicht ganz anders beſchaffen. Denn daß ſie 
wenig redet, kann niemand und der Pauli 
erſt recht nicht behaupten. Doch iſt ſie 
ſonſt, wie man ſagt, ein gutes Leutl und 
lebt mit ihren Pauli und den 3 Kindern, 
welche bereits alle drei die Schule be— 
ſuchten, auf ihrer ſonnigen und erträg— 
lichen Bergwirtſchaft, wo nicht nur die 
Feldfrüchte vorzüglich gedeihen, ſondern 


auch Wein und Obſt in beſonderer Güte 
reiften, glücklich und zufrieden. 

Es war Ende Mai 1912 als der Walcher 
Pauli den zwiſchen ſeinem Hauſe und der 
Straße gelegenen Acker umackerte oder, 
wie man hier ſagt, umbaute und ihn zum 
Setzen von Kraut und Burgunderpflanzen 


herrichtete. Kurz bevor er damit fertig! 
war, fo gegen 11 Uhr, ſchrie die Mirzl. 
die Dirn (Dienſtmagd), welche mit der 
Haue die mit dem Pfluge verzettelte Erde 
wieder zum Acker ſcharrte: „Herr! de 


Beinvögel ſchwarmen!“ Der Pauli ſchaute 
eine Weile auf und ſagte: „Wann nur die 
Sakra nit in Wald gengan! Geh hin und 
paß auf, wo ſ' aufhuckan, i bin eh glei 
firti, oft (dann) ſpann i aus und kimm.“ 

Es dauerte auch nicht lange, bis ſich 


der Pauli den Schwarm, der ſich mittler⸗ 


weile unter dem Gipfel eines dichten 
Apfelbaumes angelegt hatte, anſah. Daß 


er den Schwarm, wie meiſtens, mit dem 


an eine Stange gebundenen Korb einſing. 
wo erſtere einfach ſo hingelehnt wird. daß 
der Korb knapp ober dem Schwarm hängt, 
jo daß fich der Schwarm hineinzieht, wie 


| 
| 
| 


das Schwarmeinfangen hier allgemein ge- 


bräuchlich iſt, das ging hier nicht, da er 
mit Korb und Stange durch das dichte 
Aſtgewirr nicht durchkonnte. Er holte daber 
eine Leiter und ſtellte ſelbe mit Hilfe der 
Miral auf. Dann ging er in fein Keller» 


Fid 
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todt (Vorratskammer ober dem abſeits 
ſtehenden Keller) wo er auch ſeine Bienen⸗ 
geräte verwahrte; da er ja keine Bienen⸗ 
hütte hatte, ſondern ſeine Korbvölker, wie 
hier gebräuchlich, alle einzeln mit einem 
am dünnen Ende zuſammengebundenen 
und darüber geſtülpten Strohbund als 
»Dach aufſtellte. Er nahm einen hergerichteten 
Korb (Das Herrichten beſtand darin, daß 
er 2 Speile hineinſteckte und den Korb 
ein paar Stunden in die Miſtlache ein⸗ 
weichte. Weil die Beinvögel, wie er ſagte, 
den Gruhan (Geruch) ſo viel gern ham, 
daß allerweil bei der Miſtlacka ſaufan) 
und nahm dann fein Being'ſicht (Bienen- 
haube) welches aus einem alten Sieb, auf 
deſſen Holzreifen ein abgeſchnittener Sack 
genagelt war, beſtand; aber o weh, das 
Sieb hatte ein Loch (wahrſcheinlich hatten 
ſeine Sprößlinge damit hantiert). Das war 
bös, weil Pauli nach jedem Bienenſtich 
krank wurde, wie er ſagte. Seine Frau 
behauptete freilich, daß er nach jedem 
Bienenſtich ſo lang im Keller ſeinen Schmerz 
vertrinke, bis er ſich niederlegen muß. 
Zum Schluſſe ſtülpte er ſich das Bein⸗ 
g'ſicht doch über den Kopf, zog feſte 
Fäuſtlinge an und nun ging's los. Die 
Mirzl mußte die Leiter, welche an die 
dünnen Gipfeläſte gelehnt war und ziem- 
lich ſchwankte, halten und der Pauli ſtieg 
hinauf, um den Korb unmittelbar ober 
dem Schwarm anzubinden. Wie er in die 
Nähe des Schwarmes kam, flogen durch 
die Erſchütterung einige Bienen auf und 
ſchwirrten herum und, o Malheur! eine 
flog gerade ins Loch vom Being'ſicht 
hinein. Pauli, welcher darüber furchbar 
erſchrak, machte eine heftige Bewegung. 
Dadurch machte die Leiter einen Ruck und 
die Schwarmtraube fiel von dem heftig 
ſchwankenden Gipfeläſten herunter. Die 
Mirzt, welche beim Leiterhalten gerade in 
die Höhe ſah, bekam einen kleinen Teil 
davon hinter ihr Kopftüchel und rannte 
mit einem gräßlichen Aufſchrei in den an 
den Obſtaarten anſtoßenden Wald. Der 
Walcher Pauli, welchen die bei dem Loch 
im Being'ſicht eingedrungene Biene ins 
Augenlid ſtach, riß ſich in ſeinem Schrecken 
das Being'ſicht herunter und gab damit 
ſeinen Kopf den wütend gemachten Tieren 
preis. Er rutſchte nur ſo über die Leiter 
herunter und lief hinter der Mirzl her in 
den Wald. 
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Den Schrei von der Mirzl hörte auch 
die Walcherin, welche mit dem Bereiten 
des Mittagmahles beſchäftigt war, und 
von der ganzen Schwarmgeſchichte nichts 
wußte, ſie trat vor die Tür und ſah ge⸗ 
rade noch, wie ihr Herr Gemahl hinter 
der ſchreienden Mirzk im Walde ver⸗ 
ſchwand. Einen Moment wurde fie ftarr 
vor Entſeßen; dann ſtürmte ſie mit dem 
Rufe: „Wart du Rabengoas (ein hier 
ſehr gebräuchlicher Schimpfname), dir wir 
i helfa!“ racheſchnaubend den Zweien nach. 
Wie es der Zufall wollte, ging zur ſelben 
Zeit gerade ein Gendarm des nächſtge⸗ 
legenen Poſtens auf der Bezirksſtraße. 
Auch er hörte den Schrei und ſah dann 
den Walcher Pauli hinter der ſchreienden 
Dirn in den Wald hineinlaufen. Er glaubte 
ein Verbrechen verhindern zu können und 
lief auch aus Leibes kräften über das Feld 
dem Walde zu und kam beinahe gleich— 
zeitig mit der Walcherin bei den zweien 
an. Doch was bot ſich ihnen für ein 
ſondererbarer Anblick. Während ſich die 
Mirzl wie beſeſſen auf der Erde wälzte, 
hüpfte der Walcher Pauli wie närriſch 
herum und fluchte, daß ſich die Walcherin 
vor allem anderen bekreuzigte. Auf ihre 
und des Gendarmen ſtrenge Frage, was 
ſie gemacht haben, erfuhren ſie aus dem 
Gejammer und Geſchimpfe teilweiſe den 
Sachverhalt. 

Der Walcherin fiel ein Stein vom 
Herzen, ſie machte ſich gleich über'n Pauli 
und zog ihm beiläufig zehn Stück Stachel 
aus; auch der Mirzl zog ſie ſoviel aus, 
ſie ſchien aber auch an einem ſolchen Ort 
noch welche zu haben, wo man ſich ſelbe 
nicht gern vor anderen Leuten auszieht, 
da ſie ſich immer die Schenkel ſo rieb. 

In ihrer Freude, daß ihr ſchwarzer 
Verdacht unbegründet war, brackte die 
Walcherin ihrem Pauli ſelbſt den Keller— 
ſchlüſſel und lud auch den Herrn Poſten— 
führer zum Mitgehen und zum Mittag— 
eſſen ein. Den Schwarm, der ſich auf 
ſeiner früheren Anlegſtelle wieder ſammelte, 
bekam dann ein Nachbar, der ſchon lange 
den Walcher Pauli um einen ſolchen ge— 
beten hatte, jedoch mußte er ſich ſelben 
ſelbſt vom Baume herunter holen, was 
mit viel Mühe und Not und dem etwas 
zuſammengeflickten Being'ſicht zuſtande kam. 


— 
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Sonigipenden-Ausweis. 


In der Zeit vom 15. Februar bis 15. April 
1915 find leider abermals nur 2 Spenden, jedoch 
recht ausgiebige eingelangt: Herr Paul Kerſch⸗ 
baumer in 1 ſpendete 3 Doſen mit 
15 kg und Frau Joſefa Hirſch in Mürzzuſchlag 
2 Doſen mit 10 kg. Frau Hirſch ſpendete außer⸗ 


dem noch für das Rekonvaleszentenheim und für. 


— 


die Verwundeten im Krankenhauſe zu Mürze. 
ſchlag 14 kg, für das Rekonvales zen in 
Neuberg gleichfalls 14 kg und für die Familien 
eingerückter Reſerviſten in 1 er | 12 kg, 
fomit insgeſamt 50 kg. Den edlen Spendern 
fei hiemit der befte Dank der Vereinsleitung anè- 
geſprochen und dieſe Opferwilligkeit unſeren ge 
ehrten Mitgliedern zur Nachahmung befiems 
empfohlen. 


ZXLXZXZNZXZ EN ZZENZ- 


Fragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Rieberöfterreidh. 


rage 40. Von einem Herrn, der 
Auſtralien bereiſte, wurde behauptet, daß 
die Biene dortſelbſt nur ein Jahr lang 
Ertrag liefert, ſpäter aber nicht mehr, 
weil dort das ganze Jahr hindurch Tracht 
iſt, ſo daß ſie nicht nötig hätten, Vorräte 
zu ſammeln. Bitte, ſoll dies richtig ſein? 
F. F. in B. (bei Wien). 

Antwort. Ich erinnere mich gut, daß eine 
derartige Notiz vor etwa 40 Jahren durch alle 
Imkerzeitungen ging und — wenn ich nicht irre 
— bald darauf als Eate abgeſchoſſen wurde. 
Aus Erfahrung kann ich hierüber begreiflicher 
Weiſe kein Urteil abgeben, weil ich nie in 
Auſtralien war. Aber in Aegypten und in 
Pıläftina war ich und habe dort Gelegenheit 
a zu beobachten, daß die Bienen in dieſen 
ändern ebenſo Vorräte ſammeln wie bei uns, 
obwohl auch jene Gegenden keinen Winter in 
unſerem Sinne kennen. Viele Reiſende wiſſen von 
einer Gegend nur das zu erzählen, was ſie im 
Reiſehandbuch finden oder was ihnen ein ge⸗ 
ſchwätziger Dragoman (Fremdenführer) mitgeteilt 
hat; diefe ſowie jene find bemüht, möglichſt inter- 
eſſant zu fein, darum taugen gerade ſolche Märchen 
für ihren Zweck. Die Biene hat das Naturell, 
Vorräte zu ſammeln, ſo lange es etwas zu ſam⸗ 
meln gibt. Auch bei uns hört ſie nicht auf zu 
ſammeln, wenngleich das letzte Plätzchen ihrer 
Behauſung mit Honig vollgefüllt iſt; ſelbſt die 
Brut wird beſchränkt, um leere Zellen für Honig 
zu finden, und iſt im Stocke gar kein Raum 
mehr, ſo baut ſie Waben vor dem Flugloche und 
füllt dieſe an. Wie ſollte die Biene, die zur Zeit 
der Volltracht bloß 6 bis 8 Wochen lebt, vorans⸗ 
ſehen, daß fie in Auſtralien das ganze Jahr 
hindurch Blüten findet, von deren Nektar fie 
leben kann? Sie hat doch keinen Bädecker ge- 
leſen, womit ich indes nicht ſagen will, daß 
gerade Bädeckers Reiſehandbücher derlei Märchen 
aufnehmen. 


Frage 41. Ich möchte, um meinen 
Bienen beſſere Weide zu verſchaffen, gerne 
ein Stück Feldes mit Heidekorn bebauen: 
zu welcher Zeit fol dies aeſchehen? Welchen 
Boden verlangt dieſe Pflanze? 

A. S. in K. (Mähren). 


Antwort. Heidekorn honigt erfahrungsgemäß 
nur auf mageren Boden und bet Trockenhen. 
Ich ſah ſchon viele große Felder mit üppig 
blühendem Heidekoin, auf denen ich tagelang toy 
eifrigſten Suchens keine einzige Biene finden 
konnte. Machen Sie alfo zunächſt einen Berjzd 
im Kleinen. Dieſe Pflanze kann auch fonk als 
vortreffliche Futterpflanze für Hormpieb und 
Schweine bezeichnet werden, und im Falle der 
Not findet die Frucht auch als Crütze oder Mehl 
Verwendung, was deſonders in dieſem Jahre der 
Mehlknappheit von Bedeniung wäre. Die Ext- 
wicklungszeit von der Ausſaat bis zur Fruchtteife 
dauert 3 Monate. Wollen Sie alfo im Augık 
und September Tracht haben, ſo müſſen ſie in 
Mai anbauen, wobei zu bemerken if, daß du 
Blüten nur allmählich innerhalb 3 bis 4 Wochen 
ſich entfalten. All dieſes gilt vom Buchweizen. 
den Sie wohl im Auge haben und der gewöähsliä 
auch Heiden genannt wird, nicht aber don Heide ⸗ 
kraut, das, wie ich ſchon voriges Jahr einmal 
erwähnt habe, ein Unkrant ohne wirtſcheftliche 
Bedeutung it und deshalb keine Aupfl nzung 
verdient, obwohl es in manchen Gegenden ein 
a geſchätzter Honiglieſerant it wie der Dach · 
welzen. 

Frage 42. In einer älteren Bienen: 
zeitung habe ich geleſen, daß Doppel wände 
der Bienenſtöcke verwerflich feien, einerſeits. 
weil ſie doch gegen die Kälte keinen Schutz 
gewähren, da dieſe beim Flugloch ein: 
dringen können, das jedenfalls offen ae: 
halten werden müſſe, andererſeits weil die 
Ventilation der Stöcke durch die doppelte 
Wand mehr gehemmt werde als durch eine 
einfache Wand. Da wir in Galizien ge⸗ 
wohnt ſind, unſere Bienen im Freien — 
ohne Bienenhaus! — aufzuftellen, ic 
machen wir die Stöcke doppelwandig. was 
ſomit den obigen Ausführungen nicht en! 
ſpricht. Bitte um Aufklärung hierũ ber! 
E. R. v. L., derzeit in P. (Nieder öſtert. 

Antwort. Zerbrechen Sie fid nicht den Ker“ 
über derartige „geiſtreiche“ Auseinanderfetzentz en 
fie fammen meiſtens von Anfängern. die zue 
am wentaften erfahren haben, aber um fo ſchreib · 
luſtiger ſind; felbe erſeßen die ihnen mangelnbe 
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enſchaft und Erfahrung durch verſchiedene 
gſchlüͤſſe, wodurch fie jene Leſer, die alles 
gedruckt ift für wahr halten, in Irrtum 
en. Ich perfönli ziehe ein geſchloſſenes 
ienhaus der Freiaufſtellung vor, ſchon des ⸗ 
„weil ich mich feit 44 Jahren daran gewöhnt 
„Ich habe darum bloß einfachwandige Stöcke, 
e find billiger und auch leichter zu hand. 
n; an Ventilation denke ich hiebei nicht, 
loch bleibt offen. Auch ruhig ſtehende Luft 
t einen Schutz gegen die Kälte. 


frage 43. In dem gedachten Artikel 


: ferner, daß man die Bienen im 
iter nicht zu warm halten ſoll, weil 
ſonſt immer in Bewegung bleiben, 
c zehren und vorzeitig zu, brüten be- 
en. Brauchen die Bienen wirklich mehr 
ig, wenn ſie wärmer ſitzen? 

R. v. L., derzeit in P. (Niederöſterr.) 


itwort. Das Eine ſteht feft, daß das Ge- 
der Bienenſtöcke bei gleichmäßig andauernder 
weniger abnimmt als in ſogenannten milden 
een, wie auch der abgelaufene zum Teil war. 
das Brutgeſchäft ſcheinen die Bienen, ob 
mob kalt, immer ſchon gegen Mitte Jänner 
ginnen, wie ja auch von der Pflanzenwelt 
Sprichwort im allgemeinen fapt: „Fabian 
S ebaſtian (21. Jänner) macht den Saft in 
Zäume gahn”. Feſte Lehrſätze wird man 
der wohl nie aufitellen können. , 
rage 44. Ich möchte eine neue Bienen⸗ 
aufſtellen. Welche Himmelsrichtung 
ich der Ausflugſeite geben? 

L. L. in M. (Niederöſterreich.) 
twort. Für das Gedeihen der Bienen ift 
mlich einerlei, ob ſie gegen Nord oder Oſt 
Süd oder Weſt fliegen; Hauptſache ift, daß 
s flugſeite möglich geſchützt fei gegen Winde. 
iebſten nimmt man die Richtung gegen 
t. Nebenbei möge man aber auch berück⸗ 
en, ob man den Ausflug gut überblicken 
etwa vom Zimmer oder der Küche aus, ob 
Bege knapp an der betreffenden Seite vor- 
hren ıc. l 
age 45. Wie kann man Waben, 
> nicht ſehr ſtark verſchimmelt find, 
en? J. S. in M. (Niederöſterreich). 
twort. Legen Sie dieſelben elnige Stunden 
n die Sonne, doch achten Sie, daß fie 
ch melzen l 
age 46. Wie kann man Krainerſtöcke 
herſten in Vereinsſtänder umlogieren? 

J. S. in M. (Niederöſterreich). 
wort. Ich bin ein prin zipieller Gegner 
lchen gewaltsamen Eingriffen in den Brutſitz 
enen, den man trotz aller Sorgfalt und 
lichkeit nie wird in ſolcher Weiſe zuſam⸗ 
en können, daß er den Bedürfalſſen der zarten 
n genau entſpricht. Ein an drei Seiten an 
ockwände feftgebautes Brutneſt ift ſowohl 
> Ueberwinterung als auch für die Ber- 
ig der Bienen ohne Zweifel beſſer geeignet 
der bewegliche Wabenbau mit feinen Luft- 
beiderſeits der Waben ift. Dann ftört 
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auch die Ueberſiedelung ſelbſt den Haushalt der 


Bienen in empfindlicher Weiſe. Behandeln Sie 
die Krainer Stöcke lieber als Schwarmvölker. 
Frage 47. Meine Bienen ſtehen in 
einem Walde und werden dort ſehr von 
großen Ameiſen heimgeſucht. Ich möchte 
die letzteren nicht gerne vertilgen; wie kann 
ich mich aber gegen ſie wehren? 
8 L. W. in R. (Tirol). 
Antwort. Wenn Sie die Ameiſen ſelbſt ſchonen 
wollen, ſo dürfte es kein anderes Mittel geben, 
als den Bienenſtand derart zu iſolieren, daß die 
Ameiſen nicht zu den Stöcken binaufgelangen 
können. Dies läßt fih erreichen durch Schafwolle, 
die möglichſt krauſe um die Säulen, welche als 
Träger der Stöcke dienen, gebunden oder geklebt 
wird. Natürlich müſſen dann die Stöcke auch von 
allen übrigen Seiten derart frei ſtehen, daß die 
Ameiſen nicht an ſie herankommen können. Auch 
Fett⸗ und andere Klebeſtoffe bleiben eine Zeit 
lang wirkſame Mittel zur Abhaltung der Ameiſen, 
doch wiſſen ſich dieſe gewöhnlich darüber bald 
Wege zu bahnen. 


Frage 48. Ich beſitze Honig, der zum 
Teile grobkörnig, zum Teile dünnflüſſig 
ift und nicht gleichmäßig friftallifiert: der 
Geſchmack iſt der vom echten Honig, das 
Aroma aber ſchwach. Soll dies reiner 
Honig ſein, als welchen ich ihn gekauft 
habe? Wo könnte man eventuell eine ge⸗ 
naue Unterſuchung desſelben vornehmen 
laffen? G. H. in K. (Niederöſterreich). 

Autwort. Der Honig ift ohne Zweifel echt, 
aber er wurde durch übermäßig ſtarke Erwärmung 
verdorben, weshalb er auch wenig Aroma hat. 
Die ätheriſchen Oele, welche ihm das letztere ver- 
leihen, haben ſich in der großen Wärme ver- 
flüchtigt. Ihr Fall kommt leider ziemlich häufig 
vor. Man bringt den Honig, damit er flüffig 
werde, auf die heiße Platte des Kochherdes oder 
ſtellt ihn in einen Topf mit kochen dem Waſſer, 
läßt ihn dieſer Hitze längere Zeit ausgeſetzt und 
klagt dann, daß der Honig nicht ſo iſt, wie er 
ſein ſoll. Eine Unterſuchung des Honigs auf ſeine 
Echtheit würde der Oeſterreichiſche Reichsverein 
für Bienenzucht einleiten und wären ihm zu 
dieſem Behufe — wenn ich nicht irre — 1 kg 
des betreffenden Honigs einzuſenden, Die Unter⸗ 
ſuchungstaxe dürfte gegen K 4—8 betragen. Näheres 
hierüber könnten Sie bei dem Sekretariat des⸗ 
ſelben (Wien, I., Helſers dorſerſtraße 5) erfahren, 
doch glaube ich, daß in Ihrem Falle eine Unter- 
ſuchung überflüſſig wäre. Der Honig iſt echt und 
deſſen Qualität wurde wahrſcheinlich durch Sie 
ſelbfl verdorben. 


Frage 49. Was ſagt die Erfahrung 
zum künſtlichen Schwärmen, wie ſie Richter 
in ſeinem Buche „Der Breitwabenſtock“, 
S. 112, beſchreibt? Zu welcher Tages- 
ſtunde iſt das Verfahren des künſtlichen 
Schwärmens angezeigt? 

Dr. F. Sch. in St.⸗P. (Steiermark). 
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Antwort. Ich habe das genannte Buch zwar 
durchſtudiert, aber das war vor etwa 2 Jahren, 
und da kann ich mich jetzt an Einzelheiten nicht 
mehr erinnern; momentan aber ift mir das ſelbe 
nicht zur Hand. Daß ich im allgemeinen kein 
Freund von künſtlichen Schwärmen bin, dürfte 
Ihnen bekaunt ſein. Die Tageszeit, wann ſolche 
gemacht werden, dürfte ziemlich gleichgültig fein. 
Hauptſache wird es ſtets ſein, daß Kunſtſchwärme 
nur aus ſchwarmreiſen Völkern hergeſtellt werden. 

Jeage 50. Was iſt von den Kunſt⸗ 
waben „Tambourin“ zu halten? 

J. St. in L. (Vorarlberg). 

Antwort. Lefen Sie nach im vorigen Jahr- 
gang des „Bienen⸗Vater“, S. 242. S. 268 und 
S. 286, wo auch einige derartige Kunſtwaben in 
ausgebautem Zuſtande abgebildet ſind. 


Frage 51. Auf meinem Bienenſtande 
ſind Saalweiden und da finde ich bienen⸗ 
ähnliche Inſekten, von denen ich je ein 
Muſter einſende, in großer Anzahl vor. 
Bitte um gefällige Antwort, was das für 
Inſekten ſind? 


Bienen ⸗ Vater. 
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Antwort. Von den beiden auf Saalweiden 
erbeuteten bienenartigen Injekten ift das eine eint 
Anthrena-Art, das andere die Nomada trispi- 
Dosa Schmiedeke. Die Anthrena niflet im 
Sande, die Nomada ſchmarotzt bei Antbrena 
oder verwandten folitär-lebenden Bienen. Für die 
Honigbiene ſind beide ganz belanglos und es 
herrſcht nicht die geringſte Beziehung zu ihr. Die 
beiden Bienen ſind blingsbienen und ſuchen 
mit Vorliebe Weiden auf. Franz Fr. Nohl. 
k. u. k. Kuſtos des k. k. Naturhiſtortſchen Hoj- 
muſeums, Zoologiſche Abteilung. 

Herrn J. 3. in M. (Niederöſterreich!). 
Ich bin außer ſtande, auf Ihre Frage Antwort 
zu geben, zumal ich mich um Privatverhältnife 
nicht kümmere. 

Zu Frage 14 geht mir ein Bericht zu, ta 
welchem die von Franz Fiſcher in Großdorf. Pot 
Cga (Vorarlberg) erzeugten „Wachs⸗ und Veeren- 
preſſen, Syſtem Fiſcher“ als ſehr zweckmäßig be 
zeichnet werden. Ich kenne dieſe Preſſe nicht: 
wollen ſich diesbezüglich direlt an den oben ge- 
nannten Erzeuger wenden. 

An mehrere Frageſteller. Inſolge an- 
dauernder Kränklichkeit mußte ich mehrere Fragen 
unerledigt laſſen. 


BED 
Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


(Die Parabel des unfrnätbaren 
Apfelbaumes.) Alles was in den Obſt⸗ 
züchterverſammlungen geſagt und in den Obſt⸗ 
bauzeitungen geſchrieben worden iſt, läßt hoffen, 
daß die Obſtzüchter die unauflößliche Verbindung 
zwiſchen ihrem Intereſſe und dem der Bienen- 
züchter in dieſem Jahre vollkommen anerkennen 
werden. — Da der heurige Winter nicht ſo ſtreng 
war und die meiſten Bienenvölker gut überwintert 
haben. fo find die Ausſichten auf gute Beſtäubung 
und Befruchtung der Obſtblüten äußerſt günſtig. 
Woraus man auf ein gutes Fruchtjahr ſchließen 
kann. 

In Bezug darauf iſt ein von Dr. B. N. Gates 
in der Imkerverſammlung des Staates Jowa 
angeführtes Beiſpiel von höchſtem Intercſſe: „In 
einem der weſtlichen Staaten find zwei vergleich. 
bare Aepfelgärten von beinahe gleich großer 
Grundfläche, ähnlicher Lage und Alter, jeder in 
einer Falte am Fuße eines Hügels in einer 
wunderbaren, fruchtbaren Obſtgegend gelegen. 
Beide gut bewäſſert und geſchützt vor Froſt. 

Einer der Obſtqärten trug reichlich jedes Jahr, 
während der andere trotz überreicher Blüte keinen 
Ertrag brachte. In Verzweiflung und finanzieller 
Not wendete ſich der Eigentümer des letzteren 
um Hilfe an die pomologiſche Verſuchsanſtalt des 
Staates. Ein Pomologe und Entomologe (In- 
ſektenkundiger) wurde abgeſandt, um genau die 
Bedingungen der beiden Apſelanlagen zu er- 
forſchen. Er war eben im Begriff, ohne die 
Urſache der Unfruchtbarkeit des einen Apfelgartens 
erſorſcht zu haben. zurückzukehren, als die Frage, 
„ob in dem fruchtbaren Obſtgarten Bienen qebalten 
werden“, aufgeworfen wurde. Man hatte ſich jedoch 
bald verſichert, daß keine der beiden Obſtgärten 
Bienen hätten. Dennoch wurde die Unterſuchung 


nicht aufgegeben und der Garten mehrmals anz 
genaueſte geprüft. 

Als der Experte im Begriff war, den Apfel. 
garten zu verlajien, foh er zufällig aus einer 
Höhlung in einem Holzſtoß einen Schwer 
Bienen in den Garten fliegen. — Soſortige Nach. 
torihungen ergaben, daß ein hobler Baumlle g. 
halb in der Erde veiſunken, ein Bienen volk be- 
herberge. Es ift nicht nötig zu fagen, in welchem 
der beiden Apſfelgärten fih der Holzklotz befand. 

Für den unfruchtbaren Apfelgarten wurden 
ſogleich Bienen angeſchofft. Das darauffolgende 
Jahr verkaufte der Beſitzer des nicht fruchttragen · 
den Apſelgartens feine Apfelernte um 3800 Dollar. 

(Waſſer behandlung um die Bienen 
eines erkrankten Volkes zu retten.) 
Geleſen in der Jahresverſammlung der Horis. 
produzentenGeſellſchaſt von Idaho, nach „Liea- 
nings“. 

Sobald man Faulbrut in einem Volke gewe du - 
licher Stärke entdeckt hat, beginnt man die Be- 
handlung ſogleich damit, daß man den Stock 
mit dem erkrankten Volk in einen Woſſer behälter. 
in welchem fih einige Zoll Maſſer befinde n. nell: 
Dieſer Bebälter muß vollkommen Gorizontal 
fteben und das Waſſer tief genung fein, um zu 
verhindern, daß Bienen aus dem verſeuchten Stock 
entkommen können. 

Man nehme einen reinen Stock. deſſen Rabmen 
mit aanzen Kunſtwaben verſehen find. Legt Rat: 
dem Deckbrett ein aleicharoßes Drabtginer ar“ 
den Stock und Stelle das Ganze auf den er 
Stock in der Weiſe, daß Bienen leicht in die 
reine Wohnung gelangen können. Schlie dlich 
ſtelle man genügend ſchwere Gewichte ouf den 
Stock, um zu verhindern, daß die Stöcke vom 
Waſſer gehoben werden. 


, 5. Bienen: Darr. 


n beginne man, Waſſer in einem gleich⸗ 
zen Strom in den Behälter zu gießen und 
ſo langſam, daß es etwa 20 Minuten dauert, 
as Waſſer ſo hoch geſtiegen iſt, um alle 
n aus dem verſeuchten Stock in den oberen 
Stock zu treiben. 

in kann das Waſſer bis zum vorſtehenden 
17 unteren Stockes ſteigen laſſen, aber 
6 er. 

Bienen find? nun von den verſenchten 
n entfernt und in einem abſolut reinen, von 
Krankheitskeimen freien Stock untergebracht. 
wird auf ein reines Bodenbrett geſtellt 
en Bienen der Aus flug geſtattet. 

3 mit dem verſeuchten Stock zu geſchehen 
ſt jedem Imker bekannt. Die Anwendung 
Methode beſchränkt ſich nicht nnr auf die 
aniſchen Root- oder Richter ⸗ Stöcke, ſondern 
ch bei allen Breitwabenſtöcken mit beweg⸗ 
Bodenbrett benützen. 


merikaniſche „ über 
enzucht und Obſtkultur.) Nach den 
blihen Erfolgen, welche die amerikaniſchen 
chter durch die richtige Verwendung der 
t als Beſtäuber und Befruchter der Obſt⸗ 
erzielt haben. find dieſelben jetzt beftrebt, 
iuſchätzbare Errungenſchaft rein deutſchen 
nas (ſchon vor 100 Jahren. das ift im 
1793 hat Chriſtian Conrad Sprengel auf 
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die Wichtigkeit der Biene bei Befruchtung der 
Obſtbäume hingewieſen) durch entſprechende gute 
Flugſchriſten über dieſen Gegenſtand zum natio” 
nalen Gemeingut zu machen. Es bleibt das 
unzweifelhaſte Verdienſt der Amerikaner, die 
von deutſchen Gelehrten aufgeſtellten Theorien 
zuerſt praltifh angewendet und dadurch die Ent- 
wicklung der Obſtzucht in Amerika auf eine unge⸗ 
ahnte Höhe gebracht zu haben. 

Seit Jahren überſchwemmt Amerika die euro- 
päiſchen Märkte mit Aepfel beſter Qualität. Nach 
amerikaniſchen Angaben beträgt der Export an 
Aepfel und Birnen aus Amerika mehr als 1½ Mil- 
liarden Kronen. Dr. E. F. Phillipps ſchätzt für Nord- 
amerika den Nutzen in Geldwert, den die Bienen bei 
der Befruchtung der Obſtbäume leiſten, auf 600 Mil- 
lionen Kronen. Nicht weniger als ſieben ſolcher 
Flugſchriften, herausgegeben von den angeſehenſten 
Obſtzüchtern und Gelehrten Amerikas, wie C. M. 
Osborne, M. Howard, Prof. Chenowortd, Dr. 
Burton N. Gates, Prof. E. G. Baldwin, Frank 
C. Pellet, E. R. Root, liegen vor mir auf meinem 
Schreibtiſch. 

Sie behandeln alle das Thema „Die Biene 
und die Obſtzucht“ mit ſo überzeugenden Worten 
und Beweiſen, daß ſelbſt unſere ungläubigſten 
Obſtzüchter, die die Bienen wo möglich noch als 
Schädlinge in den Obſtgärten betrachten, beim 
Leſen dieſer Schriften von ihrer Ungläubigkeit 
geheilt würden. 


A 
Hus Nah und Fern. 


udet Honig für das Note Krenz? 
„ vergeſſet der armen verwundeten 
er nicht. Honig bildet für ſie ein 
ungs⸗ und Labemittel. 

A. Alfonſus. 
helm Wokurek +. Durch das Hinſchelden 
crn Wilhelm Wokurek in St. Georgen am 
ld, beklagt unfer Zweigverein St. Pölten 
nerzlichen Verluſt eines teueren Mitgliedes. 
als ſorgender Vater feiner lieben Familie 
as war er auch ſeinen Bienen. In den 
bemeſſenen, wenig freien Stunden, die 
in umfangreiches Geſchäft übrig ließen, 
er mit Liebe und Intereſſe feinen Bienen- 
Oſt hatte ich Gelegenheit mit ihm über 
zucht zu ſprechen, ebenſo auch feinen 
aft angeordneten Stand zu beſichtigen. 
:zte feit feinem Beginn mit der deutſchen 
m Vereinsſtänder und war dieſem auch 
lieben. Schon feit längerer Zeit beklagte 
t mangelnden Geſundheitsſtand, bis eine 

Lungen- verbunden mit Rippenfellent⸗ 
ihn im 53. Lebensjahre ſchon nach 
Leidenstagen am 13. April d. J., der 
in feinem Leiden erlöſte. Durch feinem 
„offenen Charakter war er überall beliebt 
t als Muſter der ganzen Gemeinde. Das 
des Menſchen liegt in Gottes Hand. 
er hat ihn zu fih berufen, ins beſſere 
. Ehre feinem Andenken! Er ruhe im 
7 


Wanderverſammlung der dentſchen, 
ichiſchen und ungariſchen Bienen: 
Auf Erſuchen des Verbandes Königsberg 


findet mit Zuſtimmung ber Präſidien für Oeſter⸗ 

reich und Ungarn die für 1915 geplante Wander⸗ 

verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und unga⸗ 

riſcher Bienenzüchter im Jahre 1916 in Königsberg 
ſtatt. Das Präſidium 

der Wanderſammlung für Deutſchland 
Hofmann. 

Pflanzt Sonnenblumen und Kürbiſſe. 
Der große Fetimangel durch die Kriegs verhält⸗ 
niſſe bedingt, mahnt uns zum Anbau von Pflanzen, 
welche uns Stoff zur Oelgewinnung liefern. Als 
ſolche ſeien genannt die Sonnenblume und 
die Kürbisarten. Beide ſind gute Bienennähr⸗ 
pflanzen und gibt deren Samen ein vortreffliches 
Speiſeöl, die Rückſtände (Oelkuchen) geben ein 
vorzügliches Milchviehſutter. A. Alfonſus. 

Berichtigung. In der vorigen Nummer des 
„Dienen: Vater“ ſteht auf Seite 92, Zeile 18 
und 19 von oben, rechte Spalte: Nr. 4 des 
„Bienen⸗Vater“ von 1914; richtig folte es heißen: 
Nr. 5 und 6 des „Bienen-Bater“ von 1910. 


Vom Kriege und unſeren Imkern. 

Der Ingenieur des Stadtbauamtes Herr Walter 
Muck, k. k. Artillerieleutnant, Sohn unſeres 
verehrten Herrn Präſidenten Oswald Muck wurde 
auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze infolge 
hervorragender Verdienſte im Felde mit der 
aroßen ſilbernen Tapferkeits medaille ausgezeichnet. 
Unſeren allerherzlichſten Glückwunſch! 


Sehr geehrte Redaktion! 


Gefertigte Mitglieder erſuchen freundlichſt um 
Aufnahme folgender Zeilen, wenn möglich in 
Heft Nr. 5: Die herzlichſten Soldatengrüße aus 
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dem Schützengraben, vom ſüblichen Kriegsſchau⸗ 
platz, fenden an alle Imker freunde Albert Mö f el, 
Obmann des Zweigvereines Bodfließ und Matthias 
Neuberger, Bockfließ, in der Hoffnung, daß 
ſich auch Kollegen zu Hauſe unſerer Imlein ſoviel 
als möglich annehmen werden. Nochmals herz⸗ 
lichen Imkergruß, auf Wiederſehen, Heil und 
Sieg! Albert Möß el, Gefreiter. 

Pfarrer Wilhelm Gräbener, der frühere erſte 
Vorſtand des badiſchen Landes vereines für Bienen⸗ 
zucht iftim Herbſte als Kriegs freiwilliger 
eingerückt. Seit einem Vierteljahre ſteht Pfarrer 
Gräbener im Felde, wurde zum Oberleutnant 
befördert und am Charfreitag durch die Verleihung 
des eiſernen Kreuzes ausgezeichnet. Pfarrer 
Gräbener hätte, als Pfarrer und Familienvater 
ruhig zu Hauſe bleiben können, oder wenn ſchon 
als Feldprediger ins Heer eintreten können. Er 
zog es vor, als Soldat für Kaiſer und Reich zu 
kämpfen! Wir können ſtolz ſein, Männer wie 
Oberleutnant Gräbener zu unſeren Freunden zu 
zählen. 

Ein ehemaliger Hörer unſeres Hauptkurſes 
Herr Hans Gaſſer aus Brixen befindet ſich 
ſchwerverwundet in häuslicher Pflege. Möge er 
ſich bald ſeiner vollen Geſundheit wieder erfreuen. 


Herr Heinrich Eberl, ein Abſolvent des vor⸗ 
jährigen Hauptkurſes an der Imkerſchule ſendete 
an unſere Zentralleitung eine Karte aus Krasno⸗ 
jarsk in Sibirien n Inhaltes: „Die 
beſten Grüße von der Gefangenſchaft 
in Sibirien entbietet Heinrich Eberl. 
Hoffentlich gibt es ein baldiges 
Wiederſehen“. Die Adreſſe des Herrn Eberl 
lautet: Heinrich Eberl, Zugsführer des k. k. 
Landw.⸗Inft.⸗Reg. Nr. 1, X. Kompagnie, 3. Bag, 
Krasnojarsk, Wojem Gorodok, Sibirien. 


An die herzensguten Hände! 


Welche kürzlich l. N. einem infolge Krieges 
krank darniederliegenden Soldaten, auf ſeine 
einfache Bitte, ſogleich ein Bienen buch und 
ein paar Zeitungen ſendeten, fei 
hiemit recht herzlichſt gedankt. Bin ein eifriges 
Mitglied und Leſer des „Bienen⸗Vater“, und ein 
eT ſondergleichen. Habe zu Hauſe 
73 Völker und eine große Bienenbibliothek. Werde 
ſpäter, wenn mir das Schreiben leichter tft, fo 
frei ſein und einen interreſſanten Aufſatz über 
meine Erlebniſſe im Kriege mit Bienen hinein⸗ 
geben. Indeſſen Tauſend Dank 

Joſef Spörr 
in Zivil Kaufmann, Iglis, Tirol. 

Propolis und ſeine Verwendung. In den 
Fachſchriften „Gleanings“ und „Die deutſche 
Bienenzucht“ finden ſich einige gute Ratſchläge 
über die nützliche Verwendung des Klttharzes der 
Bienen, welche Rezepte wir zum Nutzen und 
Frommen der Leſer hier weitergeben. 


Propolis als heilſame Salbe. 

Schmilzt man das Kittwachs und gibt das gleiche 
Quantum Leinöl dazu und läßt es eine oder 
zwei Minuten aufkochen, ſo erhält man eine recht 
nützliche und heilſame Salbe. Die Salbe klebt 
oder heftet nicht, ſchmilzt bei Körperwärme, iſt 
ſammetweich und lindernd. Ein ausgezeichnetes 
Mittel bei aufgeſprungener Haut, Schrunden, 
Schürfungen uſw. 


Bienen ⸗ Vater. 
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Propolis als Lederersme. 
Gleiche Teile Kittharz und Leinöl werden kurz 
aufgekocht und dann mit Lampenſchwarz vermiſcht, 
bis die gewünſchte Farbe erzielt iſt. Dann fügt 


man noch genügend pulveriſierten Graphit hinzu, : 
damit Glanz erzielt wird. Aufgetragen wird diefe i 


Crême wie jede andere, am beſten mit einem 
weichen Lappen. Dieſe Propolis creme macht das 
Leder waſſerdicht und weich. Einmal wöchentlich 
aufgetragen genügt. Bei rauhem alten Leder will 
der Glanz nicht recht kommen. Iſt die Crême 
einmal gut ins Leder eingedrungen, gibt ſie einen 
dauernden Glanz und draucht man nur mit 
dem Lappen wieder darüber zu fahren. 


Kittwachs zum Verbinden von Wunden y 
Wird rohe Propolis deſtilliert, ſo erhält man 


eine braune ölige Flüſſigkeit, Propoliſin genannt. 
Wenn dieſes, anch mit 25—30 Prozent Bajeline 
vermiſcht, auf eine reine Wunde . 
wird, tritt ſofort eine ſchmerzlindernde Wirkung 
ein und der Heilprozeß geht gut von ſtatten. 
Parve! und Mayer, die damit Verſuche 
angeftellt haben, ſchreiben dem Mittel große 
Bedeutung für die Chirurgie zu. 
Joſef Proſſer. 


Aus der Bukowina. Teile höflichſt mit, daß R 


mir die Ruffen meinen Bienenſtand ausgeplündert 
haben und zwar damals, wie ſie gehörige Dreſche 
in Kirlibaba und Jakobeny bekommen haben. 
Meine Familie ift mit ſchwerer Mühe Gewalt · 
taten entronnen. Auch an Wohnungseinrichtungs⸗ 
gegenſtäaden ꝛc. Schaden erlitten. Geſamtſchaden 
K 5000. Die Ruffen haben die Geſchäfte beraubt. 
Ondra, Seletin, Bukowina. 


Imkerprüfung. Am 13. April 1915 fand 
unter dem KXoıfige des Präſidenten Oswald 
Muck eine Imkerprüfung fatt. Prüfungs 
kommiſſäre waren die Herren: Alfonſus, 
Arnhart. Kimmerl, und Matzenauer. 
Beide Kandidaten erhielten das Befähigung ⸗ 


zeugnis für Bienenzuchtlehrer mit Auszeichnung. 


Exkurſion in die öſterreichiſche Imker 
ſchuie. Zweigverein Deutſch-Wagram und Um- 
gebung beabſichtigt am 16. Mai I. J. eme 
Exkurſion in die Imkerſchule im k. k. Prater. 
Freunde und Mitglieder anderer Vereine, welche 
fich für diefe lehrreiche Sache intereſſieren, werden 
erſucht, fih dieſer Exkurſion anzuſchließen. Zu · 
ſammenkunft um 3 Uhr nachmittags vor der 
Imkerſchule. Stoll, Obmann. 


Klären des Bienenwachſes. Einige Liter 
Waſſer in einem gut verzinnten oder emaillierten 
oder in einem Aluminiumgefäß über ſchwaches 
Feuer ſtellen und das zerkleinerte Wachs unter 
ſtetem Umrühren ſchmelzen, dabei kommen ver- 
ſchiedene Unreinigleiten an die Oberfläche. Nen 
ſchöpft fie mit einem feinem Sieb ab. Daun eint 
geräumige Kiſte mit Emb, Hen, Holzwolle x. 
füllen, das Wachsgeſäß bineinſetzen und mit Decken 
reichlich belegen. In dieſer billigen Kochkiſte bleibt 
das Wachs ſtundenlang flüſſig, namentlich wenn 
fie an warmen Orten plaziert wird. Während bes 
Stehens ſinken die groben Unreinigleiten çe 
Boden. Je langſamer das Erkalten des Wachſel 
vor ſich geht, um fo, gründlicher Märt es Re. 


Rr 5. 


— 


Wenn fih oben ein feſter Rand zu bilden anfängt, 
und es Zeit zum Abgießen. Sachte heben wir 
das Gefäß heraus und gießen das Wachs in 
pofiende Formen ab. Dieſe wurden mit Waſſer 
auigeſchwenkt, folen aber weiter lein Waſſer ente 
halten. Man darf fie behufs gutem Löſen nicht 
mit Fett beſtreichen. Sobald ſich beim Abziehen 
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der Bodenſatz giat, Hört man auf und läßt den 
Reſt auf dem Waſſer erkalten, um ihn der nächſten 
Kiſtenklärung mitzugeben, nachdem man bie gröbften 
Unreinigkeiten u hat. 
ach Chr. Böſch, Märſtetten 
(Schweizeriſche ar 


. 


_ Mitteilungen der Zentralleitung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


Alois Amon, Burgſchleinitz, Ried.. Deft. 
Anton Federer, Völsried, Tirol. 


Romuald Gächter, Koblach, Vorarlberg. 


Anton Harder, Völsried, Tirol. 

Leonhart Salzmann, Villach (im Felde 
erkrankt und geſtorben). 

Franz Simm, Bartels dorf, Böhmen. 


Kriegsgefangen ift: Herr Franz Schögel⸗ 
dofer, Adetzdorf, Niederöſterreich, in Chabarowsk, 
Oſtſibirien; Herr Joſef Aaler, Paſſek bei Stern- 
bera, Mähren (verwundet). l 

Kebeuturd. Samstag, den 15. Mai, nad: 
mittag 4 Uhr, beginnt der diesjährige Neben- 
lehtckurs für Anfänger und Laien. Anmeldungen 
find bis 10. Mat an die Kanzlei zu richten. Der 
2. Kurstag it am 22. Mai. Die anderen Kurs⸗ 
tage ſiehe Nr. 1 von 1915. 

Jene Zweigvereine, welche den Beſuch 
eines Wanderlehrers für notwendig erachten, 
wollen zur Kenntnis nehmen, daß der Reichs⸗ 
verein für 1 Wanderreiſe den Betrag von K 10.— 
ausgejegt hat. Die Mebrkoſten der Wanderreiſen 
müßten durch den betreffenden Zweigverein dem 
Wanderlehrer vergütet werden. Nur in ganz be⸗ 
rückſichtigungs würdigen Fällen kann der Reichs⸗ 
verein über das obige Ausmaß hinausgehen. 
Ebenſo erfolgen bei Neugründungen die Wander⸗ 
teiſen auf Koſten des Reichsvereines. 

„Bienen : Vater“ Expedition. Inſolge 
Krankheit hat der langjährige CExpeditor des 
„Bienen-Bater” Herr Proſſer fen. die Expedition 
mit dem Erſcheinen dieſer Nummer zurückgelegt 


und wird nun eine neue Kraft die Verſandarbeiten 
übernehmen. Damit die Zuſtellung des Bereits- 
organes an alle Mitglieder und Abonnenten 
klaglos erfolge, bittet die Vereinsleitung etwa 
ausbleibende Nummern des „Bienen: Bater” durch 
die Vereins kanzlei zu reklamieren. In Oeſterreich 
werden ſolche Reklamationen, wenn fie die Auf» 
ſchri,t „Portofreie Zeitungsreklama⸗ 
tion, An Verlag des „Bienen ⸗Vater“, Vereins- 
kanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5“ tragen, 
und in offenem Briefumſchlage zur Poſt gegeben 
werden, unfrankiert, alſo portofrei befördert. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Ehrenfeſter Oeſterreichiſcher Reichsverein für 
. Bienenzucht in Wien! 

Mit heutigem Schreiben erlaube ich mir mit- 
zutellen, daß ich gerne bereit bin, in meiner 
freien Zeit in der Umgebung die derzeit verwaiſten 
Bienenſtände (deren Bienenvater ins Feld ge⸗ 
zogen) zu beſuchen und die notwendigen Arbeiten 
unentgeltlich nur gegen Erſatz der etwaigen Bahn⸗ 
ſpeſen zu verrichten. 

Falls diesbezügliche Anfragen bei der geſchätzten 
Hauptleitung vorliegen oder noch einlangen ſollten, 
bitte ich um gefällige Belanutgabe der Jnter- 
eſſenten. 

Mit Imkergruß zeichnet 

Leopold Brandſtätter. 

Möge das Beiſpiel des wackeren Herrn Brand⸗ 
ſtätter viele Nachnahmer finden! 

Honigſpenden für das Rote Krenz: 
Gligorie Veſelinovic, Krujeſevei (an 

2 Spitäler; ne & 23 kg 
Frater Ferdinand Herbſt, Kalksburg 

(verwundeten Soldaten in Kalksburg) 10 „ 
ä Pyhra (Rotes Kreuz St. 


Iten). EEE u 
Geldſpenden an das Rote Krenz: 
Zweigverein Zwittan. . . K 20.— 


Er 


Uniere Beobachfungsifaflone 
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März. Zu 


Die Völler ſtehen gut, faſt ſehr gut. Viel Brut, 
trotzdem die Witterung im März ziemlich kühl 
war, da die Vegetation heuer ſehr zurückbleibt, 
ſo dürften die Bienen ſtark in die erſte Tracht 
kommen und wenn günſtiaes Wetter eintritt, 
dieſelbe gut ausnützen. Die Pollenſpender wurden 
Rart beflogen, an beſonders günſtigen Tagen gab 
die Weide Honig. Schlimm ſteht es nur, wo die 
Nuhr ſtark aufgetreten ift. Beſonders hat dort, 


wo die Zuckerſütterung ausgefallen und dunkler 
Honig, der bald kandierte oder zähe wle Pech 
wurde, im Winterſitz vorhanden war, die Ruhr viele 
Opfer verlangt. Das Tränken im Stocke hat fid 
beſonders heuer im März als ſehr vorteilhaft 
erwieſen. Vergleiche haben es gezeigt, daß die 
getränkten Stöcke ſich bedeutend beſſer ent— 
wickelten, als die, denen man kein Waſſer reichte 
und die bei dem kalten Wetter auch keines holen 
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Monats-Ueberlidit für März 1915.) 


Abnahme Temperatur gE 
Monats- | z | _ Minimum | Maximum 8 
drittel = Monatsdrittel = $ 
1. | 2. | 3. || ® 2. 2. 3. 8 £ 
Enratsſeld (305m) . . | 20| 50! 90 = —6 8 15 100 
Gablitz (330 m). ik ; al 
Weißenbach (357 m). 40| 70) 9 —8 —10| 6 1414 
Imkerſchule, ien (160m) 40| 60| 65 —6| —612 1415 
St. Pölten (265 m) 20| 80/10 —6 —5 —4 8| 815 
Raabs (469 m). 90| 90/180 —7—15 —12 10 4 15 
Franzens dorſ, March, u 65| 85/145 —6| —6 —4 10 1215 
Gmünd (495 m) 60.120115 9-11] = 8 10 12 
45 Miheldorf . . . 140| 80 —10 —6| —6| 6 6/16 
Pettenbach ww —5| 38 6|18| 7 
Gußwerk (746m) . . 170 75 —8—10| 5| 7114 
Steinhaus (839 m) 40| 70 —8 —9 1 5 6| 6 
Bruck a. d. Mur (500 m) 75 55 —6| — 818 1215 
Mahrhof b. Stainz 90 65 —2 —1 —0 6 9| 8 
Ship Moosyam (130m) 30| 95 —15—12 — 12 3| 810 
. (545 m) 40| 40 —8 —8 —7 5 11114 
1 Itzling (418 m) 25 65 —9 —9 —7 9 2022 
Rigaus (560 m) . 60 —3 —4 14 11/16 
C ; 
40| 63 0 2 [10 1113 
74 41 —4 —10|10 1413 
£ Kleblach (586 m) T i 
St. Margareten . | 60/100 A 5 13 | 12| 14 
Ill.-Feiſtritz (400 m). . i 
£ Stein (380m) ... Pe 55 —7 —5|14 | 16|17 
Kana Pavtgl . . . . -» 45 54 —5 —5 10 14114 
2 Köſſen (726 m). 80 35 —7—15 —5| 3 1211 


| 
| 
| 
| 
| 
FH 
| 
| 
T 
4 


An (800 00 200 30 —14 —14 — 121 6 10111 

er (404m) . . .| 20) 30 0 —7 8 1317 

Dalaas (920 m 25 30 N I 

Damüls (1429 m) 8 ji 25 35 —9 a —10 3 718 

Doren (706 m) . .1 29! 70 3-18 10111015 

Dornbirn (435 m) . 15 35 f —14—15 —13 7 16 22 

Feldkirch (459 m). 30 50 —6 —6 —3 9 14 16 

Lohorn (800 m) 50 60 600170 —14—16 — 12 5| 69 610,170 4 6 

enau (407 m) . 40 55 50145 —9—11 10 41018 11017 3 11/30 

Thüringen (548 m). 25 25 BR —6 —7| —4 71815 k 

Warth (1500 m). 3 3 ; 

Großdorf (664 m) | x | . n i 

Wolfurt (434 m) 120 —9 —25—23 9 13 6 | 

Thal-Sulzberg . . r 1: 

Grün, Eifenftraß (580 m) | 1 i i 17 

Ueberdörfel (446 m) . 70 60 120, 250 —12—14 —7 5213 14 
| Oberleutensdorf . 2 50 80 90 2200—11—12 —6 7712 11 
| Karbitz (173 m). h | i , 3 p 

Probitz (192 m) 48 60 30 1380 —5 7 —6 811013 2 

Römerſtade e 2 72 

Fais der 120 135 155 410|—12 —15 —8 6 1214 1 

Shuobsle s . 1 F 

Langenbenngg . .| 30 80 60 1702012 —5| a| 511 10. 

Kamitz (561 m) 73 104 35 212 —14—13 -8 4| 2/12 5 
III (460 m). 40, 30 60130 —3 —2; —1 1011012 170¹ 

Czernowitz (250 m ).... E * pi RK 
PIE CR e K 

Gurahumora (480 m). | 52 50 46|184| —9 —8 —9|15|16| 4 15010 


1) Im der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „— 


dies Würmegrade. 


Kültegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl. fe 
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u. So berichtet auch die Station Probitz: 
zölker haben ſtark unter der Durſtnot ge⸗ 
Die erte Tracht der Alpen, die früh- 
de Erika, iſt heuer meiſtens erfroren. In 
berg gibt es Stände, wo auch im März 
in Reini ungsausflug ftattfand, jo in Au 
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Herr Horvath, Gurahumora: „Die Völker ent⸗ 
wickelten ſich gut. Mancher von den Ruſſen 
beraubte Stock konnte noch gerettet werden, im 
warmen Zimmer wurden ſolche Stöcke aufgeſüttert 
und da es an Zucker fehlte nahmen die Bienen 
auch Himbeerſirup. Pollen wird fleißig ein⸗ 


amüls. Die een machte ſich noch | getragen.“ Imkergruß 
ta bemerkbar. Aus der Bukowina berichtet Hans Pechac zel. 
3 
Veriammlungs anzeigen. 


Monmatsverſammlung des Reichs⸗ 
es für Bienenzucht findet am Mitt- 
den 12. Mai, nachmittags 5 Uhr, in der 
rſchule, Wien, k. k. Prater (nächſt dem 
rtale der Rotunde) mit folgender Tages- 
g ſtatt: Vortrag des Wanderlehrers Herrn 
iltſchke aus Gramat⸗Neuſiedl und Bor- 
praktiſcher Arbeiten. Zahlreicher Beſuch 
ht. Gäſte herzlich willkommen. 


Niosderöfter reich. 
deröſterreichiſche Honigverwertungs⸗ 
ſenſchaft m. b. ©., Wien. Die XVI. 
iche Vollverfammlung findet am 15. Mal 
um 4 Uhr nachmittags, in der Defter- 
en Imkerſchule im Prater mit nachſtehender 
rdnung ſtatt: 1. Bericht des Vorſtandes 
3 abgelaufene Geſchäftsiahr 1914; 2. Be- 
S Auſſichtsrates und Genehmigung des 
igsabſchluſſes; 3. Antrag des Vorſtandes 
zzahlung einer 5prozentigen Verzinſung 
häftsanteile, K 100.— der Imkerſchule 
äteabnützung, K 100.— für den Neubau 
ikerſchule und K 100.— dem Kriegs- 
amt; 4. Erforderliche Wahlen und 5. 
auf Auflöſung der Genoſſenſchaft. In 
cht der Wichtigkeit des Punktes 5 wir 
reiche Beteiliqung erſucht. . 
Vorſtand: Abt Amand John m. p. 
igverein Prottes und Umgebung 
13. Mai in Prottes eine Wanderver⸗ 


ſammlung ab, bei welcher Herr Wanderlehrer 
Auguft Kamprath einen Vortrag halten wird. 
Die Vereinsleitung. 


Böhmen. 

Landesverein dentſcher Bienen wirte in 
Böhmen. Am 16. Mai 1915, nachmittags 2 Uhr, 
wird im Ratsſtübel in Brüx die ſatzungsgemäße 
Obmännerkonferenz und um 3 Uhr eine Sitzung 
des Zentralausſchuſſes ſtattfinden, wozu hiemit 
die höflichen Einladungen ergehen. 

Karl Gründig, Obmann. 


Måren. 


Zweigverein Römerſtadt und Umgebung 
hält am 9. Mai l. J., um ſ½9 Uhr vormittags, 
im Bräuhauſe zu Römerſtadt feine Vollverſamm⸗ 
lung mit nachſtehender Tagesordnung ab; 1. Ber- 
leſung und Genehmigung der Verhandlungsſchrift 
der letzten Vollverſammlung: 2. Bericht über die 
Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre; 
3. Prüfung und Genehmigung der Jahresrech⸗ 
nung pro 1914; 4. Feſtſtellung des Jahresbei⸗ 
trages pro 1915; 5. Wahl der Vereinsfunktionäre; 
6. Beſtimmung der Zeit und des Ortes der 
nächſten Vollverſammlung; 7. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 8. Freie Anträge. Sämtliche Mit⸗ 
glieder werden dringend aufgefordert, ſich an der 
Berfammlung zu beteiligen und Bienenfreunde 
mitzubringen. 


Dr 


Vereinsnachrichten. 


ht über die Monatsverſammlung 
ichsvereines am 14. April 1915. 
der: Präſiden Oswald Muck. 
r Beſuch infolge des abſcheulichen Regen- 
Eine kleine aber deſto aufmerkſamer mit⸗ 
e Zuhöreiſchaft gaben der Verſammlung 
segenden Verlauf. Herr Arnhart vers 
und die Zuhörer in die biologiſchen 
iologiſchen Vorgänge, die durch Mendels 
ffenbar und verſtändlich wurden. Die 
chter intereſſiere hauptſächlich die Ver⸗ 

der Eigenſchaften der Eltern. Seien 
enſchaften gleich, dann find fie es auch 
ichkommen, oder fie find ungleich, dann 
ie ſich mathematiſch. Durch Zuchtwahl 
ellos neue Merkmale hervorzubringen. Die 
riheinenden Mutanten find, wenn fie 
1d, durch Zucht ſeſtzuhalten. Der Vortrag 
ken Beiſall. Diskuſſion und Winke für 
2e Arbeiten beſchloſſen die Verſammlung. 


Niederösterreich. 


Zweigverein Neunkirchen hielt am 28. März 
1915 ſeine diesjährige Generalverſammlung ab 
und feierte ſeinen 30jährigen Beſtand, wozu die 
Gemeinde Felix Taſchler als Delegierten ent- 
ſendete und dem Vereine einen Betrag von K 30.— 
widmete. Der langjährige Obmann Joſef Malitſchek 
hielt die Begrüßungsanſprache, worauf der Land⸗ 
tagsabgeordnete Franz Kramlinger einen Rückblick 
hielt. Als Delegierter des Oeſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines erſchien Vizepräſident Joſef Anz böck 
und überbrachte die Glückwünſche der Zentral- 
leitung ſowie nachſtehende Vereinsauszeichnungen: 
Für den Verein ein Dant- und Anerkennungs- 
diplom, für Joſef Malitſchek und Franz 
Kramlinger je eine ſilberne Ehrenmedaille 
mit Begleitſchreiben, ſür Aug. Polleruß eine 
bronzene Medaille mit Begleitſchreiben und für 
Heinr. Chriſt ein Anerkennungsſchreiben. Die 
Verfammlung ernannte Joſef Malitſchek zum 
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Ehrenobmann und widmete ihm eine fchöne 
Meerſchaumpfeife. Vizepräfident J. Anzböck hielt 
ſodann einen Vortrag über Haftpflichtverſicherung, 
Zuckerbezug, Rentabilität der Bienenzucht und 
Bauluſt der Bienen im Frühjahre. Hierauf wurde 
der Kaſſabericht erſtattet und die Wahlen vorge⸗ 
nommen: J. Malitſchek, Obmann; Auguſt 
Mayer, Stellvertreter; Oskar Stix, Schrift⸗ 
führer; Heinr. Chriſt, Kaſſier und als Aus. 
chuß die bisherigen Mitglieder. 


Verein für Bienenzucht und Obſtban in 
Baden und h Der Verein für Bienen⸗ 
zucht und Obſtbau in Baden und Umgebung 
tritt mit dem Jahre 1915 in das 11. Jahr ſeines 
Beſtandes. Gleich zu Beginn des abgelaufenen 
Jahres wurde dem Vereine eine notwendig 
gewordene Aenderung zuteil. Mit General- 
verſammlungs beſchluß vom 18. Jänner 1914 löfte 

ch unfer Verein vom Landes verbande für 

ienenzucht los und gliederte ſich dem Zentral- 
vereine für Bienenzucht in Wien als Zweigverein 
an. Bedingt durch dieſe Neuangliederung trat 
auch im Bezuge des Vereins organes eine Aenderung 
ein. An Stelle der bisher vom Landes verbande 
bezogenen Zeitſchrift „Illuſtrierte Monatshefte“ 
trat die vom Zentralvereine herausgegebene Zeit⸗ 
ſchrift Der „Bienen⸗Vater“. Im Vergleiche zu 
den verflofjenen Jahren war das Jahr 1914 für 
den Verein, was die Honigernte anbelangt, ein 
gutes zu nennen. Die Witterung des verfloſſenen 
Sommers war unſeren lieben Blenen ziemlich 
hold. Namentlich der Spätfommer deckte den 
fleißigen Tierchen reichlich den Tiſch und ſo 
mancher Imker, welcher durch die vielen Mißerfolge 
der Jahre hindurch mürbe gemacht, die Imkerei 
aufzugeben beſchloß, wird mit der reichlichen 
Ernte auch wleder friſchen Mut, Luſt und Liebe 
far Imkerei geſchöpft haben. Der Erlös für ver⸗ 
auften Honig am Vereinsbienenſtande betrug 
K 41:50. Außerdem lagern noch zirka 30 kg 
Honig teilweiſe geſchleudert, teilweiſe in Woben 
am Bienenſtande. Wohl dem, der bei gefüllten 
Honigtöpfen der Ueberwinterung feiner Bienen- 
völker entgegenſehen konnte! Der Erlangung 
ſteuerfreien Zuckers wurden im abgelauſenen 
Jahre leider nahezu unüberwindliche Schwierig- 
keiten in den Weg geſtellt. Die von der Regierung 
geſorderten ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen über die 
Bienenſtände ſämtlicher Vereins mitglieder, dann 
die Feſtſtellung der Dürftiakeit jedes einzelnen 
Bewerbers um ſolchen Zucker erforderten einen 
derartigen Aufwand an Arbeit, Schreib⸗ und 
Druckſorten⸗Materiale, daß fih die Vereins leitung 
veranlaßt ſah, von einer Zuckerbeſtellung für die 
Herbſtfütterung Abſtand zu nehmen. Wie ver⸗ 
lautet, hat die Regierung die 
Erſchwerung des Zuckerbezuges nur 
mit Rückſicht auf das gute Honig⸗ 
jahr plaßareifen laſſen. Wir wollen 
hoffen, daß ſich die Regierung bei eintretenden 
Mißjahren den Imkern gegenüber in der Zucker⸗ 
frage wieder ſo entgegenkommend zeigen wird, 
wie dies vorher größtenteils der Fall war. An 
Geldſpenden liefen ein: von der löbl. Stadt» 
gemeinde Baden K150.—, von der löbl. Spar- 
kaſſe in Baden K 30.—, von Fräulein Vaula 
v. Waſſerburger, Baden K 10.—, von Herrn 
Wilhelm Palkl, Wien K 10.—, zuſammen 
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K 200.—. Allen Spendern und Gönnern wird 
hiemit an dieſer Stelle neuerdings der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. Auch auf die für unfer 
geliebtes Vaterland blutenden braven Soldaten 
erſtreckt ſich die Fürſorge unſeres Vereines. Zum 
Zwecke der Verwundetenpflege wurde der Sammel ⸗ 
ftelle des Roten Kreuzes in Baden eine Sendung 
beſtehend aus 17 kg Honig und 5 kg Wachs 
zugeführt, wofür der Vereinsleitung ſeitens der 
genannten Sammelſtelle ein Dankſchreiben zukam. 
Der Mitglieds ſtand beträgt mit Ende dez 
Vereins jahres 58 ausübende und 18 beitragende 
Mitglieder. Aufgenommen wurden 4 neue ange 
übende Mitglieder, ausgetreten ſind 3 Mitglieder. 
Seitens der Schriftleitung gelangten 76 Schrift: - 
ſtücke zur Erledigung. Die Einnahmen belieſen 
ſich auf K 675°69, die Ausgaben auf K 44240 
und es verbleibt am Jahresſchluſſe ein Saldo 
von K 233-29. 

W. Roſenkrauz, A. Ernſtthaler, 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Biberbach und Umgebung 
hielt am 7. März 1915 ſeine Hauptverſammlung 
ab. Nach Begrüßung durch den Herrin Obmann 
Joſef Wagner dankte er den Mitgliedern für die 
opferwilligen Spenden für das Rote Kreuz in 
Wien (54½ kg) und an das Rekonvaleszenten ; 
heim in Seitenſtetten (22 kg Honig). Schrift. 
führer und Kaſſier erſtattete den Rechenſchafts⸗ 
und Kaſſabericht und wurde ihm das Abſolutorinm 
erteilt. Hierauf hielt Herr Wanderlehrer Haus 
Pechaczek einen Vortrag. In die Bereins 


leitung wurden folgende Herren gewählt: Joſef 


Wagner. Oberlehrer, Obmann; Franz Helm, 
Obmannſtellvertreter? Jronz Inſprudcker, 
Schriftführer und Kaſſler; Joſef Kirchweger. 
Ferdinend Kammerhofer, Ignaz Bachner. 
Johann Schmidt, Ausſchüſſe und Michael 
Rahofer und Leopold Kirchweger, Erfar- 
männer. Dem Vereine wurde das Tangiälrige 
Mitglied Herr Michael Brandſtetter in Seiten- 
ſteiten am 16. Juni 1914 im 68. Lebensjahre 
plotzlich durch den Tod entriſſen. Als Zeichen der 
Trauer erhoben ſich die Mitglieder von ihren 
Sitzen. Als Antrag wurde gefellt, daß der Berein 
ſeine Hauptverſammlung weiterhin immer, in-; 
mindet im Monat Dezember, wegen der Ein⸗ 
gablang der Beiträge zum neuen Jahr und eine 

erſamm lung mit einem zeitgemäßen Vortrag 
55 15 Frühjahr in einer wärmeren Jahres zeit 
a t. 


Steiermarl. 


Zweigverein Kapfenberg. Am 17. Jänner 
l. J. fand die Hauptverſammlung ſtatt, welche 
ſehr gut beſucht war. Obmann Auguſt Kain; 
leitete die Berfammlung. Der Bericht der Aester- 
führer zeigte eine erfreuliche Zunahme der Mite 
gliederzahl und die rege Förderung der Kenntnife 
der Blienenzüchter durch die Zweig vereins leitung. 
Um die Bienenzucht im Nachbarorte Frauenberg 
zu beleben. war im vergangenen Sommer eint 
Wanderverſommlung abgehalten worden. Bei der 
Neuwahl wurden in den Ausſchuß berufen: 
Anguſt Kainz, Obmann; Michael Bodner. 
Obmannſtel vertreter; Jobann Leitner, Neviſor: 
Matthias Brun nhofer, Kaſſier: Urbes 
Brandl, Schriftführer; Johann Strohmeier. 
Jakob Schepp. Alois Ponſold. Wilden 
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ler und Simon Pichler, Ansſchüſſe. 
lehrer Alois Kopetzky hielt einen Bor» 
gerſcledene Anfragen wurden beantwortet. 
eigverein Kindberg. Bei der am 20. De⸗ 
1914 abgehaltenen Generalverſammlung 
velgvereines Kindberg wurden un bie 
: Johann Saringer, Realitätenbefiger, 
m; Georg Gerler, Obmannſtell vertreter; 
Hauſſer, Kaſſier; Anton Hacker, 
jührer; Franz Dittrich, Blafind Zöſcher, 
Gerler, Anton Hauſer, Ausſchüſſe. Die 
eder werden erſucht, in Hinkunft die Ber- 
ingen zahlreich zu beſuchen. Für Kriegs⸗ 
ezwecke widmete der Berein K 25.—. 
Die Vereinsleitung. 


Salzburg. 

tion für Bienenzucht der k. k. Landwirt ⸗ 
geſellſchaft Salzburg. Unter dem Bor- 
s Oomaunes Herrn M. Schreyer hielt diefe 
März ihre diesjährige Hauptverſammlung 
3 Bertreter der k. k. Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
onnte der Vorſitzende deren Vizepräſi denten 
Lindner begrüßen. Der vom Geſchäfts⸗ 
der Sektion. Herrn Groher, vorgetragene 
itsbericht zeigt neuerlich das Anwachſen 
tgliederzahl auf 1307, die in 63 Orts- 
ı in allen Gauen des Landes vereinigt 
Nit Hilfe der ihr zugewieſenen, durch den 
lerdings ſchon etwas geſchmälerten Sub- 
en konnte die Sektion wieder Bemerkens⸗ 
zur Hebung der Landes bienenzucht veran- 
Die Bienenzuchtwanderlehrer der Sektion, 
ren Rendl, Itzling; Müller, Moos ham 
tener, Kleinarl hielten 46 von etwa 
erſonen beſuchte Vorträge, welchen fih 
raktiſche Arbeiten an beſuchten Bienen- 
anſchloſſen. Im Jahre 1914 wurde den 
bern durch Erteilung von Subventionen 
rt der Ankauf von 181 Kärntner Bienen⸗ 
33 Bienen wohnungen, 20 Honigſchleuder⸗ 
in und Wabengußpfannen; zur Verbeſſe⸗ 
r Bienenweide wurden den Mitgliedern 
zien, 426 Ahorn, 313 Linden, 390 Schnee- 
icher, ſowie 1710 Wurzeln der Goldrute 
tlich und frachtfrei geliefert, den Orts⸗ 
Lehrmittel beigeſtellt. Das Erträgnis 
den meiſten Orten des Landes, infolge 
ünſtigen Wetters im Mai und Juni, ge- 
d dennoch vermochte der Opferſinn der 
ger Imker bis Mitte März den in den 
n in Salzburg, Hallein, Biſchofshoſen 
ilfelden verwundet oder krank darnieder 
1 Kriegern Honig, als dem ſeit Alters 
hrten Geil- und Labemittel, im Geſamt⸗ 
von 280 Kilo zu ſpenden. Der Einzel- 

darüber war im Heft 4 des „Bienen- 
nthalten. — Der Kaſſabericht zeigt bei 
ichnung über die Staats- und Landes- 
men bei K 2550.— Einnahmen und 
13 Ausgaben einen Abgang von K 332.33, 
die Sektionskaſſa bei 4390.05 Ein⸗ 
und K 3868.21 Ausgaben einen Kaſſareſt 
231.84 ausweiſt. Die von der Sektlon in 
zerwaltung geführte Bienenſtand verſiche⸗ 
elche Erſatz bei Haftpflichtſchäden, die 
n Bieuenſtich an Menſchen, Tieren und 
nſtehen und dem Bienenbefiger zur Laft 
nnen, ferner Unterſtützungen bei Ele⸗ 


mentar- und Eigentums ſchäden am Bienenſtande 
gewährt, zahlte für fünf Schadensfälle K 113.— 
aus. Beiſichert waren 1045 Miiglieder mit 
9419 Bienenſtöcken. Der Vorſitzende gedachte mit 
ehrenden Worten des im Berichtsjahre erfolgten 
Ablebens der Ausſchußmitglieder, des Herrn 
Franz Krieger, Obmannſtell vertreter und Bürger» 
meiſter ſtellvertreter von Salzburg, des Herrn 
Eduard Emich, Bahnmeiſter i. P. in Radſtadt, 
ſowie des ehemaligen Kaſſiers des Herrn Januarins 
Fiſcher, Gemeinderat in Salzburg. Als Zeichen 
der Trauer erbob ſich die Verſammlung von den 
Sitzen. Herr Wanderlehrer Reudl! hielt jodann 
einen recht feſſelnden Vortrag über das Stechen 
der Blenen, über den richtigen Umgang mit den 
Bienen, um dasſelbe nach Möglichkeit zu vers 
hüten, wofür dem Redner lebhaſter Beifall zuteil 
wurde. Den Schluß der Verſammlung bildete 
eine unentgeltliche Berloſung von Bienenzucht⸗ 
geräten, bei welcher jeder Anweſende ein nützliches 
Gerät gewann. Nachdem im Laufe der Verſamm⸗ 
lung Herr Binder, als Bizepräſident der k. k. 
Land wirtſchaftsgeſellſchaft, der Sektion für das 
erſprießliche Wirken derſelben die Anerkennung 
ausgeſprochen und ihr die wirkſamſte Unterſtützun 
durch den Zentralausſchuß verſichert hatte, ſchloß 
Obmann Herr Schreyer die anregend verlauſene 
Verſammlung. 

Zur groenig der Mobilbienenzucht im Lande 
Salzburg wird den Sektionsmitgliedern auf im 
laufenden Jahre angekaufte neue Mobilbienen⸗ 
wohnungen, gleichviel welchen Syſtemes und in 
jeder Art der Ausführung, ob einfach- oder 
doppelwandig, Ständer⸗ oder Lagerbente, Hod- 
oder Breitwabenſtock eine Subventlon in der Höhe 
von 10 Prozent des Ankaufspreiſes gewährt; 
wurden dieſe Wohnungen mit der Bahn bezogen, 
ſo werden auch 10 Prozent der Bahnfracht ver⸗ 
gütet. Jedes Mitglied kann die Subvention für 
zwei angekaufte Bienen wohnungen in Anſpruch 
nehmen und wird dieſe gegen Einſendung der 
betreffenden ſaldierten Rechnung beziehungs meife 
des Eiſenbahnfrachtbrieſes an den Sektions⸗ 
obmann Herrn M. Schreyer in Salzburg, Rudolf⸗ 
kai 6, ausbezahlt. Nur ſolche Bienenwohnungen 
können ſubventioniert werden, deren Erzeuger der 
Sektionsvorſtehung gemeldet und als tüchtige 
Meiſter in ihrem Fache bekannt ſind. Die Herren 
Vertrauens männer werden erſucht, wenn nur irgend 
möglich, die angekauften Wohnungen auf ihre 
ſachgemäße Ausführung zu prüfen, etwaige 
Mängel beim Erzeuger zu beanſtänden und dar⸗ 
über auch der Sektionsvorſtehung zu berichten. 


Nachtrag zu dem in voriger Nummer 
veröffentlichten Honigſpenden ausweis. 
Die Ortsgruppen: 
Bruck⸗St. Georgen 5 
(vom Mitgliede Markſteinn⸗Toxenbach) 
Bramberg „ 12 
von den Mitaliedern Wurnitſch, Wall⸗ 
mannspuper, Emberger und Proßegger) 
St. Jobaunun s 12 
(von den Mitgliedern Steinbacher und 
Hochwimmer) 
(vom Mitgliede Georg Grill) 
Letzterer wurde durch ein unliebſames Verſehen 
im erſten Verzeichniſſe nicht genannt. 


e » o òo a ọ 9% O9 9 


Seue 128. Bienen ⸗Dater. Nr. 5. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Standbe⸗ 
ſuch e. Laut Sitzungsdeſchluß vom 20. März 
1915 werden dieſes Jahr in allen Vereinen die 
Standbeſuche durchgeführt. Die Gründe hierfür 
find wohl jedem Bienenzüchter in dieſem Kriegs⸗ 
jahre einleuchtend. Eine genaue Ausführung und 
Anweiſung, wie die Standbeſuche gedacht ſind, 
finden die Herren Bienenzüchter in der Mai⸗ 
nummer der „Mitteilungen des Landeskultur⸗ 
rates für Vorarlberg“ und wollen fie dort ges 
fälligſt Nachſchau halten. Am 10. April war in 
Weinfelden ein Inſtruktionskurs für Honigkon⸗ 
trollore, bei dem der Vereinsobmann über Ein⸗ 
ladung des Kontrollchefs teilnahm; am 16. und 
17. April fand die 17. Züchterkonferenz auf dem 
Roſenberg bei Zug ſtatt, welche auch der Ver⸗ 
einsobmann mitmachte. Ueber beide Veranſtal⸗ 
tungen wird genauer und ausführlicher Bericht 
erſtattet werden. Schriftführer Franz Joſef Rueß 
tft in Trient, k. k. L. Sch.⸗Reg. Nr. 1. Einj.⸗Freiw. 
Abt., Wanderlehrer Zerlauth in Brixen, Kader⸗ 
Unterabt., und Wanderlehrer Hans Dietrich wird 
demnächſt des Kaiſers Rock tragen. Erſtere zwei 
fandten treudeutſche Soldaten: und Imlergrüße. 


Küſtenland. 
Zweigverein Küſtenland hielt am 24. Jänner 
l. J., um 3 Uhr nachmittags, in der Bahnhof⸗ 
reſtauration Nabreſina die 9. ordentliche General- 


verſammlung ab. In den Ausſchuß wurden ein⸗ 


ſtimmig gewählt die Herren: Jakob Tenze, 


Büdherfifch. E 


Sven edin, Ein Volk in Waffen. 
Große Ausgabe. — Verlag von F. A. 
Brockhaus in Leipzig. 

Heute liegt des A A Kulturpioniers Werk 
„Ein Volk in Waffen“ in vollſtändiger Ausgabe 
vor uns als ein ſtattlicher Band von über 5000 
Seiten, geſchmückt mit einer Fülle von Bildern, 
die der Verfaſſer ſelbſt mit Zeichenſtift und 
Kamera aufgenommen hat. Wie alle übrigen 
Werke des berühmten Schweden hat Brockhaus 
auch dieſes in ein ſehr ſchmückes Gewand gekleidet, 
und der Preis von Mk. 10.— für das gebundene 
Exemplar iſt billig zu nennen. Daneben gibt es 
geheftete Exemplare (Mk. 8.—), die für den 
Verſand ins Feld in einer dreiteiligen Ausgabe 
in jeder Buchhandlung zu haben ſind; jeder dieſer 
drei Teile ſteckt zur bequemen Verſendung als 
Feldpoſtbrief in einem mit entſprechendem Auſdruck 
verſehenen Umſchlag. Hedin ſah nicht nur Kolonnen 
und Bataillone, Batterien und Schützengräben; 
er lernte unzählige Perſönlichkeiten kennen, die 
er mit Namen nennt, charakteriſiert oder im Bilde 
wiedergibt, vom alfer bis zu den einzelnen 
Soldatentypen, führende Männer und Kämpfer 
an der Front und die Organiſatoren und ſtillen 
Arbeiter in den Etappenorten im Rücken des 
Heeres. Tauſende deutſcher Soldaten — Generale, 
Offiziere und Mannſchaften — werden bei der 
Lektüre ausrufen können: „Da war ich mit dabei! 
Hier nennt Hedin auch mich!“ Es iſt Ehrenpflicht 
eines jeden Deutſchen, Hedins „Ein Volk in 


Lehrer in S. Croce bei Nabreſina, Obmanz 
Friedrich M ally, Stations meiſter in W. Fei 
Obmannſtellvertreter; Johann Bolle, Baba 
meiſter in Monfalcone, Schriitführer; Gesi / 
Lück, Obergärtner in Siſtiana b. Dutno, : 
Zur Generalverſammlung des Reichsverei 
wurde ein Vertreter gewählt. Auch wurde 
Beſtellung ſteuerfreien Zuckers beſchloſſen, dam! 
unferen lieben Immen ein reines und geſunde 
Futter gereicht werden könnte. Die Herren Mü. 
glieder, welche an der Verſammlung nicht teh 
enommen haben, werden höflich erſucht, künſti] -- 
hin doch den Verſammlungen beizuwohnen 

im Falle einer Verhinderung ſteis eine Bo 
einzuſenden. Johann Bolle, Schriftſührer. 


Böbsmen. 


* 
5 


an der Ausübung dieſes Amtes verhinderten 
Oswald Glaſer, Herr Joſef Dörfler, 
beſitzer in Brüx, gewählt. — Am 19. Mai 19 
wird der Landesverein und am 15. Juli 19 
der Beziiksbienenſtand in Saras fein zwanzi 
jähriges Jubiläum ſeiern können. 

Karl Gründig, Obmann. 


Waffen“ kennen zu lernen, dieſe lautere Qu 
der Wahrheit, aus der jeder neue Siegeszuverſi 
ſchöpfen wird. Ein herrliches prachtvoles Du 
das jedem Patrioten wahrhafte Freude berei 
wird. 7 Alfſonſas. 


O. Muck. Seuchen der Bienenbrut. 
Separatabdruck aus der Wiener tierärzif : 
lichen Manatsſchrift. II. Jahrgang, Het 
Nr. 3. Wien und Leipzig. Wilhelm Bran⸗ 
müller. Mit 6 Abbildungen im Texte und 


2 Tafeln. | 

Die Arbeit unſeres Präſidenten enthält: 1. We 
gemeines; 2. Aus ſehen der gefunden Brut; 
3. Bekannte ſeuchenhafte Brutkrankheiten der 
Bienen; 4. Bekämpfung der Brutkrankheiten. 
Zum Schluſſe folgt ein Literaturverzeichnis. Eti 
werden folgende Seuchen beſprochen: 1. Die 
amerikaniſche Faulbrut. 2. Die europäͤiſche Feul- 
brut. 3. Die Sauerbrut. 4. Die Sadbrat. 5. Die. 
Steinbrut. 6. Die Kalkbrut. Die Beiprechung 
jeder Art gliedert ſich nach: a) Aetiologte: 
b) Symptome; c) Vorkommen. Ein Anhang hiezu 
befpricht die Schwarzbrut. Die Arbeit tellt eine 
klare überſichtliche Zuſammenfaſſung des bis jezt 
Erforſchten dar. Beſonders zu begrüßen ſind die 
auf Tafel I gebrachten farbiger Darſtellang 
Dieſelben find ſehr genau gezeichnet und gemalt: 
ſie werden den Zweck der Schrift, die Tierärzte 
mit den Feinden der Bienenbrut vertraut zu 
machen, beſtens erfüllen. 
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— Inſerate zum Carifſatze des „Bienen⸗Dater“ 


n.⸗ ö. Sandes-Obftban-Jnfpettor in Wien, I., Berrengafle 13. 


x Jahrgang. 


„Bienen⸗ Vater“, 3 des Oeſterreichiſchen KReichsvereines für 
Erichem le mit dem „Bienen-Dater”. 


werden übernommen 
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Die verſchiedenen Obſtbaubetriebe. 
Von Joſef Löſchnig. (Fortſetzung.) 


) Die Hochſtammkultur. 


Die Hochſtammkultur wird ſich für ſich 
allein nur in einzelnen beſonderen Fällen 
gewinnbringend betreiben laſſen. Hieher 
gehören in erſter Linie die Aprikoſenanlagen, 
die jie in geeigneten klimatiſchen Verhält— 
biten in Niederöſterreich und in Ungarn 
trieben werden. In leichterem, ſelbſt ſandi⸗ 
gem und trockenem, dabei nahrhaftem Boden 
Bringen Aprikoſenbäume infolge ihrer bal- 
gen und regelmäßigen Fruchtbarkeit ſehr 

zohe Erträge. Eine wichtige Vorausſetzung 

ür die rentable Aprikoſenkultur iſt die 
Bröglichtt geringe Gefahr der Fröſte im 
Frübjahre während der Blüte. Anlagen 
Berglehnen ſind dem Erfrieren im 
ühjahre weniger ausgeſetzt, als ſolche 
is Niederungen, wo ſich die kalte, ſchwerere 
luft in Froſtnächten anſammelt. In der 
gebung von Krems — Langenlois in 
liederöſterreich wurden zahlreiche Aprikoſen— 
lagen errichtet, die als reine Kapitals- 
klagen durch die erzielten Erträge eine 
Friedigende Verzinſung einbringen. Noch 
zünſtiger ſtehen die Verhältniſſe in Ungarn 
der Gegend von Keeskemet. 
„Einen ſicheren und häufig anzuwendenden 
rwerbsobſtbau ſtellt die Hochſtammkultur 
n Verbindung mit Beerenobſtbau dar. 
Die Kirſchenhochſtammkultur mit Johannis-, 

Btachel= oder Himbeeren als Unterkultur 

in der Nähe Wiens, von Kloſterneu— 


ae 
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burg bis Königſtetten, als Erſatz für den 
durch die Reblaus zerſtörten Weinbau 
eingeführt worden und gehört jedenfalls 
zu den rentabelſten Betrieben überhaupt. 
(Fig. 9.) Die Zahl der Beſitzer mit einem 
Hektar ſolcher Obſtgärten, von deren Er: 
trag ſie ſich und die ihrigen erhalten, iſt 
ungemein groß. Statt der Kirſchen werden 
auch Frühbirnen, Aprikoſen und Pfirſiche 
rein oder gemiſcht genommen, ſtatt der 
genannten Beerenobſtarten neuerzeit viel— 
fach Erdbeeren angepflanzt. — Hochſtamm— 
kultur von Kirſchen, oder wenn ſich der 
Kultur derſelben Schwierigkeiten gegenüber— 
ſtellen, von Aepfeln, Birnen, Mirabellen, 
Reineclauden, in Verbindung mit Beeren— 
obſtbau ift bei günſtigen Produktions- 
verhältniſſen und leichtem Abſatze zu den 
rentabelſten Obſtbaubetrieben zu zählen, 
Außer den beſchriebenen Hochſtammobſt— 
baubetrieben läßt ſich mit der Hochſtamm— 
kultur ſehr vorteilhaft der Gemüſebau, 
Arzneipflanzenbau w. betreiben. 


b) Halbſtammkulturen. 

Die Halbſtämme können in den meiſten 
Fällen die Hochſtämme erſetzen, nur bei 
Beerenobſtunterkulturen iſt es zweckmäßiger, 
Hochſtämme zu wählen, um das Durch— 
ſtreichen der Luft zu erleichtern. Dagegen 
läßt ſich mit der Halbſtammkultnur ſehr vor: 
teilhaft der Gemüſebau verbinden. (Fig. 10.) 
Zur Kultur unter den Bäumen eignen ſich 


Seite XVIII. 
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beſonders Salat, Erbſen, Bohnen, Gurken,] miſt mit Rückſicht auf das beſſere Gedeihen 
Frühkartoffeln, bei entſprechend größeren | der Bäume, der Gemüſebau aufrecht zu 
Abſtänden der Bäume wird mit geringen | erhalten. 15 | Ä 

Ausnahmen wohl jedes Gemüſe gebaut Zum Erwerbsobſtbau und zu den Halt- 


werden können. Je ſonniger die Lage, defto | ſtammkulturen gehören auch die meit 
gedeihlicher iſt das Verhältnis zwiſchen Obſtbaubetriebe Südtirols, zwiſchen Bozen 


Obſt, und Gartenbau. Nr. V. 
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Fig. 9. Hochſtammkultur mit Beerenobſt Zwtſchen den Kernobſthochſtämmen (Aepfel, Birnen) find in der Reihe Stets“ 
ſtämme (Zwetſchen, Pflaumen, Aprikoſen) gepflanzt. — Unterkultur: Links Stachelbeeren, in der Mitte Johanniter”. 
rechts Himbeeren. 


Gemüſe und Obſtbäumen. Bei verhältnis: | und Meran. Es find dies Betriebe von 
mäßig dichtem Stande der Obſtbüume muß | Halbftämmen mit Weinreben in Lante 
die Unterfultur von Gemüſe beim Zu- form als Zwiſchen- und Grasnutzung e! 
nehmen der Krone mit der Zeit aufhören. | Unterkultur. Die infolge günftiger Star 
Solange aber die Anbau- und Unterhal- | ortsverhältniffe erzielten hohen Ertan 
tungskoſten der Gemüſekultur durch den | von dur nittlich K 12 bis K 20 
Ertrag des Gemüſebaues gedeckt werden, Baum und Jahr laſſen hier den Obſtdou 


't. V. Dbit: und Gartenbau. Sette XIX. 
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Hauptkulturzweig betreiben und eine ec) Buſchobſtkulturen.“) 

denrente durch Obſtkultur erzielen, wie] Der Buſchbaum ſtellt die einfachſte und 
ſonſt kaum möglich ijt. Unter folden | rentabelfte Baumform dar und es gehören 
hältniſſen ift die Anlage von Chft- daher die Buſchobſtkulturen zu den wid- 
ten eine ſichere Kapitalsanlage. tigſten Betrieben des Erwerbsobſtbaues. 


70,70 — 19m — ee 


3 1 . — 


Fig. 10. Halbſtammkultur mit Gemüſebau als Unterkultur. 


3 reine Halbſtammkulturen ohne Unter- Oekonomierat Böttner hat das Verdienſt, 
c werden neuerer Zeit vielfach Apri- | den Buſchbaum zu vollen Ehren gebracht 
inlagen angelegt. Dieſe haben gegen- | und zur Buſchobſtkultur die Grundlagen 
den Hochſtämmen den Vorteil der geſchaffen zu haben. 

ren Ernte, gegenüber den Buſch— Für den gewinnbringenden Betrieb der 
en geſtatten fie leichtere Bearbeitung [Buſchobſtkulturen find, da al ganze Rente 


Zo dens mit Geſpannsarbeiten. Das Cuf len er. 


Obſt⸗ und Gartenbau. Nr. V. 


von den Bäumen allein eingehen muß. | viele derjelben gleichzeitig vernichtet. Die 
im erhöhten Maße günſtige Bedingungen | Baumform ift Nebenſache, daher das 
für das Gedeihen der Bäume Voraus: Schneiden nur in der erſten Zeit, ähnlich 
ſetzung. Die Buſchobſtkulturen erhalten in | wie bei den Hochſtämmen, und jpäter auf 4 
der Regel keine Unterkulturen, bis zum | das Auslichten zu beſchränken. Zur Er⸗ 
Eintritte der Ernten kann aber mit Vor- leichterung der Arbeiten jeder Art follen 1 
teil Hackfrucht⸗ oder Gemüſebau betrieben | die Buſchobſtkulturen nicht gemiſcht, jons J“ 
werden, die einen Teil der Unterhaltungs- dern nach Obſtarten und Sorten getrennt 5 
koſten decken. Zu Buſchobſtkulturen jind je | angelegt werden. Die Kultur einiger gange 
nach den Standortsverhältniſſen Aepfel-, | barer, fruchtbarer Sorten verbürgt zumeiſt 
Birnen⸗, Pfirſiche und Aprikoſen, inner: den Erfolg. 

halb dieſer nur anerkannt fruchtbare Sorten | ° 

zu pflanzen und nur ſchwachwachſende] 1) Spalier und Kordon obſt⸗ 

Unterlagen zu verwenden. Die Bodens anlagen. 

vorbereitung zur Anpflanzung wird wegen l , 

Verbilligung der Anlagekoſten vielfach mit Die Spalier und Kordonobſtanlagen 
dem Rigolpfluge durchgeführt, bei der | gehören zu den intenſivſten Obſtbau⸗ 
Pflanzung möglichſt junges Pflanzenmate- | betrieben, denn fie ermöglichen bei be: 
rial (einjährige Veredlungen) verwendet, ſtimmten Vorausſetzungen auf dem kleinſten 
die Abſtände nach der einen Seite größer | Raum verhältnismäßig hohe Erträge zu 
gewählt, um die Geſpannsarbeiten bei der erzielen. Günſtige klimatiſche und Boden⸗ 
Bodenbearbeitung zu ermöglichen. Die verhältniſſe ſowie gründliche ſachliche Kennt- 
Bekämpfung der Schädlinge geſchieht grop- niſſe find hiebei unerläßlich. 

zügig in der Weiſe, daß man möglichſt (Fortfegung folgt.) 


L steine Mitteilungen. DIAS 


Die Bekämpfung einiger tieriſcher | Beitrebungen, die auf die Erſprießlichkeit der 
Schädlinge der Obſtbäume und VBeeren⸗Landwirtſchaft im allgemeinen und unjered 
ſträncher ijt von der k. k. landw. bakteriologiſchen [[heimiſchen Obſtbaues im beſonderen abzielen, m 
und Pflanzenſchutzſtation in Wilen, II., Trunner- den weiteſten Kreiſen ernſte Beachtung finden und 
ſiraße 1, in einem kleinen Heftchen zujammen- durch allſeitiges Entgegenkommen der pflanzen ban 
geſtellt worden. das die Intereſſenten von der | treibenden Praxis die beabſichtigte Förderung 
genannten Adreſſe koſtenlos beziehen lönnen. Es | erzielt wird. 
wäre wünſchenswert, das in ſo ſchwerer Zeit alle K. k. Pflanzenſchutzſtation. 
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An den „Bienen⸗Vater“ gerichtete, den Obſtbau betreffende Anfragen werden im Fragekaſten dieſer 
Beilage in der nächſten oder zweitnächſten Nummer beantwortet. Wer briefliche Beantwortung 
' wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


Frage: Mein Nachbar will die Aeſte einiger 
meiner Obſtbäume, die in feinen Garten hinüber- 
reichen, wegſägen. Darf er das machen, oder 
muß ich ich ſie ſelbſt wegſägen, oder ſoll ich die 
Sache einem Doktor übergeben? 


Frage: Ich beſitze mehrere Kirſchenbäume, die 
art vom Froſtſpanner befallen waren. Auch heuer 
treten dieſelben wieder febr ſtark auf und find 
idon mehrere auf den Knoſpen der Bäume ſichtbar, 
h ruptſächlich auf ſolche Bäume, welche mit keinen 
Leimring verſehen waren. Bitte deshalb mir Antwort: Nach Q 422 des allgemeinen 
bekanntzugeben, ob es ein den Baum nicht ſchäd⸗ bürgerlichen Geſetzbuches hat jeder Grundeigen⸗ 
liches Mittel zum Beſpritzen der Bäume gibt um | tümer das Recht, die Wurzeln eines fremdes 
die Spanner zu vertilgen? Baumes aus ſeinem Boden zu reißen und die 

Antwort: Das Beſpritzen der ſtark befallenen [über feinem Luftraume hängenden Aeſte rn 
Bäume mit Bekämpfungsſlüſſigkeiten (Inſektiziden) | fchneiden oder ſonſt zu benützen! Ihr Nach 
zur Zeit des eriten Auftretens, etwa anfangs | ift alio vollſtändig im Recht und kann die Eee 
Mai. Als Spritzflüſſigkeit eignet fih Tabakextrakt⸗] den Zaun in feinen Garten hinüberhängenden 
S bmierſeifenlöſung, beſtehend aus 1, kg Tabak. Aeſte ihrer Bäume, ohne Sie erft vorher dayen 

mrakt und 2 kg Schmierfeife auf 100 Liter Waſſer.] verſtändigen zu müſſen, wegſägen. 
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L. VII. Sargans. 


Nenen⸗ Dates. 


inSbefonders öfterr. 
Sereindſtänder und 


Bienen wohnungen, Se 


Golte 7. 


Honigschlendermaschinen 


und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
llefert in befer und folibefter Uns führung prompt vom jan aiie die vielfach mit den hödften Preiſen und Audze i nungen 


Em amn. Mm; Gerate- Fabrik M. men Mac., Ja. Ties, Wels, 


Oberöſterreich. — 


aufs Oe 


Naturbienenwachs 
packung. Imker 

erhalten gegen Aufzahl 
waben, z 
Steter 


uf von Dienen 


1877. 7. — Preisi — Breisliſte gratis und franko 


Ach Ich hab's g| Riesongroß “isr Taterscnisa 


und Kunstwabe! Der erfahrene Bleuen · 


= chler verw endet darum nur die 5 poston Eine der a 
unstwaben urch ihre vorzügliche 
ist die Ludwig-Wabe. geht die größte Anzahl von Abe 
cht. Sie wird aus 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. 
allen Anforderungen. Ein kg Ludw 
ostet K 8.60. Bei 4 K 
welche eigenen satzireies Bienenwachs franko einsenden, 


tlert reinem Bh nenwachs hergestellt 
Sle l 
en 


lgwaben aus garantiert reinem 
Ver- 


Bestellung franko Post un 
von K as gleiche Quantum in Ludwig- 


aoha. Man verlange vor jedem Ankauf meine 


1.— per nn 
e nach jedem beliebigen e, unter Sr jedem. er Garantie. 


hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und i 


welche kostenlos eingesandt wi 


Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handeisblenenzüchter, Okör (Beste), lein. nn 


(nicht zu rerwesehsein mit den Krainer Bienen). 
'Sehrsanftmütig und widerstandsfähig 
in Origlaal Bauernstöoken zu K 12.—, 
K 14.— und K 16.—, unfrankiert. 
Schwärme im Mai K 11.—, Juni 
K 10.— u. Juli K 8.—, sowie Koöniginnen 
bei Vorausbezahlung K 5'20, franko. 
. auf jedes beliebige Mas, sowie 


ölker im September nach Preisliste 
‚versendet unter streng reeler Bedienung die 


nanu Franz Beuntonfel 


0 ‚„ Kärnten. 18-v ) 


Naturidwärme echte Kärntner 
Bienen von 1 kg an verſendet im Mai und 
Juni Zweigverein Steuerberg zum Preiſe 
von K 6.— per kg, ein jedes weitere / kg koſtet 
K 1.—. Beſtellungen wollen im April und Mai 
baldiaft eingeſendet werden an den Obmann 


et „ W berg, 
Zeſer  Selbfirden, Renten. 19 


= Krainer Bienen = 
unter allſeitiger Garantie verkauft Johann 
Bodopivec, Oberlehrer in Kamnje, Poft 
Cernizza Görz. Bauernſtöcke⸗Aus leſe 
à K 12.—. Budo) lter auf 7 Ganzrähmchen 
à K 18-20 unfrankiert. Maiſchwärme 
1 kg à K 11.— frankiert. 39-v1 


mit Oesterr. Breitwabenmaß. Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock“) 


erzeugt wi 
Fram ling Wien, l, In Peter f. 


„Hanz Richter’s Breitwabenstock 


Edite Käminer Apenbienen 9 Spezial Bienenstock| Neue Erfindung 


atentiert, 1914 von der Ansſtellung in Preßburg 
ud einer Medaille prämitert. Aeußerſt praktiſch, oben 
und rückwärts zum öffnen. Man kann Halb- und 
Ganzrähmchen in denſelben verwenden, jedes Rühmchen 
B ohne ein zweites berühren zu müſſen 

e Bienen arbeiten bedeutend mehr als in Karen 
DBienenflöden, mithin ift auch die Honigernte faſt 
na fo groß. Preis zu 13.—, mit Rähmchen 

10.—. Zu hab en bei 


Alois Kohlheimer, Tischlermeister, 
Kirchberg am Wagram, N.-Oest. 


Keiner Anzeiger. 


8 ſtarke Bienenvölker, Prachtvölker 
mit viel Futtervorrat und jungen Köni» 

innen, in Vereins- (Original) Kärntner Bauern- 

öden, neueſten Syſtemes, einheitliche Größe 
75 lang, 35 breit und 17 cm hoch. Decke genutet, 
daher ſchöner Kaltbau. Preis a K 20.— und 
K 16.— hat abzugeben per Nachnahme, Bienen⸗ 
wirtſchaft Karl Holzmann, Ebreichsdorf, 
Niederöſterreich. Volksſtarke Völker, geſunde 
Ankunſt garantiert. 889- 


Bienenſchwärme. Garantie für lebende An- 
kunft und Weiſelrichtigkeit. Von Mai bis 20. Juni 
1 Kilo Biengewicht K 10.—, jedes weitere / kg 
um K 1.— mehr. Vom 21. Juli an 1 Kilo 
K 8.—, jedes weitere ¼ kg K —.80 mehr. 
Franz Döller, Bienenzühter, Oberholla⸗ 
brunn, Niederöſterreich. 58 — V 


oe Bienenſchwärme hat e ugeben 
G. Wajboda, Imker in Poitſch t a 
Felolichen, Kärnten. pe per kg K 
jedes weitere !/, kg K 1.— sv 


Naturſchwärme mit junger Königin und zirka 
2 kg Bienen, verfende im Juni K 10.—, Juli 
K 8.—, e K 1.— per Poſtnachnahme 
unter Garantie lebender Ankunft. Ferdinand 
Strobl, Bienenzüchter, Poysdorf, Nieder- 
öſterreich. 35— 


Geile 8. 


Krainer Naturſchwärme liefert bei Garantie 
bis 2 kg ſchwer, um K 9.—, darüber K 1 
unfrankiert. Lukmann, Lehrer in Schönſtein, 
Steiermark. 8- 


Zuchtvölker in Stülpkörben, erſtklaſſige 
heimiſche, dunkle Art und vom eigenen Stande, 
verſendet zu K 18.—, unfrankiert J. Geyrhofer, 
Ardning, Steiermark. 7. v 


Bienenwachs, garantiert rein, kauft jedes 
Quantum Friedrich Traub, Wien, XVIII / i, 
Gentzgaſſe 27. 57. vl 


Zu verkaufen “nd biligt 8 Völker in 
Geiſtungs beuten, ſowie mehrere, leere Gerſtungs ⸗ 
wohnungen, Breitwabenſtöcke u. dgl. Anfragen 
an Karl Gründig, Lehrer in Brüx, Böhmen, 
Färbergaſſe 89. 28 


Strohkörbe, neu, groß, geſpeilt, aus dicken 
Wülſten mit Rohr, eiſenfeſt geflochten, mit 
Oeffnung für Honigaufſatz und Borban zur Er- 
telung von Kaltbau, verfendet K 3.— per Stück 
Joſef Peſchke, Höflein bei Bruck a. d. L. 

Jte V- 


0.—, 


Naturſchwärme mit 1914er 1 
per kg Bienengewicht bis 20. Juni 6.—, 
ter K 5.—. Jedes weitere / kg um K 1.— 
mehr. Verſandkiſte K 1.—. Garantie für lebende 
Ankunft. Johann Kweton, Oberlehrer in 
Michelſtetten, Poft Aſparn a. d. 3. 32. v1 


Oberkärntner Sebirgsſchwärme mit Netto 
2 kg Bienengewich: von Mitte Mai au. Mai 
K 10.—, Juni K 8.50, Juli K 7.—, ſamt 
Verſandkiſte und Reiſefutter, unter Garantie 
lebender Ankunft, unfrankiert. Es werden nur 
Vorſchwärme mit befruchteter Königin in Verſand 
ebracht! Befruchtete Königin im Mai K 5.—, 
Juni K 4.—, Juli und Auguſt K 3.—, mit 
Nachnahme, unter Garantie lebender Ankunft, 
franko. Schwärmebeſtellungen ſind frühzeitig zu 
richten: An die Bienenwirtſchaft des Georg 
Müller, Schriftführer des Stodenboter Zweig⸗ 
vereines in Zlan⸗ Unterberg, Were e 
| 2 


Bienenwärter für einen verwaiſten Stand 
(23 Völker) in Niederöſterreich, Nähe Wiens, für 
die Zeit vom 15. Mai bis 15. Juli d. J. geſucht. 
Zuſchri ten mit Gehaltsauſprüchen find zu richten 
an en Guido klenarx, Haus⸗ 
kirchen, Poſt Palterndorf, Niederöſterreich. 

f 51 v 


Garantiert Naturſchwärme beſter Honig⸗ 
raſſe, ſind wegen P apmangel abzugeben, in der 
eren Hälfte Juni per kg K 5.—, nachher 
K 4.—, jedes weitere !/ kg K 1.— mehr. 
Berland per Nachnahme. Kiſtchen K 1.—. Ber 
ſtellungen im Vorhinein erwünſcht. Karl Klein, 
Zellerndorf. Niederöſterreich. 48 v 


1 bevölkerten Breitwabenſtock K 46.—, 
1 bevölkerten Vereinsſtänder K 20.—, 1 leeren 
Breitwabenſtock K 9.— verkauft überſiedlungs⸗ 
halber Neugebauer, Tieſenfucha, Poſt 
Furth, Niederöſterreich. - 80 v 


Gerantwertl. Reboftenn: Nele Nestes. IVI, Cheltaſtrese 166. — Berlag und ition: Geftorseichiie 
tere 6. — Dul Er & 


voroln Für Liese net. Wien, 1. Helfert 


Venen- Dater. 


XLVII Jen 


Bon 150 ſehr gut überwinterten Matter: 
völtern verſende wie alljährlich Schwärme und 
Ableger, im Juni à K 10.—, Juli K 8.—. 
Verſandkiſte K 1.—. Jeder Schwarm beſitzt eine 
befruchtete Königin und 2 bis 3 kg Bienen. 
Einheimiſche ſchwarmfaule Honigraſſe. Rad 
ſchwärme entſprechend billiger. Zuſendung per; 
Poſtnachnahme unter Garantie lebender Ankunft. 
Stefan Seifer, Ketzels dorf, Pok Balters. 
kirchen, Nied eröſterreich. C avi | 


13 Kilo gelbes Bienenwachs, reines 
Entdecklungswachs, garantiert echt, 2 Dios 
a kg 6.50. Preis K 5.— per Kilo. Karl Tittler, 
Wien, XV., Hütteldorferftraße 40. 4 U 


Verkaufe 12 neue leere Breitwabenfiöde 
(Stumvoll) und zwei bevölkerte Bereinsſtänder. 
Johann Zeug, XIX. Obkirchengaſſe 32. 82. 7 i; 


Ss 
Bienenſchwärme liefert vom 15. Mai en, 
fo lange der Vorrat reicht, 1 kg K 6.—, jedes 
weitere / kg K 1.—, Verpackung K 1.—. Karl 
Rauter, Bienenzüchter in Feldkirchen, 
Kärnten. 4. U 


Verſende ab Mai bis Oktober heurige ber. 
fruchtete Königinnen franko K 4.—. Oarantie 
lebender Ankunft. Fr. Ferd. Herb ſt, Bienen · 
züchter, Kalksburg, Nlederöſterreich. 41. vn 


Bienenmeifter. Ein an der öſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien geprüfter Bienenzuchtmeiſter, 
Landwirt, ſucht Stelle als Bienenwärter; v | 
auch Tiſchlerarbeiten. Anfragen übernimmt die 
Vereins kanzlei. = 


RR! 


Naturſchwärme per 1 kg Bienengewidt in ff | 
Mai K 7.—, Juni K 6.—. Jedes weitere !/, kg 
um K 1.— mehr, unfrankiert. Verſandkiſichen ; 


vom Beſteller erwünſcht. Garantie für lebende 
Ankunft. Roſalia Žerjav, St. Georgen ér. 
der Südbahn, Steiermark. 45 


Nettes Landhaus in ſchöner Lage, 11 ; 
fteuerfrei, ſehr großer, reichtragender edler i 

arten, mit 15 ſehr ſtarken Bienen völkern, 

rinkwaſſer, 2 Minuten zur Bahn, mit 


Anzahlung billig zu verkaufen. Näheres be: 
a a oun, Zellerndorf, Niederöſtes⸗ 
reich. 


4 
Schlendermaſchine für 3 Halbrähmchen, 
neu (Eiſenfüße, Oberantrieb) um k 22 
=: Jahrgänge fü K. Slazeu öh fer, San wu 
4.— verkauft K. Binzen e ulleiles, d 
Soosdorf-Miftelbag. irre ä 


Bienenzucht! Größte Erfolge garantiert ; 
Buch: „Der Sylviac-⸗Breitwaben ges- 
und feine Betriebswelſe“ von 1 
Bittermann, Hollenbach, Po i 
hofen a. d. Thay z, Niederöſterreich. Kin 
in öſterreichiſchen Briefmarken. 88.0 


Kunſtwabeupreſſe, [of neu. 25X2 gf 
groß, hat abzugeben Joſef Bittermern WE. 
Hollenbach. Pot Waidhofen a. d. XE 
Niederöſterreich. Preis K 12.— = 


Schwärme vor 2 kg Bienen 
im Juni zu K 8— Leopold Gaas, Cazer 
dorf bel Staatz, Nlederöſterreich. E A 
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Orfienicifärs Reihansseinee für Bienensadt 
(Zeutralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


ene Tür * k. Eandwirti@aftsariellimait 
alzburg 
dis Dorariberger Tmkerbundes 8 

Ges Stelermärkiicden Bienenzudtvereines Auflage 14.400, 
dee Eandesvereines enn Bienenwirte in Böhmen 
D Bondesperbandes der Bienenzüchter und Dienenfreunde des Grabersestuns Miederälterreide 
und des Berzostums Märuten 
IS Bonsesverbandes der Geufihen Bienenzüdhter und Bienentreunge Ger arkarafichaft idres 

und ges Landesverdandes Ger Bienenzuchtvereine des Herzogtums Bukowine. 

= Herlag md Gpettion: ien, I., Gellexisrlerizahe 5. 


Ag 


na und die Form des Zuierate und Betlagen überatmumt der Berein letne Besaxtivortung, 
j Beltellungen aut Grund sale ender Tolerate Berufe man IA gefüllten au? Gen „Mienen-Hater“, 


Geimättliner Wegweiler. 


| -Bienenwirti@afli. Geräte. | Kärntner Aipenbienen. Boniggiäter. 


u. Hand Wieſer, Ferlach 
2 —.. „Kärnten. Muttervölker, Natur⸗ 


der enen, Gtöde, „ſchwärme, befruchtete Königinnen 
De und in vorzüglicher Qualität. (Siehe apek and 
ren Dimen- und Seflägelsudit- 3 v 


* 


— * 


Inſerat.) 
Siehe Inserat. XII Wagen una Gesicte. 


2 — — Omega" 5 en, 
a V/ Margaretheufix,.108b. Bienen- 
-1 SE » O Ua⸗ 0. &tr ar, Großimk i, 
e e wa Ge: Sed , bel Boch. Beikeig, | Pengen Profpelte gratis, ezn 
Y: — m anerkannt Oberkrain. Echte Krainer Alpen- Bu@därucserel. n 
: Qualitat. Geit 1859 in 


* . 


bienen, nur aus Ober Krain. Mieg. ih. Bel & Er, 
Drande tätte. 1-11 Siehe Inſerat. 7. vii Iten. IX.. Berge 18. 1.4 14844 


r 


i 4. Ul System Stumvoll 
— £ rein Fichte, , 1 m lang, 25 mm breit und 6 mm 
Strohdöckel im Holzrahmen samt Honigauf- -| die, Nat abel fein glattem Gobelſchuttt, 100 m K 2.—, 
m. satz K 14.—, Wiener Vereinsständer K 10.—, 1000 m 17.—. Kulerſend 60 m K 3.30 fanis 
l deute K 12.—. Ausgezeichnet in Retz nach allen Poftftattonen HeUngarns. 
mit der silbernen Landwirtschaftsmedaille, Stäbe in allen Dimensionen 3-VI 
á ts Re oh, Tischlerei mit Kraftbe- BI EK. BRUSZEAY, Holziciston-Fabrik 
e ie und Bienensüichter, Peysderf, N. Oe. Brühl, Post Weitra, Niederösterreich. 


Nenn- Daten. 


XLVIL Belegung; 


Bonigmarkt. 


Ves Genigmartt IR nue für uniese Mitgliedes bett, weile ideon eigenen Geuig ammensisuen wos. 
| Gine Huise biS m 15 Sorten wird faden einmal uueutgeitiig anigemautmen, 


Zu verlaufen: 
Zweigverein Aſparn a. d. Baya, Nieder- 
öſterreich, verkauft kandierten Eſparſettehonig. 
Poſtdoſe K 9.—, unfrankiert per Nach en 
45- 


Andreas Stadler, Ottenthal Nr. 90, Bezirk 
Miſtelbach, Nlederöſterreich. Garantiert reinen, 
naturechten, lichtgelben Blüten ⸗Schleuderhonig 
in 5 kg Poſtdoſe K 10.—. 43. vl 


Vinko Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenik, 
Dalmatien. Vom eigenen Bienenſtande ſtark 
aromatiſchen, geſchmackvollen Rosmarin⸗Schleu⸗ 
dechonig, 5 kg -Poſtdoſe K 11.— franko und 
eine beſonders feine Qualität ſeltenen Honigs 
aus Ginſterblüten (Genista tinotoria), 5 kg- 
Poſtdoſe K 12.— franko. 44-IX 


Krainer Bienen 


ſchwärmen bei ſachgemäßer Behandlung in ent⸗ 

ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 

Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 

Schwärme, Mai K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger. Preisliſte gratis. 


Krainiiche blenenwoirfſchaftliche Gelellichaft 
in Ilyr.⸗FJeiſtritz 10. 8-EII 


Kunitiooben 


aus garantiert naturreinem Blenenwachſe, Poft- 
HRe, 3½ kg Nettoinhalt, K 20. 20 franko, bei größerer 
Abnahme per kg K 5.40, bei kleinerer 

per kg K 5.60 unfranktert. 


Krainiſche bienenwirtkhaftfiche Geiellkhaft 
u. b. Q- 
in Illyr.⸗Jeiſtritz 10. 


bnahme 


8 


Kärntner Alpenbienen 
(Krainer Raſſe) 

mit Brut und Rellelutter, in Original- Rauerniiòcken, 

licher ichwärmend, zu K 13.—, 1.— und 15.—; im 

Wiener 13 auf 10 Rähmdhen, mit Verland- 

klite K 16.—, im Tieflagerltocd K 10.—, unfrankliert. 


Naturichwärme, über 1 kg Bienengewict, Im Mal 
— — K 12.—, Juni K 10. , ipdter K 9. ~, 


udıtet im März und Bpril 
Befruditete Königinnen, a a p 
K 5.—, ter K &.— franko liefert unter Garantie 
lebender Ankunit, reipekfive Wellelrichtigkelt 


Bans Wieler, Bienenzüdter, Ferladı 
Kärnten. 8. V1 
Tais Besiellungen sind erwünscht. — F prolis. 
TI IIO T. 


Johann Feltrini, Nabkersburg, Pridahof 
Steiermark. Eine 5 kg-Poſidoſe (4˙65 kg Netto 
rühjahrsblütenhonig K 11.50, Akazienhonig 
9.80 und Wieſenblütenhonig K 12.20, un- 
frankiert. Berfende auch in größerer oder Heinerer 
Packung. 21-LII 


Die größte Imkerauſtalt „ des 
Franz Neunteufel in Hirt, ruten. 
verſendet garantiert echten Alpenhonig, 5 kg- 
Poſtdoſe zu K 10.— unfranktert. Bei größerer 
Abnahme Rabatt. 12 

G. Breda, Brünn, Erfie mähriſche Honig- 
verwertungs⸗ Unternehmung kauſt jederzeit 
naturreinen Bienenhonig (hell). Nur bemuſterte 
Offerte mit Preisangabe werden beradfißtint. 
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Guter Rat Tür jeden Imker! 


CARL KRAH 


abril rein ter, ter 
Fa 5 e e ee a 


Grein an der Donau, Oberöfterrei®. 
Jed Imker mehr 
ieh dal an bene ag B Pajer ang E 64; 
And 


daß meine ans 1 Bo 4 * a. 


fertigten (Gare ph 
ift jeder Sendung beigegeben) 
Bienenwachs - Kunstwaben 


Som 
ent. 


Einkauf und Umtauf jedes Ouantums Rekra. 
Wer von ſeinem eigenen Wache Kunſtwaben wiünſcht, fertige 
Slulge, ikberbertige Konpeftistenaten TË nig 
e. 
und fertige ſolche Wee much auf fpegielles . «m 
Ab 1. Juni 20 Prozent Preisaufſchlag. 
Broipelte gratis und frank. 25 -V! 


—̊ 


Schwärme-Export. — Krainer Bienen. 


Erster grüßter Handelsbienenstand des 
JOSEF RAKOVSCER 


A Oberlehrer und Imker 

in St. Lucia am Isonze, Küstenland 
versendet die frühesten Schwärme per Postnachnabme 
oder Voreinsendung des Betrages franko In Kistchem 
Sohwarm mit 11 kg Bienengowieht K Se 
io. 2": : 18.— 
Juni- und Juli-Schwärme billiger. — Garantie tür 

lebende Ankunft. «4s-VI 


ar Scohwärme-Expertl 


um è e Leer. 
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Wien, am 1. Juni 1915. XLVII. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „ enen- Hater AR uur unter Angabe der Muelle geſtattut. 


Abichrift. 


fie. 6. 


Wien, am 7. Mak 1915. 
An das 


Präſidium des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
Wien. 

Ihre k. und k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Protektorin Erzherzogin Maria 
pha haben den unterbreiteten 47. Jahresbericht des Vereines gnädigſt entgegen- 
kommen und laſſen dem Präſidium für die Vorlage desſelben höchſtihren beſten 
M aussprechen. 
Der Oberſthofmeiſter: 

A. Salm. 


Er 


Audienz beim Kardinal-Füriterzblidof. 


Eine Deputation des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, beitehend 
$ den Herren Vizepräſidenten Dr. Ernſt Radda Ritter von Boskowſtein, dem 
Pſchußrate Pfarrer Otto Golda und dem Vereinspräſidenten, erſchien am 
Rai d. J. beim Kardinal⸗Fürſterzbiſchof Dr. Piffl um 10 Uhr vormittags in 
nag mit der Bitte, das Ehrendiplom annehmen zu wollen. Se. Eminen Lern 
die Herren in ſeiner bekannten leutſeligen, wohlwollenden und freundlichen Art, ſprach 
die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Reichsvereines ſeine Freude Ba ſeinen 
mk aus, und erkundigte fih in langem Zwiegeſpräche über verſchiedene bienenwirt— 
ftliche Verhältniſſe. Mit der Verſicherung, ſtets für die Förderung der heimiſchen 
Bienenzucht eintreten zu wollen, entließ der hohe Kirchenfürſt die Deputation. 


Oswald Muck. 
N 


Sele 180. 


Die Ausnüßung überididiiiger Wellelzellen. 


Bienen- Dat 


Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Nieder öſterreich. | 


In dieſer ernſten großen Zeit, wo alles 
und jedes auf wirtſchaftlichem Gebiete 
nutzbar gemacht wird, wird auch der Imker⸗ 
darauf bedacht ſein, ſeinen Betrieb ſo 
ausgiebig zu geſtalten als nur immer 
möglich und dahin trachten, daß nichts 
unnütz verworfen wird. Tauſende von 
Bienenſtöcken ſind dem Kriege zum Opfer 
gefallen und eine Vermehrung tut not, 
um jene unglücklichen Gegenden wieder 
mit Bienenvölkern zu verſehen. Eine faſt 
koſtenloſe Vermehrung kann der Imker 
eines größeren Standes vornehmen, wenn 
er erſtens die überſchüſſigen Weiſelzellen 
ſeiner Schwarmſtöcke verwertet und zweitens 
im Juli durch Herſtellung von Sammel— 


ſchwärmen ſeine Völker vermehrt. Dieſe 
Art der Vermehrung ſchadet ſeiner Honig— 
ernte nicht im geringſten. 

Vor allem die Frage, was ſind über— 
ſchüſſige Weiſelzellen? Wenn ein Bienenvolk 
ſchwärmt, ſo hat es vorher eine größere 


Anzahl von Schwarmzellen im Stocke 
angelegt; 5 bis 10 und mehr. Davon 
kommen, wenn der Stock 2 Nachſchwärme 
abſtößt, nur 3 Weiſelzellen zur tatſächlichen 
Verwertung; mit dem Schwarm zieht die 
alte Mutter aus, jeder Nachſchwarm hat 
eine junge Königin und die dritte junge 
Königin bleibt im Mutterſtocke. Alle anderen 
Weiſelzellen werden von den Bienen zerſtört, 
die junge Königin herausgeriſſen und vor 
das Flugloch geworfen. Jede dieſer als 
überflüſſig hinausgeworfenen Königinnen 
wurden früher mit derſelben Sorgfalt und 
Liebe von den Nährbienen gepflegt wie 


die Königin, die mit dem erſten oder 
zweiten Nachſchwarm auszog, fie find alje. 
gleich wertvoll. Es ift aljo fabe darum. 
Um dieſer Vernichtung vorzubeugen, ift es 
notwendig, die reifen Weiſelzellen heraus“ 
zuſchneiden und einzeln in einem kleinen 


Völkchen zum Ausſchlüpfen zu bringen: 


Zu dieſem Zwecke verſchafft man ſich einigt 
„Königin⸗Befruchtungskäſtchen“, man fang 
fih aber auch ſolche leicht ſelbſt her ſtellen 
wenn man vorher eines als Muſter vog 
Gerätehändler kommen läßt. Die Grd 
eines ſolchen Käſtchens ift beiläufig diz 
eines Zigarrenkiſtchens. Die wichtigſten 
Einrichtungen daran find: 1. der Boden 
ift abnehmbar und hat eine große Rew 
tilationsöffnung, die leicht verfchlofiet 
werden kann; 2. der Innenraum dez 
Kaſtens hat zwei Abteilungen. Die kleiner 
Abteilung ift der Futterraum, da hinch 
kommt feft kandierter Honig oder Honig 
zuckerteig, den man fih aus / ka flüfjigen 
Honig und ½ kg Staubzucker knetet 
er fol fo fejt fein wie Glaſeikitt 
In den größeren Raum kommen de 
Bienen. An der Abbildung ſieht mei 
ihon, daß dieſer Raum durch 3 Brettes 
nach obenhin abgeſchloſſen iſt. Dieß 
Breltchen find eigentlich Wabenträge! 
Daran bauen die Bienen kleine Wat 
Damit nun kein Wirrbau entſteht, fo löt 
man, wie bei anderen Stodrähmches 
zentimeterbreite Kunſtwabenſtreifen i 
Länge nach in die Mitte eines jede 
Brettchens. Zwiſchen zwei dieſer Bretiche 
ift ein Loch von 1½ cm Durchmefiek 
das vorerſt mit einem Korkpropf verfchle e 
iſt. An einer der Schmalſeiten hat da 
Käſtchen ein kleines Flugloch und Flug 
brett. 3. Ein zweiter Deckel verid ließ 
dann den Kaften nach oben, damit er u 
obenhin recht warm gehalten wird, 
man zwiſchen die Wabenträger und 
Deckel eine Tafel Watte einlegen. Wa 
kann anſtatt der 3 kleinen Brettchen asti 
ein ganzes Brett wie A auf der 8 
zeigt einlegen, dann müſſen die 
ſtreifen in 35 mm Abſtaͤnden an f 
Unterſeite dieſes Brettchens geklebt we 
Manche verwenden fogar kleine Nähe e 
wie Figur 2 zeigt. Auch gibt es Käſteden 
die nur einen Deckel haben. Im allgem. 
aber "find die im Handel erhi | 


Rr. 6 


„Befruchtungskäſtchen“ alle zweckent⸗ 
ſprechend. Wenn ein Volk geſchwärmt 
hat, ſo richtet man ſich das Befruchtungs⸗ 
käſtchen her. Der Futterraum wird mit 
zirka / kg Futter, wie oben beſchrieben, 
gefüllt. Das Flugloch wird geſchloſſen, 
die am Boden befindliche Ventilations⸗ 
öffnung geöffnet. Nun kehrt man von 
einer Brutwabe des abgeſchwärmten Stockes 
junge Bienen in den Kaſten. Beiläufig 
“a Literglas voll oder ſoviel, wie ein 
Bienenklumpen von Fauſtgröße ausmacht 
und ſchließt den Kaſten. Die eingekehrten 
Bienen werden durch heftiges Brauſen 
ihre Weiſelloſigkeit anzeigen, da die Ven⸗ 
tilationsöffnung genügend Luft zuführt, 
ſo können fie niht erſticken (verbrauſen). 
: Mittlerweile hat man eine ſchöne, noch 
E geſchloſſene Weiſelzelle im abgeſchwärmten 
q Stocke aufgeſucht, ſchneidet fie vor⸗ 
ſichtig, ohne fie zu beſchädigen heraus, 
: öffnet das Loch im Deckel, das mit 
dem Kork verſchloſſen war, und 
verſenke die Weiſelzelle hinein. Ober 
der Weiſelzelle muß man ziemlich 
viel Wachs beim Herausſchneiden 
mitnehmen, ſo daß dieſes nicht 
mehr zur Zelle gehörige Wachs nun 
f am Dedel umbiegen und auch mit 
einem Reißnagel feſtmachen kann 
oder mit etwas flüſſigen Wachs 
anlöten kann, damit die Weiſelzelle 
i nicht in den Kaften fällt, ſondern 
dom Deckel herab hängt. Die Bienen 
p werden fich ſofort um die Weiſelzelle ſcharen, 
fieeinſchließen und fo warm halten. In einigen 
Stunden wird das Brauſen kaum mehr 
à vernehmlich fein. Das kleine Bienenvolk 
p iſt beruhigt. Oben wird der Kaften warm 
zugedeckt und bleibt fo 3 Tage im Bienen- 

baufe auf der Bank oder auf einem Stocke 

ſtehen. In dieſer Zeit kommt die Weijel- 
zelle zum Ausſchlüpfen und nun heißt es 
ı dieſem kleinen Bienenvolke einen geeigneten 
r Platz für den Ausflug anzuweiſen. Nicht 
: zwiſchen die Stöcke hinein, ſondern allein, 
: vor Regen geſchützt, fol der kleine Bienen- 

tod nun aufgeſtellt werden. Am Abend 
„des dritten Tages bringe ich das Käſtchen 

auf den ihm zugewieſenen Platz; ſchließe 

unten die Ventilationsöffnung und öffne 
»das kleine Flugloch. Am nächſten Morgen 
» wird man wohl noch keine Biene heraus» 
* fliegen ſehen, doch in 2 bis 3 Tagen 
e man ſchon einen ſchönen Flug be- 
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Bienen ‚Darex. 


Seite 181. 


trachten und auch ſehen, daß die Bienen 
ſchon Höschen eintragen. Man freue fih 
darüber, laſſe aber das Völkchen ungeſtört 
bis zum 10. Tage, dann kann man endlich 
ſeine Neugierde befriedigen und nachſehen, 
ob die junge Königin ſchon Brut hat. 
Innerhalb dieſer 10 Tage iſt gewiß der 
Begattungsausflug von ſtatten gegangen. 
Iſt Brut vorhanden, ſo hat der kleine 
Kaſten ſeine Aufgabe erfüllt. Ich habe 
damit eine junge Königin großgezogen 
und dazu nur wenige Bienen gebraucht. 
Wenn ich nun die Abſicht habe, die junge 
Konigin noch 14 Tage oder länger auſ⸗ 
zubewahren, ſo muß ich das ganze Völkchen 
in einem größeren Kaſten umlogieren. 
Zum Beiſpiel in ein Käſtchen, das fünf 
Wiener Halbrähmchen faßt. Das Um— 
logieren geht leicht; die Wabenträger mit 


den ſchönen Wäbchen, die die Bienen an 
das Leitwachs gebaut haben, bindet man 
mittels Draht in ein leeres Vereins- 
rähmchen, ſo daß alſo drei Vereinsrähmchen 
mit dieſen Wäbchen aus dem Befruchtungs— 
käſtchen aus geſtattet werden. Dazu hängt 
man noch links und rechts ein ausgebautes, 
etwas mit Honig gefülltes Vereinsrähmchen. 
Jetzt hat das kleine Volk die Möglichkeit 
weiter zu bauen und ſich zu entwickeln. 
Würde man es aber in dem kleinen 
Befruchtungskaſten zu lange laſſen, ſo 
wäre eines ſchönen Tages das ganze 
Völkchen ausgeſchwärmt. 

Die Vergrößerung des Befruchtungs- 
käſtchens kann man aber auch ſo bewerk— 
ſtelligen, daß man das Bodenbrett, das 
doch abnehmbar iſt, entfernt, dann bei 
einem zweiten gleich großen Befruchtungs⸗ 
käſtchen den oberen Deckel und die Waben⸗ 
träger wegnimmt und nun den beſetzten 
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Kaſten auf den leeren ſtellt. Das obere 
Flugloch ſchließt man und die beiden 
Käſtchen verſchnürt man ſo, daß ſie nicht 
verſchoben werden können. Nun kann das 
Völkchen ſeine Waben nach unten weiter 
bauen und ſchwärmt nicht aus. 


Bienen ⸗Dater. 


Kr. 6. 


So kann man mit einigen Befruchtungs⸗ 
käſtchen von einem einzigen Schwarmvolke 
mehrere Königinnen erziehen. Wie ich dieſe 
Königinnen zur Bildung von Schwärmen 
benütze, will ich in Nummer 7 des „Bienen⸗ 
Vater“ beſchreiben. 


N 


Zur Faulbrufverordnung. 


Anläßlich der am 8. Auguſt 1914 er⸗ 
laſſenen „Faulbrutverordnung“ (Verord⸗ 
nung betreffend die Abwehr und Tilgung 
der anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen) 
erging von der Regierung an die einzelnen 
Statthaltereien (Landesregierungen) unten- 
ſtehender Erlaß, der auch für die Imker⸗ 
ſchaft von Intereſſe ſein dürfte. 

Auf keinem Bienenſtande ſollte die vom 
Vereine aufgelegte Faulbrutverordnung 
fehlen; ſie kann durch die Vereinskanzlei 
für 20 h (Nichtmitglieder 30 h) bezogen 
werden. Die Zentralleitung. 

Abſchrift. 


K. k. Ackerbauminiſterium. 
8. 37486. 
Wien, am 11. Auguſt 1914. 
Abwehr und Tilgung der an⸗ 
ſteckenden Brutkrankheiten der 
Bienen, n 
n 


e 
k. k. Statthalterei (Landesregierung) 
in 


Die k. k. Statthalterei (Landesregierung) 
wird auf die in dem am 8. Auguſt 1914 
zur Verſendung gelangten C XI.-Stüde 
des R.⸗G.⸗Bl. sub Nr. 203 enthaltene 
Verordnung des Ackerbauminiſterinms im 
Einvernehmen mit den Miniſterien des 
Innern, der Juſtiz, der Finanzen, des 
Handels und der Eiſenbahnen vom 18. Juli 
1914, betreffend die Abwehr und Tilgung 
der anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen, 
aufmerkſam gemacht. 

Zu den einzelnen Beſtimmungen der 
Verordnung wird 1 bemerkt: 

Die in den SS 3, 7 und 10 vorgeſehene 
Heranziehung von ſachverſtändigen Bienen⸗ 
züchtern zu den der Seuchenkommiſſion, 
beziehungsweiſe den Gemeindevorſtehern 
obliegenden Amtshandlungen iſt nur auf 
unabweislich notwendige Fälle einzu- 
ſchränken. 


An alle mit , Als Unterſuchungsſtelle, an welche 
E im Sinne des dritten Abſatzes des 
Czernovitz S3 der Verordnung bis auf weiteres 
Waben mit krankhaft veränderter Brut aus 

dem dortigen Verwaltungsgebiete einzu— 
ſenden ſind, wird in erſter Linie die 

k. u. k. Tierärztliche Hochſchule in Wien, 

und zwar die Honorardozentur für Bienen- 
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wirtſchaft und Bienenpathologie, dann auch 
die Lehrkanzel des Proſeſſors Dr. Willi⸗ 
bald Winkler der k. k. Hochſchule für 
Bodenkultur in Wien beſtimmt. 

Ad Lemberg Als Unterſuchungsſtelle, au welche 

und Czernowitz. im Sinne des dritten Abſatzes des 
§ 3 der Verordnung bis auf weiteres 
Waben mit krankhaft veränderter Brut 
aus dem dortigen Verwaltungs gebiete ein · 


zuſenden ſind, wird die k. k. Tierärztliche 


Hochſchule in Lemberg beflimmt. 


Die Verpackung und Einſendun 
nachſtehender Weiſe zu erfolgen: Ein bel- 
läufig 1 bis 2 dm großes Stück mit vers 
dächtiger Brut iſt ſo auszuſchneiden, daß 


Bn alle. 


hat in a 


kein Honig daran haftet. Das betreffende 


Wabenſtück ift ſodann, in vierfaches Löſch⸗ 


papier eingehüllt, in eine Schachtel aus 


ſtarkem Pappendeckel oder in ein Hol; 
kiſtchen unter Beiſchluß der notwendigen 
Daten zu verpacken und per Poſt mit dem 
Vermerke „Faulbrutwabe“ an die Unter⸗ 
ſuchungsſtelle einzuſenden. Die letztere wird 
das Ergebnis der Unterſuchung der poli- 
tiſchen Bezirksbehörde des Einſendungs · 
ortes bekanntgeben. 

Erfolgt der im letzten Abſatz des 81 
angeordnete Abtransport von Bienenſtöcken 
eines Wanderbienenſtandes nach einem 
anderen politiſchen Bezirke, fo ift hievon 
die betreffende polttiſche Bezirksbehörde 
unter kurzer Darſtellung des Sachverhaltes 
bs Bwede der Einleitung der erforder- 
ichen Maßnahmen ohne Verzug zu ver 
ſtän digen. 

Nach § 5 der Verordnung kann die 
Tötung von Bienenvölkern und die Ber- 
nichtung von Gegenſtänden nur mit Bu- 
ſtimmung des Beſttzers 5 Fon Eine 
ſtaatliche Entſchädigung derart 
vernichtete Völker ſowie vernichtete oder 
beſchädigte Gegenſtände wird nicht geleiſtet. 


Doch nimmt das Ackerbauminiſteriun 
in Ausſicht, in beſonders berüdfidhtigungs- 
würdigen Fällen jenen Beſitzern, die der 
Tötung ihrer Bienenvölker zuſtimmen. anè 
dieſem Anlaſſe mäßige Unterſtützungen zu 
gewähren. 

Die Seuchenberichte find nach der den 
h. o. Erlaſſe vom 29. November 1909. 
Z. 43531, betreffend die Abwehr und 
Tilgung von Tierſeuchen, beigeſchloffenen 
Inſtruktion und unter Benützung der der 
Verordnung beigegebenen Seuchentapport⸗ 
tabelle zu verfaſſen. Ferner haben die omt- 
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lich feſtgeſtellten Seuchenſälle in den Tier- 
ſeuchenausweiſen Aufnahme zu finden. 
Hinſichtlich der Einfuhr von Bienen, 
Wachs und Honig aus dem Auslande 
wird mit Beziehung auf den h. o. Erlaß 
vom 20. Dezember 1909, B. 46371, der 
k. k. Statthalterei (Landesregierung) zur 
eigenen Wiſſenſchaft und ſofortigen Ver⸗ 
Rändigung der Unterbehörden eröffnet, daß 
bis auf weiteres die Einſuhr von Bienen⸗ 
könig innen mit Begleitbienen und Bienen- 
völkern ohne Wabenbau ſowie von Wachs 
und Honig aus dem Auslande ohne jede 
Beſchränkung in veterinärpolizeilicher Be- 
ziehung zuläffig erſcheint. Hingegen iſt die 
Einfuhr von Bienen völkern auf 
Wabenbau an eine beſondere, fall⸗ 
weiſe einzuholende Bewilligung des Acker⸗ 
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bauminiſteriums gebunden. Ausgenommen 
von dieſer Beſchränkung ſind bis auf 
weiteres Bienenvölker auf Wabenbau aus 
dem Deutſchen Reiche. Desgleichen wird 
vorläufig der mit Bienenvölkern auf 
Wabenbau ſich vollziehende nahe Grenz⸗ 
verkehr einer Beſchränkung nicht unter⸗ 


worſen. 


Schließlich wird zur internen Anweiſung 
der Unterbehörden bemerkt, daß bei even: 
tuellen Uebertretungen der Verordnung in 
der erſten Zeit der Wirkſamkeit derſelben, 
insbeſondere wo Unkenntnis der neuen 
Beſtimmungen vorliegt, mit Milde vorzu⸗ 
gehen iſt. 

Der k. k. Aderbaumintiter: 


(Unterſchrift.) 


Wanderung ins Budhweizenfeld. 


Die Zentralleitung ladet die Imker Wiens und Umgebung ſowie auch auswärtige 
ein, zur Bienenwanderung in den Buchweizen das vom Reichsverein hiezu angekaufte 
Grundſtück in Deutſch⸗Wagram gegen die übliche Entſchädigung zu benützen. 
Die näheren Bedingungen werden auf Verlangen von der Vereinskanzlei durch freie 
Zuſendung einer Druckſchrift bekanntgegeben werden. . 

Sollte es gelingen, ein Laſtenauto aufzutreiben, ſo wäre das kleinweiſe Einſammeln 
der Wanderſtöcke ſehr erleichtert. Vielleicht könnte einer der geehrten Leſer uns mit 
Rat und Tat inbezug auf das „Laſtenauto“ an die Hand gehen. 

Die Zentralleitung. 
; | . ee 
| Stellage für Breltwabenſtöcke. 


Fig. 1. Große Stellage für öſterrelchiſche Breitwabenſtöcke. Anſicht von vorne 
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Die vielen Vorteile, welche der öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenſtock den Bienenzüchtern 
bietet und die allſeits jahrelangen günſtigen 
Erfolge, welche dieſen erprobten Stockſyſtem 
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Fig. 2. Große Stellage für öſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Anſicht von rückwärts Behandlung eince Breitwabenſtockes 
der unteren Etage; der Stock ift zurückgezogen und der Bienen wärter Stumvoll hält eine Wabe heraus. 


Fig. 3. Aufriß der großen Breitwabenſtellage; links ohne Bretterverſchalung, rechts mit Bretterverſchalnng. 


zugeſchrieben ſind, haben ihn in wenigen 
Jahren eine ganz außerordentliche Ver- 
breitung in Oeſterreich und hie und da 
ſogar im Auslande geſtattet. Die natürlichſte 
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Aufſtellungsart der Breitwabenſtöcke find 
die Einzelaufſtellung und die Zwillings⸗ 
aufſtellung; fie ift für das Gedeihen der} 
Bienen und für die Arbeiten am Bien‘ 


Á‘ 
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die Beſte. Doch erfordert fie einen größen 
Platz als die Aufſtellung von Bien 
ſtöcken in Bienenhäuſern und »ſtelloge g 
Da es ſehr viele Bienenzüchter gibt, A 


nur dann die Imkerei betreiben können, 
wenn ſie ſich mit einem kleinen, beſcheidenen 
Bienenplatze genügen, und da viele von 
dieſen ſich ebenfalls dem Breitwabenſyſtem 
zuwenden wollen, ließ die Vereinsleitung 
von dem erfinderiſchen Bienenwärter der 
Imkerſchule, Herrn Joſef Stum voll, 
eine Stellage für eine größere Anzahl 
Breitwabenſtöcke konſtruieren. Stumvoll 
löſte die Aufgabe zur Zufriedenheit und 
bat vor drei Jahren 
bereits zwei ſolche 
Stellagen für die Imker⸗ 
ſchule ſelbſt fertiggeſtellt. 
Dieſe haben ſich in der 
Proxis recht gut bewährt 
und allſeits bei den 
Zeſuchern der Imker⸗ 
ſchule Beifall errungen, 
desbalb wir damit in 
die Oeffentlichkeit treten 
wollen. 

Die Breitwabenſtellage 
ft aus gewöhnlichen 
Hölzern, wie Polſterholz, 
Pfoſten und Brettern 
bergeſtellt und kann in 
zwei Etagen 16 Stöcke 
aufnehmen. Die beige⸗ 
fügten Abbildungen und 
Projektionen geben ein 
volſtändiges und klares 
Bild, ſowohl der Form 
und Größe nach, als auch in Bezug 
auf die Bauart. Die Herſtellungskoſten 
der Stellage ſind verhältnismäßig recht 
gering. BR 

Bei der Behandlung der Stöcke iſt ein 
bequemes Hervorziehen derſelben empfehlens⸗ 
wert, aber nicht immer notwendig. Will 


man die Stöcke der oberen Etage bearbeiten, | 
jo dient die zurückgeſchlagene Rückwand ı drudreif gemacht. 
der unteren Etage als Fußboden. Für das 
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Auffegen einiger Honigräume ift vorgejorgt 
worden. 

Die Völker Stehen in der „Großen 
Breitwabenſtellage“ gegen Wind und Regen 
vollſtändig geſchützt, ohne daß das allſeitige 
Zuſtreichen der friſchen Luft unterbunden 
wäre. Dieſes ſtete Umſpülen der Stöcke 
mit der friſchen Luft gereicht den Bienen 
im Sommer und Winter zum größten 
Vorteile! 


Fig. 4 und 5 Seitenanſicht der großen Breitwabenſtellage; links ohne, rechts mit 


Brett erverſchalungen. 

Selbſtverſtändlich ift eine ſchöne Aus— 
ſtattung mit architektoniſchen Verzierungen 
rc. leicht möglich und dürfte jeder Zimmer- 
mann oder Tiſchler derlei Wünſche befriedigen 
können. 

Die Photographie und Zeichnungen 
hat der genannte Bienenwörter hergeſtellt: 
letztere wurden von Herrn Joſef Anzbbck 
Osw. Muck, 
Leiter der Imkerſchule. 


SAY 


Wahlzudtbeitrebungen! 


Von Leopold Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöfterreich. 


Ich geſtehe offen, daß ich mit meinem 
Willen den Zeilen des Artikels „Wahl— 
zuchtbeſtrebungen“ in Nr. 1 des „Bienen⸗ 
Vater“ von Herrn Bittermann mit Ver: 
gnügen gefolgt bin, als hätten dieſe Worte 
meine eigene Feder geſchrieben. Und doch 


* 


gelang es Hochwürden Schachinger nicht, 
ſich mit dieſen Worten zurechtzufinden. 
Erlaube mir daher, über die Bedeutung 
der Wahlzucht und rechtzeitiger Selbſt— 
verjüngung der Völker einige Zeilen zu 
ſchreiben. 
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Schon feit Jahren praktiziere ich die 
ſorgfältige Ausleſe von edlem Zuchtmaterial, 
habe ich doch ſchon in meinen erſten 
Imkerjahren den Leiſtungsunterſchied 
ſcheinbar gleichſtarker Völker erfahren. 
Rückſchläge der Kinder unſerer edlen 
Mütter haben wir eben dem üblen Umſtande 
der oftmals minderwertigen Befruchtung 
zuzurechnen. Die beſtimmte Edelbeſamung 
unſerer Edelköniginnen iſt leider ſehr 
ſchwer durch zuführen, zumal wir ja iſolierte 
Belegſtationen (infolge der oft nur Kilo⸗ 
meter Entfernung befindlichen Bienen⸗ 
züchter, welche auf Wahlzucht keine Rückſicht 
nehmen) nicht errichten können. Es muß 
daher Aufgabe jedes Wahlzüchters werden, 
daß er trachtet ſeinen ganzen Stand zu 
veredeln, ſo daß ſämtliche Völker (zur 
Brautfahrt unſerer Edelmütter), nur Edel⸗ 
drohnen entſenden. 


Was aber die Selbſtverjüngung unſerer 
Völker durch ſtille Umweiſelung betrifft, 
jo werden wir uns mit Sicherheit zeit- 
lebens nicht darauf ſtützen können. Würde 
jedoch der Wahlzüchter ſeine Völker all⸗ 
jährlich mit jungen Königinnen verſehen, 
jo würde er fich ſelbſt ungemein viel un- 
nötige Arbeit machen, außerdem die not⸗ 
wendige Beobachtung ſeiner wertvollen 
Langlebigkeit und Dauer der Volleiſtung 
verlieren. Meine Praxis hat mich belehrt, 
eine gute, wertvolle Königin drei volle 
Jahre im Stocke herrſchen zu laſſen; 
darüber führe ich ſehr genau meinen 
Standeskatalog! Die Spielerei, alle Köni⸗ 
ginnen mit Lackfarbe zu markieren, führe 
ich aus verſchiedenen, mir mißlich er⸗ 
ſcheinenden Gründen nie ein. Denn es 
muß ein ſchlechtgeübtes Imkerauge ſein, 
welches eine junge Königin von einer 
alten nicht zu unterſcheiden vermag. Daß 
mir aber dreijährige Mütter durch erſt⸗ 
klaſſige Leiſtungen ſchon ſehr viel Freude 
gemacht haben, will ich bloß andeuten. 
Kommen nun meine Völker mit dreijährigen 
Königinnen durch den Lauf des Sommers 
nicht zur Selbſtverfüngung, fo führe ich 
dieſe nach der Haupttracht ohne weitere 
Störung und Einbuße der Ernte, durch 
meine einfache Methode durch. Würde 
jedoch der Imker ſorglos ſeine Völker mit 
dreijährigen Königinnen in den Winter 
nehmen, ſo muß er ſich ſelbſt die Schuld 
beimeſſen, wenn er ſtets einen Prozentſatz 
Völker auf ſeinem Stande hat, die ihm 
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auch in guten Jahren wenig leiten. Höre 
ich aber Bienenzüchter, die mir zurufen, 
daß ſelbſt eine vierjährige Königin ein 
Volk noch auf die Höhe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bringen kann; doch jenen ſtelle 
ich gegenüber, daß ſich der rationelle 
Bienenzüchter mit Ausnahmsfällen nicht 
zufrieden geben kann, ſondern nur mit 
der wahren Sicherheit rechnen muß und 
dieſe als Tatſache gelten laſſe. 

Was das Ruhebedürfnis der Völker 
während des Sommers betrifft, können 
wir trotz der „modernen Bienenzucht 
ganz zufrieden fein; da wir in jolden 
Kolonien die in richtiger Funktion ſtehen. 
den ganzen Sommer hindurch bloß ım 
Honigraum, dagegen im Brutraum nichts 
zu ſuchen haben. 

Ich kann jedoch nicht begreifen, dar 
Herr Hochwürden Schachinger es nic: 
für notwendig hält, ſortgeſetzt Ausleſe de: 
Zuchtmateriales zu halten. Daß Herr 
Hochwürden Völker auch ohne beſondetre 
Wahlzucht auf feinem Stande hatte, de 
in guten Jahren 20—30 kg Honig. ir 
Honigjahre 1911 fogar bis 45 kg en 
brachten, glaube ich gerne. In ſolchen 
Jahren läßt ſich auch die Qualität der 
Raſſe nicht gut erkennen. Dagegen fiz? 
es gerade die Fehljahre, an welchen d: 
Trachttage leicht zu zählen find, da fünrer 
wir ſehen und nicht ſelten ſtaunen. wie 
manche Völker ſich nicht nur muſterhan 
verproviantieren, ſondern auch noch einer 
kleinen Ueberſchuß an Vorrat liefern. Sind 
ſolche Völker durch hintereinander folgende: 
Jahre in der Leiſtung hervorragend, dann 
it Wahlzucht am Platze. Gibt doch ur: 
Bienenzüchtern der Bauer ein glänzende: 
Beiſpiel über Wahlzucht, wenn er Punkt l. 
das Kalb von der in der Milchleiſtunz 
erſtklaſſigen Kuh in ſeinem Stalle zur 
Nachzucht verwendet und Punkt II. azt 
bei der Nachzucht des männlichen Zuckt⸗ 
tieres, alle vorzüglichen Eigenſchaften der 
Mutter berückſichtigt. Trotz dieſer unfed. 
baren Zuſammenführung der edlen Eigen: 
ſchaften gibt es noch immer . 
Rückſchläge, die auf viele Jahre in de 
Vererbung zurückdatieren. „Züchten ift fen 
eintägig Heu“, ſchreibt Dr. Kramer er 
feinem Buche über Raſſenzucht. Trachter 
wir daher alle unerwünſchten Eigenſchaſten 
aus unſeren Stammbaum bherauszuzüchten 
unſer Standesprodukt immer mebr zu 


Rr. 6 
veredeln, dann kann der Erfolg nicht 
ausbleiben. Wir werden in guten 


Jahren nicht nur in der Fülle der Ernte 
ſchwimmen können, ſondern auch in 
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Mißjahren ein zufriedenes Reſultat 
unſerer Völker aufzuweiſen imſtande ſein, 
dann ſehen wir unſer Zuchtziel einiger⸗ 
maßen erreicht. 


Eais 


Flugrihtung der Schwarme. 
Bon Gebhard Schük, Pfarrer in Palterndorf, Niederöſterreich. 


Mein Bienenſtand (durchſchnittlich wer⸗ 
den 12 Völker überwintert) befindet ſich 
in einem Garten, der ringsum von Bäumen 
umgeben iſt und erſtreckt ſich in der Länge 
gerade von Nord nach Süd. Das Bienen⸗ 
haus ſteht in der Südweſtecke. Gerade 
dem Bienenhaus gegenüber ſteht ein großer 
Marillen baum, prächtig geeignet zum An⸗ 
legen für einen Schwarm. Aber nie legt 
ſich einer da an, und von allen Bäumen 
werden faſt nur drei bevorzugt, zwei an 
der Weſtſeite, einer an der Nordſeite (a. 
b, c, B Bienenſtand). Es fiel mir dies 
auf und da bei den Bienen ſo vieles 
ſtreng geregelt erſcheint, dachte ich nach, 
nach welcher Regel wohl hier das Anlegen 
der Schwärme erfolge, wo doch ſo reiche 
Auswahl der Bäume vorhanden war. Die 
fung glaube ich nun darin gefunden 
zu haben, daß die Bienen, nachdem ſie 
beim Schwärmen vor dem Bienenſtande 
ſich verſammelt haben, in der Richtung 
wegfliegen, daß ſie die Sonne im Rücken 
haben. So käme es dann, daß die Schwärme, 
die früh oder vormittags fallen, bei a und 
o, die nachmittags fallen, bei » fih an⸗ 
legen. Ich habe auch noch nie einen 

chwarm beobachtet, der gegen Oſten oder 
Süden ſich angelegt hätte. Ob ſich die 
Bienen ebenſo verhalten dort. wo. nur 
wenige Bäume, vielleicht ſogar ſüdlich und 
oͤſtlich vom Bienenſtand gelegen, zum 


Anlegen des Schwarmes zur Verfügung 
ſtehen? 

Falls obige Annahme für die Fag. 
richtung der Schwärme richtig iſt, gibt 
ſie die Möglichkeit, Schwarmhüte und 
Schwarmlocker am richtigen Orte anzu⸗ 
bringen, kann in manchen Fällen auch für 
die Aufſtellung des Bienenſtandes ſelbſt 
mit Nutzen zurate gezogen werden. Im 
Nachfolgenden noch einige Winke für An⸗ 
fänger. Betreffs der N 
Zeit des Aufſetzens 
oder Oeffnens des 
Honigraumes, ebenſo 
der des Schleuderns 
(bezw. der Honig⸗ 
ernte) ziehe einen wohl- 
geſinnten Nachbar- 
Imker zurate, da vom 
richtigen Zeitpunkte 
(nicht zu früh, nicht 
zu ſpät). Das Er⸗ 
trägnis der Honigernte ganz bedeutend 
abhängen kann. Gib in den Honigraum 
keinen Drohnenbau, in der Meinung etwa, 
darin recht viel Honig eingetragen zu er- 
halten. In Drohnenzellen im Honigraum 
tragen die Bienen nur dann Honig, wenn 
ſonſt nirgends kein Platz mehr dafür vor⸗ 
handen ift, und den Honig darin zu ver» 
deckeln, ſcheinen ſie ſchon gar keine Neigung 
zu haben. 


N 


Imkerarbeiten im Juni. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöfterreich. 


Fürwahr, wie erweitert fich das Herz, 
wenn ich in meinem geradezu paradieſiſch 
angehauchten, romantiſch gelegenen Scheu— 
chenſtein hinaustrete in Gottes freie Natur! 
Die drei gefürchteten Eismänner ſind ohne 
weitere Ausſchreitungen vorübergezogen, 
was für eine gute Ernte in der Zukunft 
von großer Bedeutung iſt. Aus dem 
diabolischen Aushungerungsplan unſerer 


Feinde wird es demnach wohl nichts! — 
Doch welch ein Kontraſt zwiſchen dem 
Frieden in der Natur und dem Kriege 
unter den Menſchen! 

Wir ſtehen mitten im Mai; der Wonne- 
monat im Reiche der Natur iſt im ſchreck— 
lichen Kriegsjahre ein Weinemonat, denn 
mit ungezählten, heißen, blutigen Tränen⸗ 
perlen iſt er betaut. — Die nämliche 
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Mutter Erde, aus deren Schoß das Leben 
gerade heuer mit außerordentlicher Pracht 
und Ueppigkeit neu erwacht ift und unſeren; 
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An heißen Tagen aufs Lüften nicht 
vergeſſen! 
Im Juni tritt auch ſchon die Schleuder⸗ 


Immlein zahlloſe Blütenkelche geöffnet ı maſchine in Aktion: des Imkers ſüßeſte 


hat, ſie öffnet auch — tiefe, tiefe Gruben, 
um junge, hoffnungsvolle Heldenſöhne, 
die Elite, das Mark, die Blüte: Menſchen⸗ 
blüten im Frühlinge des Daſeins als 
Todesopfer in Maſſengräbern zu bergen. 
Der Monat der Blüte iſt dies Jahr ein 
— Blutmonat. Mit Blut, mit lebens⸗ 
warmen Menſchenblut hat ſich der Mai 
mitſamt ſeinen neun düſteren Vorgängern 
ins Fremdenbuch der Weltgeſchichte einge⸗ 
ſchrieben; ungezählte, blutigrote, dornen⸗ 
reiche Rofen läßt er ſproſſen ... Ange- 
ſichts der zwingenden Tatſachen können 
wir uns ſolcher und ähnlicher Gedanken 
nicht erwehren. 

Wie gut, daß unſere Lieblinge keinen 
trüben Gedanken nachhängen — können! 
Unverdroſſen arbeiten ſie weiter, es wachſen 
die Räume und aufs vollſte nützen ſie die 
Obſtbaumblüte aus. | 

Hoffen wir, daß uns auch der Juni 
günſtiges Wetter bringt und die einſetzende 
Haupttracht von den emſig⸗fleißigen Bien- 
lein gut ausgenützt werden kann. 

Wer auf eine ergiebige Honigernte hin⸗ 
arbeitet, wolle die Königin vor Beginn 
der Haupttracht auf 2 bis 3 Rähmchen 
abſperren, wer jedoch auf Vermehrung 
ſeines Standes bedacht iſt, ſtöre ſeine 
Immlein durch gewaltſame Eingriffe in 
ihrer normalen, natürlichen Entwicklung 
nicht. 

Sobald die letzte Wabe im Brut⸗ 
raume von Bienen wimmelt und ſtrotzt, 
zaudere man ja keinen Augenblick mit dem 
Oeffnen des Honigraumes. Sollten die 
Bienen denſelben nicht allſogleich beziehen 
wollen, iſt es ratſam, eine Wabe mit aus⸗ 
laufender Brut in den Honigraum zu 
hängen, doch ſehe man zuvor genau nach, 
daß nicht etwa die Königin mit hinauf- 
transportiert wird. 

Zumal die meiſten Schwärme im Juni 
fallen und am Stande genügend reife 
Weiſelzellen vorhanden ſind, iſt es ſehr zu 
empfehlen und von großem Vorteil, eine, 
wenn auch noch ſo kleine Königinnenzucht 
anzulegen. Die reifen Weiſelzellen jedoch 
entnehme man nur den beſten Honigſtöcken. 
Die geringe Mühewaltung wird ſich reich— 
lich bezahlt machen. 


Arbeit. 

Geſchleudert werden nur ſolche Honig⸗ 
waben, welche, wenn nicht ganz, ſo doch 
mindeſtens bis zu einem Drittel oder zur 
Hälfte verdeckelt ſind. Honigwaben, welche 
noch gar nicht verdeckelt ſind, enthalten 
unreifen Honig. 


Um die jo koſtbaren, begehrens- und 


— 


wünſchenswerten Schätze bergenden Waben 
ſtichlos und ohne Widerſtand zu ent⸗ 


nehmen, bediene man ſich der — Bienen⸗ 
flucht. 

Niemals ſchleudere man Waben, in 
welchen junge Brut ift, weshalb eine ge- 
naue Nachſchau zur Pflicht gemacht wird. 


Verdeckelte Honigwaben entdeckelt man mit | 


der Entdecklungsgabel; bei größerem Ve- 
triebe leiſtet der in neueſter Zeit eingeführte 
Wabenhobel mit Heizvorrichtung vorzüg⸗ 
liche Dienſte, auf welchen hier empfehlend 
hingewieſen ſei. Die geringen Mehrkoſten 
(K 5) machen ſich durch Zeiterſparnis 
reichlich bezahlt. In der Schleudermaſchine 
ſtelle man die Waben verkehrt, alſo auf 
den Kopf. Will man ein Reißen und 
Brechen der Waben, beſonders friſcher, 
verhüten, muß langſam und vorſichtig 
geſchleudert werden; auch muß der Schleu: 
derkorb möglichſt gleichmäßig belaſtet ſein. 

Den geſchleuderten Honig laſſe man 
durch ein oder zwei Siebe laufen, damit 
die Wachsteilchen in denſelben zurück⸗ 
bleiben; dünnflüſſigen Honig kann man 
eventuell durch ein reines Flanelltuch 
filtrieren. 

Am beſten gibt man die ausgeſchleu⸗ 
derten Waben wieder in den Honigraum 
zurück, nachdem man ſie zuvor in kaltes 
Waſſer getaucht hat. 

Wer keinen Klärapparat hat, wird gut 
tun, den friſchgeſchleuderten Honig durch 
einige Tage ruhig ſtehen zu laſſen und 
den ausgeworfenen Schaum von Zeit zu 
Zeit abzuſchöpfen; dann empfiehlt es fid. 
ſo lange der Honig nicht kandiert iſt. 
denſelben in nette Honiggläſer umzufüllen. 
Auf die Honiggläſer gibt man nette 
Etiketten, welche die Provenienz anzeigen 
und Echtheit des Honigs garantieren 
folen. — Je gewiſſenhafter, netter, appetit» 
licher und reiner bei der Honiggewinnung 
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uwerfe gegangen wird, deſto beffer. Das 
allein ſichert dem Bienenwirt einen ſchönen 
und beſtändigen Kundenkreis. 

Ich lade alljährlich unſere Sommer- 
parteien zur „honigſüßen Arbeit“ ein, da⸗ 
mit fie ſich durch den Augenſchein über⸗ 
zeugen können, wie peinlich genau und 
rein die Honiggewinnung vor ſich geht. 

Reinlichkeit und Sauberkeit in der 
dienenhütte, blendend reine Bienengeräte, 
eine blank geputzte Schleudermaſchine zx. 
I die beſte Reklame für einen ficheren 

ab, 

Den Honig verwahrt man am beften 
m einem trockenen Lokal, Froſt und 
Näffe ſchaden, da der Honig die Feuchtig⸗ 
keit aus der Luft anzieht und ſauer wird 
Bildung von Hefezellen und Pilzfäden!) 
Netallgegenſtände laffe man niemals durch 
längere Zeit im Honig ſtecken, damit 
ich nicht ſchädliche Metallverbindungen 
bilden können. Am beſten ſind Bein⸗ oder 
Holzlöffel. 


Zählblätter. 


An die geehrten Herren 
dereinsvorſtände und Mitglieder! 


Das h. k. k. Finanzminiſterium hat das letzte 
Anſuchen des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 
um euerfreien Zucker abſchlägig beſchieden, weil 
der Berein nicht in der Lage war, den von der 
Regierung verlangten Nachweis über den Stand 
der Völker zu erbringen. Erft auf dringliches 
bitten unſeres Herrn Präſidenten wurde dem 
Lereine ausnahmsweiſe ſteuerfreier Zucker be» 
willigt, für die Frühjahrs fütterung für viele Mit- 
glieder zu ſpät. 

Um eine Wiederholung dieſes Uebelſtandes zu 
vermeiden und um überhaupt die Zahl der 
Jlenenvölker der Mitglieder, ihre Bu- oder Mb- 
nahme jederzeit zu kennen, hat der Zentralaus⸗ 
ſcuß in feiner Sitzung vom 24. April d. J. auf 
Antrag des Herrn Lug beſchloſſen, an die Ber- 
ene Zählblätter hinauszugeben. Dieſe ente 
halten den Namen des Zweigvereines, den Namen 
des Benenzüchters, Wohnort und Poft, die Zahl 
der Völker mit Rähmchenbetrieb, ohne Rähmchen⸗ 
betrieb, wie viele Schwärme im Berichtsjahre 
erhalten wurden, die Zahl der im letzten Winter 


grunde gegangenen Völker. Außerdem erhält 


ne noch die Rubrik „Anmerkung“, in welcher 
ſonftiges Bemerkenswertes einzutragen ift. 
te Stichtag gilt der 30. Jun! eines jeden 
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Bemerken möchte ich noch: „Schleuder⸗ 
honig ſoll nie um Spottpreiſe „verſchleu⸗ 
dert“ werden. Ein einheitliches Vorgehen 
wäre nur aufs freudigſte zu begrüßen. 
Wer ergreift die Initiative? 

Der Juni iſt der eigentliche Schwarm⸗ 
monat. Das Schwärmen, die Gründung 


einer neuen Kolonie, ift die „Poeſie der 


Bienenzucht“, der wichtigſte Moment im 
Geſamtleben der Biene. Das Schwärmen 


der Bienen iſt für jedermann und ſtets 


ein herzerfreuendes Schauſpiel: 

„Hüben, drüben, unten oben — 
Schwärmt es, daß die Lüfte ſtoben!“ 

Man leſe das im Maihefte kurz Ange⸗ 
deutete nochmals durch. Bei eintretenden 
Trachtpauſen aufs Füttern nicht vergeſſen! 
Nach zirka 8 Tagen nachſchauen, ob alles 
in Ordnung. Die Schwärme recht warm 
halten, damit die Bautätigkeit flott von⸗ 
ſtatten geht! Alte Königinnen wolle man 
jetzt durch junge erſetzen. Und nun, Gott 
befohlen, viele „honigſüße“ Grüße! 


Die Herren Vereinsobmänner wer den dringendſt 
erſucht, die an ſie gelangten Zählblätter 
gewiſſenhaft auszufüllen und bis 15. Juli an 
die Vereinskanzlei, Graz, Grazbachgaſſe 62, ein- 


zuſenden. 
Gase 
Zentralausſchußſitzung vom 24. April 
1915. 


Anweſend die Herren: Präſident Profeſſor Dr. 
Langer. die Vizepräſidenten Hermann Smrczek, 
Franz Jenko, die Zentralausſchußmitglieder Franz 
Geiſter, H. Grimm, A. Heſchl. A. Jentſch, W. 
Lux, O. Moosbrugger, K. Pötſcher, J. Schindler, 
Dr. Flor. Schmid, M. Steffen, F. Tax, B 
Tutſchka. 

Entſchuldigt find die Herren: Vizepräſi dent R- 
Krakofzik, die Zentralausſchüſſe M. Fürböck, F. 
Kaliſta, K. Traidl, F. Wurdinger. | 

Der Präfident Herr Prof. Dr. Langer begrüßt 
die Anweſenden, insbeſonders die in den Zentral⸗ 
ausſchuß neu eingetretenen Mitglieder und ladet 
dieſelben zur eifrigen Mitarbeit ein. 

Nach Verleſung und Genehmigumg der Ver⸗ 
hand lungsſchrift über die letzte Sitzung wird zur 
Neukonſtituierung des Zentralausſchuſſes ge- 
ſchritten. | 

a) Finanzſektion. In dieſe wurden ge- 
wählt: F. Jenko, P. Paternolli, 
Pötſcher, K. Traidl. 
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b) Zentralv e Dieſer gehören; 


an: H. Smrezek, R. Krakofzik, F. Geiſter, 
A. Jentſch, M. Steffen, 5. Wurdiag er. 

o) Preßſektio n. In dieſe wurden gewählt; 
F. Jenko, H. Smrezek, A. Heſchl, F. 
Ralita, W. Lux, Dr. Fl. Schmid und V. 
Tutſchka. 

d) Agitationsſektion. Dieſer gehören 
an: A. Heſchl, F. Kaliſta, W. Lux, O. 
Moosbrugger, J. Peter, Dr. F. Schmid, 
B. Tutſchka. 

e) Der Wanderlehrerſektion gehören 
an: A. Heſchl, F. Kaliſta, W. Lux, K. 
Traidl. 

f) Wiſſenſchaftliche Sektion: Prä⸗ 
ſident Dr. J. Langer, R. Krakofzik, A. 
Jentſch, J. Peter. 

Die anweſenden⸗Zentralausſchußmitglieder er- 
klären die Wahlen anzunehmen. Den Abweſenden 


* 


ift deren Wahl ſchriftlich bekanntzugeben. 


Bewilligt werden: Dem Zweigvereine Bruck 


a. M. eine Breitwabenpreſſe, dem Zweigvereine 
Peggau ein Blenenvolk für den Schulbienen⸗ 
ſtand, der Filiale St. Ulrich a. W. eine Bienen- 
wohnung für den Schulgarten, der Filiale 
Gleisdorf eine Bienenwohnung. Herr F. 
Jenko widmet dieſem Vereine außerdem kleinere 
Bienenzuchtgeräte, wofür ihm der Dank ausge- 
ſprochen wurde. 


Beſchlüſſe: 

Der Herr Präſident wird ermächtigt, Seiner 
Exzellenz dem Finanzminiſter für die Bewilligung 
des ſteuerfreien Zuckers den Dank des Vereines 
abzuſtatten. 
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Auf Antrag des Herrn W. Lug wird die Çin- 
führung von Zählblättern beſchloſſen. 

Auf eine Mitteilung des Herrn W. Lux, daß 
in Fehring Faulbrut ausgebrochen ſei, wird der 
Beſchluß 


wird ſich mit Herrn Landes kulturinſpektor Peter 
ins Einvernehmen ſetzen und ſodann gemeinſam 
mit Herrn Zentralausſchuß Kaliſt a das Se. 
eignete veranlaſſen. 


Weiters wird die Aufſtellung eines Wageſtockes E 
am Bienenſtande des Herrn Bentralausihnfies :: 


Moosbrugger in Göſting beſchloſſen. Herr Bize: 
präfident © Xento erklärt ſich bereit, feine Bienen · 


wage dem Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine ar 


geſchenkweiſe zu überlaſſen. 
Herr Moosbrugger verpflichtet ſich, die Ab. 
leſungen am Wageſtocke der Vereins kanzlei zur 


einzuſenden. 
Desgleichen erklärt ſich auch Herr Tutſchla 


bereit, die Daten des Wageſtockes an der Landes · 
ackerbauſchule Grottenhof dem Steiermärkiſchen 
Bien enzuchtvereine zur Veröffentlichung im Fad- 


blatte zur Verfügung zu felen. 


Der Zweigverein Fürſteufeld iſt zu erfinden, ö 
die bereits zunefagte Lieferung der Aufzeichnungen 


am dortigen Wagſtocke durchzuführen. Auch Herr 


Proſeſſor A. Winter in Bruck a. M. in zw, 
erſuchen, die Aufzeichnungen am dortigen Wage , 


ſtocke einzuſenden. 
Nachdem der Herr Vorſitzende dem Redaktent 


des Steiermärkiſchen Bienen⸗VBaters Herrn B. 
Lux für ſeine ah ie den Dan! ausge; 


ſprochen, ſchließt er die Sitzung. 


ꝙ—— — 288. 


Fragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Burg ftall, Ntederöflerreid. 


Frage 52. Ich möchte hier gerne das 
Betäuben der Bienen mit Boviſt bekannt⸗ 
machen, weil dieſes in allen Lehrbüchern 
der Bienenzucht als das befte Betäubungs⸗ 
mittel angegeben wird. Doch habe ich noch 
von niemand, weder in Deutſchland noch hier 
in Spanien, erfahren können, was Boviſt 
iſt und wo er zu bekommen ſei. Bitte um 
Auskunft hierüber im Fragekaſten des 
„Bienen⸗Vater“, auch um Angabe woher 
Boviſt zu beziehen wäre. 

G. K. in Barcelona (Spanien). 

Antwort Es freut uns, daß der „Bienen- 
Vater“ auch in Spanien Leſer hat und unſer 
Fragekaſten von dorther in Anſpruch genommen 
wird. Im unſeren Landen ift Boviſt, auch Blut- 
ſchwamm und Flockenſtreuling genannt, (Lyco- 
perdon Bovista) eine im Herbſte auf Wieſen 
und Triften ſehr häufig vorkommende Pilzgattung. 


Seine Größe ſchwankt zwiſchen der Größe eines E 
Hühnereies und eines Kindskopfes, deren rund- ⸗ 


liche Form er annimmt. Ohne Stiel figt er direit 


auf dem Boden, wo er im Sommer und We l 
eſen⸗ 


durch ſeine weiße Farbe vom grünen 
grunde fidh grell abhebt. Sein Inneres, 
lich gelblich und flockicht, in welchem Zuftande es 
auch genießbar ift, verwandelt ſich später in 
ſchwarzen Staub, der ſchließlich durch eine im 
Scheitel der Kugel entſtehende Oeffnung als 


Sporen entweicht, jo daß im Spätherbſte gewöhn- · 


lich nur noch die ſchmutzigen Hüllen zu finden 
ſind. Um zur eng. der Bienen verwendet 
werden zu können, muß der Schwamm jung and 
flockig geſammelt und raſch getrocknet werden. Eè 
gibt mehrere Arten desſelben. die fi beſonder! 
durch Größe unterſcheiden. In ren Zeiten 
fanden dieje Schwämme als biutftilendes Mittel 
Verwendung. So häufig ſelbe bei uns namentlic 
auf Gebirgswieſen vorkommen, fo glaube ich doch, 
daß fie in dem warmen Klima Spaniens feltre 
oder vielleicht gar nicht zu finden find; etwa u 


efaßt, ſich mit der k. k. Statthalterei 
in Verbindung zu ſetzen. Der Herr Präſident 


urſpreng⸗ 


ft 
Veröffentlichung im Steiermärkiſchen Bienen ⸗Sater | 
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Pyrenden! Die neuere Chirurgie verwendet 
nicht mehr als blutſtillendes Mittel, weshalb 
uch in Apotheken und Droguerien kaum noch 
haben ſein dürfte; wohl aber verwendet ihn 
er Volk als „Hausmittel“ für dieſen Zweck. 
r auch in der Bienenzucht wurde er als Be- 
dungs mittel verdrängt durch aus Salpeter 
c naſſen Pulver hergeſtellte Ziſchmännchen. 
) Chloroform, Schwefeläther, Stickſtoffoxidul 
venden mandhe zur Betäubung der Bienen. 
ſelbſt verwende weder das eine noch das 
ere, weil ich mit meinen Bienen auch ohne 
änbung derſelben ſertig werde und ſie zu ſehr 
„ als daß ich fie den Qualen der Betäubung 
etzen möchte. Derlei Mittel überlaſſe ich den 
brten, die ihre Völker behufs Forſchung und 
diums als Verſuchs kaninchen behandeln. 
Frage 53. Meine Bienenwaben hängen 
im Dachboden; dort wird oft gekehrt, 
urch die Waben ſtaubig werden. Aber 
) eine lungenkranke Perſon verkehrt 
t häufig und ſpuckt oft aus; iſt da 
t Gefahr vorhanden, daß die Bazillen 
Lungenſucht durch den Staub in die 
en der Waben und aus dieſen in den 
ig kommen, fo daß letzterer Anlaß zur 
breitung der genannten Krankheit wer- 
könnte? P. O. in H. (Salzburg). 
utwort. Es ift kein Zweifel, daß die Bienen, 
u ihrem Haushalte keine Unreinlichkeit dulden. 
jede Zelle der Wabe aufs ſorgfältigſte 
gen, bevor ſie Honig in dieſelbe gießen oder 
er Königin zur Beſtiftung überlaſſen. Alſo 
auf dem Umwege durch die Bienenſtöcke be⸗ 
Gefahr der Anſteckung durch die gedachte 
kheit, wohl aber liegt ſie viel näher im 
tmen des Staubes, der ſeitens der übrigen 
cher des Bodens direkt eingeatmet wird. In⸗ 
eit hier Gefahr für die Mitbewohner des 
ſes beſteht, weiß ich als Fremdling auf 
ziniſchem Gebiete nicht zu beurteilen, durch 
Biene aber jedenfalls nicht. 
rage 54. Wie ſperre ich die Königin 
Honigraum ab? Sit es in den 
tungſchen Stöcken notwendig, die ganze 
he mit Abſperrgitter zu belegen, oder 
igt für einen Teil der Fläche auch 
)sleinwand? H. St. in V. (Mähren). 
utwort. Auf den erſten Teil Ihrer Frage 
i Sie ja ſelbſt die Antwort: das Abſperr⸗ 
iR das ſicherſte Mittel, die Königin vom 
graum abzuhalten. Es genügt, wenn zwiſchen 
und Honigraum ein Stück von der Größe 
eines Quadratdezimeters eingeſetzt iſt. Den 
en Raum würde ich lieber durch Brettchen 
urch Wichsleinwand ausfüllen, zumal letztere 
den Bienen gerne zernagt wird, wenn ſie 
einwand ſelbſt irgendwie beikommen können. 
ſelbſt habe auf meinem Bienenſtande die 
errgitter — zugleich mit den Fenſtern! — 
vor etwa zwei Jahrzehnten hinausgeworfen 
hatte wenig Klage, daß Königinnen in den 
graum kamen; wo es doch geſchah, ſtellte 
elegentlich der Honigernte die mit Brut be- 
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ſetzten Rähmchen in den Brutraum. Dies kam 
indes nicht häufig vor, ſo fand ich zum Beiſpiel 
im abgelaufenen Jahre bei keinem einzigen meiner 
25 Völker Brut im Honigraume. Allerdings find 
die meiſten dieſer Völker in Vereinsſtändern, deffen 
Hönigraum bekanntlich oberhalb des Brutraumes 
iſt. Auch meine Breitwabenſtöcke beſchränkten ihre 
Brutlager auf den Brutraum, obwohl die Bienen 
darin freien Zutritt in den Honigraum haben. 
Dort jedoch, wo der Honigraum neben dem 
Brutraum ſich befindet, mag es anders ſein, und 
mögen die Bienen Neigung baben, auch in den 
loſe abgeſonderten Teil der Wohnung Brut ein- 
zuſchlagen, wenn er der Königin zugänglich iſt. 

Frage 55. Bitte um Mitteilung, ob 
Rohzucker zur Fütterung der Bienen ge⸗ 
eignet iſt; ſolcher wäre hier durch den 
Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften leicht und billig zu beſchaffen. 

L. E. in A. (Steiermark). 

Antwort. Der Unterſchied zwiſchen Rohzucker 
und raffinierten Zucker beſteht meines Wiſſens 
vorzugsweiſe darin, daß der erſtere noch Beſtand⸗ 
teile der Zuckerrübe enthält, welche ihn gelblich 
erſcheinen laſſen und auch im Geſchmacke an die 
Zuckerrübe erinnern. Er kann ſomit als unge⸗ 
reinigter Zucker bezeichnet werden. Das Wort 
„raffinieren“ bedeutet ja auch nichts anderes als 
reinigen oder läutern. Da es nun für die Bienen 
ziemlich gleichgiltig ift, ob das Futter gong rein 
und ohne allen Nebengeſchmack iſt, ſo wird ſolcher 
Zucker ohne Bedenken zu Fütterungszwecken und 
für die Brut geeignet ſein; zur direkten Steigerung 
unſerer Ernte wollen und dürfen wir ja ohnedies 
nicht füttern. a , 

Frage 56. Mein Bruder ift bei den 
Soldaten und ich weiß mir mit den Bienen 
nicht zu helfen; ſelbe ſind inwendig voll 
Waſſertropfen und auf den letzten Waben 
zeigt ſich Schimmel. Wie kann ich dem 
abhelfen? M. P. in F. (Steiermarf). 

Autwort. Das ifi kein großes Uebel; die Waſſer⸗ 
tropfen an den Stockwänden und Fenſtern beweiſen 
nur, daß zwiſchen den Waben reges Brutgeſchäft 
herrſcht, der Schimmel wird von den Bienen 
ſelbſt zur rechten Zeit beſeitigt werden. Wenn die 
Waben von demſelben ſtark befallen wären, ſo 
könnten ja auch Sie eingreifen und die ſchim⸗ 
meligen Stücke herausnehmen oder ⸗ſchneiden; 
für die Bienen ſind ſie ohnedies faſt wertlos. 
Aber die Toten und das Gemülle baben Sie 
mutmaßlich ſchon aus den Stöcken entfernt? Wo 
nicht, fo tun Sie es an dem nächſtbeſten kühlen 
or wenn die Bienen noch dicht beiſammen 
itzen. 

Frage 57. Wäre es nicht möglich, das 


Schwärmen der Bienen zu verhindern durch 


Anbringen eines Schwarmfangapparates 
(Greif)? E. Z. in R. (Gradiska). 
Antwort. Ich kenne den gedachten Schwarm⸗ 
fangapparat“ nicht; aber ſchon der Name deutet 
an, daß es eine Vorrichtung fein dürfte, welche 
beſtimmt iſt, Schwärme einzufangen, nicht aber 
das Schwärmen zu verhindern. Mittel, das 
Schwärmen zu verhindern, werden zwar viele 
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genannt — erwähnt ſeien bloß: Vergrößerung 
des Raumes im Bienenſtocke, Entnahme von 
Brut und Honig, Ausſchneiden der beſtifteten 
Weiſelwiegen — aber keines deiſelben iſt zuver⸗ 
läſſig. In punkto „Erhaltung der Art“ laſſen 
ſich die Geſchöpfe von Seite des Menſchen wenig 
beeinflußen, am allerwenigſten die Bienen, deren 
Begattungsakte ſich dem direkten Einfluſſe des 
Züchters völlig entziehen. Wohl aber gewöhnen 
ſich dieſe im Laufe der Jahre an die von der 
Natur gegebenen Verhältniſſe. REN 
Frage 58. Bleibt die Wichsleinwand 
auch während des Winters über die 
Rahmen gebreitet? Erzeugt fie nicht Feud: 
tigkeit? H. St. in V. (Mähren). 
Antwort. Die Wichs leinwand hat den Zweck, 
die Behandlung der Völker zu erleichtern, indem 
man nur jenen Teil derſelben aufrollt, unter 
welchem man eben zu arbeiten willens iſt. Im 
Winter würde ſie deshalb ohne Bedenken entfernt 
werden können. Weil aber durch Losreißen der- 
ſelben im Herbſte Oeffnungen entſtehen könnten, 
welche die Bienen vielleicht wegen kühler Witte⸗ 
rung ꝛc. nicht mehr luftdicht verſchließen würden, 
wodurch über Winter Zugluft im Stocke entſtünde, 
ſo wird man ſie beſſer belaſſen, falls man ſie 
nicht rechtzeitig, das ift etwa bis Mitte Sep- 
temper ſchon weggenommen hat. Daß die Völker 
durch Belaſſen der Wichsleinwand an Feuchtigkeit 
leiden, oder daß die Waben deshalb ſchimmelig 
werden, iſt nicht zu befürchten. Wenn dieſer Zu⸗ 
ſtand hie und da trotzdem eintritt, ſo dürften ihm 
gewöhnlich andere Urſachen zugrunde liegen. 
Frage 59. Vor meinem Bienenſtande 
ſehe ich ſeit einigen Wochen oft Bienen 
herumlaufen, welche keine oder nur mangel⸗ 
hafte Flügel haben; ſollte die Schuld an 
dieſer Mißbildung an der Königin liegen? 
A. P. in Gr.⸗H. (Mähren). 
Antwort. Das kommt von den Rangmaden, 
die in den — wahrſcheinlich ſchon recht alten — 
Waben ihre Gänge zwiſchen der Brut hindurch⸗ 
ziehen und hiebei die in den Zellen ſteckenden 
Nymphen teilweiſe einſpinnen, wodurch deren 
Flügel verkümmern. Die Bienen können dem 
Uebel gewöhnlich nicht abhelfen, weil fie an keiner 
Seite an die Schädlinge herankommen können, 
ohne die eigene Brut zu vernichten. Je mehr die 
Völker erſtarken, deſto weniger können ſich Rang⸗ 
maden im Baue halten, ſo daß das erwähnte 
Uebel im Sommer von ſelbſt aufhört und höchſtens 
Schwächlinge davon befallen werden, die man 
am beſten ganz kaſſiert. Nicht zu verwechſeln mit 
dieſen verſtümmelten Bienen ſind jene oft zahllos 
vor dem Stande unrubig herumlaufen den Bienen, 
welche trotz normaler Flügel ſich nicht vom Boden 
erheben können. Dieſe leiden an der ſogenannten 
Maikrankbeit, die in einer Anhäufung von Kot 
in ihren Gedärmen beſteht und deshalb mit der 
Ruhr einige Aehnlichkeit hat Die Leiber der 
davon beſallenen Bienen ſind angeſchwollen, und 
im Maſtdarm befindet fih eine gelblich-braune 
oder lichte Kotmaſſe von üblem Geruche. Die 
Verſchiedenheit der Farbe ſcheint darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß dieſe Kotmaſſe von Pollenreſten 
ſtammt. Ein ſicheres Mittel, dieſe Krankheit zu 
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heilen oder ihr vorzubengen, ift bisher nicht ge» 
unden. Manche empfehlen Fütterung mit ver⸗ 
ünntem Honig, dem man etwas Salz oder 
Glauberſalz beiſetzt. Bei Eintritt guter Tracht 
pflegt das Uebel ſofort von ſelbſt zu verſchwinden. 
Ob die verſchiedenen Heilmittel, die man hlegegen 
angewendet, auch tatſächlich geholſen haben, wird 
fih deshalb in der Regel nicht fehftellen laſſen. 

Frage 60. Eines meiner Bienenvölker. 
das im Vorjahre nicht geſchwärmt hat, 
hat jetzt in manchen Zellen 5 bis 6 Eier. 
im übrigen aber normale Maden, doch 
viel weniger als die anderen Völker. Iſt 
dieſer Zuſtand nicht etwa für das Volk 
gefährlich? E. K. in W. (Böhmen). 

Antwort. Das Volk iſt weiſellos, die Eier 
ſtammen von einer Arbeitabiene, die anſcheinend 
normalen Maden werden ſich zur Buckel brut eut- 
wickeln, das Volk iſt demnach ſofort zu kaſſieren. 
Wären Sie in der Lage, ihm ein Nachſchwärmlein 
zulaufen zu laffen, fo könnte es vielleicht noch 
gerettet werden, oder richtiger geſagt, dem Rat- 
ſchwärmlein würde durch das noch vorhandene 
Gut des Volkes ein Vorſprung gegeben werden. 

Frage 61. Hier gibt es viele Buchen⸗ 
und Ahornbäume; welchen Wert haben dieſe 
als Honig- und Blütenſtaublieferanten? 

E. K. in W. (Böhmen). 

Antwort. Die eine wie die andere Baum- 
gattung gilt als gute Honig- und Blüenſtaub⸗ 
ſpenderin. Doch beginnt die Blütezeit dieſer 
Baumarten erſt dann, wenn ſie ein höheres Alter. 
etwa 50 bis 60 Jahre, erreicht haben. Auch 
blüht die Buche nicht jedes Jahr, ſondern nur alle 
3 oder 4 Jahre, in rauheren Lagen noch ſeltener. 

Frage 62. Ich habe im Herbſte zwei 
Schwärme mit Zucker aufgefüttert, wovon 
jetzt noch ziemlich viel verdeckelter Vorrat 
in den Stöcken iſt; ſoll ich denſelben 
weanehmen? E. K. in W. (Böhmen). 

Antwort. Wenn Sie glauben, daß hiedurch 
der Raum zur Einlegung von Brut zu fehr be- 
engt wird. ſo entfernen Sie die betreffenden 
Waben, doch dürften dieſe Vorräte jetzt. wo die 
Brut viel Nahrung beanſprucht, ohnedies ſehr 
bald verſchwunden fein. 

Frage 63. Ich bin herzleidend, darf 
ich es wagen, unſere Bienenvölker zu be⸗ 
handeln, das heißt, Schwärme einſaſſen, 
Honigausnehmen ꝛc., weil mein Mann 
heuer im Kriege iſt und ich dieſe Arbeiten 
bisher noch nie verrichtet habe? Ich be⸗ 
merke noch, daß vereinzelte Bienenſtiche 
bei mir ohne Wirkung blieben und kaum 
eine Anſchwellung zur Folge haben. 

A. O. in St. U. (Niederöſterreich“. 

Antwort. Unter den von Ihnen angegebenen 
Umſtänden werden Sie ohne Bedenken ſelbſt auf 
dem Bienenſtande arbeiten können und J 
Manne gewiß eine große Freude bereiten. wenn 
er aus dem Kriege zurückkommend, feinen Bier en · 
ſtand in mufterhafter Ordnung finden wird. 
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Frage 64. Wie kann man Welpen, die 
ſich unter dem Dache einer verglaſten 
Veranda unweit des Bienenſtandes einge⸗ 
niſtet haben, vertreiben? Ich habe bereits 
alle Neſter abgeriſſen und Schwefel an⸗ 
gezündet, aber es half nichts. 

F. L. in R. (Steiermark), 

Antwort. Sie müſſen die Neſter zugleich mit 
den darauſſitzenden Weſpen zerquetſchen, was nur 
ſpät abends oder zeitlich in der Frühe geſchehen 
kann, weil da auch alle Flugweſpen im Neſte 
find. Sonſt fängt man die Weſpen auch gerne 


mit Hilfe von Fläſchchen, in die man etwas Bier, 
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Zuckerwaſſer, Eſſig oder dergleichen Lockmittel ge- 
ſchüttet. Dieſe hängt man im Freien auf. Die 
Weſpen kriechen, angelockt von dem Köder, bei 
dem Flaſchenhalſe hinein und finden den Rück⸗ 
weg nicht mehr; fie erſaufen in der Flüſſigkeit. 

Frage 65. Kann man Obſt in Honig 
ebenſo gut und dauerhaft einſieden als 
in Zucker? 

A. O. in St. U. (Niederöſterreich). 

Antwort. Nicht bloß ebenſo gut, ſondern weit 

beſſer und geſchmackvoller iſt das Obſt in Honig 


als in Zucker; auch iſt es ebenſo haltbar wie in 
Zucker. 
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Rundidau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


(Reſultate der ameriſchen Sumpf- 
bienenzucht.) E. R. Root berichtet im 
‚Gleanings* über die erzielten günſtigen Re⸗ 
ſultate der im „Bienen⸗Vater“ 1915, Seite 17, 
beſchriebenen Sumpfbienenzucht. Ein jeder der 
7 Sumpfbienenſtände hatte 60 aus je 3 mit 
Dienen beſetzten Breitwabenrahmen gebildete NAb» 
leger (Nuclei). Dieſe Ableger befanden ſich in 
einem zehnrahmigen Lanyot' Root Stock, entſpre⸗ 
chend den Normal-Breitwabenftod Syſtem Richter. 
Der leere Raum war durch 7 mit gedrahteten 
Kunſtwaben ausgeſtatteten Rahmen ausgefüllt. 


Schon im Frühherbſt wurden in den ver⸗ 
ſchiedenen Stöcken, die junge, kräftige Königinnen 
hatten, 6 oder 7 Waben mit Brut vorgeſunden. 
Die Völker entwickelten ſich dann im Spätherbſt 
und Borfrühling, trotz des ungewöhnlich un- 
günſtigen Wetters mit niedriger Temperatur und 
Schnee ſo raſch, daß nicht nur ſämtliche Rahmen 
ausgebaut, ſondern auch die Stöcke am 15. April 
geſtrotzt voll Bienen waren. 


(Honig⸗ Kochbuch, herausgegeben 
von der Regierung der Vereinigten 
Staaten Amerikas.) Verſchiedene Anwen⸗ 
dung des Honigs in der Küche und im Haus- 
balte werden in einer neuen Veröffentlichung des 
Ackerbauminiſteriums Farmers Bulletin No. 653 
„Honey and its Uses in the Home“ bes 
ſchrieben und angeraten. Dieſe Broſchüre erhält 
jedermann auf Verlangen koſtenfrei zugeſtellt. 


Die Schrift iſt voll guter Ratſchläge über den 
ausgebreiteten Gebrauch des Honigs als Erſatz 
für Zucker und ausgezeichneter Rezepte für die 
Bereitung köſtlicher Kuchen, Kakes und anderer 
Süßigkeiten. 

Viele Vorſchriften wurden ſchon früher durch 
verſchiedene Zeitſchriften veröffentlicht, auch manche 
Ratſchläge wurden aus verſchiedenen Quellen 
zuſammengetragen, aber die Verfaſſer der Bro» 
ſchüre haben fie auf ihren praktiſchen Wert ge” 
un in veränderter brauchbarer Form wieder⸗ 
geneben. 


(Tütende und quakende Köni⸗ 
ginnen.) Ich habe, ſchreibt Doolittle im „Glea- 
nings“, junge Königinnen ſehr oft beobachtet 
wenn fie tüteten, aber ich fah keine einzige anf. 
rechtſtehend mit den Flügeln e und 
ſchlagend“, wie mir geſagt wurde, als ich meine 
Laufbahn als Bienenzüchter begann. Eines Tages 
als ich eine Königin heftig tüten hörte, zog ich 
vorſichtig einen Rahmen nach dem anderen aus 
dem Stock, bis ich zu demjenigen kam, auf wel⸗ 
chem fie fab. In ſpäteren Jahren habe ich herang- 
gefunden, daß es unnötig ſei, die Rahmen vor- 
ſichtig herauszuheben; denn wenn es der Königin 
mit ihrer Arbeit ernſt ift, fo wird fie ihren Lärm 
fortſetzen, wenn der Rahmen, auf welchem ſie ſitzt, 
noch ſo raſch behandelt wird. 

Eine tütende Königin bleibt niemals lang auf 
einem und demſelben Platz, ſondern läuft einige 
Zeit zwiſchen den Bienen herum, bleibt dann 
plötzlich ſtehen, legt ſich möglichſt flach auf die 
Wabe, hebt den Kopf nach oben und ſtößt nun 
tütende Töne aus. Dieſes Tüten ſcheint be⸗ 
deutende Kräfte zu beanſpruchen, da ein Zittern 
und Beben den Körper der Königin durchläuft. 

Während ſtundenlanger Beobachtung 18 
ich niemals eine tütende Königin beobachtet, die 
nicht ſtill ſtehend, ſich auf die oben beſchriebene 
Weiſe an die Wabe ſchmiegte, noch hörte ich eine 
Königin auf einem anderen Platz als auf einer 
Wabe tüten. — Anfänglich dachte ich, daß ſie 
die Waben benötiate. um einen feſten Halt für 
die Füße in der Oeffnung der Zelle zu haben; 
aber ich mußte dieſe Anſicht auſgeben, denn ſie 
führen die Operation des Tütens auf den glatt» 
gedeckelten Honig- oder den rauhgedeckelten Brut- 
zellen ebenſo ſicher und gut aus, wie auf der 
offenen Wabe. Ich ſah niemals eine Königin 
tüten, ohne den Kopf nach oben zu heben, eine 
Verſteiſung des Nervenſyſtems und ein leichtes 
Zittern des ganzen Körpers zu zeigen. 

Wie der Lärm hervorgebracht wird, bin ich 
beute noch nicht imſtande zu ſagen. Der Lärm 
klingt ähnlich dem einer zarten Säge, welche 
über einen ſchwachen Holzſpan führt, nur ift dei 
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erſte Ton länger ausgezogen wie die folgenden. 
Das Intervall zwiſchen der erſten und zweiten 
Note iſt viel länger als diejenigen, welche in 
raſcher Folge bis zu 5 oder 6 aufeinanderfolgen. 

Die Anzahl der Töne richtet ſich nach der Wut, 
in welche ſie durch das Quaken einer oder mehrerer 
Königinnen, die in den Zellen bleiben, um 1., 
2., 3. oder 4. Schwarm abzuwarten, gerät. Ich 
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habe keine Idee, wie die Königinnen das Quaken 
in den Zellen ausführen; aber eines iR ficher, 
daß es nicht durch raſches Schlagen der Flügel 
geſchieht. 

Anmerkung des Rundſchauerz. 


Welcher unſerer geehrten Leſer kann mehr über 
dieſes hochintereſſante Thema berichten? 


2 


Hus nah und Fern. 


Gegen den Anshungerungsplan. Wir find 
von vielen Feinden umgeben und von Neutralen, 
die man beſſer nicht in Berechnung zieht. Das 
Deutſche Reich und unſer ſchönes Vaterland ſollen 
nach dem ruchloſen Plane der Engländer aus⸗ 
gebungert werden. Wie retten wir uns? Wir 
müſſen uns anpaſſen, zuſammenſchließen, einander 
aushelfen und weniger eſſen. Durch ſchlechtere 
und i Koſt degeneriert niemand, 
wohl aber durch unmäßigen Genuß 
alkoholhältiger Getränke. Die Kinder 
ſollen angehalten werden, durch Sparſamkeit und 
Einfachheit beim Frühſtück ebenſo tapfer und 
heldenhaft zu ſein, wie die Soldaten im Felde. 
Wir im ſtillen Heim Zurückgebliebene haben gegen 
Magen und Zunge zu kämpſen. Uns fehlt wenigſtens 
der vierte Teil vom Geſamtverbrauch aller 
Nahrungsmittel. Wird alſo mit denſelben nicht 

eſpart, ſo kann leicht Hungersnot ausbrechen. 

orn darf nicht mehr verfüttert werden, darf 
keine techniſche Verwendung mehr finden (Stärke), 
der Gerſteverbrauch der Brauereien muß ver⸗ 
mindert werden. Fiſche, Obſt, Honig, Hülſenfrüchte 
und Gemüſe werden immer noch viel zu wenig 
verwertet. Der Natur könnten durch Aufſtellen 
von mehr Bienenftöden noch viele Zentner Honig 
abgerungen werden, denn echter Honig gibt 
Kraft wie kein anderes Nahrungsmittel. An Stelle 
des Kaffees ſoll die Suppe treten. Kartoffeln, 
Gemüſe, Fiſch, geſtreckte Flelſchſpeiſen (Hackfleiſch 
mit Zuſatz), Käſe, Honig, Milch und Brot ſollen 
jetzt die gebräuchlichſten Nahrungsmittel werden. 
Es iſt ſchon längſt erwieſen, daß die bllligen 
Kohlenhydrate (Kartoffeln, Brot) die Eiweißſtoffe 
erſetzen. R. P. in P. 

Bon unſeren Kriegern. Wie Eingerüdte 
ſich ſelbſt im Felde um die Bienenzucht und 
unſere Vereine forgen, geht aus dem Schreiben 
des Obmannes des Zweig vereines Mank Herrn 
Karl Kienegger ſo recht deutlich hervor. Er bittet 
feinen Stellver'reter, die Obmannjtelle raſch an» 
zunehmen, alles weiter zu leiten und fordert in 
einer Tageszeitung ſeine Mitglieder auf, dem 
Vereine treu zu bleiben. 

Zerſtörung von Bienenſtänden durch 
den Krieg. Die Anfrage im „Bienen-Vater“, 
ob in Galizien auch die Bienenſtände zerſtört 
wurden, kann ich dahin beantworten. daß Haupt— 
mann Hofmann, Mitglied meines Vereines mir 
ſchrieb: „Freund und Feind beraubt unſere 
Immen und zerſtört nicht nur ihre Wohnungen, 
ſondern zündet die Hütten nach dem Raube an. 
Meln Diener Franz Kerſchbaumer, der als 


Sanitätsſoldat ruhrkrank rückkehrte, erzählte mir, 
daß in Ruſſiſch⸗Polen ſehr ſchöͤne Bienenſtände 
geweſen wären, alle jedoch geplündert und zerſtört 
wurden.“ Sigismund Eckſtein. 


Ans Galizien und der Bukowina. Im 
Nachſtehenden will ich über den Zuſtand der 
Bienenzucht in den von mir bereiſten und von 
den Ruſſen geſänberten Teilen Galiziens und 
Bukowinas berichten: „Dem Dienſtbeſehle zur 
Wiederbeſetzung der von den Ruffen gejäuberten 
Bahnlinien folgend, überſchritt ich bei Woronienka 
in der Nacht vom 25. auf den 26. Februar l. J., 
die für Nichtungarn äußerſt unfreundliche Grenze 
Ungarns, mit frohem Herzen; denn einerſeits war 
ich froh die Inſahrten in dem Nem tudum- Lande 
abſolviert zu haben, anderſeits freute ich mich 
auf das geliebte Galizien, welches ich vor feds 
Monaten verlaſſen mußte. Knapp vor der Grenze 
Galiziens begrüßten uns die mit tiefen Schnee 


bedeckten Berge, eine prachtvolle, ſeit dem vorigen 


Winter nicht geſehene Winterlandſchaft vor unſeren 
Augen entfaltend. Die mondhelle Nacht ſteigerte 
noch mehr die bezaubernde Schönheit der Natur 
und ermöglichte uns die geſpenſterhaften aus dem 
Schutt emporragenden Kamine und einzelſtehende 
Feuermauern zu ſehen. Dies waren die untrüg⸗ 
lichen Beweiſe deſſen, daß hier die Ruſſen gehauſt 
haben oder vorbeigezogen find. Wo man nur 
921 bemerkte man Trümmer von abgebrannten 

äufern und Gehöften, ſelbſt die Stationen 
Totarör, ad (nur das Magazin) und 
Delatyn find von den Ruſſen verbrannt worden, 
überdles ſahen wir, daß ſehr viele Wächterhänſer 
vom Feuer nicht verſchont wurden. Als die an- 
brechende Tageshelle eine beſſere Ausſicht ermög- 
lichte, paßte ich beim Borüberſahren auf die mir 
wohlbekannten Bienenflände auf und konſtatierte 
mit großem Bedauern, daß ſie ihre Exiſtenz 
überall eingebüßt haben. Ueberall ſah ich 
geöffnete, umgeſtürzte oder auch zertrümmerte 
und verbrannte Bienenſtöcke und die gepflogenen 
Nachfragen ergaben, daß die Ruſſen überall die 
Bienenſtöcke ausgeraubt und vernichtet haben. 
Auf meiner fpäteren Reife nach Czernowitz 
bemerkte ich am 29. April erft bei Nepolokort 
in der Bukowina beim Wächterhaus 201 bei zwei 
Stöcken ein ſchwaches Vorſpiel und meine dies- 
bezügliche Nachfrage ergab, daß der geringe Vorrat 
an Honig dieſe Stöcke von der Vernichtung 
gerettet hat, denn der ganze große Bienenſtand 
it von den Ruſſen ausgeraubt worden. In 
Czernowitz konnte ich mit großer Freude tosite- 
tieren, daß die blühenden Johannisbeeren und 
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Ibeerenfträncher ebenſo ſtark wie im Bor- 
von den Bienen beflogen wurden. Dies 
ermuten, daß in Czernowitz mehrere Bienen. 
von den Ruſſen auf eine nur unbekannte 
berſchont geblieben find. Es ift unbeſchreiblich, 
traurige Eindrücke auf einen Bienenzüchter 
rliche und üppige Frühjahrsflora ausübt, 
er in der ſchönen Frühlingsſonne auf den 
en Honig- und Blütenſtaub ſpendenden 
n ſtundenlang vergebens die lieben Sonnen- 
ı fucht und leider zum Bewußtſein gelangt, 
ie Bienenzucht in Galizien überall als 
h vernichtet angeſehen werden muß. Bis 
Mai glaubte ich, daß die Bienen aus 
n tatſächlich verſchwunden ſind, als ich an 
Tage den mir zu bekannten Fluggerauſche 
auf den Löwenzahnblüten zwei geſchäftige 
erblickte. Nachdem ich mir die poſitive 
jeit verſchafft habe, daß in und um Delatyn 
wo ich vorübergehend mich dienſtlich auf⸗ 
lle Bienenſtöcke vernichtet find, läßt fih 
ſcheinen der geſehenen erſten Bienen damit 
t, daß dieſelben einem, in einer Baumhöhle 
ſelskluft wild lebenden Bienenſchwarme 
ren. Bon meinem in Majdan bei Stanislau 
ten Bienenſtande bekam ich die Nachricht, 
vollſtändig vernichtet iſt; nachdem auch 
Villa dort ausgeplündert worden iſt, ſind 
le Bienengeräte in Verluſt geraten. Auf 
n geſchilderte Weiſe find alle galiziſchen 
ſtände zu Grunde gegangen und es wird 
raume Zeit vergehen, bis dieſes für die 
zucht ſo überaus geeignete Land zur ſelben 
igermaßen emporarbeiten wird. Sehr zu 
n ift es, daß dem Reichsvereine jo wenige 
der aus Galizien angehören, was aber 
ichsvereinsmitgliedern um fo mehr zum 
> gereichen könnte, denn es iſt leichter 
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wenigen als vielen zu helfen. Die im „Bienen- 
Vater“ erſchienenen wohlwollenden Aufrufe zur 
e der zu Grunde gerichteten Bienen⸗ 
zuͤchter, begrüßen wir hiermit mit einer umſo größeren 
Freude, als wir hierin eine Anerkennung für 
dieſes auf eine uubeſchreibliche Weiſe durch die 
on gänzlich ruinterte Land ſehen. Dieſes 
arme Land verſorgte früher die weſtliche Reichs⸗ 
hälfte mit Getreide, Eier und Fleiſch und mußte 
jetzt die ganze Kriegsnot auf ſich nehmen, um 
den Weſten unangetaſtet zu laſſen. Was für 
Kriegsgräuel verübt wurden, iſt es in einer Bienen⸗ 
zeitung unmöglich ze fchildern, denn auch die 
wahrhafteſten Schilderungen würden dort un⸗ 
glaublich a 
dolf Eckhardt aus Stanislau. 

Sicherer Verſchluß der Honigbüchſen. 
Wachs und Kolophontum zuſammen flüſſig gemacht, 
ſind der beſte Verſchluß für Honigbüchſen. Man 
legt auf die Büchſe angeſeuchtetes Pergament- 
papier, das aber nie von der dickſten Sorte ſein 
ſollte, drückt den Deckel zu und ſchneidet mit 
ſpitzen Meſſer das vorſtehende Papier ſcharf am 
Deckelende ab. Dann ſtreicht man mittels einer 
ſtarken Feder oder beſſer eines kleinen Pinſelchens 
die heißgemachte Miſchung über die Fuge. Erſtere 
erkaltet ſogleich und gibt einen Verſchluß, der 
jeder Erſchütterung trotzt. Man löſt denſelben, 
indem man ihn unter ſcharfem Drucke mit ſpitzem 
Meſſer der Fuge entlang aufritzt. Kolophonium 
iſt kein teurer Artikel, und Wachs hat ja der 
Imker ſelbſt. Kommt die Maſſe auch etwas teurer 
als Mehlverſchluß uſw., ſo hat man dagegen den 
Vorteil, daß nie eine auslaufende Büchte beim 
Abnehmer ankommt und daß die Arbeit gehr ſchnell 
vonſtatten geht. 

(Aus Land wirtſchaftlicher Zeitſchrift, J. P. 


ps 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Kriege gefallene Mitglieder und 
enten: 


ard Michaliczek, k.k. Hauptmann 
IV / 1 Lan desſchützen⸗Bataillon. 


If Bedert, Johns dorf, Böhmen. 


tigſtellung. Das in letzter Nummer tot 
te Mitglied Herr Franz Simm in 
dorf, Böhmen, iſt nicht gefallen, ſondern 
‚et in feine Heimat zurückgekehrt. 

zeichnung. Unſer Wanderlehrer Herr 
‚enegger ſteht als Korporal beim k. k. 
rmregiment Nr. 32, 3. Komp., Feldpoſt 210, 
nge Zeit im Felde und hat ſich die ſilberne 
its medaille verdient. Heil! — Das rührige 
ß mitglied des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt 


Herr k. und k. Artillerie⸗Hauptmann Max Hof⸗ 
mann erhielt anfangs Jänner 1915 das 
„Signum laudis“ und im April darauf 
das „Militärverdienſtkreuz“ mit der 
Kriegs dekoration, wozu ihm herzlichſt 
0 ſei. Daß dieſer tapfere Held auch im 

riege die Liebe zu den Bienen hegt, geht daraus 
hervor, daß er einen im Walde verſteckt gelegenen 
Bienenſtand eines Müllers entdeckte, gegen ver⸗ 
derbliche Angriffe honiglüſterner Elemente ſchützte 
und ihn öfters beſuchte. Heil! 

Nebenkurs an der Imkerſchule. Im Monat 
Juni d. J. ſind folgende Kurstage vorgezeichnet: 
5., 12., 19. und 26. Juni; für den Monat 
Juli: 3. und 10. Infolge der Kriegsverhältniſſe 
mußten ſtatt des 14. und 21. Juni der 19. und 
26. Juni feſtgeſetzt werden. 

Faulbrut⸗VBerordunng. Jeder Imker ift 
verpflichtet, ſobald er auf ſeinem Stande kranke 
Brut beobachtet, dem Gemeindevorſtande die 
Anzeige zu erſtatten. Näheres enthält die ſogenannte 
Faulbrut⸗Verordnung, welche aus der Vereins⸗ 
kanzlei gegen Einſendung von 200h erhältlich ift. 
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Kriegsgefangen ift Herr Heinrich B eip- 


mann, Kreisbach, Poſt Wilhelmsburg und Herr 


Otto Schütz, Fiſchamend, Niederöfterreich. 
Legitimierung beim Bezuge des Vereins⸗ 
honigglaſes. Es hat ſich in der Praxis gezeigt, 
daß einzelne Vereinigungen keine Mitgliederkarten 
ausgeben, wodurch Erſchwerniſſe beim Bezuge 
des Vereinsglaſes eintreten, daher wird die 
Glasfabrik wie früher außer Mitgllederkarten 
wieder die Adreßſchleifen des „Bienen: 
Bater” als Legitimation anerkennen. Bei Be- 
ſtellungen, die per Poſt oder Bahn auszuführen 
ſind, möge nicht unterlaſſen werden, die bezügliche 
Poſt⸗ oder Bahnſtation im Beſtellſchreiben anzu⸗ 
eben. 
ý Einſendung kranker Bienen. Wiederholt 
ereignet es ſich, daß in einer Schachtel etliche, 
an unbekannter Krankeit eingegangene oder noch 
lebende kranke Bienen der Vereinsleitung zur 
Unterſuchung eingeſen det werden. Die noch lebenden 
Bienen ſterben am Transporte raſch ab und 
trocknen ungemein raſch ein. An ſolchen ein⸗ 
getrockneten Bienen läßt ſich in der Regel nicht 
mehr unterſuchen. Es empfiehlt ſich daher folgender 
Vorgang: „Entweder in einem kleinen mit luftigem 
Gitter geſchloſſenen Käſtchen eine ſehr kleine 
Wabe mit etwas Honig und genügend vielen 
Bienen des kranken Volkes per Poſt zu ſen den, 
oder die kranken Bienen in heißes, aber noch 
nicht kochenden Waſſer zu werfen und nach einigen 
Minuten in 70 bis 80prozentigen Spiritus zu 
geben. Das kleine Fläſchchen, ſehr gut verkorkt, 
womöglich mit heißem Wachſe noch geſchloſſen, 
wird als „Muſter ohne Wert“ mit einer 10 Heller⸗ 
Marke in einem Kiſtchen oder druckſeſter Schachtel 


Bienen · Dater. 
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in Watte oder Holzwolle oder Wellpapier verpackt 
und verſendet. Ein erklärendes Begleitſchreiben 
mit genauer Adreſſe des Abſenders iſt notwendig.“ 

Kriegsſchäden in der Bukowina. Folgende 
Mitglieder haben ſich bis 20. Mat d. J. bereit 
erklärt jenen Imkerkollegen, welche durch den 
Krieg um ihre Bienen gekommen find, Gratis- 
ſchwärme zu fenden: Fr. F. Herbſt, Kalksburg, 
Stefan Seiſer, Ketzelsdorf, Joſef Trojan, 
Deutſch⸗Altenburg, Alois Czeck, Pöchlarn, Marie 
A. Zajicek, Bratelsbrunn, Franz Bartl, 
Kriegsdorf, Gebhard Schück, Palterndorf. Nachdem 
jedoch in der Bukowina noch immer der Krieg 
tobt, fo konnte ſich die Vereinsleltung nicht ent ⸗ 
ſchließen, jetzt ſchon helfend dortſelbſt einzugreifen 
Anſchließend an den Aufruf im „Bienen⸗Vater⸗ 
betreffend die Spende von Bienen zur Wieder ⸗ 
belebung der von den Ruſſen vernichteten Bienen 
ſtände in der Bukowina iſt vom Landes verband 
die Mitteilung gemacht worden, daß derzeit der 
Bahnverkehr für Privatſtückgüter gänzlich ein⸗ 
geſtellt iſt und daß Poſtſendungen oft mehrere 
Wochen unterwegs ſind. Die Sendung lebender 
Bienen nach der Bukowina iſt daher — ſo 
wünſchens wert ſie auch wäre — derzeit unmöglich 


und könnten nur ſolche Schwärme zur Verteilung 


gelangen, welche von Bukowiner Bienenzüchtern. 


die durch den Krieg keinen Schaden an den 


Bienenſtänden erlitten haben, geſpendet werden. 
Spende an den Verein: Herr Albert Eichen. 

Brie ſaornnnn 2 20. e.e... K 2.50 
Honigſpenden für das Note Krenz: 


Zweigverein Landeck (f. u. k. Notreſerveſpital 
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Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ Imker find beſtens eingeladen. Tagesordunng: 


vereines findet in Verbindung mit dem Neben⸗ 
kurſe am Samstag, den 12. Juni, nachmittags 
5 Uhr, in der öſterreichiſchen Imkerſchule im 
k. k. Prater ſtatt (gegenüber dem Nordportale der 
Rotunde). Bei derſelben werden intereſſante Bor- 
führungen ſtattfin den. N 
Gäſte herzlich willkommen! 
Die Vereinsleitung. 


Mie öòeröſter reich. 


Die Bezirksverſammlung des „Ybbsgan“ 
findet Sonntag, den 4. Juli 1915, nachmittags 
halb 3 Uhr in Pbbſitz ſtatt; alle Vereine und 


1. Beratungspunkt: „Unſer Berjiherungsweim“. >- 


2. Honiqernte, Honigpreis und Abſatzmöͤglichkeit. 
3. Wachs und die Wachspreiſe. 
Regierungsrat Hand Zimmermann, 
Vorſitzender. 


Böbßmen. 


Landesverein dentſcher VBienenwirte in 


Böhmen. Am 6. Juni 1915, nachmittags 3 Uhr. 
findet in Brüx, Reſtaurant Ratsſtübel, etre 
Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatt, zu welcher 
hiermit die Einladung ergeht. ö 

Karl Gründig, Obmann. 


e. 


Uniere Beobachfungsſfaflonen. 
Hprll. 


Die Entwicklung der Völker wird überall als 
elne gute bezeichnet. In Krain und Kärnten hat 
die frühblühende Erika, in der Bukowina die 
Weide eine gute Tracht gegeben. In der letzten 
Dekade blühten Kirſchen und andere Obſtbäume. 
In Oberöſterreich fiel der erſte Schwarm am 

9. April. Die Stationsleiter von Damüls und 


Thüringen in Vorarlberg wurden unter die 
Fahnen gerufen. Herr Kraft in Gablitz letzte 
wegen Krankheit die Leitung der Beobachtung 
ſtation zurück; ihm und feiner Fran Gemahlin 
gebührt der beſte Dank für bie langjährig: 
gewiſſenhafte Berichterſtattung. 

Imkergruß Hans Pechaeczel. 
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Vereinsnachrichfen. 


Nieòeröôſterreich. 

Zweigverein Ottenſtein. Unſere General⸗ 
verſammlung wurde am 1. Jänner 1915 in 
Brand, Gaſthaus Wagner, abgehalten und es 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 

Leopold Sielip p, Obmann. 

Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt. In der am 
10. Jänner l. J. außerordentlich ſtark beſuchten 
und von 18 Landgemeinden vertretenen General- 
verſammlung ſind nachſtehende Funktionäre ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt worden: Die Herren 
Sigismund Eckſtein, Oberverwalter, Obmann; 
Franz Polatſchek, Kaufmann, Obmannſtell⸗ 
vertreter; Ferdinand Breyer, Bahnbeamter, 
Schriftführer; Iſidor Reidl, Bahnbeamter, 
Schrififührer⸗ Stellvertreter; Rudolf Schwan, 
Privatbeamter, Kaſſier; Rudolf Grimm, Bud- 
halter, Kaſſierſtellvertreter; Mex Hoffmann, 
k. u. k. Art.. Hauptmann, Ehrenobmann Joſef 
Damberger, Prwatier, Karl Ferber, Draht. 
warenfabrilant; Herm. Mäuß ler, Lederhänd ler, 
Joſef Wenger, Brivatbeamter, Karl Bauer, 
Hausbeſitzer, als Beiräte. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Groß Enzersdorf und Im: 
ebung. Hauptverſammlung am 21. Jänner 1915. 
binannftellvertieter Eduard Kramer hält nach 
Eröffnung der Verſammlung dem im Jahre 1914 
verſtorbenen Obmann Herrn Apotheker B. Schwer⸗ 
taſſek, der den Verein durch eine Reihe von 
Jahren mit großem Eifer und mit viel Liebe 
zur Sache geleitet hat, einen warmen Nachruf. 
Der vom Vorſitzenden erftattete Rechenſchaftsbericht 
wird zur Kenntnis genommen, der Kaſſabericht 
enehmigt. Ergebnis der Wahlen: Eduard 
beamer, Schloſſermeiſter, Obmann; Stephan 
Hoch, k. k. Hofjäger, Obmannſtellvertreter; Hein⸗ 
rich Hinke, Bürgerſchuldirektor. Schriftführer; 
Franz Prem, Hausbeſitzer, Kaſſier. Ueber An- 
regung des neugewählten Obmannes widmen die 
Vereins mitglieder 19 kg Honig zur unentgelt⸗ 
lichen Abgabe an die Verwundetenſpitä ler. 
Eduard Kramer, Obmann. 
Zweigverein Preßbaum hielt am 2. Februar 
ſeine Generalverſammlung ab. Herr Wanderlehrer 
v. Dornfeld hielt einen ubert intereſſanten 
Lichtbildervortrag über die Biene und Bienen: 
zucht, wofür ihn reicher Beifall lohnte. Gewählt 
wurden die alten Funktionäre: Adolf Fritſche, 
Tullnerbach, Obmann; v. Dorufeld, Prek. 
baum, Obmannſtellvertreter; Anton Taborsky, 
Rekawinkel. Schriftführer; Ferdinand Schlem⸗ 
bacher, Preßbaum, Kaſſier; Joſef S haller, 
Rekawinkel, Joſef Stubenhofer, Preßbaum, 
Franz Poppenreiter, Preßbaum, Andreas 
Knasmüller, Tullnerbach, Ausſchüſſe. Daran 
ſchloß ſich dann der gemütliche Teil, welcher ſehr 
animiert verlief und durch Klaviervorträge des 
Mitgliedes Herrn Cehak beſonders verſchönt wurde. 


| Kärnten. 

Zweigverein Villach und Umgebung 
hielt Mittwoch, den 6. Jänner 1915, im Gaſt⸗ 
hauſe Kneſchaureg ſeine Generalverſammlung ab. 
Obmann Fiſcher eröffnete um 10 Uhr vormittags 
die Verſammlung mit einer Begrüßung der er⸗ 


ſchlenenen Mitglieder, gedachte der für das Vater⸗ 
land kämpfenden ſowie der ſchon gefalenen Imker⸗ 
kollegen und erſucht die Verſammelten, ſich zum 
Zeichen der Traner von den Sitzen zu erheben. 
Sodann erftattete er den Jahresbericht, worauf 
der Kaſſier den Kaſſabericht erſtattet und wird 
demſelben für feine mühevolle Tätigkeit der Dank 
aus geſprochen. In die Vereinsleitung wurden 
gewahlt: Fiſcher, Obmann; Weiſch, Ob⸗ 
mannſtellvertreter; Willenig, Kaſſier; Hois, 
Schriftführer; Michel, Ottowitz und Deugg. 
Ausſchüſſe; Ebner und Hinterlechner, 
Revlſoͤren. Die von der Zuckerfabrik rüderftatteten 
Prozente vom Bezuge ſteuerfreien Zuckers wurden 
laut Peſchluß der Verſammlung der Vereinskaſſe 
überwieſen, damit diefe geſtärkt werde. Ueber 
Juſertion in Bienenzeltungen wegen Verkauf von 
Bienenvölkern wird beſchloſſen, heuer davon Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Da mittlerweile die Vereins. 
beiträge einbezahlt wurden, ſchließt der Obmann 
um 12 Uhr mittags die Generalverſammlung. 
N Fiſcher, Obmann. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Inſolge der 
Kriegszeit bleiden die ſtaatlichen Subventionen 
aus und doch will der Vorarlberger Imkerbund 
die Vorarlberger Bienenzucht erhalten und wo⸗ 
möglichſt fördern. Um das angeſtrebte Ziel leichter 
zu erreichen, werden, da die einzelnen Vereine 
nur in den allernötigſten Fällen von einem zur 
Verfügung ſtehenden Herrn Wanderlehrer beſucht 
werden können, Standesbeſuche und Wanderver⸗ 
ſammlungen abgehalten. Bei den letzteren würde 
eine Aufklärung über die Standbeſuche und ein 
zeltgemäßes Thema den örtlichen Verhältniſſen 
entſprechend vorgetragen werden. Nach angelegtem 
Plane wären 11 Wmderverſammlungen, gleich⸗ 
mäßig auf das ganze Land verteilt, vorgeſehen 
und es wäre erachtenswert, wenn die einzelnen 
Vereine ihre Wünſche, Anträge und Anſichten 
über dieſes geplante Vorgehen an die Bereins⸗ 
leitung einſenden würden, damit auch rechtzeitig 
mit den zur Verfügung ſtehenden Herren Wander ⸗ 
lehrern ein Uebereinkommen getroffen werden 
kann, um mit dem geringften Geid- und Zeitauf⸗ 
wand möglichſt viel erceichen zu können. Die 
Bekanntgabe der Orte, wo die Wanderverſamm⸗ 
ſammlungen abgehalten werden, zu denen 
die Frauen und Töchter der Bienen züchter und 
jene Herren erſcheinen ſollten, welche übertragene 
Bienenſtände beſorgen, ſowie die Zeitangabe er⸗ 
folgt rechtzeitig in allen Landesblättern. Betreffs 
der Standbeſuche wird nochmals auf die Mai- 
nummer der Mitteilungen des Landes kulturrates 
für Vorarlberg aufmerkſam gemacht. Friedliche 
Streiter der Vorarlberger Bienenzucht folgt diejem 
Rufe recht zahlreich und eine reiche Honigernte 
ift aller Blütenaus ſicht nach ein ſtiller Lohn für 
die gehabten Mühen und Arbeiten. Klar das 
Aug’ aufs gemeinſame Ziel, zu gemeinſamen 
Wollen das Herz aller Blenenzüchter. 

Bei der am 3. Mai ſtattgehabten Si des 
engeren Aus ſchuſſes und der Herren Wanderlehrer 
wurde über Standbeſuche, Honig kontrolle und 
Wanderverſammlung referiert. Anſchlie ßend waren 
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Beilage zum „Bienen Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reichs vereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen-Dater”. 


Bezugspreis per Jahr 50 b. — Inſerate zum CTarifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden übernommen 
in der Dereinsfanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Redakteur: Joſef Lö ſchnig, n.d. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


Die verſchiedenen Obſtbaubetriebe. 


Von Joſef Löſchnig. (Fortſetzung.) 


Fig. 11. Buſchobſtanlage. Pflanzweite 3 m. 
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Obſt⸗ und Gartenbau. 


I. 


Fig. 12. Kordonobftanlage nach Tiroler Mufter, vier einarmige wagrechte Kordons Übereinandergezogen. 
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N. VI. 


Bei den Spalier⸗ und Kordonobſtan⸗ 
ige andelt es ſich um die Kultur 
einiger weniger beſondets wertvoller Sorten, 
bie: Weißen Winterkalvill, Ananasreinette, 
Winterdechantsbirne, Olivier de Serres 
oder um die Kultur von Pfirſichen ohne 
oder mit Zuhilfenahme von G den l 
Spalieranlagen im Liebhaberobſtbau find, 
da die Erträge nicht ſo ſchwerwiegend in 
die Wagſchale fallen, wenn auch sa 
durchgeführt, nicht zum Erwerbsobſtbaue 
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Gbft: und Gartenbau. 
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beſtehen beinahe ausſchließlich aus ein⸗ 
armigen, übereinandergezogenen Kordon- 
baum⸗Anpflanzungen. Die Tiroler Kordon⸗ 
anlagen werden in Reihen von 1½ m 
Entfernung, drei bis vier Aeſte über- 
einander, gezogen. Die id ein⸗ 
zelner Aeſte übereinander beträgt 40 bis 
50 em. Die Gerüſte werden möglichſt wohl- 
feil aus unbehauenen Holzpfoſten 17 

Die Rentabilität der Spalier- und 
Kordonanlagen läßt ſich im voraus kaum 


25 


1 20 


Fig. 14 Gemiſchte Obſtanlage mit doppelter Zwiſchenpflanzung ohne Uaterkultur. 
Reihen von Hochſtämmen mit Buſchbaumen, abwechſelnd mit Buſchbaumreihen. 


zu zählen. Auf eine in fachlicher Beziehung 
einwandfrei durchgeführte Spalierobſtan— 
lage ſei in Fig. 12 verwieſen. Dieſe ſtellt, 
wenn ſie auch mehr einen ſchulmäßigen 
als Erwerbsobſtbaubetrieb darſtellt, das 
Bild ſolcher Spalierobſtanlagen dar. Viel— 
fah werden bei der Errichtung von Spalier— 
obſtanlagen auch künſtliche Wände aufge— 
führt und unter deren Schutz die aller— 
günſtigſten Bedingungen geſchaffen. In 
viel größerer Ausdehnung als Spalier— 
obſtanlagen werden Kordons in der Fein— 
obſtkultur verwendet. Die franzöſiſchen und 
Südtiroler Weißer Winterfalvill-Kulturen 


berechnen. Die Standortsverhältniſſe und 
die Art des Betriebes, ſowie das Auf— 
treten einzelner Schädlinge (Blutlaus, 
Engerlinge, Obſtmade) können den Ertrag 
ſtark beeinträchtigen. Wenn nicht auker- 
gewöhnlich günſtige Vorbedingungen ge— 
geben ſind, wird man von der Empfehlung 
dieſer Obſtbaubetriebe abſehen müſſen. 
e) Gemiſchte Obſtbauanlagen. 
Neben den reinen Obſtbaubetrieben, bei 
welchen Hochſtämme, Halbſtämme, Buſch⸗-, 
Spalier- oder Kordonbäume allein zur 
Anpflanzung gelangen, gibt es auch foge- 
nannte gemiſchte Obſtbauanlagen, in denen 


up = 


ſowohl die einzelnen Obſtarten, als auch | betriebene Erwerbsobſtkulturen auch ge 
die verſchiedenen Baumformen in Harmoni- nannt werden, als vielmehr für kleine und 
ſcher Zuſammenſetzung zur Anpflanzung | Heinfte Obſtaulagen, bei denen die Grof- 
gelangen. Die gemiſchten Obſtanlagen find | zügigfeit in der Bewirtſchaftung keine ſehr 
weniger für Plantagen, wie gewerbsmäßig ! große Rolle ſpielt, zu empfehlen. (Schlut folgt. 
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Fig. 15. Gemiſchte Obſtanlage mit doppelter duden ne uz 
Hochſtammreihen mit doppelter Anzahl Bulotäumen und Halbhochſtämmen zwiſchen den Reihen. 


Gerantwortl. Redatteur: Jolet Lölepnig. — erlag und &rveditton:; Oelterreeſſcher Reicasverein für Ines, 
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IKUNSTWABEN mit eingegossenen Drähten 


Frage. Wie haben fih die Kunſtwaben mit eingegoſſenen Blumendraht in der Praxis be. 
währt ? Sind fie leicht zu befeſtigen und nehmen fie hiebei keinen Schaden (Ausreißen der Drähte)? 
| Erfte Antwort. Mit Bezug auf Imkerartikel und anderes, das in Zeitungs inſeraten 
F angepriejen wird, bin ich mit der Zeit ſehr ſkeptiſch geworden. Die Kunſtwaben mit eingezogenen 
Draht aber haben mich vollſtändig befriedigt. Seit zwei Jahren beziehe ich ſolche und habe damit 
gute Erfahrungen gemacht. Die Kunflwaben find tm Rahmen gleich befeftigt. Die Zellen längs 
Drahtes werden nicht verdorben, wie nach alter Manier. Außerdem eripart man ſich Wachs, 
Spiritus und — Aerger. Nachteile habe ich keine beobachtet. Aus voller Ueberzeugung kann ich 
die Wabe mit eingegoſſenem Draht als eine bedeutende Erfindung, als „die Kunſtwabe der 
Zukunft“ empfehlen. J. Z. Valentin, Eruch, U.⸗Engadin. 
| Zweite Antwort. Letztes Jahr habe ich Kunſtwaben mit eingegoſſenen Drähten bezogen. 
Ich war mit denſelben zufrieden. Für ſolche Imker, die über wenig Zeit verfügen, ſind ſie ſehr 
bequem und zu empfehlen. Die Bienen haben ſie tadellos ausgebaut. Ich befeſtige ſie auf folgende 
E Betje: Zuerſt lege ich die Rahmen auf den Tiſch und lege die Wabe hinein. Genau, wo die 
Drähte aus der Wabe W saßen, mache ich mit den Bleiſtift ein Zeichen und nachher mit einer 
ſehr dünnen Ahle die Loͤchlein dafür, 1—2 om davon entfernt ſchlage ich kleine Nägelein ſoweit 
hinein, daß ich die Drähte noch gut drei⸗ bis viermal herumwickeln kann. Dann ſchlage ich ſie 
Janz hinein. Bel vorſichtiger und exakter Arbeit zerreißt man felten Drähte und das Ausreißen 
Jus den Waben it ausgeſchloſſen. P. Wieland, Teufen. 
Bemerkung. Gegen ein Dutzend Antwortgeber äußern ſich günſtig und ſehr günſtig über 
die Kunſtwaben mit t. 6830 laßt Drähten. So ſchreiben mehrere: Obige Kunſtwabe iſt wirklich 
die Wabe der Zukunft. Sie läßt ſich mit leichter Mühe befeſtigen, indem man die Drähte durch 
die Rahmenſchenkel zieht. Sie werden tadellos ausgebaut, der Draht kommt nirgends zum Vor⸗ 
ſchein, weil er mitten in der Kunflwabe iſt. Man mache eine Probe. Die Redaktion. 
; (Schweizer Bienen-Beltung.) 
Obige Kanftwabe aus permon naturreinen Blenenwachs koſtet 1 kg K 5.90, bei Beſtellung 
von 4½ kg auf einmal wird Packung nicht aufgerechnet und franko zugeſandt. 1 Lochzange zum 
Durchlöchern der Rähmchenhölzer K 3.—, 1 Ahle K —.30, 1 Packet kleine Näglein K —.30. 


Zu beziehen 44 Verwertungs⸗Genoſſeuſchaft Ungariſcher Imker, 
durch die „Biene P Budapest, Frangepán u. 4/K. 


Allererſte Bezugsquelle für Was und Oonig. 87-VI 


Whenen-Dates, Seu 7. 


Die höchstprämiierte Imkertischlerei mit Kraftbetrieb 
des Anton Wagner in Stronsdorf, Niederösterreich 


empfiehit den Herren Imkern folgendes: 43-VI 


| Il, komplett —. 1 Re — 
desterrelchischen Breitwabenstock schfedbrett wit Könteinabeperggrter und einem 
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Bieum-Dater, ZLVIL Jajang 
9 - ist der Untersohisĝ 
Ach ich hab’s! Rlesengroß z kaasua s 
~ und Kunstwabe! Der eriahrens Bier) a , 
alichter verwendel darum nur die 5 u. Eine der ag e 
unstwa 7 ure re vorzügliche Prigi 
ist die SB” Ludwig-Wabe. geht die größte Anzahl von Wal, 
aufs Gewicht. Sie wird ans garantiert reinem Bienenwachs hergesizi 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. Sie entre; 
allen Anlorderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem gell 
Naturbienenwachs kostet K 5.00. Bei 4 kg Bestellung franko Post und Yer 
packung. Imker, welche eigenes, satzireics Bienenwachs franko etnsen de 
erhalten gegen Aufzahlung von K 1.— per kg das gleiche Quantum in L; 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen e, unter gegenselti t: 
Steter Einkauf von Bienenwaohs. Man verlange vor jedem 
kochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und Werke 
` | welche kostenlos eingesandt wird. SARA 
Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfahrik und Handeisblenenzüchter, Okör (Bácska), Bag 
— Pe 11 


Massenfabrikation sis \ 
licher Werkzeuge, Sen À 
dermaschinen mit Ober- ug 

Ae Unterantrieb, Schleuse 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke sts 


am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs- erh 
Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtidat 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka fat 


Wien, 11/3, Obere Bonaustraße 39, Ede Rembrandstraße 1, vis-è-vis der Magen 
Illultrlerte Preiskurantde mit Ih 


Telephon Hr.: Stelle VIII. von 3729, Seierung werden gratis 


WE Kaufe jodes Quantum Henig m. Wachs. 50. V. 5 


Oberkärutner Gebirgeſchwärme mi KEN 

Meiner Anzeiger 2 kg Bienengewich! von Mitte Mai au. WE 
0 = h Sunt, ee s 7.—, W 

Bienenſchwärme. Garantie für lebende An- erſandkiſte un eiſefntter, unter warn 
Kmft und Weiſelrichtigkeit. Bon Mai bis 20. Juni lebender Ankunft, unfeantiert, un * 
1 Kilo Biengewicht K 10.—, jedes weitere / kg Vorſchwärme mit befruchteter — iR 2 
um K 1.— mehr. Vom 21. Juli an 1 Kilo ebracht! Befruchtete Königin im E 3 w 
K 8.—, jedes weitere kg K —.80 mehr.] unt K 4.—, Suli und 1 der Aan 
Franz Döller, Bienenzüchter, Oberholla⸗ nl Sczwörmebeſtellungen find s  D 
brunn, Niederösterreich. u. iten: An die Bienenwirtidaft den GA 
Naturſchwärme mit junger Königin und zirka] Müller, Schriftführer des Stodenboter 8 

2 kg Bienen, verſende im uni K 10.—, Juli | vereines in Zlau- Unterberg, Oberkün 
K 8.—, Verſandkiſte K 1.— per Poſtnachnahme 1 
unter Garantie lebender Ankunft. Ferdinand ur 
Strobl, Bienenzüchter, Poysdorf, Nieder- Von 150 ſehr gut überwinterten Mun 
öſterreich. 61 vl völkern verſende wie i zn ee 
Bienenwärter geſucht per ſofort. Joſeſ he on 8 Tak 5 ben 
Loibl, Martins dorf, Poft Hohenrupperd- befruchtete Königin und 2 bis 3 kg V 
dorf, Niederöſterreich. 60-VI Einhei * 
inheimiſche ſchwarmfaule Honigraffe. 


i Poſtnachnahme unter Garantie lebender% 
für 2 oder 3 Rähmchen wird zu kaufen geſucht. Stefan Seifer, Keßelsdo rf, Pok 


Preiswerte Anträge an Em. Sigmund, Rodaun kirchen, Niederösterreich. 


bei Wien, Eliſenſtraße 12. 62-VI 
ea run 2 I een 

Bienenwachs, garantiert rein, kauft jedes Verfende ab Mai bis Oktober den 
Quantum Friedrich Trau d, Wien, XVIII / I,] ſruchtete Königinnen zani K 1 pa 
Gentzgaſſe 27. 57-V1 lebender Ankunft. Fr. Ferd. Her R, Eo 
Gentzgaſſe 27. MI | züchten, Kalksburg, Nieberöfterrei, 


Raturſchwärme per 1 kg Bienengewicht im = 
i K 6.—, im Juli K 5.—. Jedes weitere Naturſchwärme mit 1014er 


ke um K 1.— mehr, unfrankiert. Verſand⸗ per kg Bienengewicht bis 20. Juni SF 
kiſtchen einſenden oder leihweiſe gegen franko äter K 5.—. Jedes weitere / su At 
Rückſendung. Garantie für lebende Ankunft und | mehr. VBerſandkiſte K 1.—. & TREE 
Geſundheit. Anton Fleiſcher, Lehrer, Hohenau, Ankanſt. Johann Kweton, x 
Markt, Niederöſterreich. 68· vl Michelſtetten, Pot Aſparn a. d. u 


Resetteurı Kleis Mitonins, XVI., Thaliemehe 166, — Berläg und 
Vereis r Biensnnuent, Dien. I., Saſedeea bes. * Drug von Mer. WER 
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Oefierreicifchen Meihanereinen für Bienensdı 
g ; (Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
12 und feiner Zweigvereine. 


1 offizielles Organ 
Ln mensa der k k. EanawirsimattsgeleiH@att 
U. - Br 2, aizpurg 


1 * des Dorariderger Tmkerbundes * 

418656 Stelermärkiimen Bienenuuahtvereines Auflage 14400. 
* dees Eaghesvereines gener Bienenwirts is Böhmen BETTEN GE 

| 008 Bonesverdandes der Bieneuzümter und Bienenfreunde Ges Erzherzontums Miederälterrei@ 
| | und des Herzogtums Märnten 

Bandssverbandes der sean lesensü ter und Bienentreunde der MMarkaratimatt nähren 

und des Eandesverbandes der Bienenzumtvereine des Werzostums Bukowina. l 

Verlag und Erpedition: ien, I., Gelferktorferkrake 5. 


den Inhalt xud die Form der Zujerate und Beilagen übernimmt der Berein letne Berantwortung. 
Beltellungen auf Grund na@itehender ute ate derne man IIO aetälliait ent den „Mienen-ater-. 


Geidättliner Wegweiler. 


eawirii@afti. Geräte, | Kärntner Aipenbienen. Buchäruckerel. . n 


oh. Strgar, Großimkerei, Aleg. Wilh. Wolf & En, 
8 Wietnach 3, bei Woch. Feiſtritz, Wien, IX., Wergg. 18. Tel. 14644. 
Oberkrain. Echte Krainer Alpen⸗ 
bienen, nur aus Ober Krain. 
Lale Siebe Juserd. 2 Siehe Inſerat. yu . Beosiggiäter, 
7 eweis Deſeiſe, Oberhona- | - l C. Stblsle® Gähnue, Kitter- 
A euer ne Ba , i, S 
* i a „Omega“ Wage en, en, IV., Rechte elle 29, 
deer Qualität. Seit 1859 in V, Wargaretheufir.108b. Bienen ⸗ Flllalen: Ialen-Nabelſegeim, Bu 
hi Meſer Branğe tätig. 1-XII Rodwagen. Proſpekte gratis. «-xıı dapek und Prag. 5-XII 
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, x insbeſonders öfterr, . : 
Bienen wohnungen, ast Honioschleudermaschinen 
und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


Ueſert in beſter und folidefter Aus führung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 
mitetrte 


„4 Österreichische Bienenwohnungen- und -heräte-Fahrik M. Ennshrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 


Oberöſterreich. — Geſchäftsgründung 1877. — Preisliſte gratis und franto, 


4 1. Dienen - Date: > XLVII. 2 


Honigmarkt. | 


Dez Gonigmazrtt IR unt für unsere Mitglieder bettet, welche Ihren eigenen Qonis anntsuciezen 
Gine Meise biS zu 15 Worten wird jührlig einmal muentgeltiig aufgensmmen. 


Bu verlaufen: Vinko Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenik, 

Johann Feltrini, Radkersburg, Bridahot, Dalmatten. Vom eigenen Bienenſtande ſtark 
Steiermark. Eine 5 kg-Boftdoje (4˙65 kg Netto) aromatiſchen, geſchmackvollen Rosmarin⸗Schleu⸗ 
Frühjahrsblütenhonig K 11.50, Akazienhonig derhonig, 5 kg-Pofidoje K 11.— franko und 
K 9.80 und Wieſenblütenhonig K 12.20, un? eine beſonders feine Qualität ſeltenen Honigs 
frankiert. Verſende auch in größerer oder kleinerer aus Ginſterblüten (Genista tinctoria) 5 kg- 
Packung. 21-T11 Poſtdoſe K 12.— franko. 44-IX | 
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für Vereinsmitglieder n ain 
aee KN—NK———2ÄEÄ˖ [ꝛ 
Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden. 


Weite Öffnung. * Praktischer Verschluß. _* Gleiche Höhe. 


Futtergeläbe 
aller Systeme. 


Thüringer Rledel't 
Futterballon. Tränkflafche. 


ul Alleinige Lieferanten: 


C.Stölzle® Söhne Hs WienIV. 5 
A Preiskurante gratis und franko, | 
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Wir sind Käufer von jedem Quantum 


reinen Bienenwachses/ 


zu den höchsten Preisen. Bemusterte Angebote erbeten von 


Tamhouinwabenfbrik Paul & Comp, A 
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Protektorate Ihrer die u. ns 
Steiermark, — e Böhmen, SÅ 
ka edel Alen, iong y der A des Vorarlberger 
nn) Bienenmirte 
— — ‚ Mähren 


Dor Morsin pand Kher 30 Jahre muter dem alerböch ben Wroteftornte weiland Syrer ajeRät ber Materin Eltfedett. 
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Deen danzlel und Rebaltion: Tien, I., Gelferkorfercktrake 5. — Rebaktenr: Alois Mifonfnd. 
T Präfdent: Döbling Gel. 487/VIIL. Bescinblanziei: Stelle 8 von 8654. 


Wien, am 1. Juli 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Nachdruck aud dem dme ate tR xur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Im Juli geht in den meiſten Gegenden 
die Haupttracht zu Ende, es folgt oft 
noch im Auguſt, ja ſogar im September, 
in ſolchen Gegenden eine unerwartete 
Tracht aus Honigtau. Wer nicht Brut⸗ 
beſchränkung im richtigen Augenblick durch- 
geführt, der hat im Juli die meiſten 
PARA übervölkert; ganze Klumpen Bienen 
en an den Flugbrettern und oft ſitzen 
2 ienen haufenweiſe zwiſchen Tür und 
Fenſter des Vereinsſtockes, wenn nur 
irgend ein kleiner Durchgang möglich. Da 
von dieſen vielen Bienen faſt kein Ertrag 
nehr zu erhoffen iſt, da ja die Tracht 
dem Ende entgegengeht und Brut noch 
reichlich vorhanden iſt, ſo wird ſich wohl 
fein Imker ſcheuen, ſolchen Stöcken einige 
Tauſend Bienen abzuzapfen, um fie als 
Schwarm nutzbar zu machen. Man benötigt 
porerft einen „Schwarmkaſten“, wie ihn 
die Abbildung zeigt. Die Größe ſpielt 
leine beſondere Rolle, doch ſoll er wenigſtens 
jo groß fein, wie ein Honigraum des 

Bereinsftänder3. An der einen Seite iſt 
inten am Bodenbrett der ganzen Länge 
des Kaſtens nach ein Ventilationsgitter, 


Der Sammelſckwarm. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


alſo bienendichtes Drahtnetz, von beiläufig 
15 cm Höhe angebracht. Der abnehmbare 
Deckel hat ein Futterloch von zirka 10 cm 
Durchmeſſer. Auf der Innenſeite des Deckels 
ſind einige Streifen alter Waben an⸗ 
eklebt, oder noch beſſer von alten 

ähmchen, in denen unbrauchbare Waben 
ſich befinden, ſchneidet man ein zirka 
2 Finger breites Stück Wabe, das an der 
oberen Leiſte, dem Rähmchenträger, feſt⸗ 
gebaut iſt ab und nagelt dieſen Rähmchen⸗ 
träger an die Innenſeite des Schwarm⸗ 
kaſtens. Dieſe Wabenſtücke haben nur den 
Zweck, den Bienen einen feſten Haltpunkt 
zu geben, wenn fie fih im Schwarmklumpen 
am Deckel ſammeln. Wer den Kaſten auch 
zum Einfangen von Naturſchwärmen be⸗ 
nützen will, bringt auch ein Flugloch an. 
Wenn man nun einen Sammelſchwarm 
herſtellen will, ſo braucht man außer 
dieſem Kaſten noch einen Trichter; derſelbe 
kann aus Blech oder Pappendeckel 5555 
geſtellt ſein. 

Vorausſetzung iſt ferner, daß man eine 
befruchtete Königin in ſeiner Königinnenzucht 
hat. Den Zeitpunkt der Herſtellung verlege 


Seite 150. 


man nicht ganz an das Ende der Tracht, 
die Bienen ſollen draußen noch kleine 
Erträge ſammeln können. ; 

Wenn ich auf einem Stande mit Ber- 
einsſtändern einen ſolchen Sammelſchwarm 
mache, ſo verfahre ich folgendermaßen: 

In der Mittagsſtunde, in der Zeit des 
ſchärfſten Ausfluges, nehme ich jedem 
Stocke rückwärts das letzte oder die beiden 
letzten Rähmen mit allen daraufſitzenden 
Bienen heraus und hänge ſie auf den 
Wabenbock; dabei achte ich. ob nicht die 
Königin zufällig auf dem Rähmchen ſitzt, 
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Schwarmkaſten. 


wenn es ein Bruträhmchen wäre. Der 
Stock wird dann wieder geſchloſſen, ohne 
das Fenſter einzuſetzen. So verfahre ich 
mit 5 bis 6 Stöcken. Alle heraus⸗ 
enommenen Rähmchen kommen auf den 

abenbock. Es hängen alſo 10 bis 12 
Rähmchen, voll mit Bienen beſetzt, auf 
dem Wabenbock. Man kann natürlich auch 
die doppelte Zahl nehmen, wenn die 
Rähmen nur ſchwach von Bienen belagert 
werden. Nun wartet man einige Zeit, bis 
ſich die Bienen, die bald merken, daß 
etwas los iſt, mit Honig voll ſaugen. 
Nun nimmt man eine einzelne ſtarke 
Gansfeder, ſtellt den Schmarmkaſten ſamt 
eingeſetztem Trichter neben den Wabenbock 
und kehrt alle Bienen von den Rähmchen 
in den Schwarmkaſten. Die Rähmchen 
hängt man wieder an die alte Stelle in 
dem Stocke. Dann ſchließt man das 
Spundloch im Deckel des Schwarmkaſtens 
und trägt ihn in den Keller oder in eine 
dunkle Kammer, dort wird der Spund 
weggenommen und ein großes Glas 
Honigwaſſer oder gutes Zuckerwaſſer auf⸗ 
geſetzt. Damit jene Bienen, die es verab⸗ 
ſäumten, ſich die Honigblaſe entſprechend 
zu füllen, noch jetzt ſich vollſaugen können, 
denn ſatt müſſen weiſelloſe Bienen ſein, 


Bienen ⸗Dater. 


Nr. 7. 


wenn man ihnen eine neue Königin bei⸗ 
ſetzen will. Die aus ſo vielen Stöcken 
zuſammengeworfenen Bienen in einem 
fremden Kaſten ſind ſo verlegen und 
ängſtlich, daß ſie an ein gegenſeitiges Sich⸗ 
bekämpfen gar nicht denken und in einem 
großen Schwarmklumpen ſich am Deckel 
des Kaſtens ſammeln; der kühle, dunkle 
Keller beſchleunigt noch das Zuſammen⸗ 
ſchließen. So bleibt der Kaſten bis zun 
anderen Morgen im Keller, alſo zirka 
14 bis 16 Stunden, aber nicht länger 
als 24 Stunden. Nun hole ich den Kaſten 
herauf und bringe auch gleich die neue 
Königin in Vorbereitung. Ein kräftiges 
Schütteln mit dem Kaſten, oder ein Um⸗ 
kehren desſelben, ſo daß er auf den Deckel 
zu ſtehen kommt, bringt den Schwarm⸗ 
klumpen zum Fall; die Bienen rennen 
an den Seitenwänden wieder hinauf, kurz 
das ganze Volk iſt ſo erſchreckt, daß jede 
einzelne Biene nur an ihre eigene Sicherheit 
denkt. In dieſem Augenblicke werfe ich die 
neue Königin durchs Spundloch in den 


Kaſten. Nun ſtellt man den Schwarmkaſten 


wieder in den Keller und füttert ſtark, 
immer daran denkend, die Bienen müſſen 
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Schwarmkaſten mit Trichter 
ſatt ſein. So bleibt er noch dieſen und 
den nächſten Tag im Keller. Jn Mejer 
Zeit wird die e zu 
einem einheitlichen Volke erft geſchaffen. 
Am Abend des dritten Tages logiere 
ich dieſen Schwarm in die neue Wohnung. 
die jo wie für einen Naturſchwarm ans: 
r wurde. Durch eine Zuckerfütterung 
eſchleunige ich das Bauen. Da dieſer 
Schwarm beliebig ſtark gemacht werden 
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| kann, fo ift fein Brutraum in kürzeſter 
Zeit ausgebaut. Tritt noch eine Herbſt⸗ 
nacht ein, ſo wird er leicht winterſtändig, 


ſonſt aber füttert man ihn mit Zucker. 
Um zu vielen Bienen auf leichte Weiſe 
zu gelangen, kann man auch bei Breit⸗ 


nabenſtöcken die Honigräume auf den mit 


einer Bienenflucht verſehenen Schwarm⸗ 
fajten jegen. Natürlich gehört dann ein 
entſprechenbes Deckbrett auf den Schwarm⸗ 
laſten, da doch der Honigraum eine größere 
Fläche einnimmt, als der Deckel des 
Schwarmkaſtens. Man kann auch die in 
großen Klumpen vor den Fluglöchern 
vorliegenden Bienen dazu verwenden, oder 
die zwiſchen Tür und Fenſter ſich ſammelnden 
Bienen nehmen, wenn man tagsvorher 
die Putzklappe des Fenſters geöffnet. In 
allen dieſen Fällen heißt es aber tüchtig 
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füttern, denn dieſe Bienen, die ſo ahnungs⸗ 
los überraſcht worden, ſind hungrig und 
daher ſtech⸗ und raubluſtig; ſatt und 
verlegen iſt aber bei allen Operationen 
mit Bienen Hauptbedingung. | 

Durch diefe Sammelfchwärme kann man 
auch ohne Schwarmſegen eine entſprechende 
Vermehrung ſeiner Völker erreichen, nach⸗ 
dem die Standſtöcke die Haupttracht ganz 
und voll ausgenützt haben. Wenn vom 
Füttern geſprochen wurde, ſo iſt ſolches 
Futter doch nicht teuer. Ich ſammle beim 
Honigſchleudern das Deckelwachs mit den 
daran hängenden Honig in große Gurken⸗ 
gläſer zu ſolchen Zwecken. Mit dieſem 
Honig füttere ich bauende Schwärme. 
Mit heißem Waſſer wird ſolches Deckel⸗ 
wachs abgeſchwemmt und dieſes Honig» 
waſſer gefüttert. | nn 


r 


Einiges über nafürlidıe und 


künftlicke Mittelwände, die Waben und 
deren Zellen. Ze = 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Die Mittelwand iſt das, was ſchon 
durch den Namen geſagt wird — die Baſis 
oder Grundfläche einer Wabe. Nehmen wir 


ein Stück einer Bienenwabe und ſcheren 


ſie auf beiden Seiten bis auf den Grund 
der Zellen zurück, ſo erhalten wir das, 
was wir eine Mittelwand nennen. 

Man würde ſehr irren, wenn man die 
natürliche Mittelwand als eine an allen 
Stellen gleich ſtarke Fläche oder eine ſolche, 
die am oberen Ende verſtärkt und gegen 
unten verjüngt zuläuft, wie in manchen 
Lehrbuch über Bienenzucht zu leſen iſt, 
anſehe. Die Mittelwand gleicht einer Moſaik⸗ 
arbeit, die ſich aus lauter Zellenböden in 
Pyramidenform von verſchiedener Dicke, 
je nachdem der Boden einer Arbeiter- oder 
Drohnenzelle angehört, zuſammenſetzt. Die 
Stärke des Bodens einer Arbeiterzelle ent⸗ 
ſpricht 0-110 mm, die einer Drohnenzelle 
0142 mm, ſomit wird die natürliche 
Mittelwand überall dort, wo Drohnen⸗ 
zellen aufgebaut find, um 0'032 mm dicker 
ſein als an den anderen Stellen. Die 
natürliche Mittelwand wird nur dann die 
gleiche Stärke haben, wenn ſämtliche Zellen 
einer Wabe nur Arbeiterinnen» reſpektive 
Drohnenzellen find. 

In neuerer Zeit werden Mittelwände 
aus Wachs, wie allgemein bekannt, auf 


künſtlichem Wege erzeugt, man. nennt fie 
dann Kunſtwaben. FE 

Die künſtlichen Mittelwände find gleich- 
mäßig ſtark, mit Eindrücken von pyramiden⸗ 
förmigen Arbeiterinnenzellenböden verſehen. 
Die Rhombenkanten der Pyramiden ſind 
verſtärkt, um den Bienen einen Teil des 
zum Aufbau der Zellenwände und zur 
Verſtärkung längſt der 5 des 
Zellenbodens, welche bei Arbeiterinnen⸗ 
zellen 0°10 mm beträgt, nötige Wachs zu 
liefern. Durch dieſe verſtärkten Kanten wird 
die Kunſtwabe weſentlich verſteift und ge⸗ 
feſtigt. 9 | 

Mittelſt des Weedverfahrens iſt es ge⸗ 
lungen Mittelwände (Weedkunſtwaben oder 
Herkuleswaben), die genau die Dicke der 
natürlichen Wände, d. i. 0'11 bis 0'14 mm 
haben, darzuſtellen. p 

Dieſe extra dünnen Kunſtwaben werden 
nicht im Brutraum, ſondern nur bei Er— 
zeugung des in Amerika ſo ſehr beliebten 
Wabenhonigs (Section honey) verwendet. 

Die Herkules⸗ oder Weedwabe iſt zähe, 
durchſichtig, leicht, unzerbrechlich und dehn⸗ 
bar, Eigenſchaften, die der gegoſſenen 
Mittelwand fehlen. 

Auf der in den Rahmen eingehefteten 
Kunſtwabe beginnen die Bienen auf beiden 
Seiten mit dem Bau der Haftzellen, um 
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dann in der nächſtfolgenden Reihe auf 
den der regelrechten Arbeiterzellen über— 
zugehen. Die Zellen werden niemals ſenk— 
recht auf die Mittelwand aufgeſetzt, ſon— 
dern unter einem Winkel von 4 bis 5 und 
mehr Graden nach oben abgebogen. Dieſe 
Stellung iſt günſtig für die Aufſpeicherung 
des Honigs. 

Obwohl der Wachsbau der Biene ſchon 
an und für ſich eine erſtaunliche Feſtigkeit 
hat, ſo wird dieſe noch durch ſtärkere 
Wachseinlage in die Zellwände vermehrt. 
Die Dicke der Wand in Arbeiterzellen be— 
trägt 0'069, in Drohnenzellen 0˙091 mm. 
Die äußeren Zellränder und die Kanten 
am Zellenboden ſind verdickt. Die Rand— 
verdickung bei Arbeiterzellen beträgt O'27 mm 
die der Drohnenzellen 0:50 mm. Die Ber- 


Le 
Unier Wanderbienenitand in Deufidı-Wagram. 


Vorliegender Plan des Wanderbienen— 
ſtandes in Deutſch-Wagram ſoll vornehm— 
lich jenen Imkern als Führer dienen, welche 
ihre Bienen über die Zeit der Buchweizen— 
blüte Ban — anis Unſer Wanderbienen— 


feld liegt unmittelbar an der Straße 
Deutſch-Wagram — Wolkersdorf (Siehe 
Skizze, „Bienen-Vater“ Nr. 7 ex 1912) 
und ijt von Deutſch-Wagram u. zw. vom 
Nordbahnwächterhauſe 14 ungefähr eine 
Viertelſtunde entfernt. Das Feld erſtreckt 
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dickungen find wulſtartig aufgeſetzt 1 
betragen bei Arbeiterzellen an den Prismen⸗ 
kanten 0'10, bei Drohnenzellen 0'15 mm. 
Da die Zellen ſtets ſchräg auf = 
Mittelwand aufgeſetzt find, wird das € 
wicht des aufgeſpeicherten Honigs gegen 
die Mittelwand geleitet. Eine Verſtärkung 
des Wachsbaues findet durch die Geſpinſee 


der Larven, welche die Zellen damit a us 
kleiden, ſtatt. = 

Die Waben find mit ſolcher Sparſan⸗ 
keit gebaut, daß der ganze Wachsbau eineß 


Stockes von 36 ! geſchmolzen nur 1 kg 
Wachs gibt. 

Nach Doenhoff hat man 40 Wandſtärken 
der Zellen auf 1 mm Höhe nötig. Cheſhus 
hat Zellenwände gefunden, wovon hundert 
auf einen Millimeter gingen. J 


ſich der Länge nach faſt genau von Ofte 
nach Weſten und ift auf letzterer Sei 
durch einen hohen Föhrenwald vor de 
im Marchfelde für die Wanderbienen gi 
fürchteten Weſtwinden geſchützt. In der 


oben erwähnten Stize ift die Sae 
Feldes irrtümlicherweiſe falſch ein 
und es iſt dieſelbe im Neudru 
geſtellt worden. Sowohl dieſe wie auch 
heute veröffentlichen Plan pi 


PiE Gee ale anha 
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vom Vereine koſtenlos zu⸗ 2 
geſendet. Unſer eigentlicher Er e 
Beſitz wird durch die Ver⸗ 8 f 
bindungslinien der Punkte > 


r-oörunnen 


hranken 
S 


A B C D begrenzt. a K 
Das Feld felbft durchzieht add A 
ein bald ſchmälerer, bald u S AN A 
breiterer Waldſtreifen, wie >" < 2 5 
auch der Südrand desſelben e 
durch einen kürzeren Wald- oo IE 
ſaum abgeſchloſſen erſcheint. K f 27 

Die Anordnung des Waldes e a! | 

ergibt daher zwei gleich⸗ Y Eoad 2 
wertige Aufſtellungsräume, Oy | ar 

ja man kann dieſen Umſtand 

geradezu vorteilhaft nennen, Í S 

weil nicht alle Völker auf N 
einem Platze untergebracht — Pa 
werden müſſen. Die dem < E 
Bereine verfügbaren fechzig | 
Stellagen verteilen ſich auf ex H 
ſieben Plätze, von welchen ＋ 2 
die mit J, II und III S Pa 
bezeichneten als beſonders Eu 
günſtig gelten, weshalb 
auf dieſen eine 50% ige 
höhere Platzmiete zu ent⸗ 
richten iſt. Die Front der 
einzelnen Stände weicht 
von der genauen Nord⸗ 
Südrichtung etwas ab, die 
nördlichen Flügel ſind 
etwas nach Weſten gedreht, 
damit ſchon vor 12 Uhr 
mittags die Stirnbretter 7 HM 5 
der Bienenſtöcke in den as Bai: 1 
Schatten kommen; denn 2 E 

erfahrungsgemäß beeinträch- Z 
tigt die auf die Fluglöcher — g 
brennende Nachmittags ſonne A 
nicht nur die Arbeitsluſt “= 
der Bienen, fie zerreißt die J 
Stöcke und kann fogar den | 
Babenbau zum Schmelzen 
bringen. Eine Aufſtellung 
der Stände am Südrande 
des mittleren Waldſtreifens 
wäre daher nachteilig. Die 
J von der Straße geſetzlich 18 | 
vorgeſchriebene Entfernung —— : z 2 
von 100 Meter iſt durch | | — 4 2 | 
eine zur Straße parallel | Teen 
laufende ſtrich = punktierte 

inie bezeichnet. Weiters 
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wandernden Bienenzüchter 
t 
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wird noch bemerkt. daß auf den ein⸗ 
zelnen Ständen auch mehr Stellagen, 
als im Plane verzeichnet ſind, aufgeſtellt 
werden können, und daß auch die Zahl 
der Stände nötigenfalls vermehrt werden 
kann, z. B. zwiſchen Stand III und V 
könnten ohne Nachteil auch zwei Stände 
aufgeſtellt werden, ihre Entfernung betrüge 
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immer noch 60 m. H iſt die Hütte des 
Bienenwärters, er der Brunnen und S 
der Schranken. Der Lauf des Weges und 
die Richtung, welche die Wanderwagen zu 
fahren haben, iſt aus der Zeichnung und 
der Pfeilrichtung im Wege erſichtlich. 
Für die Zentralleitung: 
Joſef Matzenauer, Ausſchußrat. 


Winke für dle Bienenwanderung. 


Die Wanderimker haben beſonders auf 
folgende Punkte zu achten: 

1. Die Bienenſtöcke müſſen in gutem 
Zuſtande und ſo vermacht ſein, daß die 
Bienen ſelbſt bei heftigen Stößen oder 
gegenſeitigem Reiben der Stockwände nicht 
herauskommen können. 

2. Wanderbienen brauchen in der heißen 


Zeit ſehr viel Luft; je größer die Gitter 


ſind, deſto beſſer. Bei gleicher Größe des 
Luftgitters wirkt es an der Seite des 
Stockes beſſer als oben in der Decke. Das 
Flugloch iſt mit Gitter zu ſchließen. 

3. Starke Völker ſind nach dem Auf⸗ 
laden mit Waſſer zu beſpritzen, damit ſie 
ihren Durſt ſtillen können. 

4. Die Glasfenſter der Ständerſtöcke 
ſind zu entfernen und durch Drahtgitter 
zu erſetzen, falls die Türe keine Luftlöcher 
haben ſollte; beim Wiener Vereinsſtänder 


ſoll das Luftloch der Türe mindeſtens 
2 dm? groß ſein. 

5. Junger und ungedrahteter Waben⸗ 
bau eignet ſich zur Wanderung nicht, weil 
die Waben abreißen. 

6. Alle Rähmchen müſſen ſehr feſt halten 
und dürfen ſich nicht verſchieben konnen; 
daher ſind die letzten Rähmchen feſtzu⸗ 
nageln oder ſonſt zu fixieren. 

7. Alle zu einem Stocke gehörigen Teile 
ſind zu nummerieren und zwar mit der⸗ 
ſelben Nummer, die die Stöcke haben. 

8. Beim Aufladen auf einen Pferde⸗ 
wagen müſſen die Waben in der Richtung 
der Wagenachſe zu ſtehen kommen; dagegen 
bei Eiſenbahnwaggons in der Fahrtrichtung. 

9. Die vom Vereine aufgelegte Wander⸗ 
ordnung iſt ſtrenge einzuhalten. 


Oswald Muck. 


w K N | 
Befondere Bitte! | 


Eines unſerer eifrigſten Vereinsmitglieder und Erſatzmann des Vereinsausſchuſſes 
Herr k. k. Oberſt Ritter v. Lemmel bittet die Lefer des „Bienen⸗Vater“ um Honig- 
ſpenden für die armen Invaliden in Brünn, deren Niemand : 
Gütige Sendungen find an die k. u. k. Rekonvaleszentenabteilung für Invalide p 


in Brünn zu richten. 


Wir ſind gewiß, daß dieſe Bitte nicht umſonſt geſtellt wurde. 


Wie ih über den öſterreichlſchen Breitwabenitock urteile! 
Bon Andreas Mauſer, Mailberg, Niederöſterreich. 


Das meiſt beſprochene Thema über 
Bienenzucht dreht ſich wohl heute um den 
neuen Breitwabenſtock. Seine Vor⸗ und 
Nachteile werden gehörig beſprochen, es 
ſei mir daher geſtattet, an dieſer Stelle 
auch meine Meinung über dieſen Stock 
klarzulegen und das umſomehr als meine 


gedenkt. 


A. Alfonſus. 


Betriebsweiſe in denſelben fo ſonderbar 
ift, daß fie bei einen großen Teil meiner 
Herren en vielleicht nicht nur keinen 
Beifall, ſondern ſogar Anſtoß erregen 
wird. Ich weiß das und trotzdem ſchrei 
ich dieſe Zeilen nieder, hoffend, daß fi 
doch ein größerer Teil von Imkern don 
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der Richtigkeit meiner Bemerkungen über⸗ 
zeugen wird. 

Nun aber zur Sache. Der größte Vorteil 
beim genannten Stocke iſt eben die Breit⸗ 
wabe, die es den Bienen im Winter 
ermöglicht, ohne der, meiſt mit Volks⸗ 
verluſten verbundenen Umgehung der 
kälteren Wabenkanten (beim Vereinsſtänder 
zum Beiſpiel) immer den Honig nachzu⸗ 
rücken, dann die bequeme Behandlung 
der Völker von oben, ferner deſſen ſchnelle 
Erweiterungsfähigkeit durch Aufſetzen ganzer 
Honigrahmen und endlich auch die raſche 
Brutentwicklung im Frühjahr, das ſichere 
und ſchneller mögliche Aufſuchen der 
Königin, ſowie die einfach und leicht 
mögliche Vereinigung zweier Völker oder 
Schwärme oder eines Schwarmes mit 
einem Muttervolk. Letzteres iſt beſonders 
leicht, weil einfach der Schwarm in einen 
Honigraum kommt, dieſer auf den Brut⸗ 
raum eventuell falls ein Honigraum 
aufgeſetzt iſt auf dieſen geſtellt wird. (Ein 
Brett inzwiſchen geben.) Hat der Schwarm 
nun ſeinen Raum ausgebaut ſo wird die 
minder tüchtige Königin ausgefangen, 
bienendichte Drahtgaze eingelegt und dieſe 
nächſten Tag einfach weggenommen. Daß 
bei dieſen Vorgang die zu behaltende 
Königin während der Vereinigung ein⸗ 
geſperrt wird, iſt klar. Beſonders zu 
empfehlen iſt dies für Großimker, die die 
überzähligen Schwärme wegen guter Tracht 
nicht verkaufen wollen. 

Das waren im großen und ganzen 
die beſonders hervortretenden Vorteile. 
Nachteile finde ich im Beſonderen nur den 
einen, daß ſich die Stöcke nicht auf⸗, das 
heißt direkt übereinander ſtellen laſſen. 
Es muß, wenn die Aufſtellung doch im 
Bienenhauſe erfolgen ſoll, immer ein 
größerer Abſtand zwiſchen der erſten und 
zweiten Etage beſtehen. Die Geſchichte 
wird auf dieſe Weiſe zu hoch, das heißt 
die obere Etage iſt ſchwer zu bearbeiten, 
insbeſondere dann wenn man ganze Honig- 
aufſätze vom Brutraum abheben und auf 
einer Stufe ſtehend damit manipulieren 
ſoll. Da ſich nun aber der Breitwabenſtock 
ganz beſonders für Großbetrieb eignet, 
reſpektive dem Großimker die meiſten 
Vorteile bietet und dieſer ja doch über 
größeren Raum verfügen ſollte, iſt es für 
ihm am beſten die Stöcke im Freien 
(Stellage) aufzuſtellen. Um nun beobachten 
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zu können, wie ſich die Bienen betreffs 
Stechluſt bei Behandlung im direkten 
Lichte, beziehungsweiſe Sonnenſchein vers 
halten, konſtruierten wir ſchon im Bor- 
jahre zwei Außenſtänder Zwillings- 
beuten, Dach zum Aufklappen, Honigraum 
jedoch außer von hinten auch von oben 
zu behandeln, ganz a la Vereinsſtänder 
nur mit Flugloch im Honigraum, um hier 
Reſervevölkchen, die dann im Winter von 
den unter dieſen ſitzenden Völkern im 
Brutraume Wärme erhalten, überwintern 
zu können. Das Reſultat war folgendes: 
die Bienen ſtachen durchſchnittlich ebenſo⸗ 
wenig oder ebenſoviel (wie mann es nimmt) 
wie bei Behandlung im Bienenhauſe, weil 
ſie hier ſofort freien Abflug haben. Die 
Behauptung, daß im Freien behandelte 
Bienen ſtechluſtiger ſind, iſt alſo nicht ſtich⸗ 
hältig, da ich obige Beobachtung heuer auch 
beim Breitwabenſtock zu machen Gelegenheit 
hatte. Ein Grund weniger alſo dieſen Stock 
und deſſen Aufſtellung im Freien zu ver⸗ 
werfen. Aber einen anderen großen Fehler hat 
angeblich genannte Beute, einen Fehler, 
der viele Imker abhält, ſie einzuführen, 
der aber mich gerade veranlaßt, meinen 
Stand nur durch Aufſtellung von ſolchen 
Käſten zu vergrößern. Die Breitwabe im 
Brutraum iſt bis in den Spätſommer 
hinein, meiſt bis hinauf mit Brut beſetzt 
und das umſomehr je ſchwarmluſtiger, 
infolgedeſſen auch brutreicher ein Volk iſt. 
Sämtlicher Honig wird daher in den 
Aufſatz getragen und ſelbſtverſtändlich 
geſchleudert und „leergeſchleudert ift die 
Stätte, wo der Honig ſein ſollen hätte“, 
damit ſich die Bienen ihren Bedarf dann 
im Herbſt bei Verkleinerung des Brut— 
neſtes hinuntertragen hätten können. Die 
Völker müſſen, ſollen ſie im Winter oder 
zeitlichen Frühjahr nicht verhungern, ge⸗ 
füttert werden und darin ſehen viele 
Imker einen Nachteil dieſes Stockes und 
gerade dies iſt ein wichtiger und durchaus 
nicht ungünſtiger Umſtand, denn auf dieſe 
Weiſe iſt es dem Bienenvater möglich 
ohne viel Mühe eine tudellofe Durch— 
winterung der Bienen zu erzielen. Und 
das iſt wichtig, denn wie viele Völker 
gehen über Winter oft elend zu Grunde? 
Wir wiſſen hier, und wahrſcheinlich auch 
in anderen Gegenden kommt oft rubr- 
erregender Honig vor: es iſt aber aus— 
geſchloſſen, daß wir Imker beurteilen können 


(dem bloßen Ausſehen nach) ob Honig den 
wir füttern dies Uebel nicht etwa verurſachen 
kann. Um nun ſicher zu gehen, füttern wir 
überhaupt keinen Honig, ſondern Zucker. 
Wird ein genügendes Quantum gefüttert, 
ſo ſind wir beim Breitwabenſtock unbedingt 
ſicher, daß wir unſere Lieblinge gut durch 
den Winter bringen. Ein Verſuch koſtet 
nichts und jeder kann ſich von der 
Richtigkeit dieſer Bemerkung leicht über⸗ 
zeugen. Nun kommt aber der Nachteil des 
1 Die Bienen tragen den 

uckerhonig in den Aufſatz, er kommt in 
die Schleuder ja ſogar noch weiter heißt 
es gewöhnlich, das iſt wieder nicht wahr. Iſt 
wieder nicht wahr. denn eine noch in der Zelle 
befindliche Biene braucht mehr Futter zu ihrer 
Entwicklung als das Volumen einer Zelle 
faßt, infolgedeſſen haben es die Bienen 
gar nicht notwendig um für die Brut 
Platz zu ſchaffen den Honig eventuell den 


Zuckerhonig umzutragen, da ſchafft ſchon 
die gefräßige Brut Platz, ja die vorhandene 
Nahrung reicht gar nicht hin, es muß 
ſogar noch ſolche von außen eingetragen 
werden. Der beſte Beweis hiefür iſt, daß 
heuer im Mai hie und da Völker ver⸗ 
hungerten. Alſo dieſe Befürchtung fällt 
ganz weg. Ich ſchränke daher jetzt, wenn 
es noch einige Tracht gibt und die Brut 
bereits abnimmt den Brutraum ein, ſo 
daß ſämtlicher Honig emporgetragen werden 
muß und ich auf Zucker einwintern kann. 
Ich hatte das bereits getan (bei 
einigen Völkern) und über Winter kein 
einziges eingebüßt. Die wenigſten Toten 
hatte aber ein Volk, das ich im Herbſt 


auf honig⸗ und blüten ſtaubfreie Waben 
geſetzt und auf Zucker eingewintert 
hatte. 


Und nun viel Glück lieber Imker mit 
der bereits bewährten Stockſorm! 


EIN 


Bienenhonig! 
Bon Dr. Franz Hradelovies, Pfarrer in Karnabrunn, Niederöfterreich. 


Echter Honig ift eine wahre Gottesgabe, 


für Geſunde und Kranke. Geſunde ſollen 
Honig eſſen, damit ſie geſund und kräftig 
bleiben, Kranke, daß ſie wieder geſund 
und kräftig werden. Doch wohl gemerkt: 
Nur echter, unverfälſchter Honig ift Gottes- 
gabe und hat oben erwähnte Wirkungen. 
Hinweg deshalb mit allen Fälſchungen, 
die wohl bedeutend billiger, aber umſo 
wertloſer ſind. „Kauf Dir etwas Gutes 


und Du Halt, wenn auch ſcheinbar teurer, |. 


dennoch billig gekauft.“ Leider wird der 
echte Honig heutzutage ſo vielfach, ſelbſt 
ſchon im Bienenſtock gefälſcht. Durch ſtarke 
Zuckerfütterung unmittelbar vor der Honig» 
tracht und dieſe Kunſt im Fälſchen iſt 
bereits ſo vervollkommnet, daß kaum noch 
der Kenner und Chemiker den echten, un⸗ 
verfälſchten Honig, vom verfälchten zu 
unterſcheiden vermag! 


1. Was iſt echter Bienenhonig? 


Honig ift kein Kunſt⸗ ſondern Natur- 
produkt, welches von den Bienlein aus 
den reinſten Blüten herausgeſaugt, von 
denſelben verdaut und fo verarbeitet (in⸗ 
vertiert) wird, ſo daß den menſchlichen 
Magen ein Genuß des Honigs nur mehr 
die Aufnahme, Aufſaugung, nicht aber die 


Arbeit des Invertierens zukommt. Honig 
kann deshalb auch von den kränklichſten 


Perſonen genoſſen werden; denn der Honig 


ſtrengt den Magen nicht an, ſondern wird 
ſofort aufgeſaugt und geht ſofort in 
Lebensſaft und ins Blut über. Er gibt 
alſo ohne Arbeit dem Kranken neue Lebens⸗ 
kraft, dem Geſunden neue Stärke. 


2. Woraus beſteht echter Honig? 
Honig enthält — wie alle Süßigkeiten 
— Zucker und zwar: 2 Prozent Rohr⸗ 
zucker, 42 Prozent Trauben und 35 Prozent 


Fruchtzucker und in dieſem großen Prozent- 


ſatze von Trauben und Fruchtzucker liegt 
die große Nähr⸗ und Stärkungskraft des 
Honigs. Rohrzucker muß, bevor er ins 
Blut übergeht, vom Magen erſt verarbeitet 
werden; aut, daß der Honig von dieſem 
nur 2 Prozent enthält. Frucht⸗ und 
Traubenzucker geht aber direkt ohne 
1 Zerſetzung ins Blut des Menſchen 
über. 

Im echten Honig findet fich auch Ameiſen⸗ 


ſäure, er enthält die wichtigſten Pflanzen⸗ 


falze, Eiſenlöſungen und ätherische Oele. 
welche Stoffe im Bienenmagen aber der⸗ 
artig verarbeitet und im Honig gebunden 


' werden, daß vom genoſſenen Honig 98 


Slienen ? ul. 


ſofort direkt ins Blut übergehen 


g ift alfo, dank feiner Zuſammen⸗ 

und Verarbeitung durch den 
nagen, ein erſtklaſſiges Nahrungs⸗ 
Dieſe Nährkraft des Honigs wird 
urch auch deutlich bewieſen, wenn 
enken, daß zum Beiſpiel in den 
ionaten 25.000 bis 30.000 Bienen 
‚nat bloß ½ kg benötigen, um 


t 
and Wolf, Charlottenburg ſchreibt 
Nährwert des Honigs folgendes: 
den weiteſten Kreiſen gilt Honig 
als ein leicht entbehrlicher Lecker⸗ 
eine Eigenſchaften aber als eines 
zwertigſten Nahrungsmittel, find 
lfach unbekannt. Deshalb fei es 
igt: „Ein Löffel Honig hat mehr 
t als ein Ei oder ½0 Liter 
h. Honig iſt aber auch eines der 
eſten verdaulichen Nahrungsmittel; 
wird, ohne erſt vom Magen oder 
orbereitet zu ſein, unmittelbar ins 


ifgenommen und zur Kraftauf⸗ 


ng im Körper benützt. Bekanntlich 
> Nutzwirkung eines Nahrungs- 
iſſenſchaftlich in Kalorien (Wärme⸗ 
ausgedrückt. Hienach gibt 1 kg 


iſch 1000 Kalorien, 1 kg Hühnerei 


hale) 1613 Kalorien, 1 kg Bienen⸗ 
agegen 3075 Kalorien. Wenn 
n von dem wiſſenſchaftlich be- 
1 Ausspruch ausgeht, daß „Kraft 
t die Folgen einer vollkommenen 
ig ſind, dagegen ein dauernder 
kleinmütig, ſeig und ſchwach 
jo kann man ſich unter Berüd- 
der oben angeſührten Tatſache, 
lich Honig faſt den doppelten 
des Hühnereies und den Dreis 
3 Fleiſches hat, kaum ein beſſeres, 
ind Kraft erregendes Nahrungs- 
Honig denken.“ | 
3 fannft du erkennen, wie wertvoll 
p des Honig ift. Kaufſt du dir 
piel 1 kg Fleiſch um K 3.—, 
der Honig, ſeinem Nährwerte 
id, mindeſtens K 10.— koſten. 
d dabei iſt noch der, daß der 
irch reichlichen Fleiſchgenuß ſeiner 
t ſchadet, durch reichlichen Honig⸗ 
er ſeiner Geſundheit ſehr nützt, 
gt. ſtärkt und dadurch Krank⸗ 


t fich ferne hält. Ja ich behaupte, 


Sees 


daß derjenige, der fleißig Honig genießt, 
von anſteckenden Krankheiten verſchont 
bleiben wird! 

Der Honig, dieſe Himmelſpeiſe 

Er gibt dem Menſchen Lebenskraft 

Er hilft dem Kinde, wie dem Greiſe, 

Er Freude, Frohſinn uns verſchafft. 


3. Honigfälſchungen. 

So ſehr aber der Genuß von echtem 
Honig allen Menſchen ohne Unterſchied 
des Alters zu empfehlen iſt, ebenſo ver⸗ 
werflich ſind die Kunſtprodukte und 
Fälſchungen des Honigs; denn ebenſowenig, 
wie es dem Menſchen trotz aller ihm zur 
Verfügung ſtehenden Hilfsmittel, trotz 
aller Kunſt und Wiſſenſchaft nie und 
nimmer möglich ſein wird, den fein⸗ 


geſponnenen Faden der Seidenraupe oder 


der Spinne nachzuahmen, ebenſowenig 
wird es ihm gelingen, reinen Bienenhonig 
auf künſtlichem Wege zu erzeugen. Es 
mag fein, daß der Kunſthonig ſchöne 
Farbe, angenehmes Aroma, guten Geſchmack, 
kurz alles in ſich vereinige, was die Kunſt 
ihm geben kann, aber die Echtheit wird 
ihm immer fehlen und damit auch der 
eigentliche hohe Nähr⸗ und Arzneiwert. 
Hüte dich deshalb, dein gutes Geld für 
ſolche Kunſt⸗ und Fälſchungsprodukte, 


weſſen Namens ſie immer ſind, herzugeben; 


dein Auge, dein Geruch, dein Gaumen 
kann von der Kunſt getäuſcht werden, nie 
und nimmer, aber dein Magen, der bald 
fühlen wird, was er genoſſen. 

Hinweg alfo mit dem „feinſten Tafel⸗ 
honig, chemiſch reinen Honig, Zuckerhonig, 
extrafeinen Deſſerthonig, Alpenkräuter⸗ 
honig, Kunſthonig, mag dir von einem 
Betrüger, der mit ſeinem Schwindelangebot 
ſeine Kaſſe füllen will, noch ſo oft annonciert 
werden — für bloß 40 Heller 1 kg Honig, 
vom echten Honig durch nichts verſchieden 
— weiſe ſolche Lügner ab, denn folgſt 
du ſolchem Schwindel, ſo iſt es ſchade 
um jeden Heller, den du dafür ausgibſt, 
ſchade um deine Geſundheit. die du mit 
dieſem billigen Kunſtprodukt ſtark ſchädigſt. 
Kaufe dir lieber echten Honig und du 


erhältſt für wenig Geld „Leben und 
Geſundheit“. 
Schreib es dir hinter die Ohren: 


„Die vermeintlich billige Ware iſt viel zu 
teuer“. 
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4. Wie unterſcheidet man echten Honig 
vom gefälſchten? 

Ein abſolut ſicheres Kennzeichen hat 
man bis jetzt nicht dafür gefunden. Das 
beſte iſt, du kaufſt dort, wo du ſicher biſt, 
daß du nicht betrogen wirſt, glaube nicht 
zuviel hochtrabenden Annoncen, ſei aber auch 
nicht knauſerig: da koſtet er ſoviel, dort ſoviel, 
alſo wo billiger, dort kaufe ich; nicht der 
Preis, ſondern die Bürgſchaft für Unver⸗ 
fälſchtheit ſoll ausſchlaggebend ſein, wo 
du kaufſt! | 

Honig fandiert früher oder ſpäter, das 
heißt er wird feſt; jedoch gibt es auch 
echten Honig, wie zum Beiſpiel Waldhonig, 
der nicht kandiert. Iſt aber dein Honig 
feſt geworden, und du willſt ihn wieder 
flüſſig haben, ſo ſtelle den Honig in ein 
Waſſergefäß, erwärme dasſelbe langſam 
und wenn der Honig wieder flüſſig 
geworden, ſo ſtelle ihn vom Feuer weg, 
damit er nicht aufkoche; denn ſonſt verliert 
er an Güte und Geſchmack. | 

Wer lange huſtet, wird alt, ſo hört 
man oft ſagen. Dies iſt ein zwar wahres, 
aber recht leichtſinniges Sprichwort. Der 
Huſten, der über 8 Tage dauert, birgt 
manche Gefahr in ſich. Er iſt oft der 
Vorbote der Tuberkuloſe, der Lungen⸗ 
ſchwindſucht! Wende alſo Mittel dagegen 
an, aber hüte dich vor den fovtel und 
laut als unſchädlich geprieſenen Huſten⸗ 
mitteln. Nur zu oft wird dir da ein ſcharfes 
Gift verabreicht, das, wenn es auch für 
den Huſten hilft, deiner Geſundheit ſicher 
ſchadet. Meiſt wird dir da im Hilfmittel 


Morphium, Beladona, ja fogar Blaufäure 
gegeben. Greif lieber zu dem unſchuldigen, 


ſo geſunden Honig und verträgſt du es, 
nimm ihn warm und gib etwas Oel dazu. 
Das hilft oft ſchneller als man glaubt. 
Der Honig tötet die Wucherpilze auf den 
entzündeten Schleimhäuten, er wirkt er⸗ 
weichend und jchmerzftillend. 
5. Wer fol Honig effen? 

Die heilige Schrift rät den Genuß des 
Honigs jedem an: „IB mein Sohn Honig, 
denn er ift gut! Sprüche Sal. Cap. 2418. 

Krebsleidenden empfiehlt Dr. Weibel, 
der berümte Magenarzt, häufigen Genuß 
von Bienenhonig. Ebendenſelben Rat erteilt 
Pfarrer Kueipp. m 


Aeltere Leute, die an Schlafloſigkeit 


und Atemnot leiden, iſt der Genuß von. 


reinem Bienenhonig ein wahrer Balſam. 
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Die Wundfäule der Säuglinge wird 
durch Bienenhonig überraſchend geheilt. 
Bei Verſtopfungen, Blähungen ſchafft 
Honig mit Milch kleinen Kindern Linderung. 
Hartnäckige Diarrhöbe ift ſehr oft die 
Folge der Zerſetzung des Darminhaltes, 
insbeſondere der Eiweißſtoffe. Eine richtige 
Honigkur hebt das Uebel. k 
Bei Krampfhuſten, Mandel- und Kehl: 
kopfentzündungen bewährt ſich häufiger 
Genuß von Milch mit Honig und Gurgeln 
mit warmen, verdünntem Honig. i 
Für eiternde Geſchwüre und offene 
Wunden iſt das beſte Heilpflaſter ein Brei 
von Mehl und Honig; ſoll aber nicht 
dünn ſein. ' Ä 
Bei epidemifchen Kinderkrankheiten gid 
ab und zu einen Löffel voll Honig, das 
reinigt die Schleimhäute und ſchützt vor 
Anſteckung. | u 
Influenza. Wer täglich Honig ißt, bei; 
dem wird dieſer unheimliche Gaſt keine 
Herberge ſuchen. A 
Für Fieberkranke iſt das beſte Mittel 
Honigwaſſer; es ſtärkt und kühlt. =. 
Bleichſüchtigen, blutarmen, ſchwächlichen 


Kindern gibt Honig neue Lebenskraft. 


Kinder, beſonders raſch wachſende, ver⸗ 
langen nach „ Sie tragen ihr 
Geld zum Zuckerbäcker oder Kaufmann. 
Infolge des vielen Zuckergenuſſes ſtellen 
ſich bald Magenbeſchwerden, Eßunluſt. 
Verdauungsſtörungen ein; denn alle in 
den Handel kommenden Zuckerſachen, find. 
als ſolche unverdaulich und werden ertt. 
durch die Wirkung der Magenſäfte fo; 
umgewandelt, daß ihnen der Eintritt ins 
Blut möglich wird. Der Magen hält aber 
dieſe Ueberanſtrengung nicht lange aus 
und fo treten bald Verdauungsſtörungen em. 

Gib dem Kind Honig und du gibſt dem 
Kind Geſundheit und Leben. Ohne Arbeit 
geht derſelbe ins Blut über und ſtatt den 
Magen zu ſchwächen, wird derſelbe geſund 
erhalten, geſtärkt. 

Haſt du entzündete Augen, nimm einen 
Kaffeelöffel voll Honig, fiede ihn 4—5 
Minuten in einem ¼ Liter Waſſer und 
du haft ein ausgezeichnetes Augenwafer. 
Der Honig reinigt, ſtärkt, nimmt die Hitze 
und hindert die Schmerzen. 

Pfarrer Kneipp ſchreibt: „Ich habe den 
Honig vielfach verwendet und ſtets gt 
funden, daß er von vorzüglicher Wirkung 
ift. Er wirkt löſend, reinigend, ſtärkend“. 


— 


fr. 7 


Der Honig ſoll aber nicht pur, ſondern 
etwas verdünnt oder mit Brot gegeſſen 
werden, weil er rein genommen, meiſt zu 
ſtark iſt; auch ſoll man nicht zu viel auf 
einmal eſſen; denn allzuviel iſt ungeſund. 

Honigwaſſer iſt ein vorzügliches Gurgel⸗ 
waſſer; ſolchen, die viel reden und ſingen 
müſſen, nur beſtens zu empfehlen. Gehſt 
du zu anſteckenden Kranken, gurgle dich 
vor und nach dem Beſuche mit Honigwaſſer. 

Honig verlängert das Leben! Pfarrer 
Kneipp ſchreibt: „Ich kenne einen Herrn 
von mehr als 80 Jahren. Dieſer bereitet 
fich feinen Tiſchwein ſelbſt. Er gießt einen 
Eßlöffel echten Honig in ſiedendes Waſſer 
und läßt dieſes eine Weile kochen. Meine 
Geſundheit und meine Rüſtigkeit in ſolchem 
Alter, verdanke ich dieſem Honigwein, 
meinte der Greis.“ 

Nochmals warne ich vor dem Ankauf 
des verfälſchten Honigs. Ueber dieſem 
ſchreibt Pfarrer Kneipp: Ich habe einmal 
einem Bienenſtocke künſtlichen Honig ge⸗ 
geben, um zu ſehen, wie ſich der Bienen⸗ 

bei der künſtlichen Nährung im 
Vergleich zu den anderen verhält. Es reut 
mich aber heute noch, denn der Stock ift 
bis auf die letzte Biene zu Grunde 
gegangen. Ja, wenn die Leute unſerem 
Schöpfer etwas nachmachen wollen! Und 
was Menſchen zuſammenpfutſchen, bleibt ein 
armſeliges Produkt im Vergleich zu dem, 
was uns der Schöpfer gibt. = 


6. Wo, und wie ſoll man den Honig 

aufbewahren? 

Nur an trockenen geruchfreien, aber 
kühlen Orten, wo es nicht gefriert, in gut 
verſchloſſenen Gläſern oder beſſer Porzellan, 
gutem Email und Steingutgeſchirr. Der 
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Honig hält fich jahrelang. Man Hüte fih, 
daß nicht Brotteilchen oder ſonſtiger 
Schmutz in den Honig kommt. Auch ſoll 
man den Löffel oder das Meſſer, mit dem 
man den Honig herausnimmt, weder mit dem 
Munde ſäubern und wieder in den Honig 
geben, noch den Löffel oder das Meſſer 
im Honig belaſſen. 
7. Wo bezieht man echten Honig? 
Honigverkauf iſt Vertrauensſache. Leider 
wird da viel geſündigt. Entweder iſt in 
dem angeprieſenen Honig nicht ein Tropfen 
echten Honigs, ſondern alle möglichen 
Surrogate. Den Wert dieſer Surrogate 
kann aus Obigem ermeſſen oder es wird 
der echte mit unechtem Honig vermiſcht 
oder es wird kurz vor der Honigtracht 
vom Imker ſelbſt Zucker gefüttert und ſo 
der Käufer ſchon im Bienenſtock beſchwindelt. 
Wende dich deshalb beim Kauf von Honig 
dorthin, wo du ſicher biſt, daß man dich 
ſicher ehrlich und redlich bedienen wird. 
Höre nicht auf marktſchreiende Annoncen; 
ſei aber ſelbſt auch nicht knikeriſch. Nicht 
der billige Honig iſt billig, fundern der 
echte, unverfälſchte Honig, wenn er auch 
etwas mehr koſtet. Gute Ware koſtet Geld! 
Merk dir dann noch eines der folgenden 
wahren Sprüche: 
Honig wird in dieſem Leben 
Kraft uns und Geſundheit geben! 
Bienenhonig, Milch und Brot 
Malen Kinderwangen rot. 
Wie hat dein Kindlein Wangen bleich 
Und ſchwache, dünne Hände! 
Wie ſieht es aus fo ſchmerzeusreich, 
Es ſtirbt dir noch am Ende! 
Wie it mein Kind fo friſch und rund 
Mit roſenrotem Munde! 
Durch Honig wird es ſo geſund, 
Den es bekommt zu jeder Stunde. 


=> 


Imker ipendet Honig für die verwundeten Krieger und die Kriegsinvaliden! 

Ein felten reicher Honigſegen hat ſich in vielen Gegenden eingeftellt. Die Obſt⸗ 
blüten, Eſparſette, Akazien und viele andere Pflanzen lieferten reichlich Nektar und 
füllten die Honigtöpfe des Imkers bis zum Rande. 

In Anbetracht dieſer herrlichen Gottesgabe dürfen wir nicht vergeſſen, der tapferen 
Krieger zu gedenken, die in den Spitälern und Rekonvaleszentenheimen oder in den 
Invalidenabteilungen ſich befinden und der Labung dringend bedürftig ſind. 

Spendet Honig dem Roten Kreuz, entweder direkt, oder dem nächſten 
Truppenſpitale und gebet auch die Spende dem Vereine bekannt, damit durch deren 
Bekanntgabe im „Bienen⸗Vater“ auch andere Imker zum gleichen guten Werke ans 


geeifert werden. 


Alois Alfonſus, Redakteur des „Bienen-Vater“. 


er 


Imkerarbeiten im Juli. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Die Imkerei hat im Kreislaufe des 
Jahres den Höhepunkt erreicht. Die 
Schleudermaſchine tut heute (15. Juni) 
ganz beſonders ihre Schuldigkeit; vergeſſen 
wir nicht den Grundſatz: „Nur während 
der Tracht zu ſchleudern“. Der Honig⸗ 
ertrag verſpricht heuer ein ausgezeichneter 
zu werden. Geſchleudert wolle in einem 
vollkommen geſchloſſenen Raume werden, 
die ausgeſchleuderten Waben hänge man 
vorſichtshalber, nachdem ſie zuvor in kaltes 
Waſſer getaucht worden waren, erſt nach 
Einftellung des Fluges wieder ein. 

Ende Juli läßt die Tracht nach. — 
Schwiürme nehme man nur bis Peter und 
Paul an; wer auf ſpäter gefallene Schwäme 
reflektieren ſollte, wolle ſie auf vollen Bau 
ſetzen und fleißig füttern. Bei trachtloſer 
»Zeit und ſchlechter Witterung müſſen über⸗ 
haupt alle Schwärme gefüttert werden. — 
Im großen und ganzen ſind bis jetzt verhält⸗ 
nismäßig wenig Schwärme gefallen, eine 
deſto reichlichere Honigernte iſt zu erhoffen. 

Abgeſchwärmte Muttervölker 
und N a h f h wärme müſſen unter ſtän⸗ 
diger Kontrolle aehalten werden. Die 
Ueberwachung auf Weiſelrichtigkeit 
darf keinen Imker läſtig fallen. 

Alte Königinnen tauſche man jetzt 
gegen brave, leiſtungsfähige, junge aus. 
Hier zeigt ſich der große Vorteil einer. 
wenn auch noch ſo kleinen, Königinnen⸗ 
zucht (ſiehe Juni⸗Heft S. 1381). 

Bei Trachtſchluß ſind die Fluglöcher 
wieder zu verengen und es iſt ſorgfältigſt 
alles zu vermeiden, was Räuberei 
verurſachen könnte. Am Stand oder in 
deſſen Nähe weder Honig noch Buder- 
löſung verſchütten! Honigkleckſerei führt 
ſo gern herbei — die Räuberei! 

Wenn „tief drunten im Tal“ ſchon 
längſt alles verblüht iſt, entwickelt ſich 
auf unſeren Berges höhen eine reiche, herr: 
liche Flora, die einen bocharomatiſchen, 
von Feinſchmeckern mite Recht geſchätzten 
Honig liefert; deshalb iſt für uns das 
„Wandern mit den Bienen“ ganz irrelevant. 


Wo immer aber die Haupttracht mit dieſem 


Monate erliſcht und wer immer Gelegen⸗ 
heit hat. mit ſeinen Völkern ins Buch⸗ 
weizenfeld zu wandern, verſäume dies 
ja nicht, wenn auch noch ſo viel Mühe 
und Plage damit verbunden ſein ſollte! 


Nur möchte ich mir erlauben, für Anfänger 
einige praktiſche Winke zu Papier zu bringen. 
Gewandert wird nur mit ſtarken 
Völkern, die eventuell noch einige Brut- 
tafeln mit aus laufender Brut beſitzen; denn 
auf den Wanderbienenſtand gehören nur 
gute, volkreiche Stöcke. 
Die Rähmchen ſind mit kleinen Stiften 
zu befeſtigen, die Fenſter wolle man be⸗ 
ſeitigen und ſie durch Drahtgitter oder 
Gazefenſter erſetzen, damit fih die Völker 
nicht etwa verbrauſen, was ja bekanntlich 
nur bei ſtarken Völkern zu geſchehen pflegt. 


Jedes Volk ſoll genügend leere Waben 
eingehängt bekommen, die vollen Honig: 
waben werden bis auf zwei entnommen: 
dieſe Vorſicht wegen eventuell eintretender 
ſchlechter Witterung. 

Der Transport werde auf gut federnden 
Leiterwagen bewerkſtelligt, damit die un⸗ 
vermeidlichen Stöße möͤglichſt gemildert 
werden. Die Wabengaſſen müſſen mit der 
Richtung der Wagenachſe, bei der Förderung 
mit der Eiſenbahn mit den Puffern parallel 
laufen. Im übrigen verweiſe ich auf die 
Notiz der Zentralleitung im letzten Heſte 
des „Bienen⸗Vater“, Seite 133. Bemerken 
möchte ich noch, daß fich Buch weizen⸗ 
honig für Honiabäckereien vortrefflich 
eignet und daß die Bienen auf Buchweizen⸗ 
honig vorzüglich überwintern. 

In Gegenden ohne Spätſommertracht 
und wo auch keine Gelegenheit zum Wan: 
dern iſt, ſollen die Imker der betreffenden 
Gegend ſich zuſammentun und recht viel 
Goldrute, Phazelia, Sedum zc. anpflanzen. 
den Bienen wird hierdurch in der foge 
nannten „ſtieren“ Zeit — günſtiges Wetter 
vorausgeſetzt — eine ausgezeichnete Tracht⸗ 
quelle erſchloſſen. 

Der Praktikus wird ſchon jetzt ſein 
Augenmerk auf ein gutes und ſicheres 
Ueberwintern ſeiner Standvölker 
und auf das erſprießliche Gedeihen derſelben 
im nächſten Jahre richten; daher 
wird er ganz alte Waben. die, wenn auch 
leer, ſich bleiſchwer füblen, entfernen und 
ſie durch tadelloſe, ſchöne Waben mit 
Arbeiterzellen erſetzen. 

Schwache Völker ohne weiters 
vereinigen. Königinnen, die nicht mehr 
recht taugen (lückenhafter, ſpärlicher Brut⸗ 


beitand, Drohnenbrut), werden kaſſiert, 
und durch junge, befruchtete erſetzt, damit 
noch rechtzeitig einige Tafeln junger Bigeten 
erbrütet werden. A 
Im Juli findet die ſogenannte Dro 
ſchlacht ſtatt. Der Fortpflanzungstrieb hat 
nachgelaſſen, gänzlich aufgehört, die Drohnen 
ſind zwecklos, überflüſſig geworden. Der 
Mohr hat feine Pflicht getan! Halb ver⸗ 


hungert werden die Drohnen durchs Flug⸗ 


loch herausgezerrt, um dann durch Kälte, 


Hunger ꝛc. elend zu Grunde zu gehen. Die 
Arbeitsbienen fühlen ſich als wahre Ama⸗ 
zonen. Ironie!?! Eines von den vielen 
Wundern, die dem ſchwachen, menſchlichen 
Forſchergeiſte wohl ſtets eine „terra 
incognita“ bleiben werden. 
Heil und Sieg! 
0 


Stelermärklicter Bienenzuchverein, 


O O 0 


Durchhalten! 
F. Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Der furchtbare Weltkrieg übt wie auf 
alle friedlichen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen auch auf die Bienenzucht ſeinen 
Einfluß. 

Stehen ſchon jetzt viele Tauſende von 
Imkern im Waffendienſt, um unfer teures 
Vaterland gegen die zahlreichen Feinde zu 
verteidigen, ſo werden durch die Nach⸗ 
muſterung und durch die Erweiterung des 
Landſturmes bis auf die Fünfzigjährigen 
viele Imker ihre friedliche Beſchäftigung 
mit der kriegeriſchen vertauſchen. 

Begeiſtert ziehen ſie ins Feld. Sie ſehen 
es ja an den Bienen, wie ſie mutvoll ihr 
Heim gegen jedermann verteidigen. 

Zur Begeiſterung geſellt ſich noch gerechte, 
flammende Entrüſtung, wenn ſie gegen 
den treuloſen bisherigen Bundesbruder, 
der unter dem Scheine der Bundesfreund⸗ 
ſchaft ſchon lange auf tückiſchen Verrat 
lauerte, geſendet werden. 

Neuerdings werden viele Bienenſtände 
ihren treuen Pfleger verlieren. 

So wie Staat und Bevölkerung opfer⸗ 
willig alles daranſetzen, um den tapferen, 
heldenmütigen Streitern das Los zu er- 
leichtern, durch Unterſtützung der Ange⸗ 
hörigen, durch Ueberſendung von Liebes- 
gaben, fo folen es fih die Imkervereine 
zur heiligen Pflicht machen, die Sorge um 
05 ſo manchem Einberufenen ans Herz 
gewachſenen Bienen abzunehmen. Kurze 
Zeit und wir ſtehen wieder vor der ſo 
wichtigen Einwinterung. Für viele Gegenden 
iſt ja die Trachtzeit ſchon mit der erſten 
f Biefenmahd in der Hauptſache vorüber. 
Wie wohltuend und erhebend iſt das 


fremder Bienenſtände oft 


Gefühl für den eingerückten Imker, wenn 
er ſich ſagen kann: „Um meine Bienen 
brauche ich mich nicht zu ſorgen, die ſind 
in guten Händen“. Die Mitglieder der 
Zweigvereine, welche wegen ihres Alters 
oder anderer Umſtände zu Hauſe bleiben, 
ſollen ſich dieſer Pflicht ja nicht entziehen. 
Jeder Zweigverein faſſe jetzt ſchon, wenn 
es nicht ſchon geſchehen iſt, bindende Be⸗ 
ſchlüſſe, verteile die Arbeit planmäßig, ſo 
braucht kein Bienenſtand dem Untergange 


entgegenzugehen. 


Ich weiß wohl, daß die Verſorgung 
mit großen 
Schwierigkeiten und Opfern verbunden iſt. 
Aber es gilt auch hier der Spruch: 
„Alle für Einen, Einer für Alle!“ Der 
Krieg mit dem treuloſen Italien trifft 
beſonders die blühende Bienenzucht der 
Länder Kärnten, Krain, Küſtenland, Tirol. 
Viele Bienenſtände mußten geräumt werden. 
Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein hat 
ſich erbötig gemacht, Bienenvölker aus 
ſolchen Gegenden koſtenlos zur Pflege zu 
übernehmen. 

Viele Sorgen bereiten den Vereins- 
leitungen das Ausbleiben von den gewohnten 
Geldbeiträgen. Vor der großen Vaterlands— 
verteidigung tritt eben alles in den Hinter— 
grund. Staat, Land und Bezirke, Gemeinden 
und ſonſtige Körperſchaften, die in gerechter 
Würdigung der Bedeutung und des Nutzens 
der Bienenzucht die Vereine und ihre 
Beſtrebungen durch Geldbeiträge unter- 
ſtützten, verminderten dieſelben oder ſtellten 
ſie ganz ein. | 

Ja ſelbſt die Mitglieder-Beiträge laufen 
nicht ſo ein wie ſonſt. Wenn auch die 
Vereinstätigkeit naturgemäß herabgemindert 
iſt, ſo verbleiben doch ſtändige Auslagen, 
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welche nicht vermindert werden können. 
Es heißt auch in dieſer Richtung durch⸗ 
halten. 

Durch Entfall von Verſammlungen, 
Wandervorträgen und dergleichen erliſcht 
bei manchem Imker das Intereſſe an der 
Sache und er geht aus dem Vereine. Auch 
dieſes darf uns nicht abſchrecken. Und 
wenn der Zweigverein in den jetzigen 
ſchweren Zeiten auch nur wenige Mit⸗ 
glieder zählt, ſo darf er die Flinte nicht 
ins Korn werfen. Durchhalten! Es wird 
wieder beſſer werden. 

Wie das heurige Jahr ein ſelten frucht⸗ 


Bienen ⸗Dater. 


Nr. 7 


bares iſt und dadurch die Aushungerungs⸗ 
pläne unſerer Feinde zuſchanden macht, ſo 
iſt es auch in Bezug auf Honigertrag ein 
gutes, fo daß wir feft und zuverſichtlich 
hoffen, daß auch die Bienenzucht dieſen 
fürchterlichen Weltbrand überdauert und 
ohne allzugroßen Schaden aus demſelben 

hervorgeht. Dann, wenn alle Feinde unſeres 
teuren Vaterlandes niedergerungen ſind 
und wieder die Werke des Friedens zur 
Geltung kommen, dann wird auch wieder 
edle Imkerei in ihre Rechte treten. Aber 
bis dahin heißt's gegen alle Bedrängniſſe 
und Widerwärtigkeiten durchhalten. . 


——— — . 


| Fragekaifen. 
Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Prage 66. Ich möchte meine Breit- 
wabenſtöcke nach Syſtem Stumvoll fv ein⸗ 
richten, daß ſelbe von hinten zu behandeln 
ſind und keinen Aufſatz erfordern, wogegen 
ich den Brutraum um etliche Rahmen tiefer 
machen würde. Etwa 9 oder 10 Rahmen 
für die Brut, das übrige für den Honig; 
die Rahmen natürlich in Warmbauſtellung. 
Dadurch würde die Behandlung bequemer 
und hätten mehr Stöcke im Bienenhauſe 
Platz. Was ſagen Euer Hochwürden hiezu? 
ss J. M. in W. (Salzburg). 
Antwort. Es iſt nicht zu empfehlen, an er⸗ 
probten Stockformen herumzumeiſtern; gewöhnlich 
werden ſie dadurch verſchlechtert ſtatt verbeſſert. 
Die von Ihnen angegebenen Gründe ſind nicht 
ſtichhältig; die Raumerſparnis iſt kaum nennens⸗ 
wert, denn der Raum wird dann nach einer 
anderen Richtung beanſprucht, und die Bequem- 
lichkeit der Behandlung dürfte ſich in der Praxis 
nicht zeigen. 1 : 

Frage 67. Ich habe einen Topf mit 
Honig, welcher ſauer geworden iſt; darf 
ich dieſen Honig zur Auffütterung der 
Schwärme verwenden? N 

\ A. K. in L. (Steiermark). 

Antwort. Dies hängt davon ab, ob der Honig 
nur oben ſäuerlich iſt, oder ob die ganze Maſſe 
durchſäuert tft, und ob nicht etwa ſchon eſſigſaure 
oder gar die ſtinkende Gärung eingetreten iſt. 
Im erſteren Falle wird der Honig nach Hinweg⸗ 
nahme der oberen Schicht ganz gut ſowohl zur 
Fütterung der Bienen als auch für den direkten 
Konſum zu verwenden ſein. Im zweiten Falle 
wird er ſich nur noch zur Eſſigbereitung eignen. 
Im letztgenannten Falle könnte er vielleicht noch 
als Schweinefutter Verwerung finden. Es ſei bei 
dieſer Gelegenheit bemerkt, daß Honig, welcher 
in vollkommen reifen, alſo dickflüſſigem Zuſtande 


gewonnen wurde, nicht ſauer wird, ſolange et in 
einem trockenen Lokale, unter moͤglichſter Luft 
abſchlleßung aufbewahrt wird, während dünn - 
flüſſiger, unverdeckelt gebliebener Honig leicht in: 
Gärung gerät und hiedurch entwertet wird. 

Frage 68. Meine Völker find jeit.. 
Monaten ſehr volkreich, haben aber tros⸗ 
dem nicht geſchwärmt. Ich möchte jetzt 
einige Kunſtſchwärme machen, wie ſoll ich 
hiebei vorgehen? 

L. R. in Unter⸗Th. (Niederöſterreich!. 

Antwort. Anleitung zur Bildung von Kunſi⸗ 
ſchwärmen finden Sie in jedem beſſeren Lehrbnche 
der Bienenzucht, hier im Fragekaſten if hiefür 
zu wenig Raum. Doch möchte ich Ihnen raten. 
dieſen Gedanken fiberhaupt fallen zu laſſen, fon 
könnte es Ihnen ähnlich ergehen, wie ein Wander 
lehrer der Bienenzucht vor einigen Wochen in 
einer Bienenzeitung berichtet. Der betreffende 
Herr ſchreibt: „Ich hatte meine Zuhörer im Monat 
Mai mit allen gangbaren Methoden der mf- 
ſchwarmbildung bekannt gemacht und ihnen euch 
empfohlen, es gelegentlich zu praktizieren. Der 
Erfolg? — Im Herbſt kam ich wieder, aber, 
o Jammer! Muttervölker und Ableger weren 
ruiniert. Es nutzen alle Rezepte nichts, wenn der 
Imker nicht den Bien als Organismus erknzen 
und verſtehen lernt.“ Damit Sie dieſe legtert 
Phraſe verſtehen, füge ich bei, daß fie mit anderen 
Worten etwa lauten würden: Wenn der Bienen- 
züchter die Lebensweiſe und Entwicklung des 
Bienenvolkes nicht kennt. Diefe aber lernt er 
kennen, entweder aus einer guten Anleitung JET 
Bienenzucht oder durch mündlichen Unterric :. 
welch letzterer am beſten anf dem Bi 
vor einem geöffneten und teilweiſe auseinander- 
genommenen Bienenſtande am wirfiomfen d. 
Fälle über mißglückte Kunſtſchwarmbildung babe 
ich ſchon oft beobachten können, allerdings nick: 
auf meinem eigenen Bienenſtande, well ich ſchrr 
ſeit etwa 35 Jahren keinen Kunſtſchwarm meh: 
gemacht habe. 


— T —— 
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Frage 69. Ich möchte ein Volk, das 
in einem alten, ſehr ſchadhaften Stroh⸗ 
korbe wohnt, in einen Rähmchenſtock um⸗ 
quartieren; das Volk ſcheint ſehr viel Honig 
zu haben, denn es iſt ſchwer wie Blei. 
Wie ſoll ich bei der Umquartierung vor⸗ 
gehen, ohne daß ich das Volk ſchädige 
und ohne viele Stiche zu erhalten? 
L. St. in B. (Steiermark). 

Antwort. Ich würde hiebei folgendermaßen 
vorgehen: 4 Bretter von eutſprechendem Aus- 
a würde ich derart zuſammennageln. daß der 
dadurch gebildete Raum genau den Rähmchen 
des neuen Stockes entipredhe und etwa 8 bis 10 
barin Platz fänden. In diefe Kiſte würde ich die 
wit Mittelwänden aus geſtatteten Rähmchen hän⸗ 
gen und darüber den zu kaſſierenden Strohkorb 
felen. Die offen bleibenden Segmente des Kreiſes 
wären durch angeſchobene Brettchen bienendicht 
abzuſchließen. Das Volk wird ohne Zögern von 
dieſem Unterſatze Gebrauch machen, die Mittel- 
wände ausbauen und das Brutlager dort ein⸗ 
richten, während der alte Strohkorb, falls gute 
Tracht iſt, im Herbſt mit Honig gefüllt als will⸗ 
kommene Ernte entfernt werden kann. Die aus⸗ 
gebauten Rähmchen aus dem proviſoriſchen Kaſten 
in eine beſſer eingerichtete Bienenwohnung um⸗ 
zuhängen, iſt dann bloße Spielerei, bei welcher 
weder die Bienen geſchädigt, noch Sie durch viele 
Stiche beläſtiat werden. 

Frage 70. Als Anfänger der Bienen⸗ 
zucht bitte ich um Mitteilung, welche Stöcke 
die beſten und praktiſcheſten ſind, ferner 
welche Geräte ich mir anſchaffen ſoll, wo 
ſelbe billig und in guter Qualität zu be⸗ 
kommen ſind, auch Blechkannen zur Auf⸗ 
bewahrung und Verſand von Honig, end⸗ 
lich welches Buch ich mir anſchaffen fol, 
das praktiſch und nicht allzu gelehrt iſt. 
Auch wird es mir angenehm ſein, wenn 
Sie mir mit Rat beiſtehen, wenn ich etwa 
Fehler mache. E. R. in P. (Steiermark). 

Antwort. Da Sie Mitglied des Reichs vereines 
find, fo haben Sie jedenfalls auch die ſchon er- 
ſchienenen Nummern dieſes Jahrganges des 
„Bienen⸗Bater“. Wollen Sie dort im Fragekaſten 
die einzelnen Nummern nachſehen, da werden 
Sie die meiſten Ihrer Fragen beantwortet finden. 
Bielleicht borgt Ihnen ein Bienennachbar auch 
die früheren Jahrgänge. Bitte den Fragekaſten 
derſelben fleißig zu ſtudieren, er iſt eben für 
Anfänger. l l 

Frage 71. Wählt die Königin die 
Drohne oder wählt die Drohne die Königin 
zur Begattung? L. E. in W. (Böhmen). 

Antwort. Ob die Bienenkönigin ſich den 
emahl aus der zahlreichen Drohnenwelt ausſucht, 
oder ob umgekehrt die Bienenmännchen fih das 
Weibchen erkieſen, wird niemals mit Beſtimmtheit 
entſchieden werden können, und zwar umſoweniger, 
als ſich der Begattungsakt ſtets hoch oben in den 
Lüften vollzieht, wo es keinen menſchlichen Augen- 
zeugen gibt. Doch iſt kaum zu zweifeln, daß die 


Wahl der Königin zufalle, indem dieſer viele 
Tauſende von brünſtigen Männchen zu Gebote 
ſtehen, während die letzteren ſamt und ſonders 
bloß über etwa ein Dutzend Königinnen zu ver⸗ 
fügen haben und im allgemeinen vielleicht auf 
4000 Männchen ein ausgebildetes Weibchen — 
eine Königin — entfällt. Da die letztere ſehr gut 
fliegen kann, ſo mag ſie ihren Hochzeitstanz vor⸗ 
ſätzlich weit in die Höhe lenken, wohin ihr nur 
die allerkräftigſten Drohnen zu folgen vermögen, 
deren keckſte den errungenen Sieg mit dem Leben 
bezahlt. So hat die Natur ſelbſt vorgeſorgt, daß 
die Bienen nicht entarten, während gleichzeitig 
hiedurch der Inzucht möglichſt vorgebengt iſt. Die 
Tiere waren, wie ſie aus der Hand Gottes 
e gut. Wenn ſie hie und da 
egeneriert find, fo ift dies dem Eingreifen der 
meuſchlichen „Kunſt“ zu verdanken, welcher zwar 
imftande iſt, die Tiere zu verböſern, aber kaum 
eine nachhaltige Verbeſſerung hervorbringen kann. 
Die Biene iſt eben kein Haustier; den Alten galt 
ſie als „wilder Wurm“. 
Frage 72. Welches iſt das beſte und 
gebräuchlichſte Breitenmaß für Bienenſtöcke? 
J. St. in Nagy⸗K. (Ungarn). 
Antwort. In der Form, wie Sie die Frage 
ſtellen, läßt ſie ſich nicht beantworten. Ein abſolut 
beſtes Breitenmaß für Bienenſtöcke gibt es 
nicht, und müſſen die Größenverbältniſſe der 
Bienenwohnungen ſich nach den Tracht⸗ und 
Himatiſchen Verhältniſſen der Gegend richten. 
Es iſt ja auch nicht eine und dieſelbe Kleidung 
tauglich für den Nord- und für den Südländer, 
ja auch nicht jedem Nordländer paßt z. B. eine 
und dieſelbe Hoſe. Die Tatſache, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden verſchiedene Stockdimenſionen 
als „Normalmaß“ erklärt wurden, ſcheint dies 
au beſtätigen. So finden wir in Deutſchland 23-5, 
n Baden und Defterreich 25, in der Schweiz 27, 
in Italien 30 cm Lichtenweite der Stöcke. In 
neuerer Zeit neigt man allgemein zu den in 
Amerika gebräuchlichen Breitwabenſtöcken, welche 
ein Ausmaß von 4444 em haben. Welches Maß 
das gebräuchlichſte ſei, hat für Sie jeden⸗ 
falls bloß akademiſchen Wert, weil Sie ſich am 
beſten nach jenem Maße richten werden, welches 
in Ihrer Gegend am meiſten verbreitet iſt; dieſes 
dürfte bei Ihnen in Ungarn 25 cm Lichtenweite 


fein, welche Weite auch der öſterreichiſche 8ereins . 


ſtänder hat, der ja ganz beſonders durch meine 
Bemühungen in den Siebziger⸗Jahren des vorigen 
Jahrhunderts in Ungarn ſtark verbreitet wurde. 

Frage 73. Welches iſt das beſte Mittel 
gegen Bienenſtiche? Was hilft gegen ſtarkes 
Anſchwellen nach den Stichen? Kann der 
Stich für Herzleidende gefährlich werden? 

J. K. in Sch. (Steiermark). 

Ad a und b. 


Antwort. Angewöhnung an 


die Stiche bewirkt. daß man allmählich weder 


großen Schmerz fühlt noch ſtark anſchwillt. Ein 
allgemein und ſicher wirkendes Mittel gibt es 
weder gegen das Eine noch gegen das Andere. 
Ad c. Der Stich als ſolcher kann Herzleidenden 
nicht gefährlich werden, wohl aber kann ſolchen 
Perſonen, die ja überhaupt ſehr empfindſam zu 
ſein pflegen, die Aufregung oder der Schrecken, 
den der unerwartete Stich bei vielen mit ſich 
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führt, Ohnmachtsanfälle oder felbft ärgere Zu⸗ 
ſtände herbeiführen. | | 

Frage 74. Am 9. und 10. Juni ver⸗ 
ſuchte ich zu ſchleudern, aber trotz an⸗ 
dauernden Schleuderns konnte ich den 
Honig nur zum geringſten Teile aus den 
Zellen bringen. Er iſt ganz dunkel, außer⸗ 
gewöhnlich ſüß, aber zähflüſſig, beinahe 
teigig. Was ſoll ich tun, um den Honig 
aus den Waben zu bringen und was mag 
die Urſache diejer Erſcheinung fein? 

| J. W. in K. (Krain). 
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Autwort. Die große Zähigkeit, ja förmliche 
Steifheit des Honigs ans gewiſſen Biüten kommt 
beſonders in heißen und trockenen Jahren vor, 
wie Sie in den Berichten des „Bienen: Bater” von 
1912 (oder 19117) erſehen können. Ein Mittel, 
dem Uebel e ift mir unbekannt, es 
bleibt nichts übrig, als die Waben bis nahe an 
die Mittelwand zu raſteren und das 
gewonnene Gemiſch 
artige Metallſtempel empfohlen, die man in die 

ellen taucht, um den Honig locker zu machen. 


hiebund, 
zu ſeimen. Man hat bürſten⸗ 


— 


ch ſelbſt ließ mir einen ſolchen kommen, aber 


damit hätte ich die Zellen fat noch mehr verlegt, 
als mit den oben angegebenen Verfahren. 


a 


Rund ſchuu. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


(Enthuſias mus.) Der Neſtor der ameri- 
kaniſchen Bienenzüchter, der berühmte, den geehrten 
Leſern der Rundihau gut bekannte Praktiker 
Dr. Miller ſchreibt: „Es wird viel geredet von 
dem Enuthuſiasmus der Anfänger in der Bienen- 
zucht und ihrem größeren Erfolge. Was mich be⸗ 
trifft, ſo iſt es damit nichts. Im letzten Sommer, 
dem 54. meiner Imkerpraxis, arbeitete ich mit 
ebenſo großem Intereſſe an meinen Bienen und 
war ebenſo dankbar für den Genuß, den mir dieſe 
Arbeit bot, als um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts.“ | 


Zum beſſeren Verftändnis dieſes humorvollen 
Ausſpruches fügt Herr F. Leuenberger, Bern, 
nachfolgende Erklärung bei: „Dr. C. C Miller 
iſt gegenwärtig 84 Jahre alt. Sein großer Bienen⸗ 
ſtand iſt einer der beſtgepflegten in ganz Amerika 
und brachte ſeinem Belper im Jahre 1913 eine 
Durchſchnitts ernte von über 100 kg Wabenhonig 
(Sektions) pro Volk, ein einzig daſtehender Rekord.“ 
Herr F. L. hat in ſeiner kurzen Notiz vergeſſen 
anzuführen, daß Dr. C. C. Millers Bienenſtand 
vor etwa 4 Jahren zweimal von der bösartigen 
Faulbrut, die ſeinen Bienenſtand dezimierte, heim⸗ 
geſucht wurde. Der unermüdlichen Tätigkeit und 
Sachkenntnis Dr. Millers iſt es nicht nur ge⸗ 
lungen, ſeine Bienen zu retten und der Krankheit 
Einhalt zu tun, ſondern auch viel zur beſſeren 
Kenntnis dleſes bösartigen Uebels beizutragen, 
indem er zeigte, wie erkrankte Völker durch Ueber⸗ 
tragung in neue Stöcke gerettet und vor Wieder⸗ 
kehr der Krankheit bewahrt wurden. 


(Das Zuſetzen der Königinnen.) Eine 
der wichtigſten Operationen der modernen Bienen⸗ 
zucht iſt trotz der unendlich vielen Rezepte, der 
Menge von Apparaten aller Art noch immer nicht 
in befriedigender Weiſe gelöſt, d. h. es gibt noch 
keine Methode, welche unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen die ſichere Annahme einer fremden Königin 

ewährleiſtet, jagt Dr. Brünnich in „Schweizeriſche 

tenen- Zeitung“, Seite 220 l. J. 

Dr. Brünnich (Zug), deffen forgiältige und 
gewiſſenhafte Unterſuchungen in Sachen der 
Blenenzucht als höchſt zuverläßlich anerkannt ſind, 
hat ſich der ſchwierigen Aufgabe unterzogen, die 
als unfehlbar bezeichneten Zuſatzmethoden zu 
einer Zeit praktiſch zu überprüſen, wo die Be⸗ 
dingungen für die Annahme einer fremden Königin 


ſpottſchlecht waren. Er gelangte über die Zuver- 
läſſigkeit der verſchiedenen Zuſatzmethoden zu 
acer ſtatiſtiſchen Reſultaten: 


ethode Zahl der Konig innen 
zugeſetzte angenommene mißhandelte 
1. Schwarm⸗Me⸗ 
thode. 10 7 70% 32 30% 
2. Rauch Methode 11 7 64% 436% 
3. Weiſelröhrchen⸗ | 
Methode . 11 11 100% 0 0 |, 
4. Mehl⸗Methode 8  8= 100% 0=0 N 
Total. 40 33=82-5°, 71759, 
Dr. B. empfiehlt die Weiſelröhrchen⸗Methode, 


die auf der Neſtduft. Theorie beruht, zur allge 
meinen Annahme. Auch der Rundſchauer iſt 
dieſen Vorſchlag, nur gefällt ihm bei dieſer 


u e — m - 


Methode das Iangbauernde Abſperren der Königin 


im engen Raume nicht und zieht daher eine In 


Europa wenig bekannte Abänderung des Ver- l 


fahrens, in Amerika unter den Namen „Drakt 


gewebe⸗Wabeneinſtoßkäfig⸗Methode (wire-oloth 


ush in the comb cage) bekannt, vor. Die 
Methode ift etwas umſtändlicher wie die Röhrchen; 
Methode, erlaubt aber der Königin vor ber Be 
freiung einige Eier in die abgeſchloſſene Wabe 
zu legen, wodurch ſie den Geruch einer leg 
Königin dem Neſtgeruch hinzufügt. Die Annahme 
wird dadurch abſolut ſicher. 

Die Beſchreibung dieſer Methode finden wir 
im Jahrgang 1911 und 1912 der amerikaniſchen 
Zeitſchrift „Gleanings in Bee-Culture“, in 
Bienenbuch „A B C and X Y Z of Bee - Cul- 
ture“ und in deutſcher Uebertragung in „Die 
Biene und der Breitwabenſtock“ von F. Richter 
auf Seite 53 und 103. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Der Rundſchauer glaubt, daß die kurzen Notizen 
einer Rundſchau nur dann einen wirklichen prol- 
tiſchen Wert haben, wenn ihnen eine genen 
Quellenangabe über den beſprochenen Gegen fan“ 
beigegeben wird, damit dem Lefer auch die Mühe 
des Suchens erſpart wird, wenn er weitere De 
lehrung über den Gegenſtand wünſcht. 

Von jetzt an ſoll diefe Ergänzung ber Rund 
ſchaunotizen ſtets beigefügt werden. 


(Oberventilation mit auffanget 
den oder durchläſſigen Kiffen um 
abſchließ ende Glas- oder Holzdeckel 


„„ „ „„ 
. . 


Nr. 7. 


im Winter.) Man wird ſich erinnern, ſchreibt 
E. R. Root im „Gleanings“, I. J. Seite 90, 
daß wir immer gegen Oberventilation mit auf⸗ 
ſangenden Kiſſen oder Strohmatten bei im Freien 
zu überwinterden Völkern waren und immer 
zugunſten der abſchließenden Decken ſchrieben. Wir 
verwenden, eigentlich geiprohen, nicht abſolut 
abſchließende Decken, ſondern einen Mittelweg 
zwiſchen beiden, dieſe Methode hat für Medina 
die beſten Reſultate gegeben. 


gewiß, jagt J. E. Crane („Gleanings*, 


Seite 394), wird dieſe Methode auch an anderen 


Bienen ⸗Dater. 


Sette 165. 


Orten befriedigende Erfolge zeitigen. Die Ober⸗ 
ventilation dient nur dazu, die überſchüſſige 
Feuchtigkeit abzuführen und zu nichts anderem. 
Das geringſte Loch im Glas- oder Holzdeckel 
genügt, um die Dämpfe abziehen zu laſſen. Da 
die Amerikaner ſeit 3 Jahren auf allen ihren 
Stöcken Schachteldeckel anwenden, jo kann trotz 
des kleinen Loches im Unterdeckel von Luftzug 
im Stocke keine Rede ſein und alle jene Imker, 
welche ſich vor zu großer Feuchtigkeit im Stocke 
fürchten, können mit Beruhigung abſchließende 
Decken mit kleiner Oeffnung anwenden. ö 


2 


Hus nah und Fern. 


Sammelt Waldbeeren! In den Spitälern 
herrſcht ſteter Mangel an Erfriſchungen. Da in 
uuſeren Wäldern die Beeren eine prächtige Blüte⸗ 
3 NG haben, fo fleht auch eine reiche 

eneinte zu erwarten. Mögen die Imkerfrauen 
und namentlich aber die in Scharen 
hinaus ziehen und das reiche Naturgeſchenk ein⸗ 
heimſen. . und Preißelbeeren⸗ 
lompott könnten dann in reichem Maße unſeren 
tapferen Soldaten geboten werden. 
A. Alfonſus. 

Von unferen Kriegern. Pfarrer Wilhelm 
Gräbener, welcher, wie wir im „Bienen⸗Vater“ 
berichteten, als Oberleutnant im Felde flieht und 
mit dem eiſernen Krenz dekoriert wurde, ift 
neuerdings vom Großherzog von Baden 
durch die Verleihung des Ritter- 
kreuzes des badiſchen Zähringer 
Lödwenordeus mit den Schwertern 
ans gezeichnet worden. Vom ganzen 
Herzen wünſchen wir unſerem treuen Freunde 
Glück und hoffen, daß er nach dem ſiegreichen 
Kriegsende, fo wie jetzt au der Spitz: ſeiner 
tapferen Soldaten, der badiſchen Imkerei als 

Führer und Kämpfer, wie in früheren Zeiten, in 
reger Friedensarbeit gute Dienfte leiſten werde. 
— Oberleutnant Gräbener befindet ſich gegen- 
wärtig auf Echolungsurlaub in ſeiner Heimat 
in Teutſchneurenth bei Karlsruhe. Möge er und 


alle lieben Freunde, welche für den Beſtand und 
die Ehre unſerer Heimat mit ihrem Blute efn- 
ſtehen, geſund und heil das Ende des Krieges 


erleben. 

Ans dem san aben. Ein treues 
Vereinsmitglied Herr W. Hrouda, k. k. Tiroler 
Maſchinengewehrabteilung Nr. 167, Feldpoſt 601, 
ſendet uns folgende Feldpoſtkarte: Sehr geehrte 
Vereinsleitung! Mit Freuden teile ich Ihnen 
mit, daß ich heute die Juni⸗Nummer des „Bienen. 
Vater“ erhalten habe; trotz dem größten Rummel 
finde ich doch oft Momente auf die Heimat, meine 
lieben Bienlein und Freunde derſelben zu denken, 
wo ich auch ein bischen Erholung finde. Ich habe 
auch früher Gelegenheit ae die Tiroler 
Bienenſtände zu ſehen, die haben überwiegend 
lange Bauernlagerſtöcke und auch Würſfelſtöcke. 

Mit Imkergruß 
W. Hrouda. 

Zölle für das Okkupationsgebiet in 

Nuſſiſch⸗Polen. Für das unter öſſerreichiſcher 


Mtlitärverwaltung ſtehende Gebiet in vormals 


Ruſſiſch⸗Polen find laut Berordnungsblatt für 
den Dienſtbereich des k. k. Finanzminiſteriums 
die folgenden Zölle für Honig, Honigerzeugniſſe 
und Wachs in Kraft geſetzt worden. Tarif Nr. 15 
Zucker, Honig, Kunſthonig K 30.— ; Tarif Nr. 16 
Honigkuchen K 75.—; Tarif Nr. 35 Bienenwachs 
auch Erdwachs und Vaſelin K 1250 J. P. 


Uniere Beobadhfungsitationen. 


Der Mai brachte in vielen Gegenden reichen 
Honigſegen, man ſchätzt das Jahr 1915 jetzt 
ſchon als ein gutes Honigjahr ein. In Gegenden 
mit lehmigen Boden ſchadete die große Trocken⸗ 
heit und Hitz: nicht; die Bienen fanden in der 
ſchoͤn verlaufenden Obſtblü tenzeit reichlich Nektar 
auch Ahorn und viele Wieſenblumen ſpendeten 
reichlich Honig. In der Sandgegend machte ſich 
an vielen Orten die große Trockenheit bemerkbar, 
indem wohl das Brutgeſchäft ſehr ſtark vorſchritt, 
doch die Honigerträge zurückblieben. Gewöhnlich 


Mai. 


gabs dort reihen Schwarmſegen, während in 
anderen Gegenden die Schwarmluſt im Honig 
erſtickte. Schwärme die im Anfang dieſes Monates 
fielen, entwickelten ſich großartig. In Schleſien 
und Salzburg trat Noſemakcankheit, als Mai- 
krankheit auf. Wenn auch mancher Imker nicht 
ganz ſeine Hoffnung erfüllt ſieht, ſo müſſen wir 
in dieſem Kriegsjahre ſagen: „Der Mai war ein 
Wonnemonat“. 
Heil und Sieg! 
Hans Pechaczek. 
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_Monats-Ueberücht für Mai 1915.) 
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Euratsfeld (305 m) . . 268845 — 85 70| 30 104090 


2 
E enbach (357 m). . 100800 180 50| 55| 50 425 60 —8 
ule, ien (180 m 450 1060 355 1475 150027 1 

ölten (265 m) 1 

8 1 

8 


E 5 le 
= HE i 


40| 40 560 50| 20/10 470 160 || 30 

(469 m) 60| 75 60 195 | . |. 

E anzens dorf, parc (150m) 10 . [725110 200| 60| 36519527 
münd (495 m) . 20 85! 20| 5 50/195| 175 2026 0| 28 


11 c ˙ A b ARE Mar Hear 2 1 
Pettenbach . » » » 501680610] 50120/1500 1020 160 27 5 32 
} | Dußwerk 740 m) 170|870|810| 60| 90| 8 620 90211 —1 25 


Steinhaus (839 m) 500 45| 45 70/1150 10 50 30 214. 20 
Bruck a. d. Mur (500 m) 95 9501350 251105 12 75 55 301 8 
Mahrhof b. Stainz . . [3851340 7901804700445 1420 41017 7 
Schloß Moosham (1130m) 165 20 . | 85| 1104024 1 
Thalgau (545 0) 60 390 300% 406 650 9027 8 21 
TE Itzling (418 m) 72 « [550|890 801 20 700130 1200 70 7| 4 
Rigaus (560 m). 1700230180 .| . 1 
Großarl. 95 90 7 
CCC 
E Damtihah. h.. 
Kleblach (588 mD) 
St. Margareten 
Ill.-Feiſtritß (400 m) 
2 (Stein (380 m)) zo ijas 


Rana-Bapigl . .... n š 
5 [ Röffen asm m). . 80290 180 60| 70 
Au (80 . e . .1 551193 590| . | 30 
Bregenz (404 m) „4450165 280% 20 
Dalaas (920 m) . . 140140 375 20 50 585 11100122] . 23 
Damüls (1420 m) * A | . 
Doren (706m) . 266 222 287 10 67119 579 100 0 8 2⁵ 
Dornbirn (435m). . 259 56210 43| 73 409 5522 —1| 28 
ldtirch (459 m). {244/400 145 . | » || 1800 |200| 5f 6/26 
ohorn (800 m) ; 


Thüringen (548 m) 
Warth (1500 m) 
Großdorf (664 m) . Kir NE ! x á 
Wolfurt (434 m).. . 1150120470) . | 20| 380| 740 70 28 8| 28 
Thal⸗ Sulzberg | le El a a | i i 
Grün, Eiſenſtraß (580 m) n 
l Oberleutensdorf (320 m) | , 135 295 45 55 10| 32070271 0 27 
Ueberdörfel (446 m) 70 720 . 145 60 250 335 feb 13] 0026 


Probitz (192 m)) 75 sss 100112 8| 693340 30] 226 
Römerſtade . . . 90 350 100220 601901 7080181 —2 22 
E Gaildorf . 2... 140 ne | -| -Jeo 240 |. |. | —8/28 
Schnobolin * e 
Langenberg 4 | ; 157 
amig (561m). . 238 712 100195327 800 228 27518 —3 28 


iR 

Kistenld. Flitſch (460 m) | ER = 1-13 3218 
| e 
| 


Quftenau (407 m). . . [960 en 40 70 80 158 5 2] 121 


ke 250 m) 
22 | nt 720 m). 


Gurahumora (480 m). 15 165 55 20 8 35 23035 18 6 82 


ie an Mine Shaa een m im mn 1 


1) Im der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kültegrabe; t kein 
dies Würmegrade. Fi grade; fte Beiden vor der Best, fe 


BIRTNTL 


Google 


Bienen-D ater. 


Seite 167. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


kriege gefallene Mitglieder und 
nten: 


Matt, Kaiſerjäger in Schlins, 
'arlberg. 

Mitterer, Maisberg, Nieder⸗ 
rreth. 

Pawelka, Nikolsburg, Mähren. 
Werudl, Vorderſchrofenan, Salzburg. 


terung der Bienen. Mit Rückſicht 
bis her 5 Mitteilungen von 


tellenden Honigerträgen wird heuer die 
ſteuerſreien Zuckers im Herbſte wahr⸗ 
unterbleiben, da von Seite des hohen 
nzminifleriums der abgabefreie Bezu 
nem nachweislichen größeren Notſtan 
leneufländen bewilligt werden kann. Die 
tung nimmt daher von der durch die 
e Delegiertenverſammlung beſchloſſenen 
ig einer Beftelllarte mit dem 
Vater“ vorläufig Abſtand. Für ſolche 


Gegenden, wo durch Ausfall der Tracht, ſich die 
Zuckerfütterung als notwendig erweiſt, müßten 
die begründeten Anſuchen um ſleuerfreien Zucker 
bis 10. Juli I. J. eingeſendet werden. 


Nebenkurs. Im Monate Juli ſind zwei Kurs⸗ 
tage: 3. und 10. Juli. 


Kriegsſchäden in der Bukowina. Aun- 
ſchließend an die Verlautbarung in Nr. 6, Seite 146 
des „Bienen ⸗Vater“, hat noch der Zweigverein 
Oberhollabrunn zwei Schwärme für die durch 
den Krieg geſchädigten Bakowinager Imker geſpen⸗ 
det. Dieſe und und eine zweite Spende des hoch⸗ 
würdigen Herrn Gebhard S H üd in Palterndorf 
konnte bereits ihrer Beſtimmung zugeführt werden. 


Spende. Herr Wilhelm Palkl in Wien 
ſpendete der Imkerſchule drei ſehr ſchöne Breit- 
wabenſtöcke auf Bau. 

Spenden an den Unterſtützungs fonds. 
Herr Johann Oberhoffer, Kloſterhumora K —.50 
Zweigverein Waidhofen a. d. Thaya . „ —.65 

@eldfpenden an das Note Krenz: 

Herr L. Jelinek, Hüttendorf . . .. . K 20.— 

„ Franz Hofer, Franken dorf 2.— 


e * p 
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Verlammilungsanzeigen. 


sverſammlung. In den Monaten 
uft und September entfallen die Monats- 
ingen. 
Miederölterreich. 
gan“. Die Verhandlungspunkte der 
jerfammlung des „Yöbsgau“ in Ybbfig 
i find fo wichtig, daß alle angeſchloſſenen 
um Erſcheinen dringendſt eingeladen 
te Obmänner der Zweigvereine werden 
te Mitglieder einzuladen, da ſpezielle 
en diesmal nicht ausgeſandt werden. 
Die Leitung des „Yöbsgau“. 


teter mar. 
serein Sraz hält Sonntag, den 
um 3 Uhr nachmittags im Vereins⸗ 


de Körblergaſſe 93, eine Wanderver⸗ 
ab, bei der die Herren Wanderlehrer 
Lux lehrreiche Vorträge halten und 
tionen durchführen werden. Zu dieſer 
ing ſind alle Imker der Nachbarvereine 
geladen. Poiſcher, Obmann. 
Maria⸗Troſt. Die Filiale Marta. 
ſteiermärkiſchen Bienenzuchtvereines 
Sonntag, den 4. Juli 1915, um 3 Uhr 
3 am Blenenſtande der Frau Lonije 


Schnürch einen allgemein zugänglichen Vortrag 
über Bienenzucht. Herr Wanderlehrer Lux aus 
Eggenberg wird fo freundlich fein den Vortrag 
zu halten; derſelbe iſt ſpeziell für Schulkinder 
beſtimmt und wird ſich daher hauptſächlich mit 
den Elementarlehren der Bienenzucht befaſſen. 
Gäſte und Freunde der Bienenzucht find natürlich 
ſehr willkommen. Der Bienenſtand der Frau Loniſe 
Schnürch befindet ſich am Roſegger⸗Wege von der 
Hilmteichwarte nach Maria⸗Troſt, hat Nr. 183 
Stifting und ift neben dem bekannten „Stamper’s 
Gais im Walde“. Per elektriſcher Bahn nächſt⸗ 
gelegene Halteſtelle Teichhof bei Maria - Troſt. 
Der Vortrag findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Böhmen. | 
Landesverein Deuticher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 18. Juli 1915, nach⸗ 
mittags 3 Uhr wird am Bezirksbienenſtande in 
Saras bei Brüx unter der Leitung des unter⸗ 
zeichneten Obmannes ein Lehrkursvortrag mit 
Demonſtrationen über die zeitgemäßen Imker⸗ 
arbeiten und insheſondere über zweckbewußte 
Einwinterung abgehalten werden. Der Lehrkurs 
iſt jedermann, Damen und Herren, koſtenlos 
zugänglich. Karl Gründig, Obmann. 


— — 


Vereinsnachrichfen. 


zverſammlung. Am 12. Juni fand 
kerſchule die gutbeſuchte Monatsver⸗ 
unter dem Vorſitze des Vereins⸗ 
Oswald Muck ſtatt. Nach verſchiedenen 
en wies der Vorſitzende auf die bevor- 
inderung hin und demonſtrierte ſodann 
bleger, Honigernte und Honigſchleudern, 
igeſchlagene Schwärme, ſowie das 
er Mobilwohnungen mit Schwärmen; 
ume hängender Schwarm wurde, ein⸗ 


gefangen und eingeſtoßen; Herr Alfonſus 
zeigte das Abtrommeln eines Strohkorbes und 
das Ausfangen der Königin. 


— 4 —, 


Bienenwärter. 


In einem fürſtlichen Gute findet ein Bienen: 
wärter Aufnahme; derſelbe ſoll auch Arbeiten 
im Obſtgarten verrichten. Offerte mit näheren 
Angaben find an die Vereins kanzlei zu richten. 
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Die beste 28-XII 


schmerzstillende Einreibung 
bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reigen, Influenza, Gicht usw. ist 


Dr. RICHTER’S 


AnKer-LInIMENT. core. 


Ersatz für Anker -Pain-Expeller, 
Flasche 80 h, K 1.40 und K 2.—. 


Runtzsch, Imk 
Neue Lehre d. Imkerteche 
2. verbesserte und 
vermehrte Aufl 

reich illustr. ele; 
geb. Originalwe 
Preis Mk. 2.— 
A. Steins Verlag, Polsce 


Kuntzsch Zwilling: 


Zu hab llen Apotheken od 1 
u haben in allen Apotheken oder 

direkt von Dr. Richter's Apotheke N baer ' 
„Zum goldenen Löwen“, Prag, I, eselie, Udert 


Elisabethstraße 5. Prospekte postfrei 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDERN r 


BETRIEBE der? 


BIENEN “uno & 
GEFLOGELZUCHT 


NOTIGEN ARTIKEL H 
zu BiLLIGEN PRESENZ 


Senn Anmnen |LLUSTR.PREISBUCHER 


== UMSONST 
. DD 


FRSIMMICT» rs JAUERNIGEE 
Ach ich hab’s! Riesengroß Sete 8 


und Kunstwabe! De 3 — 
zlchter verwendet darum nur die 5 Due Eine der vollkom 
unstwaben urc re vorzügliche 
itae ae LUdWwIg-Wäabe. zent die prane ae een 
aufs Gewicht, Sie wird aus 1 reinem Bienenwachs ya 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut, Sie ent 
allen Anforderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem. relbeı 
Naturbienenwachs kostet K 5.80. Bei 4 kg Bestellung franko Post und Ver 
packung. Imker, welche eigenes, satzfreies Bienenwachs franko einsend 
erhalten gegen Aufzahlung von K 1.— per kg das gleiche Quantum in 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen Maße, unter gegensei G 
Steter Einkauf von Bienenwaohs. Man verlange vor re fı 
hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und W 
welche kostenlos eingesandt wir 


Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsbienenzüchter, Okör (Bácska), Ungar 


Achtung Bienenz 


i A 0 Massenfabrikation at 
NT N licher Werkzeuge, $ 5 
| dermaschinen mit Ober- = 


Unterantrieb, Sc 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke si 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-G 


Erite niederditerr. VerlandBienemwirtihalt 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka 
Wien, 11/3, Obere Bonaustraße 39, Ede Rembrandstraße 1, vis-I-vis der Bagari 


Telephon Nr.: Stelle VL. von 5729, La werden grats m 


Kaufe jedes Quantum — u. — 


Berantwortl. Redakteur: Mlois en. XVI., Thaliaftrafe 1565; 7. Berlagn LH 
verein für Bienenzucht, Wien, I , Helferfiorferfitaße 5 ’ Druck von Alex. En ., mien T3 


TWLA E 


1 f 


| | 
ki 


ul 


1. Juli 1915. 


X. Jahrgang. 


Beilage zum „Bienen⸗Vater“, 
Bienenzucht. — Erſcheint 


ene per Jahr 50 h. 


in der e Wien, 


Redakteur: 


— Inſerate zum CTarifſatze des „Bienen⸗Vater“ 


Joſef Löſchnig, n.d. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., 


Organ des Oeſterreichiſchen Keichsvereines für 
monatlich mit dem „Bienen-Vater“. 


werden übernommen 
I., Helferſtorferſtraße 5. 


Herrengaſſe 13. 


Frau Moutot. 


Die gegenwärtige Lage rechtfertigt es, 
wenn wir den Leſern die Erdbeeren wieder 
empichlen und zu ihrer möglichſt häufigen 
Anpflanzung unſer Möglichſtes beitragen. 
Selten kann eine Frucht jo leicht ange: 
pflanzt werden als die Erdbeere und er 
freut ſich einer ſolchen Beliebtheit als dieſe. 
Als Staudenpflanze beanſprucht fie nur 
einen kleinen Raum, die Pflegearbeiten 
verlangen keine beſonderen Vorkenntniſſe 
und die Früchte erfreuen, als die erſten 
Kinder des Jahres, mit ihrer ſchönen 
Färbung und ihrem köſtlichen Geſchmacke 
Groß und Klein. Berückſichtigt man noch 
die billigen Anlagekoſten, den baldigen 
Eintritt der Fruchtbarkeit und die mannig⸗ 
fache Verwendungsmöglichkeit zur Heritel- 
lung einer ganzen Reihe der vornehmſten 
Obſtverwertungserzeugniſſe, ſo iſt es be— 
greiflich, daß ſie ſo recht die Pflanze der 
heutigen Zeit darſtellt. Die Pflanzung er- 
folgt im Monate Auguſt bis September. 
Als beſonders ſchöne Neuzüchtung ſoll 
Frau Moutot, neben den alten bewährten 
Sorten: Laxtons Noble, Deutſch Evern, 
Sieger, Belle Alliance, Rheingold, König 
Albert von Sachſen, Luis Gauthier an⸗ 
empfohlen werden. 

Nach dem Reifen der Beeren beginnen, 
regelmäßiger Weiſe, die Erdbeerpflanzen 
die Ausläufer zu machen, welche erſtlich 
nur Ranken darſtellen, weiterhin zu kleinen 
Pflänzchen. ähnlich der Mutterpflanze, ſich 
ausbilden und mit Wurzelchen ſich an den 
Boden heften. Sind die jungen Pflanzen 


ſo können ſelbe in ein Ver— 

gebracht werden, nachdem 

Ranken abgeſchnitten wurden. 
L J 
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Our Beſe N der Bewurzelung 

der kleinen Pflänzchen an den Ran ken rit 
es dien lich, den Anoden, aus welchen die 
junge Pflanze entſteht, mit einem Häkchen 


an die Erde zu heften; nicht ſelten iji es 
ſchon genügend, mit einer Priſe Erde die 
Bedeckung des Knotens vorzunehmen, wo— 
durch ebenfalls die Bewurzelung beſchleu— 
nigt wird. 

Die Anlage eines Vermehrungsbeetes 
ſtatt einer ſogleichen Aus pflanzung an Ort 
und Stelle hat viele Vorteile. Namentlich 
in feuchten Bodenarten, in welchen viel 
Unkraut aufwächſt, gibt die Reinhaltung 
der Beete, in welchen die jungen Erdbeer— 
pflanzen noch wenig Boden bedecken, viel 
Arbeit. Es ift immer beffer, ein Der: 
mehrungsbeet mit beſſerem, feinem Boden 
herzurichten, hier können die jungen Pflanzen 
dicht gepflanzt, beſſer gepflegt und beſpritzt 
werden, ſie wachſen ſicher an und erſtarken. 
Sind die Pflanzen vor Eintritt der kälteren 
Herbſtzeit ſtark genug geworden, ſo kann 
das Verpflanzen auf das permanente Beet 
noch im Herbſt geſchehen. Sind ſie aber 
zu ſchwach geblieben, ſo empfiehlt es ſich, 
die jungen Erdbeeren in ihrem dichten 
Stand auf dem Vermehrungsbeet über 
Winter zu belaſſen und erſt im Früh⸗ 
jahr auszupflanzen. Im Vergleich der 
Auspflanzung im Herbſt mit nicht 
ſtarken Pflanzen wird ſich der Unter- 
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ſchied zugunſten der Frühjahrsüberpflan⸗] Schutz, wenn ftrenge Kälte aber fein, 


zung gewiß in kühleren Gegenden erweiſen. 

Die Frühjahrsauspflanzung muß aber 
ſchon im März 1 Die Auspflan⸗ 
zung geſchieht in Reihen nicht unter 40 em; 
in ſehr reichem Boden und bei ſtarkwüch⸗ 
ſigen Sorten legt man die Reihen 50 cm 
weit auseinander. In der Reihe ſelbſt 
kann etwas enger gepflanzt werden. Bei 
feldmäßiger Kultur gibt man den Reihen 
einen Abſtand von 70 em. Die Anlage 
von weiter auseinanderliegenden Reihen 
und engerer Pflanzung in den Reihen er⸗ 
leichtert die Arbeit der Reinhaltung der 
Beete ſehr. 

Ausgepflanzte Erdbeerbeete bleiben auf 
demſelben Stand zwei Jahre. Man hat 
auf nur zwei Ernten zu rechnen. Bei 
manchen Sorten, und wenn man nicht 
den bedeutenden Rückgang in der Größe 
der Früchte ſcheut, kann auch 3 bis 4 Jahre 
lang ein Beet, wenn gut gepflegt, eine 
Erdbeerernte geben und die Mühe der 
Neuanlage der Beete verſchoben werden. 

In ſehr trockenen Böden empfiehlt es 
ſich, alle Jahre die Beete neu anzulegen. 
Uebrigens benötigen die Erdbeeren reichlich 
Waſſer, entweder natürliche Bodenfeuchtig⸗ 
keit oder häufiges und reiches Spritzen in 
trockenen Zeiten. Aus dieſem Grunde pflanzt 
man auch meiſtens in Gemüſegärten. So 
wie der Boden der im Fruchttragen bes 
griffenen Erdbeeren immer feucht ſein ſoll, 
jo fol er auch immer in gut gedüngtem 
Zuſtande ſein. Reichliches Eingraben von 
Dünger vor der Pflanzung iſt unum⸗ 
gänglich; während der Zeit als die 
Erdbeerpflanzen auf dem Beete ſtehen, 
ſind ſie auch zu düngen. Dies iſt am vor⸗ 
teilhafteſten dadurch möglich, daß man im 
November den kleinen Miſt aus den 
Treibbeeten verwendet, 
zwiſchen den Erdbeerpflanzen damit zu 
bedecken. Die Pflanzen haben ſo im Winter 


um den Boden 


Schnee einfällt, und im Frühling wird 
derſelbe mit einem kleinen Spaten einge⸗ 
ſtochen. Bei Mangel an Stalldünger kann 
Kunſtdünger verwendet werden. 

Die Blüten der Erdbeeren ſind froſt⸗ 


empfindlich. Die erſten Blüten frühefter 


Sorten erſcheinen im Freien gewöhnlich 
nach dem 20. April, in warmen, geſchützten 
Lagen noch früher, und werden dann nicht 
ſelten durch Froſt ſchwarz gefärbt. Da 
neue Blüten nachkommen, iſt gewöhnlich 
der Schaden nicht groß; in kleiner Kultur 
kann eine Schutzdecke über die Erdbeer⸗ 
beete in den kalten Nächten gelegt werden. 

Die Erdbeeren haben auch von Krank⸗ 
heiten zu leiden, insbeſondere ſind Pilz⸗ 
krankheiten der Blätter häufig; einige 
führen ganz zum Vertrocknen der Blätter. 
Mit chemiſchen Spritzmitteln die Erdbeeren 
zu behandeln, geht in der Zeit von der 
Blüte bis zur Fruchternte nicht an, wird 
ſich aber auch ſpäter nicht rentieren. Es 
iſt vielmehr zu empfehlen, die gefährdeten 
Pflanzen zu entfernen und eine neue 
Pflanzung vorzunehmen. 

Um die Früchte gegen Näſſe zu ſchützen, 
iſt es unbedingt notwendig, Maßnahmen 
zu ergreifen. Die empfohlenen Schutzkörbe 
und Ringe, welche die Früchte tragen 
ſollen, ſind aus Draht gefertigt, die Frucht⸗ 
ſtiele knicken auf ihnen ein. Das zu 
empfehlende Mittel, die Beeren intakt zu 
erhalten, iſt, ein weiches Streumaterial, 
womit der Boden unter den Büſchen be⸗ 
deckt wird. Das gewöhnlichſte Streu⸗ 
material iſt geſchnittenes Stroh, woher 
auch der engliſche Namen Strohbeeren 
für die Erdbeeren ſtammt. Einige ver⸗ 
wenden abgefallene Nadeln der Koniferen, 
damit dieſe aber keinen Harzgeruch den 
Beeren beibringen, müſſen dieſelben über 
Winter trocken abgelagert ſein, etwa am 
Dachboden. 


RE 


Die verſchiedenen Obſtbaubetriebe. 
Von Joſef Löſchnitz (Schluß). 


Die Obſtanlage (Fig. 13 in Nr. 6) ſtellt 
einen Obſtbaubetrieb mit Hochſtämmen von 
Aepfeln als Haupt-, und Birnbuſchbäumen 
in der Reihe als Zwiſchenpflanzung dar. Zwi— 
ſchen den Reihen können Unterkulturen von 
Beerenobſt oder Gemüſe betrieben werden. 


Gemiſchte Obſtanlagen mit mehrfachen 
Zwiſchenpflanzungen in der Reihe und 
zwiſchen den Reihen haben nur im kleinen 
Bedeutung. Sie erſchweren die Ausnützung 
des Bodens unter und zwiſchen den 
Bäumen und machen in späterer Zeit 
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rwendung von Geſpanns arbeiten turbehelfe für die Verſuchsanſtellung uſw. 
ch. werden von berufenen Stellen Obſtanlagen 
en gemiſchten Obſtanlagen zählen | durchgeführt, die ſich in den Rahmen 
in Südtirol beim Weißen Winter- der geſchilderten Betriebe nicht einreihen 
zuweilen durchgeführten Kordon- | laffen. 

ſtanlagen Fig. 15. Bei dieſem ift Entſprechend der Aufgabe, welche die 
je zwei Buſchbaumreihen von Am! Anpflanzungen zu erfüllen haben, kann 
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tg. 15. Semiſchte Obſtanlage. Buſchbäume mit wagrechten, einarmigen Kordons als Zwiſchenpflanzung. 


ng je eine Kordonreihe mit vier- man die nachſtehenden, hieher zu zählenden 
ereinander gezogenen einarmigen | Anlagen unterſcheiden. 


en Kordons aufgenommen. a) Der Obſtmuttergarten. 
chul⸗ und Verſuchsobſt⸗ Als Obſtmuttergarten bezeichnet man 
pflanzungen. jene Anpflanzungen, welche von den Fad- 


den Unterricht im Obſtbau zur ſchulen und Baumſchulbeſitzern zum Zwecke 
ng der Sorten und einzelner Kul- der Edelreiſergewinnung und zum Studium 
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einzelner Sorten durchgeführt werden. paſſung an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Dieſe Pflanzungen können ſelbſtredend ! der Umgebung bei Vermeidung von Künſte— 
weder hinſichtlich des Ertrages, noch hin— leien, werden hier am beſten entſprechen. 
ſichtlich des gleichmäßigen Wuchſes mit Um dem Beſucher das Bild einer für die 
dem Stande anderer Betriebe verglichen | gegebenen Verhältniſſe geeigneten Obſt— 
werden. Als Mutterbäume für Zwecke der 

| 

| 


kultur zu geben, wird es ſich ſtets fo ein- 
Edelreiſergewinnung werden auf Wildling | richten laſſen, daß Sortimentspflanzungen 
veredelte Pyramiden ſehr gute Dienſte 


von den eigentlichen Ertragsobſtkulturen 
leiſten. Fur die Erprobung der einzelnen 


getrennt werden. 
Sorten ſind, wenn tunlich, je zwei Bäume, Spezialanſtalten für den Obſtbauunter— 
einer auf Wildling als Hochſtamm, der 


richt und höhere Lehranſtalten für Obſt— 
andere auf Zwergunterlage als Buſchbaum, bau haben dem Obſtbaue in allen ſeinen 


zu pflanzen. Bei Sortimentspflar zungen Teilen Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ob jie 
ift die Führung von Grundbüchern unbe- dieſes durch eine gemiſchte Obſtanlage, als 
dingt notwendig, da dadurch die ge- den ſogenannten Verſuchsgarten, oder durch 
machten Beobachtungen der Vergeſſenheit die Anordnung der einzelnen Obſtbau— 
entzogen werden. betriebe nebeneinander anſtreben, iſt gleich. 
Keinesfalls darf bei der Anlage der Ertrag 
bul allein, ſondern die Belehrung der Schüler 
ſchulen. maßgebend ſein. Je mannigfacher die Be⸗ 
Die Obſtanlagen an Fachſchulen haben triebe mit genauer Grundbuchführung. defto 
jich dem Organiſationsſtatute der Anſtalt leichter die Beweisführung für den Unter 
ſowohl in der Einrichtung als auch in richt und deſto ſicherer werden fidh die 
der Ausdehnung anzupaſſen. 0 a Schüler ſeinerzeit in der Praxis fühlen. 
An niederen Fachſchulen, deren Abſol— 
venten auf den 3 Beſitz zurück-“) Schulgarten an Volks- und 
kehren, ift es empfehlenswert, vorwiegend Bürgerſchulen. 
Obſtpflanzungen anzulegen, die als Bei— Ueber die Errichtung und Erhaltung 
ſpiel von den Abſolventen in ſpäterer | der Schulgärten find von der Oeſter— 
Zeit nachgeahmt werden können. Möglichſte | reichifchen Obſtbau- und Pomologen-Ge— 
Einfachheit in der Baumſorm, größte An- ſellſchaſt eigene Leitſätze aufgeſtellt. 


b) Obſtpflan zungen an ğa cd- 
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An den „Bienen-Vater⸗ gerichtete, den Ot den Obſtbau oſtbau betreffende Anfragen werden im Fragekaſteu diefer 
Beilage in der nächſten oder zweitnächſten Nummer beantwortet. Wer briefliche Beantwortung 

wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


Frage: Neben reſpektive längſt meines Garten» | förmliches Heraustigolen der Wurzeln nicht måg 
zaunes, der längs einer kleinen Bahnböſchung lich ift, fo verſuchen Sie es mit einem Beſprizen 
führt, wächſt feit einigen Jahren eine Unmenge | mit einer 10prozentigen Dendrinlöſung (wafer: 
wilder Hopfen. Da ſich dort alljährlich eine Un- lösliches Karbolineum von R. Avenarius, Wien, 
menge Raupen anſiedeln, voriges Jahr zu Tauſen. III., Bechardgaſſe 14) jetzt im belaubten Zuſtande. 
den und fih auch heuer ſchon wiederum bemerkbar [Sie werden dadurch auch gleichzeitig die vorkom 
machen, jo möchte ich dieſen Hopfen dort gerne | menden Raupen vertilgen. Allerdings werden ord 
vernichten. Bitte fehr, wie wäre es möglich, den- | alle anderen grünen Pflanzen und Pflanzenteile. 
jelben mit nicht beſonders großen Koſten zu vere | die von der Karbolineumloöſung getroffen werden. 
nichten, da es mit dem Aus graben der Wurzeln | zugrunde gehen. Auch bemerken wir, daß es mit 
unmöglich iſt, ſelbe ziehen fih ja metertief. einem einmaligen Beſpritzen nicht abgetan jete 

Antwort: Die Vertilgung folder gerenieren⸗ | wird, ſondern die Beſpritzung wäre zu wleder · 
der Unkräuter, die zudem Tiefwurzler ſind, wie holen, ſobald der Hopfen wieder ankge - 
der wilde Hopfen, iſt nicht fo leicht. Nachdem ein ! trieben hat. 
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Die geehrten Leser werden zur Mitarbeit an der Beilage freundlichst eingeladen. 
BR Nur durch vielseitige Mitteilungen und Fragestellungen aus dem Leserkreise ist 
3 os möglich, jenes Band zwischen der Zeitschrift und den Lesern herzustelles. 
welohes zum Erfolge und zur Befriedigung führt. 
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audela, Sägewerk u. Solzwarenfabrik 


e a. d. Trieſting, Niederöſlerreich 


125 a Stumvoll) K 15.— teile für Breit- 
— a an 12 e dae ir (einfach. 
en von Stroh K — —, bai teile, III. (do er A S: . 
men erunde 0 

00 Meter Mäh 


N arat für Halbrähmchen K 2. mchen⸗ 
gr — 2.10, 1 ühmchenſtäbe, 25X6 BS 2 22—, 100 Meter 
heute 25X6 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 3,40, 4KII 


e Erzeugnilie — nach den Normalien des Reidısvereines auf Spezialmaichinen genaueit hergeltellt. 
I Honigechleudermaschinen für alle Rähmcehengrößen, Dbamptwache 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
- Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- und Heizbearbeltuag mit masohineilem Bötriab. 
1X 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


< Mederlage in Wien bel Helnrich Woberaik, k. k. Heflleferant, I., Tiefer Graben Nr. 14 
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Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel ,„ Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.80. 
. Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis 
Mk. 1.20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


lues allen veralteten Geräten! 
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Lesen Sie meine neue Preisliste! 
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G. HEIDENREICH ur: 
SONNENBURG :NEUM.ÄÄBDEUTSCHLAND ° 
Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte Al 


nallen Handlungen od.direkt-Engros-Export-Versand n. all. Weltteil. 


Rietsche Gufformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenröhren d. R. ü. m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
8 0 gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienens 


ETN zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


==: R — Verlangen Sie Katalog! == 
r Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr: 1883 


— Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte Telefon 10 


1114-186 


Abnahme per kg K 5.40, bet kleinerer 


eum 4. | | 


Bienenwohnungen 


in tadellos exakter Ausführung, komplett 
samt Anstrich und Verglasung: 


Wiener Vereinsständer, dreietagig - . K 10.— 
Deutsche Liedlofiständer, vieretagig - - „ 13.— 
Desterreichische Breitwabenstüke - . 15.— 


Jungingers Flugumschalteru.Schwarmfänger „ J.— 
Karl Bene l 
Tifchlerei mit elektriſchem Betrieb 


Waidhofen a. d. Ybbs, Niederösterreich. 
eee 


Kunitwaben 


auß garantiert naturreinem Blenenwachſe, Poft- 
Hſte, 8 kg Nettoinhalt, K 20.20 franko, bel größerer 
bnahme 
per kg K 5.60 unfrankiert. 


Krulnlſche bienenwirtkhaftlidte Geiellichaft 


in e- dee 10. 
. nur garantiert reines, kaufen 


Bienenwarhs, wir jedes Quantum uud zahlen 
die beſten Preiſe. D. Bartmann & Co., Wien, 
Ill., Bauptitraße 139. 48-V/16, 
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DP . 
Krainer Bienen 


ſchwärmen bei ſachgemäßer Behandlung in ent— 

ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 

Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 

Schwärme, Mai K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger, Preisliſte gratis. 


Krainiſche bienenwirtihaftlidıe Geiellkhaft 
in Illyr.⸗Feiſtritz 10. g-xII 


Für österreichische Breit wabenstöcke 


komplette Beschluga aus verzinktem l.isenblech wie 
nachstehend: 3tsiligen Fluglochschieber samt Schrauben— 
knebel K 0.40, 8 Stuck Weibbleelı m Winke! gebogen 
für Fluglochkeile K 0'12, 2 Stück Rutschschienen im 
Winkel gebogen für Brutraum K 0,36, 2 Stuck Abstands— 
schienen fur Honigraum im Winkel gebogen passend im 
Falz K 40, 2 Stuck Deckschienen samt Papierstreifen 
von auben uf den Honigruum K 0 52, 3 Stück Sperr- 
reibe fur Putzk. IR D 16 52 Stuck Abstan dsklanımern 
K 0.44 mpleit K 2.20. Z „ziehen dureh Herrn 

Johann Kane 51— V1] 

Wien, Ili, Hohlweggasse 23,112 ung 


Landstraßer Holzfraise-Werkstätte u. Tischlerei, U. m. b. H., 
Wien, I., An der Schnirchgasse Ill. 
Letztəre "tert ueh erre e 1 vıbeustöcka 
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CARL KRAH 


Fabrik rein t 
asa DWierenwa 


Grein an der Donau, Oberst 
Jeder erfahrene Imker verwendet heute nur echte 

unverfülſchte Mittelwände. eu i 
ien 2 a i 


eſchein mit 
iſt jeder Sendung eigegeben) 


Blenenwachs- Kunst 
(prumitert auf allen befidten Aus tellungen) 


die B und . 
. Fe mod en 


z K 6.—. Neil 
fende ler bei einer dne 
von 50—100 f 


gedleichten A 
loſer Berpadung und Kiſte 
5 kg à K 4.90, von 10 kg à K 4.80, 
ſpre bing. 
Einkauf und Umtauſch jedes Duantums 
Wer von ſeinem a te une Kunſtwaben w 
-A u gegen g 
minderwerti 
und . Pi ſolche Ware auch auf ſpezielles 
Ab 1. Juni 20 Prozent Pre 


Brofpette 8 und 


blüff end einfache Behandlun 
(siehe Bienenbuch von F, Richte 
„Biene und Breitwabenbtockt), 


E erzeugt 
— Franz Mößlang, Wien, I., A 


Guten Lindens, arzen 3 
Honig Fauft zu En-gros Preis gegen K 


e INESE SE 
Radkersburg, Pridahof, Steier 


Bienenwachs, garantiert 
rein, kauft jedes Quantum Friedrich Tra 
Wien, XVIII, Genees E 


Akazien⸗ und ſchw 


ae * 


Sehleuderbowia 


naturrein, fetnfte Sorte, Poſtdoſe, 4% K 
goldgelb B 10. 30, dunkelgelb K 9 40. Be 
Abnahme billiger. Koſtproben gra 


Krainiiche bienenwirtkhaftlidie@ 
in Ilyr.⸗Feiſtritz 10. * 


Kleiner Anzeige er. 


Verſende ab Mai bis Oktober 
fruchtete Königinnen franko 0 4 
lebender Ankunft. Ir. Ferd. 
zuchterg Ke D „5 Nlederöſt 


— Verlag und Crpeditien: 


Orfierneichifchen Reichanereinea für Birnensadt 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offtjtelles Organ 
m Sektion tür Blenenzu@t der B. x Eandwirti@aftsgelelii@att 


Í des Vorariderger Imkerbundes 
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b des Bondeoverbandes der Bienenzüdhter und Bienenfreunde des Eraberzonstums Miederälterrei@® 

L und des Berzostums Märnten 

de Bantesverbandes der Heutiden Bienenzümter und Bienentreunde der MMarkaratiatt Inähren 
und des Enndesverbandes der Bienenzudatvereine des Berzostums Bukowine. 


Serlag xad Erpedition: Wien, I., Gelferisrferiizahe 5. 
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‘ Bienenwohnungen, sessa Honoscleudermastinen 
| i und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 

Auleſert in beſter und ſolideſter Aus führung prompt vom e die vielfach mit den hͤchſten Preiſen und Auszeichnungen 


I. Österreichische‘ Bienenwohnungen- und Geräte- Fabrik M. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 


i 
1 Oberöſterreich. — Geſchäftsgründung 1877. — Preislifte gratis und franko. 


Bion: Dater. 


Honigmarkt, 


XLVII. 2. 


Des Qonigmarit iR nue für unſere Mitglieder bettet, welche ren eigenen Honig annsnciessn welei: . 
Gine Ameise biS zn 15 Morten wird jäbriig einmal nuentgeltlig anfgensmmon, 


Ru verkaufen: 

Andreas Stadler, Ottenthal Nr. 90, Be- 
zirk Miſtelbach, Niederöſterreich Garantiert 
reinen naturechten, lichtgelben Blüten: Schleuder⸗ 
honig in 5 kg⸗Poſtdoſe K 10.— per Nach⸗ 
nahme. 47 -vIII 


Jul. Hernd, Wanderlehrer in Roſenburg, 
Niederöſterreich. Echten Akazien⸗ und Linden⸗ 
ſchleuderhonig, 5 kKg-Poſtdoſe K 11.—. Größere 
Mengen billiger. 48-vill 


Joſef Bittermann, Imker in Hollenbach, 
Poſt Waidhofen a. d. Thaya, Niederöſterreich, 
hat fofort abzugeben Waldviertler Schleuder⸗ 
deni kandlert, in 50 kg-Doſen zum Preiſe 
von K 2.20 à kg. 50 VIII 


F. Wuſtinger, Oberlehrer in Hürm, Nieder- 
öſterreich. Verſendet goldgelben 
Schleuderhonig mit ausgezeichne⸗ 
tem Aroma, 3 kg K 7.—, 5 kg K 1 

52— vll 


Johann Druovpsek, Fiauona, Iſtrien. Von 
eigenem Blenenſtande garantiert naturreinen 


Johann Feltrini, Radkersburg, Pridahoßf, 
Steiermark. Eine 5 kKg⸗Poſtdoſe (4:65 kg Netto) 
e K 11.50, Akazienhonig 
K 9.80 und Wieſenblütenhonig K 12.20, un- 
frankiert. Verſende auch in größerer oder kleinerer 
Packung. 21-L1Iʃ 


Vinko Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenik, 
Dalmatien. Vom eigenen Bienenſtande ſtark 
aromatiſchen, geſchmackvollen Rosmarin⸗Schleu⸗ 
derhonig, 5 kg-Pofidofe K 11.— franko und 
eine beſonders feine Qualität ſeltenen Honigs 
aus Ginſterblüten (Genista tinctoria), 5 kg- 
Poſtdoſe K 12.— franko. 44-1X 


Zu kaufen: 

G. Breda, Brünn, Erſte mähriſche Honig: 
verwertungs⸗Unternehmung, kauft jederzeit 
naturreinen Bienenhonig (hell). Nur bemuſterte 


Offerte mit Preisangabe werden berüͤckſichtigt. 
51—F1 


Zu kaufen geſucht: Einige größere Poſten 
Schleuderhonig, einige hundert Kilo 
Wabenhonig, eine Honigſchleuder 
für Wiener Vereins- und Breitwabenrähmchen. 
Steinacher, Erlach a. d. Aſpangbahn, 


Salvia⸗Blütenhonig 1 kg K 2.50. 49.XII Niederöſterreich. sul 
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BAUMSCHULE V. GOEBEL 
Hadersdorf-Weidlingau bei Wien (Westbahn) 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 27K 
2 [7 
Herbst - Bienenweide 
und zugleich reich⸗ und ſchönblühende, ausdauernde, winterharte 
Gartenstauden (Perennen) für Maßenanpflanzung: 
Preis für 
Hoe in Blütenfarbe | Blütezeit 10 Stud 100 Stüd 
Kronen 
Amerikaniſche Sonnenroſe (Harpa- 
lium rig. Ligeri). . . . . 175 gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. à 
Amerikaniſche Sonnenbraut (Hele- l 
nium) in 4 Sorten 100 gelb und braun | Aug. Nov. . 
Goldrute (Solidago Shortii) . | 200 goldgelb Okt.⸗Nov. 
Herbſtaſtern (Aster hybridus) in 
40 Sorten 100 blau, rofa, weiß | Aug.⸗Nov. 5 
Japaniſche Anemone (Anemone 
jap.) in 5 Sorten 50 weiß, rofa, rot Sept.⸗Nov. 
Kaiſerblume (Rudbeckia New- 
VVV (c E E E 50 gelb und jhwarz | Aug. Nov. i . 
Sonnenblumen, amerikaniſche, (He- 
lianthus) in 5 Sorten, darunter 
H. doronicoides mit eßbaren 
Wunelnelen + 175 [gelb und braun | Sept.⸗Nov. 15.— 


Il Andere prachtvoll blühende ausdauernde Gartenſtauden (über 500 Sorten) laut Vorzugs liſte. 
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Wien, am 1. Auguſt 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Madad aus dem - Dien ate tR uur unter Angabe der Qualle geſtattot. 


Das Vereinigen von Scdiwärmen vor der Einwinterung. 
Bon Hans Pechaczek. Euratsfeld, Niederöſterreich. 


In mancher Gegend war heuer ein 
ausgezeichnetes Schwarmjahr. So ſchrieb 
mir Kollege Cydlik, daß er ſich mit den 
vielen Schwärmen keinen Rat wiſſe und 
viele einfach verſchenkte. Wollte ſo ein 
Imker für jeden Schwarm eine neue Bienen⸗ 
N ſich anſchaffen, ſo könnte er ein 
anzes Vermögen anlegen. Für ſolch reichen 
See fertigt man ſich ſelbſt einfache 
Lagerſtöcke, Kiſteln die zirka 16 Rähmchen 
Wiener Vereinsmaß faſſen und läßt darin 
die Schwärme von Leitwachsſtreifen an 
die Rähmchen ſo ausbauen, als ſie es in 
der Trachtzeit bis Mitte Auguſt fertig 
bringen. 

Im Auguft nun muß der Imker ſchlüſſig 


J werden, welchen Stod er überwintern und 


welchen er kaſſieren will. Dabei wird er 
vor allem den Brutſtand des Volkes unter- 
ſuchen und natürlich einer jungen dies⸗ 
jährigen Königin auch den Vorzug geben. 
Alſo wird es oft beſſer ſein, den Vorſchwarm 
zuzugeben als umgekehrt, wenn auch der 
Vorſchwarm ſtärker und im Bau vorge⸗ 
ſchritten iſt. 

Iſt der Nachſchwarm in einer proviſoriſchen 
Wohnung, ſo hänge ich ihn in einen ordent⸗ 


lichen Bienenſtock um, dabei bleiben alle 
nur zur Hälfte ausgebauten Rähmchen, 
wenn ſie keine Brut enthalten gleich fort. 
Nach 2 bis 3 Tagen hat er ſich an das 
neue Heim, natürlich am alten Platze, 
gewöhnt; nun unterſuche ich den zu kaſſie⸗ 
renden Vorſchwarm. Dieſem entnehme ich 
alle Brutwaben, die viel verdeckelte Brut 


haben, kehre die darauf ſitzenden Bienen 


in den Stock zurück und hänge die abge⸗ 
kehrten Brutwaben in den Nachſchwarm, 
anſchließend an ſeine eigene Brut. Der 
Nachſchwarm hat damit keine bedeutende 
Mehrarbeit. Die Auguſtwärme iſt ſo groß, 
daß ein Erwärmen der Brut durch die 
Bienen ſelbſt nicht nötig iſt. Faſt alle Brut 
iſt im zugedeckelten Zuſtande, alſo hat das 
Bienenvolk auch keine Brut zu füttern. 
Es laufen in ne Zagen Hunderte von 
Zellen aus und die jungen Bienen, die 
ſich nicht bewußt ſind, daß ihr Urſprung 
einem anderen Volke angehört, ordnen ſich 
in das Volk wie die eigene Brut ein. 
Futternot kann nicht vorkommen, denn jede 
Brutwabe hat ja einen genügend großen 
Honigkranz mitgebracht. Nach zirka fünf 
Tagen öffne ich wieder den Vorſchwarm 
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und entnehme ihm wieder alle Waben mit 
viel zugedeckelter Brut, die Bienen werden 


in den Stock zurückgekehrt und die Brut⸗ 


waben kommen in den Nachſchwarmſtock 
an die Brut anſchließend, nach abermals 
fünf Tagen entnehme ich dem Vorſchwarm 
alle Brut auch die offene, kehre die 
Bienen ab und hänge die Waben im 
Nachſchwarme an den geeigneten Ort. 
Nun ſuche ich auch alle Honigwaben durch, 
was nötig für den Nachſchwarm, der nun 
zu einem mächtigen Volke angewachſen 
iſt, hänge ich dieſen ein, die anderen Waben 
werden ausgeſchleudert. Was aber mit den 
Bienen? — Die Bienen die im Vor⸗ 
ſchwarm zurückblieben, ſind lauter alte 
Bienen, da doch ſeit 15 Tagen keine junge 
Biene in dieſem Stocke aus der Zelle 
geſchlüpft. Sie haben keinen Wert. Damit 
man mich nicht Bienenmörder ſchilt, entnehme 
ich die Königin, die ich, wenn ſie noch 
tauglich iſt, verſchenken kann, die weiſel⸗ 
loſen kehre ich vor den Bienenſtand, ſie 
betteln ſich dann ſchon in andere Stöcke 


Bienen- Vater. 
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ein. Die leere Wohnung bleibt vorläufig 
am alten Platze mit offenem Flugloch ſtehen. 
Es ſammelt fih darin noch ein ganz hübſcher 
Knäuel Bienen, da aber kein Bau darinnen. 
keine Königin unter ihnen iſt, ſo verlieren 
ſie ſich in einigen Tagen ganz. Nimmt 
man dagegen die leere Wohnung gleich 
weg, oder verſchließt das Flugloch fo 
ſtürzen ſich alle Bienen dieſes Stockes auf 
den Nachbarſtock, der ſich diefe Maſſen⸗ 
einquartierung jetzt in trachtloſer Zeit auch 
nicht gefallen läßt und eine Bienenſchlacht. 
in der keine Gefangenen gemacht werden, 
iſt das Reſultat. 

Selbſtverſtändlich kann man auf dieſe 
Art gleich 3 und 4 Völker in einem Stock 
vereinigen. Die ausſchlüpfende Brut wird 
nie als etwas Fremdes im neuen Stock 
empfunden. Das vereinigte Volk iſt dann 
ein einheitliches und kommt ſicher durch 
den Winter. Da keine Tracht, die aus: 
genützt werden könnte zu erwarten iſt. ſo 
ſind die Bienen des kaſſierten Volkes nur 


unnbtiger Ballaſt. 


. 
Wie ih dle Shwärme behandle. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Die Anſichten über die Ausſtattung einer 
neuen Bienenwohnung für die Aufnahme 
eines Schwarmes ſind ſehr verſchieden. Der 
eine läßt ſeine Schwärme den neuen Bau 
nur vom Leitwachsſtreifen an ausführen, 
der andere nimmt nur ganze Tafeln Kunſt⸗ 
waben zur Ausſtattung. Iſt die Bienen⸗ 
wohnung eine Ständerbeute und ſind die 
Rähmchen nicht groß, ſo werden die 
Bienen gewiß 10 bis 12 Rähmchen in 
einem ſolchen Stocke tadellos mit Neubau 
ausfüllen. Haben wir aber Breitwaben, ſo 
wird ein tadelloſer Bau nur von einem 
ſtarken Nachſchwarm und bei ſehr guter 
Tracht oder intenſiver Fütterung mit Zucker⸗ 
löſung aufgeführt; bei ſchwacher Tracht 
bauen Vorſchwärme gar bald Drohnenbau 
und führen den Bau in keinem Rähmchen 
im erſten Jahre bis an die Unterleiſte. 
Ich habe in dieſer Sache viele Verſuche 
gemacht. Im kommenden Jahr wird dann 
viel Drohnenbau aufgeführt. Ich bin 
deshalb nur dafür ganze Tafeln Kunſt⸗ 
waben zu verwenden. Da hat man nun 
mit der ſogenannten „Herkules Wabe“ ſehr 


dieſe Waben ſehr dünn herſtellen kann, 
alſo Wachs ſpart und die Feſtigkeit dabei 
doch dieſelbe iſt, wie bei der gegoſſenen 
Kunſtwabe. Dieſe dünnen Waben haben 
ſich jedoch ebenſo verzogen, wie die gewöhn⸗ 
lichen dünnen Waben. Nun habe ich mir 
ſelbſt ſo große Waben gegoſſen, und gefunden. 
daß der Bau tadellos ausgeführt wurde. 
Nun beſtelle ich mir für Schwärme die 
ſtärkſten Kunſtwaben, drahte die Rähmchen 
und jeder Schwarm baut dieſe Kunſtwaben 
ſchnell und tadellos aus. Wie raſch dies 
geht, hat mich heuer ein Schwarm belehrt. 
Am 13. Mai fiel auf meinem Stande 
ein Schwarm aus einem Sträulikaſten. 
allerdings geben dieſe Stöcke große 
Schwärme. Der Schwarm wurde in einem 
neuen Sträulikaſten mit öſterreichiſchem 
Breitwabenmaß einlogiert, erhielt am 
Abend einen Ballon Zuckerlöſung. weiter 
keine Fütterung mehr. Am 20. Mai datte 
er alle Kunſtwaben im Brutraume aus⸗ 
gebaut, und ich ſetzte ihm einen Honigraun 
mit ausgebauten Rähmchen auf; an 
10. Juni war dieſe Schublade mit Homg 


viel Reklame gemacht und betont, daß man! gefüllt, ich ſchob ihm einen neuen Hong: 
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E oum unter und am 26. Juni konnte ich | Königinzucht. Das Muttervolk hatte zur 
E dieen Stocke zwei vollſtändig gefüllte und Zeit des Schwarmes ſchon den Honigraum 
jaft bis zur letzten Zelle verdeckelten Honig- aufgeſetzt. Dieſes Volk füllte bis 26. Juni 
räume als erſte Ernte abnehmen. Den | den Honigraum vollſtändig. Heute am 
Brutraum des Muttervolkes teilte ich, | 14. Juli find beide Stöcke, das Mutter⸗ 
indem ich fünf Rähmchen entnahm und volk und der Brutableger vollſtändig aus⸗ 
dafür neue Rähmchen mit ganzen Kunſt⸗ gebaut und weiſelrichtig. Das Reſultat 
J maben einſetzte. Mit dieſen 5 Rähmchen dieſer Behandlung ift alfo: 3 Völker und 
bildete ich einen Brutableger. Jeder neue | 3 volle Honigräume von einem einzigen 
Stock hatte 2 verdeckelte Weiſelzellen und | Stode. Ohne Verwendung ganzer Tafeln 
4 Weiſelzellen verwendete ich noch in der | Kunſtwaben wäre dies nicht möglich geweſen. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. 


Der Obmann des Zweigvereines Mank, unfer treuer Wanderlehrer, 
Herr Karl Kienegger, welcher, wie im „Bienen⸗Vater“ Nr. 6 erwähnt, 
als Korporal des L.⸗J.⸗R. 32, viele Kämpfe im Norden mitgemacht hat. ift 
am 26. April 1915 in den Karpathenkämpfen ehrenvoll gefallen. Bei einem 
Patrouillengange hatte er einen Schuß durch den Kopf erhalten. Sein intereſſantes 
blutiges Tagebuch, feine Tapferkeitsmedaille u. a. m. wurde feiner Familie 
geſendet. Er war ein braver Mann, ein n Förderer der Bienenzucht 
in ſeiner Heimatgegend und ein treuer Wanderlehrer. Er ſelbſt hatte einen 
eigenen Muſterbienenſtand eingerichtet, und war weit und breit jedem rat⸗ 
bedürftigen Imkeranfänger, ein uneigennützig helfender Freund. Selbſt im 
Felde gedachte er ſeines Zweigvereines und ſorgte für deſſen Gedeihen. 

Ehre ſeinem Angedenken: „Dem tapferen braven Manne“. 


Seipt und Muck.“ 


y 


| Zur Königinzudit. 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Nlederöſterreich. 

Bei der künſtlichen Königinzucht hat] Dieſer Zuchtrahmen mußte eigens hergeſtellt 
man bisher die reifen Weiſelzellen in die] werden und konnte nur im Brutraume 
bekannten Futterkäfige nach Alley gebracht | verwendet werden. Nun hat mich Herr 
und dieſe in einem eigenen Zuchtrahmen re 


ORTE 


„..n.annli 
--..un. 


dem Volke zur weiteren Pflege eingehängt. 

Die ausgeſchlüpften Weiſeln wurden hier | Pfarrer Sträuli, Scherzingen, letzthin mit 
von den Bienen gefüttert bis fie in die | einer Neuerung überraſcht, die ich febr 
| Befruchtungskäſtchen untergebracht wurden. vorteilhaft fand. Er hat zwei dieſer 
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gewöhnlichen Futterkäfige in einen U-förmig 
gebogenen Draht, deſſen Enden nach vorn 
und rückwärts abgebogen ſind, gebracht. 
Dieſe Futterkäfige kann man nun einfach 
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in jenen Zwiſchenraum hängen, der entſteht, 


R 2 
* 


wenn ein Rähmchen entfernt wird. Damit 


die Käfige nicht aus dem Drahte fallen, 


ſind ſie an den Seiten mit einem Einſchnitt 


verſehen, in welchem der Draht liegt. 
Zwei Käfige übereinander ermöglichen 
es auch, dieſe Vorrichtung im Honig⸗ 
raume zu verwenden. Man kann 5 
ſolche Futterkäfig- Paare neben- 
einander in den Raum zwiſchen zwei 
Rähmchen ſetzen. Da das Zucht⸗ 
rähmchen bei dieſer Vorrichtung ganz 
wegfällt, fo kann man die Futterkäfige in 
jeden beliebigen Stock mitten ins Brut⸗ 
neft hängen. Ein einfaches Verſchieben 
der Bruträhmchen, oder Heraus heben 
eines derſelben genügt. Noch ſehr vor⸗ 
teilhaft dabei iſt, daß ſich jeder Imker die 


zugänglich iſt. 


Imkerarbeiten im Huguft. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Wenig Schwärme und viel Honig. Mit 
dieſen wenigen Worten iſt das heurige 


der Monatsverſammlung des Reichsver⸗ 
eines vor einem illuſtren Publikum ge⸗ 


Bienenjahr am beiten charakteriliert. Die | halten habe. | 


Winterlinde wird dank der günjtigen 
Witterung vorzüglich ausgebeutet und ſo 
Gott will, bekommen wir auch noch eine 
ausgiebige Waldtracht. | 

In Gegenden ohne Spättracht geht das 
Bienenjahr eiligen Schrittes ſeinem Ende 
zu. Das Wort „Trachtſchluß!“ wirkt wie 
eine Bombe, doch der Imker mit Leib und 
Seele gibt ſeine Poeſie nicht auf. „Es 
kann ja nicht immer ſo bleiben hier unter 
dem wechſelnden Mond!“ — Hat bereits 
die Drohnenſchlacht eingeſetzt, ein Zeichen 
der abſteigenden Entwicklung der Völker, 
und geben die letzten Blümchen den uns 
ermüdlich ſuchenden Bienlein ihr Herzblut 
ber, dann heißt's alle Vorbereitungen zur 
Einwinterung treffen. 

Wer die Einwinterung nach allen Regeln 
der Kunſt und Praxis durchgeführt hat, 
dem braucht um eine glückliche Ueberwin— 
terung nicht angſt und bange zu ſein. Die 
Einwinterung betreffend will ich den P. T. 
Leſern des „Bienen⸗Vater“ im Exzerpt den 
Vortrag bringen, den ich im Vorjahre in 


„Nimm nur Völker vollgewichtig, 
Reich an Volk und weiſelrichtig, 

Gut im Bau und brav im Weſen 
And're darfſt du nicht erleſen. 


Alte Stülper find gefährlich ! 

Alter Bau ift ſchwer und — ſchwerltich 
Schätzeſt recht du Nett’ und Brutto, 

So geht manches Volk — perdutfo. — 


Eine gute Ein» und Durchwinterung; 


gilt als Meiſterſtück der Bienenzucht: ſie 
ſtempelt die Bienenwirte zu Meiſtern oder 
Stümpern. Die Einwinterung iſt in der 
Tat ſehr wichtig; denn fie bildet die Grund» 


lage für das Gedeihen der Bienenzucht im 


folgenden Jahre. 

Je ſorgfältiger der Bauer im Herbſte 
ſeine Aecker beſtellt, deſto begründeter ſeine 
Hoffnung auf nächſtjährige Ernte. Aebn⸗ 
lich verhält es ſich mit dem Imker: Er 
legt mit der Einwinterung die Saat zu 
dem künftigen Wohl oder Wehe ſeiner 
Wirtſchaft. Die Zeit für dieſes wichtige 
Geſchäft iſt Ende Auguſt, Anfang Sep⸗ 
tember gekommen; denn die Bienen haben 


Sacheleichtund ſchnell ſelbſt herſtellen; 
kann und dieſelbe bei jeder Stockform 
angewendet werden kann, die von oben 
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in dieſer Zeit noch reichlich Gelegenheit, 
die Ritzen zu verkitten, kleinere Unbequem⸗ 
lichkeiten im Winterſitz zu beſeitigen, dieſen 
ſo herzurichten, wie es ihnen am beſten 
taugt. Hantiert der Imker noch im Okto⸗ 
ber oder gar ſpäter bei ſeinen Völkern 
herum, ſo wird er ſeinen Zweck ſicher nicht 
erreichen. Sein Augenmerk richte der Imker 
bei einer rationellen, erfolgreichen Einwin⸗ 
terung auf folgendes: 

1. auf die Königin, 2. auf die Volks- 
ſtärke, 3. auf die Vorräte, 4. auf den 
Wabenbau und 5. auf die Wohnung. 


1. Die Königin iſt die Seele des 
Bienenvolkes und von ihrer Beſchaffenheit 
hängt unſtreitig das Gedeihen des Bienen⸗ 
volkes ab; fie ſoll jung, geſund und 
zur Zucht geeignet ſein und das iſt 
ſie, wenn ſie raſch, behend in ihren Be⸗ 
wegungen, gut behaart und im Beſitze 
ſämtlicher Gliedmaßen iſt; wir ſagen: ſie 
: ft tüchtig. Ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit beweiſt ſie uns durch eine im Ver⸗ 
hältnis zur Volksſtärke entſprechende, dicht 
geſchloſſene, regelmäßige, lückenloſe Brut. 
Weiſt eine Königin die angeführten Mert- 
male nicht auf, dann mache man wenig 
Federleſens und kaſſiere ſie ſofort. 

Weiſelloſe Völker find zu vereinigen! 

2. Eines guten Standvolkes weitere 
Bedingung iſt — „Volksreichtum“. Nur 
volksſtarke Bienenvölker ſind in den Winter 
zu nehmen; volksſchwache ſind ein „Un⸗ 
ding“. Denn ſie verzehren faſt ebenſoviel 
als volksreiche, da ſie zur Erzeugung der 
fehlenden Wärme gezwungen find mög⸗ 
lichſt viel Nahrung als Heizmaterial auf- 
zunehmen. Es iſt daher weit vorteilhafter, 
wenige, aber ſtarke, als viele und 
ſchwache Völker in den Winter zu nehmen. 

Kurz ein Volk, welches das epitheton 
ornaus „winterſtändig“ bekommen fol, 
muß ſtark, geſund und ſeuchenfrei ſein! 

Schwache Völker vereinige man! 

3. Jeder Stock, der eingewintert werden 
ſoll, muß ausreichende Vorräte an ge⸗ 
ſundem Honig und Pollen haben. Die 
Qualität allein tuts nicht auch die Quan⸗ 
tität hat ein gewichtiges Wort dreinzureden 

vice versa; — auch müſſen dieſe 
Vorräte unſeren Lieblingen ſehr leicht zu⸗ 
gänglich ſein; demnach ſich im Haupte 
des Winterſitzes befinden oder ſich un- 
mittelbar an dieſen anſchließen. 
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In bezug auf das den Bienen zu be⸗ 
laſſende Quantum. ſind ſo manche 
Bienenzüchter von einer ſchweren Schuld 
nicht loszuſprechen. Mehr Bienenvölker 
gehen über den Winter durch Verhungern 
zu Grunde als durch grimmige Kälte. Gar 
mancher „Bienen züchter“ kennt keine 
Grenze ſeiner abſcheulichen Habſucht und 
läßt den Bienen nur ein ſpärliches, karges 
Almoſen, das ſehr bald aufgezehrt iſt; 
doch: Imkergeiz — bringt viel Kreuz! 

Auf jedes Volk rechnet man windeſtens 
10 kg Winterfutter. Was die Qualität 
betrifft, ſei darauf hingewieſen, daß ſich 
außer Raps⸗, Blattlaus⸗, Honigtau- und 
Koniferenhonig, jede andere Honigſorte 
eignet. Rapshonig erzeugt gerne Durſtnot, 
die letztgenannten Honigſorten wieder die 
Ruhr. 

Zu Surrogaten (Erſatzmitteln für Honig) 
greife der Imker nur im äußerſten Not» 
falle, denn keines kann den Honig voll 
und ganz erſetzen; wenn aber, dann reiche 
man den Völkern Abends große Portionen 
charakteriſierten Subventionszuckers in 
Waſſer gelöſt oder gekocht (1: 1). 

4. Alter Wabenbau. Drohnenwaben, 
halbfertige Waben und ganz friſche Waben 
müſſen in den Wabenſchrank wandern. 

5. Der Ueberwinterungsraum muß der 
Stärke des Volkes angepaßt und ent⸗ 
ſprechend abgegrenzt werden; ift er zu ger o ß, 
dann iſt er kalt; dem Volke entweicht zu viele 
Wärme, außerdem bilden ſich in dem bienen⸗ 
leeren Raume Schimmel und Moder, welche 
die Luft und auch die Waben im Bienen⸗ 
ſtocke verderben. Umgekehrt iſt der Ueber⸗ 
winterungsraum zu klein, dann faßt er 
zu wenig Luft (Luftnot!). f 


+ 


Das Bienenvolk ſucht durch angeſtrengte 
Bewegung die verbrauchte Luft fortzu. 
ſchaffen. gerät aber durch Einatmung der 
verdorbenen Luft in Aufruhr; rechtzei⸗ 
tige Abhilfe bewahrt das Volk vor dem 
ſicheren Erſtickungstode. | 

Ein ftarfes Volk wird auf 16 bis 18 
Halbrähmchen geſetzt, für ein mittelmäßiges 
genügen 10 bis 12 Halbrähmchen. Nach 


Trachtſchluß die Fluglöcher verengen! 
ſtäuberei! 
Die Bienenwohnung muß gut und 


warmhältig ſein, d. h. die Wände derſel— 
ben müſſen ſo beſchaffen ſein, daß weder 
Kälte noch Näſſe verderbenbringend aufs 
Bienenvolk einwirken können. 
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Zu warmhältig wird eine Bienenwoh⸗ 
nung niemals, weil dieſe ja die Wärme 
nicht erzeugt, ſondern nur die von den 
Bienen erzeugte Wärme zuſammenhält. 

In unſeren Breitegraden brauchen die 
Völker weder in froſtfreie Lokale, noch 
Keller, noch Erdwohnungen übertragen zu 
werden, ſondern können, rationell einge⸗ 
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wintert, ohne Sorge auf dem Bienen⸗ 


ſtande belaſſen werden. 
Da die heurige Honigernte im großen und 


ganzen g u t ausgefallen fein dürfte, wnſche 


ich allen Imkerkollegen, daß fie ihre tadel- 


lojen Honigvorräte recht g u t an den Mann 
bringen und ſo ihren Fleiß und ihre Mühe⸗ 
waltung belohnt ſehen möchten! Heil! 


sr 


Bienenfreunde im Felde. 


Das intereſſante Bild eines Bienenſtandes 
aus Ruſſiſch⸗Polen an der Pilica verdanken 
wir unſerem treuen Mitgliede, Herrn Major 
Skripetzky, der es mit nebenſtehender 
Notiz an mich ſendete. 


Am 307. Mobiliſierungstage, den 200. 
Gefechtstag feiern und dabei noch an die 
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„6. Juni 1915, am 307. Mobiliſi 
und 200. Gefechlsta e und nach Alien e 
14tauſendſtem Säule | 
Hochgeehrter Herr Dozent! 
Ritterlicher Gruß und Handſchlag und bekes 
Wohlergehen! 
m heutigen Feſttage in Ehren unſerrs 
allverehrten Meiſters gedentend, fende tó 


Ein ruſſiſch⸗polniſcher Dienenſtand an der Pilica, gezeichnet von Major Skripetzky. 


Imkerfreunde im Hinterland gedenken — 
wahrlich, ein erhabenes Bild von Vater⸗ 
landsliebe, Imkertreue und guter Stimmung! 


Herr Major Skripetzky, der auch 
ſchon andere „Bienenſkizzen“ an uns 
geſendet hatte, ſchrieb zu dieſem Bildchen 
folgendes: 


gleichzeitig ein Imkerbild von der Pllica an 
i 


unſern Verein. 
Anfonfien alles in beſter Ordnung! 
Imkerheil und Sieg! 
Major Skripeß ko. 
Geſtatten Herr Dozent, 


derb 
aus dem Felde von einem ihrer dankbaren 
Schüler. Dr. Czekelins, ODbL- 


f 
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ratulieren namens des Vereines 
mſeltenen Gefechtsjubiläum und 
weitere Geſundheit und endlich 
Wiederſehen zur Friedenszeit. 
ydlik in Probitz in Mähren 
te weiteren Skizzen ruſſiſcher 
m mit folgendem Schreiben von 


ing Czerny, der als Kadett in 


Zolen kämpft: 


der letzten Woche waren wir in einem 


n, der mitten durch eine zerſchoſſene ! 
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t ging. In dieſem Orte ſah ich 
Bienenſtöcke, von denen ich der 
it halber zwei abzeichnete. Der Honig 
irlicherweiſe bereits von den Soldaten 
nommen und die armen Tierchen 
thts mehr zum freſſen.“ 
hielt Herr Cydlik vom Lehrer 
olf Kugler aus Probitz auf 
von der diesjährigen General⸗ 
ig nachſtehendes Schreiben aus 
in Ruſſiſch⸗Polen vom 21. 
15: 


er! 
ken und verwundeten Brüder. 
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Sendet weitere Honigſpenden an die nächſtgelegenen Spitäler für 
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„Habe die lieben Grüße aus der alten 
Wienerſtadt erhalten! Erſehe daraus, daß 
das wirtſchaſtliche Leben und Streben zu 
Hauſe nicht ſtille ſteht, ſondern in den alten 
Bahnen weitergeleitet und erhalten wird. 
Beſonders der Blenenzucht wird man nach 
dem Kriege erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Ich glaube, jetzt wird ſie jene Verbreitung 
finden, für die Sie ſo lange unermüdlich 
arbeiten. — Not war ja immer der beſte 
Lehrmeiſter. — Haben unſer neues Heim an 
der Nida. Hören heute den Feind laut 
ſingen. Zu ſehen iſt keiner. — Hier iſt die 
Bienenzucht ſehr verbreitet. Doch 


alles in recht ruſſiſcher Schlamperei. Die 
Klotzbeuten ſtehen zerſtreut und verwahrloſt 
in Haus und Hof umher, ohne ſchützen des 
Dach und Strohberkleidung. Geſchleuderten 
Honig haben wir noch nicht getroffen.“ 


Auch viele andere Freunde des Reichs⸗ 
vereines ſenden Nachrichten aus dem 
Felde und gedenken dabei der Bienen. 


Sieg und Imkerheil! 
Osw. Muck. 


Die Vereinsleitung. 
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Steiermärkiicher Bienenzudiverein. 
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Einige Winke zur Einwinterung. 
Bon F. Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


a) Vereinigenſchwacher oder 

weiſelloſer Völker; 

b) Auffüttern. 

Trotz der großen, unerhörten Ereigniſſe, 
die uns dieſes Jahr gebracht hat und noch 
bringen wird, dürfen wir unſerer Pfleg⸗ 
linge, der Bienen, nicht vergeſſen. Es iſt 
die Zeit da, die Völker in einen ſolchen 
Zuſtand zu verſetzen, daß ſie den Winter 
gefahrlos und ſicher überdauern und ſich 
in den erſten Frühlingswochen gut ent- 
wickeln können. 

Zu einer der wichtigſten Einwinterungs⸗ 
arbeit gehört die Vereinigung ſchwacher 
oder auch weiſelloſer Völker. Sich ſelbſt 
überlaſſen, gehen ſie über den Winter, 
meiſtens ſchon im Spätherbſte ein, oder 
ſie erfordern viel Mühe und Sorge, ſie 
lebend davon zu bringen und können ſich 
dafür doch nicht dankbar bezeigen. 

Ratlos ſteht der Bienenzüchter, zumal 
der Anfänger, vor ſolchen Stöcken und 
weiß nicht, wie er es anſchicken ſoll, die 
Vereinigung durchzuführen. Es ſei mir 
deshalb geſtattet, auf eine Art der Ver⸗ 
einigung hinzuweiſen, welche bei allen 
Stockformen angewendet werden kann, 
die gerinafte Mühe macht und ganz ſicher 
gelingt, ohne daß es unter den zu verei— 
‚nigenden Völkern zum Kampf und Streit 
kommt. 

Man mache die Bienen des Volkes, 
welches man mit einem andern Volke ver= 
einigen will, heimatlos. Zu dieſem 
Zwecke entnehme man Wabe für Wabe 
und ſtoße und fege die Bienen in den 
Stock, welcher ruhig auf ſeinem Platze 
ſtehen bleibt. Dabei braucht man ſich um 
die etwa vorhandene Königin nicht zu 
kümmern. Sind noch Waben mit Brut 
dabei, ſo gebe man ſie ſogleich einem an— 
deren Volke zur weiteren Pflege. Waben 
mit Honig werden entweder geſchleudert 
oder ſie werden anderen Völkern zur Ver— 
mehrung ihres Wintervorrates eingehängt. 
Sind alle Waben abgekehrt, ſo ſchließe 
man den Stock und warte bis zum Abende. 


Die Bienen ſammelten ſich indeſſen und 
ängen, wie ein Schwarm an der Decke 
des Stockes. Wegen der leichteren Hand⸗ 
habung kann man die Bienen auch in 
einen leeren Strohkorb fegen. Bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit ſtoße man die ab- 
gefegten Bienen auf das Standbrett neben 
demjenigen Stocke, mit dem man die Ver⸗ 
einigung wünſcht. 
nicht genug Raum, fo kann man den nõ- 
tigen Platz, auf welchem die Bienen ab⸗ 
geſtoßen werden, durch ein Blech, einen 


Bietet das Standbrett 


Pappendeckel oder ein dünnes Brett her⸗ 


ſtellen. Hauptſache iſt, daß die Bienen 
ganz in die Nähe des Stockes kommen. 
in den ſie einlaufen ſollen. Damit ſie 
nicht in andere Stöcke einziehen, grenzt 
man dieſe mit Brettern ab. 


amo 


Die nun ganz und gar heimatlos ge | 


machten Bienen ſuchen ſogleich Fühlung 
mit dem nächſten Volke. Zuerſt ſchüchtern 
und zaghaft, dann in immer dichteren 
Scharen ſteißelnd und brauſend ziehen ſie 
dort ein. Bis auf die Königin werden alle 
friedlich angenommen. Die Vereinigung 
iſt vollzogen. Auf dieſe Weiſe können auch 
mehr als zwei Völker zu einem vereinigt 
werden. Am nächſten Morgen werden na⸗ 


türlich die Flugbienen des zugeteilten Vol⸗ 
Der 


kes ihren alten Platz aufſuchen. 
Imker hat aber entweder das Flugloch ver⸗ 
ſchloſſen oder den Stock aang fortgenom⸗ 


men, ſo daß ihnen nichts übrig bleibt, als 


die am Abende vollzogene Vereinigung 
auch am lichten Tage anzuerkennen. Bei 
Strohkörben werden die Bienen abge⸗ 
trommelt, ſonſt wird ganz gleich verfahren. 

Auch die Auffütterunga der not- 
leidenden Völker kann man ſich ſehr er⸗ 
leichtern. Wie umſtändlich und zeitraubend 
iſt es, wenn man bei jedem einzelnen der⸗ 


* 


ſelben die Fütterung vornimmt. Nicht nur 


das. Durch das Füttern werden die Völker 
wieder zum Brutanſatz gereizt und ein 
großer Teil des gereichten Futters, das 
den Winter vorrat mehren ſollte, mird wieder 
verbraucht. 

Wer eine größere Zahl von Völkern 
auffüttern muß, verſuche einmal folgende 
Art. Er wähle eines oder zwei der 
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ſtärkſten Völker und reiche ihnen durch etwa 


14 Tage, nach Bedarf noch länger, un⸗ 
unterbrochen jeden Abend Futter in ſehr 
großen Mengen (2 bis 3 Liter). Selbſt⸗ 
verſtändlich muß auch dafür geſorgt werden, 
daß die nötigen leeren Waben zur Auf⸗ 
nahme des Futters zur Verfügung ſtehen. 
Wurde dasſelbe nicht zu dünn gereicht, ſo 
verdedeln die Bienen die Waben und der 
Imker entnimmt dieſelben, kehrt die Bienen 
ab und verſorgt damit die übrigen not⸗ 
leidenden Völker. Das Futter iſt, da die 
kräftigſten Völker zu dieſer Arbeit einge- 
ſpannt wurden, aufs beſte verarbeitet, die 
Aufregung, welche das Füttern immer bei 
den Bienen hervorruft, iſt auf kleinſte be⸗ 
ſchränkt. Da ein Stand, auf welchen Bienen 
gefüttert werden, wegen Gefahr der Räu⸗ 
berei immer unter Aufſicht ſtehen muß, ſo 
empfiehlt ſich, dieſe Art von Fütterung 
msbeſonders auch dort, wo ein Bienen: 
züchter die Beſorgung eines durch den 
Krieg verwaiſten Bienenſtandes übernom⸗ 
men hat. Er ſtellt auf ſeinem Stande mit 
Hilfe einiger ſtarker Völker volle Waben 
her und bringt fie zum fremden Bienenſtande. 


* — 
S:euerfreler Zucker für die Serbitfütterung. 


Das Präſidium des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchtvereines wird auch diesmal an das hohe 
k. k. Finanzminiſterium mit dem Erſuchen um 
die Bewilligung ſteuerfreien Bienenzuckers für die 
Herbſtfütterung herantreten. Aus dieſem Anlaſſe 
bringen wir unſeren geehrten Mitgliedern Nad- 
ſtehendes zur Kenntnis, beziehungsweiſe in 
Erinnerung: 

Die k. k. Finanz⸗Landes direktion in Graz hat 
über Antrag des hohen k. k. Finanzminiſteriums 
dom 2. März 1915, Zahl 13189, dem Vereine 
eröffnet, daß dem Anſuchen um ſteuerfreien Zucker, 
nur dann entſprochen werden kann, wenn ſeitens 
des Vereines die Vermehrung der Zahl der 
notleidenden, minderbemittelten 
Imkern gehörigen Bienenſtöcken nachgewieſen 
werden kann. 

Zu dieſem Zwecke hat der Steiermärkiſche Bienen- 
zuchtverein an die einzelnen Filialen, Zweigvereine 
und direkten Mitglieder Zählblätter hinausgegeber, 


Bienen - Da ter. 


Gette 177. 


um dem k. k. Finanzminiſterium gegenüber ſtatißiſch 


die notleidenden Bienenvölker, nachzuweiſen. Eine 


große Zahl dieſer Zählblätter ift nach entſprechender 


Ausfüllung in der Kanzlei bereits eingelangt und 
erſuchen wir diejenigen 


ilialen, Zweigvereine und 
direkten Mitglieder, welche dies noch nicht getan 
haben, in ihrem eigenen Intereſſe es fofort zu 


tun, da ohne dieſe Nachweiſung ſteuerfreier Zucker 


nicht bezogen werden kann. 

Gleichzeitig bringen die Hauptpunkte des Erlaſſes 
der k. k. Finanz⸗Landes direktion in Graz, womit 
fefie Beſtimmungen für die Zuckerbeſcha ffung 

egeben erſcheinen, in Erinnerung. Nach dieſem 
rlaſſe Dürfen ſleuerfreien Zucker nur ſolche 
unbemittelte Bienenzüchter erhalten, welche 
notleidende Bienenvölker haben. Das inner⸗ 
halb eines Jahres, das iſt vom 1. Juli dieſes 
Jahres bis zum 30. Juni nächſten Jahres durch⸗ 
ſchnittlich für einen notleidenden Bienenſtock 
bezogene Zuckerquantum darf 50 kg nicht über- 
ſchreiten und ſoll bis Ende Juni aufgebraucht 
ſein. Ein allſälliger Reſt iſt in die Rechnung des 
nächſten Jahres einzubeziehen und der betreffenden 
Finanzwachabteilung aus zuweiſen. 

Der unerlaubte Bezug von mehr als 5 kg 
für einen notleidenden Bienenſtock, ſowie die 
Abtretung an Nichtmitglieder können beſtraft 
werden. Der Zucker wird nur in Säcken zu 5 kg, 
100 kg und 200 kg abgegeben und müßten bei 
minderem Bedarfe mehrere Mitglieder gemeinſam 
beſtellen, welcher Vorgang anempfohlen wird. 
Die Adreſſe des Empfängers iſt genau anzugeben, 
und zwar: Ort, Poſt und die Bahnſtation, an 
welche der Zucker zu liefern iſt. 

Wir erſuchen bis ſpäteſtens 10. Auguſt die 
Beſtellungen durchzuführen, damit der Zucker 
rechtzeitig geliefert werden kann, falls das hohe 
k. k. Finanzminiſterium denſelben bewilligt. 

pj 


Sonigipenden-Ausweis. 


Nach einer mehrmonatigen Unterbrechung find 
in der Zeit vom 1. Juni bis 15. Juli l. J. für 
die verwundeten und kranken Vaterlandsvertei⸗ 
diger von unferen Mitgliedern folgende Honig. 
ſpenden eingelangt: Hochwürden Herr Kaplan 
Dr. Florian Schmid, Obmann des Zweigver⸗ 
eines St. Peter bei Graz, ſpendete aus ſeiner 
erſten Honigernte 1 kg. Herr Mathias Leipold, 
Gaſtwirt in Preding⸗Wieſels dorf 4½ kg und 
Auguft Feßler, Kalsdorf bei Graz, gleichfalls 
4½ kg. Den edlen Spendern fet hiemit der befte 
Dank der Vereinsleitung ausgeſprochen und dieſe 
Opferwilligkeit unſeren geebrten Mitgliedern zur 
Nachahmung beſtens empſohlen. | | 
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Fragekalfen. | 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger. Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 75. Auf einer Berufsreiſe im 
Gebirge bemerkte ich neben einem wohl— 
gepflegten Bienenſtande auch Steinſalz⸗ 
ſtücke liegen, die von den Bienen abgeleckt 
und ſtellenweiſe ſogar etwa ausgehöhlt 


waren; da ich in einem Lehrbuche der 
Bienenzucht über Salzfütterung noch nichts 
geleſen habe, erlaube ich mir die Anfrage, 
ob Salzfütterung für die Bienen vorteil— 
haft iſt. F. R. in R. (Vorarlberg). 
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Antwort. Ich möchte glauben, daß die Salz⸗ 
blöcke für weidende Schafe oder für Rehe beſtimmt 
waren und daß die Höhlungen in denſelben von 
dieſen Tieren aber nicht von den Bienen Her- 
rühren; denn obſchon außer Zweifel ſteht, daß 
auch die Bienen Bedarf an Salz haben, gleich 
jedem anderen tieriſchen Organismus, ſo ſcheint 
mir doch, daß ſie dieſen Bedarf mit Vorliebe 
mehr an ſalz⸗ oder ammoniakhaltigen Pfützen als 
auf reinem Koch⸗ oder Steinſalz ſuchen. Es iſt 
ja bekannt, daß ſie beſonders im Frühjahr gerne 
an den Rändern der Düngerſtätten und Jauche⸗ 
rinnen ſitzen, beſonders wenn dieſe an warmer, 
ſonniger Stelle ſind, hingegen zwiſchen prone 
und reinem Waſſer, das man ihnen in der Tränke 
vorſtellt, keinen Unterſchied machen. Groß iſt ihr 
Salzbedarf gewiß nicht, weshalb eine eigentliche 
Fütterung mit dieſem Stoffe für die bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Praxis wenig Bedeutung haben dürfte. 


Frage 76. Ich bitte um gef. Angabe 
der Preiſe von Wiener Vereinsſtändern 
und der Rähmchen, ferner welchen Vorteil 
bei Ständern das ſeparate Flugloch im 
Honigraum hat? 

E. K. in S. (Unter⸗Krain). 

Antwort. Ich ſelbſt mache keinerlei Geſchäfte 
mit bienenwirtſchaftlichen Artikeln, kann Ihnen 
deshalb die gewünſchten Preiſe nicht nennen. 
Laſſen Sie ich Preiskurants von den im „Bienen⸗ 
Vater“ annonclerenden Firmen bringen! Nebenbei 
bemerke ich, daß ich keinen Wiener Vereinsſtänder 
mehr aufſtellen möchte, deſſen Honigraum mit 
dem Brutraum ein Ganzes bildet; der Honig⸗ 
raum ſoll ans einem leicht abhebbaren Kiſtchen 
beſtehen, das beſonders in honigarmen Gegenden 
bloß etwa 5 oder 6 Rähmchen zu faſſen braucht. 
Ein ſolches iſt leicht abzuheben und die einzelnen 
Rähmchen können bequem von oben ausgehoben 
werden. Uebrigens ziehe ich den Breitrabenſtock 
jeder Art von Wiener Vereinsſtändern vor, weil 
mich die Erfahrung gelehrt hat, daß ſich die 
Völker auf den größeren Wabenflächen dieſer 
Stockform raſcher entwickeln und deshalb auch 
honigreicher werden. Auch iſt die Behandlung 
der Breitrabenſtöcke einfacher und weniger zeit⸗ 
raubend. Ein ſeparates Flugloch im Honigraum 
ift empfehlenswert. 


Frage 77. Kann man jetzt im Sommer 
einen Bienenſtand auf etwa 300 m iber- 
führen ohne befürchten zu müſſen, daß die 
Bienen auf ihren alten Standort zurück— 
fliegen? J. H. in M. (Oberßſterreich). 

Antwort. Das würde den Ruin der Völker 
bedeuten, denn keine einzige Trachtbiene würde 


bei ihrer Rückkunft von der Weide den neuen 
Standort wiederfinden. 


Frage 78. In dem Fachblatte „Der 
öſterreichiſche Kaufmann“ erſcheint ſchon 
einigemale ein Inſerat unter dem Titel 
„Der große Erfolg“. Darin wird ange— 
kündigt, daß man ſpielend leicht 40% ver⸗ 
dienen kann, wenn man von J. . .. A.. 
in K . . . ſich das Gebirgshonigaroma— 


pulver bringen läßt, mit welchem man 
feinſten Bienenblütenhonig überraſchend 
billig nachbilden kann. Selber ſei nahr⸗ 
hafter als Fleiſch, beliebt als Brotauf⸗ 
ſtrich, zu Mehlſpeiſen ꝛc. und von zahl⸗ 
reichen Kaufleuten eingeführt, welche viele 
Kunden unter den Hausfrauen haben. Ich 
bitte Euer Hochwürden, dieſes Inſerat 
öffentlich zu bekämpfen. 
M. B. in M. (Oberöfterreid)), 


Autwort. Bei Bekämpfung ſolchen Schwin- 
dels muß man ſehr vorſichtig fein, ſonſt ſetzt man 
ſich der Gefahr aus, die Reklame ſelbſt zu unter- 
ſtützen, denn leider gibt es auch unter den Bienen- 
züchtern ſolche, die geneigt wären, ihren Honig 
auf künſtlichem Wege zu vermehren, wenn ihnen 
die Natur zu wenig beſchert hat. Ich habe 
deshalb auch die Namen der famoſen Honig ⸗ 
firma weggelaſſen. Welchen Wert diefe Honig- 
ſurrogate haben, weiß ich aus eigener Erfahrung. 
Ich verſchrieb mir nämlich vor etlichen Jahren 
von der Firma Max Noa, die ſchon ſeit längerer 
Zeit in ähnlicher Weiſe Kunſthoniggeſchäfte macht, 
eine kleine Probe und ließ genau nach Rezept 
den Honig anfertigen, welcher der Hauptſache 
nach aus dick eingekochtem Zuckerwaſſer beſteht. 
dem das gedachte Pulver zugeſetzt wird. Das 
Zeug erwies ſich als ungenießbar und meine 
Haushälterin wollte es nicht einmal den Schwein 
chen geben, aus Furcht, daß ſelbe davon erktan⸗ 
ken könnten. Ich habe damals im „Bienen- Vater“ 
darüber berichtet, daß in Rede ſtehende Honig ⸗ 
pulver durfte von dem der Firma Noa wenig 
verſchieden fein, wenn es nicht überhaupt dieſelbe 
Annonce unter anderem Namen ift. Sind doch 
auch die „Wisnerrinpillen“, die ich vor 3 Jahren 
im „Bienen⸗Vater“ heftig bekämpft habe (vgl. 
Jahrgang 1912 Nr. 1), was mir fogar eine An · 
klage wegen Ehrenbeleidigung einbrachte, die aber 
fpäter fein ſäuberlich koſtenpflichtig zurückgezogen 
wurde, jetzt wieder aufgetaucht, aber nicht meht 
in Cisleitauien, wo fie hauptſächlich infolge meiner 
Agitation verboten wurden, auch nicht mehr in 
Budapeſt, wohin fie ſich anfänglich zurückzogen, 
ſondern, nachdem fie wahrſcheinlich auch von dert 
ausgewieſen wurden, jetzt in Heiden in der Schweiz, 
mit dem öſterreichlſchen Poſtorte Bregenz. Nati ⸗ 
lich iſt ſowohl der Name des Präparates als der 
Name der Firma geändert, aber der Schwindel 
iſt derſelbe geblieben. Nur etwas vorſichtiger R 
die G. m. b. H. (Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftung) geworden. Gegen die annone 
Firma läßt fih unſererſeits nichts machen, weh 
aber folen die Herren Imker ein wachſames Kust 


haben auf Kaufleute, welche ſich etwa verleiten 


laſſen, ſolchen ſelbſterzeugten oder von der Fremde 
bezogenen Kunftbonig auf Lager zu halten mu 
an die Hausfrauen als echten „Bienengebirtzz⸗ 
honig“ zu verkaufen. Eine Probe davon wire 
unverzüglich an den Reichsverein zu ſenden, der 
dann die weiteren Nachforſchungen und Berfin! 
gungen einleiten würde. 


Frage 79. Ich bitte um ein Rezept 
für Metbereitung. 
J. L. in R. (Steiermark). 


Rr. 8. 


Antwort. Eiuſachen ſüßen Met bereitet man, 
wenn man Honig in Waſſer gelöft (etwa auf 
10 Liter Waſſer 1½ Kilogramm Honig) unge⸗ 
fähr zwei Stunden lang kochen läßt, als Würze 
je nach Geſchmack Zimt, Anis, Sternanis, Nen- 
gewürz, Jugwer ꝛc. beifegt und die Flüſſigkeit 
nach dem Erkalten durch einen Leinenſack fo oft 
filtriert, bis ſie blank und rein iſt. Er muß kalt 
aufbewahrt werden, ſonſt geht er vorſchnell in 
Gärung über. Man nimmt hiezu gewöhnlich die 
Abfälle des Honigs, die ſich durch Aus waſchen 
des Entdecklungs wachſes ꝛc. ergeben. Weil man 
in dieſem Falle das Gewicht des beigeſetz ten 
Honigs nach der Wage nicht ermitteln kann, be⸗ 


nützt man ein hundertteiliges Aräometer (Dichtig⸗ 


keits wage für Flüſſigkeiten) und gibt der Miſchung 
15% Zuckergehalt. Wie man ſtarken, geiſtigen Met 
machen ſolle, iſt zu umſtändlich, als daß ich es 
hier im Fragekaſten beſchreiben könnte. Es ſollte 
nur von Fachleuten durchaeführt werden. (Leb⸗ 
zeltern, Konditoren ꝛc.) 


Frage 80. Ich freue mich ſtets, wenn 
der „Bienen⸗Vater“ kommt und das Erſte, 
was ich darin aufſuche und durchitudiere, 
iſt der Fragekaſten. Auch ihre Anſichten 
über Wahlzucht und ſtille Umweiſelung in 
Nr. 3 ſind mir, dem alten Praktiker aus 
der Seele geſprochen, und ich wundere 
mich, wie man dieſelben bekämpfen kann. 
Ich bitte mir mitzuteilen, was halten Sie 
von der in den bienenwirtſchaftlichen Fad- 
ſchriften ſeit mehreren Jahren oft erwähn⸗ 
ten Wahlzucht mit Hilfe von Befruchtungs⸗ 
ſtationen? J. L. in R. (Steiermark). 


Antwort. Die Einleitung Ihrer Frage erinnert 
mich an das Evangelium, daß am 22. Sonn⸗ 
tage nach Pfingſten geleſen wird: „Meiſter wir 
wiffen, daß du wahrhaft biſt“ ꝛc. Ich bin indes 
überzeugt, daß derſelben kein boshafter Hinter⸗ 
gedanke zu Grunde liegt. Was nun die Frage 
ſelbſt anbelangt, ſo halte ich nicht viel von dieſen 
Beſtrebungen. weil ſelbe auf das Vatertier ſtets 
nur ſehr beſchränkten Einfluß nehmen können. 
Müſſen denn alle Männchen eines Stockes von 
gleicher Güte ſein? Gibt es nicht auch da Unter⸗ 
ſchiede, ähnlich wie bei anderen Tiergattungen, 
bei denen man doch auch das Vatertier aus⸗ 
wählen, alfo wirkliche Zucht wohl betreiben kann, 
denn Dröhnerich für die Königin kann man nie 
auswählen. Auch ift die Beſtändigkeit in der Ber- 
erbung keineswegs ſo ſicher als vielfach ange⸗ 
nommen wird. Hier in Purgſtall erhielten wir bei⸗ 
ſpielsweiſe voriges Jahr eine Unzahl Schwärme, 
man möchte alſo glauben, daß wir eine ſchwarm⸗ 
tüchtige Bienenraſſe haben. Heuer war das Ge⸗ 
genteil der Fall: Es fielen faſt gar keine Schwärme. 
Wo bleibt da die Vererbung? „Gran, treuer Freund, 
iſt alle Theorie“. Man behauptet allerdings, mit 
dem gedachten Verfahren günſtige Reſultate er⸗ 
zielt zu haben. Ich kenne unzählige Bienenſtände, 
— auch der meinige, den ich ſeit 45 Jahren 
pflege, gehört dazu — auf welchen man in guten 
Jahren 20 bis 50 Kilogramm Honig per Stock 
erntet, obwohl man niemals Zuchtwahl betrieben 
hat. Dieſe ergibt ſich bei Bienen von ſelbſt, denn 
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nur das Starke vermehrt ſich. Menſchliche Nach⸗ 
hilfe t mit Ausſicht auf Erfolg nur dort durch ⸗ 
zuführen, wo der Menſch Herr aller Verhält⸗ 
niſſe iſt, was in bezug auf die Bienen nicht der 
Fall it. Man kann fe weder zähmen, noch kann 
man auf ihre Raſſe einen weſentlichen und nach⸗ 
haltigen Einfluß ausüben. Vor etwa 40 Jahren 
wurde viel gepriefen die italieniſche Biene, bald 
darauf die ägyptiſche, und der Reihe nach die 
Krainer, die kaukaſiſche und weiß Gott was für 
andere Raſſen. Heute lächelt man über das, was 
damals als hoöͤchſter Fortſchritt galt und erklärt, 
daß unſere einheimiſche Biene ohnedies die befte 
fei, und ich bin überzeugt, daß fie auch keine 
Verbeſſerung bedürfen, wenigſtens unſere in Oeſter⸗ 
reich einheimiſche nicht. Die Farbe aber iſt bei 
den Bienen ebenſowenig von Bedeutung als bei 
anderen Tieren. Sie ift mehr Sportſache. 


Frage 81. Zur Sommer- und Herbſt⸗ 
zeit ſehe ich oft in den Bienenſtöcken die 
ſogenannten Ohrwürmer (forficula anri- 
cularis). Was ſuchen diefe und wie wären 
ſie zu bekämpfen? M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Dieſe Tierchen nähren ſich vorzugs⸗ 
weiſe von Blüten und ſüßen Früchten; Blenen⸗ 
ſtöcke ſcheinen ſie mehr als Verſteckort aufzuſuchen 
als daß ſie dort naſchen würden. Auch den Bienen 
ſelbſt ſind ſie ungefährlich. Trotzdem ſind ſie als 
Schädlinge des Gartens zu betrachten und nach 
Möglichkeit zu vertilgen. Man fängt ſie am be⸗ 
quemſten durch Aufſtellen von Hornſchuhen der 
Klauentiere, hohen Stangen und dergleichen, wo- 
hin ſie ſich verkriechen und dann leicht vernichtet 
werden können. 


Frage 82. Welche Zeit iſt am beſten 
geeignet zur Erweiterung des Baues und 
zur Eröffnung des Honigraumes? 

M. K. in B. (Ungarn). 


Antwort. Jene Zeit, in welcher die Völker 
den Raum bis zur letzten Wabe belagern. 


Frage 83. Die Firma Rietſche liefert 
Kunſtwabenpreſſen mit vergrößerten Zellen. 
Sind ſelbe zu empfehlen? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Selbe können eher Schaden an- 


richten als Nutzen ſtiften. Verſucht habe ich ſolche 
Waben übrigens noch nicht. 


ae 84. Eignet ſich blaue Farbe zum 
Anſtrich der Bienenwohnungen? 
K. M. in B. (Ungarn). 


Antwort. Wenn der Bienenſtand ftar! der 
Sonne ausgeſetzt ift, halte ich blau für eine un- 
geeignete Farbe, weil ſelbes — ähnlich wie 
ſchwarz, die Sonnenſtrahlen feſthält, wodurch der 
Bau der Stöcke zur Sommerszeit übermäßig 
heiß wird. Beſſer empfehlen dürfte ſich aſchgrau. 
Uebrigens möchte ich den Anſtrich der Bienen⸗ 
ſtöcke mit Oelfarbe widerraten. Dieſe verſtopft 
die Poren des Holzes und bewirkt hiedurch, daß 
dle Stöcke im Innern näſſen. Bloß die Front- 
ſeite, welche ja allein dem Wetter ausgeſetzt iſt, 
mag angeſtrichen werden. 


Gette 180. 


Frage 85. Ein alter Bienenzüchter der 
Nachbarſchaft gibt mir den Rat, meinen 
Bienenſtand, deſſen Front jetzt nach Oſten 
gerichtet iſt, ſo aufzuſtellen, daß die Bienen 
ihren Ausflug gegen Weſten haben, denn 
bei letzterer Flugrichtung ſchwärmen die 
Völker weniger und tragen mehr Honig 
ein. Bitte um Ihre Meinung hierüber? 


A. St. in R. (bei Wien). 


Antwort. Weil bei uns die Weſtwinde vor: 
herrſchend find, Winde aber den leichtbeſchwing ten 
Bienen ſehr ſchädlich ſind, ſo vermeidet man die 
Flugrichtung gegen Weſt wo immer es nur mög⸗ 
lich iſt. Wenn Ihr Gewährsmann keinen anderen 
Grund für ſeinen ſonderbaren Rat hat, dann 
folgen Sie ihm nicht. | 
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Frage 86. Welche Sträucher, die gleich⸗ 
zeitig gute Honigtracht bieten, eignen ſich 
am beſten für einen lebendigen Zaun? 

M. B. in R. (Kärnten). 

Antwort. Bockdorn (Lycium barbarum) 
liefert Honig den ganzen Sommer hindurch. 
Weißdorn (Crataegus ox) bildet einen faſt 
undurchdringlichen Zaun, blüht jedoch ſchon im 
Mai, wo es an honigenden Blüten feinen Mangel 
gibt. Hingegen wäre Haſelſtrauch bei rich⸗ 
tiger Behandlung gleichfalls ein guter Schnutz⸗ 
ſtrauch und blüht im Februar oder März, was 
für Blütenſtaubgewinnung von Bedeutung if. 
Hagebutte. Hundsroſe (Rosa canina), blüht 
Mai bis Junk, und gibt einen ſicheren Schutz 
gegen das Durchdringen von Menſchen und 
Tieren. Noch wäre zu nennen der Tintenſtrauch 
(Ligustrum), die verſchiedenen Arten von Geiß⸗ 
blatt (Lonicera) Hartringel (Cornus) x. 


STRN 


Nundſchau. 


Wie viele Bienen machen ein 
ſtarkes Volk aus. Wie viele Bienen meinen 
wir, wenn wir von einem ſtarken Volke ſprechen. 
Frägt Dr. C. C. Miller im „Gleanings“. Ich 
weiß es nicht, aber um den Ball ins Rollen zu 
bringen, wollen wir ſagen, nicht weniger als 
50.000 Bienen. 

Es geben von 4500 bis 5200 auf ein engliſches 
Piund. Sagen wir glatt 5000, denn es find 
5000, wenn die Bienen nicht mit Honig gefällt 
ſind. 50.000 Bienen wiegen 10 Pfund. Einer der 
größten Schwärme, den wir bekommen haben, 
enthielt 9 Pfund Bienen, als wir ihn auf die 
Wage brachten. Somit wären 50.000 Bienen 
gerade richtig. Da man annehmen muß, daß eine 
Anzahl Bienen noch im Mutterſtocke zurückgeblieben 
tft. Für Schleuderhonig ziehen wir ſtärkere Völker 
vor. Die hier angeführten Daten beziehen ber 
auf den Langftroth - Root Breitwabenſtock oder 
F. R. Richters zehnrahmigen Normalbreitwaben⸗ 
ſtock. Größere Stöcke wie der öſterreichiſche Vereins⸗ 
Breitwabenſtock lönnen mehr Bienen enthalten. 
Ein gewöhnliches Wabenhonigvolk hat nicht mehr 
als 35.000 Bienen. En zehnrahmiges Brutneſt 
enthält 4 Pfund Bienen, der Honigaufſatz 
3 Pfund im ganzen 35.000 Bienen. 

Anmerkung des Rundſchauers. 
Ohne Umſtand und Zeitangabe ſind ſolche 
Schätzungen ohne Wert. So wurde feſtgeſtellt, 
daß Bölker im Monat Mai und Juni 30.000 
bis 40.000 Arbeiterinnen hatten, bei anderen die 
Zahl derſelben in obgenannten Breitwabenſtöcken 
zu gleicher Zeit auf 70.000 bis 80.000 geſtiegen iſt. 

Kein Buchweizenhonig in Amerika ⸗ 
Buchweizen findet man nicht in unſerem Lande, 
ſchreibt Dr. C. C. Miller in „Gleanings“ 


Soviel ich mich erinnere, hat man einmal in 


New⸗Jerſey verſucht, ein Grundſtück damit zu 
bebauen. Hatte aber gar keinen Erfolg. Man jagt, 
daß man den Buchweizenhonig in Deutſchland 
nicht beſonders ſchätzt, wogegen man ihn ein 
Schottland als den beſten Honig der Welt bezeichnet. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Bienen und Obftanlagen. Aus New: 
Almadus, Californien, ſchreibt Pat. Keating: 
Hier ift eine Art Wahnſinn ausgebrochen. Alle 
Obſtzüchter des Landes laden die Bienenzüchter 
zum Ein wandern ein und kauſen alle Bienen: 
völker auf, um ſie in ihre Obſtanlagen zu ſtellen. 
Es iſt noch gar nicht lange her, daß dieſelben 
Leute die Bienen als gemeingefährlich erklärt haben. 

Warum der Obſtzüchter einen 
eigenen Bienenſtand haben foll 
(Anſicht des Rundſchauers.) Wir beobachten im 
Sommer an beſtimmten Orten das maſſen hafte 
Auftreten von Haus fliegen oder anderen Inſekten, 
die im darauffolgenden Jahre am ſelben Orte 
nur ſpärlich oder gar nicht vorkommen. 

Dieſelbe Erfahrung macht der Jäger mit dem 
Wild, der Fiſcher mit den Fiſchen. Wild und 
Fiſche find in manchem Jahre im Uebermaß vor: 
handen, während im nächſten nur wenige Exem plate 
vorkommen. Dasſelbe findet im Pflanzenleben 
ſtatt. Zum Beiſpiel, Unkraut, welches in manchem 
Jahr und Orte übermäßig auftritt, dann in einem 
anderen Jahre, an demſelben Orte gänzlich fehlt. 

In der Entwicklung und dem Auftreten aller 
Lebeweſen finden Perioden des anf: und abwärts ⸗ 
gehen, welche zu verſchiedenen Zeiten und an 
beſtimmten Orten einſetzen, ſtatt. 

Wenn wir dieſes „Auf und Ab“ gropbiſch 
vorſtellen, fo erhalten wir eine gebrochene Linie, 
die einmal raſch anfieigt, um dann raſch abzufallen. 

Dieſem Prinzip find auch die Dienen mter- 


worfen. Da aber die Befruchtung der Chibänme 


nur durch die Bienen geſchehen kann, ſo muß der 
Obſt⸗ und Bienenzüchter darauf ſehen, daß die 
Kurve der Bienenvölferentwidiung einmal auf 
den Höbepunkt gebracht, in gleicher Höhe bleibt 

Es ift von größtem Intereſſe für den Obf 
züchter ſo viel Bienen als er zur Befruchtung 
feiner Obfibaume nötig, ſelbſt zu halten um uicht 
von den „Auf⸗ und Abperioden“ der wilden 
Bienen oder von der Gunſt des nächſten Bienen- 
züͤchters abzuhängen. 


— — 
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Hus nah und Fern. 


Bereind: Sekretär. Unſer langjähriger Ber- 
einsſekretär, Herr Forſtmeiſter Franz Seipt, 
der bereits 1914 ſich zum Heeres dienſte freiwillig 
gemeldet hat, iſt Mitte Juli 1915 zum Lentnant 
avanziert, wozu wir ihn heizlichſt beglückwünſchen. 

Oswald Muck. 

Sammelt Waldbeeren und ſpendet Honig 
für das Note Krenz. Eine reiche Waldbeerernie 
tt vielerorts zu erwarten. Imkerfrauen und 
Kinder ſammelt Beeren und liefert fie dem 
Roten Kreuze, ſpendet fie dem nächſtgelegenen 
Truppenſpitale beziehungsweiſe Erholungsheim 
oder bereitet ſelbſt Fruchtſäfte, Gelees und andere 
Konjerven, welche als Labemittel für unſere 
armen kranken oder verwundeten Soldaten dienen 
können. Imker ſpendet Honig aus der vielerorts ſo 
reichen Ernte zu gleichen Zwecken. 

Alois Alfonſus, Redakteur des Bienen. Bater”. 

Unterſtützung für kriegsinvalide Buko⸗ 
winaer Imker. Der Obmann des Bienenzüchter⸗ 
Zweigvereines Gurahumora, Herr Johann Horwath 
tit bereit 4 Stück doppelwandige Wiener Vereins- 
Ränder an Kriegsinvaliden in der Bukowina 
gratis abzugeben. Auch 50 Stück ausgebaute 
Halbrähmchen und eine größere Anzahl von An⸗ 
faͤngen (Vorbau). hat Herr Horwath entbehrlich 
und wollen Reflektanten an ihn gewieſen werden. 
Herr Horvath iſt auch zum koſtenloſen Unterrichte 
von Anfängern in deutſcher, rumäniſcher und 
rutheniſcher Sprache bereit, welchen Unterricht er 
aber nur an Sonn- und Feiertagen abhalten kann. 

Zum Getreide⸗Monopol. Der geweſene 
Landtags⸗Abgeordnete Herr X. Reitterer, Inhaber 
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höchſtens 2000 — 4000 Druckzeilen umfafjen, dürfen 
nicht tendenziös ſein, ſondern müſſen ſachlich alle 
Gründe für und gegen das Monopol zur Geltung 
gelangen laſſen. Im Falle der Drucklegung der 
Arbeiten werden ſelbe nach den bei der Verlags- 
anſtalt „Moldavia“ üblichen Honorarſätzen 


honoriert! 
- Soniglied. 
Wer ſich's Leben will verſüßen, 
Sollte Honig viel genießen; 
Dleſer ſchafft geſundes Blut, 
Gibt dem Hemen frohen Mut. 


Jugend flleh den Alkohol, 

Halt dich an den Honig wohl; 
Denn das Bild vom Bienenfleiß 
Macht dich elnſt zum frohen Greis! 


Honig heilt die böſen Wunden, 
Heilt die Nerven, ſtärkt das Hirn, 
Bietet Labung den Erſchöpften, 
Heilt Kranke, Buam wie Dirn. 


Honig hält geſund den Starken, 
Gibt ihm Blut und Mark und Kraft. 
Für den Gteis, wie für den Säugling 
Iſt der Honig Nahrungsſaſt. 


Nochmals die Tamburin abe. Ich habe 
voriges Jahr verſprochen, über dieſe neu em⸗ 
pfohlene Wabe eingehenderen Bericht zu erftatten, 
wenn ich ſie ſelbſt erprobt haben werde. Letzteres 
iſt jetzt geſchehen und das Reſultat der Probe 
ſpricht gegen die Verwendbarkeit der Wabt. Von 
10 derſelben wurden bloß 2 regelrecht ausgebaut, 
die anderen ſind an den Rändern und beſonders 
unten durch die Bienen derart benagt, daß nicht 
viel mehr als die Hälfte der Pappendeckeleinlage 
übrig blieb, ein deutliches Zeichen, daß die Bienen 
ſich mit dieſer Art Waben nicht befreunden können. 
Ich beabſichtige deshalb, dieſe neuen Waben bei 
nächſter Gelegenheit zugleich mit den alten 
kaſſterten Waben auszukochen, um doch wenigſtens 
das Wachs derſelben zu reiten. 

N C. Schachinger. 

Purgſtall. Das heurige Jahr kann als gutes 
Honigjahr bezeichnet werden. Das Durchſchntits⸗ 
erträgnis iſt 24 kg. Im Jahre 1905 und 1909 
war der Durchſchnitt 25 kg, 1911 aber 48 kg. 
Das letztgenannte Jahr zeichnete ſich aus durch 
eine reiche Tracht aus dem Fichtenhonigtau. 
Damals brachte uns der Juli allein eine Zu⸗ 
nahme von 17 kg, der Auguſt eine ſolche von 
11 kg. Hingegen hatten wir heuer einen anderen 
Mangel: Es fielen ſehr wenig Schwärme. Auf 
Ständen von 20 bis 30 Völkern gab es gar 
keinen oder bloß ein paar Schwärme; dafür 
waren die Bruträume darart ausgemauert, daß 
es ſchwer fällt die vollen Rähmchen heraus zu 
bekommen; fie find bis in die kleinſten Zwiſchen⸗ 
räume mit boniggefülltem Wachs bau umgeben. 
Das alte Sprichwort: „Viel Honig, wenig 
Schwärme“ hat ſich heuer vollkommen bewährt. 
C. Schachinger. 

Eine bienenfeindliche Stadt. Jetzt wo 
aller Augen auf die Hauptſtadt Frankreichs 
gerichtet ſind, mag es an der Zeit ſein, eine 
Reminiszenz aus der jüngſten Vergangenheit dieſer 
Stadt mitzuteilen: Der Pariſer Rolizeiprä’ekt 
hatte eine Veiſammlung von Sachverſtändigen 
einberufen, welche beratichlagen ſollte, was mit 
den vielen Bienenſtöcken zu geſchehen habe, die 
innnerhalb des Stadtrayons gehalten werden. 
Es ſeien mehr als 1000 Stöcke, und rechnet 
man das Volk nur mit 40 000 Arbeitern, ſo 
gebe dies eine Anzahl von 40 Millionen 
Bienen, die ſich größtenteils von Süßſtoffen der 
Zuckerwarenfabrikanten nähren. Der Beſitzer einer 
Zuckerſiederei behauptete, daß die Bienen ihm 
jahraus jahrein Zuckerſtoffe im Werte von mindeſtens 
25.000 Francs ſtehlen und erzählte, daß ein im 
Freien aufgeſtelltes Glas Sirup binnen zwei 
Stunden leer wurde. Nicht minder klagten die 
Arbeiter daß ihr Körper, weil in der Regel mit 
Zucker beſchmiert, den Bienen als Weideplätze 
diene. Alle möglichen Miſſetaten wurden den 
Bienen zur Laſt gelegt und der Beſchluß gefaßt, 
daß alle Bienenſtöcke aus dem Bannkreiſe der 
Stadt zu entfernen feien. Ob er auch durchgeführt 
wurde und die Verordnung jetzt noch zu Recht 
beſteht, kann ich leider nicht angeben. 

Cöleſtin Schachinger. 
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Mitteilungen der Zentralleifung. 


m Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


; | 
Alois Bachler, Gleiming bei Schladming; 
Herm. Eingang, Untertal b. Schladming; 


Wenzel Mühl, Ebergaſſing, wurde am 
unteren San verwundet und erlag im 
Februar 1915 einer Mittelohrentzündung. 


Herr Mühl war Schriftführer des Zweig⸗ 
vereines Ebergaſſing und ein ausgezeichneter 
Schulmann. Die Mitglieder des Zweigvereines 
ſowie die Bevölkerung von Ebergafjing wird ihm 
ſtets ein treues Andenken bewahren. 

Kriegsgefangen ift Herr Johann Winkler, 
Weißenbach, Kärnten. 

Vereinsauszeichnungen. Der Zentral- 
ausſchuß hat dem Landes- Winterſchul⸗ Direktor 
i. R. kaiſ. Rat Joſef Höfer in Tulln für ſeine 
Bemühungen um die Verbreitung der Bienenzucht 
in den ländlichen Kreiſen die ſilberne Ehren⸗ 
medaille des Vereines zuerkannt. — Dem 
langjährigen Vereinsmitgliede und Expeditor des 
„Bienen⸗Vater“ Herrn Johann Proſſer, 
welcher krankheitshalber die Expedition zurück⸗ 
legen mußte, verlieh der Zentralausſchuß als 
Anerkennung für ſeine langjährigen, gewiſſen⸗ 
haften und pflichtgetreuen Dienſte eine goldene 
Bienennadel. 

Preiserhöhung des Vereins honigglaſes. 
Die Glasfabrik hat das Präſidium des Reichs⸗ 
vereines verſtändigt, daß ſie infolge der täglich 
fid erhöhenden Produktionskoſten, der Verteuerung 
der Arbeitslöhne, ſowie der durch die neuerliche 


hervorgerufenen geringen Erzengungs möglichkeit 
bei gleichbleibenden hohen Regien, gezwungen iſt, 
mit einer weiteren Erhöhung der Preiſe des 
Vereinshonigglaſes vorzugehen. Die Fabrik wird 
a ale ab 1. Auguſt d. J. die Preiſe 
für Vereins honiggläſer mit einem 10prozentigen 
Teuerungszuſchlag zur Berechnung bringen. Nach 
Aufbrauch der Gläſer mit dem Sigma⸗Verſchluß 
— was bereits in allernächſter Zeit der Fall 
fein wird — kommt nur mehr die neue Type 
des Vereinsglaſes mit dem Schraubendeckel zur 
Aus gabe. 

Verfügung. Herr Cberleutnont Anton 
Weber in Wien, XIII / 1. Schloß Schönbrunn, 
teilte der Vereinsleitung mit, daß er ſein nicht 
eingefriedetes Grundſtück in Loxenburg zur Auf» 
ſtellung von Bienenſtöcken koſtenlos zur Verfügung 
ſtelle. Reflektanten mögen ſich an ihn wenden. 


Wachspreis. Die Bienenzüchter werden 
aufmerkſam gemacht, daß für Wachs gegenwärtig 
ſehr gute Preiſe gezahlt werden, per kg fogar 
über 5 Kronen und iſt es ſchwer, ſelbſt bei dieſem 
Preiſe größere Mengen Bienenwachs zu bekommen. 


Spenden au den Verein. 
Herc Johann Geyrhoſer, Ardning,. . . K 3.41 
Herr Fr. F. Herbſt, Kalksburg . . æ 2.30 


Honigſpenden für das Note Krenz: 
Herr Karl Berger, Zellerndorf (Rekon⸗ 
valeszentenheim) m . 10 kg 
„ Joſef Donner, Biberbach 
„ Heinrich Köck, Stoizendorf (Spital 
Eggenburg 10 „ 
„ Joh. Löſchinger, Ueberdörfel (Spiral 
Zwitta! gn 0 ea 5 „ 
„ Guido Sklenar, Hauskirchen (Rotes 
Kreuz Miſtelbach) 5 „ 
Hochw. Joh. Rauchberger, Franzens dorf. 10 
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Einberufung eines Teiles der Arbelterſchaft 
Nes 
Uniere Beobadıfungsifafionen. 
Junl. 


In Niederöſterreich machte ſich die große 
Trockenheit ſehr verſchieden bemerkbar. An einigen 
Orten brachte ſie reichen Honigſegen, an anderen 
brachte ſie die Tracht zu Ende. Der langerſehnte 
Regen ſetzle gerade zur Zeit der Lindenblüte ein, 
die an vielen Orten dadurch verſagte. Man hofft 
auf Honigtau und die Grumatblüte. Schwärme 
fielen wenige. 

In Steiermark gabs faſt den ganzen 
Monat Tracht, wenig Schwärme. 

Salz burghatte öfter Regen, wenige Schwärme 
waren gefallen, die Honigernte war zufrieden- 
ſtellend in den höheren Lagen gabs wenig Tracht. 

In Kärnten hatte der Juni kalte Nächte und 
viel Oſtwind, daher eine ſchwache Tracht. 

In Krain gabs in der erſten Dekade etwas 
Tracht aus Wieſenblumen; vom 9. Juni an 
honigte es überhaupt nicht, trotzdem die Akazien 
blühten. Schwärme gab es viele. 

In Tiro lhat der Juni ſehr gut angefangen, vom 
13. aber hörte die Tracht wegen zu großer Trocken⸗ 
heit auf; vom 21. gabs Regen, der die Linden⸗ 
blüte ganz verdarb. Schwärme fielen wenige. 


In Vorarlberg hat es leider nur im erſten 
Drittel etwas gehonigt. Im zweiten und dritten 
gab es nur Abnahme. Wenn kein Honigtan 
ommt, ſo iſt es mit der guten Honigernte für 
dieſes Jahr vorbei. Im Herbſt muß Zucker ge⸗ 
füttert werden. 

In Böhmen war der Juni ein Trachtmonat 
wie nicht oft, Hedrich honigte vorzüglich. 

In Mähren wurde die Akazienblüte fehr 
gut ausgenützt. Die Lindenblüte litt unter der 
großen Dürre. In Nordmähren iſt nur dunkler 
Honig geerntet worden. Es wird im Herbſt eine 
Zuckerfütterung nötig ſein. 

In Schleſien verblühte alles wegen der 
roßen Trockenheit ſehr ſchnell. Hedrich gabs dort 
N keinen. Nur wenige Schwärme. 

In der Bukowina gabs gute Tracht, wenn 
nur Bienen da wären, fie auszunützen. Die nere 
Muſterung entführte uns wieder einige Be⸗ 
obachter unter die Soldaten. 


Heil und Sieg! 
Hans Bedaczel. 
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Sette 184. Fienen · Dater. Nr. 8. 
Verlammilungsanzeigen. 
Wanderverſammlung in Dentich> | um 2 Uhr 20 Minnten nachmittags. Gemetuſamer 


Wagram. Der Zentralausſchuß beſchloß, am | Abwarſch vom Gaſthauſe nächſt Bahnhof in Deutſch⸗ 


15. Auguſt am Vereins⸗Wanderbienenſtande in 
Deutſch⸗Wagram eine Wanderverſammlung 
abzuhalten. Abfahrt vom Nordbahnhof in Wien 


Wagram um 3 Uhrnachmittags. Herr Alfonſus 
hält einen Vortrag „Ueber die Herbſthonigernte und 
Einwinterung“. Heimfahrt 6 Uhr abends. 


AN 


Vereinsn 


Nieòeröſterreich. 


Feſtverſammlung in Oberhollabrunn. 
Der Zweigverein Oberhollabrunn veranſtaltete am 
7. März 1915 anläßlich feines 30jàhrigen 
Beſtandes eine ſehr gelungene Feſtverſammlung. 

Geladen waren: Der öſterreichiſche Reichsverein, 
der hohe niederöſterreichiſche Landes aus ſchuß, der 
hohe niederöſterreichiſche Landes kulturrat, die 
verehrliche Semeindevertretung von Oberhollabrunn 
und der verehrliche Sparkaſſenausſchuß von Ober⸗ 
hollabrunn und ſämtliche Vereinsmitglieder. 

Vertreter hatten eniſendet: 

Der Reichs verein für Bienenzucht den Präſi⸗ 
denten Herrn Oswald Muck und Bizepräfidenten 
Herrn Joſef Anzböck, der Landesausſchuß den 
Direktor der hieſi zen Winterſchule Herrn Leder⸗ 
bauer, die Gemeindevertretung den Kanzlei⸗ 
direktor Herrn Herzig und die Sparkaſſe den 

Kurator Herrn Baumeiſter Broſig. 

Ferner waren erſchienen die Herren: 

E. Gatter, Ausſchußrat des Reichsvereines 
und Breyer, Schriftführer des Wiener: Neu- 
ſtädter Bereines. Der niederöſterreichiſche Landes⸗ 
kulturrat entſchuldigte ſich, keinen Vertreter ent⸗ 
ſenden zu können wegen Beamtenmangels und 
Urbeitsüberhäufung. l 

Trotz des ſchlechten Wetters, es regnete, ſtürmte 
und ſchneite den ganzen Tag, waren doch 35 
Vereinsmitglieder erſchienen, fo daß das Ver⸗ 
ſammlungslokal dicht beſetzt war. 

Die Verſammlung wurde um 1/12 Uhr durch 
den Obmann Heinrich Defeife mit einer 
feierlichen Anſprache, in der er auf den 30jährigen 
Beſtand des Vereines hinwies, eröffnet. í 
Anſchließend daran würdigte der Obmann die 
außerordentlichen Verdienſte des Praäͤſidenten 
Herrn Muck und Vizepräſidenten Herrn any 
böd, die fih die genannten Herren um die 
Hebung der Bienenzucht in ganz Oeſterreich 
erworben haben und wurden beide Herren ein⸗ 
ſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. ; 

Der Schriftführer berichtete über die Vereins- 
tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahre und zeigt 
an der Hand der Statiſtik, daß der Verein aber⸗ 
mals gewachſen und einen großen Schritt nach 
vorwärts getan habe. 

Inzwiſchen war es 2 Uhr geworden, und eine 
Abordnung holte inſere Gäſte von der Bahn 
ab. Als ſie das Lokal betraten, wurden ſie von 
der Verſammlung aufs herzlichſte begrüßt. 

Der Herr Obmann begrüßte ſeinerſeits in einer 
ſchwunqvollen Rede die beiden Herren Präſidenten 
und fäntlihe entſendeten Vertreter. In feiner 
weiteren Rede kennzeichnete er die Verdienſte der 
Herren Präſidenten um die Hebung der Bienen- 
zucht und überreichte die beiden Ehrendiplome. 

In bewegten Worten dankten die beiden 
Herren für die ihnen widerfahreue Ehrung. 


chrichfen. 


Vom Herrn Präfidenten wurde dem Obmanne 
namens des Zentralausſchuſſes ein Aner 
kennungsdiplom des Reichsvereines über⸗ 
reicht und der Zweigverein zu feinem Jublläum 
beglückwünſcht. Der Obmann dankte und verſicherte, 
daß er nur jederzeit feine Pflicht getan und ver- 
ſpricht, auch fernerhin die Intereſſen des Vereines 
wahren zu wollen. | 

Feſtrede gehalten von Joachim Heiniſch, 
Schriftführer des Vereines. 

Der Bienenzüchterverein Oberhollabrunn und 
Umgebung wurde laut Erlaß vom 27. Dezember 
1883 Zahl 57408 der k. k. Statthalterei gegründet 
und feiert ſomit im Jahre 1914 feinen dreißig ⸗ 
jährigen Beſtand. Die Subelfeler hätte in einer 
außerordentlichen Generalverſammlung in Ber 
bindung mit einem Honigmarkte mit Konzert 
beſtehen ſollen. Inzwiſchen brach der Weltkrieg 
am 29. Juli 1914 aus. Faſt alle Völker Europas 
haben ſich vorgenommen, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich zu vernichten. An dieſem Vernichtungskrieg 
nehmen auch außereuropäiſche Völker teil. Auch 
viele unſerer Bienenzüchter ſind zu den Fahnen 
geeilt, um das Vaterland gegen die übermächtigen 
Fein de zu verteidigen. 


Dieſe Umſtände haben uns bewogen, von einer 
feſtlichen Begehung des Jubeljahres Abſtand zu 
nehmen. Das Jubiläum wird in ſtiller Beije, 
dem Ernſte der Zeit entſprechend, in Verbindung 
mit der Generalverſammlung des Vereines im 
Jahre 1915 begangen. 

Der Verein wurde im Jahre 1884 als kleines 
Bäumchen (12 Mitglieder) gepflanzt und im 
Verlaufe von 30 Jahren fleißig begoſſen und 
gepflegt, jo daß er zum ſtattlichen, reichverzweigten 

aum (80 Mitglieder) herangewachſen iſt. Unſere 
Mitgliederzahl fegt ſich nicht nur aus Oberholla⸗ 
brunn zuſammen, ſondern auch aus jeiner näheren 
und weiteren Umgebung. 

Nun erörtere der Feſtredner in ſchwungvollen 
Worten die weitere Entwicklung und das äußern 
ruhige und erfolgreiche Wirken des Vereines bil 
zum heutigen Tage. In feinen Dankes worten heb 
er ins beſondere den Sparkaſſenausſchuß 
von Oberhollabrunn hervor, der ungemein viel 
zur Entfaltung der Vereinstätigkeit beigetragen 
und ſich den Dank aller Imker der Oberholla; 
brunner Gegend geſichert hat, dann dem hoben 
niederöſterreichiſchen Landes ausſchuß für 
nochmalige gütine Subvention und dem nieder 
öſterreichiſchen Landeskukturrat für die 
ſubventlonierten Bienenvölker und Geräte und 
endlich die Herren Direktor Schwalb a, Direktor 
Lederbauer. Präfekt Schiebel, Lehrer 
Lieska, die alle nebſt anderen Männern für den 
Verein und die Bienenzucht gearbeitet haden. Der 
Feſtrede folgte großer ‚Beifall. 


Nr. 8. 


Anerkennungsworte und Glückwünſche ſprachen 
ſodann die Herren Baumeiſter Broſig namens 
der Sparkaſſe, Direktor Lederer namens des 
niederöſterreichiſchen Landesausſchuſſes, Direktor 
Herzig namens der Gemeindevertretung und 
der Stadtpfarrer Ant. v. d. Bm, der mit einem 
Hoch auf unſern geliebten Kaiſer Franz Joſef I 
und auf Kaiſer Wilhelm II ſchloß. 

Der Präſident des Reichs vereines Herr Oswald 
Muck hielt einen Vortrag über die Faulbrut 


und die jüngſten geſetzlichen Beſtimmungen in 


Defterreich zur Bekämpfung der Brutſeuchen. Herr 
Vizepräſtident Anzböck ſprach über das Ver ⸗ 
ſicherungs weſen des Vereines. 

Nun wurden 10 Schwärme verloſt und Diplome 
an zwei Gründer des Veieines zuerkannt. 

Das Feſi war gut vorbereitet, es nahm einen 
ſehr Schönen Verlauf, an das alle Teilnehmer 
wiederholt mit Freuden zurückdenken werden. 

Nebſt einem gedruckten Feſtprogramm wurde 
noch eine ſchön gebundene Feſbroſchüre 
verteilt, die die ganze Geſchichte des Vereines 


t. 

Unter herzlichen Dankes worten und brüderlichen 
Händedrücken nahm das gelungene F ft, das vom 
Obmanne Herrn Deſeife und dem Schriftführer 
Herrn Heiniſch fo gut vorbereitet war, nach 
mehrfründiger Dauer fein Ende. 

nbb gan“. Bei prachtvollem Weiter und zahl- 
reichem Beſuche fand Sonntag, den 4. Juli im 
Gartenfalon des Gaſthauſes Hubegger in Pbbſitz 
die diesjährige Bezirksverſammlung des Vereins⸗ 
verbandes „Ybbsgau“ ſtatt. Der Obmann des 
Zweigvereines Mobfig, Herr Lehrer Joſef Dirn⸗ 
berger, begrüßte die Teilnehmer auf das herz⸗ 
lichſte, ſpeziell auch den Vertreter des Reichsver⸗ 
eines, Herrn Redakteur A. Alfonſus aus Wien, 
den er der Verſammlung vorſtellt. Da der Bor- 
ſitzende des Pöbsgaues, Herr Realerungs rat 
Hans Zimmermann. wegen Krankheit am Er- 
ſcheinen verhindert iſt, ſo ſchlägt Herr Dirnberger 
vor, den Geſchäftsführer des Verbandes, Herrn 
Wanderlehrer Hans Pechaczek, zum Vorſitzenden 
der heutigen Tagung zu wählen, was einſtimmig 
mit Zaruf geſchieht. Herr Pechaczek dankt für die 
Wahl und erſtattet kurzen Bericht über die vor⸗ 
jährige Gauverſammlung und die Durchführung 
der dort gefaßten Beſchlüſſe. Sodann erteilt er 
Herrn Redakteur Alfonſus das Wort. Herr Al⸗ 
ſonſus dankt zuerſt für die freundlichen Begrüßungs⸗ 
worte und führt dann aus, daß er mit doppel⸗ 
tem Auftrage der Zentralleitung heute in der 
Berfammlung erſcheine. Wie die Teilnehmer aus 
dem, Bienen⸗Vater“ entnommen haben, hat der 
Reichs verein für Bienenzucht in feiner General- 
verſammlung am 14. Februar d. J. Herrn Hans 
Pechac jek. Lehrer und Wanderlehrer für Bienen- 
zucht in Euratsfeld, für feine Verdienſte um die 
heimiſche Bienenzucht einſtimmig zu ſeinem Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Der Zentralausſchuß hat nun 
beſchloſſen, den Bezirks imkertag zu wä n, um 
Herrn Pechaczek das Ebrendiplom zu überreichen. 
Nach einem kurzen Rückblick über die Tätigkeit 
anj dem Gebiete der Bienenzucht, die Herr P” 
chaczek in den abgelaufenen 20 Jahren ent: 
wickelte, überreicht ihm Herr Alſonſus mit den 
beten Wünſchen und unter Beifoll der Verſamm⸗ 
lung das Ehrendiplom. Herr Pechaczek, den die 
ſinnige Ueberreichung des Diploms ſichtlich über⸗ 
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raſcht hatte, dankt für die herzliche Gratulation 
und die freudige Zuſtimmung der Verſammlung 
auf das herzlichſte und verſpricht, wie bisher ſein 
ganzes Wiſſen und Können auf apiſtiſchem Ge⸗ 
biete in den Dienſt unſerer Organiſation zu ſtellen. 
Das prachtvoll ausgeführte Diplom wird nun 
von den Teilnehmern beſichtigt. Nun ergreift 
Herr Alfonfus das Wort zu feinem Reſerate über 
das Verſicherungsweſen. Er ſchildert die Ent⸗ 
ſtehung und das Weſen der kumulativen Verſiche⸗ 
rung und den Unterſtützungsfonds und beſpricht 
die Art der Durchführung bei Eintritt eines 
Schadenfalles. Beſonders intereſſiert die Ver⸗ 
ſammlung die Haftpflicht des Imkers und es ent- 
wickelt ſich über dieſen Punkt eine ſehr rege 
Wechſelrede, an der ſich die Herren Obmann 
Dirnberger, Schulleiter Ladſtätter, Bürgerſchul⸗ 
direktor Nadler und der Vorſitzende beteiligen. 
Es wird dabei vornehmlich auf den Schadens: 
fall Tatzreiter⸗Ladſtätter hingewieſen und der 
langwierigen und koſtſpieligen Gerichte verhand⸗ 
lungen gedacht, die dieſer Prozeß ſchon gezeitigt. 
Schließlich ſtellt Herr Ladſtätter den Antrag, die 
Bezirksverſammlung möge bei der Zentralleitung 
in Wien anregen: „Es ſoll die ganze Haftpflicht ⸗ 
verſicherung in eigene Regie des Reichsvereines 
aenommen werden und alle Imker der großen 
Organiſation im Falle eines Schadens für die 
Gutmachung desſelben aufkommen“. Dieſer An- 
trag wird einſtimmia angenommen. Der Bor- 
ſitzende dankt den Rednern und dem Herrn Re⸗ 
ferenten aufs beſte. Zum zweiten Punkte der 
Tagesordnung: Honigernte, Honigpreis und Ab- 
ſatzmöglichkeit, ſührt Herr Pechaczek aus, daß, 
wiewohl die Imker heuer eine kleine Honigernte 
aus der Frühtracht gemacht haben, ſie doch nicht 
auf eine Zucketfütterung im Herbſte verzichten 
können, da, abgeſehen von vielen Schwärmen, die 
Erträge der Honigernte auf manchem Stande fo 
gering ſind, daß ſie den Schaden im Vorjahr 
und heurigen winter nicht erſetzen. Es möge deg- 
halb die Verſammlung die Zentrale in Wien 
bitten, an geeignetem Orte auch heuer für die 
Gewährung ſteuerfreien Zuckers zur Einwinterung 
vorzuſprechen Zum Punkte „Honigpreis“ wird 
auf die allzemeine Teuerung hingewieſen und 
ausgeſprochen, daß auch der Honig, dieſes emi- 
nente Nahrungsmittel, eine Erhöhung im Preiſe 
erfahren ſoll und daß kein Imker unter den 
jetzigen Preis des Honigs herabgehen mäge. Zum 
Punkte Abſatzmöglichkeit berichtet Herr Alfonſus, 
daß in Wien ein reger Verkehr mit Kunſthonig 
und Honigerſatzmitteln ftatifindet und daß man 
durch ſolche Surrogate den Ausfall des Ausland⸗ 
honigs wettmachen wolle. Herr Pechaczek weiſt 
darauf hin, daß es jetzt an der Zeit iſt, in Wort 
und Schrift für die Vorzüge des echten Bienen- 
honigs einzutreten und das Publikum aufzu⸗ 
klären, was es kauft, wenn es billigen Honig 
einkauft und wie wertvoll als Nahrungs⸗ und 
Genußmittel der echte Bienenhonig iſt. Er ver⸗ 


weiſt auf den letzten Ar'ikel im „Bienen⸗Vater“, 


in dem Dr. Franz Hradelovics nachweiſt, daß, 
wenn 1 Kilogramm Fleiſch K 3 koſtet, 1 Kilo- 
qramm Honig feinem Nährwert entiprechend min⸗ 
deſtens K 10 koſten folte. Solche Ausführungen, 
meint der Sprecher, müſſen aus der Bienenzei- 
tung ihren Weg in die Tageszeitung und damit 
ins große Publikum finden, um die Konſumenten 
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über den Wert des Honigs aufzuklären. Bei dem 
Punkte 3 der Tagesordnung „Wachs und Wachs. 
preiſe“ entwickelte ſich wie der eine rege Wechſel⸗ 
rede. Herr Alfonſus weiſt darauf hin, daß das 
Wachs, das auch für Kriegszwecke unentbehrlich 
iſt, bedeutend im Preiſe geſtiegen iſt und daß 
ſomit die Imker bet Abgabe desſelben ſich des 
jetzigen Wertes bewußt fein mögen. Der Bor- 
figende faßt nochmals alle Anträge und Anre- 
gungen, die die heutige Tagung des „Yöbsgaues“ 
gezeitigt, zuſammen, wünſcht allen Teilnehmern 
eine reiche Honigernte und ſchlägt für den Imker⸗ 
tag im Jahre 1916 Amſtetten als Berfammlungs- 
ort vor. Es wird beſchloſſen, am 1. Sonntag im 
Juli 1916 in Amſtetten den Imkertag abzu⸗ 
halten. Mit einem „Süß Heil“ ſchließt der 
5. Bezirksimkertag. | 
Todesnachricht. Am 11. Juli d. J. ſtarb in 
Korneuburg ein treues Mitglied unſeres Ber- 
eines, Herr Franz Leltgeb, gräflich Wilczek⸗ 
ſcher Obergärtner in Schloß Seebarn im 51. 
Lebensjahre. Mit ihm ift ein außerſt tüchtiger Fach 
mann dahingeſchieden, der mit beſonderer Pflicht⸗ 
treue ſeinem Berufe oblag, wovon die gelungenen 
„ Dekorationen bei den verſchiedenſten 
eſtlichen Empfängen auf der Burg Kreuzenſtein 
wiederholt Zeugnis gaben, der aber auch noch 
ſeine ganze Kraft dem öffentlichen Wohle ge⸗ 
widmet hat. Seit vielen Jahren gehörte er dem 
Jemeindeausſchuſſe an, war Armenpfleger, Haupt. 
mann der freiwilligen Feuerwehr Seebarn und 
Obmannſtellvertreter des Feuerwehrbezirks ver ⸗ 
bandes Kornenburg. Mit beſonderer Liebe hing er 
aber an ſeinen Bienen. Der von ihm betriebene 
herrſchaftliche, fowie fein eigener Bienenſtand 
ſtehen, muſterhaſt da. Um die ihm fo lieb ge» 
wonuene Bienenzucht in möͤglichſt weiten Kreiſen 
der Landbevölkerung zu verbreiten, gründete er 
den Bienenzucht⸗ Zweigverein Rückersdorf und 
Umgebung, den er bis zu feinem Tode als Ob- 
mann leitete. Er war auch Er ſaßmann des Aus- 
ſchuſſes des öſterreichiſchen Reichs vereines für 
Bienenzucht. Sein biederer Charakter ſchaffte ihm 
viele perſönliche Freunde. Die Trauer um den 
Dahingeſchiedenen war daher allgemein. Zeugnis 
davon gab die große Beteiligung an feinem 
Leichenbegängniſſe. Ehre ſeinem Andenken. L. H. 
eigverein Sroßmeiſeldorf und lm: 
8 ng. Die Vereinsleitung veranſtaltete eine 
ammlung für die armen Verwundeten und ſind 
an Spenden bis heute 41 kg Honig wie nach⸗ 
ſtehend notiert eingelaufen: Herr Franz Schwarz, 
Kaufmann, Großmeiſeldorf 5 kg, Heinrich Wies- 
böck, Wirtſchaftsbeſitzer, Goßmeiſeldorf 5 kg, 
Joſef Zimmermann, Wirtſchaftsbeſitzer, Groß. 
meiſeldorf 4 kg. Frau Fanni Eckhart, Private, 
Großmeiſeldorf 4'/, kg, Herrn Franz Zeitelberger, 
Wirtſchaftsbeſitzer, Großmeiſeldorf 2½ kg, Joh. 
Mehofer, Wirtſchaftsbeſitzer, Großmeiſeldorf 
2½ kg. J. Uhl, Wagner, Großmeiſeldorf 2 kg, J. 
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Polſter, Wirtſchaftsbeſitzer, 1 kg, Joh. Zourat. 
räflicher Obergärtner, Mühlbach 10 kg. Ferd. 
Sofftetier, Pfaffſtetten, Wirtjchaftsbefiger 2 kg, 
Leopold Wagner, Hohenmart, Wirtihaftsbefiger 
2½ kg. Den edlen Spendern fage ich auf dieſen 
Wege den beſten Dank für ihre Opferwilligteit 


und gebe mich der freudigen Erwartung hin, daß 


noch fehlende Mitglieder ebenfalls in Kürze 
ihr Schärflein beitragen werden. Kein Imker fol 
an dem guten Werk fehlen! 

Franz Schwarz, Obmann. 


Steier mar. 

Zweigverein Kindberg hielt am 
27. Juni eine Beſprechung ab, bei welcher Ge- 
legenheit die Zählung der Völker vorgenommen 
wurde. Das Ergebnis war: 188 Völker, davon 
im Rähmchenbetrieb 153, im letzten Winter zu 
Grunde gegangene 36, gefallene Schwärme 32. 
Der Honigpreis wurde mit K 3 feſigeſetzt. Nach 
recht gemütlicher Auseinanderſetzung über verſchie ⸗ 
dene bienenwirtſchaftliche Fragen wurde um 
6 Uhr aufgebrochen, um Herrn Ditrichs Bienen- 
ſtand zu beſuchen. Herr Ditrich hatte die Liebens- 
a uns einen von ihm ſelbſt Tonftrmierten 
Königin⸗Zuſetzapparat zu zeigen, welcher aifelts 
Anerkennung fand und bemerkt wird dazu, deß 
die Imkerei ein fo praktiſches Gerät, wie bas 
von Herrn Franz Ditrich in Aumühl noch nicht 
kennt. Das Zuſetzen der Königin if dadurch ohre 
den Stock zu öffnen und bis 10° Kälte im Winter 
ermöglicht, was Herr Ditrich nach Berſuchen 
uns erklärte. Auch wurde ein Rettung apparat. 
welcher im Früͤhjahre febr praktiſch iR, wenn jo 
viele Bienen vor dem Stand nteberfallen, gezeigt. 
Mit einem Wort: Bel Herrn Ditrich kann maz 
was ſehen! Eine Muſterwirtſchaft erſten Ranges. 
Nach zweiſtündigem Aufenthalte wurde enseis- 
andergenangen und mancher nahm ſich meda 
viel Geſehenes und Gehörtes zu Herzen. 

Die Vereinsleitung. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Vand- 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft, Salzburg. 
Sektionsmitgliedern im Lande Salzburg 1d 
die Erwerbung neuer Honigfhlendermehhinen, 
Bahsauslafapparaten und Kun bieten 
durch Gewährung einer Subvention don 15 
Prozent des Ankaufspreiſes erleichtert. Dirk 
Subvention wird gegen Einſendung der be 
treffenden, ſaldierten Rechnung an den Sektion 
obmann Herrn M. Schreyer in Salzburg, Raboti- 
kal Nr. 6., ausgezahlt. 


Vorarlberg. 
Todesanzeige. Auf der Station Febi, 
verunglückte tötlich der Standes ſchütze Roben 
Pſcheid, der Mitglied des Bienenzuchtvereinen 
Dornbirn war. R. i. P. 


. 


Bückerfiſch. 


Sven Hedin, Ein Volk in Waffen. 
F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Selten wird noch ein Buch ſoviel Belfall ge⸗ 
funden haben, wie dieſes neueſte Werk des großen 


Schweden. Er ſchildert in packender, anschaulicher 
Weile feine Erlebniſſe und Eindrücke, dle er sed 
viermonatlichen Aufenthalt an der dentſchen 
Weſtfront geſammelt hat. Hedin erzählt uns hier 
wie Deutſche zu ſterben wiſſen, wenn es 
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r Forſcher der aus eigener Erfahrung 
großen Reiſen weiß, zu welcher 
und Grauſamkeit einerſeits und 

delmut und Heldenhaftigkeit ander- 
en fähig ſind, ſchildert in ſtrengſter 

den Opfermut der Franzoſen, den 

r Engländer und den Todesmut der 

a8 dem Werk einen beſonderen Reiz 
as ſtarke perſönliche Gepräge. Der 

nicht nur Kolonnen, Regimenter und 
en, ſondern er macht uns auch mit 
on Perſonen vertraut, die er mit 
ten treffend charakteriſtiert, vom 
daten bis zum Kaiſer. Beſonderes 


gelb, nur garantiert reines, kaufen 
), wir jedes Quantum uud zahlen 


eife. D. Hartmann & Co., Wien, 
Ill., Sauptitraße 139. 48-V/16, 


Richter’s Breitwabenstock 

mit Oesterr. Breitwabenmaß. Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F.Richter 
z »Biene und Breitwabenstock“) 


* erzeugt 19/8 
- Franz Müßlang, Wien, I., Am Peter 7. 


VIII/1, Gentzgaſſe 27. ss—xıı 
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Alleinige Lieferanten: 


zle Söhne Anz Wien IV. 
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Interreſſe wird das Werk bei Perſonen erregen, 
die mit Hedin zuſammen kamen. Dieſe werden 
dann mit Freude und Genugtung erfüllt fagen 
können: Da war ich mit dabei, das hab' ich mit 
erlebt. Das Werk erſchien bisher in zwei Aus- 
gaben von denen die gme 500 Seiten ſtark 
und durch zahlreiche Bilder geſchmückt iſt; ſie 
koſtet gebunden 10 Mark, geheftet 8 Mark und 
iſt von F. A. Brockhaus, Leipzig direkt zu be⸗ 
ziehen. Es iſt alſo Pflicht eines jeden Deutſchen, 
dieſes Buch kennen zu lernen, die lautere Quelle 
der Wahrheit, aus der jeder neue Siegeszuverſicht 
ſchöpfen kann. 
Alois Alfonſus der Jüngere. 


Bienemodchis iii 


H. Senichel, Wien, IX., Nußdorferſtr. 68. 


Schleuderhonig 


u feine Sorte, Poſtdoſe, 4½ kg Netto, 
goldgelb K 10.30, dunkelgelb K 9 40. Bei größerer 
Abnahme billiger. Preisliſte gratis. 


Krainikhe bienenwirtihaftlidie Gelellkhaft 
in Illyr.⸗Feiſtritz 10, 
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Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Öffnung. * Praktischer Lerch. * Gleiche Höhe, 


Futtergelält Fer 
aler Systeme. U 


Riedel’s 
Tränkflafche, 


Thüringer 
Futterballon. 


131-16 


Preiskurante gratis und franke, 
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Die beste 23-Xll 


schmerzstillende Einreibung 
bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reißen, Influenza, Gicht usw. ist 


Dr. RICHTER'S 


Auma Ss 


Zu haben in allen Apotheken oder 
direkt von Dr. Richter’s Apotheke 


„Zum goldenen Löwen“, Prag, I, 


Elisabethstraße 5. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME == 


SOWIE ALLE ANOCAN Zr 


BETRIEBE DER? 


BIENEN Und M 
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NOTIGEN ARTIKEL => 
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und Kunstwabe! Der erfahrene E 
ziichter verwendet darum nur die R 1 
unstwaben ure re vo che E s 
ist die BeF- Ludwig-Wabe. geht die größte Anzahl von % 
aufs Gewicht, Sie wird aus garantiert reinem Bienenwachs h 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. Sie ent 
allen Anforderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem 8 
Naturbienenwachs kostet Æ 5.80. Bei 4 kg Bestellung franko Post und 
packung. Imker, welche eigenes, satzfreſes Bienenwachs franko einse: 
erhalten gegen Aufzahlung von K 1.— per kg das gleiche Quantum en“ 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen Maße, unter gegenseiti 
Steter Einkauf von Bienenwachs. Man verlange vor jedem 
hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und Werkzeuge, 
welche kostenlos eingesandt wi 


Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsbienenzüchter, Oker (Bácska), Ih | 


— — 
Achtung Bienenzücter `: 
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Massenfabrik ation 
licher Werkzeuge, 
— dermaschinen mit Ober- md 
| | Unterantrieb, Schleuder- 

maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stem 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Gerate 7 

Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtkhaft  , 


fà 
Gegründet 1889. Rudolf — Gegründet 18L 
Wien, 1/3, Obere Benaustraße 39, Ea Rembrandstade 1, 1 — \ 


Telephon Nr.: Stelle Ill. von 5729. Setra werden 


Kaufe jedes Quantum Honig =. Wade. 
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Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen-Dater“, 


eis per Jahr 30 h. — Inſerate zum Carifſatze des „Bienen⸗ Vater“ werden übernommen 
in der Vereins kanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 8. 


Redakteur: Joſef I ſchnig, n.d. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 18. 
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Die engliſchen Marmeladen oder Jams 
(Jam), wie ſie genannt werden, erfreuen 
ſich mit Recht einer immer größeren Ver⸗ 
reitung und Beliebtheit. Unter Jams 
Pperſteht man marmeladenähnliche Produkte, 

bei denen die Früchte zum Unterſchiede von 
den Marmeladen noch möglichſt ganz oder 
zumindeſt in großen Stücken erhalten 
Bleiben. In der Schweiz und in Frankreich 
braucht man hiefür die Bezeichnung 
ynfitüre. In Oeſterreich find ähnliche 
aggniſſe aus verſchiedenen Früchten als 
Aachenfleiſch, Zwetſchenröſter ꝛc. bekannt. 
die Verwirrung in der Bezeichnung 
cht noch zu vergrößern, ift es empfehlens⸗ 
Bert, die Bezeichnung Jam (ſprich Dſchem) 
ft für jene Marmeladen, die nach der 
lichen Auffaſſung aus unpaſſierten 
ungeſchälten Früchten bereitet werden, 
cezubehalten. 
In einer Tageszeitung war vor Jahren 
I lejen, daß die engliſche Regierung 
dach der Beendigung des Burenkrieges an 
de Unterkommandanten die Frage richtete, 
Pes zum Siege der engliſchen Waffen am 
Neiſten beigetragen hätte. Die Antwort 
nete überraſchenderweiſe: „Die Jams“. 
der Hitze und bei Ermattung hätten 
Dans wie kein zweites Nahrungsmittel 
1 Getränk erfriſchend und kräftigend 
bewirkt. Wie es auch fei, jedenfalls find 
Jams nicht nur Genuß⸗, ſondern auch 
(vorzügliche Nahrungsmittel von großem 
Verte, die im volkswirtſchaftlichen Intereſſe 
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Die Bedentung und Herſtelluug der Jams. 
Von J. Löſchnig. 


allgemein verbreitet werden müſſen. Die 
Herſtellung von Jams hat aber auch wirt» 
ſchaftlichen Wert, da man zur Herſtellung 
derſelben nicht erſtklaſſiges Obſt verwenden 
muß, ſondern auch kleinere und ſelbſt not⸗ 
reife und halbreife Früchte, ſowie Obſt⸗ 
arten die überall gedeihen, heranziehen kann. 
Die Bereitung der Jams muß ſo verall⸗ 
gemeinert werden, daß alle Hausfrauen, 
des Arbeiter- und Bürgerſtandes, des 
kleinen und großen Mannes darin unter⸗ 
wieſen werden. Die Errichtung der Konſerven⸗ 
fabriken nützt erſt dann, wenn ſich das 
Produkt in allen Schichten der Bevölkerung 
eingebürgert hat. In Niederöſterreich werden 
rund 1200 Frauen jährlich in ambulanten 
Obſteinkochkurſen unterwieſen; in anderen 
Ländern werden ebenfalls zahlreiche Obſt⸗ 
verwertungskurſe für Frauen abgehalten, 
ſo daß in abſehbarer Zeit eine diesbezügliche 


. Beiferung zu erwarten ift. Alle Ehre den 


Kursleitern der Frauenkurſe, die ohne einer 
inländiſchen Stätte zur Erlernung des 
Obſteinkochens im bürgerlichen Haushalte 
nach langen Verſuchen ſich die Eignung 
verſchaffen und tagelang dieſen ſchwierigſten 
Teil ihres Berufes erfüllen. 

In der Herſtellung der Jams herrſcht 
eine große Mannigfachheit, die ſich auch 
die Hausfrauen den jeweiligen Verhältniſſen 
anpaſſend, vielfach zunutze machen können. 
Um in nachfolgenden Rezepten recht kurz 
ſein zu können und Wiederholungen zu 
vermeiden, ſollen die wichtigſten Momente 
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der Jamerzeugung vorher beſprochen werden. 
Im großen kann man in der Jamerzeugung 
zweierlei Methoden beobachten: bei der 
einen werden die vorbereiteten Früchte in 
entſprechenden Zuckerlöſungen einfach ver⸗ 
kocht, bei der anderen wird außerdem 
elierfähiger Saft (Apfelſaft, Johannis⸗ 
eerſaft ꝛc.) mit verwendet. 

Die Vorbereitung der Früchte 
zur Jambereitung beſteht vor allem im 
ſorgfältigen Waſchen, wobei man ſich beim 
Beerenobſte vorteilhaft eines Paſſierſiebes 
bedient und durch wiederholtes Untertauchen 
in reines Waſſer die Reinigung vornimmt. 
Die Beerenfrüchte werden entſtielt und der 
Kelch nebſt allen Schalenflecken entfernt; 
die Steinobſtfrüchte werden entſteint, das 
Kernobſt wird geſchält und in Stücke, 
Scheiben oder Würfel geſchnitten. Ein 
Paſſieren der ſo vorbereiteten Früchte 
findet in der Regel nicht ſtatt. Ausnahms⸗ 
weiſe wird bei Stachelbeeren, Himbeeren, 
Johannisbeeren ein Teil, etwa die Hälfte 
der zu verarbeitenden Früchte nach ſchwachem 
Weichkochen paſſiert, um in das Produkt 
weniger Kerne zu bekommen. Als Zuſäße 
zur Jambereitung werden Zucker, gelier⸗ 
fähige Säfte, Füllſtoffe und eventuell 
Gewürze und Farbſtoffe verwendet. 

Der Zucker iſt bei der Erzeugung 
von Jams ein weſentlicher Faktor, denn 
derſelbe ſpielt einerſeits zur Erzielung des 
Geſchmackes, anderſeits aber auch zur 
Konſervierung des Produktes eine wichtige 
Rolle. In den Haushaltungen wird man 
zum Obſteinkochen den ſogenannten Kriſtall⸗ 
zucker verwenden. Die Menge des Zucker⸗ 
zuſatzes richtet ſich in erſter Linie nach 
dem Geſchmacke und in zweiter Linie nach 
der Feſtigkeit des herzuſtellenden Produktes. 
Je feſter ein Produkt eingekocht wird, deſto 
weniger Zuckerzuſatz muß gegeben werden, 
um die Dauerhaftigkeit zu erzielen. Beim 
Einkochen in der Art, wie es unſere Haus⸗ 
frauen lieben, genügt durchſchnittlich 50 dkg 
Zucker auf 1 kg zu verarbeitender Früchte. 

Die gelierfähigen Säfte 
ſpielen in der Jamerzeugung eine große 
Rolle und dienen ſowohl als Füllſtoffe 
zur Vermehrung als auch als Bindemittel 
der zu verarbeitenden Früchte. Man ver⸗ 
wendet hiezu den Apfelſaft für alle lichten 
Erzeugniſſe und dann, wenn der Geſchmack 
der einzelnen Früchte nicht verdeckt werden 
darf. Johannisbeerſaft eignet ſich wieder 
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für Erdbeeren, rote Stachelbeeren Him⸗ 


beeren ꝛc. um ſo beſſer, als er dem 


Produkte nebſtbei eine ſchöne rote Farbe 


verleiht. Im Notfalle kann man in den 


Haushaltungen auch Gelatine oder Agar⸗ 


Agar benützen, obwohl es unter allen 
Umſtänden zweckmäßiger iſt, Säfte von 


Aepfeln, wozu auch Fallobſt geeignet iſt, 


oder Johannisbeeren zu verwenden. ks 
ſei aber hervorgehoben, daß vielfach Jams 
auch ohne Zugabe von gelierenden Säften 


— 


bereitet wird. Andere Füllſtoffe, wie Kürbis. 


Möhren, Paradeis oder dergleichen, finden 


in den Haushaltungen keine Verwendung. 


dagegen kann man 


einzelne Früchte 
manchmal vorteilhaft miſchen. Die Gewürze 


-y 


werden felten und nur bei Obſtarten mit 


wenig ausgeprägten Aroma verwendet. 


— 


Die Herſtellung der Jams; 
ift wohl das einfachſte und ohne beſondere, 


Maſchinen oder Geräte, in jedem Haushalte 


leicht durchführbar. Der abgewogene Zucker 


wird mit dem Safte aufgelöſt und einige 


Zeit gekocht, bis der Saft bereits einige 


Anzeichen des Gelierens zeigt. Wird kein 
Apfel- oder Johannisbeerſaft verwendet. 
ſo wird der Zucker mit wenig Waſſer 
gekocht und etwas eingedickt. In dieſe heiße 
Zuckerlöſung werden die vorbereiteten Früchte 
gegeben und nun weiter gekocht. Bei mäßigem 


Rühren, wobei ein Teil der Früchte zerdrückt 


wird, findet das weitere Einkochen bis zur 
gewünſchten Feſtigkeit ſtatt. Es iſt zweckmäßig. 
ſich fallweiſe durch Ausſchöpfen eines kleinen 
Teiles auf einen Teller von dem Fort⸗ 
ſchreiten des Eindickens und Gelierens zu 
überzeugen. 

Die Anfbewahrung der Jams 
findet in gleicher Weiſe ſtatt, wie das der 
Marmeladen, in Gläſern, die mit Pergament⸗ 
papier oder mit Glasdeckel mit Gummiring 
verſchloſſen werden. 

Von den verſchiedenen Obſtarten ſind 
beſonders die verſchiedenen Beerenfrüchte 
infolge des ausgeprägten Aromas zur 
Erzeugung der Jams geeignet. Im nach 
ſtehenden ſoll die Herſtellung der Jams 
noch für jede einzelne Fruchtart kurz 
wiederholt werden. | 

Apfeljam fpielt keine große Rolle. 
da ſich die Früchte aufbewahren laffen 
und jederzeit beliebig verarbeitet werden 
können. Bei der Herſtellung werden gute. 
weißfleiſchige Sorten geſchält und entkernt 
und im Verhältniſſe 1:4, das heißt auf 
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einen Liter Saft 4 kg Aepfelſchnitte und 
2½ bis 3 kg Zucker bis zum Gelieren des 
Saftes verkocht. Ein Würzen mit Zitronen⸗ 
ſchale, die fein gehackt wird, iſt zu empfehlen. 

Aprikoſenjam (Marillenjam) wird 
mit und ohne Apfelſaft eingekocht. Bei 
Verwendung des Apfelſaftes nimmt man 
auf ¼ Liter Apfelſaft rund 1 kg vorbereitete 
Früchte und auf jedes Kilogramm Geſamt⸗ 
maß 60 bis 70 dkg Zucker. Die Früchte 
werden gewaſchen, entſteint und von Schalen⸗ 
flecken befreit, bleiben aber ſonſt ungeſchält. 
Um das Produkt möglichſt licht zu erhalten, 
werden die Früchte mit wenig Waſſer 
angeſetzt, und vollſtändig verkocht. Anderſeits 
wird der Zucker (mit oder ohne Apfelſaft) 
gelöſt und ſchließlich mit den Früchten heiß 
vereinigt. Das Aprikoſenjam ohne Apfel- 
ſafterſetztvollſtändig die Aprikoſenmarmelade 
und läßt ſich in der Küche mannigfach 
verwenden. 

Brombeerjam iſt ein äußerſt feines 
Produkt, das immer Anklang findet. Es 
wird mit oder ohne Saft, wobei ſtatt 
Apfelſaft Johannisbeerſaft verwendet werden 
kann, bereitet. Die gewaſchenen Früchte 
werden in der heißen und etwas eingedickten 
Zuckerlöſung — mit oder ohne Saft — 
bis zur Marmeladenkonſiſtenz eingekocht. 
Auf 1k g Früchte kommen 70 bis 100 dkg 
Zucker und / Liter Johannisbeerſaft. 

Ebereſchenjam gehört zu den 
feinſten Erzeugniſſen. Die Herſtellung iſt 
dieſelbe wie der übrigen Jams, mit oder 
ohne Apfelſaft. Einen Teil der Früchte 
kan man paſſiert verkochen. 

Erdbeerjam verdient unter allen 
ähnlichen Erzeugniſſen mit in die erſte 
Reihe geſtellt zu werden. Bei der Bereitung 
werden die gewaſchenen Erdbeeren im 
Johannisbeerenſafte und Zucker gekocht, 
dabei teilweiſe zerdrückt und teilweiſe ganz 

elaſſen. Der Zucker wird mit dem Safte 
fart eingekocht und erſt dann mit den 
Früchten vereinigt und weiter gekocht. 
Auf 1 kg Erdbeeren nimmt man ¼ bis 
½ Liter Johannisbeerſaft und auf 1 kg 
beider 70 bis 80 dkg Zucker. Statt 
Johannis beerſaft kann Apfelſaft oder Zucker 
allein genommen werden; ir beiden letzteren 
Fällen verliert das Produkt an Farbe. 

Heidelbeer jam ift zwar kein 
beſonders feines Produkt, hat aber der 
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Billigkeit wegen immerhin ziemliche 
Bedeutung. Die Zuſammenſetzung iſt dieſelbe 
wie bei anderen Jams. 

Himbeerjam wird allein oder in 
Miſchungen mit Heidel-, Broms oder 
Erdbeeren, Johannisbeeren oder Aepfeln 
hergeſtellt. Die Verarbeitung erfolgt in 
gleicher Weiſe, indem man in heißen 
Zuckerlöſungen, mit oder ohne Saft, die 
Früchte derart verkocht, daß ein Teil derſelben 
ganz bleibt. Das Verhältnis einzelner 
Beſtandteile iſt wie bei den Erdbeeren. 


Johannisbeerjam wird weniger 
für ſich, als in Miſchungen mit anderen 
Beerenfrüchten hergeſtellt. Beſonders beliebt 
ſind die ſchwarzen Johannisbeeren, welche 
für ſich allein oder in Miſchungen mit 
anderen Früchten ſowohl hinſichtlich des 
Geſchmackes, als auch in der Farbe befriedigen. 
Die Herſtellung iſt, obwohl wie überall 
mannigfache Veränderungen der Her⸗ 
ſtellungsweiſe platzgreifen können. dieſelbe 
wie der anderen Obſtarten. Ein Saft muß 
nicht eigens dazu geſetzt werden. 

Orangenjam gehört zu den feinſten 
Erzeugniſſen dieſer Art. Dünnſchalige 
Orangen werden in mehrere Spalten zerteilt, 
die Steine ſorgfältig entfernt und die 
Spalten geſchält. Die gewonnenen Orangen⸗ 
ſchalen werden möglichſt kleinnudelig 
geſchnitten und nun ſamt den Orangen⸗ 
ſtücken in einer bereits zum Teile ein⸗ 
gedickten Zuckerlöſung bis zur notwendigen 
Feſtigkeit eingekocht. Auf 1 kg Orangen⸗ 
ſpalten gibt man 15 bis 20 dkg Orangen⸗ 
ſchalen und 70 dkg Zucker; die Zugabe 
von ¼ bis ½ Liter Apfelſaft erhöht nur 
das Aroma des Produktes. 

Stachelbeerjam hat in Haus⸗ 
haltungen, wo eigene Früchte zur Verfügung 
ſtehen, für ſich allein oder in Miſchungen 
Beachtung gefunden. Da die Früchte viel 
Steine enthalten, iſt es zweckmäßig, einen 
großen Teil, etwa die Hälfte oder auch 
ganz, vor der Verarbeitung zu Jams zu 
paſſieren. Man verwendet halbreife Früchte 
und verarbeitet ſie in derſelben Weiſe wie 
die anderen Obſtarten. 

Andere Jams aus Pflaumen, 
Zwetſchen, Kirſchen, Weichſeln, Preiſel— 
beeren zc. werden ganz nach obigen Geſichts- 
punkten mit oder ohne Apfel- oder 
Johannisbeerſaft verarbeitet. 
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Die Verwertung der Himbeeren. 
Von Prof. Pfeiffer, Kloſterneuburg, Niederöſterreich. 


Die Himbeeren finden wegen ihres feinen 
und ſtarken Aromas in der Obſtverwertung 
vielfache Verwendung. In der Hauptmaſſe 
werden ſie wohl auf Saft, reſpektive 
Sirup verarbeitet, der für Kranke, Rekon⸗ 
valeszente und kleine Kinder ein außer⸗ 
ordentlich geſundes und erfriſchendes Getränk 
gibt. Aber auch zur Herſtellung von 
Marmeladen, Jams, Gelee, Likör und 
eben wegen ihres ſtarken Aromas als 
Zutaten für andere Obſtverwertungs⸗ 
produkte ſind ſie ſehr gut geeignet. Beſonders 
die ſogenannten Waldhimbeeren, die wild⸗ 
wachſend in manchen Gegenden in größeren 
Mengen vorkommen, beſitzen das feinſte 
Aroma und ſoll deren Verwendung in 
ausgiebigſter Weiſe ftattfinden. 


Himbeer marmelade. 


Die Himbeeren werden gereinigt, weich 
gekocht, paſſiert und eingekocht. / kg Zucker 
auf 1 kg Früchte. Die Zugabe von etwas 
Zitronenſaft iſt beſonders bei Garten⸗ 
himbeeren zu empfehlen. Bei Herſtellung von 
Jam ſoll wenigſtens die Hälfte der Früchte 
paſſiert werden, eventuell gibt man zum 
beſſeren gelieren etwas Johannis beer⸗ oder 
Apfelſaft hinzu. 


Himbeergelee. 


Dazu verwende man nur friſch gepflückte 
Früchte, da überreife und abgelegene die 
Fähigkeit zu gelieren verloren haben. 
Ueberhaupt geliert Himbeerſaft nicht ſo 
leicht als Johannisbeerſaft und iſt eine 
Beigabe von leicht gelierenden Säften, 
(Apfelſaft, Johannisbeerſaft) bis zu! / feiner 
Menge zu empfehlen. Die Beeren werden 
kalt abgepreßt und der Saft in üblicher 
Weiſe mit gut ¼ kg Zucker auf einen 
Liter Saft bis zur Geleeprobe eingekocht 
und wie alle Gelees aufbewahrt. | 


Himbeerſaft. 


Solcher wird ſowohl unvergoren, als 
auch vergoren hergeſtellt. Da aber bei 
erſterer Methode das Klarmachen des 
unvergorenen Saftes außerordentlich 
mühſam und zeitraubend iſt, wird die 
Hauptmaſſe des Himbeerſaftes im ver⸗ 
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orenen Zuſtande verarbeitet. Das einfachſte 

erfahren ift, die gut ausgeleſenen Früchte 
zu zerquetſchen und abzupreſſen. Den 
gewonnenen Saft in Flaſchen zu füllen, 
dieſe mit einem Gärſpund zu verſehen 
und zur Gärung in einen nicht zu kühlen 
Raum einzuſtellen. Sobald die Gärung 
beendet iſt, keine Bläschen (Kohlenſäure) 
mehr aufſteigen, ſollen die Gefäße auf⸗ 
gefüllt werden, aber noch mit dem Gär- 
ſpund verſchloſſen bleiben, damit ſich an 
der Oberfläche keine Kahm- oder Eſſig⸗ 
pilze entwickeln können. Hat ſich dann der 
vergorene Saft nach einiger Zeit geklärt, 
ſo wird er von dem Bodenſatz, den man 
ſeparat filtrieren kann, klar abgezogen, auf 
einen Liter Saft %, kg Zucker und 
3 bis 5 g Zitronenſäure zugeſeßt und im 
Kupfer⸗ oder Meſſingkeſſel oder auch in 
einem gut emailierten Blechgeſchirr drei 
Minuten aufgekocht und der dabei ſich 
bildende Schaum abgeſchöpft. Noch möglichft 
heiß, wird der Saft in gut gereinigte, 
ausgetrocknete und angewärmte Flaſchen 
gefüllt, ſofort verkorkt und mit Flaſchen⸗ 
lack oder Paraffin luftdicht verſchloſſen oder 
nach einigen Tagen bei 75˙ C / Stunde 
lang ſteriliſiert, wobei die Korke mit 
Spagat feſtzubinden ſind, ſonſt würden ſie 
herausgetrieben werden. Für den Haushalt 
empfiehlt es ſich kleinere Flaſchen zu ver⸗ 
wenden, da beim Verbrauch der Saft in 
der geöffneten Flaſche wieder leicht in 
Gärung kommen kann. 

Will man Himbeerſirup herſtellen, ſo 
wird dem klaren Saft pro Liter 1:6 kg 
Zucker zugeſetzt. Die weitere Verarbeitung 
geſchieht in derſelben Weiſe wie bei Saft, 
doch iſt ein luftdichter Verſchluß oder ein 
Steriliſieren hier nicht mehr notwendig, 
da bei dieſer Zuckermenge ein Verderben 
ſelbſt in offenen Flaſchen nicht ſo leicht 
mehr eintreten kann. 


Himbeerlifdr. 

Dem durch Auspreſſen gewonnenen 
Himbeerſaft wird die Hälfte in der Menge 
Weingeiſt zugemiſcht und der Saft filtriert. 
Dann mit ſoviel Zucker als der Saft wiegt 
verſetzt, zum Beiſpiel auf 2 Liter Himbeer 
ſaft 1 Liter Weingeiſt und 2 kg Zucker. 
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Garantiert reines unverfälschtes 


BIENENWACHS 
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Dione- Dates. 


zirka 1000 kg eventuell auch weniger 
Sofort zu kaufen gesucht. wg 
I pualitätsmuster an 
Werner & Mertz, Wien, III. 


Petrusgasse Nr. 6. 


r Te 


XLVII. S. 


ji 
; 
l 


58-VNI 


Milidh zu kaufen geiudıt. 


Suche einige größere und kleinere Partien 
Miloch per sofort oder per Herbst 


zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn bevorzugt. Gefi. Offerte 
erbittet 
Alols Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


Diejenigen Imler, welche größere Mengen 
Ia. Schlenderhonig abzugeben haben, werden 
reis inkluſive Kannen 


der Vereinskanzlei bekanntzugeben. Anfragen 


erſucht Au ant um und P 


liegen vor. Die Vereinsleitung. 


Bienenwachs - 


gelb, garantiert abſolut echt, beliebiger Provenienz, 
prompt in Inland greifbar, auch kleinere Mengen 


von hieſiger Drogenfirma gegen bar zu kaufen 


nht. Gefl. Offerte mit Quantumsangabe unter 


„Erſthändig B. 5222“ an Haaſenſtein & 
Vogler A.-G., Wien, I,, Schulerſtraße 11. 


Kerschek u. Kubitsek, Temesvär, 
Südungarn. 
Bienen-Biütenhonig, naturecht, aroma- 
tisch, 5 kg-Postdose K 11.50, franko jeder 
Station. Auch aämtliche bieneawirtsohaftliche 
Geräte, Kunstwaben, Honigschleuder- 
maschinen etc. 

Preisliste gratis und franko. 59 


Krainer Bienen 


l ſchwärmen bei ſachgemäßer Behandlung in ent⸗ 


ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 

Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 

Schwärme, Mai K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger. Preisliſte gratis. 


Krainiiche bienenwirtihaftlidie Selellſchall 
in JAur.⸗Feiſtrit 10. n 


ſchwa f 


Kleiner Anzeiger. 


Bienenwage zu laufen geſucht. Anträge find 
an die Vereinskanzlei an Herrn Oswald Mud 
zu richten. 


Verſende bis Oktober heurige befruchtete 
Königinnen, franko K 4.—. Garantiert 
lebender Ankunft. Fr. Ferdinand Herb ſt, 


Bienenzüchter, Kalksburg, Maeder 


Getrocknete Herrenpilze I. Sorte ſucht zu 


kaufen und erbittet Offerte Alois Alſonſus, 
Wien. XVI., Hafnerftraße 105. 


Bienenvölker auf 10 ausgebauten Prejt- 
wabenrähmchen öſterr. Verelnsmaß in 
Wohnungen dacht hat f und mit Dach für 
Freiſtand berechnet hat Bort à Boll K 30.— 
abzugeben. Bahnverſandt findet nicht flatt, 
Imkerei Joſef Bittermann, Hollenbach, 
Poſt Waidhofen a. d. Thaya, Rieberdfterreidh 


Wegen Todesfall billigſt: Komp 
Bienenſtand, Bienenhütte, 35 ſtarke Bienenvölker, 
teils in Breitwabenſtöcken, teils in Bereins händer, 
Schleuder für Breitwaben, Wabenvorräte und 
diverſe Geräte. Geſamtverkanf. Beſichtigung er- 
wünſcht. Witwe Katharina Leitgeb, Ger 
barn, Poſt Rüdersdorf Harmannsdorf. es vm 


Bienenwirtſchaft 
eee Bereinsmaß, 20 bis 3 


Haldrähmchen beſetzt, 7 leere, gut erhaltene Bar 
einsftänder, zirka 50 teils ausgebaute Rähnchen, 
teils mit ſelbſtgepreßten Mittelwänden. Får 
Geſundheit wird garantiert. Die Völker können 
von hier aus leicht ins Buchweizenfeld beſörden 
werden. Preis nach Uebereinkommen. Johan 
Greger Korneuburg, Stockeranerſre p M. 


einen ſtarken Schwarm, auch Rad» 
oder ein abgetrommeltes Boll, unt 
Deutſche Biene für einen Breitwabenftod p 
kaufen. Joſef Stuchlik, Neulengbach e. 

Weſtbahn, Niederöſterreich. 2 n 
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Oefemitiftes Peitaserisee für LEE 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


offizielles Organ 


at Sennen für Bienenzumt an s. A TOO T 

u - des Dorariderger Tmkerbundes 
des Stelermärkiiden Elesenzuctverelzes Auflage 14.400 
des Bandesvereines dener Bienenwirte In Eides ne ETT 

Ses Randesverbandes der Bieneuzüchter und Bienenireunde Aes Erzherzontums Miederälterrel@. 

und des Berzestums Aürstes 
m Handesverbandnes der deuten Bienenzümter und Bienenfreunde der MMarkaratiart Aiden 
und des Landesverbandes der Bienennudtvereine des Herzogtums Bukowina. 


Serlag und Exped ttion: Dien, I., Helſerſtorſerſtraße 5. 


m n — . ũaàaà1ü ᷑—ũ& ü —— — 
Wis den alt und bie Form der Zuierate and Beilagen übernimmt der Beretu eine Verantwortung, 
Bel Beitellungen aut Grund sn ehender Tolerate Derate man lle getälligit aut den „Wienen-Dater“. 


Gelhärtlider Wegweiler. 


eiurich Deſei Oberholla⸗ 
Biesenwirti@att. Geräte. Ws W e e 4. 


ih. Well & Co., 
| dte für Bienenzucht in rg gie ten, K. * 18. 14544, 
Be. Gini, en, Det tele Dusiktät. Geit 1008 n ah IS Den e 


Saen. Email an Een Mejer Brauche tätig. 1-x | Bonigeiäfer. 
Gtölzied Gähne, Unten - 
—1 Weutepparate uud ale Wegen und denied. geiefceft für Glasfabrilatton, 


Omega“ Wagenfabrik, Wien | Wien, IV., Regte Wienzeile 29. 
tehe Zuſerat. 


Bucßdruckerel. . n 


Vh Margarethenftr.108b. Blenen ⸗ n Men- Rudolffheim, Bu- 
2XU ſtockwagen. Profpelte gratis. III dapeſt und Prag. 5-XU 


4 insbeſondert öſterr. i 
nenwohnungen, , Hongstleudermastinen 
Nes und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 

sfer * und ſolideſter Uns führung prompt vom Lager 0 vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 


prämiier 


che Bienenwohnungen- und ferite- Fabrik M. Ennsbranners-Nachig. Joh. Ties, Wels, 


HOberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. — Prelslige gratis und franto, 


Pinon- Daler, 


XLVI Jajang 


Honigmarkt. 


6’Bỹñ:j n ANAN MER. 
u nenne a Nabend 


Zu verkaufen: 

Andreas Stadler, Ottenthal Nr. 90, Be- 
zirk Miſtelbach, erg lederöſterreich Garantiert 
reinen naturechten, lichtgelben Blüten-Schleuder- 
honig m 5 kg⸗Poſtdoſe K 10.— per Nach⸗ 
nahme. 47—1X 


Joſef Regber, Bienenzüchter in Gannersdorf, 
Niederöſterreich. Vom eigenen Bienenſtande 
garantiert echten Bienenhonig von Eſparſette, 
per kg K 2.—, die Probepoſtdoſe K Im = 


Joh. Joh. Biefrennb, Markgrafuenſtiedl, Nieder- 
öſterreich. Eſparſette⸗Schleuderhonig; d kg- 
Poſtdoſe K 10.— per Nachnahme. 58-IX 


mu. Kolecko, Herrſchaftsgärtner, Mauns⸗ 

wörth, Niederöſterreich, hat feinſten Blüten- 
honig abzugeben, 1 kg K 2.60, 5 kg K 13.—, 
unfrankiert. 57-1X 


Franz Lichten wanger, Eberſtallzell, Dber- 
öſterreich. Garantiert 9 Blüten⸗Schleuder⸗ 
honig, 5 kg-Poſtdoſe K 11.—, franko per 
Nachnahme. Bx 


ruft Klein, Stationdvorftand, Bruck⸗ guſch, 
A 0 . Alpenhonig 1 kg K 3.—, Geſchirr 


59 IX 


lium rig. Ligeri ))) 175 
5 Seren s 
nium) in 4 Sorten 
Goldrute (Solidago Shortii) . 
Herbſtaſtern (Aster hybridus) in 
40 Sorten 
Japaniſche Anemone (Anemone 
jap.) in 5 Sorten 50 
Kdiſerblume (Rudbeckia New- 
mani) 
Sonnenblumen, amerikaniſche, (He- 
lianthus) in 5 Sorten, darunter 
H. doronicoides mit un 
Wurzelknollen. 


gelb und ſchwarz 


gelb und braun 


goldgelb 

blan, roſa, weiß 
weiß, roſa, rot 
gelb und nn 


| ax" nee 
7 = 
| Amerikaniſche ‚Sonnenzofe (Harpa- 


175 |gelb mn paii Sept.⸗Nov. 


S bier. Eine 5 Kr 5 Es- Poſboſe (265 Eg Ren 
$ rühjahrsblütenhonig K 11.60, enhonig 
9.80 und Wieſen lütenbonig K 12.20, w 
frankiert. Verſende auch in größerer oder kleinerer 
Packung. n- 


Johann Druovšef, Jiauona, firien, Bon 


eigenem Bienenftande , gorana naturreiuen 
Salvia-Blütenhonig 1 kg K 250. sm 

Binto Buletin, Bienenzuchtlehrer, Trſtenitk, 
Dalmatien. Vom eigenen Bienenftande ſtatk 
aromatiſchen, geſchmackvollen Ros marin⸗Schlen · 
derhonig, 5 kg Poftbofe K 11.— franko und 
eine beſonders feine Qualität ſektenen Honig 
aus Ginſterblüten (Genista tinctoria), 5 pke 
Poſtdoſe K 12.— franko. 

Hektor Ehlers, Kißzeben, Sáros $ iani 
ade: gemiſchter Schlen derhonig. en gros · 
Preis K 160.— per 100 kg ab hier. sX 


Zu kaufen: 


Ir. Neuntenfel, Hirt, Kärnten, kauft größere 
Poſten Schleuderhonig licht und dunkel. 


88 U 

G. Breda, Brünn, Erfe mäpdrifche ie 
verwertungs⸗Unternehmung, kauft ett 

naturreinen Bienenhonig (hell). Nur bemuſterte 

Offerte mit Preisangabe werden berückſichtigt. 
81—1 
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BAUMSCHULE v. GOEBEL 
Hadersdorf-Weidlingau bei Wien (Westbahn) 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 


Herbst - Bienenweide 


und zugleich reich: und ſchönblühende, anobanerude, winterh 
Perenuen) für MaBsnanpdensung: 


arte 


10 Staal 100 StA 


Bläütenfarbe 
Kronen 


Blütezeit 
Aug. Rov. 


Aug.⸗Nov. 
Okt.⸗Nov. 2. 


Aug. Nov. 
Sept.. Nov. 
Aug. Nov. 


18.— 


[E prachtvoll blühende Agde de Gartenſtauden (über 500 Sorten) laut 5 N 
C e 


5 M 
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ži an es anter dem 2 —.— Ihrer taif. u. or SB der oa für lden Fran a, 

Aena in Oberüßerteid, Selen uf, Col, Mein, Müfenland, Bühnen, Sal 
r t der k. k. tandwirtſchaftsgefellſchaft Salzburg, des — 

S, des í 


chen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
und der Jaundes verbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


— Ad 


ae. Raub Aber 20 Jahre unter dem allerhbchſten Frotektorate wetland Ihrer Majektät der Katſertnm UAltſabeth. 


— — —— 


a e erden jeden Monats und wird den Nitgltedern . a eſendet. Der Wonnentents⸗ 
. — Bosnien und REG — — für das t Kuis 
B. RR: eg enge er Nummer 
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Wien, am 1. September 1915. XLVII. Jahrgang. 


Nachdruc aut dem „Bienensisaisı” t nur unter Angabe der Quelle geftattet, 


Auguit Freiherr von Berlepidı.*) 


Am 28. Juni 1915 jährte ſich zum 
dertſten Male der Geburtstag dieſes 
3 der Bienenzucht, welcher unſerem 
em Hijden adeligen 
nenmeiſter Freiherr von 
els ebenbürtig, nicht 
r im Adel, ſondern auch 
* Kenntniſſen der 
cht, in der Liebe 
mee in der Ver⸗ 
landesſchärfe und ausge⸗ 
teten Beobachtung des 
enenlebens zur Seite 
ſtellt werden kann. 

2 die Bedeutung Barons 
lepſch als Imker ift jo 
gemein bekannt, und in 
vielen bienenwirtſchaft⸗ 


die Erinnerung an dieſen vortrefflichen 
Mann neu aufzufriſchen und auch wir 
wollen ihm mit vorliegenden Zeilen ein 
* Kränzlein der Erinnerung an 
ſeine Verdienſte widmen. 


Joſef Proſſer. 


*) Abbildung aus der Ge- 
ſchichte des Reichsvereines für 
Bienenzucht, welche folgende 
Angaben enthält: Auguſt 
Baron von Berlepſch, 
geboren 28. Juni 1815 in 
Seebach bei Langenſalza, ges 
ſtorben 17. September 1877 zu 
München, konſtruierte im Jahre 
1843 einen Stock, wo jede 
Wabe in einem Rahmen hing 
und herauszunehmen war. (Ver⸗ 
gleiche en 1 — 
Den 1 zeitung, Jahrgang 1852, Nr. 9, 
würdigt . ein Abenden g) . 5 115 

Abigt, \ 2 ehende Rahmenlüfter.) Berle 
theres Eingehen auf a a een vervollkommnete die Stäbchen 
ſieſelbe hier unterlaſſen können. Die | (Trämchen) Dzierzons und verſah fie mit 
b tü chner Bienenzeitung“ hat es ſich | Abſtandsöhrchen, ſtatt welchen heute die Abſtands⸗ 


klammer v 
gelegen fein laffen, in ihrem Junihefte mer verwendet wird. 


Nr. 9. 


Seite 190. Bienen-Dater. 


Zur Kriegsfürlorge. 


Wir bitten unſere lieben Imkerfreunde aus Fern und Nah in dieſen ſchweren 


Zeiten immer und immer wieder unſerer armen Krieger zu gedenken und von der 


reichen Honigernte des heurigen Jahres dem Roten Kreuze direkt oder dem 
nächſtgelegenen Truppenſpitale oder Erholungsheim Zuwendungen zu machen. Der 
Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“ hat die Abſicht, im Vereine mit Herrn Oberleutnant 
Gräbener, eine Schrift „Die Bienenzucht, ein lohnender Neben 
erwerb für Kriegsinvalide“ zu verfaſſen und rechnet auf die tätige 
Mitwirkung der Vereinsmitglieder beim Vertriebe des Büchleins durch entſprechende 
Widmungen. Jeder Kriegsinvalide, welcher der deutſchen Sprache mächtig iſt, ſoll ein 


ſolches Lehrbuch gratis erhalten. Näheres wird im Blatte noch mitgeteilt werden. 


Alois Alfonſus. 


N 


Hbgefrommelfe Völker. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


In den meiſten Bienenzeitungen finden 
wir Annoncen, in denen im September 
die „ abgetrommelten Völker 
angeboten werden. Gar mancher hat ſich 
ſolch ein Volk kommen laſſen, weil ihm 
ein Stock weiſellos geworden und er 
dadurch nicht nur eine Königin, ſondern 
auch ein junges Volk erhält, das für ſeinen 
Stock ebenſo wertvoll iſt. In dieſem Stocke 
gibt es nicht nur genug ausgebaute Waben, 
ſondern auch Vorräte an Honig und 
Pollen, was noch an Winterfutter fehlt, 
kann man durch Zuckerlöſung leicht erſetzen. 
Es iſt alſo klar, daß ein ſolcher Stock 
tadellos durch den Winter kommt. Wenn 
aber der Imker wohl den Bau hat, aber 
keinen Honigvorrat in Waben, kann er 
es auch wagen ein Volk einzuwintern? 
Ich beantworte dieſe Frage ohne weiters 
mit ja. Iſt ein warmer Herbſt, ſo iſt es 
ſogar möglich, ein ſolches Volk auf Kunſt⸗ 
waben zu ſetzen. Ich machte diesbezüglich 
im vorigen Jahre einen Verſuch, der 
vollkommen gelang. Ich hatte, um doch 
auch das Neue zu erproben, mir im Juli 
bei der Firma Deſeife in Oberhollabrunn 
einen Stappel mit zwei Kuntzſchzwillingen 
gekauft, leider erhielt ich die Sendung 
infolge des Kriegsausbruches erſt Anfangs 
September. Für dieſe Stockform hatte ich 
weder Wabenbau noch Futterrähmchen. 
Ich wollte aber doch die neuen Stöcke 
nicht bis zur Schwarmzeit 1915 leer ſtehen 
laſſen. So beſtellte ich ſofort bei der 
Firma M. Ambrožič in Moiſtrana zwei 
abgetrommelte Völker und bat dringend, 
ſobald wie möglich die Beſtellung auszu— 


führen. Die gute Tracht im Buchweizenfelde 
aber hat in Krain die Ausführung dieſer 


Beſtellungen auch verzögert und ſo erhielt 
ich die beiden Völker erſt am 24. September. 
Die Rähmchen waren mit ganzen Kunſt⸗ 


waben ee und auf dieſen Borbau 


warf ich den Trommelſchwarm und nun 
fütterte ich zuerſt Honigwaſſer. Ich hatte 


mir für dieſen Zweck beim Honigſchleudern 


das abgedeckelte Wachs mit dem darauf 


haftenden Honig in großen Gurkengläſern 


geſammelt und benütze nun dieſen Abfall⸗ 


honig zur Fütterung; als er verbraucht 


war, fütterte ich Zuckerlöſung. Die Bienen 
bauten flott und in kurzer Zeit waren die 
Waben im untern Raum des Kuntzzſchſtockes 
ausgebaut und die Bienen begannen ihre 
weiteren Vorräte ſchön zuzudeckeln, daß es 
eine Freude war zuzuſehen. Jedes Volk 
bekam im ganzen 14 Flaſchen Futter. 
Pollentracht war ſehr wenig. Ich ſtellte 
daher Pollen waben, die ich aufgeriffen und 
die noch etwas Honig enthielten, vor dem 
Stande auf. Die Bienen nahmen wohl den 
Honig, aber die Pollenvorräte ließen ſie 
unberührt. Ich fürchtete deshalb eine 
ſchlechte Durchwinterung. Es war aber 


| nicht der Fall. Ich überſiedelte die Bienen 


nicht in den oberen Raum des Kuntzſchſtockes 
wie es Vorſchrift ift, dazu war es zu fpåt 
geworden. Unten beim Flugloch blieben 
ſie auch im Winter und beim 

Reinigungsausflug flogen alle ſo munter, 
wie die anderen Stöcke. Viel mag zum 
Gelingen dieſes Verſuches auch beigetragen 
haben, daß die Stöcke, denen die Bienen 
abgetrommelt wurden, aus dem Buchweizen; 


Rr. 9. 


felde kamen, alfo viel junges bauluftiges 
Volk hatten. Wichtig iſt bei ſolchen „nackten 
Bienenvölkern“, daß ſie aus den Stöcken 
wirklich abgetrommelt wurden und 
nicht wie es eben auch vorkommt, einfach 
im Stocke durch Sal peterlunte betäubt 


Bienen- Dater. 


Gette 191. 


und dann von den Waben in die Transport⸗ 


kiſte gekehrt werden. Solche Bienen haben 


kein entſprechendes Reiſefutter bei ſich, was 
der Verkäufer als Reiſefutter dann mitgibt, 
iſt unzulänglich und viele Tote bedecken den 
Boden der Transportkiſte wenn ſie ankommt. 


EN 


Uniere Breitwabenitöcke. 
Bon Franz Richter, Wien X. 


In Nr. 7 des „Bienen⸗Vater“ ſchrieb 
Herr Andreas Mauſer (Mailberg) einen 
Artikel „Wie ich über den öſterreichiſchen 
Breitwabenſtock urteile“, der nicht einfach 
nachgeſchrieben, ſondern auf den erſten Blick 
zeigt, daß er auf praktiſcher Erfahrung 
und richtigem Erfaſſen des Geſehenen 
beruht. 

Obwohl ich jedem Imker, der die Abſicht 
hat, Breitwabenſtöcke auf ſeinem Stande 
einzuführen, empfehle, dieſe Abhandlung 
aufmerkſam durchzuleſen, bin ich jedoch 
nicht mit allem was darin geſagt wird, 
einverſtanden. 

Nicht einverſtanden bin ich mit der 
Behandlung kleiner Schwärme, die Herr 
M. in einen Honigraum einſchlägt, dann 
auf den Brutraum eines anderen Volkes 
ſtellt und dort läßt, bis der Raum aus⸗ 
gebaut iſt, um dann das Völkchen entweder mit 
dem unterhalb befindlichen Volk zu vereinigen 
oder als Reſervevolk über den Brutraum 
geſtellt, die ausſtrömende Wärme des unteren 
Volkes benützend, im Freien überwintert. 

Beide Methoden ſind nach modernen 
Theorien unzuläſſig, da die beiden Köni⸗ 
ginnen durch ihre beiderſeitige Anweſen⸗ 
heit in andauernde Aufregung verſetzt werden, 
wodurch die Eierlage und Entwicklung des 
Volkes geſchädigt wird. 

Kleine Schwärme, beſonders Nadh- 
ſchwärme, ſagt Herr Oswald Muck (Die 
Handhabung des Öfterreichijchen Breit- 
wabenſtockes) gibt man nicht in die großen 
Bruträume, ſondern in mit Kunſtwaben 
ausgeſtattete Honigräume, auf ſeparate 
Bodenbretter und ſtellt ſie wie gewöhnliche 
Breitwabenſtöcke auf. Auf dieſe Weiſe 
gedeihen die kleinen Schwärme ausnehmend 
gut und bauen den Raum raſch aus. 
Sind die Räume ausgebaut, ſo vereinigt 
man je zwei zu einem Volke, oder vereinigt 
ſie mit einem anderen Volke, wie in der 
Abhandlung beſchrieben. 


Kleine Reſervevölkchen im Honigraum 
ſollen nicht im Freien, ſondern der geringen 
Zehrung wegen in luftigen, dunklen, 
trockenen temperierten Kellern, auf eigenem 
Bodenbrett überwintert werden. Breit⸗ 
wabenftöde werden womöglich im Freien 
auf 4 Pfählen, die mit Latten verbunden 
ſind, vollkommen wagrecht aufgeſtellt. 

Bienenhäuſer und ſolide, die Strohdecken 
auf den Brutbau drückende Stellagen ſind 
zu koſtſpielig. j 

Nicht einverftanden bin ich mit der von 


Foil M. beſchriebenen außenſtändigen 


willingsbeute. Den Forderungen der 
Neuzeit entſpricht nur die Ein beute, 
die ebenſo beweglich ſein muß wie die 
Wabe. (Wechſel des Standortes und 
Wandern.) Bei Ueberwinterung hat ſo 
manchem Volke der Vorzug gegenſeitiger 
Erwärmung zum Schaden gereicht. Ferner 
wird durch die große Anzahl von Spalt 
ritzen, bedingt durch die Konſtruktion der 
Beute als gleichzeitige Hinterlader mit 
zwei Fluglöchern im Stock, ein den Bienen 
äußeerſt gefährlicher Luftzug erzeugt, der 
das Leben des Volkes im Winter bedroht 
und die Brütentwicklung im Frühjahre 
verzögert oder auch gänzlich verhindert. 

Dr. U. Kramer ſagt in ſeinem vortrefflichen 
Bienenbuch „Der ſchweizeriſche Bienen⸗ 
vater“: Viele Imker ſetzen ihre Völker der 
allergrößten Gefahr, dem Luftzug, indem 
ſie dem Luftbedürfnis der Bienen genügen 
wollen, aus, der, wenn er die Winter 
traube trifft, das ganze Volk vernichtet“. 


Die Bienen zeigen dadurch, daß ſie jede 
noch ſo geringe Spalte oder Fuge mit 
Klebeharz ſchließen, daß ſie ſich nur in 
luftdicht verſchloſſenen Wohnungen wohl 
fühlen und nicht in ſolchen, in welchen der 
Wind wegen Oberventilation durch die 
Gaſſen der in Kaltbauſtellung aufgeſtellten 
Waben zieht. 
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Die Bienen in Strohkörben dichten den⸗ 
ſelben ſo vollkommen, daß man in einen 
gebrauchten Bienenkorb Waſſer durch 
Monate aufbewahren kann, ohne daß es 
ausrinnt. 

Um eine gute Bienenwohnung zu 
erzeugen, haben wir alſo nur den Willen 
der Bienen zu erfüllen und ihnen einen 
gut ſchließenden Breitwabenſtock, der als 
einzige Oeffnung ein großes 
Flugloch beſitzt, anzuweiſen. | 

E. R. Root, Dr. C. C. Miller, Pratt 
und andere Führer der amerikaniſchen 
Bienenzucht, die ſeit 63 Jahren im Breit⸗ 
wabenſtock imkern, ſind für luftdichten 
Abſchluß des Stockes mittelſt dichtſchließender 
Stockdecken („Sealed Cover“) aus Holz 
und in letzterer Zeit auch aus Glas. Doktor 
U. Kramer, Schweiz hält die Abgeſchloſſen⸗ 
heit der Bienenwohnung nach oben für ſo 
notwendig, daß er trotz ſeines Grundſatzes: 

„Den Bienen genehm, 

dem Imker bequem“ 
den Schweizerkaſten einem Hinterlader, 
deſſen Behandlung äußerſt unbequem und 
umſtändlich iſt, jeden anderen von oben 
zugänglichen Breitwabenſtock vorzieht, 
obwohl er wiederholt eingeſteht, daß die 
niederer liegende Breitwabe die Ernte für 
den Imker ergiebiger macht. 

Dicht ſchließende Breitwabenſtöcke ſind 
von faſt allen Imkern der Welt eingeführt 
worden, nur Oeſterreich, Deutſchland und 
die Schweiz machen eine Ausnahme, wo 
die Hochwabenſtänderbeute gerade wegen 
ihres luftdichten Abſchluſſes nach außen 
und wegen des billigen Erſtehungspreiſes 
noch die Oberhand behalten haben. 

Die von den Bienen luftdicht auf den 
Brutraum aufgekittete, oben erwähnte 
Glasdecke, die von einigen Mitgliedern 
unſeres Vereines verſuchsweiſe in dieſem 
Winter eingeführt wurde, hat ſich bei 
Breitwabenſtöcken gut bewährt. Bei unſeren 
Verſuchen in Pottenſtein war die Glag- 
tafel oberhalb der Wintertraube ſtets 
ſtaubtrocken. Beobachteten wir an den 
Ecken der Tafel Waſſertropfen, ſo war der 
Abſchluß unvollkommen. Die geringe Menge 
Waſſer lief aber raſch über das ſchiefe 
Bodenbrett nach außen. Oeffnete man das 
ganze Flugloch an trockenen Wintertagen 
durch Herausziehen des Verkleinerungs— 
keiles, ſo war der Stock nach einer halben 
Stunde wieder trocken. Durch den dichten 
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Abſchluß des Stockes mittelft der Glas- 


decke wird die für die Brutentwicklung 
ſo wichtige warme Feuchtigkeit auf gleicher 


Höhe erhalten, wenn die Glasdecke mit 
einem Wolltuch bedeckt und ein Schachtel⸗ 


deckel, wie er bei Root oder 
Normal» Breitwabenſtock benützt 
darüber geſtülpt wird. 

Ohne warme Feuchtigkeit keine günſtige 
Brutentwicklung, ſagte Pratt und ver⸗ 
klebte die kleinſten Oeffnungen des Stockes, 
in welchen er die Königin aufzog. 


ichters 
wird, 
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In Breitwabenſtöcken fol die Zufuhr 


friſcher Luft, der Abzug der verbrauchten 
Luft und der Waſſerdämpfe nur durch 
das vergrößerte Flugloch erfolgen. 


Die von den Mitgliedern unſeres Vereines 
am meiſten benützten Breitwabenftöde find . 


der Vereinsbreitwabenſtock und der zehn⸗ 
rahmige Normal⸗Breitwabenſtock (Syſtem 
F. Richter). Der erſtere iſt größer, quadratiſch, 
hat 11 bis 12 Rahmen aus 22 mm breiten 
Rähmchenholz, ein bis zum Boden reichendes 
Schiedbrett. Der Abſchluß des Baues nach 
oben erfolgt durch eine dicke Strohmatte 
mit großem Futterloch. Die Stirnwände 
ſind doppelt. Der zweite Breitwabenſtock 
nach F. Richter hat 10 Brutrahmen aus 
27 mm ſtarkem Holz zwei Schiedbretter 
als ſeitlichen Abſchluß, die gleich den 
Waben hängen, unten jedoch den Boden 
nicht ganz erreichen, ſo daß die Bienen 
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noch durch können. Sie dienen zur Wärme- 


erhaltung im Stock. Das ſchiefe Boden⸗ 


brett des Stockes dient zum Abzug der 


Feuchtigkeit. Der Abſchluß nach oben 


erfolgt durch ein Deckbrettchen oder eine 


Glasdecke, über welche dann das weit 
nach unten reichende Schachtel dach 
geſtülpt. 

Man erſiehtaus dieſerkurzen Beſchreibung. 
daß der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Stockformen nur in der Größe und den 
Abſchluß des Baues nach oben beſteht. 
Was nun den großen Fehler des Breit⸗ 
wabenſyſtems, von den Gegnern Krebs⸗ 
ſchaden genannt, das iſt die relative Leere 
der Brutwaben an Honig im Herbſte 
betrifft. ſo habe ich meine Anſicht darüber 
in der Rundſchau des „Bienen⸗Vater“ 1914. 
Seite 227 in gedrängter ar nieber: 
geſchrieben. Herr M. hat dieſe Anſicht in 
ſeiner Abhandlung ſo gründlich und 
erſchöpfend behandelt, daß es e ware 
noch ein weiteres Wort der Erklärung 
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beizufügen. Ich ſtimme vollkommen dem 
Ausſpruche des Herrn M. bei, daß dieſer 
ſogenannte Kardinalfehler eigentlich der 
größte Segen für den öſterreichiſchen Imker 
ft. Die öſterreichiſche Regierung könnte 
dieſen Segen dadurch vergrößern, wenn ſie 
uns die 5 kg ſteuerfreien Zucker pro Stock 
zur Wintereinfütterung Jahr für Jahr 
zuweiſen würde. 
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Zum Schluſſe empfehle ich dem 
freundlichen Leſer, den von Herrn Oswald 
Muck mit kurzen und klaren Worten 
geſchriebenen Artikel: „Erfahrungen mit 
der Breitwabe“ als Ergänzung meiner 
Ausführungen aufmerkſam durchzuleſen. 

Imker Oeſterreichs, macht einen Verſuch 
mit unſeren Breitwabenſtöcken. Ihr werdet 
es niemals bereuen! p 


Einige Sobelipänen aus meiner Werkitaft. 
Bon W. Cydlik, Probitz, Mähren. 


Die Einwinterungder Bienen. 


Die Einwinterung der Bienen betrachten 
die fürſorglichen Bienenväter für eine der 
wichtigſten Arbeiten auf dem Bienenſtande, 
während des Kreislaufes des Bienenjahres; 
den Bienenhältern bereitet ſie hingegen 
gar keine oder höchſt geringe Sorge. Und 
trotz der Sorgloſigkeit, mit welcher die 
letzteren bei der Einwinterung der Bienen 
zu Werke gehen, überwintern ihre Bienen 
oft beſſer, als diejenigen der fürſorglichſten 
Bienenväter. Der Unterſchied, welcher in 
der Einwinterung der Bienen eines Bienen⸗ 
vaters und derjenigen eines Bienenhälters 
beſteht, iſt gewiß einer Beachtung wert. 
Da ich während meiner langjährigen 
Tätigkeit als Wanderlehrer wiederholt 
Gelegenheit hatte, dieſen Unterſchied kennen 
zu lernen, ſo will ich meine diesbezüglich 
gemachten Wahrnehmungen im nachſte⸗ 
henden den freundlichen Leſern mitteilen. 

Der fürſorgliche Bienenvater ver⸗ 
fährt bei der Einwinterung der Bienen 
peinlich genau nach der alten Vorſchrift. 
Kaum iſt die Haupttracht vorüber, ſo 
werden die Honigräume entleert und den 
Bienen der Zutritt in dieſen Teil der 
Bienenwohnung verwehrt. Hernach werden 
Ende Auguſt oder anfangs bis mitte Sep⸗ 
tember die Bruträume eingeengt. Die Ver⸗ 
engung, beziehungsweiſe Zuſammenpreſſung 
der Bienenvölker — es werden ja grund⸗ 
ſätzlich von den Bienenvätern nur ſtarke 
Völker in den Winter genommen — zu 
dieſer Zeit kommt mir ſo natürlich vor, 
als wenn man einen normalen, geſunden, 
kräftigen Menſchen in eine Zwangsfjacke 
ſtecken würde. Die Bienen ſolcher Stöcke 
müſſen ſich in dieſem engen Raume ge- 
rade ſo wohl fühlen, wie der obbeſagte 
Menſch in der Zwangsjacke. 


Ich bin überzeugt, daß den Bienen im 
Winter nichts ſchädlicher ſein kann, als 
ſchlechte, verdorbene Luft im Stocke. Was 
tun aber die allzu ängſtlichen Bienen⸗ 
väter? Vor Eintritt der erſten Herbſt⸗ 
fröſte werden die Honigräume mit warm⸗ 
hältigen Material ausgeſtopft, und ſobald 
im Oktober die erſten Fröſte ſich einſtellen, 
werden Strohmatten, Filzdecken oder 
Wattadecken an die Stockfenſter der Bruts 
räume angedrückt und zu allem Ueberfluß 
die Fluglöcher bis auf einen kleinen Spalt 
verengt. Warm, nur recht warm ſollen es 
ihre Lieblinge im Winter haben und kein 
friſcher Lufthauch ſoll ſie treffen. 

Solange die Bienen nicht warm ver⸗ 
packt ſind, haben dieſe fürſorglichſten aller 
Bienenväter keinen ruhigen Augenblick. 
Sie fühlen ſich erſt dann vollſtändig wohl 
und beruhigt, bis ſie ihre ſämtlichen 
Bienenvölker wie Wickelkinder warm ver⸗ 


packt haben. 


Nun fragt es ſich, ob dieſe allzuwarme 
und faſt luftdichte Verpackung der wahren 
Natur der Bienen entſpricht oder ob die 
Bienen in ihrer Entwicklung während der 
Winterruhe nachteilig beeinflußt wer⸗ 
den, wenn die warme Einhüllung und die 
faſt luftdichte Abſchließung unterbleibt? 

Bekanntlich gilt auch in der Bienen- 
zucht der Grundſatz: „Probieren geht 
übers Studieren“. Ich habe nach mehr— 
jährigen Verſuchen, die ich in betreff der 
Einwinterung der Bienen auf meinem 
Bienenſtande angeſtellt habe, die Beob— 
achtung gemacht, daß die allzuwarme 
Verpackung der Bienen während der Winter— 
ruhe, das iſt bis zum erſten Rei- 
nigungsausfluge nicht erforderlich 
iſt, daß ſie den Bienen eher ſchadet als 
nützt. Geradezu herausgefordert wurde ich 
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zu meinen diesbezüglichen Verſuchen durch 
die Beobachtung, daß die Pienen der 
Bienenhälter, obzwar mitunter in ſehr 
ſchadhaften Bienenwohnungen unterge⸗ 
bracht, ohne jedwede warmhältige Ver⸗ 
packung über Winter nicht zugrunde gingen 
und ſich im Frühlinge und Sommer recht 
ut entwickelten. Mit all den Strohmatten, 
Filzdecken, Mooskiſſen und dergleichen 
warmhältigen Kram machen wir den Bienen 
nur ein Danaer⸗Geſchenk. Wir erziehen 
die ſtärkſten und ſchönſten Völker durch 
die allzu warme Verpackung ſyſtematiſch 
zu Winterbrütern. Und ſchwache Völker 
ſollen nicht eingewintert werden, denn es 
gilt allgemein als oberſter Grundſatz, daß 


nur ſtarke Völker mit jungen Königinnen 


eingewintert werden dürfen. Nebſt dieſem 
Kardinalpunkte halte ich als die wichtigſten 
Grundbedingungen für eine gute Ueber⸗ 
winterung folgende Punkte: 1. Hinreichen⸗ 
des gutes Futter; 2. Geſunde Luft im 
Stocke; 3. Vollkomme Ruhe am Bienen- 
ſtande. Mangelt es einem Bienenvolke 
während der Winterruhe an einem dieſer 
drei Punkte, dann wird das Volk mehr 
oder weniger Schaden nehmen, ja unter 
Umſtänden den Winter nicht überleben. 
Um die Bienen weder zu warm noch 
zu kalt einzuwintern, gehe ich bei der 
Einwinterung meiner Bienen folgender⸗ 
maßen vor: Die Strohkörbe werden be⸗ 
reits im Auguſt auf einen leeren Stroh⸗ 
kranz oder einen leeren Aufſatzkaſten ge⸗ 
ſtellt; die Bruträume der Breitwabenſtöcke 
ſtelle ich auf einen leeren Honigraum. Die 
ruhige Luftſchichte in den leeren Unter⸗ 
ſätzen bildet den beſten Temperaturregu⸗ 
lator und die Lufterneuerung kann ſich in 
dieſen Stöcken ungehindert nach phnyſika⸗ 
liſchen Geſetzen vollziehen. Bei den Stöcken 
mit Hochwaben (Vereinsſtändern und 
Gerſtungſtöcken) werden die Zwiſchenräume 
zwiſchen den Stöcken mit Holzwolle oder 
mit Strohmatten anfangs September aus⸗ 
gefüllt. Ferner bleibt der Honigraum bei 
den Vereinsſtändern leer oder es verbleiben 
in ihm die leeren Waben, ohne daß das 
Spundloch oder der Vogel'ſche Durch- 
gangskanal geſchloſſen wird. Bei allen 
Stöcken bleibt das Flugloch auch im 
Winter vollſtändig offen, wie zur Zeit der 
Haupttracht, nur mit dem Unterſchiede, daß 
anfangs Oktober ein Heidenreich'ſcher Flug 


Bienen: Dater. 


Nr. — 


lochſchieber zum Schutze gegen das Cin- 
a der Mäuſe angebracht wird. Der 
Brutraum dieſer Stöcke wird über Winter 
nicht verengt. Erſt nach dem erſten Remis 
gungsausfluge entferne ich aus den Bruts 
räumen die überſchüſſigen Waben, enge 
die Völker entſprechend ihrer Volksſtärle 
ein, entleere die Honigräume, falls ſie 
mit leeren Waben gefüllt waren und 
jetzterſtverpacke ichſieſo warn 
als möglich. Von da an bleiben die 
Völker warm verpackt bis zum Beginn der 
Haupttracht. Nach jedesmaliger Erweite⸗ 
rung des Brutraumes während dieſes Zeit⸗ 
abſchnittes wird die warme Verpackung 
wieder angebracht. 

Während der Winterruhe iſt die. 
allzuwarme Verpackung den Bienen nur 
nachteilig. In milden Wintern begannen 


auf meinem Bienenſtande, ſolange ich die 


Völker nach der alten Vorſchrift einwin 
terte, die kräftigſten von ihnen bereits 
Ende Dezember oder anfangs Jänner mit. 
dem Brutgeſchäft. Kam dann Mitte oder 
Ende Jänner ein plötzlicher Wetterſturz 
wie es in unſerer Gegend faſt alljährlich 
vorzukommen pflegt, dann waren diefe 
Frühbrüter, beſonders in Ständerbeuten 
regelmäßig verloren. Vor ſich und hinter 
ſich Futter in Hülle und Fülle und trog! 
der reichlichen Futtervorräte find fie ver, 
hungert, weil fie ſich von der Brut nicht 
entfernen konnten. Verhungerten dieſe 
Frühbrüter glücklicher — oder beſſer ge⸗ 
ſagt — zufälligerweiſe nicht, dann leiſteten 
ſie im Frühjahre auch nichts rechtes mehr, 
denn fie hatten zur unrechten Zeit ihre 
organiſchen Kräfte verbraucht und konnten 
dann im Frühjahre das Brutgeſchäft nicht 
mehr recht ordentlich vorwärts bringen. 
Nebſtbei bringt aber die allzuwarme, 
faſt luftdichte Verpackung der Bienenvölker 
noch manchen anderen Nachteil. In ſolchen 
Stöcken ohne jedwede Luftzirkulation gibt 
es verhältnismäßig mehr tote Bienen. 
verſchimmelte Waben und verquollene 
Fenſter, dagegen bleiben in Stöcken, wo 
der Bienenzüchter auch während der Zen 
der Winterruhe für eine entſprechende 
Lufterneuerung geſorgt hat, die Wabern 
rein wie Kriſtall, die Stöcke find dol⸗ 
kommen trocken und es finden ſich aus 
verhältnismäßig weniger tote Bienen var. 
Die Sache ift ſicher eines Verſuches wert. 


Ne 
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Eine Bemerkung zur Königinzucht. 
Von Dr. K. Brünnich, Zug, Schweiz. 


Verwendet keine Weiſelzellen 
ſon dern nur geſchlüpfte Köni 
innen! 

Jeder, der Königinnen im größeren 
Maßſtabe gezüchtet hat, machte, ſofern er 
gut beobachtet und gewiſſenhaft arbeitet, 
nnangenehme Erfahrungen mit dem 
Okulieren von Weiſelzellen, 
iet es in Sektions, die für den 
Großzüchter vorzuziehen ſind, ſei es 
für Befruchtungskäſtchen, welche 
eher dem Kleinzüchter zu empfehlen 
ſind. Selbſt in ganz guten, kräftigen, zucht⸗ 
reifen Völkern zur Zeit der Brunſt kommt 
es vor, daß ſich entweder die Bienen irren, 
indem ſie einen Drohnenwurm in einer 
Weiſelzelle pflegen, aus dem es dann 
natürlich gar nichts gibt oder daß infolge 
eines ungünſtigen Zufalles die Königinnen⸗ 
made ſich gar nicht oder nur mangelhaft 
entwickelt. Wahrſcheinlich find es lebens- 
ſchwache Maden, welche mitunter aus dem 
Futterſaft herausfallen, wobei die Bienen 
dann die Zelle verlängern, manchmal bis 
auf das Doppelte der normalen Länge. 
Die dem Futter ferne Made ſpinnt ſich 
wohl ein, gibt aber ein ganz armſeliges 
Weſen von einer Königin. Nun, dieſen 
Zellen ſieht es der Kundige von vorne⸗ 
herein an, daß ſie nichts wert ſind und 
wird ſie nicht verwenden, es gibt aber andere, 
wohl ebenfalls lebensſchwache Maden, die 
in einer normal ausſehenden Zelle abſterben 
und am Boden der Zelle kleben bleiben. 
Solche Zellen werden von den Bienen 
nicht abgetragen und falls eine ſolche in 
ein Befruchtungskäſtchen gerät, ſo hat man 
viel Mühe und Arbeit umſonſt geopfert 


und ärgert ſich über das verlorene Material. 


Außerdem gibt es mancherlei andere 
Entwicklungsfehler, welche dem wenig 
Erfahrenen leicht entgehen: ein Flügel iſt 
kürzer als der andere, ein Bein nicht von 
richtiger Stärke oder es fehlt eine Kralle 
und eie Auch ſolche Königinnen 
ſind wertlos und ſollten ſofort getötet werden. 

Wenn man nun die Weiſelzellen in 
Sektions oder Befruchtungskäſtchen pflanzt, 
ſo hat man ſtets zu gewärtigen, daß eine 
der obigen Zufälligkeiten vorliegen kann. 
Bei erſteren ſieht man die Geſchichte ja 
meiſt raſch durch die Glasſcheibe, bei 
letzteren dagegen kann ſie einem entgehen 


und man wartet nun geduldig ſeine 10 
bis 14 Tage, um nachher mit langem Geſicht 
zu ſehen, daß es nichts iſt. 

Dem entgeht man, wenn man zur Zucht 
nur geſchlüpfte Königinnen 
benützt. Speziell der peinliche Züchter, 
welcher aus einem Stande Baſtarde aug- 
merzen will, iſt in der Lage, Königinnen, 
die ihm in der Farbe oder Geſtalt 
nicht befriedigen, von vorneherein beſeitigen. 
Dazu kommt noch der große Vorteil, daß 
man die jungen Mütter in aller Ruhe 
zeichnen kann, ehe man ſie zugibt. ein 
nicht zu unterſchätzender Vorteil, der einem 
manches Rätſel löſt und einem vor 
Täuſchungen bewahrt. Ich will noch 
einmal kurz meine Methode des Zeichnens 


. angeben. Die Farbe ſtellt man fih her, 


indem man Spirituslack mit dem Farb⸗ 
pulver verreibt. In dieſem Jahre zeichnen 
wir weiß und verwenden das ſogenannte 
Kremſer Weiß, welches eine prächtig deutliche 
Zeichnung gewährleiſtet. Die Farblöſung 
darf nicht dickflüſſig ſein, und da in der 
erſten Zeit das Farbpulver Lack jchludt, 
muß man meiſtens nachher noch Lack 
zuſetzen, bis er etwa die Dichtigkeit von 
nicht zu dichtem Honig hat. Wenn ich die 
Farbe längere Zeit nicht brauche, ſetze ich 
noch einige Tropfen Lack zu und verſchließe 
den Korkzapfen von allen Seiten ſorafältig 
mit flüſſigem Wachs. Dann bält ſich die 
Farbe jahrelang. Ich zeichne ſtets ſo, daß 
ich die Königin auf das noch zu beſchreibende 
Weiſelröhrchen kriechen laſſe. und ſie in 
günſtiger Stelle darauf mit dem Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand loſe 
halte. Andere verwenden das Spreng⸗— 
Freyſche Zeichenſieb zum Feſthalten der 
Königin. (Dieſes kann bei befruchteten 
Königinnen auf der Wabe direkt geſchehen.) 
Dann tauche ich ein zugeſpitztes, weiches 
Hölschen in die vorher tüchtia geſchüttelte 
Farbe, ſtreife allenfalls überflüſſige Farbe 
ab. und mache nun raſch die Zeichnung 
auf dem Rücken der Königin. Unter allen 
Umſtänden muß man die erſchreckte und 
daher nicht ſehr flinke Königin in ein 
bereitgehaltenes Weiſelröhrchen laufen 
laſſen, das man dann für drei bis fünf 
Minuten in die warme Hoſentaſche ſteckt, 
ehe man die Königin zu den Bienen laufen 
läßt. Nur dann behält die Farbe ihren 
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ſchönen Glanz und der Fleck verſchmiert 
ſich nicht oder geht wohl gar auf Flügel 
oder Kopf über. Wird aber richtig gezeichnet, 
dann hält ſich die Farbe bis ans 
Lebensende ihrer Majeſtät. Zum Zeichnen 
muß man, wie man ſieht, alles hübſch 
bereit halten, und ſich die Sache im Kopf 


Verbauungen weg und [öte fie nun an 

die Deckel der Okulierkäfige. Vorher fing; 
ich noch in jeden Käfig 4 Bienen ala. ` 
Geſellſchaft für die Königin und ſtecke nun! 
die Weiſelzelle oben hinein. Dann kommen 
die Käfige in den Rahmen und dieſer 
mitten in das ſtark eingeengte 


zurechtlegen, bis man eine ſolche Uebung 
hat, daß es ganz von ſelbſt geht. 

Wie nun verſchaffen wir uns ges 
ſchlüpfte Königinnen? Ich empfehle 
meine einfache Methode, die ſich mir 
vorzüglich bewährt hat. Zu dem Zwecke 
muß man ſich kleine Käfige herſtellen. 
Ich ließ mir aus Hartholz ein Lineal von 
15 mm Dicke und ein ſolches von 16 mm Dicke 
machen. Letzteres wird in kleine Stücke von je 
12 mm und 7 mm zerſägt und gibt Böden 
und Deckel der Weiſelröhren, erſteres 
benütze ich, um aus nicht zu dickem Draht- 
netz die prismatiſchen Käfige darauf zu 
rollen, was ſehr raſch und bequem zu 
machen iſt. Habe ich die 4 Seiten gerollt, 
ſo füge ich noch ein Stück von etwa 5 mm 
Breite dazu, welches ich dann wieder auf 
die erſte Seite rolle. Indem ich nun die 
Kanten auf einer harten Unterlage energiſch 
hins und herreibe, erhält der Käfig feine 
Feſtigkeit, wird aber nachher noch mit 
Vorteil gelötet. In den hölzernen Zell⸗ 
boden bohre ich mir mit dem Zentrum⸗ 
bohrer ein Loch von zirka 8 mm Weite, 
in welches dann Honigteig kommt und 
dann ſchneide ich Boden und Deckel mit 
dem Taſchenmeſſer ſo zurecht, daß beide 
gut in das Röhrchen paſſen, ohne allzuleicht 
herauszufallen. Das ſind nun meine 
Okulierkäfige. Die Höhe derſelben 
bemeſſe ich mir ſo, daß ſie gerade in einen 
meiner Honigrahmen paſſen, jedoch kann 
man ſich auch beliebig hohe Nahmen ſelbſt 
herſtellen. Am unteren Teil des Rahmens 
nagle ich auf die obere Seite 2 Leiſtchen, 
ſo daß die Käfige gerade dazwiſchen paſſen, 
wodurch ſie einen gewiſſen Halt bekommen. 
Oberhalb des Käfigs ſtecke ich zum feſteren 
Halt ein kleines keilförmiges Hölzchen 
hinein und fülle das Rähmchen ſo mit 
Käfigen, daß zwiſchen zweien je 7 bis 8 mm 
Raum iſt. 

Am zehnten Tage nach Einleitung der 
Zucht ſchneide ich nun die Weiſelzellen 
heraus, ſchneide ſie mit einem warmen 
Meſſer noch glatt, das heißt vorſtehende 


Volk hinein. Dort nun ſchlüpfen die 
Königinnen in der Regel tadellos, immerhin 
empfehle ich, dieſelben nur möglichft kurze 
Zeit im Volke zu laſſen und fie ſchnell 
zu verwenden.“) 

Das Zugeben der gezeichneten, ge 
ſchlüpften Königinnen iſt eine ſehr einfache 
Sache und gelingt ſtets, wenn man es 
nach Vorſchriſt macht. Sobald ich das 
Sektion oder Befruchtungskäſtchen mittelſt 
Abſperrgitter (da ich nur mit Drohnen : 
freien Sektions, die auf die Belegſtelle 
kommen, arbeite, außerdem das „Sieben“ 
die Bienen gefügiger macht) gebildet 
habe, laſſe ich es etwa 5 Minuten lang 
brummen, (welche Zeit ich zum Zeichnen 
der Königin benütze), dann gebe ich einen 
Mund voll Zigarrenrauch durch das 
Drahtſieb hinein und laſſe (meiſt durchs 
Flugloch) die junge Herrſcherin hinein⸗ 
ſpazieren, wobei ich den Käfig an das 
Flugloch halte. Meiſtens rennt ſie raſch 
und gerne hinein. Abgeſtochen wurde mir 
auf dieſe Weiſe noch keine Königin. (Zu 
bemerken iſt, daß die Sektions oder 
Befruchtungskäſtchen nur aus jungen 
Bienen gebildet werden, welche ich am 
bequemſten aus den Honigräumen 
der Völker bekomme.) 

Keiner der dieſe Zuchtart einmal richtig 
geübt hat, wird wieder zur unſicheren, 
unzuverläſſigen Methode des direkten 
Okulierens der Weiſelzellen zurückkehren. 


*) Zum ſicheren Gelingen beachte man 
aber ſtreng folgende Punkte: 

1. Das Volk muß ſtark eingeengt fet. 

2. Der Rahmen kommt gerade unter die warm 
verpackte Decke, weil die größte Wärme im 
oberen Teil des Stockes ift, (Honigraum hat daz 
Volk natürlich keinen.) 

3. Der Rahmen kommt moͤglichſt ins Zentrum 
des Volkes. 

4. Man achte aufs peinlichſte darauf, daß dat 
Boll keine wilden Weiſelzellen hat. 

Wer einem der vier Punkte nicht genügt, o 
riffiert man Königinnen mit verkrüppelten 
Flügeln oder ohne ſolche zu bekommen. 
eine Joch ärgerliche Geſchichte. 


— — 
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Der Ohrwurm als Bienenfeind. 
Bon Johann Yurandid in Andrenzen, (Windiſchbüheln), Steiermark. 
(Zugleich Antwort auf Frage 81 im „Bienen⸗VBater“ Nr. 8.) 


Der Ohrwurm iſt gegenüber den Bienen 
bei weitem nicht ſo unſchuldig, wie es ge⸗ 
wöhnlich angenommen wird, da er gleich 
vielen anderen „böſen Individuen“ in der 
finſteren Nacht ſein Handwerk ausübt. 
Nach meiner Ueberzeugung iſt er ein 
frecher Bienenſchädling. Bei uns tritt er auf 
im Juni bis Mitte Juli: man findet ihn 
in den Winkeln hinter dem Glasfenſter, 
in den Türfalzen ꝛc. Später als ausge⸗ 
wachſenes Tier läßt er ſich ſeltener ſehen, 
da er ſich beſſer zu verſtecken weiß. denn 
es verraten ihn noch ferner ſeine Exkre⸗ 
mente, die denen der Wachsmotte ſehr 
ähnlich, und ganz ſchwarz ſind. 

Als ich vor mehreren Jahren Opr- 
wũrmer in den Stöcken angetroffen habe, war 
mir auffallend, daß jeder übermäßig ſatt, 
bauchig war; beim zerdrücken desſelben 
kam ein bedeutender Tropfen Honig zum 
Vorſchein. Nun dachte ich, wie kommſt 
du zum Honig, da die Bienen dir gegen⸗ 
über doch genug bewaffnet ſind. Einmal 
in vorgerückter Abenddämmerung bemerkte 
ich bei einem Flugloch, wie mehrere Ohr⸗ 


würmer die vorliegenden Bienen vertrieben, 
"um in den Stock zu gelangen. Daß dies 
gelingt, ift faſt unglaublich. Der Ohr- 
wurm macht „kehrt euch“, zwickt die zu 
vertreibende Biene mit ſeinen am Hinter⸗ 
leibe befindlichen Zangen und die Biene 
weicht. Gewiß iſt auch der ekelhafte Ge⸗ 
ruch, den die Ohrwürmer verbreiten, den 
Bienen ſoweit widrig, daß ſie ruhig aus⸗ 
weichen ohne den Ohrwurm anzufallen. 
Auf gleiche Weiſe macht ſich dieſer Räuber 
auch im Stockinnern Platz, bis er zum 
honig gelangt. In ſchwach bevölkerten 
töcken, eventuell in kühlerer Herbſtzeit 
kann man oft genug im Stocke auf den 
unbeſetzten Waben Ohrwürmer antreffen, 
wie ſie Honig aus den Zellen naſchen, 
und jeder ift ſtets übermäßig vollgeſogen. 
Wenn auch vielleicht der Schaden, den 
die Ohrwürmer anrichten können, nicht 
ſehr bedeutend ift, fo ift er doch ein ekel⸗ 
erregendes Ungeziefer und es iſt gewiß 
ärgerlich feine Frechheit, daß die Bienen 
ſich von ihm machtlos den Honig ſtehlen 
laſſen müſſen. 


ne 
Franz Polatichek t. 


Welcher Imker von der alten Garde kannte ihn 
nicht den ſchlichten, wackeren und biederen Mann, 
der ſich aus kleinen Anfängen zum angeſehenen 
Kaufmann und Haus beſitzer emporarbeitete. Am 
26. Auguft 1915 verſchied Herr Polatſchek ruhig 
in den Armen ſeiner ſchwergeprüften Gattin und 
umgeben von ſeiner wohlverſorgten Kinderſchar. 
Sein letzter Wunſch, feinen im Feindes land 
kämpfenden Sohn noch einmal zu ſehen, konnte 
leider nicht erfüllt werden. In Polatſchek erleidet 
die Bienenzucht im allgemeinen und insbeſondere 
der Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt einen herben 
Berluft. Er war Imker mit Leib und Seele. Da 
ſein Vater Imker war, wuchs er mit den Bienen 
auf und betreute Korbvölker feit feinem 13. Lebeng. 


jahre. 
Die nn im Jahre 1883 zu 
Wr.⸗Neuſtadt brachte ihn dazu, auf den Mobil⸗ 
bau überzugehen und die ſchönen Erfolge, die er 
bei ſeinen ſelbſtändigen Verſuchen erzielte, 
bewog ihn, mit vieler Mübe an die Gründung 
des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt im 
Jahre 1893 zu ſchreiten. Polatſchek ließ es nicht 
dabei bewenden, den Verein gegründet zu haben. 
er hing mit wahrer Liebe an ſeinen Bienen und 
an feinem Verein. 

Seine Arbeitsfreude in apiſtiſchen Dingen war 
ohne Grenzen, ihm war es nicht darum zu tun, 
ſelbſt etwas zu können, vielmehr ſeine Imkerfreunde 
in die Geheimniſſe der Imkerei, die ihm ein 


offenes Buch war, einzuführen, er raſtete und 
0 0 nicht bis zu ſeinem leider zu früh eingetretenen 
ode. 

Ein beſonderes Verdienſt erwarb er ſich durch 
die praktiſche Unterweiſung der Zöglinge des 
Landeslehrer⸗ Seminars, die das auf ſeinem 
Bienenſtande Erlernte in die weiten Gauen unſeres 
geliebten Vaterlandes hinaustrugen. Er beteiligte 
fih an den meiſten in- und ausländiſchen Aug- 
ſtellungen und trug ſtets erſte Preiſe heim. 

Die apiſtiſchen Austellungen in Wr.⸗Neuſtadt 
in den Jahren 1903 und 1908 waren zum großen 
Teile ſein Werk. 

Der Oeſterreichiſche Reichsverein zeichnete ſein 
ſelbſtloſes Wirken durch Verleihung der ſilbernen 
und goldenen Ehrenmedaille und der goldenen 
Bienenkönigin aus. 

An feinem Leichenbegängnis war der Defter- 
reichiſche Reichs verein für Bienenzucht durch 
feinen Vizepräſidenten Herrn Joſef Anzböck, 
der Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt durch den 
Geſamtausſchuß und zahlreiche Mitglieder, die 
Zweigvereine Fiſchau und Neunkirchen 
durch deren Obmänner und Deputationen vertreten. 
Die k. u. k. Thereſianiſche Militär⸗Akademie und 
das Landeslehrer⸗Seminar, welche Lehranſtalten 
Mitglieder des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt ſind, 
waren durch die Herren Seminardirektor Bencs 
und Hochwürden geiſtlichen k. u. k. Profeſſor 
Koöt vertreten. 
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Am offenen Grabe hielten Herr Vizepräſident 
Anzböck und Ehrenobmann Damberger dem 
Dabingeſchtedenen ergreifende Nachrufe. 

Im Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt 
Andenken an Franz Polatſchek durch Anbringung 
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1. 
wird das 


Rr. 9 


| feines Bildes im Berſammlungslokale geehrt und 


wird uns Polatſcher unvergeßlich bleiben. 
Die Erde ſei dieſem Wackeren leicht! 
Sigismund Eckſtein, Obmann. 


Die Prelielbeere. 
Bon Elfe Pechaczek⸗VBogler, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, 
daß die Preiſelbeere eine der allergeſündeſten 
Fruchtarten iſt. Sie wird von namhaften 
Aerzten als beſonders geſund für Mädchen 
in den Entwicklungsjahren geſchätzt und 
es darf daher auch die ſparſame Hausfrau 
nicht anſtehen, einen guten Vorrat von 
dieſer geſunden Frucht einzulegen. Da die 
einfachſte Art des Einlegens auch zugleich 
die erftiſchendſte iſt, ſo rate ich dringend 
dazu, die gut verleſenen Beeren ohne 
Weiteres in einen neuen Bunzlauer Topf 
zu tun, gut durchkochen zu laſſen und 
einfach in demſelben Topf oder in einem 
anderen neuen Topf mit Pergamentpapier 
verbunden aufzubewahren und beim 
Gebrauch nach Wunſch zu ſüßen, wobei ich 
auch ſtets etwas friſches Waſſer angieße. 
(Manche ziehen Wein oder Fruchtwein 
daranzugießen vor. 

Zur beſſeren Haltbarkeit kann oben über 
die Beeren eine Schichte feinen Zuckers 
geſiebt werden. 

Der Saft der Preiſelbeeren iſt unendlich 
erfriſchend in Fieberkrankheiten. Er kann 
von den in obiger Weiſe eingekochten 
Beeren durch Angießen von etwas Zucker⸗ 
waſſer in Menge gewonnen werden, doch 
kann man auch den Saft durch völliges 
Auskochen der Preiſelbeeren und ſofortiges 
Einſieden mit Zucker gewinnen. 

Preiſelbeer-Sulz: 

3 kg Beeren werden mit 11/2 kg Zucker 
in einem irdenen Gefäß aufs Feuer 
geſetzt. Wenn die Beeren tüchtig kochen, 
ſchöpft man den Saft an der Stelle, wo 
er einen „Wall“ ſchlägt, in Gläſer und 
erhält nach wenigen Tagen eine feſte 


Sulz davon. Man hebt ſie in größeren 
Gläſern oder Töpfen auf und bedeckt die 
Oberfläche mit Fließpapier, welches in 
Rum getaucht wird. 


Schüttel⸗Preiſelbeeren: 

4 Liter große, ausgeſuchte Preiſelbeeren 
werden gewaſchen und müſſen gut ablaufen. 
Mit 1 kg geriebenen Zucker tüchtig unter⸗ 
mengt, werden fie in einem großen Topf 
aufs Feuer geſetzt und bleiben ſo lange 
ſtehen bis ſie einigemale aufgewallt ſind. 
Nun nimmt man ſie vom Feuer und 
ſchüttelt ſie hin und her, bis ſie kalt ſind. 
jede Beere wird dann wieder rund. Sie 
halten ſich vorzüglich, am beſten tut man 
nur immer 2 Liter auf einmal kochen. 


Preiſelbeer⸗Likör: 


Man nimmt recht reife Preiſelbeeren 
und gibt ſie in eine Flaſche mit gutem 
Branntwein und läßt das ganze ſo lange 
an der Sonne ſtehen his die Beeren nicht 
mehr rot ausſehen. Dann gißt man zu 
einem Liter von dieſer Flüſſigkeit / ke 
geläuterten (geſponnenen) Zucker und hebt 
den Likör zum Gebrauch auf. Er iſt 
ungemein wohlſchmeckend. 


Nachſchriſt der Redaktion. Schon in 
der Obſtbaubeilage des „Bienen ⸗ Vater“ wurde die 
Obf- und Beerenkonſervierung in er chöͤpfender 
Weiſe behandelt. Unſere Truppeuſpitäler und 
Erholungsheime bedürfen der Erfriſchungen und 
Labemittel ganz beſonders dringend. Damit sur 
von dem reichen Obſt⸗ und Beerenſegen nicht 
verloren gehe, empfehlen wir nochmals eindringlich 
die Konſervierung des überſchüſſigen Obſtes und 
der in fo ungeheuren Mengen vorhandenen Wald- 
beeren für unſere armen verwundeten und kranken 
Soldaten. — Imkerfrauen erjüllet 
Eure Pflicht! 


. 


Imkerarbelfen im September. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Nie deröſterreich. 


Das im Auguſthefte Geſagte gilt zum 
Großteile auch für den September. 

Die Feldfrüchte ſind gottlob! ſicher ge— 
borgen. Der liebe Herrgott hat mit uns 
Mitleid gehabt; der echt dämoniſche Aus— 


hungerungsplan unſerer Feinde iſt zu⸗ 
ſchanden geworden. Auch mit der Honig: 
ernte können wir heuer vollauf zufrieden 
ſein. Es war alſo kein trügeriſches Phantom. 
als der Schwarmſegen ausblieb und die 
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: auf einen reichlichen Honigſegen 
urde. Unſere Bienlein haben ge⸗ 
as ſie unter den gegebenen Ver⸗ 
t leiſten konnten. 
Sommers Glanz und Pracht 
ihin, wie ſieht doch ſchon alles fo 
er aus! Das Ende des Bienen⸗ 
ückt heran. Glücklich die Imker 
zenden, die auf eine Spätſommer⸗ 
hnen dürfen. 
en meiſten Bienenſtänden jedoch 
es ſchon gewaltig: Herbſt⸗ 
! Mit dem Nachlaſſen der Tracht 
Sammeltrieb unſerer Lieblinge 
an ausnehmend ſchönen Tagen 
:egered® Leben am Bienenſtande, 


ver Flug wahrnehmbar. Wozu 


iſtrengungen machen und ſich 
n unterziehen, wenn es nirgends 
bas zu holen gibt, die Honig- 
n Feld und Wald vollſtändig 
ſind. Allein etwas wird der er⸗ 
Imker niemals aus dem Auge 
Mit dem Trachtſchluß ſtellt ſich 
Bienen der ſich ins Uferloſe 
Hang zur „Räuberei“ ein. 
chte man folgen de goldene Regeln: 
hrend der größten, ſtärkſten Flug⸗ 
kein Stock geöffnet; unumgäng⸗ 
jendige Arbeiten werden früh- 
oder abends verrichtet. 
Fluglochſchieber ſind wieder an⸗ 
oder beſſer geſagt: die Flug⸗ 
ſſen verkleinert werden. 
üttert wird nur abends, das 
hirr wird zeitlich in der Frũh 
Dies gilt ſowohl für die Not⸗ 
für die Reizfütterung welch 
n Herbſte deshalb angewendet 
oll. um die „Eiermühle“ noch 
Gang zu bringen. Jedes Volk 
einige Waben junger Bienen 
die neben einer tadelloſen 
as Fundament für nächſtjährige 
tg und Erträgniſſe bilden; denn 
t verbrütete Bienen, gehen im 
mit unverbrauchter Jugendkraft 
ie 8 wir haben ein, leiſtungs⸗ 
olt”, 
n Füttern darf kein Honig oder 
ſchüttet werden. In dieſem Monate 
Herbſtreviſion“ vorgenommen, der 
ird gewiſſenhaft notiert. 
mker verlaſſe ſich auf ſein Ge⸗ 
auch dann nicht, wenn er über⸗ 
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zeugt wäre, daß ſeine Hirnpartien einige 
Windungen mehr aufweiſen, als die 
anderer Sterblichen. Nach dem Befund 
richten ſich dann die eigentlichen Ein⸗ 
winterungsarbeiten. | 

Nur keine Schwächlinge in den Winter 
nehmen! | 

Wer noch ſolche auf ſeinem Stande hat, 
wolle die Vereinigung ſo raſch als 
möglich vornehmen; es iſt die allerhöchſte 
Zeit! Dasſelbe gilt vom Umlogieren 
eines Volkes welches ſich in einer für die 
Ueberwinterung unpaſſenden Wohnung be⸗ 
findet, weil es jetzt noch Zeit findet, ſeinen 
Winterſitz ſo herzurichten, wie es ihm am 
beiten taugt. Alles, was im Stocke be- 
weglich iſt, ſowie auch alle Fugen, Ritzen 
und Spältchen werden von den Immlein 
ſorgfältig mit Klebwachs (Propolis) ver⸗ 
kittet, weshalb der Praktiker im Oktober 
oder noch ſpäter im Stockinnern niemals ohne 
zwingenden Grund herumhantieren wird. 

Vergiß nicht: Nur volksſtarke 
Völker gehören in den Winter! 

Kontrolliere nochmals die Wintervorräte, 
vergiß nicht, daß jedes Volk 10 bis 12 kg 
Vorräte beſitzen muß, ſoll es heil durch 
den Winter kommen. 

Führe jetzt fo raſch als möglich die 
Schlußernte durch; entleere daher die 
Honigräume. Einige volle Honigwaben, 
ſpeziell ſolche mit etwas verdeckelten Pollen, 
wandern in den Wabenſchrank; ſie werden 
im kommenden Frühjahre unſchätzbare 
Dienſte leiſten. 

Ueberzählige, unbelagerte Waben werden 
auch dem Brutraume ſolange entnommen, 
bis die Bienen allmählich auf die Winter⸗ 
fläche zu ſitzen kommen. Die heraus⸗ 
genommen leeren Waben werden im Waben⸗ 
ſchrank verwahrt und um ſie vor Mottenfraß 
zu ſchützen bis zum Eintritt der kalten Jahres⸗ 
zeit wiederholt geſchwefelt. 

Werden die Geräte nicht mehr ge⸗ 
braucht, dann wolle man ſie gründlich 
reinigen, desgleichen verfahre man 
mit den entleerten Honigräumen und nicht 
benützten, ganz leeren Wohnungen. 

Gegen Ende des Monates kann ſchon 
wieder der uns wohlbekannte Kontroll⸗ 
karton in Anwendung kommen (Dachpappe, 
Ruberoid und dergleichen). 

Die Glasfenſter können enfernt und 
durch gut paſſende Strohmatten erſetzt 
werden. Mit der äußeren Einwinterung 
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der ſogenannten Winterverpackung fann Hüllen und decken zu verpacken, wenn im 
noch zugewartet werden. Hauptſache iſt tockinnern die erhaltenden Faktoren ſo 
und bleibt, daß nur im Innern des vieles zu wünſchen übrig laſſen. 
Stockes alles in vollſter Ordnung iſt, Vade, et fac similiter! Gehe hin und 
denn was nützt es, einen Stock in wärmende! tue desgleichen! 


Steiermärkiiher Bienenzuctverein, 


O O 0 


Einige winke zur Einwinterung. wohnung keinerlei Oeffnung haben. Im 
Franz Kaliſt a, Oberlehrer in Kalsdorf. Gegenteile iſt ſorgfältig darauf zu ſehen, 
Lufterneuerung. Flugloch, daß alle Fugen und Ritzen, welche die 
Verpackung. Stockwände durch Reißen, Biegen oder 
Außerordemlich wichtig für ein gutes Ausbrechen eines Aſtes und dergleichen 
Ueberwintern ift, daß das Bienenvolk immer | aufweiſen. verſchmiert oder verſtopft werden. 
friſche Luft hat, das heißt Luft, welche den Bei Stöcken, die einen abnehmbaren Deckel 
zum Stoff wechſel notwendigen Sauerſtoff haben, muß dieſer gut anliegen. Em⸗ 
in genügender Menge enthält, dazu find | Pfeblenswert ift deshalb der ſogenannte 
zwei Dinge nötig, die Verbindung der Schachteldeckel. wie ihn der Richter 'ſche 
Stockluft mit der Außenluft und ein ge- Breitwabenſtock aufweiſt. 
nügend großer Reſerveraum für die Luft Der Luftreſerveraum kann unter oder 
im Stocke. auch hinter dem Bienenſitze ſein. Oben 
Verengt der Bienenzüchter in dem empfiehlt er ſich nicht, da die Wärme auch 
Beſtreben, feine Völker recht warm ein- T nach oben zieht. en l 
zuwintern, die Wohnung zu febr, fo | Das Flugloch ſelbſt wird in der Mei 
fehlt es an der nötigen Luſtreſerve und die | nung, daß ja genug friſche Luft einftröme, 
Bienen müſſen erſticken. Iſt jedoch ent- zu groß belaſſen. Es hat ja nur die Auf; 
ſprechend leerer, das heißt von den Bienen gabe, die Verbindung der Stockluft mit 
unbeſetzter Raum vorhanden, fo werden der Außenluft herzuſtellen, dazu genügt 
die Bienen, wenn auch die Verbindung eine ganz kleine Oeffnung. Die Bienen 
mit der Außenluft vorhanden ift, niemals ! ſelbſt verengen allzugroße Fluglöcher durch 
in Erſtickungsgefahr kommen. Der Sauer- Kittwachs und ich habe Holzkaſten ge- 
ſtoff, dieſes lebenserhaltende Element, hat troffen, in denen die ſtärkſten Völker vor- 
nämlich das Beſtreben, ſtets da zu fein, züglich überwinterten, obwohl das Flug: 
wo man ihn braucht. Er dringt durch die loch mit Lehm bis auf eine winzige Oeffnung 
engſten Spalten und Ritzen, ja durch bie | verfchmiert war. Es muß aber fort- 
Poren der Körper. Es erfolgt beftändig | gelegt darauf geachtet werden, daß dieſe 
ein Ausgleich verbrauchter, das iſt ſauer⸗ Verbindung nicht etwa durch tote Bienen, 
ſtoffarmer, durch ausgeatmete Kohlenſäure Eis und dergleichen unterbrochen werde. 
zum Atmen untauglicher Luft mit der [Ob das Flugloch unten, am Bodenbrette, 
ſauerſtoffreichen Außenluft. Dieſer Mug- in der Mitte oder oben am Giode an 
gleich erfolgt zwar ſtetig, aber nicht plöß- | gebracht ift, ift für Zwecke der Luft 
lich als wenn man in einem Saal Türen erneuerung belanglos. 
und Fenſter aufreißt oder den elektriſchen Die Verpackungen haben den Zweck, die 
Ventilator in Bewegung ſetzt. Dieſe Art, von den Bienen ausſtrahlende Wärme 
die Luft zu erneuern, darf im Bienenſtock zurückzuhalten und daß die Schwankungen 
nicht zur Anwendung kommen. Gerade eine [der Außentemperatur im Stockinnern nicht 
derartige Lufterneuerung wäre nachteilig, ) zu ſehr fühlbar werden. 
da mit der friſchen Luft auch Waſſerdunſt Es kann da nicht leicht zuviel geſchehen. 
mit in den Stock gelangt, der dann fih Ich kenne Imker, die ihre Stöcke ganz mit 
an demſelben niederſchlägt und das Näſſen [Häckſel, Spreu, Heu oder Moos vergraben 
und Schimmeln verurſacht. Mit Ausnahme | und nur das Flugloch frei halten und fie 
des Flugloches fol deshalb die Bienen- überwintern vorzüglich. 


Rr. 9. 


Bei unſeren modernen Wohnungen iſt 
die Verpackung ſehr leicht durchzuführen, 
da ſie mit paſſenden Strohmatten ver⸗ 
ſehen ſind, die oben oder rückwärts ein⸗ 
geſchoben werden. Sie muß ſtets ſo lange 
in den Frühling belaſſen werden, bis 
wieder ausgeſprochen warme Witterung 
eingetreten iſt. | 


Sonigipenden-Busweis. 


Im Monate Auguſt I. J. langten in der Ver⸗ 
eins kanzlei für unſere verwundeten und kranken 


Bienen⸗Vater. 
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Soldaten abermals einige Honigſpenden ein und 
war: von Herrn Zentralausſchuß Franz Tax, 
. . Hofbäckermeiſter in Graz 4½ kg, Herrn 
Vinzenz Köck in angete bei Frohnleiten 
4½ kg, Herrn Johann Huber, vulgo Klein⸗ 
dorner in Geiſttal bei Voitsberg 4½ kg, Herrn 
Roman Filatſch, Bienenzüchter in Aibl bei Eibis⸗ 
wald, gleichfalls 4½ kg, und ſchließ lich 5 
laut Mitteilung der Filiale Leibnitz Herr Mathias 
Pichler, Schmiedmeiſter in Gündorf 2 kg Honig 
für die kranken Vaterlandsverteidiger in Leib⸗ 
nitz. Den genannten edlen Spendern ſei hiemit 
der befte Dant der Vereinsleitung ausgeſprochen. 
Gleichzeitig bitten wir unſere Mitglieder um wei⸗ 
tere Spenden. l 


—— HH HH HH HH HH + Y 


Fragekaifen. 


Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 87. Ich hätte hier ſchöne Ge⸗ 
legenheit Schneckenzucht zu betreiben; da 
ich annehme, daß Ew. Hochwürden auch 
hierin bewandert ſind, bitte ich, mir im 
„Bienen⸗Vater“ kurze Andeutung zu geben, 
wie ich hiebei vorgehen fole oder mir ein 
Buch namhaft zu machen, in welchem ich 
hierüber Belehrung finden kann. 

A. K. in W. (Kärnten). 
Antwort. Ihre Frage gehört zwar nicht in 
in den Rahmen der Bienenzeitung, aber bei dem 


Umſtaude, als eben jetzt alles Genißbare für den 


menſchlichen Konſum herangezogen werden muß 
und unter den Leſern des „Bienen⸗Vater“ gewiß 
manche ſind, die ſich betreffs Schneckenzucht in 
ähnlicher Lage befinden wie Sie, will ich meine 
beſcheidene Kenntnifje über dieſen Zweig der Tier- 
pa mitteilen: Man gräbt im Gartenboden ein 
och von etwa 1 m im Quadrat und ½ m Tiefe 
und umſäumt den oberen Teil der Grube mit 
Brettern. Daß die Schnecken aus dieſem Käfig 
nicht entweichen, ſchlägt man am oberen Rande 
der Bretter wagrecht Drahtſtiſten ein. Selbe können 
ganz ſchwach ſein und genügt ein Abſtand von 
zirka 1 cm. Als Nahrung gibt man ſowohl tie- 
riſche als pflanzliche Stoffe, Küchenabfälle, zartes 
Gemäfe ꝛc. Man ſieht bald, was fie am liebſten 
verzehren und richtet ſich darnach. Genießbar ſind 
die Schnecken nur in der Zeit vom November bis 
Mitte März. Sie werden etwa 20 Minuten lang 
in ſiedendem Salswaſſer gekocht, aus dem Gehäuſe 
gezogen, Kopf. Schweiſchen und das im Innern 
befindliche Steinchen entfernt und dann nach be- 
lieben weiter zubereitet, wie jedes Kochbuch lehrt. 
Eine ſpezielle Anweiſung über Schneckenzucht kenne 
ich nicht. Die Buchhandlung Hartleben in Wien 
wird Ihnen aber gewiß eine ſolche beſorgen können. 
Frage 88. Auf meinem Bienenſtande 
ſehe ich außer Spinnen auch den foge- 
nannten Weberknecht mit den bekannten 
langen Beinen. Iſt dieſer der Bienenzucht 

ebenſo ſchädlich als die Spinnen? 

K. H. in M. (Niederöſterreich). 


Antwort. Man rechnet dieſe Tierchen zwar 
unter die Bienenſchädlinge, aber ich habe, ob- 
wohl ſelbe auch auf meinem Bienenſtande nicht 
ſelten ſind, noch nie beobachten können, daß ſie 
eine Biene gefangen und getötet hätten, wie dies 
bei der Kreuzſpinne häufig zu ſehen ift. Ich töte 
übrigens dieſe wie jene, wo ich ſie erwiſchen kann. 
Da ſelbe zumeiſt in der Dunkelheit auf Raub 
ausgehen, ſo kann man ihrer am leichteſten bei 
Nacht habhaft werden. Geht man da mit einem 
Lichte auf dem Bienenſtand, ſo trifft man ſie 
außerhalb ihrer Schlupfwinkel. Sie harren ruhig 
aus, wie wenn ſie vom Lichte geblendet wären 
und können mit geſchickter Hand leicht zerquetſcht 
werden. 

Frage 89. Iſt die Klette (Lappa) eine 
Bienennährpflanze? 

K. H. in M. (Niederöſterreich). 

Antwort. Die Blüte dieſer Pflanze liefert 
Blüten ſtaub und Honig, was um ſo willkomme⸗ 
ner iſt, als die Blütezeit vom Auguſt bis Oktober 
dauert, wo die Bienen ſonſt wenig finden und 
dieſes Unkraut auf unfruchtbarem Boden am 
beſten gedeiht. Wenngleich dieſe Pflanze wegen 
ihrer häckeligen Fruchtknoten Menſchen und Tieren 
läſtig werden kann, ſo verdient ſie vom bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus doch Schonung. 
Ausſchlaggebend für das Erträgnis eines Bienen⸗ 
ſtandes kann ſie natürlich nicht ſein, weil ſie ge⸗ 
wöhnlich nur höchſt ſporadiſch vorkommt. 


Frage 90. Mir kam heuer trotz des 
Abſperrgitters eine Königin in den Honig⸗ 
raum und ſetzte dort Brut an. Später 
fand ich ſowohl oben wie unten viel Brut, 
oben aber auch eine ganze Reihe von 
Weiſelzellen, ſo daß ich glaube, daß der 
Stock jetzt zwei Königinnen hat und ſich 
in zwei Völker geteilt hat, deren eines dem 
oberen, das andere bei dem unteren Flug— 
loch fliegt. Was ſoll ich da beginnen? 

M. W. in T. (Kärnten). 


Antwort. Bei der Herbſtreviſion werden Sie 
ja ſehen ob Ihre Vermutung zutrifft. Iſt dies 
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der Fall, dann töten Ste eine der beiden Köni⸗ 
ginnen, welche die ſchlechtere ſcheint, die beſſere 
aber ſetzen Sie in den Brutraum, wo ſich bald 


das ganze Volk verſammeln wird. 


Frage 91. Ich habe aus mehreren 
ſtarken Völkern einen Sammelſchwarm ge⸗ 
macht, der mir aber zu ſchwach ſcheint. 
Bitte im „Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, wie 
ich demſelben aufhelfen ſoll. Die anderen 
Völker ſind alle noch ſehr ſtark. 

J. H. in G. (Oberöſterreich). 

Antwort. Am beiten helfen Sie dem Schwäch⸗ 
linge auf, wenn Sie aus einem ſtarken Volke 
eine Arbeiterwabe mit audfchlupfreifer Brut ent- 
nehmen und dem erſteren einſtellen. Iſt die Brut 
„ ſo können Sie die Sache wieder⸗ 
holen. 

Frage 92. Iſt es notwendig im Breit⸗ 
wabenſtock ein Abſperrgitter aufzulegen, 
wenn man Drohnenbau in den Rähmchen 
des Aufſatzes hat? Ich habe gefunden, 
daß die Bienen die Waben derart an das 
Gitter ankleben, ſo daß man ſie faſt nicht 
in die Höhe bringt. 

K. H. in Gr.⸗N. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich habe keine Gitter eingelegt 
und trotzdem iſt mir die Königin noch nie in den 
Honigraum eines Breitwabenſtockes geſtiegen, 
mutmaßlich darum, weil ſie in dieſer Stockſorm 
auch unten genügend Platz für ihre Tätigkeit 
findet. Das Anbauen der honiggefüllten Waben 
war heuer allgemein, wie ich ſchon in der vorigen 
Nummer (Seite 151) angemerkt habe. 

Frage 93. Bitte um Auskunft, welche 
Stockform von Breitwabenſyſtem am ges 
eignetſten iſt und von welcher Firma ich 
ſolche beziehen ſoll? R. W. in S. (Böhmen). 

Antwort. Ich habe dieſe und ähnliche Fragen 
ſchon öfters beantwortet, und zwar jedesmal da⸗ 
hin, daß kein weſentilcher Unterſchied beſteht. Bon 
welcher Firma Sie beziehen ſollen? Das kann 
ich nicht ſagen, weil ich doch nicht weiß, wie die 
verſchiedenen Firmen arbeiten, zumal in Böhmen, 
von wo Sie naturgemäß Ihren Bedarf decken 
ſollten, bin ich gar nicht bekannt. 

Frage 94. Meine Bienen bauen viel 
Drohnenwaben. Wie kann ich dem vor⸗ 
beugen? F. M. in B. (Mähren). 

ntwort, Geben Sie denſelben gepreßte 
Mittelwände und Sie werden nur Arbeiterbau 
erhalten. Die kleine Auslage auf die Mittelwände 
rentiert ſich reichlich. i 

Frage 95. Wie kann ich die Weiſel⸗ 
zelle erkennen? F. M. in B. (Mähren). 

Antwort. Selbe iſt ſo leicht zu erkennen, daß 
man nur die Augen aufz umachen hat. Aber weil 
Sie augenſcheinlich ein noch ganz ungeübter An- 
fänger ſind, will ich ſie Ihnen kurz beſchreiben: 
Selbe gleichen an Größe und Geſtalt einer Eichel; 
die Außenwand iſt aber in der Regel nicht glatt, 


ſondern mit rautenförmigen Vertiefungen beſetzt. 


Sie befinden ſich faſt ſenkrecht herabhängend ge⸗ 
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wöhnlich am Rande der Waben, oder etwas er⸗ 
oner über die anderen Zellen inmitte einer Wabe, 

an braucht fie, wie ſchon oben bemerkt, nur zu 
ſehen um fie ſoſort als Weiſelzellen zu erkennen. 

Frage 96. Eines meiner Völker, ein 
Rieſenſchwarm aus mehreren zuſammen⸗ 
geflogenen Schwärmen, ging plötzlich ſehr 
zurück und hatte auch keine Brut. Ich 
fing ihm eine Wabe mit Eiern aus einem 
anderen Volke ein und wirklich fand ich 
nach 14 Tagen eine Königin in dieſem 
Stocke. Zugleich aber auch auf anderen 
Waben zahlreiche Brut und auf der Erde 
vor dem Stocke eine tote Königin. Ich 


bitte um Aufklärung dieſes Falles. 


M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Da find fo viele Möglichkeiten vor- 
handen, daß ſich eine Aufklärung nicht geben 
läßt. „Palaſt⸗ Revolutionen“ kommen auch in 
Bienenſtöcken vor. Ds war das weiſel⸗ 
los geglaubte Volk zurzeit Ihrer Unterſuchung 
eben in Umweiſelung begriffen. 

Frage 97. Ich beabſichtige, um meinen 
Bienenſtand möglichſt bald komplett zu 
ſehen, im Herbſte nackte Völker aus der 
Lüneburger Heide kommen zu laffen, Ver⸗ 
ſand Mitte September, Auslagen inkluſive 
Fracht 23 Mark per Volk. Ich frage nun: 
a) Soll ich an die Stirnwand zwei Halb⸗ 
rähmchen und dahinter zwölf ganze Mittel⸗ 
wände zum Ausbauen geben? b) Wieviel 
Futter iſt zum Ausbau der Waben ſamt 
Wintervorrat zu verabreichen? c) Wie 
bewerkſtellige ich die jedenfalls notwendige 
Umweiſeluna dieſer ſchwarmluſtigen Raſſe? 
d) Halten Sie dieſes Vorgehen zum Zwecke 
einer raſchen und billigen Erweiterung des 
Betriebes überhaupt für rationell? 

A. M. in W. (Deutſchland). 

Autwort. Ich will der Kürze wegen bloß den 
letzten Punkt beantworten und zwar mit einem 
entſchiedenen „nein“! Billiger und ſicherer kommen 
Sie zu der gewünſchten Komplettierung Ihres 
Bienenftondes durch Ankauf von Schwärmen im 
nächſten Frühjahre. Die erſten drei Fragepunkte 
entfallen hiemit von ſelbſt, deren Beantwortung 
würde auch den Raum des Fragekaſtens über: 
mäßig in Anſpruch nehmen. Als Grundſatz fol 
gelten, daß jedes Volk bei der Einmwinterung 
Anfangs Oktober) zirka 10 kg Immengut (Waben. 
bau mit Honig, Blütenſtaub, Brut und Diener) 
haben muß, um bis zum Frühjahr (Ende April) 
vor Hunger ſicher zu ſein. 

Frage 98. Ich bin heuer durch Krieg?» 
dienſt verhindert, meine leeren Waben 
während des Winters öfters zu ſchwefeln, 
um ſie vor der Wachsmotte zu bewahren. 
Bitte um Mitteilung, ob es ein anderes 
Mittel gibt, dies zu erreichen? 

G. B. in Sz. (Ungarn). 


Rr. 9. 


Antwort. Aufbewahrung der Waben an Orten, 
wo fie ein ſcharfer Luftzug beſtreichen kann, ſichert 
ſie ſo ziemlich vor dem Seuche der Wachs motte. 
Fürchtet man, daß ſie an ſolchen Orten zu ſehr 
durch Staub leiden, ſo ſchlage man die einzelnen 
Waben in Zeitungen ein. Wenn dieſe noch von 
der Druckerſchwärze riechen, iſt dies um fo befier. 
Und) der Geruch des Krautes der Paradiesäpfel 
(Tomaten) fol die Motten ſernehalten. 

Frage 99. Mein zuletzt geſchleuderter 
Honig war größtenteils unverdeckelt und 
teilweiſe dünnflüſſig. Wird ſich derſelbe 
langere Zeit aufbewahren laffen ohne 
ſauer zu werden? 


F. A. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Wenn Sie dieſen Honig gut ab⸗ 
ſchöpfen, fo werden Sie die dünnflüſſigen Teile 
desſelben, die vermöge ihres minderen Zucker⸗ 
gehaltes ſich an der Oberfläche ſammeln, größten- 
teils entfernen können. Dieſe können Sie ſeparat 
baldigſt verwerten. Es wird nur ein geringer 
Teil des Ganzen fein, Den übrigen Honig brin- 
zen Sie in einen recht trockenen Raum. Dort 
hält er ſich jahrelang, beſonders wenn die Ge⸗ 
fäße, in denen er aufbewahrt wird, möglichſt 
luftdicht verſchloſſen ſind. , 

Frage 100. Gibt es ein vollkommen 
unſchädliches Mittel, das ſchnelle Ver⸗ 
zuckern des Honigs wenigſtens um etwas 


zu verhindern? F. S. in R. (Steiermark). 


Bienen ⸗Vater. 
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Antwort. Gegen das Kriſtalliſieren des Honigs 
iſt mir nur ein Mittel bekannt: Erwärmen 
desſelben im Waſſerbade; dies mag anch als 


Präventiv wirkſam fein, namentlich, wenn die 


Erwärmung länger anhält und auf ziemlich hohen 
Grad getrieben wird. Doch darf das Waser acht 
die Siedehitze erreichen, weil ſonſt die ätheriſchen 
Oele, die dem Honig das eigentümliche Aroma 
verleihen, verflüchtigen würden, was einer teil⸗ 
weiſer Entwertung des Honigs zur Folge hätte. 
Handelt es ſich um geringere Mengen, ſo kann 
man dieſe einige Stunden lang im Sonnen⸗ 
. der Sonne ausſetzen. 

errn Adam Bernold in Neudorf bei 
Staats, Niederöſterreich. Annoncieren Sie 
Ihren Vorrat an aigon im „Bienen-Bater“ 
oder in einem Lokalblatte Ihrer Gegend, ich bin 
überzeugt, daß Sie heuer, wo ſo viel Nachfrage 
nach Honkg iſt, denſelben bald verkauft haben 
werden. Bei den jetzigen außergewöhnlich hohen 
Lebens mittelpreiſen gilt der Honig beſonders der 
ärmeren Bevölkerung als höchſt willkommene Zu⸗ 
gabe zum Brot und trotz des etwas erhöhten 
Preiſes — in den meiſten Gegenden K 2.40 das 
Kilogramm oder etwas darüber iſt er als das billigſte 
und andgiebigfte Nahrungsmittel zu bezeichnen. 
Hier kaufen ihm beſonders gerne die Landſturm⸗ 
männer, welchen die Bewachung der gefangenen 
ruſſiſchen Soldaten im benachbarten Gefangenen- 
lager obliegt. Sie find jedoch an den hleſigen 
dunklen Gebirgshonig gewöhnt und halten ge 
lichten Akazienhonig für unecht. 


; 33 
Rund ſchau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Legende Arbeiterin. Im „Gleanings* 
wird als untrügliches Zeichen einer legenden 
Arbeiterin im Stocke das Vorhandenſein von 
Gien in Pollenzellen angeführt. 


Anmerlung des Rundſchauers. Die 

ahrung hat uns gelehrt, daß legende 
Arbeiterinnen ihre Eier lieber in Drohnen als 
Arbeiterinnenzellen, aber am liebſten in Königinnen⸗ 
zellen ablegen. Die legende Arbeiterin legt ge⸗ 
wöhnlich mehr als ein Ei in eine Zelle, während 
eine Königin meiſt nur ein Ei in eine Zelle, es 
ſel denn zur Zeit des Bienenmangels im Vor⸗ 
frühling, bei früher, guter Pollentracht, legt. In 
ſolcher Zeit legt eine fruchtbare Königin ot zwei 
bis drei Eier in eine Zelle. 


Aber niemand, der beobachtet hat, wie eine 


Abnigin ihre Eier aufrechtſtehend an den Boden 
der Zelle anklebt, kann ſich irren, wenn er ein 
ei einer legenden Arbeiterin vor ſich hat, die 
letzteren kleben ihre Eier in der mannigfaltigſten 
Weiſe an die Wände oder auf den Grund der 


Findet die Arbeiterin Königinnenzellen ſo 
beſtiftet fie dieſelbe oft mit zehn und mehr Eiern, 
die une in den verſchiedenſten Winkeln 
auf der Baſis der Zelle liegen, ſo daß ſelbſt ein 
ar 85 auf die Vermutung kommt, das etwas 
nicht richtig im Stocke ſei. 


Bienenftöde aus Zement. In Florida 
ee H fih ein gut bewanderter Bienenzüchter 
zwölf Breitwabenſtöcke aus Zement, er hoffte 
recht widerſtandsfähige Stöcke zu erhalten und 
bevölkerte ſie im Frühjahre mit mäßigen 
Schwärmen. Von dieſen zwölf Völkern iſt derzeit 
nur noch ein Volk am Leben. 


Aſteru honig. In den Zentralſtaaten der 
Vereinigten Staaten ſind im vorigen Herbſt die 
Aſtern in ſolchen Mengen aufgetreten, daß die 
Felder weiß, wie vom friſch gefallenem Schnee 
bedeckt, ausſahen. 

Das Vorkommen der Feldaſtern ift in Nord- 
amerika ſo maſſenhaft wie auf keinen anderen 
Kontinent. Man könnte ſie deshalb wie die Gold⸗ 
rute, die amerifantiche Nationalblume nennen. 
Sie wächſt von 6 Zoll bis zu 3 Fuß Höhe. Der 
Honig davon iſt waſſerhell und höchſt aromatiſch. 

Bei günſtigem Wetter füllen die Blenenvölker 
nicht nur den Brutraum ſondern noch zwei bis 
drei Auſſätze mit dieſem Herbſthonig, der friſch 
geſchleudert, einen ranzigen Geruch, welcher ſich 
beim Stehen raſch verliert, beſitzt, raſch und feſt 
kriſtalliſiert und ſchon beim Schleudern eine zähe 
Beſchaffenheit zeigt. 

Wegen der letztgenannten Eigenſchaft dürfte 
er ſich als Winterfutter für die Bienen nicht 
eignen, da der Genuß desſelben nach Ausſage 
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vieler amerikaniſcher Imker Ruhr hervorrufe. 
Dieſe Anſicht iſt jedoch nicht allgemein, da andere 
Imker ihn als gutes Winterſutter bezeichnen. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheit läßt fidh nach zahl ⸗ 
reichen Berichten dahin klarſtellen, daß bei Bienen⸗ 
völlern, die reichlich Winteraus flüge machen 
konnten, der Aſternhonig wenig Schaden ange- 
richtet hat, da die Bienen von ihren Ausflügen 
reichlich Waſſer zur Auflöſung der Honigkriſtalle 
mitbrachten. l 

Viele Praktiker behaupten, daß die Gefahr 
des Wald- nud Aſternhonigs nicht fo groß fet, 
ſondern viele Fälle von Ruhr, die dem Futter 
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zugeſchrieben werden, auf andere Urſachen zurüd- 
9 ſind. Solche Urſachen ſind: Mangel an 

uft durch zu ftar? verengte Fluglöcher. 

Mangelhafter Abſchluß der Breitwabenſtöcke 
nach oben (flach aufliegende Deckel, Strohdecken 
mit großem Jutterloch, ſchlecht ſchließendes 
Deckbrett, Wachsleinwand, welche direkt auf den 
Brutrahmen aufliegt, tatt Schachteldedel 
und Deckbrett) verurſacht Zugluſt im Brat- 
raume. Für die Bienen und faſt alle Infelten if 
Durchzug Gift. Eine Bienentraube, die ſtändig 
ein kühler Hauch durchzieht, iſt ruhelos und der 
Ruhr verfallen. 

Ein, ſtarken Winden ausgeſetzter Bienenſtand, 
fordert ebenfalls alljährlich ſein Opfer. 


. 
Hus Nal und Fern. 


Lehrkurs für Relonvaleſzente. In der 
Zeit vom 9. bts inkluſive 14. Auguſt a. c. wurde 
vom Herrn Oberlehrer Wenzel Cydlik aus 
Probitz für die Rekonvaleſzenten Soldaten des 
L u. k. Reſerveſpitales in Grusbach ein bienen- 
wirtſchaftlicher Lehrkurs abgehalten. Derſelbe 
1 einen theoretiſchen Teil und praktiſche 
Arbeiten auf den Bienenſtänden der Herren Beutel 
und Müller in Grusbach und des Oberlehrers 
Cydlik in Probitz. Die große Teilnehmerzahl, 
irka 40, brachte bis zum Schluſſe des Lehr⸗ 
lurſes den Vorträgen das größte Intereſſe ent: 
gegen. Es ift mit Sicherheit zu erwarten, daß 
eine große Zahl der Kurshörer für die Bienen- 
zucht gewonnen ift. Herr Cydlik wurde vom k. u. k. 
Stadtkommando in Brünn eingeladen, auch in 


den dortigen Rekonvaleſzentenheimen ähnliche 


Kurſe abzuhalten. Den anderen Kronländern ſeien 
dieſe Lehrkurſe zur Nachahmung empfohlen. Dem 
Leiter des Grusbacher Reſerveſpitales, Herrn Medi⸗ 
zinalrat Dr. Béla Spitzer, welcher die Abhaltung 
bereitwilligit geſtattete, fei ebenſo wie dem Bor» 
tragenden der wärmſte Dank ausgeſprochen. 
Noth, dzt. Grusbach. 
Anmerkung: Ja den Militärfpitälern 
Wiens fanden bereits eine Reihe ſolcher kurzer 
Kurſe über die Bienenzucht ſtatt, auch die Oeſter⸗ 
reichiſche Imkerſchule hat ſich für dieſe Kurſe 
bereit geſtellt. Der Kriegsinvaliden⸗Fürſorge 
wird überall das regſte Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht, ſehr beachtenswerte Vorſchläge in dieſer 
Hinſicht enthält die Nr. 15 der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchrift in Wien in einem Artikel be⸗ 
titelt „Invalidenfürſorge und Landwirtſchaft“ aus 
der Feder des Dr. Siegfried Strakoſch. 
Offizieller Kriegsbecher 1914-1915. 
Dieſe unter dem Allerhöchſten Protektorate Seiner 
Majeftät des Kaiſers ſtehende Erinnerungs⸗ und 
Kriegshilfsaktion bringt Kriegsbecher in vier 
Ausführungen in den Handel. Jedes dieſer Modelle 
ſtellt ein gediegenes Kunſtwerk dar, welches als 
Symbol der großen Zeit, die wir durchleben, 
noch unſere Kinder und Kindeskinder erfreuen 
und begeiftern wird. Modell I und II find Glas- 
becher. Der kleinere ſtellt ſich auf K 12, der größere 
auf K 14; die eigentlichen Kriegsbecher ſind die 
aus hochpolierten Geſchoßſtahl, innen ſtark verr 
goldeten Modelle III und IV. zum Preiſe von 
< 25 —, beziehungsweiſe K 20. — Modell IV 


iſt ein reizender Sektbecher. Sämtliche Becher 
ſind von ſtark vergoldeten Bronzereifen um⸗ 
geben, welche Profeſſor Marſchalls Reliefbildnifie 
der verbündeten Monarchen tragen. Kernflod hat 
die Sprüche gewidmet und zwar zeigen die Reifen 
der Glasbecher den Spruch: | 


„Klar wie das Glas ift unfer Recht! 
Weh' dem, der es zerbrechen möcht!” 
Die Reifen der eiſernen Kriegsbecher tragen 
den Spruch: l 
„Den eiſernen Becher, den vollen weiht 
Den eiſernen Helden der eiſernen Zett!“ 


Es wird wohl bald keine Familie in den ver⸗ 
bündeten Reichen geben, die nicht zumindeſt 
einen offiziellen Kriegsbecher ihr Eigen nennt. 
Die ofitziellen Kriegsbecher find nicht bloß durch 
die Vertriebs zentrale Wien, I., Graben 16, zu ber 
ziehen, ſondern auch durch faſt alle vornehmen 
Geſchäfte in Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland. 
Nähere Auskünfte an Private und Wiederver- 
käufer erteilt die Vertriebszentrale. Vor Nach⸗ 
ahmungen wird gewarnt. 


Abſchrift: 
K. k. nie deröſterreichiſche Statthalterei, 


8. X. 1367/13. Wien, am 4. Auguſt 1915. 
Plappart⸗Leenherr Anton, 
Freiherr von, 
Bienenzuchtpreis, 
Verleihung 1915. 
An den 
Zentralverein für Bienenzucht 
in Wien. 

Ueber den vom niederöſterreichiſchen Landes- 
kulturrate erftatteten Vorſchlag verleiht die Statt- 
halterei den mit dem Erlaſſe vom 18. Juli 1914, 
Z. K⸗1476 / 6, ausgeſchriebenen Anton Freiherr 
von Plappart Leenherrſchen Bienenzuchtpreis im 
Betrage von K 7754 dem Adolf Kolbe, Bieren- 
züchter in Prellenkirchen Nr. 82. 

Die feierliche Ueberreichung dieſes Preiſes an 
den Genannten am 21. Auguft 1915 wird unter 


Einem angeordnet. 
Für den k. k. Statthalter: 
Unterſchriſt. 
Kundmachung. Am 21. Auauſt 1916, als am 
Jahrestage der Geburt Weiland Seiner k. u. l. 
Hoheit des durchlauchtigſten Kronprinzen Erz 
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herzog Rudolf wird aus den Intereſſen der 
Anton Freiherr von Plappart-Leengerrſchen 
5 für Bienenzüchter aus dem 
Bauernſtande Niederöſterreichs ein Preis von 
K 76 zur Beteilung kommen. Auf dieſen Preis 
hat derjenige Bienenzüchter 1 welcher 
die zahlreichſten und bei der gleichen Anzahl die 
volkreichſten Bienenſtöcke überwintert und in das 
Frühjahr gebracht hat, inſoferne dieſe Stöcke ihm 
eigentümlich gehören und von ihm ſelbſt gepflegt 
worden ſind. Unter den Bewerbern um dieſen 
Preis ſind die Beſitzer der mit Abteilungen 
(Steigen) verſehenen Bienenſtöcke empfehlens⸗ 
würdiger als die von ganzen Stöcken, obgleich 
Befiper jeder Art von Stöcken zur Bewerbung 
um den Preis berechtigt ſind. Die mit dem Zeng⸗ 
niſſe des Gemeindevorſtandes und zweier von 
dieſem gewählten Zeugen über die Zahl der über⸗ 
winterten Bienenſtöcke überhaupt und den Volks⸗ 
reichtum derſelben ins beſondere, ſowie über das 
Eigentum und die Selbfipflege der Stöcke be- 
legten ſchriftlichen Geſuche um die Zuerkennung 
eines ſolchen Preiſes find bis längſtens 1. Mai 
1916 bei der zuſtändigen k. k. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft oder beim Stadtrate, beziehungsweiſe beim 
Wiener Magiſtrate zu überreichen. Die Zuerken⸗ 
nung des Preiſes erfolgt durch die k. k. nieder⸗ 
öſterreichiſche Statthalterei. 
Wien, am 4. Auguſt 1915. 


Von der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei. 


Bienenſtände der Eingerückten. Mitglieder! 
Nehmt euch der verlaſſenen Bienenſtände der Ein⸗ 
gerückten an und erweiſt dadurch dem Staate 
euere Hilfe! | 


Am Bienenſtande des Landſturmmannes. 
Infolge der Mobiliſierung im Auguſt waren be⸗ 
ſonders für einen Zweig der Land wirtſchaft 
Aushilfskräſte ſchwer zu finden: für die Bienen- 
zucht. Nur höchſt ſelten ſind Leute zu treffen, die 


ſich einem Bienenſtande nähern wollen, noch viel 


ſeltener ſind jene, die mit Bienen umzugehen 
wiſſen und deren Behandlung verſtehen. Und 
doch iſt es auch auf den Bienenſtänden der Monat 
Auguſt, welcher die ſchärfſte Beobachtung der 
Völker und die meiſte Arbeit verlangt: Da heißt 
es achtgeben, ob alle Völker richtig beweiſelt 
find, die Honigernte ift noch ganz oder teilweiſe 
vorzunehmen und für die Einwinterung muß 
geſorgt werden, durchweg Arbeiten, die ſich nicht 
im Handumdrehen vollziehen laffen, ſondern ruhige 
Beobachtung und Arbeit verlangen. Daß infolge 
dlefer Verhältniſſe auch ich von mehreren Bienen⸗ 
züchtern der Umgebung erſucht wurde, mich der 
verwaiſten Bienen anzunehmen, iſt leicht erklärlich. 
So kam es, daß ich — leider erſt um Mitte 
Oktober — auf den BVienenſtand eines gegen 
anderthalb Stunden entfernt wohnenden Bauers 
gerufen wurde, um dort die ſechzehn Völker des 
Anfang Auguſt eingerückten Laudſturmmannes 
für die Ueberwinterung vorzubereiten. Manche 
hätten zu wenig Nahrung, fo hatte der Mann 
aus Galizien an feine Gattin geſchrieben, bei 
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anderen würde noch etwas Honig zu finden ſein. 
Beſonders um die letzteren war es der Frau zu 
tun, denn die fünf Kinder, deren älteſtes ſieben 
Jahre zählt, hätten beſtändig Huſten und ver⸗ 
langten auch ſonſt immer noch Honig, ſie ſelbſt 
aber wiſſe keinen herauszubekommen, denn ihr 
Mann habe die Tabakpfeiſe mitgenommen, auch 
vertrage ſie das Rauchen nicht, eine andere 
Vorrichtung zum Rauchmachen ſei aber nicht 
vorhanden. Auch habe ſie ſich nie um den Bienen⸗ 
ſtand gekümmert, getraue ſich deshalb keinen 
Stock zu öffnen. Raſch ging ich ans Werk und 
ſtaunte, wie der ſonſt ſo gut gepflegte Bienen⸗ 
ſtand innerhalb der dritthalb Monate, feit er 
nicht mehr bewacht wurde, gelitten hatte. Bon 
den ſechzehn Völkern waren drei weiſellos geworden; 
ihre Honigvorräte hatten fih Nachbarſtöcke geholt, 
der Wachsbau aber war eine Beute der Rang⸗ 
maden geworden, die ſich dort zu Hunderten 
zwiſchen Stockwand und Rähmchen und an ſonſtigen 
ſicheren Plätzchen eingeſponnen hatten, aus einem 
anderen Stocke aber uns beim Oeffnen desſelben 
entgegenflogen. Ein paar ſpäter gefallene Schwärme 
hatten ungenügende Vorräte, teils auch unzu⸗ 
reichenden Bau. Es wäre nun ein leichtes geweſen, 
dieſen Uebeln durch den Ueberfluß, den andere 
Stöcke zeigten, abzuhelfen. Aber der Mann hatte 
ihon rechtzeitig — im Juli — ſtenerfreien 
Zucker zur Auffütterung beſtellt und ſolcher muß 
laut fiskaliſcher Vorſchrift noch in dieſem Jahre 
an die Bienen verfüttert werden. Ich gab der 
Frau, die ſtets von ihren fünf Kindern umſchwärmt 
war, Anleitung wie ſie den durch Belmiſchung 
von Sand und Sägeſpänen für menſchlichen 
Konſum unbrauchbar gemachten Zucker behandeln 
müſſe, um ihn an die Bienen verfüttern zu 
können, eine Arbeit, die ihr auch in früheren 
Jahren ſchon öfters zugefallen war. Aber die 
Art der e ſelbſt war ihr bisher fremd 
geblieben, weshalb ich ihr die hiezu nötige An⸗ 
leitung gab. Ich kam aber auch auf Stöcke, und 
dies waren die Mehrzahl, die uns Freude 
bereiteten. Ihre Honigräume waren größtenteils 
mit bleiſchweren, ſchöngedeckelten Waben beſetzt 
und mit Wolluſt leckten die Kinder meine Finger 
ab, die ich bei Herausnahme eines Stückchens 
Wirrbau mit Honig beſchmiert hatte. Die unverletzten 
Honigwaben wurden, um ſie vor Plünderung der 
allwärts herumſuchenden Bienen zu ſchützen, 
ſoſort in eine Kammer gebracht. Aber auch dort 
ſchienen ſie der Bäuerin noch nicht ſicher genug. 
„Wegen der Kinder“, ſo ſagte ſie, „muß ich ſie 
auf den hohen Kaften hinaufſtellen“. Einige Tage 
ſpäter kam ich neuerdings, um nachzuſehen, ob 
die Darreichung des Futters durchgeführt ſei. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden die Stöcke gegen 
direkte Einflüſſe der Witterung umhüllt und 
gegen Kälte nach Tunlichkeit verwahrt und ſo 
bin ich überzeugt. daß der Mann, wenn er ſieg⸗ 
reich aus dem Feldzuge zurückkommt, nicht bloß 
ſeine leiblichen Kinder, ſondern auch dieſe, ſeine 
Pfleglinge, denen er gleichfalls ſtets ein liebe- 
voller „Bienenvater“ geweſen. in beſter Geſundheit 
antreffen werde. Cöl. Schachinger. 
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Mitteilungen der Zenfrallelfung. 


m Kriege gefallene Mitglieder und 
onnenten: 


Rudolf Macher, Maiſſau, Niederöſterreich. 
Karl Oberadter, Lehrer, Aſpach, 


Oberdſterreich. l 
Faß Seiler, Feiſtritz a. d. Drau, Kärnten. 
ubert 


Spohner, 
Rudels dorf, 


Kriegsgefangen ift Herr Johann Enns⸗ 
berger, Pilsbach, Oberöſterreich; Herr Anton 
Kaltue r. Tiſchlerwirt in Biſchofshofen, Salzburg 
und Herr Franz Steigel, Ziers dorf, Nieder⸗ 
öſterreich. 

Auszeichnung. Der Sohn des Vereins. 
präfidenten, Herr Ingenieur Walter Muck, wurde 
für ſein tapferes Verhalten vor dem Feinde 
neuerlich durch die Verleihung des „Signum 
Laudis“ ausgezeichnet. 

Geſchichte der Vienenzucht Oeſterreichs 
und des Reichsvereines. Anläßlich des 
50jährigen Jubiläums des Vereines beſchloß im 
Jahre 1908 der Zentralansſchuß die im Jahre 1894 
bei der 39. Wanderverſammlung in Wien aus- 
gegebene „Geſchichte des Vereines“ neu heraus- 
zugeben, um ſowohl den Mitgliedern, als auch 
Fernſtehenden über die Tätigkeit des Vereines 
vom Entſtehen angefangen, bis in das Jahr 1910 
einen Einblick zu erſchließen und übertrug die 
Arbeit dem Kanzleileiter des Vereines. Das im 
Drucke fertig vorliegende Buch enthält auf 
336 Seiten Text nicht nur die Geſchichte 
des Vereines. ſondern überhaupt eine 
Beſchreibung der Bienenzucht Oeſterreichs, ferner 
Angaben über Literatur, Zölle, ein ausführliches 
Sachregiſter ꝛc. und wird fein Inhalt in einer 
für ſpäter vorbehaltenen Beſprechung in der 
Spalte Büchertiſch noch genauer angegeben werden. 
Das Buch wurde in den Vereins verlag übernommen. 
Von den zahlreichen Neuabbildungen des Buches 
wird eine kleine Ausleſe auch im „Bienen⸗Vater“ 
erſcheinen. Das Buch koſtet broſchlert K 6.— und 
elegant gebunden K 7.—, loko Verlag. Mitglieder 
erhalten das Buch bei Voreinſendung des Betrages 
oder bei Nachnahme portofrei rekommandlert 
piga maet, Beſtellungen übernimmt die Vereins⸗ 
kanzlei. 


Grundbeſitzer in 
ähren. N 


Rückvergütung für ſtenerfreien Zucker. 
Das gemeinſame Komitee der vereinigten Rot- 
zuckerſabriken und Raffinerien Oeſterreichs, hat 
mittels Schreiben vom 14. Auguſt 1915 folgendes 
zur Darnachachtung mitgeteilt: 


P. T. 

Da nunmehr die Preiſe für den zur Bienen- 
fütterung ſteuerfrei bezogenen Kriſtallzucker mit 
Ausſchluß der bisher zur Einhebung gelangten 
Abgabe von K 3-50 (abzüglich / Prozent Skonto) 
feſtgeſetzt werden, ſind wir nicht in der Lage, die 
mit unſerer ergebenen Zuſchriſt vom 9. Jänner 1914 
zugeſtandene Rückvergütung der Abgabe weiter 
einzuräumen und ſehen wir uns daher genötigt. 
die Ihnen bisher zugeſtandene Bonifikation zu 
widerrufen. 

Infolgedeſſen wird für künftig zur Verteilung 
gelangenden ſtenerfreien Zucker keine Rückvergütung 
mehr Platz greifen. 


Spende au den Verein. 
Herr Ferdinand Herbſt, Kallsburg. . K 220 


Honigſpenden für das Note Krenz: 


Herr Ferdinand Eichhorn, Heiligenblut. 16½ kg 


Aemilian Greisl, Pernegg, (Reſerve⸗ 
ſpital I, Wied 
„ Karl Mennig, Klein⸗Neuſiedl(Rekon⸗ 
valeſzentenabteilung für Invalide 
in Brunn D y 


m ,Xofef Steinbacher. St. Johann in 


Pongan (Rotes Kreuz Wien). . 4½ 
„ Joſef Steinbacher, St. J 
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„ Anton Strohmeier, Groß» Ruft 
(Reſerveſpital II. St. Pölten) 5 „ 
„Franz Weidlich, Groß⸗Ruſt (Reſerve⸗ 
ſpital II, St. Pölten: r 
Zweigverein Opponitz (Verwundeten in 
Opponitz und Waidhofen an 
der Ybbs) 50 e 
š Rabens burg ee 1m 
Geldſpenden an das Rote Kren 
Zweigverein Stronsborf . .. oo... 
” Rabensburg (Rotes Kreuz Miſtel⸗ 
N bach) e 2 > op 12 
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Uniere Beobadıtungsifafionen. 
Jull. 


Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben 
und das Honigjahr nicht vor der Einwinterung. 
Die Berichte über das Trachtergebnis im Juli 
find meiſtens ungünſtig, nur einzelnen Ständen 
war es möglich, aus Honigtautracht einen Ertrag 
zu erzielen. Die Stimmung in den einzelnen 
Kronländern illuſtrieren folgende Sätze aus den 
Berichten: 


Niederöſterreich. Gmünd ſchreibt: Der 
Juli war ſehr ungünſtig, Regen, kühle Nächte und 
ſtarke Winde machten jede Tracht unmöglich. Die 
Stöcke ſind honigleer, mancher Stock mußte gefüttert 
werden. Im Juli gab es heuer viele Schwärme. 
Die Lindenblüte war verregnet. 

Steiermark. Steinhaus berichtet: 6 hungrige 
Schwärme und kein Zucker, wie wird das enden? 


Bienen-Dater. Seite 207. 


_ Monats-Ueberlicht ‚für ‚Juli 1915. 


15022 


140 210/25 
180 90| 7 
180.100) 95 70 70/1 


211160 4/200 7/10 
34416 9111111118 
18160 811011610 


. 140 190 17 
90 22011 
20 3 


24l211i1llı] 9| 8 
27128 30280 5 27 


555 250 19 140 30 60 
9| 4 20 88| 89 


31112 60230 2| . 


210K 1801900 7 


29149 6160 3 
17181110 7113110 
— 86 2 m) 
St. . E * T E 
ee 9 * ei . 1185 125 0 ie in 8 
Rana-Bavigl . . t->- 0 
Köfien (726 m). „ -| 21160 90 „ —40 6 
Au (800 m)) 455 35210 180 —475 5 i 
Bregenz (404m) . 110130 31.) 70 55 185| 230 6| 28 ||16°7 7110114. 10 
Dalaas (920 m) . 110 10 25 i 70 65| 350 42518 20| 625 
Damüls (1429 ) sa . He „„.. 
Doren (706 m) 21176 157 40 28126 212 62816 12 9/20 
Dornbirn (435 m)) 410.658 2521103110 278 829 2 32167 1112118 18 
urch (459 m). . . [215.510 “ . . 120 840 11| 28 17-1 21171215 
om (800 m)) 1 . fi 
. — (407 m) BARN 0 205 130 175 125| 975 3 23 13-1 7| 9115 31 
en (548 m). è Mer Ä ur: Er RW 
Bari (1600 m). a 2 l 1 * 
tf (664 ) ee i H a e ea TE ey 
Bol 434 m). . . |220 410 120 800 . |175| 495 100 144 830/14 7 7117| 8 
Thal-Su berg & 0 0 6 0 7 . * . * . * * N} 0 . * 
Grün, Eiſenſtraß (580 m) ae We ER EA ES we dako 
1 Oberleutensdorf (320 m) 470 40 26 25 75 95 340 1200 5f 730174 6115/10 22 
Ueberdörfel (446 m) . 30 | 30123] 6/3017 429014 2 8021/16 


35 10 2 85 5 45 
6 


8 26 5 30 
. . 330 110 400 90 90 50% 610 200/23 3 23 19-6 [291726 1| 4 26 


36 93 8 
1080 1320 19100 120 50| 3930 450022 5 30 19-6 [24014 2lı3 aF 


195 || 15127 8 29 117-8 83111 211511416 


192 m) 
Toene 


Gais dorf 
Schnobolin . . + 5 > . d ri ° ° | 0 . 
ee, m). | . 4662 520 66i Ni 483 270 $ 5 2916 Isılıe 3026 2'27 
(460 m) e . . A e Da A oa 
— 1 250 m) . 140 810 200 20 s 10/ 620 | 65 10 18 34/18 317 ı Rs 
Sa) wenn — m 275 300 120 10 85 65 535 120181. 17 30112 2121 8 21 
Gurabumora (480 m). 1170 830 4 130 2450 270 8 10 32 . igol 8| 3 1128 14 


— ia 


NE 1) Im des Rubri? Temperatus bedentet des Beiden „—“ AAltegrade; ſteht kein Beiden bot det Zahl, fo bedeutet 


gp -qul — A . ˙—˙wmͥm U 


Seite 208. 


Gußwerk teilt mit: Der Juli war ausnehmend 
ſchlecht. Die Lindenblüte gab trotz des reichen 
Blütenanſatzes faſt keinen Honig. 

Aus Salzburg berichtet Moosham: Die 
Julitracht war vollſtändig verregnet. Die Schwärme 
mußten alle gefüttert werden; alles ſchreit nach 
fteuerfreien Zucker. 

Aus Kärnten berichtet die Station Freſach: 
Der Juli war regneriſch, kalt, daher nur Abnahmen. 
Späte Schwärme müſſen gefüttert werden, das 
Jahr 1915 ift für die hieſige Gegend ohne Honig- 
ernte. Die Schleuder ſteht im Winkel wie im 
Vorjahre, zudem erhält man nur viertelkiloweiſe 
Zucker in den Geſchäften. 

In Krain müſſen ſowohl Schwärme als 
auch Mutterſtöcke ausgiebig gefüttert werden. 
Die hieſigen Bienenzüchter befinden ſich in 
Verzweiflung, da der ganze Sommer verloren 
ging und der Zucker, vom hohen Preiſe abgeſehen, 
überhaupt ſchwer zu bekommen iſt, ſchreibt die 
Station Stein. 

Aus Tirol ſchreibt Herr Fuchs in Köſſen: 
die ganze Tracht verregnet, Schwärme und 
Mutterſtöcke mußten gefüttert werden; wenn wir 
keinen ftenerfreien Zucker bekommen, fo find unſere 
Bienen kaput. N i 

Nicht beffer flieht es in Vorarlberg. Die 
Station Bregenz ſchreibt: Unſere Hoffnungen auf 


SW 
Veriammilungsanzeigen. 


Wiederöflerreich. 

Zweigverein Berndorf und Umgebung 
veranſtaltet am 8. September d. J., um 2 Uhr 
nachmittags, in Herrn Gerſchlagers Gaſthaus in 
Pottenſtein eine Wanderverſammlung. 
Anläßlich des 20jährigen Beſtandes des Zweig⸗ 
vereines wird Herr Franz Richter aus beſon⸗ 
derer Gefälligkeit eine diesbezügliche Gedenkrede 
halten. Bienenwirtſchaſtliche Vorträge werden von 
Herrn Sean Richter und Herrn Anton See⸗ 
wald gehalten. Auch wird erſucht, Freunde der 
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Miederöfterreich. 

Wanderverſammlung in Dentſch⸗Wag⸗ 
ram. Am 15. Auguſt 1915 fand am Wander⸗ 
bieneuſtande des öſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht in Deutſch⸗Wagram eine gut be⸗ 
ſuchte Wanderverſammlung flatt. Der Vizeprä⸗ 
ſident Joſef Anzbö ck begrüßte die Erſchienenen 
im Namen des Reichsvereines und hielt an Stelle 
des am Erſcheinen verhinderten Wanderlehrers 
den angekündigten Vortrag „Ueber die Herbit- 
honigernte und Einwinterung“. Er beſprach ferner 
die Wichtigkeit des Wanderns, insbeſonders für 
die Wiener Imker und die in guten Honigjahren 
erzielten Reſultate der Wanderung. Es wurden 
hierauf die Stände beſichtigt, einige Stöcke ge⸗ 
öffnet und auf den bis herigen Ertrag unterſucht, 
wobei feſtgeſtellt werden konnte, daß bei einigen 
Völkern die bisherige Zunahme zu wünſchen übrig 
ließ, während bei anderen die Zunahme zufrieden- 
ſtellend geuannt werden konnte. Wenn jetzt dauernd 
warmes Wetter eintritt, ſo könnte ein durch⸗ 
ſchnittlich guter Ertrag erwartet werden. A. 


Bienen ⸗Dater. 


ftübel in Brüx eine Sitzung des Zentralauz⸗ 
ſchuſſes ſtattfinden, zu welcher hiemit an die 


ſein und ſich dieſes Jahr direkt an den öſterrei⸗ 


Nr. 9. 


den Juli und Honigtau find leider wie ſchon viele 
Jahre zu Waſſer geworden. Die Hoffnungen auf 
ein gutes Honigjahr haben ſich nicht erfüllt. Die p 
ſchlechte Honigernte gibt der Bier enzucht in 
unſerer Gegend einen harten Schlag, um ſo mehr. 
wenn wir dieſes Jahr keinen ſteuerfreien Zucker 
en 8 5 P 

n men verſagte die Linde gan reibt 
die Station Ueberdörfel. l 
Aus Mähren berichtet die Station Probitz: 
Infolge der überaus großen Trockenheit, welche 
im Monat Junk herrſchte, verſiegten die Tracht⸗ 
quellen ganz. Die Station Gais dorf teilt mit: 
Im Juli war der Ertrag gut, jedoch iſt der Honig 
als Winterfutter ungeeignet; er iſt von dunkler Farbe 
und ſtammt von Tannen und Honigtau. ` 

Aus Schleſien ſchreibt die Station Kamitz: 
Die Tracht ift im Juli mager ausgefallen 4 8 kg 
gegen 14°9 kg im vorigen Jahre. Ein ſtarkes Hagel- 
wetter machte vielen Schaden. 

In der Bukowina wäre die Tracht gut 
geweſen, doch fehlen hier die Bienenvölker. — 
Die allgemeine Teuerung und dazu noch der hohe 
Zuckerpreis dürften die heurige Einwinterung recht 
ſchlecht beeinfluſſen und die Bitte um ſteuerfreien 
Zucker iſt eine berechtigte. 

: Imkergruß 
Hans Pechaczek. 


Bienenzucht, Damen und Herren geſälligſt eine 
zuladen. Theodor Wichtl. Obmann. 
Böhner. 
Landesverein denticher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 5. September 1915, 
nachmittags 3 Uhr, wird im Gaſthaus zum Rats- 


Herren Ausſchußräte und Wanderlehrer die höj- 
liche Einladung ergeht. 
; Karl Gründig, Obmann. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. Der Bezug von 
ſteuerfreiem Zucker unterbleibt dieſes Jahr, da 
nach Anhörung verſchtedener Fachleute der Ent- 
ſchluß gefaßt wurde, daß infolge zufriedenſtellender 
Honigerträge von Seite des hohen k. k. Fin 
miniſteriums abgabefreier Bezug von Zucker ih 
zu erhalten ift. Sollten ſich dennoch Stände 
finden laſſen, die mit einem Trachtausfall zu 
rechnen haben, fo wollen die Beſitzer fo gefällig 


chiſchen Reichsverein in Wien wenden, mit dem 
ein Abkommen getroffen wurde. Bemerkt maf 
aber werden, daß das hohe k. k. Finanzminiſte⸗ 
rium nur bei einem nachweis baren größeren Rot- 
ſtand eine Bewilligung erteilt. Für die gemachten 
Angaben und Gründe haftet jeder einzelne Ber- 
ein. Erwähnt fet noch, daß Proben mit Futter · 
zucker ſich als ſchädlich erwieſen haben. (Siehe 
Mitteilungen Nr. 35). Das Bereinshonigglas iR 
direkt bei Stölzles Söhne in Wien, IV., zu be; 
ziehen; die entſprechenden Etiletten beim Ber- 
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Die Einmachgefäße (Glüſer). 


Für das eingemachte Obſt werden in Die Gläſer eignen ſich zum Einkochen 
den Haushaltungen in der Regel nur des Obſtes im Haushalte am beſten. Sie 
Gläſer verwendet. In Großbetrieben und wirken durch den erfreuenden Anblick und 
in großen Reſtaurants finden dagegen für | geftatten jede Kontrolle. Von den zahlreich 
dieſen Zweck auch Blechbüchſen (Doſen) | im Handel vorkommenden Gläſern ſeien 
Verwendung. Die Dofen haben in erjter | nachjtehend nur die gebräuchlichſten näher 
Linie die Billigkeit für fich, laffen fih auch | befprochen, welche durch mehrjährige und 


.Das gewöhnlide Jig 2. Der Löſchnigſche Watteverſchluß. Fig. 8. Einſiedeglas mit breiter 
achglas (Dunſt⸗ Die ſterlliſterte Watte wird auf das gefüllte Oeffnung. Bequem bei der Arbeit, 
1/, Liter⸗ Glas gelegt und ½ cm Über dem Rand die Gefahr des Anlaufens iſt b 
glaſes zirka 10 Heller, des mit der Schere abgeſchnitten Für dunkel⸗ minderen Verſchlüſſen größer. 
12tterglaſesztrka 16 Heller. färbige Obſtverwertungserzeugniſſe beſonders 
zu empfehlen. 
leicht verſenden, infolge der großen Oeffnung | vielfache Verwendung beſtens empfohlen 
leicht füllen, leeren und reinigen. Dieſen [werden können. 
Vorteilen ſtehen jedoch die Nachteile gegen⸗ 1. Das gewöhnliche Einmach⸗ 
über, daß der Inhalt nicht ſichtbar und glas. Seit jeher wird von den Hausfrauen 
infolgedeſſen die Kontrolle über die Halt: | das Glas (Fig. 1) zum Einmachen des 
barkeit erſchwert ift. Durch die Einwirkung | Obſtes in ſtarken Zuckerlöſungen verwendet. 
der Fruchtſäuren auf das Blech können [Das Vorhandenſein dieſer Gläſer mit dem 
auch Veränderungen in der Farbe und im [ Hange an dem Althergebrachten läßt nicht 
Geſchmack verurſacht werden. gar ſo leicht eine Neuerung aufkommen. 
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Dieſe Gläſer ſind zum Einkochen des Obſtes 
nur mit dem Watteverſchluß (Fig. 2) und 
ſelbſt dann nur unter den vorher angeführten 
Vorbedingungen zu verwenden. Der 
Pergamentpapierverſchluß allein kann das 
eingemachte Obſt nicht vor dem Verderben 
ſchützen. Es ſei noch bemerkt, daß die 
Gläſer von gleichmäßiger Stärke und von 
rein weißer Farbe ſein müſſen. Gläſer mit 
grünlichem oder bläulichem Stich laſſen 
das eingekochte Obſt nicht zu voller Geltung 
kommen. Neuerer Zeit bevorzugt man 
vielfach Gläſer mit breiten Oeffnungen, 
um das Einfüllen zu erleichtern. (Fig. 3). 

2. Das Stölzleſche Obſtein⸗ 
machgelas „Ultreform“ (ſiehe Fig. 4) 


Gartenbau. 


Fig. 5. Weckſches Einſiedeglas 


Nr. IX. 


und Glasdeckel. Der flache Deckel geſtattet 
in großen Betrieben beim Steriliſieren 
mehrere Gläſer übereinander zu ſtellen. 
Vorteilhaft iſt die große, von keinem 
anderen Glaſe erreichte Oeffnung. 

Der Zuſatz der konſervieren⸗ 
den Mittel. Es ſind eine Menge 
Stoffe bekannt, welche in beſtimmten 
Löſungen die Tätigkeit der Organismen 
verhindern oder dieſelbe vollſtändig abtöten. 
Ein großer Teil dieſer Stoffe iſt jedoch 
der menſchlichen Geſundheit nachteilig und 
die Anwendung derſelben nicht zu empfehlen. 
Nicht nachteilig und wegen ihrer konſer⸗ 
vierenden Kraft bekannt ſind: Zucker, 
Alkohol, Salz, Eſſigſäure (Eſſig). Das 
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ig. 4. a Stölzleſches ¼ Literglas „Ultres 6. Rexſches Einfiedeglas mit 
ſorm⸗ mit Gummiring. Deckel und Ber: mit Gummiring und Glass Gummiring und Deckel. 
: ſchlußfeder. b verſchloſſen. deckel. 


(Stölzles Söhne) als das verbreitetſte 
inländiſche Glas, von äußerſter Stärke 
und Gediegenheit. 


3. Das Weckſche Obfteinfiede | 


glas (Fig. 5) iſt ein äußerſt ſtarkes, 
ſchönes Glas. 

Der Verſchluß der Weckſchen Gläſer 
erfolgt in der Weiſe, daß man auf die 
gefüllten Gläſer, nachdem man den Rand 
gründlich abgewiſcht hat, einen Gummiring 
auflegt und ſchließlich mit dem Deckel 
verſchließt. 

4. Das Rex⸗Konſervenglas. 
Figur 6 iſt ähnlich den beiden genannten, 
ein gangbares, beliebtes Einmachglas. 
Der Verſchluß erfolgt in ähnlicher Weiſe 
wie bei den vorerwähnten durch Gummiring 


Einlegen der Früchte in ſtarke Zuckerlöſungen 
(geſponnenen Zucker, das Rumobſt, die Eſſig⸗ 
früchte und die Salzgurken gehören hieher). 

a) Jedes Produkt, das 40 Prozent 
Zucker enthält, iſt für ſich allein haltbar. 
Nur an der Oberfläche, wo ſich der Zucker⸗ 
gehalt verringert (auskriſtalliſiert, kann ex 
durch Schimmelpilze bedroht werden. Wird 
daher irgend ein Produkt auf 40 Prozent 
Zucker, Eigengehalt der Früchte an Zucker 
ſamt Zugabe gebracht, ſo iſt es vor dem 
Verderben geſchützt. 

b) Alkohol konſerviert bei 18 Prozent 
Volumprozenten vollſtändig. Bei eventueller 
Konſervierung muß noch in Rückſicht 
gezogen werden, daß ſelbſt feinſter Wein⸗ 
geiſt etwas Waſſer enthält. 
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e) Konſervierung mit Kochſalz verlangt 
urchſchnittlich auf 1 kg Konſervenmaſſe 
kg Salz. Jedenfalls darf der Salz— 
ehalt nicht unter 15 Prozent gehen, um 
ine dauernde Konſervierung zu erzielen. 


Eine kleine billige Herddörre. In der 
etigen ernſten Zeit, wo es gilt, in jeder Richtung 
rchzuhalten“ und wo die uns ringsum um- 
ebenden Feinde trachten, uns auszuhungern, 
D die äußerſte Ausnützung und Erhaltung 
eglicher Nahrungs- und Genußmittel eine eminent 
wichtige Rolle. Dank der Fürſorge, die Staat 
und Land, die verſchiedenen Fachvereine und 
örperjchaften, aber nicht in letzter Linie die 
daten Gartenbeſitzer ſelbſt getroffen haben, wird 
heuer viel Gemüſe gebaut, jedes paſſende Plätzchen 
aus genützt, wird es auch, trotz der großen Trocken ⸗ 
heit von einzelnen Obſtgattungen genügend Früchte 
ben. Einen eventuellen Ueberſchuß oder das, 
was leicht verderblich ift, für ſpätere Zeit auſ⸗ 
ubewahren oder zu erhalten trachten, tft geradezu 
licht in jeder Haushaltung. Eine Konſervierungs⸗ 
methode, die in den Haushaltungen noch viel 
zu wenig durchgeführt wird, iſt das Trocknen 
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Herddörre von Johann Bukowansky. 


oder Dörren. Die Dimenſionen find jo gehalten, 
daß diefe Herddörre in jede normale Bratröhre 
hineinpaßt, aber auch oben auf der Herdplatte 
fiehend, kann ſelbſtverſtändlich damit gedörrt 
werden. Sie nimmt ſo wenig Platz ein, daß das 
auch während des Kochens geſcheyen kann. Der 
Preis ift K 5'90. Die damit angeſtellten Verſuche 
ergaben recht befriedigende Reſultate. — Kurze 
Anleitungen zum Dörren von Gemüſe und Obſt 
find in dem von der k. k. Gartenbau⸗Geſellſchaft 
in Wien herausgegebene „Gemüſekochbuch“ ent⸗ 
halten, verlegt bei Hugo Heller & Co., Wien, 
L, Bauernmarkt 3, im Kriegsjahre 1915, Preis 
60 Heller. Jene Hausfrauen, die ſich dieſes Büchlein 
anſchaffen, tun inſoferne noch ein gutes Werk, 
weil 15 Prozent des Verkaufspreiſes kriegsinvaliden 
Gärtnern gewidmet ſind. . Pf. 
Vekämpfet die Blattläuſe (Mauken) auf 
Obſtbäumen. Die Blattläuſe verurſachen dem 
Obſtzüchter faft alljährlich die größten Sorgen. 
Durch ihre ungemein raſche Vermehrung, beſon⸗ 
ders bei trockener Witterung, wird die Be⸗ 
kämpfung derſelben ſehr erſchwert, ja häufig 


Gartenbau. 
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d) Eſſigſäure, der weſentliche Faktor des 
Eſſigs konſerviert nur bei einem Gehalte 
von 2½ Prozent. Da der gewöhnliche 
Eſſig rund 5 Prozent Eſſigſäure enthält, 
ſo genügt 1 Liter Eſſig auf 2 kg Früchte. 


| 


fogar unmöglich gemacht. Die in großen Kolo- 
nien beiſammen ſitzenden Läuſe ſaugen mit ihren 
zarten, langen Rüſſeln den Pflanzenſaft aus 
Blättern und jungen Trieben, wodurch ſich erſtere 
kräuſeln, letztere krümmen. Stark befallene Bäume 
werden hiedurch in ihrer Entwicklung gehemmt, 
die eventuell vorhandenen Früchte beginnen zu 
verkrüppeln und fallen notreif vom Baume. Bei 
ſtarkem Befalle wird ſomit nicht allein der Er- 
trag vernichtet, ſondern häufig leiden ſolche Bäume 
in ſtrengen Wintern auch vom Froſte. Die Blatt- 
läuſe überwintern in Form von Eiern, welche im 
Spätherbſte von den abſterbenden Läuſen an die 
Zweige abgelegt werden. Stark mit Blattlaus- 
eiern belegte Zweige ſehen aus, als wenn ſie mit 
Schießpulver beſtreut wären. Aus dieſen ſchieß⸗ 
pulverähnlichen Wintereiern ſchlüpfen, ſobald die 
Knoſpen auszutreiben beginnen, junge Läuſe, die 
ſehr bald wieder Junge bringen, welcher Bor- 


gang ſich bis in den Spätherbſt fortpflanzt. 


Tritt der Vermehrung dieſer ekelhaften Läuſe 
kein Hindernis entgegen, ſo wird ein Baum von 
denſelben in wenigen Wochen förmlich ver- 
ſtümmelt. In Verbindung mit Blattläuſen 
finden wir ſtets auch Amelſen, die jedoch mit 
der Vermehrung der Läuſe nichts zu tun haben; 
jie fangen bloß den honigähnlichen Auswurf 
der Blattläuſe auf. In Anbetracht der großen 
Schäden, welche die Blattläuſe verurſachen, 
muß jeder ſtrebſame Obſtzüchter trachten, 


So viele Mittel hiezu angeprieſen werden, 
jo haben wir doch nur einige, die verhältnis- 
mäßig billig ſind und zu ſicheren Erfolgen führen. 
Es ſind dies vor allem die richtige Pflege 
der Obſtbäume, die Winterbehandlung mit Obft- 
baumkarbolineum (Dendrin) und die Sommer- 
beſpritzung mit Tabakextrakt. Die gute Pflege 
unſerer Obſtbäume bietet erſahrungsgemäß dem 
Auftreten vieler Schädlinge das größte Hindernis. 
Die meiſten Ungezieferarten befallen mit Bor- 
liebe kränkliche Bäume. Die Obſtbäume ſind 
daher entſprechend weit zu pflanzen und das 
Wachstum derſelben iſt durch fachgemäße Dün- 
gung uſw. zu fördern. Befallene Obſtbäume von 
Blattläuſen zu ſäubern iſt nur durch Vernichtung 
der Wintereier (Winterbeſpritzung; und durch 
wiederholtes Beſpritzen der auftretenden Läuſe 
im Sommer durchführbar. Zur Winterbehand- 
lung verwendet man am beſten 8 bis 10prozentige 
Obſtbaumkarbolineumlöſung(92 bis 90 Liter Waſſer 
und 8 bis 10 Liter Dendrin), womit alle Zweige 
und Aſtteile ſorgfältigſt beſpritzt werden müſſen. 
Im unbelaubten Zuſtande iſt dieſe Methode mit 
wenig Schwierigkeiten verbunden, daher der Er- 
folg auch ein ſicherer. Die beſte Zeit zum Spritzen 
wäre die, wo die Läuſe aus den Wintereiern zu 
ſchlüpfen beginnen, weil fie in dieſem zarten Zu- 


dieſelben mit größter Umſicht zu bekämpfen. 
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ftande am empfindlichſten find. Dieſer Zeitpunkt 
läßt ſich nun beſonders in größeren Betrieben 
nicht immer abwarten und man ſpritzt mit ſicher⸗ 
ſtem Erfolge im März, bei uns auch erſt anfangs 
April. Sobald ſich Blättchen entwickelt haben, iſt 
die Beſpritzung mit ſo ſtarker un zu unter- 
laffen, wenn man nicht Blätter und Blüten ſchä⸗ 
digen will. Zeigen fih ſpäter, zur Vegetations- 
zeit abermals Läuſe, ſo ſind die Bäume einige⸗ 
male, in Zelträumen von 14 Tagen, mit 1prozentiger 
Tabakextraktlöſung ohne jede Zutat von Schmier- 
ſeiſe ꝛc. (auf 100 Liter Waſſer 1 kg Tabakextrakt) 
zu beſpritzen. Die Erfolge, ſowohl mit Dendrin⸗ 
als auch mit Tabakextrakt, find namentlich in 
gepflegten Obſtgärten bei ſorgfältiger Ausfüh⸗ 
rung, ſehr befriedigend. In unſeren Urwäldern 
gleichenden Hausobſtgärten hat jedoch jede Be. 
ſpritzung wenig Erfolg. Im Kampfe mit den 
Blattläuſen unterſtützen uns endlich in manchen 
Jahren noch die Marienkäferchen und deren 
Larven, die Schlupfweſpen uſw. Trockene Jahres- 
zeit fördert die Vermehrung der Läuſe eminent 
und erfreulicherweiſe treten da zumeiſt auch, be⸗ 
ſonders gegen Herbſt, unſere Freunde und Mit⸗ 
kämpfer in vermehrter Zahl auf. In unglaublich 
kurzer Zeit ſind oft ganze Bäume durch die 
Marienkäferchen und ihren Anhängern von den 
läſtigen Blattläuſen befreit. Sie arbeiten viel 
gründlicher als die beſte Spritze, darum größte 
Schonung dieſer nützlichen Tiere und Inſekten! 


Zur Verhütung von Gummifluß. Wollen 
wir den Gummifluß verhüten, ſo müſſen wir 
zuerſt wiſſen, was Gummifluß iſt. Gummifluß 
iſt eine Holzkrankheit, die ſich als gelber oder 
weißer Ausfluß bei Pfirſich⸗, Aprikoſen⸗, Kirſchen 
aber auch Zwetſchen⸗ und Pflaumenbäumen 
findet und meiſt Steinobſtbäume befällt und ver⸗ 
nichtet. Er wird häufig auch Harzfluß genannt, 
dieſe Bezeichnung iſt aber alſch, denn Harz wird 
nur von den Nadelhölzern abgeſondert. Behmer⸗ 
Gottsfeld ſagt: Gummi iſt eine zähſchleimige, im 
Waſſer aufquellende, klare, farbloſe bis braune 
Subſtanz. Es entſteht durch Desorganiſation der 
Zellen gewiſſer Gewebe des Stammes. Die Bil- 
dung des Gummis vollzieht ſich zuerſt im Inneren 
des Holzes dadurch, daß die Membranen der ein⸗ 
zelnen durch das Holz laufenden Gefäße ſich in 
Gummi verwandeln. Nach und nach greift die 
Krankheit auch auf die neuen Jahresringe über, 
die ebenfalls in Gummi verwandelt werden. Der 
die Zellen zerſtörende Gummibildungsprozeß ſetzt 
ſich dann auch oft bis zur Kambiumſchicht fort 
und tötet dieſe; dadurch wird das Wachstum 
des Individiums vernichtet. Wird auch der Baſt 
zerſtört, ſo iſt der Tod des Baumes ſicher. Wie 
die Gicht keine urſächliche Krankheitserſcheinung 
tft, ſondern die Folge unvernünftiger Lebens 
weiſe, ſo iſt auch der Gummifluß die Folgeerſchei⸗ 
nung von unzweckmäßiger Pflanzung, Ernährung 
oder Pflege des Baumes. Beſonders leiden ſolche 
Bäume viel an Gummifluß, die überernährt ſind. 
Hauptſächlich die ſtickſtoffreichen Dünger ſind ſchäd⸗ 
lich für den Baum. Fäkalien und Jauche ſollten 
ganz vermieden werden. Noch häufiger als un⸗ 
paſſende Ernährung verurſacht zu vieles und zu 
oftes Schneiden den Gummifluß; wird zu viel 
qeſchnitten, dann wird durch das weitverzweigte 
Wurzelnetz des Baumes viel Saft produziert, der 
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ſich eben nicht austoben kann, weil die Aeſte 

fehlen, die ihn verarbeiten müſſen. Oft iſt auch y 
zu naſſer Boden die Urſache, denn die Wurzeln 
nehmen ſehr viel Saft auf, wodurch der Druck 
in den Zweigen zu groß wird. Ferner verurſachen 
auch alle Verwundungen der zarten Rinde des 
Baumes Gummiflußſtellen. Daher ſollten die 
Bäume nicht mit genagelten Stiefeln betreten 
oder durch Einſchlagen von Nägeln uſw. beſchä⸗ 
digt werden. Wollen wir geſunde Bäume haben, 
jo müffen wir mehr vorbeugen als heilen. Zu 
den Vorbeugemitteln gehört das Ausſuchen von 
einem günſtigen Standort. Verhüten läßt ſich auch 
der Gummifluß durch die Auswahl geeigneter 
Düngemittel. Friſcher Dünger iſt zum Düngen 
der Steinobſtbäume immer ſchädlich. Fäkalten 
und Jauche. ſowie die übrigen reichen Stickſtoff. 
dünger, ſind eg h zu vermeiden. Dankbar 
hingegen find diefe Bäume für eine Düngung, 

die aus altem Bauſchutt, Holzaſche, Kalk, Thomas. 
mehl und Kali beſteht. Bei einer fold ſparſamen 
8 pflegt Gummifluß nicht einzutreten. 
Zu den Verhütungsmaßregeln gehört auch Scho⸗ 
nung des Baumes. Es muß uns leid tun, wenn 
wir häufig beobachten müſſen, wie die Bäume 
behandelt werden. Mit ſchweren genagelten 
Schuhen werden die Aeſte betreten. Durch die 
Nägel werden Verletzungen der Rinde Hervor- 
gerufen, die nur zu oft in Gummifluß übergehen. 
Auch durch uuvorſichtiges Anlehnen der Leiter 
kaun dieſe Krankheit hervorgerufen werden. Man. 
chem wird es erſcheinen, als brauchten die Baume 
nicht gar zu vorſichtig behandelt zu werden, als 
ſei es nicht notwendig, ſie ſo wie die Eier zu 
behandeln, da ſie ja gar nicht ſo überempfindlich ſeien. 


Obſtbaumzählung in Preußen. Die end - 
giltigen Ergeoniſſe der Obfibaumzählung vom 
1. Dezember 1913 ermöglichen einen Eindlick in 
den Obſtbau iia Es find zunächſt wie im 
Jahre 1900, dem Jahre der erſten umfaſſenden 
preußiſchen Obſtbaumzäh lung, die vier wichtigfen 
Obſtbaumarten, nämlich Apfelbäume, Birnbäume, 
Pflaumen⸗ und Zwetſchenbäume, Kirſchenbänme in 
ihrer Zahl nachgewieſen. Neu ermittelt wurden 
1913 die Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ und Walnußbaͤume. 
Ebenfalls neu iſt die beſondere Erfaſſung der 
tragfähigen Bäume einer jeden Obſtart; es find 
dabei unter tragfähigen Obſtbäumen ſolche Bäume 
verſtanden, die ſchon getragen haben. Die Zahl 
der tragfähigen Obſtbäume kennzeichnet alfo noch 
beffer als es die Zahl der Obſtbäume im ganzes 
vermag, den gegenwärtigen Stand des Obſibaues. 
Eine weitere bedeutungsvolle Gliederung der 
Obſtbäume wurde nach ihren Standorten Sará. 
geführt, je nachdem ſich die Bäume auf Gehoſten 
und Hausgärten, im freien Felde oder auf 
öffentlichen Wegen, Kanalböſchungen uſw. befanden. 
Unter den wichtigſten Obſtbaumarten ſtehen die 
Apfelbänme mit 40.210.248 an der Spigze. 
Darunter waren 25,974.478 oder 65 Prozent 
tragfähig. An zweiter Stelle ſtehen die Pflaumen · 
und Zwetſchenbäume mit 35,360.44 1; doden 
waren 28,0 40.100 oder 79 Prozent tragſähig. 
Unter den 15,836.679 Birndäumen waren 
11,079.124 oder 70 Prozent und unter den 
13,950.0 12 Kirſchbäumen 10, 350.372 oder 74 Prs 
zent tragfähig. Nacheinander folgen ſchließlich 
Pfirſich⸗, Walnuß⸗ und Aprikoſenbäume. 
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Die beste 


Runtzsch, Imkerfragen 


schmerzstillende Einreibung Neue Lehre d. Imkeıtechnik. 
dei Erkältungen, Rheumatismus, 2. verbesserte und 
Reiten, Influenza, Gicht usw. ist vermehrte Auflage 


reich illustr. eleg. 
geb. Originalwer 
Preis Mk. 4.—, postfrei. 
A, Stein’s Verlag, Potsdam. 


Kuntzsch-Zwillinge 


hält vorrätig für Oesterreich: 


Dr. RICHTER’S 


‚Anker-Liniment. . 


Ersatz für Anker-Pain-Expeller, 
Flasche 80 h, K 1.40 und K 2.— 


Zu haben in allen Apotheken oder j j 
direkt von Dr. Richter 's Apotheke J. Prokop, Friedland 1.8. 
„Zum goldenen Löwen“, Prag, I, = H. Deseife, Oberhollabrunn 


- Elisabethstraße 3 Prospekte postfrei. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


E 


BETRIEBE DERG 


3 BIENEN Un 
— GEFLOGELZUCHT _ 
— —-—-— NOTIGEN ARTIKEL = =| 
CE — tu BıLLıGEn preisen 3 


2 ILLUSTR. PREISBUCHER 
22 == UMSONST 


FR SIMMI T. eseon ARNI GES 
Ach ich hab's! Riesengroß ".:.%..Kunsewase 


und Kunstwabe! Der erfahrene Bienen- 

K c = aba et darum nur Fee zu. ! Eine ay eg 
unstwa urc re vorzügliche Pr 
ist die ge” Ludwig-Wabe. geht die größte Anzahl von aber 
aufs en. Sie wird aus garantiert reinem Bienenwachs hergestelli 
und von den Bienen mit Vorliebe am raschesten ausgebaut. Sie entspricht 
allen Anforderungen. Ein kg Ludwigwaben aus garantiert reinem gelben 
Naturbienenwachs kostet K 5.80. Bei 4 kg Bestellung franko Post und Ver- 
packung. Imker, welche eigenes, satzfreies Bienenwachs franko einsenden, 
erhalten gegen Aufzahlung von K 1.— per kg das gleiche Quantum in Ludwig- 
waben, zugeschnitten nach jedem beliebigen Maße, unter gegenseitiger Garantie. 
Steter Einkauf von Bienenwaohs. Man verlange vor jedem Ankauf meine 
hochinteressante Preisliste über sämtliche Bienenzuchtgeräte und Werkzeuge, 
welche kostenlos eingesandt wird, 85-1X 


Ludwig Ritzmann, Kunstwabenfabrik und Handelsblenenzüchter, Okör (Bácska), Ungarn. 


Achtung Biemenzüchter 


Massenfabrikation Ant- 
licher Werkzeuge, Schleu- 
dermaschinen mit Ober- und 


Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite nlederöſterr. Veriand-Bienenwirtidiaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1883 
Wien, 11/3, Obere Bonzustraße 39, Ede Remhrandstraße 1, vis-è-vis der Augartenbräce 


Telephon Ar.: Stelle WIIL won 5729, zipite reticurante mtt monat 
Kaufe leder Quantum Hanig m. Waohs, 50-V-16 


Glänzende Erfolge erzielt man seit über 12 Jahren bei 


Magen-.Darmbeschwerden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 
— Magendrücken — Krämpfe — Un- 
behagen — Brechreiz mit 


Mauennulver GASTRICIN. 


Magenpulver 
In allen Apotheken Oesterr.-Ung 
in Schachteln à K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, IV. 


Favoritenstraße 25 W. 
| Prospekte gratis und franko. sıla/ıs j 
Kerschek u. Kubitsek, Temesvár, 
Südungarn. 
nene te naturecht, arom a- 
tisch, 5 kg-Postdose K 11.50, franko jeder 
Station. Auch samtliche bienen wirtschaftliche 
Geräte, Kunstwaben, Honigschleuder 
maschinen etc. 
Preisliste gratis und franko. 


Krainer Bienen 


ſchwärmen bei ſachgemäßer Behandlung in ent- 

ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 

Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 

Schwärme, Mai K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger. Preisliſte gratis. 


Krainikhe bienenwirtkhaftlidie Geiellkhafi 
in Illyr.⸗Jeiſtritz 10. 8-LII 


— — ——̃ —-— — . — = ——— 
Franz Richter’s Breitwabenstock 

mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 

blüffend einfache Behandlung 

(siehe Bienenbuch von F. Richter 

„Biene und Breitwabenstock“) 

60-1-16 


SS erzeugt 
Franz Mößlang, Wien, I., Am peter 7. 


597-16 


Heideriesenvölker 


bis 3 kg schwer, versende bis 15. September 
zu Mk. 6.—, später zu Mk. 4.50 unter 
Garantie. Voreinsendung. 2.1X 


C. SCHULZ, Harburg-Lauenbrut auenhruh 
Mild zu kaufen gelucht. 


Suche einige größere und kleinere Partien 


Milch per sofort oder per Herbst 


zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn bevorzugt. Gefl. Offerte 
erbittet 
Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


Bmantwozti. Nedaktent! Flele tests, XVI. Haſnerſtrafe 105. — Berlaa mnà — 


P 2 wer — — — — Gr (7 a ' e 4 p T * ” 
> P r 5 1 L a — * 1 p! 
Fo: < 25 „„ ⁵⁵—— OH BE 4 
Gotu 8. Dienen - Dater. ö 
o- á 


lb, — ia 
Bienenwaths, a — 6 
die beſten Pretſe. D. Bartmann & E 
Ill., Sauptitraße 139. 


— 
k 


b 
2 
W 


Saeed i 


aaturrein, ſetuſte Sorte, Poſtdoſe . 
goldgelb K 10.30, dunke geo K9 40. = 


* 


Abnahme billiger. * 20 H „ j 1 
Proſpekt gratis. vs -N 
Krainliche bienenwirtihaftlicdhe Gel 


in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 


Bienenwachs, garantiert Man 
rein, kauft Fr Dart Frie Wer in u 
Wien, XVIII/ 1, Gentzgaſſe 27. ar n 


Kleiner Anzeiger. ; 


Verſende bis Oktober heurige befruchten 
Königinnen, franko 4.—. mtiert 
lebender Ankunft. Fr. Ferdinand H er! 1 
Bienenzüchter, Kalksburg, Niederöſterreich, 


Bienenwage zu kaufen geſucht. An e fü 
an die Vereinskanzlei an Herrn Oswald Mus 
zu richten. N 


Hätte 8 Stück neue, vollſtändig 
(mit Unterſatzring), volksſtarke S 
(mit Spundloch) à K 15.— ſofort abzu 
Preis loko Bahnhof Tulln. Tauſche auch (einen 
bevölkerten Strohkorb gegen einen leeren, me 
öſterreichiſchen Breitwabenftod (Syſtem 
Johann Plattner, Tulln, St. 
ſtraße 15. 


Getrocknete Herrenpilze I. Som 
kaufen und erbittet Offerte Alois Alfonjusb,. 
Wien. XVI., Hafnerftraße 105. 16 F | 


15 er ur —— tee der 
einditänder aus gepreßten Stro wänden, m N 
Winterfutter et find A K 30 u be 
kaufen. Anton Berihon, Kap fend | 
Steiermark. * 
Verſende ab 15. September gute, £ 
Kärntner Bienenköniginnen, N 
Nackte Völker mit guter 
Joſef Sporn, Dberkehen m und nai 
Möchling, Poft Galizien, arnie, 4 
Eine ſchöne Bienenzucht. (u 
reichen Gegend Niederöſterreichs fd wegen i 
rückens zu vertaufen 60 Völker, ſehr 1 
einen Benftoniften, Schöner Nebenverd N. 
wird auch abgerichtet. Franz Mühlde | 
Neubach, Poſt Loosdorf, e 2 
Abgetrommelte Bienen wet i 
15. September bis 15. Oktober ein orb 
voll mit K 2.— abgegeben, nur im Haufe, ein 
Verſand findet nicht 1 75 Ant. Joh. Wag 
gelen 


\ 


47. Jahrgang. 195, 


e. 
= 5 
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1 


des 


Orfterseichifches Beirkasereinee für Bienenasnht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 
dol Sektion Tür e der E: k. Eanawirti@aftseelelliati 
alz 


urs 
des Borariderger Tmkerbundes 
des Stelermärkiichen Bienenzudtvereines Auflage 14.400. 


des Eandesvereines deuter Bienenwirte In Böhmen 
%% Bandesverdbandes der Bienenzä@ter und Bienenireunde des Urzberzogtums Bienerölterrei@ 
und des Berzoatums Märnten 
409 Bandesverdandes der deuti@wen Bienenzüdter und lesen freunde der MMarkarati art Adres 
und des Landesverbandes der Bienenzudtvereine des Berzostums Bukowina. 


j Belag md Erpedttion: Bien, I., Selferſtorferſtraße 5. 


— ——— — HEEEEEEEEERGREEEREEEEEEEEEEEEEEER 
Gir den Zafalt und die Form der Zujerate und Bellagen übernimmt der Berein letne Verantwortung. 
K eee aut Grand na@itchender Tuferafe Derufe man le aefälligit anf gen- Elenex · voter. 


Gelaättli er Wegweller. 


1 einzi@ Beſeiſe, Oberholla- 
atm. terkie.] 1 d, liest Wisch tan auß Ge. 


neman sa 
2 dite für Blenenzucht in 2 €s., 
— Dep, | Mir Mr Bienengndt to G a eu . If 2 
sana Email zub Blechhouig · Meier Brauche tätig. 1 zu" Bopiggiäler. 
3 „Güde, Kun, Wagen und Gewidte | aia e dr SPRE Batten. 


= und alle eſellſchaft Peg! 
in „Omega“ Wagenfabrik, Wien ii IV., Rehte W 
„ 2 a. und Geflägehuát V/ De reiche 100 14 . ala: inte abal | 


e Zuſerat. III ſtodwagen. Proſpente gratis. -I. dapek und Prag. 2 n 


| Bienenvohnunge „  Honigschlendermaschinen 


alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 8 vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 
prämiier e 


ne Bienenwohnungen- und -eräl-Fabrik M. Eonsbrunners Maclg. Joh. Ties, Wels, 
ig II 16 HOtöoberöſterreich. — Geſchäftsgründung 1877. — Preisliſte ee. und franko. 


x 
* 


Dienen: Date. 
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Henismarkt. 


Des enigmarkt IR unt für unfert Mitglicdes befktwenet, welche ihren eigenen Oenig annentieten welken. 
Gine Anzeige biS zu 15 Worten wird JÄTA einmal unentgeltlie anfgenemmen. 


Zu verkaufen: 


Leopold Rubi, Nied.⸗Schleinz Nr. 69, Poſt 
Limberg, Niederöſterreich. Garantiert reinen, 
natutechten, lichtgelben Blüten ⸗Schleuderhonig 
in 5 kg⸗Poſtdoſe K 11.—, per Nachnahme. 
Bel Abnahme größeren Quantums Preis nach 
Uebereinkommen. bo- X 

M. Mayer, Bienenwirtſchaft, Werfen, Salz- 
burg, Gebirgsſchleuderhonig, prima reiſe Ware, 


per 5 kg⸗Poſtkolli K 12.—; 1 kg K zn 
6 


Franz Horvath, Kerſchbach, Poft Radkers⸗ 


burg, Steiermark. Buchweizen Schleuderhonig 
5 kg⸗Poſtdoſe K 9.50, Akazienſchleuderhonig 
K 10.—. 67-11-16 
Johann Feltrini, Pridahof, Radkersburg, 
Steiermark, verſendet Buchmwelzen - Schleuder- 
honig per kg K 1.70 Akazienhonig K 2.—, 
Frühjahrsblütenhonig K 2.20 und Wieſenblumen⸗ 
honig K 2.40 in Dofen zu 1'/,, 3, 5, 6 und 
7 kg. Brutto für Netto und 20 Heller Packung 
per Doſe, unſrankiert mit Nachnahme. Vom 
Buchweizen⸗ und Akazienhonig auch Bahn- 
ſendungen. 21 XII 
Johann Drnovsek, Fianona, Iſtrien. Vom 
eigenen Blenenſtande garantiert naturreinen 
Salvia-Blütenhonig 1 kg K 2.50.  as-xıı 


Franz Kornher, Filippsdorf Nr. 35, Poſt 
Lechwitz, Mähren. Akazien- und Eſparſette— 
Schleuderhonig in 25 Kg-Doſen, per Kg K 2.20. 

61-X 


Raim. Schuurpfeil, Bienenzüchter, Deutſch⸗ 
hauſe, Nordmähren. Feinſten Gebirgsblüten⸗ 


honig, licht oder dunkel, die Poſtdoſe zu 
K 11.—. Größeres Quantum billiger. xX 


Zu kaufen: 


Wer liefert mir zu annehmbaren Preiſen, relien, 
garantiert naturechten, bdidflüffigen — ſehr 
klaren, von jeder Sorte nur ſehr reinen Bienen- 
honig aus Zitronen-, Orangen-, Linden⸗ 
Akazienblüten, aus Wieſenblumen, Gebirgs⸗ 
tannen und Fichten, ſowie auch aus Eſparſette⸗, 
Erlka-⸗, Fenchel⸗ und Buchweizenblüten. Der 
Klarheit wegen wird um die Honigmuſter nur 
im flüſſigen Zuſtande, in weißen Gläſern erſucht, 


und nur bemuſterte Offerte mit genauen Preis 


angaben werden erwünſcht und berüdjihti 


Jof. Wargaſon, Wien, X/1, Eugengaſe 


Nr. 20. Kaufe auch einen Wabenhonig. 62-11 


— 


Ich ſuche einige Hundert Kilogramm dunklen 


Speiſehonig zu kaufen. Offerte mit Muſter und k 


Preisangabe bitte zu fenden an Cöbleſtin 


Schachinger in Purgſtall, —— 


de | 


G. Breda, Brünn, Erfe mähriſche 
verwertungs-Unternehmung, kauft 
naturreinen Bienenhonig (hell). Nur bemufterte 


Offerte mit Preisangabe werden berückſichtigt. 


51—1 


Glänzende Erfolge erzielt man seit über 12 Jahren bei i 
Magen- und Darm beschwerden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit 


Med. Dr. Traub's c ASTRICI N. 


Magenpulver 
Apotheken Oesterr.-Ung 


Ia allen 
in Schachteln à K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, IV. 


Favoritenstraße 25 W. 
— Prospekte gratis und franko, 


Mildh zu kaufen geludit, 


Suche einige größere und kleinere Partien 


Milch per sofort oder per Herbst 
zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn bevorzugt. Gefl. Offerte 
erbittet 
Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


61 8716 
— 


Krainer Bienen 


ſchwärmen bei ſachgemäßer Behandlung in ent 
ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 
Honigertrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 
Schwärme, Mat K 11.—, Königinnen, Mai 


K 5.—, ſpäter billiger. Preisliſte gratis. 


Krainikhe bienenwirtkhaftlidie Selellmat 


in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 81 


Franz Richter“: Breitwabenstock 
mit Oesterr, Breitwabenmaß.Ver- 
A blüffend einfache Behandlung 

(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock*) 


SER erzeugt 60-1-16 
< Franz Mößlang, Wien, I. Am Peter 7. 


Kerschek u. Kubitsek, Temesvär, 


Südungarn. 


Bienen-Blütenhonig, naturecht, aroma- 
tisch, 5 kg-Postdose K 11.50, franko jeder 
Station. Auch sämtliche blenenwirtsohaftliche 
Geräte, Kunstwaben, Honigschleuder- 
maschinen etc. 

Preisliste gratis und 
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Organ des unter dem hödften Protektorate Ihrer kaiſ. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Fran Erz» 
egi Maria Jofefa ſtehenden eſterreichiſchen Reichs vereintes für Wienenzucht, 


Iweigvereine in Oberösterreich, Steiermark, Tirol, 


ain, Küſtenland, Böhmen, Schleſten 1c., 


Zektion für Bienenzucht der k. k. Candwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberges 


„des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines 


deutſcher Bienenwirte im 


ämtschundes 
Böhmen und der Landesverbände in Niederösſterreich, Kärnten, Mähren und Bukemina. 
Dex ren Rand er 30 Nabre unter Dam allerhbchſten Wroteltorats weiland Wrer Majekät der Katſertn Eittabstg. 


Gellemis 


nats und weird den liedern ko endet. Der 
u fh fir Deland a Nong, fr das 


— — Oeſterreich Muna, Bosnien und Gersegowina und 
r . In Beitungähanptvergetääniffe unter Nr. 662 
werben niğt retourniert. und 
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Wien, am 1. Oktober 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Rade aus dem dana tR xur unter Angabe der alle geflattet. 


Wadıs. 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Der Imker trachtet in ſeinem Betriebe 
nur darnach, große Honigernten zu machen, 
daß dabei auch eine kleine Wachsernte ab⸗ 
fällt, wurde von vielen recht nebenſächlich 
behandelt; auf manchem Bienenſtande ſah 
man viele Wachsbrocken herumliegen und 
oft verderben. Der liebe Bienenwirt wußte 
ganz genau die Formel nach Berlepſch: 
„l kg Wachs aus 10 kg Honig“. Doch 
der Wachspreis war gering und die wenigen 
Brocken ſtehen nicht dafür erſt einen Wachs⸗ 
ſchmelzer in Tätigkeit zu ſetzen. Nun auch 
hier brachte der Krieg eine gewaltige Aende- 
rung. Die Wachspreiſe ſtiegen und ſteigen 
noch. Die Einfuhr fremdländiſchen Wachſes 
iſt unmöglich; der Bedarf an Wachs auch 
zu Kriegszwecken ein großer. Der kleine 
Imker im entlegenem Dorfe wußte lange 
von dieſen Preisſteigerungen nichts, aus 
Bequemlichkeit verkaufte er jetzt, wie früher 
ſeine Wachsvorräte, ob ausgelaſſen oder 
als Wabenſtücke den herumziehenden 
Wachskäufern um einen Spottpreis. Gar 

mancher ſtutzte gar ſehr, wenn er Wachs⸗ 
preiſe von vier und fünf Kronen per Kilos 
gramm nennen hörte. Wenn man ihn auf die 
Zeitung oder die einzelnen Annoncen auf⸗ 


merkſam machte, ſo meinte er, ja alles 
kann er doch nicht leſen, ſo viel Zeit habe 
er nicht. Fragt man um den Honigpreis, 
da hört man ſelten einen niedrigen Preis, 
das hat er ſchon erfaßt, daß heute die 
alte Maß nicht mehr um zwei Kronen zu 
haben iſt, wie einſt. Warum ich das er⸗ 
zähle? — Ich will damit ſagen, daß es 
notwendig iſt in den Imkerverſammlungen 


auch über Wachs, Wachspreiſe und Wachs⸗ 


verwertung zu ſprechen. Ja ich will ſogar 
behaupten, daß es notwendig iſt, daß die 
Vereine, ſo wie ſie Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften gebildet, auch für den An⸗ 
kauf und Verkauf von Wachs eine Zentrale 
ſchaffen ſollten. Gar mancher Imker be⸗ 
nötigt Wachs, und bekommt es nur ſehr 
ſchwer, mancher würde es gern abgeben, 
er weiß nicht wohin. Hätte alſo der Imker 
die Gewißheit, ſein Wachs für entſprechenden 
Preis an die Vereinsleitung abzugeben 
und dieſe die Möglichkeit es an eine 
ge weiter zu geben, Tauſende von 

onen würde die Imkerei mehr tragen 
und der einzelne Imker wäre ſparſamer, 
vorſichtiger und ordnungsliebender im 
Hantieren mit den Wachsabfällen. Der 
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Wachspreis würde dann eine ſtehende 
Ziffer bilden. Fragt man einmal in einer 
großen Verſammlung wie das Wachs ver- 
wertet wird? ſo hört man, der eine bekam 
drei Kronen, der andere um einige Heller 
mehr, jener aber ſpricht von fünf Kronen 
und gar einer behauptet, wer es notwendig 
braucht, zahlt auch ſieben Kronen. Nun 
zu den Kunſtwabenfabrikanten, da nimmt 
einer Wachs in Tauſch für Kunſtwaben 
nach dem Schlüſſel: für 1 kg Wachs 
| gwe! Drittel Kilogramm Kunſtwaben. Da 

ommen die Kunſtwaben wohlziemlich teuer. 
Ueberhaupt iſt das Selbſterzeugen der Kunſt⸗ 
waben auf der Rietſche⸗Preſſe unter den 


Imkern faſt gänzlich abgekommen, man“ 


ſchickt ſein Wachs ein und erhält dafür 
tadelloſe, ſchöne Kunſtwaben, zahlt per 
kg 1 Krone Arbeitslohn. Das iſt bequem 
und geht raſch. Nun die großen Breit⸗ 
wabenrähmchen haben dieſen Brauch be⸗ 
günſtigt, denn in den Vereinen waren 


meiſt nur kleine Wabenpreſſen und man 


wollte doch große Kunſtwabenblätter haben. 
Ich muß geſtehen, ich ſelbſt ließ mir öfter 
aus meinem Wachs ſolche Kunſtwaben 
herſtellen. Doch heuer wurde mir dieſe 
Bequemlichkeit gründlich ausgetrieben. Ich 
hatte viel Arbeit, Vereinsgenoſſen ſind im 
Krieg, ihre Stände in Ordnung halten 
koſtet Zeit, denn wir haben keine geſchloſſenen 
Orte, oft iſt ein Stand vom andern 
mehr als eine Stunde entfernt. Mein 
Wachs iſt rein und ſchön; ich erhalte 
prächtig ausſehende Kunſtwaben dafür, 
oder davon, dabei liegt ein Garantieſchein, 
daß ſie aus echtem Bienenwachs herge⸗ 
ſtellt. Die Rähmchen werden gedrahtet und 
alles wie ſonſt genau gemacht. Nun 
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fehle ich dasſelbe. 
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kommen die Schwärme, prächtig beſetzen 
ſie den ganzen Stock, werden gefüttert um 
raſch im Bau vorwärts zu kommen. So 
oft habe ich das, in gleicher Weiſe ge⸗ 
macht und prächtig entwickelten ſich die 
Völker; tadelloſer Bau war die Folge, 
und heuer? Ich komme am vierten oder 
am fünften Tage um den Bau des Schwar⸗ 
mes zu kontrollieren aber was ſehe ich zu 
meinem Schrecken, der ganze Bau iſt 
heruntergebrochen, am Rähmchenträger iſt 
ein zirka zweifingerbreiter Streifen ge⸗ 
blieben, die Kunſtwaben trotz Drahtung 
abgeriſſen und unten ein Haufen im ſchön⸗ 
ſten Wirrbau. 

Ja, Freund, dg lernt man nicht beten, 
und wenn ich noch mitteile, daß mir 
bei vier Stöcken reſtlos alle neun 
Waben heruntergebrochen, dann wird man 
wohl an einen Zufall nicht glauben. Ur⸗ 
ſache iſt nur, daß die Kunſtwaben nicht 
aus echtem Bienenwachs hergeſtellt, ſich 
dehnten und zerriſſen. Was nützt mir mein 
Garantieſchein. Ich habe ja das Wachs 
ſelbſt eingeſchickt, daß es einwandfrei, echt 
und rein war, habe ich durch eine chemiſche 
Unterſuchung leider nicht feſtſtellen laffen. 
ich habe auch die angekommenen Kunſt⸗ 
waben nicht vor Zeugen geöffnet, kann 
auch nicht nachweiſen, daß die herunter: 
gebrochenen Waben aus jener Sendung 
ſtammen, kurz eine Klage, ein Ptozeß 
müßte zu meinem Nachteil ausfallen. Nun 
ich will keinen anſtrengen, aber ich bin 
kuriert. Von nun an mache ich mir meine 
Kunſtwaben wieder ſelber. Allen, die noch 
nicht durch Schaden klug geworden, emp: 
Ja, das Kriegsjahr 
lehrt uns manches! 


N 
Ueber den Ponigablatz. 


Von Joſef Maurer, Stationsvorſtand, Munderfing, Niederöſterreich. 


In der Februarnummer unſerer Vereins⸗ 
zeitſchrift „Bienen⸗Vater“ teilt uns der 
hochgeſchätzte Leiter der Beobachtungs⸗ 
ſtationen mit, daß der Honigabſatz faſt 
überall gänzlich ſtockt und bemerkt: „das 
iſt ein Zeichen, daß das große Publikum 
den Honig immer noch nur als Delikateß, 
als eine Schleckerei einſchätzt und über den 
Wert des Honigs als Nahrungsmittel zu 
wenig aufgeklärt iſt. Imker heraus mit 
Aufklärungen!“ 


Wie leider richtig Herr Pechaczek über 
die Aufklärnng des Publikums urteilt, das 
beweiſen uns die vielen Klagen und dies⸗ 
bezüglichen Anfragen in den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Blättern des In⸗ und Aus⸗ 
landes, das beweiſen die lauten. Klagen 
der Imker bei den Wanderverſammlungen 
der Zweigvereine, der Kurſiſten bei den 
Kurſen, die Interpelationen, Anträge, Bor- 
ſchläge ꝛc. bei den Generalverſammlungen 
des Reichsvereines. Es laufen auch ber 
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mir faſt jedes Jahr ſchriftliche Anfragen 
ein, ob ich nicht geneigt wäre Honig — 
viel Honig — dieſem oder jenem Imker 
abzuſetzen. f 

Es wird geklagt und mit Recht, daß 
die jetzige Stockuug des Honigabſatzes 
durch die Kriegslage entſtanden ſei, es iſt 
jedoch auch im Frieden in vielen Gegenden 
nicht viel beſſer, trotz der unglaublich 
niedrigen Preiſe für den beſten Honig. 
Und daran ſind und bleiben 
nur die Imker allein Schuld. 


Der eine beſitzt nicht Gewandtheit 
genug, um ſeinen Honig anzupreiſen, der 
andere findet es unter ſeiner Würde, ſeine 
Ware dem Käufer anzubieten. Es gibt 
aber auch noch Imker, ja ganze Vereine, 
welche es verſtehen, ihre Exiſtenz möͤglichſt 
geheim zu halten, von denen man jahraus⸗ 
jahrein buchſtäblich nichts anderes hört 
— als daß ſie ihren Honig nicht an den 
Mann bringen können. Die Konſumenten 
aber ihrer nächſten Umgebung beziehen 
Honig aus Ungarn, eſſen überſeeiſchen 
Honig oder Kunſthonig. 

Die Inſerate in den bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften haben wenig Erfolg 
und die in den Tagesblättern ſind für den 
durchſchnittlichen Kleinimker zu koſtſpielig. 
Was nun tun? Man wartet, wartet 

Daß die Aufklärung des konſumierenden 
Publikums über den Wert des Honigs, 
über ſeine Nähr⸗ und Heilkraft für ge⸗ 
ſunden und kranken Menſchen nicht von 
heute auf morgen durchführbar iſt, daran 
iſt nicht zu zweifeln. Dazu iſt eine 


ſyſtematiſche, jahrelange, un⸗ 
ermüdliche Arbeit aller Ver⸗ 


eine undeinesjeden einzelnen 
. nötig. 

Wie ſollen wir nun vorgehen um für 
unſeren Honig leicht, ohne viel Koſten und 
jährlich Abſatz zu finden? Geſtatten ſie 
mir, daß ich ihnen die Art und Weiſe 
ſchildere, wie ich meinen Honig anpreiſe 
und verkaufe 

In dem vorzüglichen Werke „A. B. C. 
der Bienenzucht“ von Root las ich vor 

ahren über den „Hauſierhandel mit 
Honig“. Dieſen Aufſatz empfehle ich jedem 

nenenzüchter auf das wärmſte, er enthält 
diele wertvolle Winke, die jeder ſeinen 
Verhältniſſen entſprechend verwerten wird 
nnen. Die dort geſchilderte Methode des 
Honigangebotes und Honigverkaufes ſcheint 


zwar „amerikaniſch“ zu ſein, ſie iſt jedoch 
auch von uns europäiſchen Bienenzüchtern 
durchführbar, ohne „daß die Würde und 
das Anſehen des Verkäufers irgendwie 
darunter zu leiden braucht“. 

Als Grundſatz ſoll gelten, es nicht zu 
vergeſſen, daß zum Beiſpiel ich wohl ein 
Stationsvorſtand, aber auch ein Bienen⸗ 
züchter bin und meinen mühſam geernteten 
Honig zu verkaufen wünſche. Meine drei 
Bienenhäuſer ſtehen gegenüber meiner 
Bahnſtation. In dieſem iſt immer und zu 
jeder Zeit „aufgeräumt“ und in und nach 
guten Honigjahren während der Flug⸗ 
periode auch eine anſtändige Ausſtellung 
von Honig in ſchön adjuſtierten Gläſern 
zu ſehen, Zur Beſichtigung meiner Bienen⸗ 
wirtſchaft wird das Publikum durch mehrere 
kurze unentgeltliche Notizen in den Tages⸗ 
blättern eingeladen. Zu dieſem Zwecke 
kommende ienenfreunde werden nach 


Begrüßung ſogleich ins Bienenhaus ge⸗ 


führt. Es kommt aber auch ſehr oft vor, 
daß Fahrgäſte, welche ihre Karten gelöſt 
haben und auf den Zug warten, unſere 
ſchmucken Bienenhäuſer und Pavillons be⸗ 
wundern: „Herr Vorſtand, wem gehören 
denn dieſe ſchönen Bienenhäuſer? Eins, 
zwei, drei, vier, fünf — das iſt ja eine 
ganze Bienenanſiedlung!“ 

„Jawohl Gnädigſte“, lautet meine Ant- 
wort, „das ift unſere Immenſtadt, dieſer 
kleinere grüne dreifrontige Pavillon gehört 
meinem zugeteilten Stationsmeiſter, dieſes 
braune Bienenhaus iſt Eigentum des 
Stationsdieners und die anderen drei ge⸗ 
hören mir. Wünſchen Gnädigſte nicht unſere 
Bienenwirtſchaft zu beſichtigen?“ O, bitte, 
wenn ich nicht ſtöre — das heißt, wenn 
mich die Bienen nicht ſtechen“. — „Durch⸗ 
aus nicht, ich bitte.“ 

Hier erfährt nun die Dame, der Herr, 
der Landwirt, kurz jeder Beſucher über 
den Honig Alles, was ein Menſch des 
zwanzigſten Jahrhunderts über den Honig 
wiſſen ſoll. Im Laufe des Geſpräches 
demonſtriere ich die Honiggewinnung mit 
der Schleudermaſchine, zeige an der Hand 
der Honigfarbtafel, wie ich die lichteren 
und dünkleren Honige ausſcheide, erkläre 
was Waben- und was Schleuderhonig ift, 
flüſſig und kandiert und ſo lenke ich die 
Aufmerkſamkeit des Beſuchers auf meinen 
Honig. In den ſelteſten Fällen tritt ein 
ſolcher Gaſt ſeine Rückfahrt ohne Honig 
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an, er merkt ſich meine Adreſſe und emp⸗ 
fiehlt meinen Honig weiter. 

Nun habe ich einmal einen dienſtfreien 
Tag. Ich fahre in die Stadt, um einmal 
unter die Menſchen zu kommen und einige 
illuſtrierte Zeitſchriften im Kaffeehaus 
durchzublättern. Mit einem Blick überſehe 
ich die Situation. Dort ſitzen mehrere Damen 
und Kinder. Ich grüße und nehme Platz. 
„Einen Kaffee, Kuchen und Honig!“ Der 
Kellner bringt Kaffee und Kuchen, Honig 
hat er aber nicht, da ihn Niemand ver⸗ 
langt. Das wußte ich und brachte mir 


einen ſelbſt mit. „Darf ich um eine leere 
kleine Taſſe bitten?“ Ich gieße meinen 
Honig darauf und ſchlürfe nun meinen 
Kaffee und verzehre mein Honigbrot. Die 
Damen und Kinder ſehen mir zu — das 
merke ich ohne aufzuſehen. „Man darf 
heute ohne Honig keinen Schritt aus dem 
Hauſe“, knüpfe ich das Geſpräch an, „man 
bekommt ja nirgends mehr einen, oder 
höchſtens einen Kunſthonig“. — Nun be: 
merkt eine Dame unwillkürlich: „Ihr Honig 
iſt aber ſchön!“ „Nicht wahr? aus meiner 
eigenen Bienenwirtichaft“ — „Kellner bitte 
noch eine leere Taſſe!“. Ich warte mit 
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meinem Honig den Damen und Kindern auf | 
und mit einem „febr liebenswürdig, zu 
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nett von Ihnen“ — nimmt das Geſpräch 
den gewünſchten Gang. Ich ſtelle mich vor 
und da ich zufällig auch einige photo⸗ 
grapilche Aufnahmen meiner Bienenſtände 


ei mir habe, ſo zeige ich vor. 
wenn nicht gleich, ſo doch für ſpäter einer 


Honigbeſtellung ſicher. 


Auch das 


ſchöne Vereinsabzeichen. 


welches die Imker immer — nicht nur bei 


den Vereinsverſammlungen tragen ſollen 


D 
Fe. Au. 
enn 
er 


— 


während der Eiſenbahnfahrt ꝛc. auf das 
Honigthema zu kommen. Man braucht mich 
nur zu fragen: „erlauben Sie, was iſt 
denn das für Abzeichen?“ und man er⸗ 
fährt, daß ich ein Bienenzüchter bin, daß 
ich Honig ernte, daß der Honig ſo und 
fo, — c. 

Ich gehe oder ich fahre mit meinen zwei 
Knaben. Bekannt oder unbekannt bemerkt: 
Die Kinder ſehen aber friſch und geſund 
aus!“ „Gott ſei Dank, ſie waren noch nie 
krank, meine Buben bekommen aber auch 
täglich regelmäßig Honig,“ lautet meine 
Antwort und der Vortrag beginnt. 


Ich bin. 
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— gibt oft Gelegenheit im Gaſthauſe, 
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Nun begegnet mich ein Freund. „Was? Im nächſtfolgenden Jahre nahm ich an 
zwei Bube und ſchon ſo groß? Du der landwirtſchaftlichen Ausſtellung, ver⸗ 
biſt ja nach Munderfing ohne Kinder übers bunden mit einem Volksfeſt in Braunau 
ſiedelt. Wie alt find denn die Kinder?“ | am Inn teil und belegte mit meinem 
— „Der ältere iſt im Jahre 1909, der [Honig, Honigwein und Likören, Honig⸗ 
jüngere im Jahre 1911 auf die Welt ge⸗ ſorten und Bäckereien, Wachs, Geräten, 
kommen — das waren aber auch meine Lehrmitteln aller Art je 7 m? am Tiſch 
honigreichſten Jahre“ gebe ich zur Ant- und an der Wand. Im Freien ſtellte ich 
wort. „Nun wünſche ich dir noch ein | meine Völker in ſechs verſchiedene Stod- 
Mäderl!“ „Danke, nein, die Jahre 1912, | formen und ein Beobachtungsvolk aus, 
1913 waren ſchlecht, im Jahre 1914 auch] dem ich die Königin rot zeichnete. Tau- 
wenig Honig!“ ſende von Beſuchern wanderten vorüber 

Sehe ich Kranke, Rekonvaleſzente, lobend, bewundernd und fragend. Ich blieb 
Blutarme, Nervöſe, Heiſere, Huſtende, von Früh bis Abends am Platze, alles 
Karbunkel, Furunkel, höre ich von Schlaf- | erflärend, Auskunft jedem und über Alles 
loſigkeit, Mattigkeit, Stuhlbeſchwerden] gebend. Der Erfolg übertraf meine Er⸗ 
(beider Art), überall empfehle ich Honig. | wartungen. 

Im Jahre 1911 hatte ich eine un⸗ Vorſtehendes Bild zeigt, wenn auch un⸗ 
erwartet große Honigernte. Das hatten | vollftändig meine Honigausſtellung. 
andere Imker auch. Munderfing allein Es wird wohl jedem Imker anioi 
produzierte rund 5800 kg Honig. Wie daß es mir in einer Waldtrachtgegend mit 
und wo anbringen? Nur keine Sorge! | unferen dunklen Honigen gänzlich un⸗ 
Im September 1911 eröffnete ich auf | möglich wäre, einen leichten Akazien⸗ oder 
meinem eigenen Bienenſtande eine Dreis | Eſparſettehonig zu verkaufen und ums 
tägige unentgeltliche und allgemein zus gekehrt. Ich bin jedoch bereit zur 
gängliche Ausſtellung meiner Honigernte. | Aufklärungdeshieſigen Publi⸗ 
In meinem geſchmackvoll von einem Gärtner | ums auch die anderen Honige 
geſchmückten Bienenhauſe ſtellte ih eine | auszuſtellen und bittedie P. T. 
Pyramide auf mit 100 kg Honig in Imker um Zuſendung kleiner 
Gläſern und 750 kg in 5, 10, 30 und | Probenihrer Erzeugniſſe, mit 
90 kg Dofen. Honig in Waben, Honig: [der Bezeichnung der Gegend, 
weine und Liköre, Wachs in Formen vers | Trachtpflanze, beziehungs⸗ 
vollſtändigten die Ausſtellung. Die Tages- | weiſe Honiggattung. Ess iſt aber 
blätter nahmen kurze Notizen auf, an die | nötig, daß alle Vereine und alle Imker 
Pfarr- und Gemeindeämter, Schulleitungen] für den Abſatz ihres Honiges in ihrem 
und mehrere Perſönlichkeiten wurden eigene [Bereiche auf diefe oder ähnliche Weiſe 
Einladungen verſendet. Ueber diefe Aus- | felbft ſorgen. N Wee E 
ſtellung ſchrieb Herr Wanderlehrer Pez | Ich kann nicht umhin noch zu bemerken, 
daget im „Bienen⸗Vater“ Nr. 10 vom [daß es vom größten Vorteil für den 
Jahre 1911. Am dritten Tage der Aus⸗JHonigabſatz ift, wenn der Imker die Worte 
ſtellung war ich wohl ſchon heifer, aber [des Pfalmiften Salomon „I Honig mein 

der Erfolg blieb nicht aus. Dieſe 300 | Sohn — denn er iſt ſüß“ zuerſt ſelbſt 

eſucher waren und bleiben meine befte beherzigt und ihn in feinem eigenen Haus⸗ 
Reklame für meinen Honig. halte möglichſt viel verwertet. 


RR 


Imker ipendet Honig für das Rote Kreuz! 

In den Spitälern und Erholungsheimen mangelt es an Erfriſchungs⸗ und 

Labemitteln. Wir bitten daher fortgeſetzt um Spenden von Honig, Obſt oder Obft« 

nſerven für das Rote Kreuz. Die verehrlichen Zweigvereine werden gebeten, im 

eiſe ihrer Mitglieder Sammlungen zu dieſem Zwecke einzuleiten. Es wäre dadurch 
möglich dem Noten Kreuz namhafte Spenden an Labemitteln zuzuführen. 


Alois Alfonſus. 
DER 
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Die diesjährige Wanderung ins Buchweizenteld. 


Was das Erträgnis der heurigen Bienen⸗ 
wanderung anbelangt, ſo muß es als das 
ſchlechteſte ſeit Beſtand der Imkerſchule, 
ja ſeit mehr als 30 Jahren bezeichnet 
werden. Im Jahre 1908 hatte auf meinem 
Privatbienenftande die Wanderung eine 
Durchſchnittsabnahme von 2'37 kg per 
Stock gezeigt und heuer eine ſolche von 
2-49 kg. So ſchön das Frühjahr war 
und ſo günſtig die Frühjahrsernte ſich 
anließ, ſo ungünſtig zeigten ſich die 
Sommermonate. Die Wanderung begann 
am 23. Juli und endete am 17. September. 
Die letzten 8 Julitage umfaßten 3 Regen⸗ 
tage und 5 ſchöne, aber kühle Tage; im 
Auguſt wurden im Wanderfelde 18 Regen⸗ 
tage und 13 ſchöne, wenn auch kühle Tage 
verzeichnet; bis 10. September 4 Regen⸗ 
tage und 6 ſchöne Tage. Die Nächte waren 
durchgehends kühl, ja ſogar kalt und ver⸗ 
hinderten die Nektarbildung. Der Buch⸗ 
weizen und ſpäter das Vuſperkraut blühten 
großartig, wurden aber von den Bienen 
nicht beflogen. Wenn ſchon die Bienen 
etwas Honig ſammelten, ſo ſtammte er 
vom Vuſperkraut. f 

Der Beobachtungsſtock zeigte folgende 
Bewegung: 


Geſamt⸗ | 
ergebnis 
dkg 


Juli 150 —70 
Anguſt .| 440 235 -+205 
September . 5 150 —145 
Summe 52 535 —10 


Diefe Abnahme von 10 dkg iſt noch 
gering, denn andere Stöcke wieſen bis zu 
1'80 dkg Abnahmen auf. Die Durchſchnitts⸗ 
abnahme in der Imkerſchule betrug 2'26 kg. 

Die größten Zunahmen waren am 
31. Juli (80 dkg), am 10. Auguſt 


(80 dkg) und am 13. Auguft (98 dkg). 


Dagegen die ſtärkſten Abnahmen am 2. Auguſt 
(45 dkg), am 18. Auguſt (60 dkg) und 
am 7. bis 10. September (130 dkg). 
Deſſenungeachtet fand ſich in vielen 
Völkern eine recht anſehnliche Menge von 
Wanderungshonig vor, ohne daß die Wage 
eine Zunahme aufwies. Es kamen nämlich 
die Stöcke mit ſehr viel Brut in die 
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5 Uhr nachmittags knatterten ununter⸗ 


verbrauſt an und 1 Stock mußte durch 
Fütterung vor dem Hungertode gerettet 


Wanderung, während welcher dieſelbe 
allmählich durch Honig erſetzt wurde, F 
und dieſen Erſatz kann die Wage aber}: 
nicht zu erkennen geben. Daß nach der 
Wanderung mit Zucker aufgefüttert werden 
muß, iſt wohl einleuchtend und betragen 
die zu fütternden Zuckermengen pro Stock! 
2 bis 5 kg Zucker. 5 

Einige Stöcke blieben zu Beobachtungs- 
zweden zu Haufe und zeigten noch mehr! 
Abnahmen wie die Wanderſtöcke. Durch! 
Vergleichung kann nur der Schluß gezogen 
werden, daß durch die Wanderung zirta 7: 
2 bis 4 kg per Stock an Honig gegen}: 
die heimgebliebenen reſultierten, wodurch 
die Wanderkoſten gewiſſermaßen gedeckt 
erſcheinen. 

Ein wichtiges Moment muß noch erwähnt! 
werden. Unſer Wanderplatz grenzte bart! 
an das militäriſche Kriegs ⸗Schießfeld. $ 
Von morgens 8 Uhr bis 1 Uhr reſpektive 


brochen die Schüſſe über das Buchweizen⸗ 
feld. Ob dieſer Umſtand auf die Honigtracht f 
von ſchlechtem Einfluß war, kann wohl 
vermutet, aber nicht bewieſen werden. Id $: 
hörte Stimmen, daß weit abſeits von 
unſerem Wanderplatze und vom Schießplatze 
die Buchweizentracht beſſer geweſen ſein 
ſollte. Wenn dem ſo wäre, dann haben 
die Bienen am Vereins wanderbienenſtande 
eben dem Krieg ihr Opfer gebracht. 

Im ganzen ſtanden am Vereinswander⸗ 
bienenſtande 589 Bienenvölker, wovon 
73 Strohkörbe und Kärntner Bauernvöller 
und 516 Mobilvölker waren; die Zahl der 
Wanderimker betrug 20. 6 Völker kamen 


werden. Im allgemeinen kamen die Bienen 
ohne Brut und ſtark im Volke heim. 

Ein eigener Hilfswärter weilte während 
der Wanderzeit draußen und verließ den 
Wanderplatz nur wenn die Militärpoſten 
ihn von 8 Uhr morgens bis nachmittags 
von ſeinem Sommerheim vertrieben. 

Am 15. Auguſt weilte eine ſehr gut beſuchte 
Wanderverſammlung des Reichs vereines am 
Wanderplatze; die Beſucherzahl außer dieſen 
Tage war wegen der ſchwierigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe gering. 

Osw. Muc. 


Nr. 10. 
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Es herbſtelt 
Von Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Wenn die Blätter im Laubwalde ſich gelb 
färben und auf der Heide die anmutigen 
Erikablümchen wie von einer Glut über⸗ 


goſſen leuchten, dann iſt für unſere Lieblinge, 


die Bienen, eine Zeit angebrochen, in der 
wir Imker mit erneuter Aufmerkſamkeit ſie 
im Fluge betrachten. Die meiſte Tracht iſt 
vorüber, denn das, was die Bienen jetzt 
noch vom Felde und Walde holen, ift nicht 
mehr als bloße Näſcherei, kaum daß der 


täglich eingetragene Honig dazu reicht, die 


im Stocke 
proviantieren. 

Jetzt beginnt das Rauben der Bienen. 
Weiſelloſe und ſchwache Kolonien werden 
meiſt eine Beute der Räuber, wenn nicht 
der vorſorgliche Bienenvater Maßregeln 
trifft. welche dem natürlichen Inſtinkte der 
Bienen: „Dort zu holen, wo es etwas 
zu holen gibt“, entgegenſteuert. Jetzt iſt 
die beſte Zeit ſeine Völker noch zum letzten⸗ 
male zu revidieren, nämlich ſolche, bei 
denen man im Zweifel lebt, ob ſelbe wirklich 
weiſelrichtig und ſo ſtark ſind, um gut durch 
den Winter zu kommen. Im entgegengeſetzten 
Falle wird man dieſe Kolonien anderen 
zuteilen, man wird die Bienen vereinigen. 
Wie das zu geſchehen hat, davon iſt in 
den Fachſchriften ſo viel enthalten, um eine 
weitere Erörterung nutzlos erſcheinen zu 
laſſen. 

Daß die Fütterung längſt beendet iſt 
und alle Völker vor der endgiltigen Ein⸗ 
winterung ſtehen, läßt den eifrigen Imker 
dennoch nicht raſten. Da und dort gibt es 
noch nachzuſehen und Verſäumtes nachzu⸗ 
holen. Gedenken wir auch der Bienenſtände, 
deren Eigentümer jetzt im Felde ſtehen 
oder Du zur mu 


lebenden Immen zu ver⸗ 


herangezogen wurden. Es werden wohl 
die meiſten Imker von ihrer Heimat 
entfernt in irgendeiner Garniſonsſtadt oder 
draußen im Schützengraben ſich befinden. 
Auch ich muß Waffendienſt leiſten. Bevor 
ich einzurücken hatte, war es meine ſtete 
Sorge, nicht nur meine Kolonien in tüchtigem 
Stande zu halten, ſondern ich verſorgte 
auch die Bienen der früher Eingerückten. 
Wer wird meine Bienen pflegen? — Ich 
vertraue ebenfalls auf die Zurückgebliebenen, 
ſie werden im Ernſtfalle gewiß ſich meiner 
Lieblinge annehmen. Alles andere Gott 
befohlen. 

Die Bienen gehen ihrer Winterruhe 
entgegen, die ganze Natur nimmt ein 
anderes Bild an; bloß die Menſchenkinder 
kommen nicht zur Ruhe, ſie bekriegen ſich 
gegenſeitig. Wann wird dieſes Zerrbild 
verſchwinden? Mag der Krieg auch noch 
geraume Zeit dauern, einmal wird auch 
wieder die Friedensſonne am Horizonte 
aufgehen — es muß doch Frühling werden. 
Und wenn der Sturm vorübergebrauſt hat, 
und Friede ins Land zieht, erfüllt neue 
Hoffnung die Menſchen. Nach dem Kriege 
wird jeder, der daran beteiligt war, erſt 
zu arbeiten wiſſen. Für die Bienenzucht 
ſpeziell wird ein größeres Intereſſe vor⸗ 
handen ſein, als vor dem Kriege. Eine 
Anzahl von Invaliden und Gebrechlichen 
werden Bienenzucht praktiſch und theoretiſch 
ſtudieren und begeiſterte Anhänger werden. 
Wie fich dann die Rentabilität der Bienen- 
zucht geſtalten wird, davon wird die Zukunft 
Zeugnis geben. Das eine kann wohl ſchon 
jetzt geſagt werden, daß der Krieg neben 
feinen Grauſamkeiten auch ein trefflicher 
Lehrmeiſter ſein wird. 


Splitter zu den Artikeln Uniere Breitwabenitöde und Einige Hobelipäne. 
Von Gebhard Schück, D. O.⸗Prieſter, Pfarrverweſer, Palterndorf, Niederöſterreich. 


So mancher Imker, welcher dieſe beiden 
unmittelbar aufeinanderfolgenden Artikel 
aufmerkſam geleſen hat, mag wohl den 
Kopf geſchüttelt haben und ein Anfänger 
hat vielleicht verzweifelt ausgerufen: da 
haben wirs. Der erſte will luftdichten 
Abſchluß oben für die Einwinterung, der 
zweite, es ſoll das Spundloch oder der 


Vogelſche Kanal nicht einmal geſchloſſen 
werden. 

Woher dieſer Widerſpruch? Der kommt 
daher, daß der Verfaſſer des erſten Artikels 
einen Breitwabenſtock, der des zweiten 
einen Vereinsſtänder mit Hochwaben vor 
Augen hat. Obwohl die Erfahrung zeigt, 
daß Breitwabenſtöcke mit nicht luftdichtem 
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oberen Abſchluß gut überwintern können, 
ſo legt doch neben der Praxis auch die 
Theorie einen möglichſt guten Abſchluß nahe. 
Denn im Breitwabenſtocke ſtehen die Waben 
im Kaltbau und ſteht jede einzelne Waben⸗ 
gaſſe mit der Außenluft direkt in Ver⸗ 
bindung, ſo daß auch bei vollſtändiger 
Ruhe der Wintertraube und luftdichtem 
oberen Abſchluß die Lufterneuerung in 
dem niederen Stocke leicht erfolgt. 
Anders ift es beim Vereins ſtänder. Da 
ſtehen die Waben in Warmbauſtellung, 
die einzelnen Wabengaſſen ſind ſozuſagen 
abgeſperrt von der Außenluft und um ſo 
mehr, je weiter rückwärts (gegen das 
Fenſter) ſie liegt, beſonders vollſtändig 
dann, wenn die Seitenrähmchen an die 
Wand angebaut werden. Wenn nun der 
Deckel luftdicht ſchließt, wie ſchwer kann 
in dem hohen Stocke die Luft bei ruhig 
ſitzender Traube ſich erneuern. Auch kann 
durch tote Bienen bei Warmbauſtellung 
eine oder mehrere Wabengaſſen verſperrt 
werden, was bei Kaltbauſtellung kaum 
möglich iſt. Dies alles legt ſicherlich den 
Gedanken nahe: Eine allmähliche, mäßige 
Lufterneuerung von oben zu ermöglichen, 
iſt, wenn auch vielleicht nicht immer 
unbedingt notwendig, fo doch (beim Vereins» 
ſtänder) empfehlenswert und eher nützlich 
als ſchädlich. Ja, da kommt aber gleich 
jemand und ſagt: die Ermöglichung einer 
Lufterneuerung von oben iſt gegen die 
Natur des Biens, der ja ſeinen Strohkorb 
ſo vollkommen dichtet, daß man in einem 
gebrauchten Bienenkorb Waſſer durch 
Monate aufbewahren kann, ohne daß es 
ausrinnt. Ja, lieber Freund, warum dichten 
die Bienen ſo ab? Du ſagſt. damit nichts 
hinaus kann, mit demſelben Rechte ſage ich: 
damit nichts hinein Pann (Waſſer, Schnee) 
wie man ja auch Gitter in den Fenſtern 
hat, wozu? Gewiß. damit niemand hinaus 
kann, aber auch damit niemand hinein 
kann. Ich glaube es liegt in der Natur 
der Sache noch näher, daß der Inſtinkt 
ſie antreibt, ſich gegen Regen, Waſſer und 
Schneezuſchützen. Sie können auch ohne Nad- 
teil betreffs Lufterneuerung abdichten, da ſie ja 
durch die Kaltbauſtellung oder wenigſtens 
halbe Kaltbauſtellung für Lufterneuerung 
ſorgen. Auch ift die Decke des Stroh— 
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da von ihr nicht bloß der Bau herabhängt, 
ſondern auch ſeine Exiſtenz abhängt. Daß 
im allerſchlimmſten Falle der Bien mit 
einer ſolchen bloßen Decke auskommen 
kann, ohne eigentliche Wohnung. zeigt 
Simmichs freibauendes Volk (ſiehe Lehrbuch 
der Bienenzucht 1905, Seite 146 von 
A. Alfonſus). Herr Cydlik läßt das Spund⸗ 
loch ganz offen (der Honigraum iſt bei 
ihm nicht abnehmbar und gut verſchloſſen 
andere legen Zeitungs papier, Stroh oder 
eine Wattetafel darauf (jedenfalls darf 
Heu nicht hineingegeben werden, da dieſes 
ſchimmelt) oder ermöglichen auch eine 
Lufterneuerung teilweiſe durch Anbringung 
einer Strohdecke ſtatt des Fenſters. 

Wenn Herr Dr. U. Kramer (Seite 192 
im „Bienen⸗Vater“) die Abgeſchloſſenheit 
der Bienenwohnung nach oben für ſo 
notwendig, hält, daß er trotz ſeines Grund⸗ 
ſatzes: „Den Bienen genehm, dem Imker 
bequem“ den Schweizerkaſten, einen“) Ginter 
lader, deffen Behandlung äußerſt unbequem 
und umſtändlich ift, jedem (nicht jeden ande: 
ren von oben zugänglichen Stock vorzieht, ſo 
ift darauf zu erwidern, daß man da unter 
ſcheiden muß zwiſchen der Einwinterung 
und der Verpackung zur Brutzeit, wie es 
Herr Cydlik tut, unterſcheiden muß zwiſchen 
der Notwendigkeit friſcher Luft für das 
Volk im Winter und der Notwendigkeit 
der Wärme für die Brut im Frühjahr. 
Der Bien ſelbſt braucht im Winter keine 
hohe Temperatur im Stock, aber friſche 
Luft (die ſich zudem ſechsmal ſchneller 
erwärmt als verdorbene) wohl aber braucht 
die Brut Wärme und es muß alfo zur 
Brutzeit der ganze Brutraum warm ſein. 
Deshalb iſt zur Brutzeit im Frühjahr der 
luftdichte Abſchluß und die möͤglichſt warm: 
hältige Verpackung notwendig; da iſt aber 
auch das Volk in Tätigkeit und beſorgt 
ſich die Erneuerung der Luft jelbit. was 
im Winter nicht der Fall ift. Man könnte 
als Regel alſo wohl gelten laſſen: die 
luftdichte Einpackung von oben im Winter 
iſt im allgemeinen bei Kaltbauſtellung zu 
empfehlen, bei Warmbauſtellung aber und 
Hochwaben nicht zu empfehlen. 

*) Dem Sinne gemäß muß einen richt 


„einem“ heißen; der Druckfehler oder gramme- 
tikaliſche Fehler verkehrt den Sinn des Sogea 


korbes für den Bien wohl am wichtigſten.“ in das Gegenteil. 


E- 
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Bon Leopold Heger, Orth a. d. D., Niederöfterreich. 


ſäumen die erſten Strahlen der 
en Sonne die Wolken. Raſch aus 
und hinaus ins Honigland der 
glein. Ein anſtändiger Marſch 
leuchten mir die rötlich⸗weißen 
der Buchweizenfelder entgegen. 
lich ſucht auch die Naſe ihren 
zieht die Morgenluft ein, kühl, 
füllt ſie die Lungen aber von 
des Blütenmeeres ift nichts zu 
Kein gutes Zeichen. Erſt als ich 
weizenfelde ganz nahe war und 
ien Blüten unterſcheiden konnte, 
h ein recht zarter Honigduft an. 
‚um das Summen der Bienchen 
nen, aber auch nichts, der Morgen 
kühl. Nun gehts auf die Suche 
Bienenſtöcken. Lange muß ich 
e mein Auge einen Bienenſtand 
rd. Dort wo ſonſt Hunderte von 
und Stöcken mit freiem Auge zu 


en, findet das bewaffnete Auge 


einige Bienenhütten. Eine der 
hme ich mir als Ziel und ſteuere 
8. Ueber 70 Stöcke ſtehen auf 
de, aber trotzdem die Uhr ſchon 
iebente Stunde zeigt, ift von 
Bienen nichts zu ſehen. Ein 
imen, das aus den Stöcken dringt, 
daß dieſelben nicht leer ſind 


und die vielen toten Bienen vor den Flug⸗ 
löchern erzählen mir von ſchwerem Volks⸗ 
verluſt im Kampf gegen Wind und Wetter. 
Höher ſteigt die Sonne, weiter, immer 
weiter wandere ich von Stand zu Stand, 
aber überall das gleiche Bild. Erſt gegen 
8 Uhr zeigen ſich die Immen auf den 
Blüten, denen Wind und Sonne die 
Morgenfeuchtigkeit zum großen Teile 
genommen hat, eine ſpärliche Futterkammer, 
fürs Auge ſchön, aber mit wenig Inhalt, 
nicht ſehr herzerfreuend für den Imker. 
Die Mittagszeit naht heran. Das Summen 
in den Feldern wird lebhafter, die Sonne 
meint es gut und unwillkürlich öffne ich 
meinen Rock. Aber was iſt das? Beim 
nächſten Bienenſtand ein Wirbel, als ob 
Schwärme abtreiben würden. Beim Näher⸗ 
kommen ſieht man, daß es heimkehrendes 
Volk in ſo großen Maſſen iſt und ein 
Blick nach dem Himmel ſagt mir, warum 


fih alles fo drängt. Eine Wolkenwand, 


ein Windſchauer und der Schnürlregen 
iſt da. Wie viele Bienlein haben das 
n Heim nicht gefunden und ſind 
raußen dem Wetter zum Opfer gefallen. 
Keine gute Zeit für unſere Lieblinge, keine 
Hoffnung auf Ertrag, der doch gerade im 
Kriegsjahre ſo notwendig wäre, um ein 
Heil den Kranken zu werden. 


Re 
Steuerfreler Zucker zur Bienenfütferung. 


geehrten 
eichi ſchen Reichs verein 
ür Bienenzucht 
in Wien, I. 
ren Beſtellungen auf ſteuerfreien 
Bienenfütterung im Herbſt 1915, 
Sie von einzelnen unſerer Be: 


ründungen des heurigen Not⸗ 


r Bienenvölker der hieſigen Ge⸗ 
3 Obmann darf ich Ihnen auch 
znlichen Erfahrungen nicht vor: 
da ſie die obgenannten Be⸗ 
n teils überſichtlich zuſammen⸗ 
3 erweitern werden. 


heurige Witterung. 
onderliche Trockenheit brachte 
gte, viel Flugtage und damit gute 
rnte, die fih im Höchſtertrage 


auf 26 kg Honig von einem Volke. im 
Durchſchnitt auf 8 bis 12 kg belief. 

Im Juli verſiegten infolge der Dürre 
die Honigquellen der Blüten, es traten 
aber geradezu im Uebermaße Blatthonige 
hervor, die durch dunkle Farbe und ihr 
langes Offenbleiben in den Zellen leicht 
bemerkbar werden. 

Ein plötzlicher Kälteeintritt brachte 
Trachteinſtellung, in die Lindenblüte reg⸗ 
nete es leicht; nachdem die Kälte abge⸗ 
flaut war, trat eine raſende Blatthonig- 
tracht von den Ahornen, Linden und 
Schneebeeren ein. Jetzt geſchleuderter Honig 
war faſt ſchwarz. Mitte Juli bis Ende 
dieſes Monates unterbrach öfteres Regen⸗ 
wetter die Tracht und verwuſch dieſelbe 
endlich ganz. Wenn die Witterung im 
Auguſt ſo bleibt, die Nächte insbeſondere 
ſich nicht erwärmen, dann müßten wir 
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unfere Frühjahrs⸗ und Frühſommerernte 
als Wintergut wieder verfüttern, wenn. 
unſere Imkererfahrungen dies zuließen. 
Dies iſt aber nicht der Fall. 


2. Trachtarten undderen Werte 
als Wintergut. 

Unſere Frühhonige zeigen ein ſtarkes 
Ueberwiegen des Gehaltes an Trauben⸗ 
zucker (Dextrose) gegenüber dem Frucht⸗ 
zucker (Laevulose). 

Die Urſache hiezu liegt meiſt in ge⸗ 
heimſten Nektaren der Kreuzblütler, wie 
z. B. Ackerſenf, Hederich u. ä. 

Der Traubenzucker kandiert ſchnell und 
in großen Kriſtallen, wobei der Frucht⸗ 
zucker als Mutterlauge oben in den ver⸗ 
ſiegelten Zellen bleibt und im Winter ab⸗ 
getrunken wird. Die großen Dextroſen⸗ 
Kriſtalle ſind den Bienen als winterliche 
Nährquelle nicht zugänglich und werden 
im Frühling zumeiſt vors Flugloch ge- 
worfen; bleiben fie im Stocke, fo ers 
weichen ſie erſt bei großer Innenwärme 
ſo weit, daß ſie umgetragen werden können. 

Heuer iſt der Dextroſe-Gehalt unſeres 
Frühhonigs beſonders ſtark, deſſen ſpezi⸗ 
fiſches Gewicht ſteht höher, was ſchon in 
ſeiner Dickflüſſigkeit bemerkbar wird. Der 
Honig kandiert bereits den zweiten bis 
vierten Tag nach der Schleuder. 

Dextroſen⸗Honige bringen den winter- 


lichen Immen Durſtnot, Aufregung und 


Ruhr. Sie müſſen vor Fütterung als 
Wintergut ſtark mit Rübenzucker, der ſich 
zur Hälfte in Dextroſe und Lävuloſe ſpaltet, 
untermiſcht werden, und zwar in einer 
Löſung 1: 1. Das beſte aber iſt, Trauben⸗ 
zuckerhonige überhaupt, vom Wintergute 
fernzuhalten, fie ganz durch Rübenzucker⸗ 
löſung zu erſetzen, da dieſe im Bienen⸗ 
leib faſt ohne Belaſtung mit Exkrementen 
verbrannt wird, Ruhr niemals erregen, 
wohl aber heilen kann. 

Blatthonige find Saftausſchwitzungen 
der Pflanzen (Turgor), zumeiſt aber Aus— 
ſcheidungen von Blatt- oder Schildläuſen. 
Sie find ein Gemiſch verſchiedener Ruder- 
arten und enthalten viel unfertigen Zucker, 
wie Gummi, Dextrine und dgl. 

Blatthonige als Wintergut erzeugen 
ſtets Anhäufung von Exkrementen im End— 
darm der Biene und bei flualofem Winter: 
wetter ſtets die Ruhr. Sie laſſen ſich 
ſchwer ſchleudern und müſſen, wenn ſie 
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nicht zur Gänze entfernt werden können, 
zumindeſt mit Rübenzuckerlöſung unter: 
füttert werden. 

Wollten wir nun das heurige Winter⸗ 
gut von 10 bis 12 kg auf etwa 20 kg 
erhöhen, um dem Bienenvolke eine ihrem 
Wohlſein entſprechende Auswahl der ver- 
träglichen Honigbeſtandteile zu ermög⸗ 
lichen, ſo ſteht dem nicht nur der tieriſche 
Mangel an Vernunft, ſondern die harte 
Tatſache entgegen, daß die Bienen im 
Winter — und dieſer gilt hier kalenda⸗ 
riſch bis Ende März — nur jene Vor⸗ 
räte abweiden und in ihren feſtgeſchloſſenen 
Knäuel einhüllen können, die ſie zunächſt 
überwölben. Denn es iſt Erfahrung, die 
ſich alljährlich wiederholt, daß ſorgloſen 
Imkern Bienenvölker verhungern, wenn 
deren Vorräte dort lagern, wo ſie nicht 
erreichbar ſind. In die „Honigkapuze“ 
eines ſtarken Volkes bringt man ſelten 
mehr als 10 kg Wintergut. 


3. Der heurige Notſtand der 

Bienen 
iſt nach all dem Geſagten bis jetzt kein 
quantitativer,“ ſondern ein qualitativer: 
denn es fehlt nicht an der Menge geern⸗ 
teten Bienenhonigs, ſondern an deſſen 
phyſikaliſcher und chemiſcher Unzulänglich⸗ 
keit als Wintergut. Ein quantitativer Not- 
ſtand wird aber eintreten, wenn etwa ein 
verregneter Auguſt oder September die 
weiteren Trachten hemmt, die ohnedies 
durch Wieſenblumen⸗Nektar derzeit beträcht ⸗ 
lich eingeſchränkt ſind, da die in der Früh⸗ 
jahrstrockenheit verſchmorten Grasnarben 
ſich nur langſam erholen — dann würde 
die ſpätſommerliche Not der Bienenvölker, 
die Honigernte des Frühſommers konſu⸗ 
mieren. 


4. Die Beurteilung eines 
Bienennotſtandes nach dem 
Wagſtock 
iſt unzuverläßlich; denn bis zur Sonnen⸗ 
wende ſteigt das Bienenvolk ſtets im Ge⸗ 
wicht, da ſich eben die Brutentwicklung 
verbreitert. Es iſt daher davor zu warnen, 
aus etwaigen Mai- und Juniergebniſſen 
der apiſtiſchen Beobachtungsſtellen End⸗ 
ergebniſſe eines Bienenjahres feſtzuſtellen. 


*) Anmerkung der Vereinsleitung: Gilt am 
für einzelne Gegenden, an vielen Orten gab e 
jhon im Spätſommer in den Stöcken überhaupt 
faft keinen Honig mehr. 
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5. Honig dem Volke der 
Menſchen, Zucker den Bienen 
völkern! 

Geernteter und möglicherweiſe noch zu 
erntender Honig ſollte heuer dem menſch⸗ 
lichen Konſum erhalten bleiben. Tauſende 
Rekonvaleſzenten ſchmachten darnach, der 


Kunſthonighandel blüht. Dabei unterlag 
Honig bis nun keiner merklichen Preis⸗ 
treiberei. Das hohe k. u. k. Finanzmini⸗ 
ſterium ſollte uns ſchon darum billigeren 
Zucker geben, damit wir dem öffentlichen 
Konſum den Honig erhalten. 

Karl Gründig, Obmann. 


IE E 
Der XVI. Nebenkurs an der Qefterreihikhen Imkerſckule in Wien. 


Obwohl die Regierung im Vorjahre 
unmittelbar nach Ausbruch des Krieges 
ſämtliche Subventionen, alſo auch jene 
zur Abhaltung von Lehrkurſen an der 
Imkerſchule und in der Provinz einſtellte, 
konnte die Vereinsleitung dennoch im 
Jänner 1915 einige Lehrkurſe an der 
Imkerſchule zur Ausſchreibung bringen, 
und zwar infolge gütiger Zuſagen einiger 
Lehrkräfte der Imkerſchule, daſelbſt ohne 
Entgelt zu entrichten. 

Der Kurs begann am 15. Mai und 
endete programmäßig am 18. September 
1915. Er war auf 10 Nachmittage vers 
teilt und erſtreckte ſich in der Tageszeit 
von 4 bis 7 Uhr nachmittags. 

Die Teilnehmer beſtanden wie ſonſt 
aus Anfängern und Laien und brachten 
den Unterweiſungen lebhaftes Intereſſe 
und volle Aufmerkſamkeit entgegen. Die 
Witterung war während der Kurstage 
ſo günſtig, ſo daß faſt ausſchließlich am 
reichhaltigen Bienenſtande unter Vorführung 
der verſchiedenen praktiſchen Arbeiten 
unterrichtet werden konnte. Dieſes Unter⸗ 
richtsſyſtem erwies ſich auch heuer gleich 
in den früheren Jahren als ſehr zweck⸗ 

Big und erfolgreich, denn die Anſchauung 

erragt doch himmelhoch die beſten 
theoretiſchen Belehrungen. Viermal fanden 
übrigens nach eingetretener Dämmerung 

im Lehrzimmer Vorträge ſtatt. Und ſo 


konnte das Lehrziel, Vorführung der 
rationellen Betriebsweiſe vom Frühjahr 
bis zur Einwinterung, auch voll erreicht 
werden. 

Dem Kriegsjahre iſt es zuzuſchreiben, 
daß ſich zu dieſem Kurſe bloß 20 Teil⸗ 
nehmer gemeldet hatten, wovon 17 am Kurſe 
teilnahmen. Die Beſucherzahl ſchwankte 
von 8 bis 18 und betrug im Durchſchnitte 
13, wobei nicht berückſicht erſcheint, daß 
faſt an jedem Kurstage noch 3 bis 7 Gäſte 
anweſend waren. Beſonderen Eifer und 
große Ausdauerzeigten die drei teilnehmenden 
Damen. 

Den Unterricht erteilten Vereinspräſident 
und mehreremale auch der Redakteur 
Herr Alfonſus. Am 18. September 
fand unter den üblichen Anſprachen um 
7 Uhr abends der Schlußakt ſtatt. 


Ueber die Berufe und Wohnorte der 
Teilnehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß. 


Wohnort 


Lehrperſonen 


m „ Beamte 
Ingenieure 


to [Landwirte 


Wien 
Niederöſterreich 5 eha 114 
Summe . I 15 1 2 2| a| af altz 

Der Leiter der Imkerſchule. 


— [Profeſſoren 
° p Private 


Jmkerarbeifen im Oktober. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Wer etwa das im Vormonate Seite 
198 u. ff. per longum et latum Geſagte 
noch nicht gewiſſenhaft durchgeführt hat, 
wolle dies ſobald als möglich bewerkſtelligen. 
In der Spätſommertracht haben wir uns 
heuer wegen des anhaltend regneriſchen 

etters, welches in der zweiten Hälfte 
Auguſt und Anfang September eine ab— 


normal niedrige Temperatur zur Folge 
hatte, gründlich getäuſcht. Es wird daher 
nicht wenige „notleidende Völker“ gehen, 
denen der fürſorgliche Bienenvater mit 
ſteuerfreiem Zucker wird zu Hilfe kommen 
müſſen. Der Flug vor dem Bienenhauſe 
iſt bereits recht matt geworden; wohl 
wird an ſchönen, warmen Tagen noch 
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fleißig Pollen, ſeltener Nektar eingetragen. 
Im Stodinnern werden die entfernter ge- 
legenen Nahrungsvorräte von den Bienen 
nahe an den Winterſitz geſchafft. 

Da die Nächte ſchon empfindlich kalt 
ſind, müſſen ſämtliche Einwinterungs⸗ 
arbeiten bis Ende Oktober fix und fertig 
ſein. Tote Bienen vor den verengten Flug⸗ 
löchern ſind zu beſeitigen, damit der friſchen 
Außenluft der Zutritt ins Stockinnere nicht 
verwehrt werde. Niemand vergeſſe auf das 
Aufſtellen von Mausfallen! 

Haſt du, lieber Imkerfreund, nach dem 
in den letzten Nummern des „Bienen- 
Vater“ gegebenen Rezepte das Heim 
deiner Lieblinge in Ordnung gebracht, 
dann möchte ich dich dringend gebeten 
haben, ſich auch der verwaiſten Bienen⸗ 
ſtände deiner Imkerkollegen, die ſeit Jahr 
und Tag im Felde ſtehen und die heimat⸗ 
liche Scholle mit bewundernswerter Zähig⸗ 
keit und Aus dauer gegen die zahlreich an- 
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Wie es mir einmal beim Königin- 
zuießen ging. 
Von F. Kaliſt a, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Ein Hauptaugenmerk muß bekanntlich 
der Imker auf die Brutrichtigkeit ſeiner 
Völker richten. Eine gute, leiſtungsfähige 
Königin iſt nicht minder notwendig als 
gute Tracht, entſprechende Wärme, damit 
das Volk ſich kräftig entwickle. In den 
meiſten Fällen geſchieht die Erneuerung 
der Königin wohl ohne Zutun des Imkers. 
Beim Schwärmen, aber auch ſonſt weiſeln 
die Bienen um, wenn ihre Königin alt 
und unbrauchbar mird. Aber daß es nicht 
immer geſchieht, beweiſt folgender Fall. 

Bei einer Frühjahrsreviſion konnte ich 
bei einem Volke, obwohl ſchon der halbe 
April vorüber war, keine Brut finden. Das 
Volk belagerte ſieben große Gerſtung⸗ 
waben ſehr dicht, war mithin ein ſtarkes 
zu nennen. Das Benehmen desſelben war 
aber ein derartiges, daß ich annehmen 
konnte, daß es nicht weiſellos ſei. Ich 
griff zunächſt zu dem Mittel, daß man 
immer anwendet, wenn man ein Volk zum 
Brutanſatz reizen will. Ich fütterte tüchtig 
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ſtürmenden Feide verteidigen, anzunehmen. 
Du verrichteſt ein — patriotiſches Werk: 
eine Art „Kriegsfürſorge“!! 

Behandle die fremden Völker mit ſolcher 
Sorgfalt, als wären es deine eigenen! 
Und kommt dein Imkerfreund über kurz 
oder lang ſieggekrönt heim ein kräftiger, 
echt ſoldatiſcher Händedruck wird dir mehr 
fagen, als viele, ſchöne Worte; des innig⸗ 
ſten Dankes kannſt du verſichert fein... 

Und jetzt, mein liebes Bienchen, ſchlaf 
wohl, ſchlaf ruhig deinen Halbwinterſchlaf! 

Und wenn der Allbeleber, der liebe 
Gott, wieder wärmere Strahlen zur Erde 
niederſendet und neues Leben ſich bei 
Pflanzen und Tieren regt, dann wirſt auch 
du dein Auferſtehungsfeſt wieder feiern 
können, dann, ja dann wird dein luſtiges 
und munteres Summen erneut auf dem 
Bienenſtande ertönen: zur Freude deines 
Pflegers, des echten und rechten Bienen⸗ 
vaters. Heil! Sieg! 


mit erwärmtem Honig. Nach einigen Tagen 
ſchaute ich wieder nach. Ich glaubte ganz 
ſicher; friſchgelegte Eier zu finden. Aber 
nicht eines konnte ich entdecken. Nun ging 
es auf die Suche nach der Königin. Wie 
ſchon geſagt, belagerte das Volk die Waben 
ſehr dicht und obwohl ich die Suche nach 
der Königin ziemlich ſorgfältig vornahm, 
gelang es mir nicht, dieſelbe zu finden 
und ich nahm nun an, daß das Volk, 
trotz ſeines weiſelrichtigen Benehmens doch 
keine Königin habe. 

Ich entnahm deshalb einem anderen 
Volke, welches ſchöne Brut aufwies, die 
Königin, ſteckte fie in einen Weiſelkäfig 
und legte dieſen oben zwiſchen zwei Waben. 
Am anderen Tage wollte ich ſie freigeben. 
Kaum war der Weiſelkäfig etwas geöffnet, 
jo ſtürzten Bienen zu der Königin hinein. 
faßten ſie zornig bei den Flügeln und an 
den Beinen und bedrohten ſie am Leben. 
Nur raſches Zugreifen rettete ſie. Was 
nun? Oft habe ich ſchon bei weiſellos ger 
wordenen Völkern eine befruchtete Königin 
einfach einlaufen laſſen und die Bienen 
haben ſie gerne angenommen. Hier ein 
Volk ohne Königin und es nimmt die 
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Königin nicht an, der ſie ſich über Nacht 
anfreunden konnten. Oder ſollte doch das 
Volk eine Königin haben? Aber warum 
dann keine Brut trotz der Fütterung? Ich 
verfuchte es nun mit dem Einhängen einer 
Brutwabe und war wirklich begierig zu 
ſehen, ob nicht doch Weiſelzellen gebaut 
würden. Eine Nachſchau nach zwei Tagen 
ergab, daß die Brut wohl ſchön gepflegt 
wurde, aber Weiſelzellen waren nirgends 
zu finden. Ich konnte nun nichts anderes 
annehmen, als daß doch eine Königin 
vorhanden ſei, die aber keine Eier legt. 
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Und fo war es auch. Ich begann nun 
abermals nach der Königin zu ſuchen, aber. 
gründlich. Wabe für Wabe wurde heraus» 
genommen und genau abgeſucht, die Bienen 
mit Hilfe von Rauch auseinandergetrieben 
und diesmal gelang es mir, den Weiſel 
zu finden. Kaum geſehen, war es mir auch 
ſofort klar, warum dieſes Volk keine Brut 
hatte. Das letzte Fußglied des rechten 
Hinterbeines war zerquetſcht, dürr und 
hing nur ſo daran. Nach Entfernung der 
ſchadhaften Königin, nahm das Volk willig 
die ihm ſchon vorher zugedachte. 


e Ahr. Abe. A A A. AA 
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Fragekalten. 


Frage 101. Ich beabſichtige meine 
Volker über den Winter in ein froſtfreies, 
ungeheiztes Nebenzimmer zu bringen; 
Raten Sie mir hiezu? | 

F. R. in W. (Steiermark). 

Antwort. Wenn jenes Zimmer den ganzen 
Winter hindurch frei von Erſchütterungen iſt, die 
Temperatur in demſelben ſich auch an ſonnen⸗ 
warmen Tagen nicht über 6° R erhebt und das 
Zimmer ſtets vollkommen finſter gehalten wird, 
dann werden ſich die Bienen dort wohl befinden 
und weniger zehren als auf dem freien Bienen⸗ 
ſtande. Ich fürchte aber, daß alle dieſe Bedin⸗ 
gungen bei einem „Neben“⸗Zimmer nicht zu- 
treffen. Namentlich die Temperatur kann ſich an 
ſonnigen Tagen gar leicht in einer Weiſe er⸗ 
höhen, daß fih zahlreiche Bienen auch durch die 
Dunkelheit nicht vom Abfluge abhalten laſſen. 
Ein Einſperren derſelben durch Gitter würde ſie 
nur noch mehr aufregen und könnte ſogar ein 
Verbrauſen des ganzen Volkes herbeiführen. 

Frage 102. Der Bienenſtand meines 
Nachbars iſt kaum 100 Schritte von dem 
meinigen entfernt, nun habe ich jedes 
Frühjahr und Herbſt die Plagerei, daß 
ich mich der Räuber erwehren muß, und 
ſchon einigemale ſah ich mich genbtigt, 
meine Bienen deshalb ungefähr eine Stunde 
weit wegzutransportieren. Ich habe ihn 
ſchon öfters erſucht, ſeine Stöcke knapp 
an den unſere Gärten trennenden Zaun 
zu ſtellen, wo ſie unmittelbar neben die 
meinen zu ſtehen kommen und dann das 
Rauben aufhören würde, allein er will 
hievon nichts wiſſen. Könnte ich ihn etwa 
geſetzlich zwingen, daß er ſeine Bienen ent⸗ 
weder ganz entfernen, oder ſie knapp neben 
den Zaun aufſtelle? 

M. F. in G. (Salzburg). 


Antwort. Sie ſcheinen von der Anſicht aus- 
Bae daß die Bienen nur die Stöcke fremder 

eute berauben. Hierin irren Sie; die Bienen 
machen keinen Unterſchied, ob die von Ihnen be⸗ 
raubten Völker dieſem oder jenem Herrn ge- 
hören. Das Heranrücken des fremden Bienen⸗ 
ſtandes an Ihren Stand, würde deshalb auf die 


Räuberei nicht den mindeſten Einfluß ausüben, 


könnte ſie vielleicht ſogar noch beſördern von 
wegen der größeren Nähe. Daß der Nachbar 
feine Bienen überhaupt wegräume, können Sie 
rechtlicher Weiſe nicht verlangen, zumal die Schuld 
an der Räuberei faft jedesmal der Beſitzer der 
beraubten Stöcke trägt. Ein weiſelrichtiges Volk 
von entſprechender Stärke wird höchſt ſelten von 
Räubern angeſallen, gewöhnlich nur in dem 
Falle, wenn auf dem Bienenſtande oder in deffen 
Nähe Honig offen ſtand oder unvorſichtig gefüttert 
wurde. Uebrigens gibt es Mittel genug, die 
Räuber abzuwehren; folge find: Verkleine⸗ 
rung der Fluglöcher, Vorlehnen von Glastafeln 
oder Spiegelſcheiben gegen die Fluglöcher ꝛc. und 
ſchlleßlich, wenn alles nichts Hilft, verſetzen der 
beraubten Völker in einen finſteren Keller auf 
etliche Tage. wo ſie, da es zu ſolcher Zeit ohne⸗ 
dies keine Tracht gibt, nichts verſäumen. Nn die 
Stelle des beraubten Stockes könnte eine leere, 
ähnliche Beute kommen, verſehen mit einer 
Bienenflucht, welche derart angebracht wäre, daß 
die Räuber in die leere Beute zwar hinein, aber 
nicht mehr heraus könnten. Schon nach wenigen 
Stunden wird ſich feine fremde Biene mehr 
zeigen. Sie würden hiedurch dem Nachbar keinen 
we entlichen Schaden zufügen, denn die paar 
Hundert abgefangenen Räuber waren jedenfalls 
ältere Bienen, die um die trachtloſe Zeit nichts 
verſäumen. 


Frage 103. Vorige Woche flogen die 
Bienen eines meiner Völker plötzlich maffen- 
haft aus und ſchwirrten unruhig hin und 
her, faſt als ob ſie ſchwärmen wollten; 
viele krochen am Boden herum und konnten 
fih nicht mehr erheben. Dies geſchah ein- 
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mal vormittags und einmal am Abend. 
Was mag Urſache davon geweſen ſein? 
A. St. in M. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ich glaube nicht fehlaugreifen, 
wenn ich das Vorkommnis dahin erkläre, daß au 
den betreffenden T stenkopſſchwärmer 
Acherontia atropos) in jenes Volk einge 
rungen iſt, wodurch die Unruhe entſtand. Dieſer 
kurzgebaute, ge nächtliche Schwärmer, ber 
ſeinen Namen von der totenkopfartigen Zeichnung 
auf ſeinem Bruſtſtücke erhalten hat, dringt in 
Bienenſtöcke mit weiten Fluglöchern ein und 
ſaugt fih derart voll Honig, daß er bis⸗ 
weilen nicht mehr heraus kann. Die Bienen, 
welche ihn vertreiben wollen, ihm abet wegen 
ſeiner dichten Behaarung nichts anhaben können, 
ſchleudert er mit ſeinen kräftigen Flügeln hinweg, 
wodurch die Aufregung ſich vergrößert. Ich habe 
ſchon mehreremale Skelette von Totenkopfſchwär⸗ 
mern zwiſchen den Waben oder am Bodenbrette 
der Stöcke gefunden, ein Beweis, daß es den 
Bienen doch manchmal gelingt. dieſes läſtigen 
Gaſtes, Herr zu werden. Zum Glücke kommt der⸗ 
ſelbe in unſeren Gegenden nur ſelten vor. Er 
pflanzt ſich fort in den Kartoffelfeldern. 


Frage 104. Wie kann man an einem 
Strohkorbe die Weiſelrichtigkeit konſta⸗ 
tieren, ohne daß man eine Wabe heraus⸗ 
ſchneidet und unterſucht, was wegen der 
Speile oft recht ſchwer iſt? 

J. K. in P. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ein geübtes Auge wird ſchon bei 
Beobachtung am Flugloche erkennen, ob das 
Volk weiſelrichtig iſt oder nicht. Genügt Ihnen 
dies nicht, ſo ſtellen Sie den Korb an lichter 
Stelle auf den Kopf, geben ein paar Züge Rauch 
zwiſchen die Waben, um die Bienen zurückzu⸗ 
treiben und biegen dann die Waben derart aus- 
einander, daß Sie möglichſt tief in den Bau 
blicken können. Hiebei würden Sie etwaige 
Buckelbrut ſofort wahrnehmen, aber auch normale 
Arbeiterbrut leicht erkennen. 


Frage 105. Was kann man tun, wann 
der Nachbar unſere Bienen, die bei dem 
Waſſerablauf ſeines Brunnen ſitzen, mit 
dem Beſen vernichtet, oder wenn er in 
großen Bottichen Waſſer im freien auf⸗ 
ſtellt, um ſich darin zu baden, wobei viele 
Bienen beſonders im Frühjahre dort er⸗ 
trinken? J. K. in P. (Niederöſterreich). 


Antwort. Dagegen kann man nur durch 
gütige Belehrung wirken, indem man dem Manne 
oder der Frau beizubringen ſucht, daß ſolche, 
waſſerſuchende Bienen vollkommen friedliche Ge⸗ 
ſchöpfe find, die Niemand ſtechen der fie nicht 
geſtört hat, daß fie aber auch ſehr nützliche Tier⸗ 
chen ſind, welchen es zu danken iſt, daß ſich die 
Menge der Früchte an den Obſtbäumen um ſo 
mehr nargrößert. je mehr die Blüten derſelben 
von Bienen beflogen werden, daß ferner die 
Bienen nicht bloß Honig ſammeln, ſondern auch 
das Wachs bereiten, das im Gottes dlenſte mehr- 
fache Verwendung findet ıc. 


Bienen · Vater. N. 10 


Nr. 10. 


Frage 106. Kann man zum Einſieden 
von Dunſtobſt auch Honig ſtatt des Zuckers 
verwenden? 

K. H. in M. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ich erinnere mich, dieſe Frage 
ſchon voriges Jahr im „Blenen⸗Vater“ bejahend 
beantwortet zu haben. Das Obſt wird fogar be. 
deutend feiner, als wenn es im Zucker eingelegt IR. 
Frage 107. Mein Bienenſtand iſt nur 
6 m weit vom Bahngeleiſe entfernt. Bringen 
die durch das Fahren der Eiſenbahnzüge 
oft wiederkehrenden Erſchütterungen den 
Bienen Nachteil? 
F. K. in E. (Steiermark). 

Antwort. Die Bienen gewöhnen ſich an der- 
artige, regelmäßig wiederkehrende Erſchütterungen 
owie an das Geräuſch derart, daß fie durch 
ſelbes nicht im mindeſten aufgeregt werden, 
fomtt auch keinen Nachteil aus denſelben erleiden. 
Zahlreiche knapp neben den Bahngeleiſen gelegene, 
größere und kleinere Bienenflände von Bahn- 
wächtern beweiſen dies. Sie ſchreiben ferner, daß 
Sie ſeit dem Jahre 1911 von Ihrem derart ge- 
legenen Bienenſtande bisher weder einen Schwarm 
noch Honig erhalten haben. Da müſſen ondene 
Urſachen zu Grunde Hegen, vielleicht find die 
Schwärme davongeflogen, bevor Sie dieſelben 
beachtet hatten? 


Frage 108. Welches iſt der weſentliche 
Unterſchied zwiſchen den Hauptbeſtand⸗ 
teilen des Honigs, nämlich dem Trauben⸗ 
zucker und dem Fruchtzucker? 

A. G. in M. (Niederöſterreich). 


Antwort. Es find dies zwei verſchiedene 
Arten von Zucker, die ſich durch ihre chemiſche 
Zuſammenſetzung nicht unterfcheiden, wie aus 
deren chemiſcher Formel (Ce, HE, Os für Trauber⸗ 
zucker und Cs, Hie Os für Fruchtzucker) hervor 
geht. C bedeutet in dieſer Formel Kohlenſtoff (Car. 
bonarium). H Waſſerſtoff (Hydrogenium) und 
O Sauerſtoff(Oxygenium), die beiden Zuckerarten 
kommen in der Natur faſt immer vereinigt vor. ſo 
namentlich im Rohrzucker, in den meiſten fühen 
Früchten im tieriſchen Organismus nach dem Genug 
von ſtärkehältiger Nahrung, im Honig ꝛc. Durch 
Zuſetzung von Säuren und anhaltendes Kochen 
wird der Rohrzucker in beide Zuckerarten zerſeßt 
(invertiert)' . Der Traubenzucker hat die Eigen: 
ſchaft, die Ebene des polariſierten Lichtes nach 
rechts zu drehen, weshalb diefer Zucker von den 
Chemikern als Dextroſe (von Dexter rechts) = ber 
zeichnet wird. Fruchtzucker hingegen dreht das 
Licht nach links, weshalb er gewöhnlich Laevulose 
(von levus = Unks) genannt wird. Näheres Jößt 
ſich darüber nicht fagen, es find eben zwei ver 
ſchiedene, aber miteinander nahe verwandte 
Stoffe. 
Frage 109. Wie ſoll man die Milch 
bei Erzeugung von Kunſtwaben als Löjes 
mittel verwenden? Gekocht oder roh? 
M. K. in B. (Ungarn). 
Antwort. Ich habe mich noch nie mit dem 
Stehen von Kunſtwaben befaßt, kaun Ihnen det. 
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halb auf Ihre Frage keine Antwort geben, doch 
denke ich, daß ein kleiner Berſuch Sie ſelbſt am 
ſicherſten belehren wird. ö 

Herrn Z. M. in B. (Mähren). Ich habe 
kein Recht, Fragen von Anfängern zurüdzu- 
weiſen. Gerade dieſe bedürfen des Rates am 
meiſten. Alte, erprobte Praktiker werden von mir 
höchſt ſelten Aufklärungen wünſchen, hingegen 
hat jedes Vereinsmitglied Anſpiuch auf die Be⸗ 
a. des Fragekaſtens. Daß die Fragen 94 
und 95 von einem recht grünen Neuling ſtammen, 
erkannte ich ſofort, habe es auch in der kurzen 
Antwort, die ich gab, angedeutet. Ich weiß nicht, 
warum ſich der Frageſteller nicht an Sie ſelbſt, 
als feinem Vater gewendet hat und bin über⸗ 
zeugt, daß Sie als alter Bienenvater ihm die 
richtige Aufklärung gegeben hätten. Was wollen 


Sie damit ſagen, daß ich die Fragen wider⸗ 
rufen fol? | 
An mehrere Lefer. Druckfehler find jetzt um 
ſo leichter möglich, als ja auch die Blüte des 
Setzkaſtens in Kriegs dienſten ſteht. Wenn es z. B. 
in der Beantwortung der Frage 80 heißt „Zucht 
wohl“ anſtatt „Zuchtwahl“, oder in Frage 81 
„hohe Stangen“ ſtatt „hohle Stangen“, ſo wird 
der aufmerkſame Leſer dieſe kleinen Irrtümer des 
Setzers, der entweder noch recht jung oder aber 
ſchon ziemlich alt iſt, leicht erkennen und entſchul⸗ 
digen. Es it nur ſtaunenswert, daß der „Bienen. 
Vater“ trotz dieſer ſchweren Zeiten, in denen alles, 
was Hände und Füße hat, helfen muß, die 
Feinde abzuwehren, noch immer im vollen Um⸗ 
fange erſcheinen kaun Viele andere Blätter haben 
ihre Grenzen jetzt weit enger geſteckt. 


Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Bereinfachte Methode der amerika⸗ 
niſchen Einwinterung, einfach⸗ 
wandiger Breitwabenſtöcke im 
Freien. 1. Raſches Einfüttern des Winters 
futter s nach Entfernung des Waldhonigs mittels 
einer Blechpfanne oder einer irdenen Schüſſel, 
die auf die Oberteile der Brutrahmen innerhalb 
des entleerten Honigraumes geſtellt wird. (Siehe 
darüber Seite 66, Fig. 49, in „F. Richters: 
Die Biene und der Breitwabenſtock“.) 

2. Anbringen von Windſchutz oder Aufftellung 
au windgeſchützten Orten. Das Eindringen von 
Wind und der Sonnenſtrahlen durch das Flug⸗ 
loch muß durch das aufklappbare Flugbrett oder 
durch das Sturmtor (ſiehe „Bienen⸗Bater“ 1912, 
Heft 9 oder 1914, Seite 153) verhindert werden. 

3. Unterſetzen des vollkommen entleerten Honig⸗ 
raumes zwiſchen Brutraum und Bodenbrett. 

4. Bedecken des Deckbrettes oder der Glas- 
decke mit einem feuchtigkeitaufſangenden warmen 
Kiſſen. Schachteldach darüber ſtülpen. 

5. Einhüllen des Stockes mit einer Lage 
Zeitungspapier, darauf Verpacken desſelben in 

edites Packpapier in der Art von Poſtpaketen 
(ehe Fig. 65 und 66 „Die Biene und der 
Breitwabenſtock“, Seite 124). 

6. Die Verſtärkung der Einpackung im Vor⸗ 
frühling iſt doppelt ſo wichtig als im Winter, 
da der Bien das Brutgeſchäft beginnt und die 
Biene als einzelnes Individium feine Wärme in 
den Raum des Stockes aus ſtrahlt. (Siehe Seite 98 
„Die Biene und der Breitwabenſtock“.) 


Anmerkung des Rundſchauers. Der 
KRundſchauer war gezwungen in den obigen Zeilen 
auf ſein Bienenbuch hinzuweiſen, da über dieſen 


Gegenſtand keine andere Quelle in deutſcher Sprache 
vorhanden ift. Derſelbe hat mit beſonderer Genug” 
tuung aus Nr. 9 des „Bienen ⸗Vater“, Seite 193, 
„Einige Hobelipäne aus meiner Werkſtatt“, erſehen, 
daß Herr W. Cydlik aus Probitz obige Einwinterungs⸗ 
methode auf ſeinem Bienenſtande ausprobiert und 
eingeführt hat. ; | 

Dar Oberlehrer Franz Kaliſta empfiehlt eben- 
daſelbſt in Nr. 9, Seite 200 den in Punkt 4 
angeführten Schachteldeckel: iſt aber leider für 
ſehr warme Einwinterung der Bienen, 


Poſtverſaudt jung fräulicher Köni⸗ 
ginnen. Auf die Anfrage eines Abonennten 
des „Gleanings“, ob die Königin ebenſo kräftig 
und fruchtbar werde, wenn ſie vor ihrer Be⸗ 
fruchtung per Poſt verſendet wird, antwortet 
Dr. C. C. Miller in Nr. 16 des „Gleanings 
in Bee culture“: „Ich hatte jungfräuliche 
Königinnen, welche die Reiſe über den Ozean 
gemacht haben und hier befruchtet wurden. Sie 
waren zumeiſt ausgezeichnete Legerinnen.“ 


Biene und Obſtkultur. F. C. Chadwick 
führt einen Aus ſpruch des Obſtzüchters A. D. 
Wolfe an: Wenn ein Bienenſtand in einem Obſt⸗ 

arten gehalten wird, werden die Früchte größer, 


beſſer gefärbt, ſchöner und untadelhafter geformt, 


bekommen beſſeres Aroma, ſind haltbarer und 
die Bäume liefern reichliche Ernte. 


Anmerkung des Rundſchauers. Die 
den Bienen zugeſchriebenen Erfolge find keines⸗ 
wegs übertrieben. Sie beruhen einſach auf der 
ſorgfältigen Befruchtung der Obſtblüten durch 
die Bienen. (Siehe darüber an anderer Stelle 
des „Bienen ⸗Bater“.) 


u — 


Hus Nah und Fern. 


Frang Prochäzka +. Wieder hat der Senjen- 
mann einen treuen biederen Imkerfreund aus 
unſerer Schar geriſſen. Franz Prochazka, Revler⸗ 
förfter und Obmann des Bienenzüchter⸗Zweig⸗ 
vereines Guntersdorf, welchen Verein er ſeit 
der Gründung im Jahre 1900 leitete, ſtarb am 


24. Auguſt 1915 nach kurzem Leiden. Der Ver⸗ 
blichene war Imker mit Leib und Seele, er 
inteieſſierte ſich an allen praktiſchen Imkerfragen 
und ſuchte als Vereinsſunktionär ſtets mit der 
Hauptleitung in Fühlung zu bleiben. Faſt keine 
Delegierten- und Generalverſammlung des Reichs⸗ 


Seite 224. 


vereines ging vorüber, ohne daß nicht auch 
Prochazka daran teilgenommen hätte. Die Zentral- 
leitung 180 der Witwe des Verſtorbenen das 
innigſte Beileid ausgeſprochen, dem braven Manne 
aber, den wir bei künftigen Imkerverſammlungen 
leider nicht mehr ſehen werden, ſei die Erde 
leicht. Eln gutes Andenken in der Imkerſchaft iſt 
ihm geſichert. i Joſef Proſſer. 

Der öſterreichiſche Flottenverein ſchreibt 
uns: Die neu inszenierte U⸗Boot⸗Abzeichen⸗Aktion 
ſchreitet in geradezu hervorragender Weiſe vorwärts, 
insbeſondere die Bürgermeiſterämter Oeſterreichs 
fördern die Aktion, indem fie bei den Ortseinwohnern 
Subſkriptionen auf U⸗Boot⸗Abzeichen aufnehmen 
und hat die Landbevölkerung auch in den kleinſten 
Orten durch Ankauf ihr Scherflein zur Schaffung 
eines Unterſeebootes ans freiwilligen Gaben zur 
Ehrung unſerer tapferen Marine und als Proteſt 
gegen den Treubruch Italiens, quaſi als weiteren 
ſichtbaren Beweis des patriotiſchen Denkens 
Oeſterreichs Völker beigetragen. Aber auch die 
großen Induſtrieunternehmungen wollen nicht 
nachſtehen, indem ſie namhafte Beträge für dieſe 
Aktion zeichnen, und die U-Boot- Abzeichen, welche 
pro Stück K 2.— koſten, ihren Beamten und 


Arbeitern verſchenken. Jedermann trage ein 
ſolches U-Boot⸗Abzeichen. 
Bienenwirtſchaftliche Lehrkurſe für 


rekonvaleſzente Soldaten in Brünn. Der 
Obmann des Landesverbandes der deutſchen 
Bienenzüchter und Bienenfreunde der Markgraf⸗ 
ſchaft Mähren, Herr Oberlehrer W. Cydlik in 
Probitz, hat am 19., 20. und 21. Auguft 1915, 
mit Zuſtimmung des k. u. k. Platzkommandos in 
Brünn 15 die rekonvaleſzenten Soldaten der 
Rekonvaleſzentenabteilung des k. k. RJR. Nr. 2 
und des k. k. L.⸗J.-⸗R. Nr. 21., je einen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Lehrkurs abgehalten. An den Vor⸗ 
mittagen der obbezeichneten Tage fanden die 
Vorträge in der Rekonvaleſzentenabteilung des 
k. k. L.⸗J.⸗R. Nr. 2, an den Nachmittagen in 
der Rekonvaleſzenabteilung des k. k. L. ⸗IJ.-R. 
Nr. 21 ſtatt und war zu benfelben die geſamte 
Mannſchaft durch die Kommandanten der oban⸗ 
geführten Rekonvaleſzentenabteilungen befohlen. 

Vortragende behandelte ſeine Aufgabe nach 
folgenden Geſichtspunkten: 1. Nutzen der Bienen ; 
Zucht. 2. Die dreierlei Bienenweſen und die ver- 
ſchiedenen Bienenraffen. 3. Umgang mit Bienen. 
4. Krankheiten und Feinde der Bienen. 5. Das 
Ranben der Bienen. 6. Bienenwohnungen. 
7. Das Bienenhaus. 8. Pflege der Bienen im 
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Kreislauſe des Jahres. 9. Königinnenzucht. 
10. Naturſchwärme und Kunſtſchwärme. 11. Ber- 
beſſerung der Bienenweide. 12. Gewinnung, Be⸗ 
handlung und Verwertung des Honigs. 13. Wachs 
gewinnung. An großen Wandtafeln erläuterte 
der Vortragende ſeine Worte. Derſelbe verſtand 
es, durch ſeine leichtfaßlichen Ausführungen das 
Intereſſe der rekonvaleſzenten Soldaten für die 
Bienenzucht nicht nur zu wecken, ſondern auch 
bis zum Schluſſe der Lehrkurſe feſtzuhalten. Die 
Soldaten ſtellten an ihn nach den Vorträgen 
we Anfragen, verlangten auch einſchlägi 
chriften genannt zu haben, voraus erſichtlich i 
daß die gegebenen Anregungen auf fruchtbaren 
Boden gefallen waren. Damit erſcheint auch die 
Abſicht des Vortragenden: Der Bienenzucht, die 
einen bisher leider noch immer zu wenig ge 
würdigten Teil unſerer Volkswirtſchaft bildet, 
neue Freunde zu werben und zur Verbreitung 
derſelden im Vaterlande beizutragen, erfüllt. 
Sf der Ohrwurm ein Bienenſeind? 
Herr Johann Jurančič behandelt in Nummec 9 
des „Bienen-Bater“ den Ohrwurm als Bienen: 
feind. Auch in unſerer Gegend treten die Ohr ⸗ 
würmer (beſonders in Regenjahren) im Monat 
Juli in großen Maſſen anf, doch konnte ich trotz 
eingehender Beobachtung noch nie denſelben als 
Bienenſchädling beſtätigen. Wohl fand ich, daß 
die Ohrwürmer am Abend bei eintretender Dunkel⸗ 
heit ſehr ſtark an den Vorläden zu den Flug⸗ 
löchern der Völker herandrängen, um ſich von 
den, durch die fächelnden Bienen enutſtrömenden 
Stodaeruh und Wärme zu nähren. Aber, daß 
den Ohrwürmern gelingt en einem ſtarken Volle, 
welches das Flugloch gut beſetzt hält, einzudringen, 
fand ich nie. Vielmehr konnte ich beobachten, daß 
derſelbe in der Nähe des Flugloches ſtillſitz t und 
die Wächter am Flugloche nicht im geringſten be» 
unrubigt. Zugeben jedoch will ich, daß bei ſchwa⸗ 
chen Völkern mit unbeſetzten Waben den Oh- 
wurm der Diebſtahl gelinat. Solche Völker find 
wegen Gelegenheit zur Räuberei von Bienen 
weit gefährlicher als durch den Ohrwurm. Weit 
frecher zeigen ſich jedoch die großen, ſchwarzen 
Ameiſen, doch auch vor dieſen enerziſ den Feinden 
find ſtarke Völker genug gerüftet, um ſich vor den 
Eindringlingen zu ſchützen. Der liebe Gott, der 
uns mit der nötigen Kraft ausgeſtattet hat, unſer 


liebes Vaterland vor den Feinden zu ſchüßen, 


bat auch dem Bienenvolk die nötige Kraft ver 
liehen, um das Heim zu verteidigen. 
Leopold Kern. 


O 
Unſere Beobadıfungsitationen. 
Hugult. 


Die zweite Trachtperiode, die ſich Ende Juli 
ſo ſchön gezeigt und viel verſprochen, hat total 
verſagt. Die Völker ſind bienenreich geworden 
und haben faſt alle Vorräte an Honig aufgezehrt. 
ſo daß Notfütterung vorzunehmen iſt. Auch auf 
dem Buchweizenſelde war nicht eine Biene bei 
der kühlen Witterung zu ſehen. Auf vielen Bienen⸗ 
fänden gab es im Auguſt noch Schwärme. Die Droh: 


nenſchlacht ift vorüber, manche Völker haben daz 
Brüten faſt ganz eingeſtellt. Wo Buſperkrant vor. 
kommt, hofft man noch eine kleine Tracht im 
September. Aus allen Gegenden kommt der Ruf 
nach ſteuerfreien furt b. Ränberel machte fió ari 
manchem Stande ſtark bemerkbar, darum Borch 


k 
Su 8 Pechaczel. 
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Mittellungen der Zentralfeitung. 


* Kriege gefallene Mitglieder und Herr Bruno Hampel, Wien 
snnenten: 


Joſef Hillinger, Mattighoſen, im Kriege 
gegen Italien gefallen. 


Karl Stangl, Karlſtein, in den Karpathen 


gefallen. 
Alois Reiter, Pilsbach, am 18. Auguft 
bei Lafraun in Südtirol gefallen. 


Alois Schmid, Panditz, am 27. Auguft 
einem Lungenleiden erlegen. 


Nachahmenswert. Ein eifriges Mitglied 
eines ſteiriſchen Zweigvereines ſtellt für Kriegs⸗ 
invalide-⸗Anfänger in der Bienenzucht einige leere 
Ständerbeuten, ſowie im Hädften Frühjahr 
Bienenſchwärme zur Verfügung. Möge dieſes 
ſchöͤne Beiſpiel zahlreiche Nachahmer finden. 

Die Vereinsleitung. 

Bei Beſtellung von Bereinshonig⸗ 

läſern if es notwendig, daß die Mitglieder 
A legitimieren. entweder durch die Mit⸗ 


gliedskarte oder die Adreßſchleife des „Bienen | 


Vater“. Die Glasfabrik muß ſehr rigoros vor- 
geben, damit nicht Unbefugte das Rereinsglas 
enützen. 


Zuckerſäcke. Es fällt dem Verein bei Ver⸗ 
ſendung des fteuerfreien Zuckers ſchwer, die nötigen 
Säcke (unter 100 kg. Inhalt) aufzutreiben. Daher 
erſucht die Vereinsleitung um Rückſen dung der 

uckerſäcke gegen eine Bezahlung von K 1.— 
ür 100 kg- und 50 kg-Säde und 80 Heller 
per Sack mit weniger Inhalt als 50 kg. Die 
Säcke können als einſache Poſtſendung bis zu 
5 kg Pack an die Kanzlei geſendet werden, 
worauf die Bezahlung erſolgen wird. 


Honigſpenden für das Note Krenz: 
Herr Johann Druovpſek, Fianona (Rotes 


Kreuz Laibach)0: . 5 kg 
„ Dr. Franz 5 Karnabrun ; 
(Süd dalma en) © e èe è ù . e `e 'o 5 0 


„ Florian Schörg, Weinſteig (Spezial⸗ 
heilanſtalt Unter⸗ Olbersdorf) . . 10 „ 

Zweigverein Strons dorf (von den Mit- 

gliedern Schneider, Uhl, Hans, Hanauſek, 
Wagner, Weinguni, Mosheimer, Frittum | 
Pepina, Futihll) )).. . 23 „ 


Spenden and der Zuckerrückvergütung. 
vom Herbſt 1914 und Frühjahr 1915: 
a) für den Reichs verein: 

Herr Karl Diegruber, Neuwald 


„ Karl Eltz, Neunkirchen „ 2.46 
„ Otto Gemmrig, Gr. „ 1.45 
„ Seb. Graf, Frieſ ahh „ 1.45 
„ Fr. Grießl, Raun ach „ 1.45 
„ Raim. Gruner, Wien „ 145 


„) Wir derweiſen Bier auf die in Nr. 9, Selte 306 des 
„Bienen-Bater“ verlautbarten Mitteilung des Gemeinſamen 
Komitees. laut welcher Mitteilung künftig keine ſolche Ber⸗ 
gütung mehr ſtattſtndet. 


Nr. 10. 
E e K 1.45 
„ Eng. Hörting, Mils „ 2.30 
„ K. Hruſchka, Kloſterneunburg . . „ 1.28 
* Joh. Kornhäusl, Au e >o >o o 4 „ —. 8 
„ F. Kornher, Filippsdorrfr . . . „ 2.15 
„ Ludwig Kotal, Wien „ 2.60 
„Joſef Lang, St. Martin „ 145 
„ Franz Löw, Roitham „ 1.45 
„ Anton Maller, Tullnerbach. . „ 276 
„ Andreas Mauſer, Maildrg . . . „ . 65 
1 O. Moosbrugger . e o 2 „* 2.08 
„ Stefan Mück, Gaisd orf „ 148 
„ Ad. Müller, Weißenbach. „ 14 
„ Hch. Piſchl, Blülmbac h ~ 18 
„ J. Pliſchonnig, Freundorf . . . . „ 1.11 
„ Fr. Rud, St. Andrä a. d. Tr. „ 145 
„ Loniſe Schinko, Wien „ . 
m ©. Säuler, Mils e » © © o „% o R 2.30 
„ Fr. Seipt, Win —.08 
„ Sebaſtian Seisl, Lauterbach. „ 1.45 
„ Auguft Sindelar, Dörfles . . „ 18 
„ Joſef Sucherʒrk 2 2 0. „ LN 
„C toe o ee ae „ 14b 
Zweigverein Altenburg ....... „ 399 
= Bromberg „ 48 
5 Gaflenz » 809 
j @unterddorf . ...... „ —.8 
5 Jagenb agg „ 18% 
i Kirchberg a. Wagr.. . „ 13.23 
” Koͤſſen © è >è >ò è> > o o æ 5.— 
i Qurunfeld .-.. 2...» — 
1 Mähr. Chroſtau „ AI 
u A e „ 2.— 
5 Shebb! .......’ „ 19.32 
8 Traiſenn ~ 282 
8 Weißkirchen „ 18 
= AP ara ar aan a ie „ LU 
= Baudtel . re er. AD 
” Zwettl e 0 %% % „„ % „6 Ø 10.— 
Summe. K 132,57 

b) für 


die Oeſterreichiſche Inket⸗ 
ſchu le: 


Herr Fr. Andrä, Wien K 1.6 
Zweigverein Deutſch⸗Brodek . . „ 5.— 
„ Hohenau on JA 

8 Hombok . „ ISI 

A Neunkirchen „ 638 

m Pians „ 15.0 

L Stadt Liebau e e e © „ „ Q 38.12 

” Ill 8 „ 16.88 
Summe. K 7.5; 


o) an das Rote Kreuz: 
Zweigverein et, 0000. K140 
5 Oberwölbling 9.80 

» Pöchlarn 


s 
d . e e e Ø 


» 2418 


d) anbasKriegsfärforgeamt 


Dinand Bi e < 
a rer A e 
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Zweigverein Ferlac gg. „ 3.99 | Wien, den 26. Auguſt 1915. 
" Helfend. . -. 2.2.2.2... „ 14.23 Das k. u. l. Kriegsminiſterium, Kriegs⸗ 
A Kirſchenthener „ 3.99 | fürforgeamt beſtätigt den Empfang von 
Summe. K 28.51 K 28.51 


e) an die Bienenzüchter der Kriegs⸗ 
zonen: 


Zweigverein Munderfing . K 7.40 
1 Pöchlarn „ 28 
Summe. . . K 31.58 


k) an Aſyle und Spitäler: 

herr F. Erlacher, Stuls (Aſyl) . . K 3.15 

. Rudels dorf (Reſerveſpital 
4110-8 240% 


.. K 28.15 


e 
Nach durchgeführter Ueberweiſung der oben 
angegebenen Spenden find an den Verein folgende 
Schreiben gelangt: 
Gruppe X Zahl 5104. 

An das verehrliche 


ad Z. 1582 / C für allgemeine Kriegsfürſorgezwecke 
und erſucht den edlen Spendern für dieſen hoch⸗ 
herzigen Beweis patriotiſcher Opferwilligkeit den 
wärmſten Dank des k. u. k. Kriegsminiſteriums 
bekanntgeben zu wollen. Cvitaš, Obſtlt. 


Oeſterreichiſche Geſellſchaft 


vom Roten Kreuze 
Wien, am 26. Auguſt 1915. 
An den verehrlichen 
Reichsverein für Bienenzucht, 
Wien. 
Die Bundesleitung beehrt ſich für die in fo 
hochherziger Weiſe der Oeſterreichiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vom Roten Kreuze gewidmete namhafte 
Spende von 2 
K 49 26 


den verbindlichſten Dank auszusprechen und bittet 
ihren tiefgefühlten Dank insbeſondere auch den 
einzelnen patriotiſchen Spendern vermitteln zu 


Präſidium weit Berfiderung beſonderer Hochachtung zeichnen 
bez Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, für die Bundesleitung: 
Wien. Wilhelm von B of d an. 
* W 


verlammlungs anzeigen. 


die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 13. Oktober 1915, nachmittags 5 Uhr im 
ohen Saale der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
len, I., N 6, 1. Stock, ſtatt. Bei 
berſelben wird Herr Redakteur Al fo n fn 8 einen 
Bortrag über das Thema „Die Bienenzucht und 
der Krieg“ halten. Gäſte find herzlich willkommen. 
Die Vereinsleitung. 


Nie deröſterreich. 


Zweigverein Velm und Umgebung hält 
um Sonntag, den 10. Oktober 1915, um 3 Uhr 


nachmittags im Gaſthofe des Herrn Franz Schorn 
in Belm feine diesjährige Hauptverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ab. 1. Ein zeitgemäßer 
Vortrag des Obmannes. 2. Rechenſchaftsbericht 
für das Vereinsjahr 1915. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Neuwahl der Funktionäre für 1916, 
5. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1916. 
6. Wünſche und Anträge. Gäſte willkommen. 
Beſondere Einladungen erfolgen nicht 


Die Vereinsleitung. 


Die beste 23-X11l 


schmerzstillende Einreibung 
bei Erkältungen, Rheumatismus, 
Reißen, Influenza, Gicht usw. ist 


Dr. RICHTER’S 
capsici 


ADKET-LINIMEN. Soc: 


Ersatz für Anker-Pain-Expeller, 
Flasche 80 h, K 1.40 und K 2.—. 

Zuhaben in allen Apotheken oder 

direkt von Dr. Richter's Apotheke 

Zum goldenen Löwen“, Prag, I 

Elisabethstraße 5. 


j 


Runtzsch, Imkertragen 
Neue Lehre d. Imkertechnik. 
2. verbesserte und 
vermehrte Auflage 
reich illustr. eleg. 
geb. Originalwerk 
Preis MR. %.—, postfrei, 
A. Stein's Verlag, Potsdam. 


Kuntzsch- Zwillinge 


hält vorrätig für Oesterreich: 
J. Prokop, Friedland i. B. 
H. Deseife, Oberhollabrunn 


(Niederösterreich). 
Prospekte postfrei. 
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Achtung Bienenzüchter 


Ma ;senfabrikation 
licner Werkzeuge, Sci 
dermaschinen mit Ober. 8 
Unterantrieb, le 
maschinen fur Amerikaner und Breitwabenstöcke st 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich- u. Gerstungs- Ger 


Erite nlederölſterr. —— | 


Gegründet 1889, . Dee — 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 39, 


1, his der 
Teıepnon Nr.: Stelle fil. von 11 5728 1129. ea return an 


Kaufe jedes Ouantam Hovig m. Wache. 50-V-18 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


sowie ALLE anoean Zum 


BETRIEBE DERG 
n BIENEN = Und 


== GEFLOGELZUCHT 
NOTIGEN ARTIKEL = 
— — 


tu SILLIGEN PREISEN Z 


. > ILLUSTR. PREISBÜCHER 


= FRSIMMICH>T- "ESS" JAUERNIGEE. 
Egg 


BAUMSCHULE V. GOEBEL 
Hadersdorf-Weidlingau bei Wien (Westbahn) 
empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 27-XI 


Herbst - Bienenweide 


| 

und zugleich reich: und ſchönblühende, ausdauernde, winterharte 
Gartenstauden (Perennen) für Maßenanpflanzung: | 
nn | 


Preis für 


— M 


Höhe in 


10 Stud 100 Stud 
cm 


Amerikaniſche Sonnenroſe (Harpa- 
Uum rig. Liger Il 175 gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. 2.— 15.— 


Blütenfarbe | Blütezeit 


1) 

Amerikaniſche Sonnenbraut (Hele- 

nium) in 4 Sorten 100 gelb und braun | Aug.⸗Nov. 2.50 | 20.— 
Goldrute (Solidago Shortii) . . | 200 goldgelb Okt.⸗Nov. 2.— 15.— 
Herbſtaſtern (Aster hybridus) in 

A 109 blan, rofa, weiß] Ang.⸗Nov. 2.— 15.— 
Japaniſche Anemone (Anemone 

Japans Sören 50 weiß, rofa, rot | Sept- Noy. | 4.— 35.— 
Kaiſerblume (Rudbeckia New- 

MEDD Deren Dana 50 gelb und jhwarz | Aug.⸗Nov. 2.50 | 20,— 
Sonnenblumen, amerikaniſche, (He- 

lianthus) in 5 Sorten, darunter 

H. doronicoides mit eßbaren 

Wurzelkn ollen 175 gelb und braun Sept.⸗Nov. 2.— | 15.— 


Andere prachtvoll blühende ausdauernde Gartenſtauden (über 500 Sorten) laut Borzugslifte. 
m 


Serantwortl. Redakteur: Mlols Niet. XVI. eee XVI., Haſnerſtraße 105. . Berlag und 
verein tër Blienuenzucht, Wien, I „ Helferfiorferfiraße b. — Druck von ler. ld. 


1. Oktober 1915. 


Seilage zum „Bienen- Vater“, Org 


X. Jahrgang. 


an des Oeſterreichiſchen Keichsvereines für 


Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen- Vater“. 


Bezugspreis per Jahr so h. — Inſerate zum Carifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden übernommen 
in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Redakteur: Joſef Aö ch nig, n.d. Kandes-ObflbansInfpektor in Wien, I., Herrengaſſe 18. 


Die U-Form if die empfehlenswerteſte Spalierform. 


Von E. 


Soll der Spalierobſtbau gepflegt 
werden? Das iſt eine Frage, die oft aufge⸗ 
worfen und ebenſo oft verneint wird. 
Viele betrachten den Spalierobſtbau für 
eine zweckloſe Spielerei, bei der eine Förs 
derung des Obſtbaues ausgeſchloſſen iſt. 
Ich denke ſeit einigen Jahren anders über 


i 
.— ü ä Era- S 
5 T; e A erde 


-dd . 


81g. 1. Einfache U-Form. 


den Spalierobſtbau. In den Gärten war 
durch Frühfröſte alles vernichtet worden, 
ſo daß keine Obſternte mehr zu erwarten 
war — aber ſiehe, die Obſtbäume, die 
im Schutze der Hausmauer und des über⸗ 
ragenden Daches ſtanden, brachten eine 
ſo reiche Ernte, daß es eine Luſt war, die 
fruchtſchweren Spaliere anzuſehen. Die 


Rau. 

Spaliere zieren aber auch ihre Umgebung, 
machen die langweiligſten Häuſerreihen 
und Standviertel reizvoll und ſchmücken 


auch die einfachſten Häuschen. Darum, 
pflanzt Spaliere an! 

Die befte Spalierform ift die U-Form. 
Die Schuld an dem Nachlaſſen des Spalier⸗ 


1 ] 


5 G Den 
obſtbaues tragen die Kunſtformen. Es 
gehört ſchon eine lange praktiſche Erfah⸗ 
rung dazu, um Verrier⸗Palmetten uſw. 


kunſtgerecht zu ziehen. Vernachläſſigt, ver⸗ 


unzieren ſie aber ihre Umgebung. Eine 
Spalierform, die wenig Mühe und Arbeit 
macht und doch gefällig ausſieht und 
fruchtbar iſt, iſt die einfache U⸗Form 
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(Fig. 1) und die doppelte U-Form 
(Fig. 2). Sie beanſprucht nur eine geringe 
Breite und nützt ſo den Boden vortrefflich 
aus. 

Wie wird die U-Form erzogen? Am 
meiſten Freude wird man an ſeinenSpalieren 
haben, wenn man ſie ſich ſelbſt aus ein- 
jährigen Veredelungen zieht. Sie kommen 
dann nicht zu teuer und wir ſind ſicher, 
junge Bäumchen und keine alten Baum⸗ 
ſchulenkrüppel zu haben. Wir kaufen uns 
Aepfel und Birnen, einjährige Veredelungen 
auf ſchwachwachſenden Unterlagen, die wir 
für die einfache U-Form in Entfernungen 
vom 0'80 m, für die doppelte U-Form 
auf 1'60 m an die Wand pflanzen, nach— 
dem wir einen Graben ausgehoben hatten, 
deſſen Erde wir mit Thomasmehl, Kalk 
und Kaliſalz anreicherten. Auf 1 ms 
Grabenaushub werden 600 g Kalk, 500 g 
Thomasmehl, 100 g 40prozentiges Kali- 
ſalz gegeben, außerdem ſo viel Kompoſt 
und halbverrotteter Dünger, als der Boden 
nur aufnehmen kann. Die einjährigen 
Veredelungen werden 20 cm zu hoch ge 
pflanzt. Senkt ſich die Erde mit dem 
Baum, ſo ſteht letzterer dann gerade recht. 
In zirka 40 om Höhe vom Boden ſucht 
man nach zwei ſich einander gegenüber— 
ſtehenden Augen, wenn ſich die erſten 
Blättchen zeigen. Ueber dieſen beiden Augen 
köpft man die einjährige Veredelung. Hinter 
dem Baumſtumpf bringt man nun in 40 cm 
Höhe vom Boden eine 40 cm lange 
Spalierleiſte aus Holz wagrecht an. An 
ihren Enden werden zwei ſenkrechte Spalier— 
latten befeſtigſt. Dieſe Latten ſind zur 
Erziehung der U-Form notwendig. Sind 
die beiden aus den oberſten Augen hervor— 
gewachſenen Triebe etwa 10 em lang ge— 
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worden, ſo werden ſie mit naßgemachten 
Baſt nach links und rechts vorſichtig an 
die Spalierlatte gezogen, jedoch noch nicht 
vollſtändig, da die wagrechte Biegung der 
Zweige nach und nach erfolgen muß. Erſt 
nach 14 Tagen werden die beiden 
Zweige dann mit ihren Spitzen die fent- 
rechten Hauptlatten erreichen, ic werden fie 
nun im runden Bogen an die ſenkrechten 
Latten gebunden. Beſonders wichtig iſt 
das ofte Anbinden mit Baſt, damit die 
Aeſte keinen Bogen machen, ſondern voll⸗ 
kommen gerade wachſen. Damit an den 
beiden Aeſten alle Augen gleichmäßig aus⸗ 
treiben, müſſen im Winter alljährlich die 
beiden ſenkrechten Verlängerungen um ein 
Drittel ihrer Länge gekürzt werden. Der 
Trieb aus der een Knoſpe entwickelt 
ſich weiter, alle Seitentriebe aber werden 
im Sommer durch Entſpitzen zu Frucht⸗ 
holz umgewandelt. 

Welche Sorten eignen ſich für die 
U. Form? Am beſten eignen ſich für die 
U-Form die Birnen, da die Birne früh 
trägt und keinen zu ſtarken Holztrieb ent⸗ 
wickelt, was die Arbeiten ſehr erleichtert. 
Beſonders zu empfehlen ſind: Konferenz⸗ 
birne, Clairgeaus Butterbirne, Diels 
Butterbirne, Triumph de Vienne, Ale⸗ 
xandrine Douillard, Boſcs Flaſchenbirne, 
doch auch Aepfel eignen ſich für dieſe 
Form. Man ſehe von den langſamen 
Trägern ab und wähle reichtragende 
Sorten, z. B. Charlamowsky, Manks 
Küchenapfel, Jubiläumsapfel, Lord Gros⸗ 
venor, Kalvill Großherzog von Baden. 
Wenn es gerade auch nicht erſte Tafel: 
ſorten ſind, ſo machen doch ſolche reich⸗ 
behängte Bäume Freude und vermehren 
die Luſt am Obſtbau. 
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Wie foll das Obh geerntet werden? 


Von E. Rau. 


Die Obſternte iſt wohl die angenehmſte 
Zeit für den Obſtzüchter, denn ſie bringt 
ihm endlich den Lohn für ſeine Mühe. 
Da der Obſtbaum ein Kapital iſt, das 
uns noch lange reiche Zinſen einbringen 
ſoll, muß die Ernte mit möglichſter Scho— 
nung des Baumes geſchehen. In vielen 
deutſchen Bundesſtaaten iſt darum auch 
das Obſtabnehmen durch Kinder verboten. 
Aber auch die erwachſenen Leute ſollten 


bei der Obſternte mit möglichſter Kein 
lichkeit verfahren. Schnupfen und Obſt⸗ 
pflücken paßt nicht zuſammen. 

Bei der Obſternte müſſen die Bäume 
möglichſt geſchont werden. Früher wurden 
die Früchte mit Stangen und Knütteln 
von den Bäumen geſchlagen. Manche be⸗ 
ſteigen die Bäume und treten mit Wucht 
mit den ſchweren Stiefeln auf die Aeſte, 
um durch die Erſchütterung das COR zun 
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u bringen. Man beobachtet dann 
chen Ernten, daß die Rinde in 
m den Zweigen hängt und daß 
nſcheibe mit abgeriſſenen Kurz- 
edeckt iſt. Sogar durch unzweck⸗ 
'eitern kann dem Baum ſchwerer 
zugefügt werden. Darum iſt zur 
eine Doppelleiter mit breitem 
läßlich. Mit einer einfachen Leiter 
ie ſchönſten Früchte, die am Rand 
ne hängen, nicht hereingeholt 
Zum Obſtpflücken ſollen keine 
e verwendet werden. Durch das 
len, Rütteln und Schütteln er⸗ 
e Früchte nicht nur einen, ſondern 
ickflecke. Am zweckmäßigſten ſind 
felförbe aus Weiden- oder Span⸗ 
Die Körbe müſſen an den Nän- 
auf dem Boden gepolſtert ſein. 
en ſie aber auch mit Packtuch, 
oder Moos auslegen. Am Henkel 
Haken ſein, damit die Körbe an 
rſproſſe oder an einen Aſt an⸗ 
verden können. Auch ein Seil, 
Ende mit einem Haken verſehen 
twendig, um die gefüllten Körbe 
uume herabzulaſſen. Dadurch 
zeitraubende Auf» und Abſteigen 


oll geerntet werden? Oekonomierat 
t: „Eine Kernobſtfrucht ift baum- 
zum Abnehmen oder Ernten ge⸗ 
nn fie äußerlich eine hellere, ins 
der rötliche übergehende Färbung 
die Samen anfangen braun zu 
das Fleiſch einen ſüßlichen Ge— 
efommt und die Frucht vom 
ig ſich leicht trennen läßt. Eine 
rucht iſt baumreif, wenn ihr 
fängt weich zu werden und auf 
e die ihr eigentümliche, lachende, 
bung eingetreten iſt. Alle Früchte 
reif oder genießbar, wenn ſich 
zucker in ihnen vollſtändig aus⸗ 
at, ihr Fleiſch mürbe iſt, dem 
cht nachgibt, die Schale voll- 
Farbe der Reife angenommen 
ruht einen angenehmen Geruch 
die Samen beim Kernobſt braun 
irz, beim Steinobſt leicht ab- 
d.“ Je nach Lage, Klima, Be⸗ 
ber Bäume, Jahreswitterung uſw. 
rnte bald früher bald ſpäter 
muß das Herbſt⸗ und Winter⸗ 
lange an den Bäumen bleiben. 
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Das Winterobſt ſollte bis zum Froſte 
hängen, denn 3 bis 4° Kälte ſchaden den 
Früchten nicht. Die Ernte darf nur bei 
ganz trockener Witterung und auch nicht 
am Morgen, wenn die Früchte noch Des 
taut ſind, vorgenommen werden, weil naß 
geerntetes Obſt nicht gut haltbar iſt und 
leicht in Fäulnis übergeht. Auch jede 
Stelle der Schale, die eine Verletzung 
während des Pflückens erfahren hat., bietet 
den Fäulnispilzen Angriffspunkte. Je 
weichfleiſchiger und ſaftreicher die Früchte 
ſind, deſto ſorgfältiger muß geerntet 
werden. Tafelobſt, ſowie Kernobſt und 
feines Steinobſt, das getrocknet werden 
ſoll, muß ſtets gepflückt werden. Das Obſt, 
das zur Bereitung von Moſt, zum Ein⸗ 
kochen, zur Geleebereitung benützt werden 
ſoll, kann geſchüttelt werden, ebenſo die 
Zwetſchen, die zum Dörren verwendet 
werden. 

Das Schütteln. Die billigſte und leich⸗ 
teſte Ernte iſt das Schütteln. Doch muß 
man vorſichtig ſein, wegen der damit ver⸗ 
bundenen Lebensgefahr und der Rinden- 
verletzungen. Wenn wir auch beim Schütteln 
des Moſtobſtes nicht die Vorſicht an⸗ 
zuwenden brauchen, wie beim Tafelobſt, 
ſo muß man doch darauf ſehen, daß die 
Früchte nicht zu große und viele Flecke 
bekommen. Fleckiges Obſt, das längere 
Zeit lagert oder transportiert wird, fängt 
bald an zu faulen. Der aus ſolchem Obſt 
bereitete Wein erhält einen unangenehmen, 
bitteren Geſchmack. Bei Straßenbäumen 
und ſolchen Sorten, die reiche Früchte 
tragen, muß Stroh untergelegt werden, 
a das Obſt beim Schütteln weich 
fällt. 

Alles Tafel⸗ und Dauerobſt wird ger 
pflückt. Die Frucht ift dann lange halt⸗ 
bar, wenn der Stiel unverſehrt vom 
Fruchtkuchen getrennt werden kann. Otto 
Bißmann ſchreibt: „Feines Spalier⸗ und 
anderes Zwergobſt ſollte zur tunlichen 
Erhaltung des oft auflagernden Wachs— 
ſtaubes mit Handſchuhen abgepflückt, auf 
Horden gelegt und dieſe alsbald nach dem 
Aufbewahrungsort transportiert werden“. 
Die größten Früchte müſſen zuerſt ge⸗ 
erntet werden, weil dann die hängen— 
bleibenden fih beffer entwickel!! können. 
Dadurch wird beſonders beim Sommer- 
und Herbſtobſt die Ernte künſtlich ver- 
längert. Ä 
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Die Aufbewahrung des Obſtes. Die 
geernteten Früchte kommen in einen luf⸗ 
tigen, kühlen, reinen, geruchloſen Raum, 
der nach Norden liegt. Sie werden in 
Haufen aufgeſchichtet, damit ſie ſchwitzen. 
Die Früchte erwärmen ſich, die Schale 
färbt ſich gelb, der Waſſergehalt ver⸗ 
mindert ſich durch Verdunſtung, die Säure 
verliert ſich und der Wohlgeſchmack wird 
erhöht. So bleiben ſie 2 bis 3 Wochen 
in einem dunklen, feuchten Raume, der 
10 bis 14° Wärme hat. Die Frucht braucht 
Luft zum Atmen, darum muß oft gelüftet 


werden. Dabei ſoll kein Gegenzug ent⸗ 
ſtehen. Bei der Winteraufbewahrung des 
Obſtes hat man darauf zu fehen, die 
Sauerſtoffaufnahme der Früchte, d. i. das 
ſchnelle Reifen, zu verhindern. Daher 
müſſen nach der Haufenlagerung die 
Früchte in einen Raum gebracht werden, 
der + 5 bis 66 C hat. Das Tageslicht 
muß von den Früchten ferngehalten werden. 
Der Obſtaufbewahrungsraum ſoll keinen 
ungehinderten Luftzutritt haben, aber eine 
bequeme Lüftung geſtatten. Natürlich darf 
der Aufbewahrungsraum nich tzu trocken ſein. 


Kleine Mitteilungen. 


Vernichtet den Froſtſpanner. Mit Ende 
September iſt es ein Gebot des rationellen Obſt⸗ 
baues, zwei überhandnehmende Schädlinge, den 
kleinen und großen Froſtſpanner — erſterer tritt 
in einzelnen Obſtbaugebieten Niederöſterreichs 
bedrohlich auf — 5 zu bekämpfen. Die 
erprobteſten Mittel ſind die bekannten Fanggürtel, 
welche mit Raupenleim beſtrichen werden. Die 
enaue Anleitung zur zweckmäßigen Anlegung der 

anggürtel iſt der diesbezüglichen Veröffentlichung 
des niederöſterreichiſchen Landesobſtbauvereines 
im Gerbe 1914, 10. Heft des „Obſtzüchter“, 
Seite 252, beziehungsweiſe dem gleichlautenden 
Flugblatte: „Vernichtet den Obſtſpanner“ zu 
entnehmen, welch letzteres, ſolange der Vorrat 
reicht, bei der Geſchäftsleitung des Vereines, 
Wien, XIX. 3, koſtenlos angeſprochen werden kann. 
Infolge des Krieges und der Abſperrung der 
Zentralmächte vom Auslande kann die Suma 
A. Pfropfe in auffig a. E. den vorzüglichen 
„Viktorialeim“ nur in beſchränktem Maße erzeugen 
und die Kommiſſionsfirma: Samenhandlung 
Wieſchnitzly & Clauſers Nachfolger in Wien, I., 
Walfiſchgaſſe 8 und Am Hof 13, a kg nur um 


Leimſorten bald erſchöpft fein wird. 


kn 


Fragekaſten. 


K 6.— abgeben. Eine gleich vorzügliche Leim⸗ 
forte ift der „Sotor“⸗Raupenleim der Karbolineum⸗ 
fabrik R. Avenarius, Wien, III/ 2, Bechardgaſſe 14. 
der ſich per Kilogramm auf K 5.— ſtellt, ch 
Fabrik Pozſonyligetfalu. Auch hier iſt der Vorrat 
ering, daher raſcheſte Beſtellung notwendig. 

ährend der „Viktorialeim“ und „Sotor “Raupen 
leim eine fünfmonatliche Klebdauer aufweiſen, 
muß die billige Leimſorte von Hitze in Prag, 
Tiſchlergaſſe 16, wiederholt erneuert werden. Im 
Elbetale Nordböhmens, wo feit einem Säkulum 


ein lohnender Obſtban floriert, ift das ſogenannte 


„Baumſchmieren“ eine ſtete Aktion aller Obfiban- 
treibenden in Dorf und Weiler. Es iſt angezeigt, 
fih rechtzeitig, vielleicht verbandweiſe, die Fang ⸗ 
utenſilien (das erforderliche Baumbandpapier 
lieſert die Papiergroßhandlung A. Löſchnigg in 
Graz. Griesgaſſe 4, per Rolle 50% 15 m um 
K 1.20) zu verſchaffen. Summariſche Beſtellungen 
von Mitgliedern, Kaſinos oder Vereinen genießen, 
falls durch die Geſchäftsleitung des niederdſter⸗ 
reichiſchen Landesobſtbauvereines beſorgt, einen 
Preisnachlaß, da beſonders der Vorrat der beſſeren 


e e SESE 


a le 


An den „Bienen⸗Vater“ gerichtete, den Obſtbau betreffende Anfragen werden im Fragekaſten dieſer 
Beilage in der nächſten oder zweitnächſten Nummer beantwortet. Wer briefliche Beantwortung 
wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


Herrn J. B. in N. Der eingeſandte Braun⸗ 
beerzweig (Brombeere?) zeigt gallenartige Ans 
ſchwellungen, die durch die Brombeergallmücke 
(Lasioptera rubi Heeg.) verurſacht ſind. Im 
Innern der Gallen befindet fih eine Anzahl rot» 
gelber Maden, einzeln abgeſondert in getrennten 
Larvenkammern. Die Larven verpuppen ſich in 
der Galle und liefern im nächſten Frühjahre die 


unſcheinbar winzigen Gallmücken. Der Schädling 
lebt auch auf Himbeeren und verſchiedenen anderen 
Rubus⸗Arten. Abwehr nur durch Abſchneiden und 
Verbrennen oder tiefes Vergraben (nicht liegen 
laſſen!) der Gollen vor dem Eintritt der warmen 
Witterung im Frühjahre (alfo ſpäteſtens im 
Februar) möglich. 


Bie a 


Die geehrten Leser werden zur Mitarbeit an der Beilage freundlichst eingeladen. 
Nur durch vielseitige Mitteilungen und Fragestellungen aus dem Leserkreise ist 


——— — Sion & 


Haerdtl. 


r es möglich, jenes Band zwischen der Zeitschrift und den Lesern herzustelles, 
welches zum Erfolge und zur Befriedigung führt. 


2 dh leere IE ĩ 8 
wortl. Redakteur: Jeet Eöfchalg. — Berlag und Expedition: Oeſterrelcllcer Reichsverein Tür RNesen nacht. 
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Ihm Sienen · Vater. | Geits 8. 


Karl Kaudela, Sägewerk u.Solzwarentabrik 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich 


| O chiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 16.—; Nähmchenteile für Breit: 
wabe: Bruträhmchen K —.14, Honigrähmchen K —.10; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einfach ⸗ 
wandig) K 8.—, Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) K 10.—, Nr. III. (doppelwandig) K 13.—; 
30 Siid Halbrähmchen K 2.40; für 60 Halbrähmchen Holzteile, 8988 (1 Poſtkolli) 
K 3.60; doppelſeitiger Na — 7 für Halbrähmchen K 3.—; 100 Meter Rähmchen⸗ 
ſtäbe, 25X6 mm, K 2.80, 1000 eter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, K 26.—, 100 Meter 
Nähmchenſtäbe, 25X6 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 4.—. «Zu 
Sämtliche Erzeugnilie iind nach den Normalien des Relchsverelnes aufSpezialmaichinen genduelt hergeitellt. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugh, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkanntreellu.billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Heizbearbeiltung mit maschinellem Betrieb. 
1X4 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, 


Niederlage in Wiem bel Helurloh Wobernik, k. k. Heflleferant, I., Tiefer Graben Nr. i4. 


Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis 


| Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.80. 
| Mk. 1.20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


Leg öllenveralteten beräten! 
Lesen Sie meine neue Preisliste! 


HE Pre 


mii Mpo Set. ge- 
0 50 — 


G. HEIDEN REICH 
SONNENBURG:NEUM. MoEUT SHAD 1: | 
Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgerste / 1 nN á 


— 
Un 


Zu kaufen in allen Handlungen.od.direkt-Engros-Expori- Versand n. all.Weltteil. SS "==" — „N 


63-V1 16 


Rielsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


À Dampfwachspressen mil Innenröhnren b. f. ü. m. Modell 1914 
Sanda Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
= Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Gette 4. 


Bienen:-Dater. . 


XLVII. Jahrgang. 


p Schleuderhonig 


no turrein, feinfte Sorte. Boſtdoſe, 4½½ kg Netto, 
goldgelb K 11.20, dunkelgelb K 10.30. Bei größerer 
Abnahme billiger. Kofiprobe 20 Heller. 
Proſpekt gratis. 


Krainifche blenemolriſchaffliche Selellſchal! 
in Ilbr.⸗Feiſtritz 10. 


XI 


für Vereinsmitglieder 


Weite Öffnung. | 


H lb, tiert reines, 
Nienenwachs, ate jedes Buantun uud sasie 
die beſten Pretie. D. Bartmann & Eo., Wien, 


III., Sauptitraße 139. 48-V/16, 


III DEIN RS OEL DE 

i A ti t 0 wi 

deln, kauft ſcbez arzantiert Friedrich Traub 
Wien, XVIII/ 1, Gentzgaſſe 27. S- xu 


mil unserem neuen 
gesetz]. geschützten 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


* Praktischer Verschlud. æ 


Gleiche 
a De 


Futiergeläße 
aller Systeme. «N 


RiedePs ; 
Tränkflakhe, 


Thüringer 
Futterballon, 


— ) Alleinige Lieferanten ? 


C. Stölzle“ Söhne irasai Wien IV. 


t 


Kleiner Anzeiger. 


Eine ſchöne Bienenzucht. In einer tracht⸗ 
reichen Gegend Niederöſterreichs find wegen Ein» 
rückens zu verlaufen 60 Völker, ſehr paſſend für 
einen Benftoniften, ſchöner Nebenverdienſt. Käufer 
wird auch abgerichtet. Franz Mühlberger, 
Neubach, Poft Loosdorf, Nlederöſterreich. 72-1 


Welcher Bienenzüchter iſt Markenſammler 
und will mit mir in Tauſchverkehr treten? 
Tauſche mit Anfängern und mittleren Sammlern. 
Anſchriften erbeten an J. U. Dr. Hleke, 
Bodenbach a. E., Böhmen. 17-X 


— -. ꝗ ͤ——.:.. —. . ET 

Wegen Todesfall zu verkaufen 10 Sträuli 
nach Wiener Vereinsmaß, bevölkert, 8 Vereins- 
ſtänder bevölkert, alles mit Winterſutter verſehen, 
1 Schleudermaſchine für Ganzwaben, nötiges 
Werkzeug, 1 Hütte und 1 Stellage. Bei Anfragen 
gefl. Retourmarke beilegen. Frau Prohazka, 
Förſterswitwe, Guntersdorf, i 

* 6 


P a 


13-1-10 


Preiskurante gratis und franke, 


13½ kg VBieneuwahd hat abzugeben 
Sean Steiner, Poft Oſſiach, Bodensdorf, 
nten. T5-X 


Schützet Euch rechtzeitig vor der ficher 
eintretenden Fleiſchnot durch Kaninchen ; 
zucht. Ich lieſere Rlieſenkaninchen wie 
Belg Rieſen, Franz. Widder, Blaue 
Wiener Rieſen und Deutſche Rieſen 
Schecken und zwar 3—4 Monate alte Tiere 
à K 10.— und zuchtfähige oder trächtige Tiere 
à K 20.—, jamt Verpackung und Garantie guter 
Ankunft. Mor Pauly, Redakteur, Köflach ty 
Stetermark. 78 11-10 


Bienenwage zu taufen geſucht. 1 
an die Vereinskanzlei an Herrn Oswald Mud 
zu richten. 


Getrocknete Herrenpilze I. Sorte ſucht zu 
kaufen und erbittet Offerte Alois Alfons, 
Wien. XVI., Haſnerſtraße 105. 


T Qepensidifdet Reideseninee für Biesensanı 
(Zentraiverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und [einer Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


1 e Sees Tür Bleneuzu@! rn k. Eanswirfi@altsgeleiliwan 
4 Salndurg 


pe * des Verarlberger Tmkerbundes 
| É des Stelermärkiisen Bieneuzumtvereines Auflage 13.800. 
Gee Bandesvereines feuer Bienenwirte In Böhmen 
d Bandesverbandes der lesend ter und Bienenftrennde des Urzherzogtums Mienerälterrei@ 
und des Berzogtums Märuten 
dee Bansesverbandes der Geste Bieusuzämier uns Bieueuireunde der MMarkaraiimait müdes 
una des Landesverbandes der Bienenzudtvereine des Herzogtums Bukowina. 


Berlag und Expedition: Mien, I., Gellerisrterirahr 5. 


im den Jahalt und die Form der Zuierate und Dellagen übernimmt ber Berein letne Berantwortung. 
Bei Beftellungen auf Grund ua@ltebender inferate Derufe wap NO aefälligit aut den „Mienen-Bater“, 


5 Gel @ättlinder Wegweiler. 


| Geinri Deleite, Oberhola- Y 1 
irean. Geräte. rum, liefert Naſchtnen und be. A a CK 
Te. unit, Janernig, Dek- 1 7 les. ix. Derag. Ia Tel. 14644 
— en .— teier Brande tätig. 111 es 225 

lend en, I ͤͤ ͤ KV les Gbhne, Alten, 


enbere Biezen. wud Geflügelzucht - 555 1 2 m. 
euſtr. 1 dol 
Gekte, Stehe Zuferat, LI — Proſpefte gratis. en Bien: | an 


2 inöbefonders öſterr. 2 ` . 2 
Bienenwohnungen, Bt Honigstlendermaschinen 
und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
Aru in befer und folidefter Ausführung prompt vom La i k vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 


eme Bienenwohnnngen- und -Leräte- Fabrik M. Eunsbranners Nackig--Joh. Ties, Wels, 
Oberöſterreich. — Geſchäftogr ündung 1877. — Preisliſte gratis und frante. 


Bonigmarkt. € | 
Dez Benigmartt IR unt fur nujese Weitglicher bekimet, welche ihren eigenen Gantt uumnensieren mail, 
Gine Matige bis zu 15 Merten wird [RITA sinma! muewigeliiig anfgexsmmit — 


Zu verkaufen: Zu kaufen: 


anz Horvath, Kerſchbach, Poit Radkers⸗ | Wer liefert mir zu annehmbaren Preiſen, reifen. 
ne en Buchweizen Schleuderhonig garantiert naturechten, didlflüſſigen — ſeht 
5 kg-Poſtdoſe K 9.50, Akazienſchleuderhonig klaren, von jeder Sorte nur ſehr reinen i: 
21 61.11.16 honig aus Zitronen-, Orangen⸗, Rinden- un 
Akazienblüten, aus Wieſenblumen, Gebirgs ⸗ 
tannen und Fichten, ſowie auch aus Eſparſette⸗, 


Johann Feltrini, Pridahof, Radkersburg, 


teiermark, verſendet Buchmwetzen - Schleuder- 
honig per kg K 2.—, Akazienhonig K 2.20, 
Frühjahrsblütenhonig und Wieſenblumenhonig 
K 2.40 nur in Doſen zu 1½, 3—5, und 
7 kg. Brutto für Netto und 20 Heller Packung 
per Doſe, unfrankiert mit Nachnahme. 21-X1. 


Erila-, Fenchel⸗ und Buchweizenblüten. Der 
Klarheit wegen wird um die Honigmuſter nur 
im flüſſigen Zuſtande, in weißen Gläſern erf 
und nur bemuſterte Offerte mit genauen f 
angaben werden erwünſcht und berückſichtig 
Joſ. Wargaſon, adal À X/1, Eugengaſſe 


Nr. 20. Kaufe auch einen Wabenhonig. 6-1 


Carl Kapner, Wien, V., Johannagaſſe 8. 
Kaufe einige hundert Kilogramm Schlender- 
honig licht und dunkel. Nur mit Muſter und 
äußerſten Preis. 68-1 


L. Krapſch, Steinhaus a. Sem., Steiermark. 
Kaufe einige hundert Kilogramm goldgelben 
Honig. Bitte um Muſter und Preisan gs 


Johann Drnovšef, Fianona, Iſtrien. Vom 
eigenen Bienenſtande garantiert naturreinen 
Salvia⸗Blütenhonig 1 kg K 2.50.  49-xu 


Naim. Schuurpfeil, Bienenzüchter, Deutſch⸗ 
hauſe, Nordmähren. Feinſten Gebirgsblüten— 
honig, licht oder dunkel, die Poſtdoſe zu 
K 11.—. Größeres Quantum billiger. 64-X 


Bi h gelb, nur garantiert reines, faufen 

IENENWa , wir jedes Quantum und zahlen 

die beſten Preiſe. D. Bartmann & Co., Wien, 
III., Saupfitraße 139. 48-V/16, 


Bienenwachs, garantiert pi i 

rein, kauft jedes Quantum Friedrich Traub 
Wien, XVIII., Gentzgaſſe 27. xu 
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für Vereinsmitplieder 220g zaanz SIOMA-VOSCHUB. - 
Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadeckei 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 
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Organ des unter dem 


— — Bien 


hödften 55 Ihrer tatf. u. tönigl. 
tapsi Maria Jofefa T e ide 
der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des vorarſbergen 


den der dur lanctigſten Fran Erz · 
svereines für Bienen 1. 
Hüſtenland, Böhmen, 34 3e.. 


Julesbundes, des Steiermärkifegen Bienenzuchtvereines, des 5 deutiches Bienemottte in 


Böhmen und der Jandesverbàùnde in Uiederöfterrei, K 
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ärnten, Mähren und Bukemina. 


Bar Berete Rand Eber 90 Jafre unter dem alert chen Wroteltorate wetland Wrer Najeſttt der Ratſertn Atfabeld. 
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Nr. 11. 


Wien, am 1. November 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Ragrag aus dem „Dienen ate IR mur uns Angabe Der Mixels genattet 


Die Geicdiidite des Reidısvereines. 


Nun konnte endlich nach wiederholter 
Ankündigung das Werk der „Vereins: 
geſchichte“ der Oeffentlichkeit übergeben 
werden. Es iſt ein Monumentalwerk für 
die Wirkſamkeit des Reichsvereines ge⸗ 
worden und gleichzeitig ein Werk über die 
Geschichte der Bienenzucht in Oeſterreich. 
Daher erhielt es den Titel „Geſchichte 
der Bienenzucht in Oeſterreich 
und des Oeſterreichiſchen Reichs- 
vereines“. Es umfaßt 336 Druck⸗ 
ſeiten und 262 Abbildungen und iſt aus 
der Vereins kanzlei für K 6°— broſchürt und 
für K 7 — elegant gebunden zu beziehen. 
Mitglieder erhalten es gegen Voraus⸗ 
bezahlung oder gegen Nachnahme porto⸗ 
frei zugeſtellt, während Nichtmitglieder 
das Porto ſelbſt zu tragen haben. 

Schon im Jahre 1908 faßte der Zentral⸗ 
ausſchuß den Beſchluß, eine neue Ver⸗ 
einsgeſchichte zu verfaſſen und im Jahre 1910 
anläßlich des 50jährigen Vereins jubiläums 
erſcheinen zu laſſen. Unſer Kanzleidirektor 
Herr Joſef Proſſer, übernahm die Vers 
faſſung des Werkes und ſeiner Anregung 
entſprechend wurde die Vereinsgeſchichte 
mit der Geſchichte der Bienenzucht in 
Oeſterreich in Verbindung gebracht. Ihm 
ſtanden das umfangreiche Vereinsarchiv 


und die große Vereinsbibliothek, ſowie 
feine langjährigen Erfahrungen als Bes 
amter und nachher als Leiter der Ber- 
einskanzlei zur Verfügung; überdies ver- 
ſtand er es, ſich einſchlägige geſchichtliche 
Daten auch von auswärts zu verſchaffen 
und ſich eine Reihe verdienſtvoller Mit⸗ 
arbeiter aus den einzelnen Kronländern zu 
erwirken. Die ganze Arbeit geſtaltete ſich 
für ihn nach und nach immer umfang⸗ 
reicher, ſo daß er ſie erſt in dieſem Jahre 
als vollendet vorlegen konnte; auch wurde 
das Erſcheinen des Buches aus techniſchen 
Gründen verzögert. Um die Herſtellungs- 
koſten zu verringern, druckte unſere Ner- 
einsdruckerei „Wolf & Co. in Wien“ das 
Werk, für das ſie neue Lettern anſchaffte, 
bloß bogenweiſe, jo daß nach Fertigſtel— 
lung eines Druckbogens der umgebrochene 
Satz wieder für den nächſten Bogen ver: 
wendet wurde. Dieſem Umſtande iſt es 
auch zuzuſchreiben, daß die erſteren Kapitel 
faktiſch mit dem Jahre 1910 ihren Ab» 
ſchluß finden, während die letzteren Kapitel 
eben infolge ihres ſpäteren Druckes über 
dieſes Jahr hinaus reichen. 

Das Buch iſt vom Verfaſſer mit un⸗ 
ermüdlichem Fleiß. großer Hingabe und 
tiefem Verſtändniſſe für den Gegenſtand 


went 230. Btenen-Dater. 
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Niederölterreihiihe Bienenitände. 
(Abbildung aus der Geichichte des Reichsverelnes.) 


1. Blenenftand bes Herrn Leopold Bauer in G poles, befegt mit Wiener Vereinsſtändern und Dilerzon⸗Stapelg 2 Bienen: 
ftand des Herrn Anton Mayer in Münchreith, Raum für 24 Völker. 3. Bienenſtand des Gerin Julius Hernd is . 
am Kamp, die Stöcke find mit Vorkaſteln nach Preuß ausgetattet. 4. Bienenſtand des Herrn Joſef en e l 
18 Vereinsſtänder und 11 Sträulitäften. 5. Bienenſtand des Gerry Eduard Leinäther in ese bei c.d. 
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bearbeitet und bildet einen dauernden 
Gedenkſtein für die große Arbeitsleiſtung 
und die vielen, vielen Erfolge unſeres 
Vereines. 

Daß die ganze Geſchichte der öſter⸗ 
teichiſchen Bienenzucht in Verbindung ges 
bracht worden iſt, macht das Werk auch 
für alle jene, welche ſonſt dem Vereine 
ferne ſtehen, aber der Bienenwirtſchaft 
Intereſſe entgegenbringen, recht wertvoll. 

Schon ein Blick auf das Inhaltsver⸗ 
zeichnis führt auf den umfangreichen In⸗ 
halt des Buches hin. 

Zuerſt kommen die wichtigſten Daten 
aus der öſterreichiſchen Bienenzuchtgeſchichte 
von 1750 bis zur jüngſten Zeit, dann 
folgen vereinsgeſchichtliche Berichte vom 
Urſprung des Reichsvereines bis zur Aus⸗ 
breitung des öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtockes. In einzelnen Kapiteln werden die 
Tätigkeit des Vereines und ſeine 
Schöpfungen chronologiſch vorgeführt. So 
die Entwicklung des Reichsvereines, der 
„Bienen⸗Vater“, der bienenwirtſchaftliche 
Sanderunterricht, die Bienenzuchtausſtel⸗ 
lungen, die apiſtiſchen Beobachtungs⸗ 
ſtationen, die Oeſterreichiſche Imkerſchule, 
kumulative Verſicherung mit dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds, das Vereinshonigglas, die 
Vereins druckſachen, der Wiener Vereins- 
ſtänder und der öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
ſock, Perſonalverhältniſſe und vieles andere 
Vichtige und Intereſſante. Dann folgen 
die geſchichtlichen Notizen für die einzelnen 

tonländer in Verbindung mit der 
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Tätigkeit des Reichsvereines und endlich 
als letzter Abſchnitt Berichte über die 
bienenwirtſchaftliche Induſtrie in Oeſter⸗ 
reich, über Honig⸗ und Wachszölle, über 
die Zahl der Bienenvölker und ein aus- 
führliches Sachregiſter, ſowie das Verzeich⸗ 
nis der Abbildungen. 

Ueberall ſind lehrreiche Abbildungen 
eingeſchaltet. An der Spitze prangt ein 
ſchönes Bild unſeres allerhöchſten Ver⸗ 
einsgönners und unſerer durchlauchtigſten 
Frau Protektorin. 

Viele tabellariſche Zuſammenſtellungen 
geben denkenden und forſchenden Imkern 
und Bienenfreunden zahlreiche Grundlagen 
zu Urteilen und Schlüſſen. Insgeſamt ent⸗ 
hält das Buch eine große Menge Stoff 
zu Vorträgen, Berichten und Be⸗ 
ſprechungen. 

Und ſo hat der Reichsverein durch den 
Geiſt und die Hand des Verfaſſers eine 
Lücke in der apiſtiſchen Literatur aus⸗ 
gefüllt und gewiß der weiteren Ausbil⸗ 
dung der heimiſchen Bienenzucht einen 
großen Dienſt erwieſen. 

Möge das Buch, das bloß in 1000 Exem⸗ 
plaren aufgelegt iſt, recht viele Abnehmer 
finden, wozu unſere Mitglieder durch 
eigenen Ankauf und durch Weiterempfehlung 
das meiſte beitragen können. 

Für den Weihnachtstiſch eines jeden 
leſenden Imkers wäre das Buch eine 
ſchöne und würdige Zierde. 

Oswald Muck, 
derzeit Präſident. 


Richtigstellung einiger Punkte des Artikels Splitter zu den Artikeln 
Uniere Breitwabenitöke und Einige Bobelſpdne“. 
Von Franz Richter, Wien, X. 


Wenn der Verfaſſer der „Splitter“ im 
„Bienen⸗Vater“, Seite 215, behauptet, 
ich hätte geſagt, die Bienen dichten ihre 
Wohnung ab, damit ja nichts hinaus— 
kommt, ſo hat er dieſes jedenfalls getan, 
um den kindlichen Vergleich mit dem ver⸗ 
zitterten Fenſter anzubringen. 

Mehr als einmal wiederhole ich in 
meiner Abhandlung, daß die Bienen die 
Spalten verkitten, damit der Wind nicht 
in den Stock eindringe und in den Waben- 
gaſſen den ſchädlichen Luftzug erzeuge. 
„Daß durch dieſelben Spalten auch Waſſer 
eintreten kann, iſt verſtändlich. Weiß doch 


jeder Lehrling der Bienenzucht, daß das 
Bienenvolk bei Beginn des Herbſtes Maſſen 
von Kittharz einträgt, um Ritzen und 
Spalten, beſonders auf der Wetterſeite 
und an der Decke gegen das Eindringen 
der Feuchtigkeit zu verkleben. 

Der Platz des Winterſitzes der Bienen 
iſt für jegliche Beuteform gleich. Ob das 
Volk im Kalt- oder Warmbau über- 
wintert, ſtets ſitzt es hart neben dem Flug- 
loch. Die Bienentraube lehnt ſich an die 
trockenſte Wand des Stockes. Auf der 
Wetterſeite ſieht man keine einzige Biene, 
trotzdem hier alles ſtark verkittet iſt. 


Sette 232. 


Auch in den beſtgedichteſten Bienen⸗ 
korb dringt Waſſer ein, ſobald man ihn 
zur Hälfte unter Waſſer taucht. Die Stroh⸗ 
röhrchen füllen ſich mit Flüſſigkeit und 
dieſe gelangt ſo ins Innere. Zum größten 
Glück ſtehen unſere Bienenkörbe unter 
Dach und Fach. 

Tatſache iſt, daß die Bienen ſich ſelbſt 
überlaſſen, ihre Wohnung ſo abdichten, daß 
das Aus- und Einatmen des Stockes nur 
durch das Flugloch ſtattfinden kann. Die 
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Lufterneuerung beſorgen im Sommer die 
vor dem Flugloch und im Innern des 
Stockes fächelnden Bienen. Im Winter, 
wo das Luftbedürfnis des Bienenvolkes 
ſehr verringert iſt, genügt die durch die 
Gewichtsdifferenz kalter und warmer Luft 
bewirkte Luftſtrömung. 

Beim Abfaßen kurzer Fachnotizen für 
Zeitungen kann der Verfaſſer wegen Mangel 
an Raum vieles nur andeuten, was der 
fachkundige Leſer eben ergänzen muß. 


D 


Spendef Honig und Obit für das Rote Kreuz. 

Der reiche Obſtſegen des heurigen Jahres ſoll alle Obſtzüchter aus unſeren Kreiſen 
veranlaſſen von der reichen Ernte auch etwas für unſere Spitäler und Erholungsheime 
abzugeben. Gedünſtetes Obſt und rohes Obſt bilden ein willkommenes Labe⸗ und Genuß⸗ 
mittel für unſere armen kranken und verwundeten Krieger. Gebe Jeder was in ſeiner 
Macht ſteht. Wer hat noch keinen Honig geſpendet? Hier ſei auch ein kleines Mahn⸗ 
wort an die Säumigen gerichtet. Spendet Obſt, ſpendet Honig und zwar ſo viel als 
jeder bei feinen Verhältniſſen zu entbehren in der Lage ift. Alois Alfonſus. 
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Reihe Sonigernte das Endziel aller Imker. 
Bon M. Kuntzſch, Romwames bei Potsdam. 


Reiche Honigernte hat auch jeder Inter⸗ 
eſſent als Angelpunkt erkannt und fteigert 
bei Beurteilung einer Imkerfrage die Ernte 
zu einer Höhe, die ſich meiſt nicht recht⸗ 
fertigen läßt. Angeführt werden dann 
nur die ſtarken Völker, die die eigentliche 
Ernte nur gebracht haben. 

Die zuſammengeſchlagenen Völker, oder 
durch Winterſchaden entſtandenen leeren 
Beuten oder durch Schwarmſchaden ent⸗ 
ſtandenen ſchwachen Völker werden dann 
nicht gerechnet. Dann kommt es vor, daß 
von 40 geſtapelten Beuten die Honigernte 
nur von 20 Völkern angegeben wird. 

Bei einer richtigen Honigangabe müſſen 
aber alle auch die leer ſtehenden Beuten 
mitgerechnet werden. Sie haben die gleiche 
Anlage, Behandlung und Einfütterung er⸗ 
fahren, die gleichen Speſen und Arbeiten 
verurſacht, als die der Honigvölker. 

Dem gegenüber muß ich behaupten, daß 
nach einer neuen Lehre der Erwerbs- 
bienenzucht und den Erfahrungen im 
Großbetrieb viermal ſoviel Honig geerntet 
werden muß, als in manch anderen Be— 
trieben und begründe das wie folgt: Meine 
makelloſe Ueberwinterungs methode ver— 


meidet jedes Winterübel, Krankheiten und 
ſomit jede Somana der Völker. Die 
Völker kommen alle gleich ſtark zur Ernte. 
Bei richtiger Befolgung meines einfachen 
Betriebes iſt ferner jeder Schwarm, ja 
jeder Weiſelanſatz ausgeſchloſſen. 

Die Hunderte von Imkern, die meinen 
Muſterſtand beſuchen, müſſen bezeugen nie 
eine leere Beute auf meinen Stand geſehen 
zu haben. Auch habe ich ſeit Jahren von 
ee hundert Völkern keinen Schwarm 

ehabt. 

e Bringe ich aber alle meine Völker ſtark 
zur Haupttracht, ſo muß ich auch das 
doppelte ernten als jene, die wie oben nach 
der üblichen Weiſe rechnen und nur die 
Hälfte Völker ſtark zur Ernte bringen. 

Berechnet man noch dazu die praltiſche 
Stapelung der Beuten in einem Bienen⸗ 
haus, wo ich mindeſtens die doppelte Zahl 
Völker unterbringe, vereinfachen Betrieb 
und die ſchnellen Handgriffe, ſo kann man 
bei gleicher Art die doppelte Zahl Völker 
behandeln. 

Die doppelten Erträge der doppelten 
Zahl Völker bringt aber viermal höhere 
Erträge. 
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Dieſe Berechnung iſt ſicherer und ſtimmt 
eher als die Angabe hoher Erträge nach 
der üblichen Methode. Bei einer Erwerbs⸗ 
bienenzucht muß man die Frage ſtellen: 
Was bringt der ganze Stand, abzüglich 
aller Speſen. 


Nähere Aufſchlüſſe darüber bietet mein 
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Lehrbuch „Kuntzſch Imkerfragen“, 2. Aufl. 
(ſiehe Anzeigenteil). 

Meine, ſich in Deutſchland ſchnell ver⸗ 
breitende neue Lehre der fortſchrittlichen 
Imkertechnik lenkt die Imkerei in neue 
Bahnen; möge fie auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn Aufnahme finden. 
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Imkerorbelfen im November. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Allerheiligen! Allerſeelen! Wie viele 
Gedanken ſtürmen da mächtig auf uns ein! 

Der Spätherbſt iſt vor der Tür; — 
Temperatur und Wetterſtürze gehören 
nicht zu den Seltenheiten. Flugs die 
Durchwinterungs arbeiten voll 
enden, ehe anhaltende Fröſte deinen 
Immlein empfindlichen Schaden zufügen! 

Haſt du dich nach den in den unmittel⸗ 
bar Vorhergehenden Heften gegebenen An⸗ 
weiſungeu gerichtet und die wohlgemeinten 
Ratſchläge aufs gewiſſenhafteſte befolgt, 
ſind deine Völker ſtark und weiſelrichtig, 
genügend verproviantiert, die Wohnung 
warmhältig, und gegen ungebetene Gäſte 
und unliebſame Eindringlinge wohl ver⸗ 
wahrt und geſchützt, dann — ja dann, 
mein beſter Imkerfreund, kannſt und darfſt 
du betreffs deiner Lieblinge ruhig und 
ſorglos auch dem ſtrengſten Winter 
entgegenſehen. | 

Drückt dich aber das Gewiſſen, dann 
entlaſte es ſo raſch als möglich. — Ver⸗ 
zeihe meine diskrete Frage: Sind deine 
Völker ſamt und ſonders mit hin⸗ 
reichendem Wintervorräten 
verſorgt? Die Herbſttracht war heuer 
miſerabel und auch dei der Wanderung ins 
Buchweizenfeld hat nicht viel heraus- 
geſchaut. Wer ſeinen Völkern zuviel Honig 
entnommen, mußte fleißig füttern. — 
Drücken dich wirklich Futterſorgen, dann 
ſchaffe in Gottes Namen noch in zwölfter 
Stunde Abhilfe! i 
Von einer unverzeihlichen Schlamperei 
jedoch biſt du nicht freizuſprechen und zur 
Regel darf ſolche „Notfütterung“ ſchon 
gar nicht werden! Reiche in dieſer vor⸗ 
geſchrittenen Zeit ja kein flüſſiges Futter! 
Haft du Honigwaben, rücke dieſe knapp 
an den Winterſitz; ſtehen dir ſolche nicht 
zur Verfügung, füttere von oben mit 


Kandiszucker oder Honigzuckerteig (pag. 14 


dieſes Jahrg.) und in Ermangelung dieſes 
mit gewöhnlichem Hutzucker. Doch dieſe 
mühſame Arbeit hätteſt du dir leicht er- 
ſparen können, würdeſt du deine Lieblinge 
ur rechten Zeit mit ausreichenden 
Futtervorräten verſorgt haben. 

Ab November bis inkluſive Februar 
muß unſeren Pfleglingen, die während 
dieſer Zeit in einen ſchlafähnlichen Zu⸗ 
ſtand verfallen, vollſte und unbedingte 
Ruhe gegönnt werden; — weshalb 
alles ſorgfältigſt zu vermeiden iſt, was 
dieſe Ruhe irgendwie ſtören könnte — 
(ſiehe Jännerheft, Seite 13). — Treten 
derartige Beunruhigungen wiederholt ein, 
dann wird das Volk allmählich dezimiert, 
es ſchmilzt zu einem kleinen Häufchen zu⸗ 
ſammen und wird, wenn es überhaupt 
das Frühjahr erlebt, an der Ruhr zu⸗ 
grunde gehen, oder, weil volks arm, ein 
Opfer der Raubbienen werden. 

Der Honig dient den Bienen nicht nur 
als Nahrung ſondern auch als Hei z⸗ 
material. Zurzeit der ſtrengſten 
Kälte bilden die Bienen einen dichten 
Klumpen in Kugelform, im Innern dieſes 
Bienenhauſes herrſcht eine Temperatur 
von 10 bis 12° R, an der Peripherie eine 
ſolche von 7 bis 80 R. Je kälter es wird, 
deſto mehr Honig müſſen die Bienen 
zehren um die zu ihrer Beweglichkeit not⸗ 
wendige Wärme in ihrem Winterſitze zu 
erhalten. Hier zeigt ſich der Vorteil 
richtig verpackter Stöcke. Vergiß 
deshalb nicht, falls du es noch nicht ge— 
tan, die Winter verpackung vor 
Eintritt ſtarker Fröſte an ihren Platz bringen. 

Unterlaſſe nicht, die Bodenbretter 
gründlich mit der Krücke zu reinigen 
und die Unterlagsplatten anzu— 
bringen; wir haben ſie mit Recht Kon— 
trollkarten genannt; denn ſie ſind von 
unſchätzbaren Werte bei der Frühjahrs— 
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Nevifion, wie wir dies zur Genüge im 
Februarheſte, Seite 54 bis 55 erkannt haben. 

Lies in deinem ureigenſten Intereſſe 
dieſe Partie nochmals aufmerkſam nach! 

Die Fluglöcher haft du ja gewiß ſchon 
verengt um den verſchiedenen Schäd⸗ 
lingen, wie Spitzmäuſen u. dgl., den Zu⸗ 
tritt zu verwehren. | 

Gewiß gibt's im November noch einige 
ſchöne, ſonnige Tage; da laß nur getroſt 
deine Pfleglinge vorſpielen, gewähre ihnen 
dieſes Vergnügen; ſie werden die unaus⸗ 
bleibliche kalte Zeit ohne Ausflug deſto 
leichter beſtehen. 

Stellen ſich kalte Winde oder gar Schnee⸗ 
fälle ein, dann mach die Klappladen 
des Bienenhauſes raſch zu. Haſt du aber 
noch immer keine Verſchlußläden 
angebracht, obſchon ich es dir wiederholt 
ans Herz gelegt, dann bringe wenigſtens 
Blenden, Schutzbretter vor den Fluglöchern 
an. Erlaubt es dir die Zeit, räume im 
Innern des Bienenhauſes ordentlich auf. 
Reinige gründlich ſämtliche Geräte, die 
Schleudermaſchine und die leeren Stöcke, 
nimm notwendige Reparaturen vor, fertige 
wenn du das Zeug dazu haſt, neue 
Wohnungen und Rähmchen an. Für ſolche 
und ähnliche Baſtelarbeiten iſt jetzt die ge⸗ 
eignetſte Zeit. Sammle das Abfallwachs, 
Kaſſiere alle unbrauchbaren Waben, ſchmilz 
das Wachs aus und verſtehſt du dich aufs 
Gießen von Mittelwänden (Kunſtwaben), 
kannſt du es auch in den Wintermonaten 
bewerkſtelligen; du haſt einen gewaltigen 
Vorſprung und im kommenden Jahre zur 
Zeit der Wiederaufnahme der Bautätig⸗ 
keit wirſt du herzlich froh ſein, ſelbſt⸗ 
gegoſſene Kunſtwaben im Bedarfsfalle 
alſogleich zur Hand zu haben. Gehe mit 
dem Wachs recht ſparſam um, es ſteht 
hoch im Preiſe, wie noch nie! 

Noch einen Rat, lieber Imkerfreund! 
Führe genau Buch über den Beſtand 


eee 


Unier Präiident err Profeſior 
Dr. 3. Hanger 
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deiner Völker, die du eingewintert haſt. 
Im nächſten Frühjahr werden dich bei 
Wiederaufnahme des Betriebes die ge: 
machten Aufzeichnungen weſentlich unter⸗ 
ſtützen und du ſelbſt wirſt einen klaren 
Ueberblick über deine Wirtſchaft gewinnen. 

An der Hand der während des Jahres 


gemachten Notizen laſſe das ganze Bienen⸗ 


jahr 1915 mit ſeinen Freuden und Leiden 
vor deinem geiſtigen Auge Revue paſſieren, 
Kontrolliere die Einnahmen und Ausgaben 
und du wirſt dich ſattſam von der Renta⸗ 
bilität der Bienenzucht überzeugen. 
Den Anfängern, die voll Feuer⸗ 
eifer in unſere Reihen getreten, rufe ich 
erneut zu: Laßt die Bienen jetzt in 
Ruhe, gönnt ihnen die wohlverdiente Raſt, 
bekämpft eure Neugierde, beläſtigt die 
Müden nicht und hantiert nicht in einem⸗ 
fort bei euren Pfleglingen herum: 
Hört, was ein Dichter ſagt: 
„Er guckt um vier Uhr ſchon am Morgen 
Und ſpät am Abend guckt er noch; 


Guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, 

Guckt in die Gaſſen, guckt ins Loch. 

Er nimmt behutſam, laut die Zange, 

Er zieht und guckt, und guckt und zieht, 

Dem Völkchen wird es angſt und bange, 

Und mit Entſetzen es entflieht. 

Er zählt die leeren Zellenſchüſſeln 

Um drei Uhr ſehr gewiſſenhaft, 

Und wieder kommt er mit den Schlüſſeln 

Um vier und guckt, was ſie geſchafft. 

Er guckt, wenn ſcharf die Stürme gehen, 

Er guckt, nach Ueberfluß und Not; 

Er guckt, wenn lan die Lüfte wehen — 

Er guckt ſein armes Völkchen tot!“ 

Vernachläſſigt nicht die wiſſenſchaftliche 
Seite der uns ſo liebgewordenen Bienen⸗ 
zucht! Wie oft hört man die Bekräftigung: 
experientia docente ! Es iſt nicht wegzu⸗ 
leugnen. daß die beſte Lehrmeiſterin die 
eigene Erfahrung ift, allein das eigentliche 
Fundament der Wiſſenſchaft iſt und bleibt 
doch immer die Beherrſchung des Ganzen. 
Gott ſchütze unſere Bienenzucht! 


PF EEE 
Ftelermdrklicher Bie 


nenzuchfperein. j 


er infolge feiner Berufung nach Prag die 


Präſidentenſtelle niederlegen müſſe. 
Zentralausſchuß Herr F. Jenko beglück⸗ 


teilte in der Sitzung des Zentralausſchuſſes | wünſchte Herrn Profeſſor Dr. Langer zu 


am Mittwoch, den 13. d. M. mit, daß 


ſeiner Ernennung, bedauerte aber auch den 
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Verluſt, den der Steiermärkiſche Bienen⸗ 
zuchtverein durch deſſen Abgang erleide. 
In bewegten Worten beſprach er deſſen 
Wirken für die Bienenzucht im Allgemeinen 
und feierte ihn als Forſcher auf dieſem 
Gebiete, dang, hob er feine Verdienſte für 
den Steierniärkiſchen Bienenzuchtverein 
hervor. Er wünſchte dem ſcheidenden Herrn 
Präſidenten das Beſte auf ſeinem ferneren 
Lebenswege und brachte auf ihn ein drei⸗ 
faches Hoch! aus, in welches die Ver⸗ 
ſammelten begeiſtert einſtimmten. 

Der Präſident Herr Profeſſor Dr. Langer 
dankte für die anerkennenden Worte und 
verſprach wie bisher auch fernerhin für 
die Bienenzucht zu wirken. Er wünſchte 
insbeſonders, daß die Vereinigung der 
ſteiriſchen Imker bald ganz durchgeführt 
werde. Er verſprach dann, zu dieſem freu⸗ 
digen Ereignis perſönlich zu erſcheinen. 

— 


Ueber Sonig und feine Preiie. 
Von Wanderlehrer W. H. Lux. 

Im Monate September wurde ein 
Vereinsmitglied wegen Preistreiberei ab- 
geſtraft, weil er Honig zum Preiſe von 
K 3 und denſelben Honig auch zum Preiſe 
von K 4 verkauft hat. Um nun die geehrten 
Leſer des, Bienen⸗Vaters“ vor ähnlichen un⸗ 
angenehmen Erlebniſſen zu bewahren, 
wurde in einer Zentralausſchußſitzung bes 
ſchloſſen, einen Aufſatz über Honig und 
ſeine Preiſe zu veröffentlichen, der auch 
dem kaufenden Publikum Aufklärungen 
geben ſoll, daß die verlangten Preiſe von 
K 3—4 durchaus nichts Neues find, fon- 
dern dieſelben auch ſchon vor Jahren viel— 
fach in Steiermark ſchon begehrt wurden. 

„Honig ift“, nach dem Codex Alli- 
mentarins Anustrineus „das köſtliche 
Produkt der Honigbiene aus den Nekta— 
rien der Blüten oder ſonſtigen auf Pflan- 
zen entſtandenen Abſonderungen und in 
den Organen der Bienen umgewandelten 
ſüßen Saft. Die Umwandlung geſchieht 
durch Inverſion des Rohrzuckers und in 
der Ausſcheidung des überſchüſſiaen Waſſers. 
Er wird von den Bienen in den Wachs— 
zellen (Waben) aufgeſpeichert und dient 
zur Ernährung der Bienen und ihrer 
jungen Brut.“ Schon aus den wenigen 
Zeilen aus dem angeführten Werke iſt zu 
entnehmen, daß eine ziemlich lange Zeit 
zur Umwandlung des Nektars zu Honig 
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vergeht. Wir Imker wiſſen ja aus Ers 
fahrung, daß der eingetragene Nektar ſo 
dünnflüſſig ift, daß er bei ungeſchickter 
Handhabung der mit ihm gefüllten Waben 
aus den Zellen fließt. Wir bezeichnen 
ſolchen Honig als „unreifen Honig“ und 
die Käufer würden ſich bedanken, wenn 
wir ihnen mit ſolcher Ware bei billigem 
Preiſe dienen würden, denn nach kurzer 
Zeit ginge derſelbe in Gährung über und 
wäre im ſtrengſten Falle bloß noch zu 
Kochzwecken zu gebrauchen. Sogar den 
Bienen gereicht, kann derſelbe zum Nach⸗ 
teil für ſie werden, ſobald ſie am Aus⸗ 
fluge gehindert ſind. Der reife Honig, 
welcher etwa 10 bis 15 Prozent Waſſer 
enthält, kandiert ziemlich bald, das heßt 
es ſcheiden fih aus demſelben Buder- 
kriſtalle aus und iſt deshalb das Kan diert⸗ 
ſein ein Zeichen der Echtheit 
des Honigs leider aber dem kaufenden 
Publikum manchmal nicht angenehm. Was 
aber den Honig zu einem ſo begehrten 
Artikel macht, das ſind die in demſelben 
enthaltenen aromatiſchen Oele, die bei der 
neuen Gewinnungsart mit der Schleuder 
dem Honig erhalten bleiben. Sie ſind es, 
die ihm Wohlgeſchmack und Bekömmlich— 
keit verleihen. Auch unſere Vorfahren er— 
zeugten Honig in Mengen, doch leider 
fehlte dieſen Honigen jener Wohlgeſchmack, 
da er auf einem Wege erzeugt wurde, wo— 
bei die flüſſigen Oele verloren gingen. 
Um diejer Umſtande abzuhelſen und dem 
Honig noch den Wohlgeſchmack zu be— 
wahren, zerkleinerte man die Waben, gab 
ſie in ein Sieb und ließ durch Einwirken 
der Sonnenwärme den Honig abtropfen. 
Man bezeichnet ſolch gewonnenen Honig 
Tropfhonig, auch Leckhonig. 
Dieſer Honig enthält eine größere Menge 
von Pollenkörnern und dieſer Umſtand 
macht denſelben gegenüber dem Schleuder— 
honig unanſehnlich. Wenn ſich nun der 
Käufer vergegenwärtigt, wie rein und 
ſchnell die Gewinnung des Honigs mit 
Hilfe der Schleuder vor ſich geht und wie 
langwierig die Gewinnung des Tropf— 
honigs ift, ich glaube, er wird beim Kaufe 
den Schleuderhonig vorziehen, wenn ber- 
ſelbe auch etwas teurer im Preiſe ſteht. 

Eine Honigart muß ich noch erwähnen, 
nicht um etwa dem kaufenden Publikum 
den Appetit zu verderben, ſondern um 
bloß zu zeigen, was man alles auf den 
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Markt unter den Namen Honig bringt, 
es billig verkauft und ſo das köſtliche 
Produkt herabſetzt. 
honig. Um dieſen zu gewinnen, wurden 
und werden leider heute noch von ge⸗ 
wiſſenloſen Honigerzeugern namentlich 
gerne die Strohkörbe bei den Vauern⸗ 
häuſern meiſt nach dem Gewichte gekauft, 
die Bienen mittels Schwefelfadens getötet 
und der ganze Inhalt des Stockes, Waben, 
Brut, Honig und Bienen in einen Preß⸗ 


ſack gegeben und ſo der Honig gewonnen. 


Wir Imker bezeichnen ſo gewonnenen 
Honig als Preg- oder Stampfhonig. Ge- 
rade in dieſer Beziehung muß hier her⸗ 
vorgehoben werden, daß die Bienenzucht⸗ 
vereine nicht bloß im Intereſſe der Bienen⸗ 
zucht, ſondern auch im Intereſſe des kau⸗ 
fenden Publikums aufklärend wirken, in 
dem ſie nach Kräften gegen ſolche Honig- 
gewinnung Stellung nehmen, um eines⸗ 
teils die Bienenzucht zu fördern, da doch 
viele Völker durch dieſes Verfahren dem 
Tode geweiht ſind, andernteils aber den 
Käufer vor ſolch unappetitlichen Zeug zu 
bewahren. Habe ich ſchon zuvor geſagt, 
daß ich den Schleuderhonig dem Leck— 
oder Tropfhonig vorziehe, ſo muß ich 
ſagen, daß mir beim Kaufe der Leckhonig 
lieber ift, als der Preßhonig. Freilich 
wird derjelbemeift zur Metgewinnung benützt. 

Nach der Gegend und auch nach der 
Zeit der Tracht von den Bienen meiſt 
beflogener Pflanzen unterſcheidet man 
Ahornhoniglghellgelb, fein ſchmeckend, 
aromatiſch), Ailanthushonig (dun- 
kelgelb mit grünem Stich, von eigentüm⸗ 
lichen Aroma), Akazienhonig. (waſſer⸗ 
bell bis goldgelb, von angenehm mildem 
Geſchmack. wird bei der Kriſtalliſation feft), 
Alpenhonig von verſchiedenen Alpen- 
kräutern (höchſt aromatiſch, feinſte Honig⸗ 
forte), Buchweizenhonig (rötlich: 
braun bis dunkelbraun, hat einen ſcharfen 
Geſchmack und wird zu Kochzwecken und 
Metbereitung genommen). Efparjetten- 
honig (hochgelb von charakteriſtiſchen 
Geſchmack. in kandiertem Zuſtande ähnelt 
er dem Rindſchmalze). Fenchelhonig 
(dunkelgelb, aromatiſch). Heidehonig, 
zu unterſcheiden von dem Heidenhonig, 
das ift Buchweizenhonig. von verſchiedenen 
Erikaarten, (hellrot. Geſchmack außerordent⸗ 
lich angenehm. beſitzt ein kräftiges Aroma, 
iſt ſehr zähflüſſig und wird meiſt zum 
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Verſchneiden mit anderen milden Honig⸗ 
ſorten verwendet und auch meiſt ſamt den 
Waben verkauft, aus denen er nicht her⸗ 
ausfließt), Kaſtauienhonig (in den 
ſüdlichen Teilen der Monarchie gewonnen, 
bräunlich, Geſchmack nicht beſonders gut), 
Lindenhonig (von ſehr angenehmen 
Geſchmack und Geruch, Farbe grünlich, im 
kandierten Zuſtande oft grau), Ob ft 
baumblütenhonig, gelb bis gelb⸗ 
lichbraun, dünnflüſſig, von angenehm milden 
Geſchmack), Reps⸗ und Hederich⸗ 
honig (gelb, ſtark aromatiſch, kandiert 
febr bald), Roßkaſtanienhonig 
(gleicht dem Akazienhonig), Vuſper⸗ 
krauthonig (von einem im Herbſte 
blühenden Unkraute, dünnflüſſig, waſſer⸗ 
hell, von ſchwachem Geſchmacke, beinahe 
ohne jedes Aroma), Weißkleehonig 
(kandiert bald und wird ſteinhart), Wie ſen⸗ 
honig (von Wieſenblumen herſtammend, 
feiner Geſchmack), Waldhonig (von 
gutem Geſchmack, ſehr geſchätzt). 

Dem rationellen Bienenwirt iſt es moͤg⸗ 
lich, die eben ſich bietende Tracht auszu⸗ 
nützen und mit Hilfe der Schleuder aus 
den Waben den Honig zu entnehmen; 
doch kann natürlich nicht feſt behauptet 
werden, daß z. B. der Lindenhonig einzig 
und allein aus den Nektarien der Linden⸗ 


blüte herſtammt, denn neben der Linde 


blühen noch andere Pflanzen, die von den 
Bienen beflogen werden und von denen 
ſie ebenfalls Honig holen. Nachdem eben 
zurzeit der Lindenblüte die Linde am 
ſtärkſten beflogen wird, ſpricht man vom 
Lindenhonig. 

Nicht unerwähnt darf ich noch den 
Roſenhonig und Jungfernhonig laſſen, um 
aufklärend auf den Käufer zu wirken. 
Unter Roſenhonig verſteht man Honig im 
reinen weißen Wabenbau. Er wird auch 
Fladenhonig genannt. Man läßt die 
Bienen in eigens hiezu aufgeſtellten Glas⸗ 
glocken den Wabenbau aufführen und in 
dieſen Honig eintragen. Jedes Unterſtützen 
der Bienen mit künſtlichen Mittelwänden 
entfällt. 

Daß der Preis ſolchen Honigs bedeu⸗ 
tend höher iſt und man für 1 kg Roſen⸗ 
honig 5 bis 6 K verlangen kann, dürfte 
doch einleuchten, da der Züchter nicht bloß 
Honig, ſondern mit demſelben auch das 
koſtbare Wachs verkauft. Unter Jungfern⸗ 
honig bezeichnet der Bienenzüchter Honig 
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aus friſch gebauten Waben entnommen, 
der ſich durch eine beſondere Reinheit und 
feinen Geſchmack auszeichnet. Beim Schleu⸗ 


dern werden ſolche Waben, die noch nicht 


Brutzwecken gedient haben, für ſich ge⸗ 
ſchleudert. Auch dieſer Honig iſt wegen 
ſeines feinen Geſchmackes, ſeines Glanzes 
und feiner Durchſichtigkeit geſchätzter, degs 
halb im Preiſe etwas höher. 

Als ich von der Abſtrafung unſeres 
Mitgliedes las, intereſſierte es mich, wie 
hoch die Preiſe für den Honig ſeitens des 
Marktkommiſſariates der Stadt Graz feft- 
geſetzt wurden und fand den Preis für 
Kochhonig, alſo für die mindeſte Sorte, 
allenfalls Buchweizenhonig mit K 1'80 
bis K 240. Der Zentralausſchuß beauf- 
tragte zwei Herren damit, beim Kommiſſa⸗ 
riat vorzuſprechen und dort vorſtellig zu 
werden, daß auch die Preiſe für feine 
Honige, alfo Genußhonige aufzunehmen 
und hofft man, daß dieſem Anſuchen will⸗ 
fahrt werden wird. Um nun auf den 
Honigpreis einzugehen, muß ich erwähnen, 
daß ich bereits nahezu 25 Jahre Bienen: 
züchter bin und den Honig nie anders als 
mit K 3 ohne Glas verkauft habe. Na⸗ 
türlich ſtehe ich für die Güte des abge⸗ 
ſetzten Honigs jederzeit ein. Auch aus den 
Fachblättern, die mir zu Gebote ſtehen 
und in benen fih viele Honigverfaufs- 
angebote vorfinden, konnte ich zu meiner 
Freude entnehmen, daß der Preis von 
K 3 beinahe allerorts gefordert wird. 
Jedenfalls iſt der Honig aus unſeren 
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Hochtälern im Verhältnis zu dem in den 
Ebenen gewonnenen Honig bedeutend edler, 
weshalb man für denſelben auch einen 
höheren Preis verlangen kann. Eins aber 
müſſen wir Imker uns zum Prinzip machen: 
Verkaufen wir nur erſtklaſſigen Honig, 
aber ſtets zum gleichen Preiſe. Durch den 
Verkauf des feinſten Honigs ſichern und 
erweitern wir unſeren Kundenkreis. Ich 
glaube, wenn ich jährlich dreimal ſo viel 
Honig gewinnen würde, ihn leicht an den 
Mann zu bringen, denn die Nachfrage iſt 
nach demſelben eine recht lebhafte. 

Die ſtändige Kunde gewöhnt ſich an 
den Preis des Honigs, es gibt kein Feil- 
ſchen und Handeln. Sehr gut hat mir der 
Beſchluß des deutſchen bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Landeszentralvereines für Böhmen, 
welcher eine eigene Honigkontrolle errich⸗ 
tete, gefallen. Die Mitglieder können bei 
derſelben ihre Honige prüfen laſſen und 
erhalten hieſür eine Beſcheinigung, ſo daß 
der Käufer ſichere Gewähr hat, echten 
Honig zu kaufen. Und nun noch einige 
Worte an die Herren Käufer. Nicht allzu 
ſelten lieſt man in verſchiedenen Tages⸗ 
blättern Ankündigungen folgenden Inhaltes: 
„Um 50 h ein Kilogramm Honig durch 
Honigpulver „Apiſſin“. Was man davon 
zu halten hat, ift nach dem Vorhergeſag⸗ 
ten wohl jedem klar. diefe Produkte haben, 
wie auch die Kunſthonige, die in zahl- 
reichen Fabriken, beſonders in Deutſch— 
land, erzeugt werden, mit dem edlen Pro- 
dukte der Bienen nichts gemein. 
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rragekalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiztat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 110. Kann man im Juni oder 
Juli auch Honig ſchleudern aus Waben, in 
deren Mitte noch etwas Brut ſteht? 

J. K. in E. (Niederöſterreich). 

Antwort Wenn die Brut noch nicht gedeckelt 
iſt, dann auf keinen Fall. Iſt ſie aber gedeckelt, 
dann bloß im Notfalle und vorſichtig. Jedenſalls 
aber ift es zweckmäßiger, ſolche Waben bis zum 
Ausſchlüpfen der Brut einem Volke einzuſtellen. 

Frage 111. Wie gewinnt man aus 
dem verzuckerten Honig flüſſigen? Am 
Boden meiner Stöcke finde ich häufig 
weiße Zuckerkriſtalle. Werden die Bienen 
auf dieſem Honige überwintern können? 

J. K. in E. (Niederöſterreich). 


Antwort. Geben Sie dieſen Völkern jetzt im 
Herbſt noch je 4 bis 5 kg Zuckerlöſung. Dies 
wird hinreichen zu ihrer Nahrung über den 
ſtrengen Winter. Wenn die Bienen dann ſchon 
öfters aus fliegen können, fo find fie in der Lage, 
auch den kandierten Honig aufzulöſen und zu 
verzehren. Sit aber der kandierte Honig leicht ers 
reichbar, ſo nehmen Sie ihn aus dem Stocke, 
ſtellen leere Waben ein und füttern den betreffenden 
Völkern ſoviel nach, daß ſie ihren Winterbedarf 
(das ift 10 kg Immengut) geſichert haben. Der 
kriſtalliſierte Honig wird in der Wärme — etwa 
im Backofen nach dem Ausnehmen des Brotes 
flüſſig gemacht. Waben mit kandierten Honig 
laſſen ſich nicht ausſchleudern. Um den Honig 
daraus zu gewinnen, muß man ſie einſchmelzen, 
was in oben angedeuteter Weiſe recht zweckmäßig 
geſchieht. 
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Frage 112. Wir haben fehr gute Honig⸗ 
ſtöcke am Stande. Es müſſen aber nächſtes 
Jahr die Königinnen derſelben erneuert 
werden, weil ſie zu alt ſind. Da ich heuer 
auch ein Krainer Volk kaufte zur Blut⸗ 
auffriſchung, ſo fürchte ich, daß dann die 
neuen Königinnen von Krainer Drohnen 
begattet werden und dann mehr ſchwarm⸗ 
luſtig werden, aber weniger Honig tragen. 
Was ſoll ich hingegen vorkehren? 

P. in O. (Salzburg). 

Antwort. Sie folen einſach Ihre guten 


Honigvölker in Ruhe laſſen. Woher wiſſen Sie 
denn, daß diefe Königinnen alt find? Iſt Ihnen 


nicht bekannt, daß die Völker nach ihrem Be⸗ 


dürfnis ſelbſt umweiſeln und junge Königinnen 
an Stelle der alten ſetzen. Die Zeit, wann dies 
vorgeht, entzieht ſich in der Regel ſelbſt dem 
aufmerkſamſten Beobachter, es ſei denn, daß er 
den Bau feiner Völker alle vierzehn Tage aus⸗ 
einanderreißt und gründlich unterſucht, wodurch 
er dieſelben weit mehr ſchädigt, als die hiedurch 
erworbene Kenntnis praktiſchen Wert hat. Und 
erft ihre ſogenannte Blutauffriſchung! Impor⸗ 
tieren denn die Jagdinhaber alle zwei oder drei 
Jahre feiſche Hafen aus entlegener Gegend, um das 
Blut ihrer Haſen aufzufriſchen? Das in der 
Freiheit lebende Getier friſcht fein Blut ſchon 
von ſelbſt auf, es bedarf der blinden Nachhilſe 
des Menſchen nicht. Sie haben das wahrſcheinlich 
irgendwo in einem Zeltungsaufſatze geleſen? 
Einer, der als beſonders geiſtreicher Imker gelten 
will, ſchreibt es, und Hundert andere drucken oder 
ſchwätzen es nach, ohne die Sache weiter zu prüfen. 
Ihre Völker bezeichnen Sie ſelbſt als „ſehr gute 
Honigſtöcke“. Was wollen Sie mehr von ihnen? 

Frage 113. Schadet es dem Honig, 
wenn er mit etwas Waſſer durchſetzt iſt, 
weil ich die Waben vor dem Schleudern 
beſpritzte in der Meinung, ſie würden ſich 
dann leichter ſchleudern laſſen? 

| P. O. in G. (Salzburg). 

Antwort. Oberflächlich zugeſpritztes Waſſer 
wird, vermöge ſeiner geringeren Schwere nach 
dem Schleudern wohl raſch in die Höhe ſteigen 
und zugleich mit den Wachsteilchen ꝛc. an der 
Oberfläche obgeſchöpft werden können, bevor es 
ſich noch mit dem Honig inniger verbunden hat. 
Wäre letzteres der Fall, ſo bätte der Honig ſeine 
Konſiſtenz zum Teile eingebüßt und wäre minder⸗ 
wertig geworden. Das Beſprengen der Waben 
mit Waſſer fördert den Schleuderprozeß nicht im 
mindeſten. 
Frage 114. Wären die Imker. welche 
im Hinterlande Militärdienſte leiſten, nicht 
berechtigt, zurzeit der Honigernte oder 
der Herbſtreviſion und Einwinterung einen 
ſogenannten „Ernte- oder Anbauurlaub“ 
zu beanſpruchen? (J. P. in L. Mähren). 

Antwort. Jetzt wo das Vaterland in Gefahr 
ſchwebt, geht jeder Mann ab, der ſich dem Militär- 
dienſte ſelbſt nur auf kurze Zeit entzieht, er mag 
dlefen direkt im Felde oder indirekt im Hinter⸗ 


Bienen ⸗Dater. 


ä— 3 —ß . —ñññ ñ— 


Rr. 11. 


lande leiſten. Auch ſcheinen mir ſowohl die Herbſt⸗ 
reviſion als manche andere mit der jogenannten 
Elnwinterung oerbundenen Arbeiten keines wegs 
ſo bedeutungsvoll, daß ſie nicht auch entweder 


unterbleiben oder von den bei Hauſe verbliebenen 


beſorgt werden könnten. Ja ich glaube, daß 
manche Bienenzüchter durch ihre übertriebene 
Vorſicht bei der Einwinterung ihre Völker mehr 


ſchädigen als ſie ihnen nützen. So ſchrieb mir 
neulich ein Anfänger, in welcher Reihenfolge er 


bet der Einwinterung die Honig- und die Blüten - 


ſtaubrähmchen hängen ſoll. Er deutete damit 


jedenfalls an, daß er dieſe im Spätherbſte noch 
aus den Stöcken geriſſen hat und nun glaube, 
die Winterordnung für den Bien beſſer machen 
zu können, als die Bienen ſelbſt es verſtehen. 

Frage 115. In einer Zeitung finde 
ich folgende Annonce: 

Honig butter 

auf Brot geſtrichen, viel beſſer 

als Echtbutter per 5 kg, franko 

K 9 Honigbutter zur Kunſt⸗ 

honig⸗Selbſtherſtellung per 50 

Stück K 9.— oder ſolche 5 Stück 

zur Probe franko Nachnahme 

K 1:50 offeriert an Wiederver⸗ 

käufer J. Linz. 


Ich bitte, was fol man gegen dieſen 


Schwindel vorkehren? 
K. J. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Lefen Sie die Frage 78 in Nr. 8 
des „Bienen⸗Vater“ und die hierauf gegebene 
Antwort. 

Frage 116. Bei meinen Wanderungen 
im Gebirge kam ich zu einem Imker, deſſen 
Bienenſtand und Behandlungsweiſe der 
Bienen mich beſonders intereſſierten. Er 
hatte 64 Völker auf dem Stande, alle in 
den hier gebräuchlichen Krainer Bauern⸗ 
käſten, welche 30 em breit, 70 cm lang 
und 20 cm hoch find, und keine Rähm⸗ 
chen haben. Auf dieſe Käſten ſetzt er Auf⸗ 
ſätze mit zwölf Rähmchen, ſo daß der Brut⸗ 
raum aus Wirrbau beſteht, der Honig⸗ 
raum aber beweglichen Bau hat. Der 
Durchgang zwiſchen beiden — ein etwa 
ein Quadratdezimeter großes Loch iſt mit 
einem Abſperrgitter verſehen. Unten nimmt 
er nur dann Honig heraus, wenn er den 
Bau erneuern oder Raum für Brut ſchaffen 
will. Um Weiſel zuſetzen zu können, bohrt 
er am Deckel des Brutraumes Löcher, in 
die er die Weiſelzellen an Holzpropfen 
verſenkt. Auch ſonſt kann er die meiſten 
Vorteile des vollſtändigen Rähmchenſtockes 
ausnützen. Da der Brutraum niedrig ift. 
wird faſt aller Honig in den Auflak ge 
tragen. Der Mann behauptet und bewies 
mir auch, daß er ungefähr ebenſoviel Honig 
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ernte als andere, die mit den koſtſpieligen 
Mo belbauſtöcken imkern, feien dies Vereins⸗ 
ſtänder oder Breitwabenſtöcke. Ich frage 
nun: Warum macht man ſo viel Weſens 
mit allen möglichen Stockformen, wenn 
auch mit fo einfacher und billiger Betriebs- 
weiſe dieſelben Reſultate erzielt werden 
können? J. M. in W. (Salzburg). 

Antwort. Ich habe Ihrer Frage gerne Raum 
gegeben, weil ſie einen Gegenſtand betrifft, der 
für weite Kreiſe der Bienenzüchter von höchſter 
Bedeutung iſt. Ich ſtimme mit ne vollkommen 
überein, daß der ſtreng durchgeführte Mobilbau 
für viele Bienenzüchter, namentlich für Landwirte, 
die oft nur ſehr wenig Zeit haben für die Pflege 
der Bienen, nicht zu empfehlen ift. Wirrban iſt 
in der Regel die Folge der wegen Zeitmangel 
vernachläſſigten Bienen. Die von Ihnen beſchrie⸗ 
bene Form der Betriebsweiſe verlangt weit weni⸗ 
ger Zeit und ſichert gleichfalls gute Reſultate. 
Wenn Sie meine Fragebeantwortungen mit Auf⸗ 
merkſamkeit durchgeleſen haben, ſo werden Sie 
herausgefunden haben, baß ich ſolcher Betriebs- 
weile mit beweglichen Aufſatzkaſten ſtets ſympa⸗ 
thiſch gegenüber ſtand. 

Frage 117. Welche Farbe ſoll ich 
meinen neuen Bienenſtöcken geben? 

R. B. in K. (Oberöſterreich). 

Autwort. Der Anſtrich iſt bei Bienenſtöcken 
nicht reine Geſchmackſache, ſondern mehr noch eine 
Frage der Zweckmäßigkeit. Die Farbe ſei mög⸗ 
lichſt hell, damit ſich die Beuten zur Sommers. 
zeit nicht allzuſehr durch die Sonnenſtrahlen er⸗ 
wärmen. Doch ich möchte warnen, ſelbe ganz weiß 
zu nehmen, weil dieſe Farbe die Bienen blendet, 
wie ich beſonders zur Frühjahrs zeit häufig an 
meiner weiß getünchten Gartenmauer ſehen kann, 
an der ſich die Bienen ſtoßen und herabfallen. 
Ockergelb ſcheint mir die geeignetſte Farbe zu 
ſein, ſchon auch aus äſthetiſchen Gründen, weil 
ſie die in manchem Frühjahr unvermeidlichen 
Kotflecken der zur Reinigung aus fliegenden Bienen 
am wenigſten hervortreten läßt. Auch iſt Ocker 
eine ſehr gut deckende, lichtbeſtändige und wetters 
feſte Farbe. Ein etwa zweimaliger Leinölanſtrich 
ſchützt die Front der Stöcke gleichfalls vor dem 
Wetter und nimmt ſich gut aus. 

Frage 118. Bitte um Mitteilung des 
Namens der beiliegenden Pflanze, welche 
hier im Herbſte auf den Feldern häufig 
vorkommt und von den Bienen ſehr ſtark 
beflogen wird. 

A. L. in Gr.⸗M. (Ungarn).“ 

Antwort. Das ftar? verknittert angekommene 
Exemplar iſt Borſpakraut(Stacbys recta L.), 
auch Vuſperkraut und Zieſt genannt. Es wird 
das weiße und das rote Vorſpekraut unterſchieden. 
Zur letzteren Gattung, welche beſonders auf 
Brachfeldern vorkommt, ſcheint das geſandte Exem⸗ 
plar, deſſen Blütenfarbe nicht mehr feſtgeſtellt 
werden kann, zu gehören. l 

Frage 119. In unſerer letzten Verein- 
verſammlung wurde geſtritten, wie groß 
die Anzahl der Bienen eines mittelſtarken 


Volkes ſei. Ich bitte Ew. Hochwürden um 
Ihre Meinung hierüber. 
F. St. in W. (Niederöſterreich). 


Antwort. Das Zählen der Inſaſſen eines 
Stockes iſt elne Aufgabe, die kaum zu dewältigen 
wäre und ließe ſich nur durchführen an einem 
erſtickten Volke. Aber ziemlich annähernd läßt ſich 
die Zahl der Einzelbienen eines Schwarmes be⸗ 
rechnen mit Hilfe der Wage. Es gehen nämlich 
rund 10.000 Bienen auf ein Kilogramm. Ein 
mittlerer Schwarm wiegt zirka 2 kg, beſteht alſo 
aus etwa 20.000 Bienen. Da ein Volk nach Aus⸗ 
ſendung des Schwarmes noch etwa zwei Drittel 
feines Volksbeſtandes zurückbehält, fo kann man 
ruhig annehmen, daß ein mittelſtarkes Volk um 
die Schwarmzeit 50 bis 70 Tauſend Bienen um- 
faß'. Dieſe Zahl verringert ſich gegen den Herbſt 
und dürfte die Zahl der Bienen eines Volkes 
gegen Mitte Jänner kaum mehr als 30.000 be⸗ 
tragen. Da aber um dieſe Zeit das Brutgeſchäft 
wieder beginnt, ſo wird ſich dieſe Zahl bis gegen 
Ende Aptil wohl auf etwa 50.000 Bienen erhöht 
haben, je nach der Leiſtungsfähigkelt der Königin 
und nach verſchiedenen anderen Umſtänden auf 
mehr oder weniger. , , 

Frage 120. Allgemein wird behauptet, 
daß der ſchwarze Fichten- oder Tannen- 
honig zur Ueberwinterung der Bienen 
nichts tauge, weil dieſe die Ruhr davon 
bekommen. Iſt dies wirklich der Fall und 
woher mag dies kommen, da gerade dieſe 
dunklen Honigſorten als die beſten Quali⸗ 
täten gelten. N 

B. Sch. in K. (Steiermark). 


Autwort. Daß fih die Sache wirklich fo ver- 
hält, wie Sie ſagen, beweiſt die Erfahrung, die 
ich ſelbſt ſchon mehreremale gemacht habe: Ruhr 
und nichts als Ruhr zeigte ſich in den auf ſchwar⸗ 
zem Tannenhonig eingewinterten Völkern ſchon 
in der zweiten Hälſte des Winters, weshalb ich 
ſeit etwa 25 Jahren den ſchwarzen Honig, falls 
ſolcher eingetragen wurde — er kommt nämlich 
nicht alljährlich vor, gewöhnlich nur in ſehr heißen 
Sommern — den Stöcken entnehme und etwa 
5 bis 6 kg Zucker einfüttern. Auf dieſem über⸗ 
wintern die Bienen erfahrungsgemäß ſehr gut. 
Die Urſache. daß diefe dunklen Honigſorten aus 
den Nadelbölzern den Bienen im Winter nicht 
zuträglich find, dürfte darin liegen, daß ſelbe 
eben nur in ſehr heißer, trockener Jahreszeit ge⸗ 
ſammelt wurden und darum wenig Waſſer ent⸗ 
halten. Das ſpezifiſche Gewicht ſolchen Honigs 
beträgt 142 bis 143, während Blüten⸗ 
und Frühjahrshonig ein ſpezifiſches Gewicht von 
139 bis 142 zeigt. Erſterer enthält 16 Prozent 
Waſſer, leßterer dagegen 20 Prozent. Auch dürfte 
Tannenhonig etwas Harz enthalten, der als un- 
verdauliche Maſſe im Dickdarme der Biene zurück⸗ 
bleibt und den Ausbruch der Ruhr befördert. 


Frage 121. In der „Neue Freie Preſſe“ 
von 8. Oktober 1915, werden einige 
Waggons alſo mindeſtens 20.000 kg Prima 
Honigbutter offeriert. Selbe beſteht an— 
geblich aus reinem Honig und Butter. 
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Beſtellungen ſind zu richten an H. G. in 
Prag. Erbitte Auskunft über das Miſchungs⸗ 
verhältnis und die Haltbarkeit dieſes Pros 
duktes. K. J. in K. (Niederöſterreich). 


Antwort. Die ganze Annonce trägt das 
Merkmal des Schwindels mit Lebensmitteln. 
Schon der gewählte Titel derſelben „VButternot 
beſeitigt!“ läßt darauf ſchließen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß in dieſer „Honigbutter“ weder Honig 
von der Biene, noch Butter aus der Kuhmilch 
enthalten iſt. Augenſcheinlich iſt es eine Kunſt⸗ 
honigfirma Deutſchlands, die ihr ſelbſtgefertigtes 
Produkt durch den für Oeſterreich beſtellten Agen⸗ 
ten H. G. in Prag Hier an Engroffiften (Groß⸗ 
händler), wie es in der Annonce heißt, abzu⸗ 
etzen trachtet. Da ein Preis nicht angegeben iſt, 
ein Probemuſter ohne Zwelſel auch nicht verfen: 
det wird — der Herr hatte bloß den 10. Oktober 
als „Sprechtag“ in einem Hotel der Leopold⸗ 
ſtadt in Wien are — ſo mußte ich darauf 
verzichten, der Sache näher zu treten und kann 
deshalb Ihrem Wunſche nach näherer Angabe der 
Zuſammenſetzung und Haltbarkeit leider nicht 
nachkommen. 


Frage 122. Iſt es ſtrafbar, wenn man 
übermäßig viel Zucker an die Bienen ver⸗ 
füttert, um denſelben, wenn er in die 
Zellen getragen ift, ausſchleudern und als 
Honig verkaufen zu können? 

K. J. in K. (Niederöſterreich). 


Antwort. Ehrlich wäre meine derartige Hand- 
lung, die hie und da auch von bekannten Imkern 
empfohlen wurde, nicht. Ob man ihr durch unſer 
Nahrungsmittel- oder durch das Strafgeſetz bet- 
kommen könnte, weiß ich nicht zu beurteilen, weil 
ich kein Juriſt bin. Aber das eine weiß ich, daß 
ein ſolcher Bienenzüchter ſich nur ſelbſt ſchädigt. 
Denn abgeſehen von unſeren hohen Zuckerpreiſen, 
welche den wirklichen Gewinn einer derartigen 
Fälſchung um ſo mehr in Frage ſtellen, als die 
Bienen zur Gewichtszunahme von 1 kg die Ein- 
fütterung von mindeſtens anderthalb Kilogramm 
Zucker benötigen, würde der hiedurch erzeugte 
Honig ein derart minderwertiges aroma. und 
geſchmackloſes Produkt ſein, daß es bald keinen 
Abnhemer mehr fände und der betreffende Bienen- 
züchter direkt als Honigpantſcher in Mißkredit 
käme. Den Zuckergeſchmack würde jedermann 
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ſofort herausfinden, ob der Zucker durch den 
Magen der Biene und die Schleuder gegangen 
iſt oder nicht. l 

Frage 123. Meine Nichte leidet an 
Rheumatismus und machte ſchon zweimal 
in Graz 
mit ſehr gutem Erfolge durch. Nun iſt 
dieſer Herr jetzt in Kriegs dienſten im Felde. 
Wiſſen Euer Hochwürden einen Doktor 
anzugeben, der ſich mit dieſer Art von 
Kuren durch Bienenſtiche befaßt? 

S. B. in Unterf. (Steiermark). 

Antwort. Wenn nicht vielleicht Dr. Terd in 
Marburg an der Drau noch lebt und Bienen. 
ſtichkuren macht, ſo wüßte ich niemand. Vielleicht 
weiß jemand aus dem Leſerkreiſe Antwort auf 
dieſe Frage. 

Frage 124. Wer liefert Waldſchilf zur 
Anfertigung von Strohkäſten? Antworten 
aus dem Leſerkreiſe an die Vereinskanzlei 


erbeten. 


Zur Frage 108. Zu voriger Nummer 
ſchreibt mir Herr Graf von Wagensperg, Kärnten: 
Ungekochte, aber magere, das iſt entrahmte Milch 
tft ein vorzügliches Mittel zur Löſung der Kuuſt⸗ 
waben. Bevor das geſchmolzene Wachs in die 
Rietſche Gußform gegoſſen wird, wird bie 
ſelbe mit der Milch ausgeſchwämmt, dieſe in den 
Milchtopf behufs weiteren Verwendung zurück ⸗ 
geſchüttet, dann das heißflüſſige Wachs in die 
Form gegoſſen, ſofort der Deckel angedrückt und 
die Form in Waſſer getaucht; dann löſt ſich die 
Mittelwand ſpielend leicht los. Dies muß bei 
jeder einzelnen Wabe wiederholt werden. Wie 
man ſonſt mit dieſer Preſſe umzugehen hat, lehrt 
die Anleitung, welche von der Firma Rietſche 
jeder Preſſe beigegeben wird. Uebung macht auch 
hierin den Meiſter. 

Zur Frage Nr. 109. Friſche, un⸗ 
gekochte Milch, zur Hälfte mit kaltem Waſſer 
verdünnt, ift ein billiges Löſemittel. Mon arbeite 
übrigens beim Gießen möglichſt mit kaltem 
Waſſer, das heißt laſſe die Gußform jedes zweite 
Mal im kalten Waſſerbade recht abkühlen, dann 
das kalte Löſemittel eingießen, und ſo erhält man 
tadelloſe Mittelwände, fo loͤſt ſich gut und ff 
eine Freude in einer Stunde 20 bis 30 Kunft- 
waben zu erzeugen. 


IE 
Rundidıau. 


Bon Franz Richter. Wien, X. 


Farbe, Duft der Blüten und die 
Bienen. K. v. Friſch fol den Nachweis 
erbracht haben, daß die Bienen zwar Farben⸗ 
ſinn beſitzen, jedoch rot grünblind ſind. Es 
gelingt ihnen nicht, ein reines rot von ſchwarz 
zu unterſcheiden und viele blau grüne Farbentöne 
erſcheinen ihnen grau. 

Die rot⸗grünblinde Biene unterſcheidet in dem 
überwältigenden Farbenreichtum nur blaue, gelbe 
und weiße Blumen. Damit läßt ſich jetzt die 
den Botanikern und Gärtnern ſeit langem auf⸗ 


ſällige Tatſache, daß unter den inſektenblütigen 
Pflanzen rein rote und blaumüne Blüten nabezu 
fehlen, erklären. Ferner daß die meiflen Blumen 
und ihre „Saftmale“, die den Bienen als Beg 
weiſer zum Nektar dienen, mehrfarbia find. 
Experimentelt iſt ferner gezeigt worden, doß die 
Bienen zur Unterſcheidung verſchiedener Blüten 
und Blumen auch die Form beachten. 

Die Unterſuchungen Profeſſor v. Friſch baben 
ferner ergeben, daß der Blütenduft an und fåt 
ſich keln Lockmittel, ſondern vor allem ein „Merl: 
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eichen“ für die Bienen ift, denn Verſuche mit 


Lyſol zeigten, daß es Bienen viel ſtärker als 
jeder Blütenduft anlockt, ſobald ſie die Erfahrung 
gemacht haben, daß mit dem Lyſolgeruch der 
Genuß von Zuckerwaſſer verbunden iſt. 

Der Duft wirkt uur dort auf große Ent- 
ſernungen als Aulockungsmittel, wo duftende 
„ Bäume und ganze Felder in Blüte 
Durch die weit größere eee ſind 
die Düfte den Farben überlegen und gerade 
dadurch ſtellen ſie das wichtig ſte Unterſcheidungs⸗ 
merkmal der Blüten dar, das den Bienen beim 
Aufſuchen der Blüten einer Pflanzenart zur Ver⸗ 
fügung ſteht und das die Blumenſtetigkeit er- 
möglicht, durch die die Beſtäubung und die 
Samenbildung geſichert werden. 


Pergamentpapier wird unter Ber- 
wendung von Schwefelſäure erzeugt und hat, 


wenn längere Zeit mit dem Honig in Berührung 


kommt, die Eigenſchaft, dieſen nach und nach zu 
zerſetzen. Man folte deshalb ſtatt Pergament- 
papier, nach der „Leipziger Bienenzeitung“, lieber 
das ſogenannte Fett und waſſerdichte Papier 
verwenden, das bedeutend billiger iſt. 


Jungfräuliche Königin und aus⸗ 
brechende Bienen. Herr Mel. Pritchard, 
der mehr als 20.000 Königinnen für die A. J. 
Root Co. aufgezogen hat, ſagt, er lege keinen 
beſonderen Wert darauf, daß ſich Eier oder 
offene Brut in einem Ableger, welcher mit einer 
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jungfräulihen Königin verſehen werden fol, 
befinden. Er hat deren Tauſende und aber 
Tauſende unter beiden Bedingungen beigeſetzt, 
fand aber keinen Unterſchied. Nur die Gegenwart 
junger, eben ausbrechender Bienen macht die 
Annahme der jungen Königin äußerſt unſicher. 
Er vermeidet daher dieſelben in einem Ableger, 
welchem er eine junfräuliche Königin beiſetzen 


will. 

Er kann ſich die Tatſache nicht erklären, es 
müßte denn ſein, daß die jungen Königinnen 
den Unterſchied zwiſchen eben geborenen Bienen 
und ebenſolchen Königinnen nicht kennen, denn 
er hatte öfter dieſe jungen Königinnen, ſobald 
ſie losgelaſſen wurden, geſehen, wie ſie ſich auf 
eben ausgebrochene Bienen flürzten und eine nach 
der anderen erſtachen. 

-Die Schwierigkeit ſtammt nicht von den jungen 
Bienen, ſondern vielmehr von der jungen Königin 
her. Sie beginnt die Störung und es iſt klar, 
daß die anderen Bienen ſich dann in den Aufruhr 
mengen und dabei die jungfräuliche Königin töten. 


Vorliebe der Bienen für Salz. 
Dr. C. C. Miller ſchreibt im „Gleanings“: 
Welche große Vorliebe Bienen für Salz haben, 
ſah ich am 24. Mai, einem naſſen Tage, an 
welchem ſich die Bienen in dichten Scharen auf 
dem Kraut meiner Spargelbeete, über die ein 
Faß Salz ausgeſtreut war, ſtürzen, während 
anderswo auf den Kräutern keine Biene zu finden 
war. 


«EIN 
Hus nah und Fern. 


Todesnachricht. Am 11. September d. J. 
tarb Herr Johann Proſſer in Wien im Alter 
von 74 Jahren. Beim Leichenbegängnis im 13. 
Bezirke war der Reichsverein durch den leitenden 
Vizepräſidenten Herrn Joſef Anzböck und 
durch den Vereinskaſſier Herrn Oberverwalter 
Glauder und das Kanzleiperſonal durch 
Fräulein Celar und Herrn Zechmeiſter 
vertreten. Der Reichs verein widmete eine 
Kranzſpende. Er hatte durch mehr als 16 
Jahre die Expedition des „Bienen⸗Vater“ zur 
volliten Zufriedenheit des Vereines durchgeführt 
und ſie erſt im April 1915, alſo wenige Monate 
vor feinem Tode zurückgelegt. Steis erwies er 
ſich als ein treuer verläßlicher und dienſtbereiter 
Mitarbeiter, der an den Geſchicken des Vereines 
immer regen Anteil nahm und ein warmer Freund 
der Bienenzucht war. Der Zentralausſchuß verlieh 
ihm anläßlich ſeines Rücktrittes von der Expedition 
eine goldene Bienennadel ſamt Begleitſchreiben 
als Zeichen der Anerkennung und wird ihm ſtets 
ein ebrendes Andenken bewahren. Friede ſeiner 
Aſche! Die Zentralleitung. 

Todesnachricht. Am 24. September l. J. ver- 
ſchied nach längerem Leiden das langjährige Aus⸗ 
ſchußmitglied unſeres Zweigvereines Oberndorf⸗ 
Raabs, Herr Franz Denk. Der Verſtorbene war 
ein eifriger Bienenfreund und eine allgemein bes 
liebte und geachtete Perſönlichkeit. Die Imker⸗ 


ſchaft wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken be⸗ 


wahren. 


Auszeichnungen. Herr Wilhelm Raper, 
Stations vorſtand in Olmütz, In'pelior der k. k. 
Staatsbahnen wurde durch die Verleihung des 
Franz Joſef⸗Ordens am Bande des Militär⸗ 
verdienſtkreuzes ausgezeichnet. Verkehrskontroklor 
J. Gorbach durch die Verleihung des goldenen 
Berdienfifreuzes mit der Krone, für Verdienſte 
um den Kriegsverkehr auf den k. k. Staatsbahnen. 
Herr Oberlehrer Franz L. Rubiſch. in St. 
Lamprecht, bekannt als Tondichter und Mitarbeiter 
des „Blenen⸗Vater“ wurde vom Hoden k. k. 
Miniſterium für Kultus und Unterricht zum 
Direktor ernannt. Wir gratulieren allen dieſen 
eiſrigen Förderern der Bienenzucht zu dieſen 
hoben Auszeichnungen auf das Herzlichſte. 

Vorträge für Rekonvaleſzeute. Ueber 
Einladung des Herrn Generals in Innsbruck hielt 
unſer Vereinswanderlebrer Herr Redakteur 
Alfonſus am 22. Oktober a. e. im Erho⸗ 
lungsheime Reichenau in Innsbruck zwei 
Vorträge über den Zweck und Nutzen der Vienen⸗ 
zucht und das Leben der Bienen ab Den Bor- 
trägen wohnten die Herren Oberſte Ritter 
von Lemmel⸗ Seedorf und Schwetz, 
eine Anzahl von Offizieren und zahlreiche Mann⸗ 
ſchaftsperſonen bei, der Vortragende, deffen Aus- 
führungen großes Intereſſe erregten, erntete 
reichen Beifall. 

Honig ein Mittel gegen Schunpfen. 
Sowie der Genuß und die äußere Anwendung 
des Honigs ein erprobtes Mittel gegen die 
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Schnupfen. Etwas Honig auf die Naſenwurzel 
wiſchen den beiden Augen und auf die Naſe 
ſelbſt geſtrichen bewirkt, wenn abends vor dem 
Shlafengehen angewendet, ungehinderte frete 
Atmung die 
Oberlippe läßt ſich gegen das Auffreſſen durch 
die aus der Nafe hervorquellende Feuchtigkeit 
dadurch ſchützen, daß man ſie mit etwas Honig 
beſtreicht. 


Bedeutung des Honigs als Nährmittel. 
Jetzt, wo infolge des Krieges die Nahrungsmittel 
weit über das gewöhnliche Maß hinaus in 
Anſpruch genommen werden, fei es geſtattet af 
ein Naturprodukt binzuweiſen, das in früheren 
Zeiten eine große Rolle ſpielte, heulzutage aber 
in den weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung kaum 
beachtet wird. auf den Honig. Dieſer ſtellt in 
feinem natürlichen Zuftand ein Nahrungsmittel 
dar, das betreffs Nährwertes und leichter Ber- 
daulichkeit geraden ideal genannt werden kann. 
Eiweiß und Kohlehydrgte ſind die Hauptſubſtanzen 
der Ernährung des Menſchen und gerade dieſe 
beiden Stoffe ſind es, aus denen der Honig faſt 
ausſchließlich beſteht. Allerdings enthält auch der 
Zucker letztere Stoffe, aber in einer Form, in der 
ſie nicht direkt aufnahmsfähig ſind, ſondern vorher 
im Magen invertiert, das heißt in Trauben⸗ oder 
Fruchtzucker geſpaltet werden müſſen. Der Honig 
ift dagegen im Naturzuſtande direkt aufnahms fähig, 
ohne dem Magen irgendwelche Beſchwerde zu 
machen. Das iſt es auch, weshalb der Honig von 
den Aerzten bei Neuraſthenie ſo gern empfohlen 
wird, denn er bewirkt nicht nur keine Ueberreizung 
des Nervenſyſtems, wie die Eiweißſtoffe und Fette, 
ſondern er beruhigt und wirkt ſtärkend und 
erfriſchend. Bermöge feines Einfluſſes auf die 
Verdauung und Wärmeentwicklung iſt er beſonders 
empfehlenswert für Blutarme, Greiſe, Kinder und 
ſchwache Perſonen. C. Schachinger. 


Der elektriſche Wabenſpiegel erdacht von 
Oberleutnant L. Eylardi beſteht aus einem 
beweglichen Spiegel der ſeitwärts durch ein 
Glühlämpchen beleuchtet wird. Die beleuchtete 
Fläche der Wabe iſt wiederum 4 bis 5 cm? 
aroß. Den nötigen Strom liefert hiezu ein 
Trockenelement, welches bis 4000 Beleuchtungen 
ermöglicht, und jederzeit auszuwechſeln iſt. Eine 
Beleuchtung kommt auf 0˙5 Heller zu ſtehen. 
Derſelbe tft für die Reviſion der Strohkörbe 
unentbehrlich, iſt aber auch aut bei anderen 
Stodformen zu verwenden. Vorzüge derſelben 
ſind: Möglichkeit der Selbſterzengung bei K 1.70, 
Haltbarkeit, leichte und ſichere Handhabung, Ver⸗ 
wendung bei jedem Wetter, Deutlichkeit des 
Bildes. Die Beweglichkeit des Spiegels geſtattet 
Einblick bis auf den Boden der Zellen und in 
die verborgenen Schlupfwinkel und läßt Beſtiſtung, 
Faulbrut und Wachsmotte ſofort erkennen. f 

Delgewinunng aus Sonnenblumen. Der 
dem Herrn Reichskanzler unterſtellte Kriegsaus⸗ 
ſchuß für Oele und Fette ſchreibt uns: Der durch 
den Krieg bedingte Ausfafl größerer überſeeiſcher 
Einfuhr macht ſich im Verkehr mit Fetten und 
Oelen in Deuſchland jetzt beſonders fühlbar. Um 
den Mangel, ſoweit es irgend möglich iſt, abzu⸗ 


ganze Nacht hindurch. Auch die 


bemüht, alle einheimiſchen Erzeugniſſe, die Oel 
und Fett enthalten, zur Oelgewinnung heranzu⸗ 
ziehen. — Sehr fettreich ſind die Samen der 
Sonnenblumen; das daraus gewonnene Oel if 
wohlſchmeckend und bisher nur im verhältnis- 
mäßig geringen Mengen ausgenützt. Die Ber- 
ſtreutheit des Materials, und die Schwierigkeit, 
größere Mengen einer beſtimmten Oelmühle zu: 
zuführen, dürfte der Hauptgrund dafür geweſen 
ſein. In dieſer ernften Zeit der Hilfsbereitſchalt 
jedes Einzelnen für das Wohl des Ganzen muğ 
aber dieſes Hindernis wegfallen, und es müſſen 
Mitiel und Wege gefunden werden, um das ſo 
wichtige Material in großen Mengen zu ſammeln 
und zu verwerten. In jeder Stadt unſeres 
Vaterlandes, groß oder klein, in jedem Dori 
oder Markiflecken ſollten die ölreichen Samer, die 
ſonſt unbenützt bleiben, geſammelt werden. Dank 
dem Entgegenkommen des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſters wird es dem Kriegsausſchuß für Oele 
und Fette in dieſem Jahre gelingen, die Sonnen ⸗ 
blumen zur Oelgewinnung heranzuziehen. Der 
Herr Eifenbahmmintfter hat genehmigt. daß auf 
alfen Eiſenbahnſtatlonen in Preußen, Heſſen und 
Elſaß⸗ Lothringen Sammelſtellen für Sonner: 
blumen eingerichtet werden. Das K. boyeriſche 
Staatsminiſterium für Verkehrsangelegenheiten 
hat ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen. Es iſt zu 
erhoffen, daß auch in den übrigen Bundes ſtoaten 
ähnliche Maßnahmen getroffen werden. Bei dieſer 
Sammlung kann jeder Einzelne helfen. Die ge- 
ſammelten Sonnenblumenſamen lönnen anf jeder 
Eiſenbahnſtation aegen Auszahlung einer Sammel- 
prämie von 40 Pfennig für das Kilo abgegeben 
werden. Für eine ſachgemä ße Einte der Sonnen» 
blumenſamen ſei folgendes bemerkt: Sobald die 
Samen der erſten Blütenteller der Sonnenblumen 
kurz vor ihrer vollen Reiſe ſtehen, werden die 
Blütenteller abgeſchnitten und es wird auch bei 
den weiteren ebenſo verfahren. Auf diefe Art 
entwickeln ſich die ſpäteren Blüten beſſer. Die 
erſten Blüten bringen die größten Teller und die 
meiſten Samen. Die rechtzeitige Aberntung ik 
auch deshalb wichtig, weil bei Zuwarten ein 
Teil der Samen von den Vögeln geholt wird. 
Die abgeſchnittenen Blütenteller find Met in 
Haufen geſchüttet aufzubewahren. da fie fonf Ge- 
fahr laufen zu verſaulen, ſondern an Schnüre 
gezogen, in luftigem Raum aufzuhängen. Erst 
wenn der Fruchtkorb trocken wird, iſt das Ent- 
kernen vorzunehmen. Die Samen ſind vor Näſſe 
zu ſchützen. Zu dieſem Zweck iſt ein tägliches 
Durchſchauſeln der angeſammelten Menge m 
erläßlich. Das Aufſchichten der Samen iR an! 
gleichen Gründen zu verwerſen. 
| „Bayeriſche Staatszeitung“ Nr. 226. 
Nachſchrift der Redaktion. Da die Blüten 
faſt aller ölbietenden Pflanzen wie Sprung. Ropi 
«(oder Kohl), Mohn, Kürbis, ſo auch die der 
Sonnenblume Honia- und Pollentracht liefern. io 
muß der reichere Anbau derſelben ade den 
Bienenzüchtern beſonders erwünſcht fein. Wie 
ſehr haben die ſchönen gelbblühenden Rapsfelder 
gegen früher abgenommen feit Einfübrana bei 
ausländiſchen, jetzt fo ſchwer zu beſchoffenden 
Petroleums! „Die Unterfränkiſche Biene“. 
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“ Kältegrade; feht kein Zeſchen vor der Zahl, fo det eutet 
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Der September war ſehr abwechslungsreich, 
ſchöne Tage mit ſtürmiſchen und viel Regen 
wechſelten, dann trat wieder ſtacker Reif auf und 
doch verzeichnen einzelne Stationen noch Zunahmen 
in dieſem Monate. So hatte Franzens dorf im 
erſten Drittel 170 dkg, im zweiten 95 dkg 
Zunahme. Am 1. war die Tages leiſtung 1 kg. 
Auch Gaisdorf in Mähren hatte 1 kg Zunahme 
und Gmünd in Niederöfterreich im zweiten Drittel 
255 dkg. Hier bemerkt man auch, daß die Bienen 
alten kandierten Honig abſchrotteten um Platz zu 
machen für den Winterſitz. Auf vielen Ständen 
wurde gefüttert, die Bienen nahmen das Futter 
gern auf. Wo Völker unterſucht wurden, fand 


Bienen ⸗Dater. 


Nr. 11. 


man jetzt wenig Brut, manche Stöde waren 
vollſtändig brutleer. Wer mit dem Füttern ſpät 
daran ift, tut gut heuer ein Trockeufntter als 
Notfutter aufzuſetzen. „ Weiſungen 
findet man im „Bienen⸗Bater“ Nr. 11, Seite 270, 
des vorigen Jahres; oder man macht Buter 
honigteig zum Aufſetzen auf das Spundloch. Der 
beine e Honig dürfte bei der Durchwinterung 
eine Ruhr erzeugen, da wenig Honigtau zu 
verzeichnen war. Die Pollentracht im September 
war noch reichlich und dürften auch im Oktober 
noch genügend Pollen zu finden ſein. 
Imkergruß 
Haus Pechaczek. 


se 


Mitteilungen der Zentralleifung. 


m Kriege gefallene Mitglieder und 
ounenten: 


T 


Franz Birkner, Rohrbach a. d. Gölſen, 
am 1. Auguſt ſchwer verwundet und 


am 15. Auguſt geſtorben. 


Karl Stuhr, Wien, XXI., am 25. Mai 
in Ruſſiſch⸗Polen gefallen. 


Erſatzmänner des Zentralausſchuſſes. 
Ueber eine erfolgte Anfrage teilen wir mit, daß 
in der diesjährigen Generalverſammlung 
u Erſatzmännern gewählt wurden: die 
para Michael Klofac mit 42, Obert Alfons 
von Lemmel mit 47 und Viktor Rohs⸗ 
mannith mit 42 Stimmen. Im Berichte über 
die Generalverſammlung im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 3, Seite 79 iſt dieſe Verlautbarung durch 
Verſehen unterblieben. 


Die dritte Kriegsanuleihe. Es tft unſere 
patriotiſche Pflicht dem Staate, der 
gegen ſo viele mächtige Feinde ſich zu wehren hat, 
durch Zeichnung der dritten Kriegs- 
anleihe hilfreich entgegenzukommen. Die 
Zentralleitung bittet alle treuen Vereins mitglieder, 
welche in der Lage ſind, dieſes äußerſt günſtige, 
ih mit mehr als 6 Prozent ver 
zinſende Staatspapler zu zeichnen. 
Es hat auch unſer Ehrenmitglied, der Herr 
Statthalter von Niederöſterreich Sr. Exzellenz 
Freiherr v. Bienerth eine diesbezügliche 
Einladung an den Reichs verein gerichtet. Die 
Zentralleitung iſt gerne bereit, bekanntgegebene 
Zeichnungen dieſer Anleihe im „Bienen: Bater” 
zu verlautbaren. 

Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich 
und des Oeſterreichiſchen Reichsvereines. 
Von verſchiedenen bienenwirtſchaftlichen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitſchriften liegen bereils empfe⸗ 
hlende Aeußerungen über das obgenannte Buch 
vor. Auch beſteht Ausſicht, daß die landwirt— 


ſchaftlichen Lehranſtalten Oeſterreichs im Wege 
einer amtlichen Fachſchrifſt auf das Erſcheinen dez 
Buches werden aufmerkfam gemacht werden, was 
ebenfalls als eine Anerkennung des gediegenen 
Juhaltes aufzufaſſen it. Bon den Zweigvereinen 
wurden ſchon mehr als 200 Exemplare übernommen. 


Stenerfreier Zucker. Zur Herbſtfütterung 
konnte der Zucker mangels der bisher verwendeten 
größeren Exportſäcke nur in Brutto 100 kg 
Säcken einſchließlich des Gewichtes der vorge⸗ 
ſchriebenen Chrakteriſierungsmittel abgegeben 
werden. In den 100 Kg⸗ Säcken konnten bloß 
94 kg Zucker gefüllt werden. Der Preis iſt 
dementſprechend auch nur für Netto 94 kg 
Zucker berechnet worden, welchem Preis die 
tatſächlichen Bermiſchungsſpeſen und andere faktiſcke 


Ausgaben für Bahnfracht ꝛc. hinzugerechnet wurden. 


Die ſeitens der Vereinskanzlei ausgegebene Ber- 
ſtändigung der Zuckerbeſteller von der durch 
Transporthinderniſſe verſchuldeten 
Verzögerung in der Abfertigung der Buder 
ſendungen hat die gute Folge gehabt, daß viele 
Vereine ihre Mitglieder mittels Rundſchreibenz 
oder im Wege der Preſſe benachrichtigt haben, fid 
ſo gut es geht zu behelfen. So brachte der 
„Kamptalbote“ aus Niederöſterreich am 
24. September folgende Nachricht für die Imker: 


Plank a. K. (VDienenzüchter⸗ 
zweigverein.) Der öſterreichiſche 
Reichsverein für Bienenzucht n Wien 
teilt mit, daß die Güterzufuhr ins Lager» 
haus feit Wochen bahnbehördlich geſperrt 
iſt, weshalb der für die Herbſtfütterung 
beſtimmte charakteriſierte Zucker erft Mitte 
Oktober verſendet werden kann. Die Mit⸗ 
glieder wollen deshalb ſchon jetzt eine 
wenigſtens notdürftige Auffütterung der 
Bienenvölker mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln durchführen und ſich 
nicht auf ein erhofftes, baldiges Ein⸗ 
treffen des Zuckers verlaſſen. 


Honigſpenden für das Note Kreuz: 
Zweigverein Korneuburg (von den Mit⸗ 
gliedern Waſinger, Stieglmaier) . 2 kg 


L" = = „1 
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Spenden aus der Zuckerrückvergütung. 
vom Herbſt 1914 und Frühjahr 1915. 
a) für den Reichs verein: 
Herr Gg. Berndt, Kl.⸗Aujezßdz . . . K 1.45 
Inlius Herz, Neuwald 


„Franz Hoſer „ —.26 
„Johann Mar, Retteneg . . „ 60 
„Johann Mair, Kundt . „ 1.70 
r een „ 1.45 
„ M. Steffen, Grag „ 1.45 
Fran Th. Lehmann, Auſſieg „ 1.45 
Zweigverein Blumau a. d. Wild „ 3.95 
4 Domſtad ill „ 1250 

* Kühnring e „ ọ ò „„ ” 3.— 

N Maria ⸗Lanzendorf . . „ —.58 

r Pullan., .. 2 2 2 202. „ 7.46 

1 St. Johann a. Tauern . „ 1.45 


Summe. . . 37.90 
b) für die Oeſterreichiſche Imker⸗ 
ſchule: 


Herr Johann Bartoſch, Klofterneuburg . 


„ Franz Gold, Unter⸗Laugendorf. . „ 1.45 
„ Hochw. A. Handlohs, Mayerling . „ 1.45 
„ Johann Hermann, Wien „ 1.11 
E J. Kober, Alland © è 2 „ o ò > o n —.43 
Zweigverein Groß⸗ Waltersdorf. . „ 2.26 
8 Proßmer itz „ 6.62 
„ Schwechaetettt „ 4.85 
Summe K 19.62 

o) an das Rote Kreuz: 
Herr Joſef Ciqaane . K 1.45 
„Leopold Haas, Enzersdorf b. St. „ 3.16 
Zweigverein Proß merit „ 6.61 


Summe. . .K 11.22 
d) andasKriegsfürforgeamt: 
Zweigverein Bullau. . .. 2.2... K 7.46 


e) an den Witwen: und Waiſenhilfs⸗ 
fonds der . bewaffneten 
ach t. 


Herr J. Bachauer, Spital a. d. P.. .K 1.45 


„ Ludwig Chriſt, Wien „ —.26 
„ Dr. J. Huber, Wien „ —.43 
„Joſef Wührer, Geretsberg. . . „ 1.45 
Imkerverein Giürrrnn nal „ 1.45 

Summe K d. 04 


Nach durchgeführter Ueberweiſung der oben 
9 Spenden ſind an den Verein folgende 
Schreiben gelangt: 
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Oeſterreichiſche Geſellſchaft 
vom Roten Kreuze. 


Wien, am 1. Oktober 1915. 
. 33 


An den verehrlichen | 
Oeſterreichiſchen Reichs verein für ie 


ien, 
Die Bundesleitung beehrt ſich für die in fo 
hochherziger Weiſe der Oeſterreichiſchen Geſell⸗ 
ſchaft vom Roten Kreuze gewidmete namhafte 
Spende von 
K 11.22 


den verbindlichſten Dank auszuſprechen und bittet 
ihren tiefgefühlten Dank insbeſondere auch den 
einzelnen patriotiſchen Spendern vermitteln zu 
wollen. 
Mit Verſicherung beſonderer Hochachtung zeichnen 
für die Bundesleitung: > 
Wilhelm von Boſchan. Demel, Oberſt. 


K. u. k. Kriegsminiſterium 
Kriegsfürſorge amt. 
Gruppe X Zahl 5828. 
An die verehrliche 
Direktion des 
Oeſterreichiſchen Reichsvereines für ang 


ten. 
Wien, den 4. Oktober 1915. 


Das k. u. l. Kriegs miniſterium, Kriegs⸗ 
fürſorgeamt 5 Empfang von. 


als Spende Ihres Zweigvereines Pulkau und 
dankt beſtens hiefür. 8. 
Cvitaš, Obſtlt. 


Witwen⸗ und Waiſenhilfsfonds der geſamten 
bewaffneten Macht. 
An den 
Reichsverein für Bienenzucht, SE: 
en, 1. 
Sie hatten die große Güte, uns für den 
Witwen: und Waiſenhilfsſonds der geſamten 
bewaffneten Macht den Betrag von 


K 5.40 
zu ſenden. 


Wir beehren uns, Ihnen für dieſen hochherzigen 
Beweis patriotiſcher Opferwilligkeit beſtens zu 


danken. 
Hochachtungs voll 
Für das Präſidium des 
„Witwen- und Walſenhilfsfonds“. 
Schönaich, G. d. J 


FRE 


Verlammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet Mittwoch, den 10. November, 
nachmittags 5 Uhr, im 
. l. Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, I., Schaufler⸗ 
gaſſe.6, Halbſtock, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


großen Saale der 


1. Vortrag vom Herrn Präſidenten Oswald 
Muck über „Neue Anſchauungsmittel für den 
bienenwirtſchaftlichen Unterricht“. 2. Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Diskuſſion. Zahlreicher Beſuch erwünſcht, 
Gäſte herzlich willkommen.) 


pAs 
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Vereinsnadiriditen. 


Protokoll der Monatdverfammlung am 
13. Oktober 1915. Unter dem Vorſitze des 
Bizepräfidenten Herrn Trilety beſprach in der 
mäßig beiuchten Ver ſammlung Herr Alfonſus 
die Folgen des Krieges auf bienenwirtſchaftlichem 
Gebiete, die in den Fachſchriften wiederholt 
berichteten Zerſtörungen an Bienenſtänden in 
Galizien und Oſtpreußen und die Kriegs und 
Invalidenfürſorge vom Standpunkte der Land- 
wirtſchaft. Jenen Invaliden, die ſich mit der 
Bienenzucht beſchäftigen wollen, folte durch das 
Kriegsfürſorgeamt ein kleiner Bienenſtand zur 
Verfügung geſtellt werden können. In der an den 
Vortrag anſchließenden Wechſelrede wurde auf die 
in der Kriegszeit überhandnehmende Konkurrenz 


des Kunſthonigs und auf die erforderlichen Abwehr⸗ 
maßnahmen hingewieſen. Auch die ſpäte Fütterung 
mit dem unverſteuerien Zucker muß auf das 
Konto des Krieges geſetzt wer den. Eine lebhafte 
Wechſelrede entſpaun ſich über die Feſtſetzung von 
Honigeinheitspreiſen und Preistreiberei⸗Anzeigen. 
Ueber die Neuauflage der Geſchichte des Reichs ⸗ 
vereines, Koſten und Abſatz des Werkes ıc. wurde 
vom Vereinspräſidenten Herrn Oswald Muck 
berichtet und um möglichſte Verbreitung im Ber- 


einskreiſe gebeten. ſchließlich wurden die im Oktober 


noch möglichen Arbeiten am Bienenſlande von 

ihm beſprochen und dann vom Borfigenten die 

Verſammlung mit Dankes worten geſchloſſen. 
JIioſef Proſſer. 


Büdtertiic. 


Seidenraupenzucht nach alter und 
neuer Zuchtmethode. Von Ludwig Ten dam, 
Lehrer in Iſſel (Moſel). Mit 8 Abildungen. 
M. Gladbach 1915. Volksvereins⸗Verlag 
G. m. b. H. 31 S. 60 Pfennig. 

Ein intereſſantes Schriftchen, welches uns neue 
Wege zur Populariſierung der bei uns leider ſehr 
vernachläſſtgten Seidenzucht zeigt. Insbeſondere 
die Verwendung der Schwarzwurzelblätter als 
Raupenfutter, der Mittel zur frühen Einleitung 
der Zucht ꝛc. — dürften der intereſſanten Schrift 
viele Freunde zuführen. Ob ſich die Erbaung heizbarer 
Zuchthäuſer rentiert, mag dahingeſtellt ſein. 
Die Verwendung beſtehender Leerräume, als nicht 
bewährte Gewächshäuſer ıc, dürfte eher ins Auge 
zu faſſen ſein. Wir erinnern uns bei dieſer 
Gelegenheit der Propaganda für die Heizung der 
Bienenhäuſer, welche ebenfalls wegen Unrenta⸗ 
bilität, das heißt die erzielten unten ſtanden in 
keinem Verhältniſſe zu den eutftandenen Koſten. 
Für Kriegsinvalide und Kriegs witwen bildet die 
Seidenzucht jedenfalls einen empfehlenswerten 
Nebenerwerb. Alois Alfonſus. 

Ratgeber⸗ Bibliothek. Aus dem Ber- 
lage der L. v. Enders ſchen Kunſt⸗ 
anſtalt in Neutitſchein, Mähren 
liegen uns wieder einige kleine Schrift⸗ 
chen“), dieſesmal von Frau Käthe Roch⸗ 


Nicolai vor, alle für die Küche be⸗ 
ſtimmt, mit Ratſchlägen und Rezepten, 
welche der gegenwärtigen ernſten Kriegs⸗ 
zeit Rechnung tragen. Die Vöchlein ſind 
folgend betitelt: 1. Beeren o b ft; Preis 
30 Heller. 2. Kartoffelküche; Preis 
30 Heller. 3. Krankenküche; Preis 
60 Heller. 4. Sommer ⸗Schnell⸗ 
füche; Preis 60 Heller. | 


Im erfigenannten Heftchen wird die bekannte 
vielſeitige Berwen dung des Beerenobſtes in ber 
Küche beſprochen, das zweite Heftchen gibt eine 
Anleitung für mehr als 100 ſchmackhaſte Kartoffel · 
ſpeiſen, das dritte Büchlein lehrt jeder Hausfrau 
die Zubereitung einer wohlſchmeckenden Kranken ; 
toft, während das vierte Hefichen Rezepte ent- 
hält, wie die vielgeplagte Hausfrau in wenig 
Zeit den Anforderungen des Gaumers und 
Magens gerecht werden kann. Die vier Büchlein 
werden ſicherlich den Beifall der Hausfrauen 
finden. Die Schriftchen können von der Buch⸗ 
handlung Rainer⸗Hoſch in Neutitſchein, 
aber auch durch jede andere Buchhandlung be- 
zogen werden. Den Vereinen wird bei größeren 

ezügen Ermäßigung gewährt. 
| Joſef Proſſer. 


) Bgl. die Beſprechungen in Nr. 6 und 9. 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren p. R. fl f. Modell 1914 


Honigschleudern. Gabeln, Lötlampen, Honigdosen. Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Biene» 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 188 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


Verlangen Sie Katalog! 


Telefon 10 
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Achtung Bienenzüäter! 


Massenfabrikation sim 
licher Werkzeuge, Schles- 
dermaschinen mit Ober- und 


A NN 
9 Schleuder- 


maschinen für — er und Breitwabenstöcke sten 
am Lager sowie sämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte. 


Erite niederditerr. Verſand-Blenenwirtſchaff 


Gegründet 188. Rudolf Skaritka tn 1081 
Wien, 11,3, Obere Beuaustraße 39, Ede Rembrandsiraße 1, vis-d-vis der lamm n. 


Tun Ar.: Stelle fil. A —-„— 


Kanfo lodos Onautum Honig n. Woobs. 560- V-18 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


SOWIE ALLE ANDEAN Zum 


BETRIEBE der? 


BIENEN" umo 53 
GEFLOGELZUCHT 


NONIGEN ARTIKEL E 
to BLLIGEN PREISEN 3 


— [LuuSTR.PREISBOCHER 
— UMSONST 


caL ae 


. Ilse 
nn 


_ BAUMSCHULE V. GOEBEL 
—— Hadersdorf-Weildlingau bei Wien (Westbahn) il 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit als vorzügliche 97-XI i 
Herbst- Bienenweide | 


4-ill-16 


und zugleich reich: und ſchönblühende, ausdauernde, winterharte 
Gartenetanden (Perennen) für Maßenanpflanzung: 


Preis für 
10 Stud 100 Stud 
Kronen 


uten farbe | Blütezeit 


lium rig. Ligeri). ..... elb und ſchwarz Aug. Nov, 
Amertkauiſche Sonnenbraut (Hele - i ! : i 
nium) in 4 Sorten 1 gelb und braun | Aug.⸗Nov. 
Goldrute (Solidago Shortii) . goldgelb Okt.⸗Nov. 


| Höhe in 
| cm 
| Amerikaniſ che Sonnenroſe (Harpa- 
| Herbſtaſtern (Aster hybridus) in 
40 Sorten blau, rofa, weiß | Aug.⸗Nov. 
. Anemone (Anemone 
Jap.) in 5 Sorten weiß, rofa, rot Sept.⸗Nov. 
Kaiſerblume (Rudbeckia New- 
Mani) s s s cos ani gelb und ſchwarz Aug.⸗Nov. 
Sonnenblumen, amerikaniſche, (He- 
lianthus) in 5 Sorten, darunter 
H. doronicoides mit eßbaren 
Wurzelknollen 175 [gelb und braun | Sept.-Rov. | 2.— | 15.— 


Andere prachtvoll blühende aus dauernde Gartenſtauden (über 500 Sorten) laut Vorzugsliſte. 
EHEER- 
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Aus der 


A B C der Bienenzudt vor A. 3. Root tn 
ſezung. Großes apiſtiſches Eammelwert mit vielen 
N Behandelt vorwiegend die amerikaniſche 

etriebsweiſe. Preis für Mitglieder ungebunden K 6 —. 
Buſendung 1. Poſtzone 42 h, II. bis VI. Poſtzone 55 h. 


über di nigdi 
Auatomifhe Tafeln Te > acer, 5 
ee W Ausgabe T 


Vereines. A Ber pa A 
mittel. 1 87. á 3 2 ad 155 cm ne und 115 em 


breit. een annt. Einzelne Tafeln K 6.—. 
(Dig teder 10% Nachla ab: } uf Gtäben aufgeſpannt und mit 
e nen t per Tafel K 1.50 mehr. Bus 


ſendung per Gert 
Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. 
Größtes und teihpalttaltes Olenenwerk der Gegenwart. 


Bon Alois Alfonfus unter Mitwirkung hervorragender. 


Fachmänner. 354 Abbildungen und 4 Kunftdrudtafeln. 
Preis int! Porto gebunden K 12.—, broſch iert K 10.—. 


Beſchreibung des öſterr. Breitwaben⸗ 


es von Oswald Muck, mit 17 K ungen, ſamt 
Zuſendung 28 h. i 


Bienenzuchtplakate. 
leiſte 30, ohne Leiſte 20 h. 
Das Bienengift im Dienſte der Medizin 
Don Dr. Rudolf Terisch. Prels 60 h jamt Bufendung. 


Das neue Bienenbuch wox Mois, und m 


bildungen. 4. Au 8 Bi rto K 1.60. 
Zuschlag Kurs differenz 18 h. N Ps 


Die Behandlung der Bienen im Ber- 
einsſtänder von Mans Pewaczes. In lündliger 
Mund eſchrieben. Fil ü 
zu empfehlen. 2. Auflage 1903. Fels he Al 8 5 d 
d d 

Die . 90 = re 
erjegung aus „Btrgtls“ a ca von 

iv. Selterer. Brei mi. d orte 8 
Die Bienenzucht — Strohterbe m . 
es vergang obilbau. Bon dee a „ac. 
(Preisgelr Mit vielen Abbildungen. 


74 em hoch, 21:5 cm brett 
Preis per Stück mit Rande 


en. ) 


Porto für Mitglieder 90 h, für Nichtmitglieder 5 1.10. 


Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.80. 
Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. 
Mk. 1.20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


— 7225 


Bienen-Dater. 


Vereinskanzlei 


können die FT. T. Mitglieder mit Vorzugspreiſen beziehen: 


von 


Rr. 11. 


Die Biene und der Breitwabenfte 


— = —— — — —— 
von F. Richter. mai me mis lieder K 1.75, fä 
mitglieder K 2.—, Port 9 für Nich 


Die nene, nützlichſte Bienenzugt ; von Ead- | 


14, ver w nem d ft 
Brets famt i erer K 2 . ea Enden. 
Sr B. ae famt 32 


Die Königinzuht er 
Die Runftſchwarmbildung von Mots: - | 
ae Ablegern 


ne Bunung von eee 
Die moderne Vererbungslehre und 


die Menenzucht von E, Arabari. 8 mit 
Die Präparierung des Bienenfärpers 


von L. Nrabert. Preis mit Porto K 1.90 


Die Handhabung des öſterreichiſchen 
" Breitwabenftodeg von Oswald Mac. Pres 


Die Bienenzuat ee 


uflage 1900. Mit 45 ungen. Reichhaltiges 
buch. reis inkl. Porto K 1.7 


Der Einfluß der Bienen auf die Be⸗ 


fruchtung der Pflanzen por gat. en 
Dr. Zanders Werke. 


a Fauldbrut 3 ihre 

Velämpfung 1.—. 

Sanden und Schädlinge der ge re Mienen K 1. 0. 
Bau der Biene, gebunden, K 5.—. Das Leben der Biene, 
gebunden, K 4.—. Die Preiſe verſteben RG inkluſive Porto. 


Druckſorten zum Verſand von Bienen ⸗ 


r bölkern (Rärtner Gauernbölker): . 


farten an die Belleler. 3. Üdrebzertel zum Tuftleden an 
die zu verfendenden Schwärme oder Stöcke 3. e 
„Lebende Bienen, Ben t 2c.” auf rotem Papier. Un 
weifungen für die Empf ger zum 1 sun ein 
vier Druckſorten toſten je 10 Stück bloß 20 h. 

Erläuterung für das Verpacken und Berſenden von u 
vblkern und Schwärmen, vier elten neun Jiu- 
ſtrattonen; Preis per S Stid ſamt Porto 20 bh. Alles zu⸗ 
ſammen, alſo 40 Pr porto K 8 eine Erläuterung, fat 


rieg allen veralteten Geräten! 
lesen Sie meine neue Preisliste! 


E 
EI IN „ 


j mit M]onätsanweisungen, 


A 


‚gratis u franka 


G. HEIDENREICH 


SONNENBURG: NEUM. M oEUTStH¹¼ +- 
- Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte j 


Zu kaufen inallen Handlungenod.direkt-Engros-Export- 


eraniweztl, Ne aktent: 
orala Tür liesen ect, Bien, 


Alois moses, XVI., Haſnerſtraße 105. — Beslag und 
„Helfesſterferſtraße 5. — Brud von Aeg. ig. 


SRI 
1. 
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edition: ge a 
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Versand n. all. Weltteil 


Preis 


C 1. November 1915. X. Jahrgang. 
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zum „Bienen-Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Keichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen-Vater“. 


reis per Jahr 50 h. — Inſerate zum Carifſatze des „Bienen-Dater“ werden übernommen 
in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


akteur: Joſef Löſchnig, n.ö. Sandes-Obftbau-Jnfpeftor in Wien, I., Berrengafle 13. 


Behandlung der Obſtbäume nach reichen Ernten. 


Von E. Rau. 
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Arten von Baumſcheibendüngung, die im vergrößerten Maßſtabe auch bei großen Bäumen angewendet wird. 
angelegter Graben mit ſtrahlenförmig gegen den Stamm laufenden Abzwelgungen, b ringförmig eingegrabener 
Dünger, e offener Düngungsgraben. 
jem Jahre haben die Obftzüchter | Bäume brachen faſt unter der Laſt der 
Gartenbeſitzer eine Ernte ein- | Früchte. Gerne werden zwar die Früchte 
wie ſchon feit Jahren nicht. Die | geerntet, aber viele Obſtzüchter kümmern 
= i O 
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ſich dann nach der heurigen reichen Ernte 
nicht mehr um ihre Bäume. Sie meinen, 
da die Obſtbäume heuer ſo reichlich ge— 
tragen haben, werden ſie im nächſten und 
übernächſten Jahre keine Ernten bringen, 
weil fie ausruhen müſſen. Aber dieſe Ans 
ſicht ift falſch! Der Obſtbaum folgt bez 
züglich ſeiner Ernährung denſelben Ge— 
ſetzen wie jede andere Pflanze. Sind die 
Nährſtoffe im Boden aufgebraucht, dann 
müſſen ſie wieder erſetzt werden, d. h. der 
Baum braucht Düngung. Wird nicht ge- 
düngt, dann folgen nach einem Jahre 
reichlichen Ernteſegens, Jahre in denen 
der Obſtbaum wenig oder nichts trägt. 
Der Baum iſt nicht eher wieder imſtande 
Fruchtanlagen anzuſetzen. bis der Boden 
ihm die nötigen Nährſtoffe bieten kann. 
Darum braucht er, wenn nicht gedüngt 
wurde, oft Jahre lang, um ſeine Wurzeln 
in neue Bodenſchichten vorzuſchicken, die 
noch Nährſtoffe beſitzen. Erſt dann kann 
er wieder Kräfte zu einem neuen, guten 
Fruchtanſatz ſammeln. Wird aber der 
Baum, der einen Ertrag von mehreren 
Zentnern gebracht hat, richtig gedüngt, fo 
liegt gar kein Grund vor, warum er im 
nächſten Jahre nicht wieder tragen ſollte. 
Am zweckmäßigſten iſt es, wenn der Er⸗ 
ſchöpfung des Baumes dadurch vorgebeugt 
wird, daß man im Sommer an trüben 
Tagen mit Jauche oder künſtlichen Dung⸗ 
ſtoffen düngt. Wurde eine ſolche Vorſorge⸗ 
düngung verſäumt, ſo darf die Herbſt⸗ 
düngung nicht vergeſſen werden. 
Warum nützt die Herbſt⸗ 
düngung doch noch? Von vielen 
Obſtgartenbeſitzern wird der Wert der 
Herbſtdüngung bezweifelt. Sehr mit Un- 
recht. Freilich befindet ſich der Baum im 
Herbſte in faſt völliger Ruhe und kann 
wenig der dargebotenen Dungſtoffe noch 
für ſich verwenden. Aber die Düngung im 
Herbſte bewirkt eine Anreicherung des 
Bodens mit Nährſtoffen. Im Februar 
beginnen ſchon die Wurzeln mit der 
ſteigenden Sonne ihre Tätigkeit. Die 
Haarwurzeln müſſen nicht erſt lange in 
andere Bodenſchichten vorwuchern, ſondern 
finden ſchon in ihrer Nähe die begehrte 
Nahrung fertig vor und nehmen ſie 
gierig auf. Wenn dann einige Wochen 
ſpäter die Knoſpen ſpringen, „iſt der Baum 
bereits auf gute Koſt geſtellt“ und er wird 
mit freudigem Wachstum ſich regen können. 


Obſt. und Gartenbau. _ 
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Welche Stoffe braucht der 
Obſtbaum zum Wachſen, Ge 
deihen und Fruchttragen? Vor 
allen Dingen braucht der Obſtbaum wie 
jede Pflanze außer Sonnenlicht, Wärme 
und Feuchtigkeit einige Stoffe, die er eni⸗ 
weder durch die Blätter aus der Luft 
oder durch die Wurzeln aus dem Boden 
nimmt. Man nennt dieſe Stoffe Nähr⸗ 
ſtoffe. Der Obſtbaum braucht Kohlenſtoff, 
Waſſerſtoff, Sauerſtoff, Stidftoff, Schwefel, 
Phosphor, Kalium oder Pflanzenlaugen— 
ſalz. Kalzium oder Kalk. Magneſium oder 
Bittererde und Eiſen. Viele dieſer Stoffe 
ſind in ſo großen Mengen im Boden oder 
in der Luft enthalten, daß eine beſondere 
Zuführung nicht nötig iſt. Nur an vier 
Stoffen leidet der Boden Mangel, näm⸗ 
lich an Kali, Phosphorſäure, Stickſtoff 
und Kalk. 

Welchen Wert 
Dungſtoffe für den Baum? 
Sollen die Bäume reiche Ernten an 
ſchönen, lachenden wohlſchmeckenden Früchten 
bringen, fo müſſen fie kräftige Frud t- 
knoſpen anſetzen. Die Fruchtknoſpen lönnen 
ſich aber nur dann zu Blüten ſicher ent- 
falten und zu Früchten ausbilden, wenn 
die Bäume ſtarkes Holz und geſunde 
Blätter beſitzen. Zum Aufbau aller Teile 
des Obſtbaumes iſt Kali notwendig. Um 
die Bildung zahlreicher Blütenknoſpen zu 
fördern und die Reife der Früchte zu 
ſichern, iſt Phosphorſäure unentbehrlich. 
Wenn genügend Kalk im Boden vorhan— 
den iſt, wird durch die Kali- und Phos⸗ 
phorſäuredüngung voller Fruchtanhang. 
ſchöne Farbe und feiner Geſchmack der 
Früchte bewirkt. Der Stickſtoff bewirkt, 
daß der Baum große, friſchgrüne Blätter 
treibt, durch deren Tätigkeit die Frucht 
ſehr groß werden kann. Wenn ein Nähr⸗ 
ſtoff entweder ganz fehlt oder in nicht 
aufnehmbarer Form vorhanden iſt, dann 
leidet nicht nur die Fruchtbarkeit des 
Baumes, ſondern auch fein ganzes Wache 
tum. Kali braucht zum Beiſpiel der Obſt⸗ 
baum zum Aufbau von Blättern. Holz 
und Früchten. Geſundes Laub iſt aber 
die Vorbedingung für gutes Gedeihen des 
Baumes. „Damit hängt der gefunde Holz 
wuchs, der Knoſpenanſatz, reiche Entfaltung 
der Blüten und vollſtändige Ausbildung 


haben dieſe 


der Früchte innig zuſammen“. Von der 
Phosphorſäure iſt die Samenbildung 


einen günſtigen Einfluß auf 
ildung aus und bewirkt mit 
widerſtands fähiges Holz. Am 
iſt der Kalk als Bodenver⸗ 


tätig, denn Kalk begünſtigt die 
g der Bakterien und unterſtützt 
kung des Stallmiſtes und der 
Düngemittel. Saurer Boden 
Kalk entſäuert, ſchwerer, kalter 
ckert und ſo der Luft Zugang 
Ohne Kalk kein Leben, keine 
et. 
Dungſtoffe ſollen zur 
g Verwendung finden? 
Dungſtoff iſt der Kompoſt, da 
rſtoffe in aufgeſchloſſener Form 
heißt in einer ſolchen Form 
menſetzung, wie ſie von dem 
nell aufgenommen und ver- 
rden kann. Wir benützen daher 
ſt auch als Kopfdüngung. Er 
der Baumſcheibe ausgebreitet 
313 40 cm untergehackt. Die 
üngung iſt die Jauchedüngung. 
onders als Untergrunddüngung 
t. Um wirſam mit Jauche 
können, müſſen rings unter der 
fe um den Stamm Gräben von 
fe und Breite gezogen werden. 
Entfernung von dieſem Graben 
einen zweiten, der ſich dann 
der Krone befindet. Von dem 
eht man nach dem äußeren 
nn ſtrahlenförmig kleinere ge- 
en. Schließlich kann noch ein 
abenkranz angebracht werden. 
e enthält Stickſtoff und Kali, 
ihr die Phosphorſäure, daher 
ch eine Beidüngung von Thomas: 
Superphosphat. Der Stallmiſt 
r viel Kali und Stickſtoff und 
topfdüngung wie der Kompoſt 
t und untergebracht. Ebenſo 
an mit dem Kalk. Die künſt⸗ 
ger, die in neuerer Zeit auf- 
ſind dürfen nicht in zu großen 
Die künſt⸗ 


n Verbindung mit natürlichen 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Dungſtoffen nur in humusreichem Land 
angewendet werden. Die Menge der zu 
gebenden künſtlichen Düngemittel richtet 
ſich nach dem Kulturzuſtand und der 
Mächtigkeit des Bodens, ſowie nach dem 
Alter und dem Geſundsheitszuſtande des 
Baumes. Folgende Mengezuſammen⸗ 
ſetzungen find empfehlenswert: 1. Stick⸗ 
ſtoff in Form von Chileſalpeter oder 
ſchwefelſaurem Ammoniak, etwa 50 bis 
75 g auf 1 qu Bodenfläche. 2. Kali bei 
leichten Böden als Kainit 100 bis 125 g 
auf 1 qm, bei ſchweren Böden in Form 
von Kaliſalz 50 bis 60 g auf 1 qm. 
3. Phosphorſäure in Form von Thomas⸗ 
mehl 100 bis 125 g auf 1 qm. 4. Kalk 
in Form von friſchem Staubkalk 200 bis 
250 g auf 1 qun alle zwei bis drei Jahre. 
Andere Obſtbaupraktiker rechnen auf 1 qu 
beſchattete Fläche 17 g Stickſtoff, 5 g Phos⸗ 
phorſäure, 22 g Kali, 40 g Kalk. Ein 
Baum von 20 m Kronenumfang ſoll er- 
halten: 1¼ kg ſchwefelſaures Ammoniak, 
/ kg Thomasmehl und Superphosphat, 
1 kg 40prozentiges Kaliſalz. Nach den Eı- 
mittlungen von Profeſſor Barth und Steg⸗ 
lich braucht der Obſtbaum im Durchſchnitt 
auf 1 a 2000 g Kalk, 1500 g Kali, 
750 g Stickſtoff und 500 g Phosphor- 
ſäure. Dort wo Kalidüngung angewendet 
wurde, das heißt mit Kali, Phosphorſäure, 
Stickſtoff und Kalk gedüngt wurde. 
brachte der Boden die reichſten Ernten 
und der Obſtbaum die größten Früchte 
hervor. Fehlt einer der drei Stoffe (Kali, 
Stickſtoff und Phosphorſäure), ſo ſinkt 
der Ertrag ganz bedeutend. Nur Voll- 
düngung verbürgt bei der Düngung den 
Erfolg. Bäume, die ſtark treiben, erhalten 
keinen Stickſtoff, dagegen Kalk und Kali 
und mehr Phosphorſäure. Bäume die viel 
Früchte anſetzen, aber faſt gar keinen Holz: 
trieb zeigen, erhalten viel Stickſtoff, Kali 
und Kalk, aber keine Phosphorſäure. 
Kranke Bäume mit Krebs und Spiken- 
dürre erhalten viel Kalk und Kali, Stick— 
ſtoff nach der oben angeführten Aufſtel— 
lung und keine Phosphorſäure. Die Dür- 
gung im Herbſte iſt deswegen ſo zweck— 
mäßig, weil durch die Herbſtregen und 
die Winterfeuchtigkeit die Dungſtoffe bis 
in den Untergrund, zu den Baumwurzeln 
gebracht werden. Phosphorſäure, Kalk, und 
Kali werden auf alle Fälle im Herbſt ge— 
ſtreut. Stickſtoffdünger gibt man im Frühjahr. 
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Was bewirken wir durch die Düngung? 
Gedüngte Bäume haben nicht nur einen 
ſtärkeren Stamm, ſondern auch die Kronen⸗ 
äſte, das Laub und das Fruchtholz ent» 
wickeln ſich beſſer und vollkommener. Es 
erfreuen uns regelmäßige und reiche 
Ernten. Wir erzielen beſſere und voll- 
kommenere Früchte. Unſere Bäume werden 
gegen Feinde und Witterungseinflüſſe 


widerſtandsfähiger — kurz. unſere Obſt— 
bäume ertragreicher. 


Fragekaſten. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Wie düngen wir im Herbſte? Jura” 
wird die Baumſcheibe gelockert und de 
oben angeführten Gräben ausgefübt: 
Vor der Jauchung bringt man Komper 
oder gut verrotteten Dünger auf d 
Baumſcheibe. Die Jauche darf nur ver: 
dünnt angewendet werden. Um ihr idz: 
Phosphorſäure zuzuführen, vermijdt ma 
fie mit Taubendünger. In die råte- 
ſtreut man dann Kali und Thomas: 
mehl. 


An den „Bienen⸗Vater“ gerichtete, den Obſtbau betreffende Anfragen werden im Fragekaſten diele: 
Beilage in der nächſten oder zweitnächſten Nummer beantwortet. Wer briefliche Beantwortung 
wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


Frage: Auf dem bhieſigen Hoffeld wurde 
eine Kirſchallee angepflanzt. Nun ſollen in den 
Kronen Triebe ausgeſchnitten werden. Welches iſt 
die befte Zeit dazu? 

Antwort: Das Ausſchneiden der Kirſchenallee 
beſorgen Sie am beſten zeitig im Frühjahre an 
froſtfreien Tagen ſchon im Monat Februar. 


R. f. B., W. Soweit ſich aus ihrer Be- 
ſchreibung des Krankheitsbildes ſchließen läßt, 
dürften die Kirſchen von der Moniliafäule be⸗ 
fallen fein. Dieſe Krankheit tft auch unter den 
Namen Grindfäule. Schwarzſäule bekannt und 
wird durch den Pilz Monilia (Sclerotinia) 
cinerea Schröt hervorgerufen. Die beſallenen 
Früchte fallen im Laufe des Sommers zum Teil 
ab, zum Teil bleiben fie an den Zweigen hängen 
und trocknen ein (Mumien). In den braunen, 
ſaulenden Stellen des Fruchtfleiſches läßt ſich das 
Pilzlager (Mycel) leicht nachweiſen. Im weiteren 
Verlauſe der Entwicklung des Pilzes entſtehen 
bei ſeuchtem Wetter auf der Oberhaut der be⸗ 
fallenen Früchte ſtecknadelkopfgroße, grünlichgelbe 
oder gelblichweiße bis graue Polſter, welche auf 
der faulenden Stelle oft in konzentriſchen Ringen 
angeordnet ſind. Von dieſen polſterartigen Ueber⸗ 
zügen, die, wie das Mikroſkop zeigt, aus dem 
Sporenlager (Konidienlager) des Pilzes beſtehen, 
hat die Monilia den Namen „Polſterſchimmel“ 
erhalten. Charakteriſtiſch für Monilta tft die letten- 
artige Anordnung dieſer Sporen. Aus dem auf 
die Erde gefallenen Mumien wächſt bei genü- 
gender Feuchtigkeit oft eine zwelte Fruchtform 
des Pilzes, die Sklerotiniaform. Die Sporen der 
Sklerotinia werden in beſonderen 1 bis 2 cm 


hohen trompetenartigen Sporengehäuſen ent- 
wickelt. Zur Zeit der Baumblüte werden 
dtefe Sklerotinkaſporen fret und können wie 


de Konidien der Moniliaform Blüten, Zweige 
und Flüßte infizleren. Der Moniliapilz kann 
nämlich nicht nur die Früchte befallen, ſon⸗ 
dern auch gefährliche Blüten- und Trieberkran⸗ 


— 
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kungen verurſachen. Das durch den Pilz berre: 
gerufene Abſterben der Blüten und Triebe tun: 
meiſtens plötzlich auf und wird vielfoch mit tiz 
Folgen von Spätfröſten verwechſelt. Ganz pli; - 
lich, ſozuſagen über Nacht wird ein großer Te. 
der Blüten braun und ſtirbt ab. Aber nicht nr: 
die Blüten, ſondern auch dle Triebe, welche d 
Blüten trugen und die kleineren Laub zer: 
gehen zu Grunde. Unterſucht man den Blüten- 
boden oder den Grund der Blattſtiele der er- 
krankten Zweigchen, ſo bemerkt man wieder der 
für die Montlia charakteriſtiſchen, polfterartar- 
Staubbezug. Dieſe durch die Monilia ber vorc - 
rufene Blüten- und Zweigdürre iſt noch diele 
fährlicher als die Monilla-Fruchtſäule. Berpe 
wir auchnoch nicht ein geeignetes Mittel zur direkter 
Bekämpfung der Monilia, jo ſtehen dem Obi 
züchter immerhin eine Reihe von Vorbeuge rait! 
zu Gebote. Die wichtigſten davon find: Sotrr- 
tiges Entfernen aller moniliaverdächtigen ur 
moniliaſaulen Früchte vom Baume; Sammel 
und Vernichten der auf den Boden gefallen: 
kranken Früchte. Es it darauf zu achten, bei 
nicht verdächtige Früchte mit den gefunden reir. 
gelagert werden. Die abgetöteten Blütentriete 
find aus den Bäumen heraus zuſchneiden und :: 
verbrennen, die vertrockneten Triebe abzuichreider. 
die krankhaften Aeſte berauszuſchnelden un! 
Krebswunden forgfältig zu behandeln. Bejer- 
dere Sorgfalt ift der Frübiahrsreinigyng der 
Bäume zuzuwenden. Es empfiehlt fd die Stämme 
mit ſtarken Vekämpfung mitteln abzuwaſchen ur 
die Krone mit einer dreiprozentigen Kupfervlttiol., 
nach Iſtvänfft auch mit einer gleichſtarken, urc. 
traliſierten eſſigſauren Kupſer⸗ oder ſünſprevr⸗ 
tigen Kalziumbiſulfitlöſung zu beſpritzen. ct 
der Blüte oder während derſelben wäre eine 8r- 
ſpritzung mit einprozentiger KBorbelaijerbrit: 
(oder einprozentiger Kalzinmbiſulfit -, besiehungs- 
weiſe einhalbprozentiger Lölung ttſſigſouren 
(Kupfers) vorzunehmen. Für Neupflanzungen fe` 
nur widerſtandsfähige Sorten zu waͤblen. 


Die geehrten Leser werden zur Mitarbeit an der Beilage freundlichat eingeladen. 
Mur duroh vielseitige Mitteilungen und Fragestellungen aus dem Leserkreise ist 
es möglich, jenes Band zwischen der Zeitschrift und den Lesern herzustellss. 
welohes zum Erfolge und zur Befriedigung führt 
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Aus der Vereinskanzlei 2 8e htelſen beftebes, 


A 4 Bildnis des vereiwi Alt⸗ ~ 
ierzon aan e * Imkermarken 100 Stie K 2. 
— rt, mit elenhänbiger ANalender Imkerbote von Niels Altonius, ſamt 
Unter ‚49 cm 65 cm hoch. Sum Bir j- billigen Zuſendung K 1,50 —. 
Bretfe von K2.— für ene und K 4.— Niti ite Rleineg Vereinsabzeichen 1 
Erlän dee ** . Tafeln. Ein oder ale Manjetienfnöpfe no eee Stu 
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Garantieſtreifen für 9% Fil reis per uunftgemäßen Bienenzucht 1 Franz 
Feſchichte der | Preis famt Bufendung K 1.50. ; 
Ne nn e weni Leber und Bugt ver Honigbiene 
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2 Funſtdrucbeilagen, zahlreichen Tabellen und ſtatiſtiſchem über Tätigkeit, Nugen und Anatomte der Honigbiene. Mit 
Materiale. Preis broſchtert K 6.—, fein gebunden K 7.—. vielen Abbildungen. Prets inkluſtve Porto für Mitglieder 
Für Mitglieder Zuſendung franko. K 2.70, für Nichtmitglieder K 8.20. 


i Rolortert. Rur A von g. Schachinger. 

. Doſen-Etiketten. autadlſcber Preis 10 Erna eee cnenzucht pres 60 h f. Bufenbg. 

—.40, 50 ET NF. 100 Gtia k 2.50. Borto extra.] Prächtige Imker⸗Anſichts karten In garbem 

Honigdoſenkarton per Stk 30 h. Porto extra. 1 T 5 i. 1 Ser a f funf feng © 
í it Tabelle 
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eben. 
Honigverkaufs-Blatate er Vereins-⸗Mitgliedsdiplom, neuere ites 


Pferplakat I m Sarbendrud. Preis für 1 Stück 20 h, fitr Finftlertich ausgeführt, ſamt Padung und guſendung K 8.—. 
b Siid 90 h, t 10 Stück K 1.70. Bapterplafat II in Die unaus efüliten Diplome eignen ſich auch Au Prüm 
Schwarzdruck. Preis für 1 Stück 10 h, für 5 Stück 40 h, terungen für BSienenzucht⸗ und Hontgausſtellungen der 


für 10 Stück 70 h. Porto je nach Gewicht. Dauerdlech- Zweig⸗ und angeſchloſſenen Vereine. 


lakate Stück mit ankozuſendung K 1.50. Mit von Prof. Sar - 
ee Bi v per Stüc um Are mehr. Wandtafeln in Farbendruck tor l. 2 Tafeln. 


jede 78°5 em hoch und 108 em breit. Preis für Mi 

Illuſtriertes Lehrbuch der Bienenzucht es Reichsvereinez ſamt Porto und Born K 66, für 

Son Bepler. 3. Aufl. Neu bearbeitet von J. Eläßer. Preis Nichtmitglteder K 5.60. 

mit Borto für Mitglieder K 2.20, für Nichtmitglieder K 2.60. Wickelpapier beg See 11 aA 

= . —— — beſtes Nellamemtttel, e T 

Imkerfragen von Runtzsch. Preis K 5.—, poſtfrei. fapte Belehrung über Gewinnung, kan und Bes, 
＋ kerbriefe für Anfänger von Hans Pechaczek. Eine wendung des Honigs. Preis für 100 Stück 60 h (für Nicht⸗ 
Im ie Bejhreidungder manatiigen mitglieder K 1.20). Porto für 75 Stück 10 h, 150 Stg 
AUrbeſten am Btenenitande. Preis inkl. Porto 55 h. 20 h, 300 Stück 30 h 


Karl Kaudela, Sägewerk u. Bolzudreniabrik 


Weißenbach a. d. Vriefling, Niederöſterreich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 16.—: Rähmchenteile für Breit: 
wabe: Bruträhmchen K —.14, Hontgrähmchen K —. 10; Wiener Vereinsſtänder, Nr. 1. (einfach⸗ 
wandig) K 8.—, Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) K 10.—, Nr. III. (doppelwandig) K 13.—; 
30 Stück Halbrähmchen K 2.40; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtolli) 
K 3.60; doppelſeitiger Nagelapparat für Halbrähmchen K 3.—; 100 Meter Rähmchen⸗ 
ſtäbe, 25X6 mm, K 2.80, 1000 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, K 26.—, 100 Meter 
Nähmchenſtäbe, 25X6 mm, aus Lindenholz, hochprima, K 4.—. 4 XII 
Sämtliche Erzeugniſſe find nach den Normalien des Reidısvereines aufSpezialmaidinen genaueit hergeitellt. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Helzbearbeltang mit naschlsellen Betrieb. 
1-X1l 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage In Wien bel Heinrich Weberaik, k. k. Haflisferant, 1., Nefer Graben Nr. 14. 


"Bernd Erle ee man an Aber 12 ah De pi 


Mugen- und Darms eon erden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen: — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit 


Magenpuiver GASTRICIN. 
Magenpulver 
Ia allen Apotheken Oesterr.- NSC. 


in Schachteln à K 1.80 apd K 3.—. 
Hauptdepot Sternapotheke Wien, W. 


Favoritenstraße 25 W. „ 6 
— FF gratis und franko, — 


Mild zu. Kauen geld 


Suche einige größere und kleinere Partien 


Milch per sofort oder per Herbst 
zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn bevorzugt. Gefi. Offerte 
“  erbittet | 1 
Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


* 


Krainer Bienen 


ſchwärmen bet ſachgemäßer Behandlung in ent- 

ſprechenden Stöcken nicht, ſondern geben den größten 

Fonigectrag ab. Mobilvölker von K 20.— an, 

Schwärme, Mat K 11.—, Königinnen, Mai 
K 5.—, ſpäter billiger. Prelsliſte e gratis. 


Krainiihe blenenwirtſchaftliche Geiellkhaft 
in Illyr.⸗Feiſtritz 10. 9-LI 


Franz Richter“: Breitwabenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß. Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und . 

60-1-18 


25 Franz Mäðlang, Wien. I, In Pater. 


Kerschek u. Kubitsek, Temesvár, 
Stdungarn. 
Bienen-Blütenhonrig, naturecht, aroma- 


tisch, 5 kg-Postdose K 11.50, franko jeder 

Station. Auch sämtliche bienenwirtschaftliche 

Geräte, Kunstwaben, Honigschleuder- 
maschinen etc. 


Preisliste gratis und franko. 59.7.16 


bei Erkältungen, Rheumatism 
Hals-, men und Rach a Gii 
Dr. RICHTERS; 


era 


| S es 
| ihren 


Rune, Zutertichee 


Neue L Erwerbs 
eee 
2 verm. u. verbeſſ. Aufl. 
reich Uluſtr. eleg. geb. 
èy Ortginalwerk 
R Preis K 5. Je poſtfret 
A. Stein's Verlag, Potsdam. 


Lobſchreiben 1. Metier: „Niemals Find tm einem Buch fo reiche 
FForſchungen, prakt. Ralſchläge sila. Hilfsmittel u. interet. 
Lekt. für to WiU, Pr. d. Imker in die Hand gegeben, ale duré 
„Kunzſch Imkerfr.- Jeder le n 


kleiner Anzeiger. 


Kaufe Breitwabenſtöcke il auch im 
größerer Anzahl. Anbote mit an 
die bebe Wie I Helfer- 
Aarteeftong 5, * b T. 


Suche für Bienenzucht Teilnehmer, um 
Anfänger. Wien, I., Schottenring 25, Bo SEs * 


Bienenwage zu laufen geſucht. Antr m 
an bie enge zu an Herrn Oswald Deweld iR 
zu richten. 


Getrocknete 52 
faufen und erbittet 
Wen. XVI. On 


Sorte 
l de ee 


+ PECTS > 
BLEI TEILT TEE 
Tren * 


fi + PALE bk] 
anne 
NL 


nn 
1 BE 


or... 


Organ 


Örfierseichifches Reichanercinen für Pieneuxich 
(Zentralverein für Bienenzudt in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


= Sfftstelles Organ 
ão Sektion für nnn Eandwirti@attsgelelli@art 


* 


les Deorariderger Tmkerbundes 
des Stelermärkiimen Bieneuzumtvereines Auflage 13.600 
des Bandesvereines feuer Blenenwirte In Böhmen 6—— A 
dee Baudesverbanges Ger Bieneunädter una Biencuireunde des Urzbernoatums Mienerälterrei® 
und des Berzoatums Märsten 
geo Handssverbandes Aer gentle Blenenzähter und Elenenftreunde der Markarati idee: 
una des Landesverbandes der Bienennudhtverelue des Berzoatums Bukowina, 


— Serlag und Eppedition: Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5. 


Für den Tubalt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein letne Berantwortung. 
BE Beltellungen aut Grund nadlichender Tolerate Derute man A aetälligit auf den Bieter - Sate“. 


aelwättlider Wegweiler. 


Blenswirti@aft!. Geräte. |, See N DENE Bußäruckerel. „ n 


; Aleg. Wilh. elf & Co., 
$ šte titr Bienenzucht in anerkannt 4. Berga. 13. í 
Ge. Sunmich, Jauernig, Def- sefer Qualität. Seit 1859 pa e a 
Sälen. Email- und Blehhouig- | ieier Bronge tätig. van | Beaiggiäfer. 
falendern, Bienen, tõde, Kunf- | — n ET C. Gtbigled Söhne, Ultien- 
3 d ale Wagen use Gewichte. feſelſcaft Slozfabrilatlon, 
maben, apparate und alle | 
anderen Bienen. und Geflügelzucht⸗ „Omega“ Bagenfabrif, Wien tea, IV., Rechte Wienzeile 29. 
. zelzucht⸗ V/, Deargaretpenfir.108b.Wilenen- Flllalen: Wien-Strboifähelm, Bu- 
Berkie, Stehe Juſerat. 1 flodwagen. Prospekte gratis. 111 bapeß und Prag. 5 TU 


ins beſo öſterr. ° 2 
Bienenwohnungen, Sg Honostleudermaschinen 
und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


ert in beſter und ſolideſte brung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 
* fter folidefter Auasiitrung p er Aa höchſten Preif zeichnung 


— 2 — 7 und -Geráte-Fabrik M. Ennshrunners Nachig. Jod. Ties, Wels, 


6.11/16 Oberöſterreich. — Geſchäftägründung 1877. — Preisliſte gratis und franko. 


Freren > 


Binen- D der, 


Bonigmarkt, 


Der Geonigmazrit in unt ffe nijere Mitgliedes bekimet, melde iren eigenen Honig — 
ine Unzeige biS n 15 Worten wird jühriig cm nuentgeltiie angenommen, 


Bu verlaufen: - 


Johann Drnovšet, Fiauona, Iſtrien. Vom 
etgenen Bienenſtande garantiert naturreinen 
F 1 kg K 2.50. 49.XK1 


Marie Oworkak, Förſterswitwe, Hödnitz, 
Mähren, verkauft garantiert echten Schleuder⸗ 


8 die 5 kg-Poftdoje K 14.—, franto. Zu 


Adolf Sommer, Kamitz bei Ddran, Schleſien. 


Echten Honig 5 kg-Doſe K 14.—, franko. 
71-XII 


— * 
2 


Zu kaufen: 

Wer liefert mit zu N Preiſen, reifen, 
regel natutechten, diafluſſigen — ſehr 
laren, von jeder Sorte nur ſehr E 95 Bienen⸗ 
honig aus Zitronen-, Orangen⸗, Linden und 
Akazlenblüten, aus Wieſenblumen, Gebirgs⸗ 
tannen und Fichten, ſowle auch aus Eſparſette⸗ 
Erika -, Fenchel⸗ und Buchweizenblüten. Der 


Klarheit wegen wird um die Honigmuſter nur 
im flüſſigen Zuſtande, in weißen Gläſern erſucht, 
und nur bemuſterte Offerte mit genauen Preig» 
angaben werden erwünſcht und berückſichtigt. 
Kaufe auch Wabenhonig. 
Wien, X/, 


of. — 
Eugengafle. ' r. 20. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchenigrößen, — ch: 
=i  schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kuns 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen 3 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erze 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst di 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebie 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wiel en. 

Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Ems Werkstätten für Metall- und Heizbearkeltung mit maschinsilom Bari 
1-X4 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, 


Niederlage In Wien bei Helarioh Weberalk, k. k. Meflleferant, l., Voter Graben ur. % 
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Weite Öffnung. 


für Vereismitglider Z23gazz ulld Im 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadsckel. 
als auch mit Kork oder Pergament ir. werden, 


Alleinige Lieferanten ; 
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55 der durchlauchtigſten fran tn 


Salz Sr Dealer 
DIET Bienenwirte in im 


2 3 Abonnements. 


danzlei und Nedaltlon: Wien, I., Gelferkoriertrahe 5.— Redaltenr: Misis Alfonſus. 


Ne. 12. 


Wien, am 1. Dezember 1915. 


XLVII. Jahrgang. 


Kaornd and dem „um- sac IR AUT ARIST Angabe OGT naue gefatigt. 


Noklitiſche Zukunftsfragen. 


Wenn die Bienenzucht bisher von ſo 
Vielen als bloße Liebhaberei und anges 
fehmer Zeitvertreib in Mußeſtunden an- 
zeſehen und beurteilt wurde, jo wird — 


andwirtſchaftlichen Betriebszweige in der 
Zukunft größere Fürſorge zugewendet 
werden. Der Krieg hat auch wieder viele, 
die ſich dem Landleben abgewendet hätten 
oder ſchon haben, an die heimatliche 
Scholle gefeſſelt, abgeſehen von den vielen 
Städtern, die ſich nach dem Kriege am 
Lande anſiedeln werden. Es taucht ſchon 

bt die kleinbäuerliche Frage und ihre 

ſung immer mehr in den Vordergrund, 
po die Kleintierzucht und der Gartenbau 

e wichtige Rolle ſpielen werden. Obſt⸗ 
umzucht, Beerenkultur, Gemüſeanbau, 
eflügel⸗ und Kaninchenzucht werden in 
ärkerer Ausdehnung betrieben und jedes 
tückchen Boden beſſer ausgenützt werden 


8 bisher. Es wird fih unter allen Be- 


ölkerungskreiſen ein gewiſſer Landhunger 
inſtellen und die Sehnſucht nach eigenem 
deim hat große Volksſchichten mit Macht 
rgriffen. Die Unabhängigkeit der Land- 
sute und die horrende Teuerung in der 


das eine kann ich verſichern — dieſem 


Von Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Kriegszeit müſſen als Urſache angeſehen 
werden, welche dieſe Bewegung in der 
Aenderung des Berufes jo Bieler hervor» 
gerufen hat. Nur wenigen iſt es vergönnt 
eine größere Landwirtſchaft zu erwerben 
und dann ſtellt ſich auch meiſt der Mangel 
an richtiger Wirtſchaftskenntnis und Aus⸗ 
übung der wichtigſten Arbeiten in den 
Weg, ſofern ſtädtiſche Bevölkerung hier in 
Frage kommt. Auch die immer größer 
werdende Dienſtbotennot übt einen be- 
ſtimmenden Einfluß auf die Landwirtſchaft 
aus und verleiht dem kleinbäuerlichen Be- 
trieb eine weit höhere Rentabilität als 
dem Großgrundbeſitzer, der auf die Heran— 
ziehung größerer Arbeiterpartien ange— 
wieſen iſt. 

Zu oben angeführten Betriebszweigen 
verdient noch die Bienenzucht Beachtung, 
die rationell und verſtändig geleitet, ſchöne 
Erträgniſſe abwerfen kann. Zudem erfordert 
ſie nur ein geeignetes kleines Plätzchen, das 
geſchützt vor Winden in ſonniger Lage hinter 
dem Hauſe bald gefunden iſt. Freilich iſt dazu 
einiges Verſtändnis in der Behandlung 
der Bienen notwendig, das in den ver— 
ſchiedenſten Lehrbüchern geholt werden 
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kann. Auch der Beſuch von Bienenſtänden 
tüchtiger Imker und deren Rat trägt viel 
zur Bereicherung apiſtiſcher Kenntniſſe bei. 
Ich will mich hier nicht verbreiten, wie 
praktiſche Bienenzucht betrieben wird, 
ſondern bloß dieſen Betriebszweig als 
ſolchen anempfehlen. der geeignet iſt, 
neue Einnahmsquellen der Bevölkerung 
zuzuführen. Und der Gewinn, welcher uns 
aus der Bienenzucht erwächſt, iſt ein leicht⸗ 
verdienter, ohne große Kapitalsanlage 
bei hoher Verzinſung. Ich möchte dieſes 
nicht ſchreiben, wenn die Bienenzucht bei 
richtiger Pflege Enttäuſchungen 
Züchter bringen ſollte. Wenn auch Mik- 
jahre eintreten, ſo iſt das kein Grund die 
Bienenzucht gleich von Vornherein uns 
rentabel zu bezeichnen. Den wirklichen 
Ertrag bringt nur eine Durchſchnittsbe— 
rechnung von zehn Jahren ins richtige 
Verhältnis und dieſer iſt ſo groß, daß 
ſich jedermann zufrieden geben kann. Kein 
anderer landwirtſchaftlicher Betriebszweig 
wirft bei gleicher Kapitalsanlage ſo ſchöne 
Zinſen ab, als gerade die Bienenzucht. 

In Fachkreiſen iſt bereits vielfach die 
Frage aufgetaucht, wie ſich die Bienen— 
zucht als Fürſorge zwecks Invalidenver— 
ſorgung ſtellen würde. Ich bin wiederholt 
auf dieſen Standpunkt zu ſprechen ge⸗ 
kommen und vertrete die Sache nach der 
Anſchauung anderer Imker die ſagen: 
Bienenzucht als ſeparater Berufszweig iſt 
für Kriegsinvalide auf keinen Fall zu 
empfehlen, ſondern hat nur als Nebener— 
werb zu gelten, der als ſolcher gewiß 
ſchöne Summen einbringen wird. Ein 
Bienenſtand von mehr als hundert Völ— 
kern, der ſchon viele Arbeit während der 
Saiſon mit ſich bringt, erfordert einen 
ganzen Mann und große Umſicht in der 
Pflege, dem ſolche Leute in den meiſten 
Fällen nicht gewachſen ſein werden. 
Weiters iſt der Berufsimker an eine gute 
Trachtgegend gebunden, die reiche Erträge 
garantiert und das iſt ein weiterer wich— 
tiger Grund. 

Ich komme daher wieder auf obigen 
Standpunkt zurück und möchte die Bienen- 


N. 
Neue Bienenzüdter. 
Von Karl Czap, Fachlehrer, Wien, IX. 


Unglaublich! Jetzt bin ich in meinen 
alten Tagen gar noch unter die Entdecker 


gegangen. Ich habe in der Zeit, in der ſo! das ſage ich gleich. Wenn auch Bienenwi 
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zucht vereint wiſſen mit einer kleinen 
Landwiriſchaft, oder ſpeziell dem Garten- 
und Obſtbau angegliedert. Als ſolche 
wird die Imkerei viel weitere Verbreitung 
finden und größeren Nutzen abwerfen, als 
wenn einzelne gleich groß beginnen und 
beim erſten Mißgeſchick, das keinem er⸗ 
ſpart bleibt, die Bienenzucht als ſolcke 
unrentabel bezeichnen und wieder aufgeben. 
Solche Leute, die anfangs großen Eifer 
für die Sache zur Schau tragen, ſchaden 
der Ausbreitung der Bienenzucht mehr als 
Mißjahre; denn ihre leerſtehenden und 
verddeten Bienenſtände geben ein beredtes 
Zeugnis für ihre Unbrauchbarkeit als Be— 
rufsimker. Ich möchte alle Anfänger vor 
ſolchen „berühmten Bienenzüchtern“ nur 
warnen, ſich von ſelben Ratſchläge erteilen 
zu laſſen. 

Wie die Bienenzucht zur Frage der 
Invalidenfürſorge eine glückliche Löſunz 
bringen kann, ebenſo wichtig wird jelb: 
in Zukunft für den kleinen Landmann. 
für den Lehrer und Handwerker ſein. In 
Verbindung mit dem Gartenbau kann ſie 
aber jedermann, der Verſtändnis dafür 
mitbringt, als hochrentabler Erwerbs zweig 
anempfohlen werden. Mit der größeren 
Ausbreitung der Bienenzucht wird ein faji _ 
neues Nahrungsmittel auf den Markt ge 
worfen — der Honig muß als ſolches 
ſeinen Wert erſt erlangen — bisher wurde 
er größtenteils bloß als Genußmittel be- 
trachtet und das ſehr mit Unrecht, denn 
reiner echter Bienenhonig hat die höͤchſten 
Nährwerte aufzuweiſen. So hat auch der 
Krieg hier belehrend eingegriffen und 
wenn die geſchlagenen Wunden auch ſchwer 
heilen, eine kleine Linderung iſt es immer. 
wenn darauf hingewieſen werden kann. 
daß dieſes große Völkerringen unſeren 
Nachkommen eine ſchöne Zukunft bringen 
wird. Für die geſamte Landwirtſchafte i 


tät in jedem Betriebszweige erreicht werde 
muß und auch erzielt werden wird. 


viele Imker im Felde ſtehen neue Bien 
züchter entdeckt. Die Frauen ſind es nich 
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im Honigmond manchmal von dem großen 
Intereſſe ihrer Frauen an der Bienenzucht 
reden, ſo beſteht laut glaubwürdigeren, 
verbürgten Nachrichten alter Familien- und 
Bienenväter die Anteilnahme der Frauen 
bloß darin, daß ſie (die freundlichen 
Leſerinnen ausgenommen) ſchimpfen, wenn 
der Mann ein beſcheidenes Plätzchen am 
Herde zum Wachsauskochen beanſprucht 
und daß ſie nicht ſchimpfen, wenn ſie 
Honig verkaufen. 


Auch lieben Frauen die Stiche nicht 
beſonders, was man ihnen durchaus nicht 
verdenken kann, hat doch der Edelfreier 
Lenz, der jetzt die ſilberne Tapferkeitsmedaille 
zweiter Klaſſe bekommen hat, auch erklärt, 
er würde Bienenzucht betreiben, wenn „die 
Ludern net ſtechen täten“. | 

Die Frauen find es alſo nicht. Es find 
die Buben. Wenn du lieber Imkerbruder 
an deinem oder am Stande des eingerückten 
Freundes etwas zu tun haſt, nimm dir 
ein paar größere Schulbuben mit, laſſe 
ſie kleine Handreichungen machen und 
nach kurzer Zeit würden die Bankeiſen 
ſämtlicher Hobelbänke der Umgebung, wenn 
ſie reden könnten, uns laut verkünden, daß 
die junge Generation für die Sache gewonnen 
iſt. Die Buben müſſen ſich nämlich ihre 
Bienenſtöcke ſelbſt herſtellen, weil fie, einem 
alten Brauche gemäß, in ihren Taſchen 
bloß Spagat und Hoſenknöpfe haben, 
welch letztere aber nicht allgemein als 
Zahlungsmittel gelten. 

Aber ſie machen es gar nicht ſchlecht 
und das Ecker⸗Büblein von Dornberg hat 
einen Bienenſtock gemacht, daß ich ihn 
nicht ſo zuſammenbrächte und ein mir 
bekannter Tiſchler auch nicht. 

Weil aber nicht jeder von euch, künftige 
Bienenzüchter, ſo geſchickt iſt wie der 
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Ecker von Dornberg, ſo will ich euch für 
den Anfang eine einfache Art der Herſtellung 
angeben. 

Erſtens Hobelt ihr 6 Außenleiſten, etwa 
4 em im Quadrate, zu. 2 davon ſind 


32 em, 4 find 50 em lang. Dieſe Leiſten 


benagelt man mit gut aneinander paſſenden 
Brettern, 46 em hoch. An den langen 
Leiſten bleiben aber an einer Seite 4 «m 
frei. Wo etwa die Bretter nicht genau 
aneinanderſchließen ſollten, wird mit einem 
Gemiſch aus Leim und Sägeſpänen ſauber 
verkittet. 

Drei Seiten ſind fertig, nach dem über der 
Leiſte der ſchmalen Seite, das wird nämlich 
die Vorderwand, ein Flugloch angebracht 
iſt. Die Vorderwand (ſiehe Fig. 1). 

An den Seitenwänden befeſtigt Ihr 
mit kurzen Schrauben 23 cm und 45 em 
von unten gemeſſen, Leiſtchen zum Auf— 
hängen der Waben. Nun werden die 
Bodenbreiter und die Bretter der Decke 
an den Außenleiſten angeſchraubt, nachdem 
durch verſuchsweiſes Einhängen eines 
Rähmchens vorher die richtige Länge dieſer 
Bretter beſtimmt wurde. An der Decke 
bringen wir im vorderen Drittel als 


Durchgang für den halb ſo hohen Aufſatz⸗ 
falten ein verſpundbares Loch an. 


Die nach einem Muſter angefertigten 
Wabenrähmchen und die abnehmbare Rüd- 


wand werden euch keine Schwierigkeiten 
bereiten, eher der Rahmen für die Glas— 
tafel. | 

Nun werden Decken aus Stroh hergeſtellt, 
die außen an der Vorderwand und an 
den Seitenwänden zwiſchen die Außen— 
leiſten angelegt werden und durch je 
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2 von oben nach unten laufende fchmale | — einen Schwarm. Nun, den gibt euch 


Latten feſtgehalten werden. Vorne in das 
Stroh ein 5 


der Herr Nachbar, wenn ihr ſchön bittet 
lugloch einſchneiden! Noch ein | und ein paar gute Ratſchläge wahrſcheinlich 
Anflugbrettchen und noch eine Kleinigkeit 


dazu. 


w N N 


Antwort auf die Riditigitellung einiger Punkte etc. in voriger Nummer. 
Bon Gebhard S H ü d, D. O.⸗Prieſter, Pfarrverweſer, Balterndorf, Niederöſterreich. : 
ab und ftelle ihn verfehrt wieder nieder”. ` 


Welchen Zweck der Artikel des Herrn 
Fr. Richter hatte, iſt mir nicht klar ge⸗ 
worden; denn eine Richtigſtellung einiger 
Punkte meines Artikels enthält er nicht. 
Wenn der Satz gebracht wird: „Weiß doch 
jeder Lehrling der Bienenzucht ... uſw.“ 
ſo wurde der ganze Abſchnitt wohl nur ge⸗ 
ſchrieben, um den Lehrling unter⸗ 
zubringen, welche Bezeichnung für An⸗ 
fänger der Bienenzucht ſonſt wohl un⸗ 
gebräuchlich iſt. Jedenfalls würden manche 
große Augen machen, wenn ſie leſen wür⸗ 
den: Liſte der Lehrlinge bei dem heurigen 
Bienenzuchtkurſe, Herr Lehrer X, Y. Z. . . ꝛc. 

Herr Richter ſchreibt: „Der Platz des 
Winterſitzes der Bienen iſt für jegliche 
Beuteform gleich. Ob das Volk im Kalt⸗ 


oder Warmbau überwintert, ſtets ſitzt es 


hart neben dem Flugloch“. Das wäre eine 
Richtigſtellung meiner Anſicht, daß das 
Bienenvolk nicht immer neben dem Flug⸗ 
loch einwintert, wenn, ja wenn dieſe bloße 
Behauptung richtig wäre. Aber Herr 
Präſident Oswald Muck ſchreibt in ſeinem 
Hefte: „Die Handhabung des öſterreichi⸗ 
ſchen Breitwabenſtockes“, Seite 15: „Sollte 
im Spätſommer ein Volk rückwärts 
ſitzen, ſo hebe man den Brutraum einfach 


(Dazu Figur 36.) Es muß alſo doch 
vorkommen, daß das Volk nicht „hſteis 
hart neben dem Flugloch ſitzt“. Wenigſtens 
behauptet Herr Muck in ſeinem Vorwort: 
„Alle Winke, welche ich in dieſem Werkchen 
gebe, entſtammen nicht der Phantaſie eines 
Salonimkers, ſondern ſind aus der 
eigenen Praxis und der des Bienen⸗ 
wärters entnommen und erprobt“. 

Der Abſchnitt auf Seite 232 liegt doch 
ganz außerhalb der Erörterung. Im letzten 
Abſchnitte heißt es: „Im Winter, wo das 
Lufibedürfnis des Bienenvolkes ſehr ver 
ringert iſt, genügt die durch die Gewichts⸗ 
differenz kalter und warmer Luft be: 
wirkte Luftftrömung“. Ja, dies ift ja eigent- 
lich der Streitpunkt der ganzen Sache. 
Herr Richter behauptet dies und fordert 
daher luftdichten Abſchluß, Herr Cydlik 
leugnet die Wahrheit obiger Behauptung 
und verlangt nicht luftdichten Abſchluß. 

Ich wollte in meinem Artikel zeigen: 
Für den Breitwabenſtock (nieder, Kalt⸗ 
bauſtellung) ift luftdichte Einwinterung: 
für Vereinsſtänder (hoch, Warmbau) iſt 
die nicht luftdichte zu empfehlen. Was be- 
richtigt da alſo Herr Richter? 


I Pr 
Imker Ipendef Honig, Obit und Obitkonierven für das Rote Kreuz. 


Immer und immer wieder bitten wir unſere Vereinsmitglieber und Lefer aller 


der Tapferen zu gedenken, welche auf dem Felde der Ehre verwundet oder erkrankt nun 


in Spitälern und Rekonvaleszentenheimen ihrer Geneſung entgegenharren. 


Armen fehlen oft die ſo nötigen Labemittel und Erfriſchungen. 
Gebt ihnen von unſerer Honigernte, gebt ihnen von dem reichen Obſtſegen des 


vergangenen Jahres. 


Am Waldesrand, an Wegen und Rainen leuchtet die glänzendrote Hagebutte. 
die Frucht der wilden Rofe, die Ebereſche, welche in gebirgigen Gegenden in tief 
licher Weiſe gedeiht, hat in ihren leuchtenden roten Beeren ebenfalls eine Frucht. 
welche ebenſo wie die Hagebutte ein treffliches Kompott gibt. 

Hagebutten geben eine wunderbare, ähnlich den Aprikoſen ſchmeckende 
Marmelade, Ebereſchen eine vorzüglich ſchmeckende Fruchtkonſerve. 


Sammelt dieſe Beeren und 
Kämpfer Labemittel. 


ereitet für unſere armen kranken und verwundeten 
Der Himmel wird's euch lohnen! 


Alois Alfonſus. 
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Als einer der älteſten urkundlichen 
Nachweiſe über die Bienenzucht Nieder- 
öſterreichs ift die von Kaifer eopold i. am 
13. März 1679 erlaſſene „Neue Satzung 
und Ordnung von unterſchiedlichen Ge- 
rechtigkeiten im Erzherzogtum Oeſterreich 

ter der Enns“, anzuſehen, deren neunter 
Teil das von unſerem heutigen bürger- 
f Rechte weſentlich abweichende Recht 
an Bienenſchwärmen behandelt. Es ſcheint, 
daß der Bienendiebſtahl zu jener Zeit 
icht ſelten war, denn er wird, ebenſo wie 
feine ſtrenge Beſtrafung, ſowohl in der 
Kriminal⸗Prozeßordnung Kaifer Karl VI., 
als auch ſpäter im Maria Thereſianiſchen 
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Dr. Ehrenfelsſche Strohkorb. 


Der Uebergang von der Waldbienenzucht 
zur Feld⸗ und Gartenbienenzucht vollzog 
ſich nach Vallois della Pina erſt all— 
* im Laufe des 18. Jahrhunderts. 
Außer der Klotzbeute waren Stroh- und 
Binſenkörbe ſowie einfach gezimmerte 
Bretterſtöcke, teils Ständer, teils Lager— 
beuten im Betriebe. Magiſter Jean Colero 
berichtet in feinem 1592 und 1645 er- 
ſchienenen Buche über die Nicol'ſche Bienen— 
ſuchtmethode, daß er auf feiner Reife 
urch Oeſterreich aus gemeinen Brettern 
zuſammengenagelte Bienenſtöcke ange— 
troffen habe. Es ift alfo feſtſtehend, daß 
die öſterreichiſchen Imker bereits im 16. 
Jahrhundert mit Bretterſtöcken arbeiteten, 
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Dr. Huberſche Rahmenſtock, zur Hälfte geöffnet. 


Die Bienenzudt früherer Zeiten. 
Von Joſef Proſſer, Wien. 


nur waren die Meinungen, ob die Ständer⸗ 
oder Lagerform der Bienenzucht zuträg⸗ 
licher ſei, ſehr geteilt. Man findet übrigens 
auch noch heute, daß dort, wo auf 
Schwarmbienenzucht hingearbeitet wird, 
wie in Krain, Kärnten uſw., der Lager⸗ 
beute vor dem Ständer der Vorzug qe- 
geben wird, während dort, wo Honiger⸗ 
träge die Hauptrolle ſpielen, der Ständer 
mit dem abſchließbaren Honigraume be⸗ 
vorzugt iſt. Der Huber'ſche Blätterſtock 
fand durch Valois della Pina, der ihn 
verbeſſerte, in Oeſterreich Eingang. Der 
Stock beſtand aus einer Verbindung von 
zwölf vertikal und parallel zueinanderge— 
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Stock mit beweglichem Baue anzuſehen. 
Della Pina brachte im Stock eine ſchmale 
Leiſte an, wodurch er die Wohnung leichter 
vom herabfallenden Gemülle reinigen 
konnte und beim Zuſammenklappen die 
Bienen weniger dem Zerdrücken ausſetzte. 
Während Huber in ſeinem Stocke die 
Bienen Kaltbau aufführen ließ, richtete 
della Pina ſeinen verbeſſerten Rahmen— 
ſtock ſo ein, daß die Bienen durch ein in 
der Breitſeite des Stockes angebrachtes Flug— 
loch fliegen konnten und den ihm zuträglicher 
ſcheinenden Warmbau aufführen mußten. 


Der 
für Bienenzucht 


Anmerkung der Redaktion. 
Geſchichte des Reichsvereines 
entnommen. 
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 Ymkerarbeiten im Dezember. 
Bon Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 


Unſere Immlein ſchlummern und ſie be⸗ 
finden ſich wohl, wenn wir getan, was 
unſere Pflicht. Viele friſche Luft, jedoch 
keine Zugluft, größtmöglichſte Ruhe von 
außen und genügend gute Nahrung im 
Innern am richtigen Plätzchen, das iſt ſo 
ziemlich alles, was für den letzten Mo⸗ 
nat zu ſagen wäre. Freilich wird der 
ſorgſame Bienenvater ſeine Pfleglinge 
auch im Chriſtmonat unter beſtändiger 
Kontrolle halten. Eine öftere Inſpektions⸗ 
oder Viſitationsreiſe auf den Bienenſtand 
wird nicht ſchaden! 

Was du, liebwerter Imkerfreund, zu 
tun haſt, wenn die Viſitation in dieſem 
oder jenem Punkte nicht zur Zufriedenheit 
ausgefallen ſein ie habe ich dir ſchon 
auf Seite 13 und 14 dieſes Jahrganges 
klipp und klar auseinandergeſetzt, wes⸗ 
halb du gut tun wirft, jenen Abſchnitt 
nochmals durchzuleſen. 

Bei deinen Viſiten auf dem Bienen⸗ 
ſtande wirſt du nach den gegebenen An⸗ 
leitungen die Patienten bald ausfindig ge⸗ 
macht haben. — Iſt ein Volk durch dein 
Verſchulden abgeſtorben, brauchſt du keine 
Parten auszuſchicken, um ſo dir und mir 
eine große Verlegenheit zu erſparen. 

Mit dieſen Ausführungen beſchließe ich 
meine für das Jahr 1915 übernommenen 
Monatsarbeiten. 2 diefe den A B C- 
ſchützen der edlen Bienenzucht gute Dienſte 
geleiſtet, die erprobten Imker rechtzeitig 
an ihre Pflichten gemahnt, dann bin ich 
für die gehabte Mühewaltung reichlich ent⸗ 
ſchädigt. Gebrauche ich manchmal auch 
ſcharfe Worte, beleidigend waren ſie doch 
nie, im Gegenteil waren fie ſtets gut ge— 
meint. „Mit Zaunlatten und Dreſch— 
flegeln“, wie ein tüchtiger Imker vor ein 
paar Jahren ſehr trefflich in einer Er- 
widerung ſchrieb, bin ich niemals ge— 
kommen. Ich erblickte meine Aufgabe einzig 
und allein in dem: Die heimiſche 
Bienenzucht zu fördern. 

Meine Monatsarbeiten leitete ich mit 
Reflexionen auf den Weltkrieg ein, indem 
ich darauf hinwies, wie die vaterländiſche 
Begeiſterung bei Kriegsausbruch wie 
ein Sturmwind die trennenden 
Schranke nzwiſchen Völkern, Religions- 


bekenntniſſen und geſellſchaftlichen Kreifen ! 


hinweggefegt und ein Feſt der „Ber: 
brüderung“, der Kameradſchaftlichkeit und 
Zuſammengehbrigkeit eingeleitet hat. Ich 
erlaubte mir die zaghafte, bange Frage: 
Wird eine derartige „Verbrüderung“ auch 
unter den Imkern unſeres ſchönen Vater⸗ 
landes ſtattfinden? 

Die Ausſichten find ſehr geringe. Trog 
Krieg haben in den heimiſchen Fachzeit⸗ 
ſchriften liebloſe Anrempelungen immer 
wieder Aufnahme gefunden und ſo der 
Oeffentlichkeit das düftere, traurige Bild 
innerer Zeriſſenheit und gegenſeitiger Zer⸗ 
fleiſchung geboten. Es tat mir jedesmal 
das Herz weh, wenn ich ſolches las 
Ich forſchte nach den Motiven und konnte 
mir keine andere Antwort geben als dieſe: 
Es gibt unter den Imkern ſo manche Gern⸗ 
große, die immer und überall die große 
Geige ſpielen möchten; der Ehrgeiz, der 
ſtarre Egoismus, der Juſtamentſtandpunkt 
läßt eine beſſere Ueberzeugung gar nicht 
aufkommen; ſie ſehen ganz einfach den 
Wald voller Bäume nicht! Iſt's Uns 
verſtand und Unkenntnis oder Bosheit? 
Neid? !? 

Hinweg mit dieſen ewigen Stänferern, 
Nörglern! Sie ſind Paraſiten, die 
der Bienenzucht nie nützen, immer nur 
ſchaden. 

Schulter an Schulter kämpfen unſere 
braven öſterreichiſch⸗ungariſchen Soldaten 
mit den wackeren deutſchen Verbündeten. 
weder Religions- noch Alters-, Standes- 
und Bildungsunterſchied vermag ſie zu 
trennen, unentwegt ſtreben ſie dem gemein⸗ 
ſamen Ziele zu: Niederwerfung der vielen 
Feinde, glänzender Sieg und ein dauernder. 
ehrenvoller Friede! 

Könnte bei einigem guten Willen nickt 
auch unter der Imkerſchaft mit Hintan⸗ 
ſetzung aller perſönlichen Gereiztheit eine 
Verbrüderung ſtatthaben zu Nutz und 
Frommen der „Bienenzucht“? 

Weihnachten ſteht vor der Türe 

Wieder wird die Menſchheit erinnert an 
den Engelgeſang: „Ehre ſei Gott in der 
Höhe und Friede den Menſchen auf 
Erden, die eines guten Willens ſind“. 

Wann werden die Friedensglocken 
läuten? Wie viele Imkerfreunde ſind 
ihon auf dem Felde der Ehre gefallen! 
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Ehre ihrem Andenken! Möchten doch alle 
Imker⸗Prieſter in der heiligen Meſſe ab 
und zu ein Memento für dieſe Helden 
machen. Be de 

Mit dem innigen und herzlichen Bitt⸗ 
wunſche zu Gott, dem Lenker der Schlachten, 


Ueber den Hbſatz des Bonlgs. 
Bon C. Inzinger in Oedt. 
Hat man die Freude, das man etwas 
Honig erntet, ſo muß man wieder Sorge 
tragen, daß man ſelben zu halbwegs annehm⸗ 
barem Preiſe an den Mann bringt, was 
wohl bei ſolchen Imkern, welche weit von 
einer Stadt, einem Kur⸗ oder Induſtrie⸗ 
ort wohnen, leicht begreiflich iſt; aber nicht 
ſo leicht zu begreifen iſt es, wenn in un⸗ 
mittelbarer Nähe viel Honig gebraucht 
wird und die dortigen Imker ihren Honig 
nur mit ſchwerer Mühe zu billigen Preiſen 
anbringen. Schuld daran ift ja haupt- 
ſächlich die Unkenntnis der Honigkonſu⸗ 
menten, welche ſehr oft nur auf den 


niederen Preis und darauf ſehen, daß der 


Honig ſchön licht iſt. Sie wiſſen eben 
nicht, daß ihr gekaufter Honig Klee⸗, 
Vuſperkraut⸗ oder Akazienhonig iſt, dem 
unſer dunkler Wald⸗ und Gebirgshonig 
an Güte und Heilkraft weit überlegen iſt. 
Wird ihnen aber, und das iſt ſehr häufig, 
Kunſthonig angehängt, ſo iſt ihr Geld 
überhaupt hinausgeworfen und ſie ſchaden 
nur ihrer Geſundheit mit ſolchem Pantſch. 

Bevor ich hieher überſiedelte, war ich 
in Leobersdorf bei Wien anſäſſig. Dort 
kamen ſehr häufig Weiber mit Honig 
hauſieren. Ich ließ von meiner Frau einige⸗ 
mal ſolchen Honig, den ſie in einem großen 
Topf in einem ſogenannten Buckelkorb 
trugen und mit einem Zement heraus 
maßen, kaufen; ſie bekam um 40 Heller 
beinahe ein viertel Kilogramm. Ich fragte 
die Weiber, wo ſie her ſind. Ein paar 
ſagten mir, daß ſie von der Oedenburger 
Gegend ſind, eine ſagte von Steinamanger, 
wieder ein paar ſagten, daß ſie von Wieſen 
in Ungarn ſind. Alle hatten zu Hauſe 
einen großen Bienenſtand. Ich glaubte 
natürlich letzteres nicht, glaubte jedoch, 
daß in der Gegend dort ziemlich viel 
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daß der blutige Krieg recht bald, ynd für 
unſere Waffen ſiegreich ende und uns 
dauernden, ehrenvollen Frieden bringe, 
wünſche ich allen Leſern des „Bienen- 
Vater“ fröhliche Weihnachten und ein 
glückliches Neujahr! Herzlich Glückauf! 
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Bienenzüchter zu finden ſind. Da ich nur 
eineinhalb Stunden Bahnfahrt nach Oeden⸗ 
burg hatte, ſo wollte ich dort für mich 
und den verſtorbenen Lokomotivführer 
Karl Biſchof in Gutenſtein einige Korb⸗ 
völker zur Vergrößerung unſeres Bienen⸗ 
ſtandes ankaufen. 

Ich fuhr alſo nach Oedenburg und 
ſuchte in der Umgebung. Ich fand in den 
Dörfern kaum ein bis zwei Bienenhalter, die 
ein paar armſelige Stöcke hatten. Ich hatte 
genug. Ich ſtieg in einer Station ober 
Oedenburg wieder in den Zug, um nach 
Wieſen zu fahren. Als ich nach dieſem 
eine halbe Stunde von der Bahn ent⸗ 
fernten Ort kam, ſtanden vor dem Ort 
auf einem Grundſtück an der Berglehne 
ſtaffelförmig drei Bienenhütten überein⸗ 
ander. Ich hatte ſchon Freude, endlich in 
dem langerſehnten Bieneneldorado zu ſein, 
aber leider waren in dem großen Orte 


. außer den benannten drei Hütten, nur 


mehr ein Stand mit zirka zehn Stöcken 
beim Herrn Oberförſter und bei einem 
einzigen Bauern drei bis vier Strohkörbe 
zu finden. 

Ich ſuchte alſo den Beſitzer der drei 
Bienenhütten auf; er hatte 33 Völker in 
größtenteils Rahmenſtöcken in den drei 
Hütten ſtehen. Um nicht leer heimzufahren, 
kaufte ich ihm ein paar Strohkorbvölker 
ſündteuer ab. Der Mann trug mir auch 
ſeinen Honig zum Verkaufe an. Auf meine 
Frage, wie es kommt, daß ſo viele von 
Wieſen mit Honig hauſieren gehen und er 
ſeinen Honig nicht wegbringt, ſagte er: 
„Ja, die wollen für meinen Honig gar zu 
wenig hergeben, denen kann ich nicht ver— 
kaufen“. (Nebenbei möchte ich bemerken, 
daß die meiſten Frauen von dort mit 
ihren Bodenprodukten in Wien und Um— 
gebung hauſieren gehen.) Ich koſtete den 
Honig; es war Honig aus der Ananas— 
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erdbeerblüte, (welche dort viele jochweiſc 


kultiviert wird) von ſehr bitterem Ge⸗ 
ſchmacke, ſonſt vorzüglich. 

Ich habe mit meiner Ausführung nur 
zeigen wollen, wie aus einer total bienen⸗ 
armen Gegend, Händlerinnen das ganze 
Jahr hunderte Zentner Honig als Honig 
von ihrem eigenen Bienenſtand verkaufen 
und mit dieſem Pantſch, den ſie beim 
Kunſthonigfabrikanten kaufen, die Abnehmer 
und uns Bienenzüchter ſchädigen. Ich 
wohne jetzt über 200 Kilometer von meinem 
früheren Domizile entfernt, doch auch hie⸗ 
her kommen die ungariſchen Weiber aus 
der Gegend von Steinamanger und hängen 
den Leuten ihren Pantſch an. Ich glaube, 
es wäre ganz am Platze, wenn man das 
Hauſieren mit ſolchen Artikeln, welche ſo 
leicht und ſo viel gefälſcht werden, wie 
Honig und wo noch dazu die Konſtatierung 
der Fälſchung ſo ſchwer und koſtſpielig iſt, 
wie beim Honig, ganz verbieten würde. 
Als beſtes Mittel dagegen möchte ich jedoch 
die Aufklärung der Bevölkerung über den 
Wert des Honigs als Nahrungs., Arznei⸗ 
und Genußmittel und die häufige Fälſchung 
desſelben empfehlen. Man darf das aber 
nicht nur von den Reichs⸗ und Landes⸗ 
verbänden verlangen. Das notwendigſte 
iſt, die nötige Kleinarbeit an Ort und 
Stelle. Jeder Zweigverein, jeder einzelne 
Bienenzüchter, ſoll in ſeinem eigenen ſowie 
im Intereſſe der Geſamtheit mitarbeiten, 
ſoweit die Möglichkeit für ihn dazu vor» 
handen iſt. Jede noch ſo groß angelegte 
Aktion zum beſſeren Abſatz des Honigs 
wird im Sand verlaufen, wenn nicht auch 
die Zweigvereine und die einzelnen Mit- 
glieder ihr Möglichſtes tun. Vor allem 
iſt auch notwendig, daß man ſeinen Honig 
rein gewinnt und dann in reine Gläſer 
füllt, am beſten in ſolche mit Metallver⸗ 
ſchluß. Vergeſſen darf nicht werden, eine 
reine ſchöne Etikette daraufzukleben und 
die Gläſer dann nach außen gut und rein 
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abzuwiſchen. Zum Schluſſe wickelt man 
die Flaſche noch in reines Pack- oder 
Zeitungspapier. Sehr zu empfehlen iſt, 
daß man noch ein Flugblatt oder eine 
Broſchüre über die Gewinnung und Ver⸗ 
wertung des Honigs dazu einwickelt. 
Auch iſt es . man verkauft Honig 
nur in flüſſiger klarer Form. So an die 
Kunde abgegebener Honig, wird uns die 
Kunde für ferneren Bedarf ſichern. 

Der Zweigverein in ſolchen Orten, wə 
überhaupt Honig zum Abſetzen ift, fol 
wieder ſoviel als möglich durch Ver⸗ 
ſammlungen, Vorträge und lokale Aug- 
ſtellungen das Intereſſe für die Bienen⸗ 
zucht und deren Produkte wachhalten. In 
manchem größeren Orte wäre es auch 
ſehr angezeigt, wenn ſich der Zweigverein 
mit einem Kaufmann behufs Uebernahme 
einer Verkaufsſtelle für Honig von ſeinen 
Mitgliedern ins Einvernehmen ſetzt. Doch 
dürfte nur Honig mit dem auf der Eti⸗ 
kette vermerkten Namen des Bienenzüchters 
von dem der Honig herſtammt, verkauft 
werden. Das Geſchäft wäre durch eine 
größere Tafel als Honigverſchleißſtelle des 
Zweigvereines kenntlich zu machen. 

Iſt der Honig der Mitglieder verkauft, 
ſo könnte unter denſelben Modalitäten 
auch Honig von anderen Zweigvereinen 
zum Verkaufe übernommen werden. Die 
Verbände könnten ſich beſſer in Wort und 
Schrift für die Sache einſetzen und bei 
den maßgebenden Stellen für geeignete 
ſchärfere Geſetze zur Eindämmung des 
Hauſierhandels und des Verkaufes von 
Kunſthonig, wenn folder nicht als folder 
deklariert und in Flaſchen gefüllt iſt, ein⸗ 
treten. Auch ſollte er die zur Aufklärung 
des Publikums nötigen Flugſchriften un⸗ 
entgeltlich und in genügender Maſſe an 
die Zweigvereine und einze lnen Mitglieder 
liefern. Aber wie geſagt, mein Prinzip in 
allen Fällen iſt: „Hilf dir in erſter Linie 
ſelbſt, dann kann dir erſt geholfen werden!“ 
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Fragekalfen. 
Von Hochw. Cöleſt in Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 125. In der Zeit von Anfang 
Mai bis Mitte Juni d. J. fand bei einem 
hieſigen Imker ein auffallend ſtarkes Ab— 


ſterben einiger Völker ſtatt, und zwar ver⸗ 


endeten nicht nur alte, ſondern auch junge 
Bienen. Kraftlos fielen dieſelben von den 
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Waben, einige konnten ſich noch vor das 
Flugloch begeben, wo ſie nach wenigen 
Stunden verendeten. 
wiederholte ſich einige Zeitlang wog für 
Tag, fo daß ſtarke Völker ſchließlich kaum 
noch eine handgroße Fläche Brut bedeck⸗ 
ten. Die abgeſtorbenen Bienen wieſen 
keine beſonderen Merkmale auf, auch Ruhr⸗ 
flecke kamen ebenſowenig vor als Räuberei. 
Was war die Urſache des Abſterbens? 
L. K. in St. an der Südbahn. 

Antwort. Dieſe Frage läßt ſich nur durch 
Mutmaßungen beantworten. Vielleicht litten die 
Völker an Nahrungsmangel? Denn all die an⸗ 
geführten Erſcheinungen zeigen ſich auch dann, 
wenn ein Volk Hunger leidet. Oder es war die 
ſogenannte Maikrankheit, was der Jahreszeit 
entſprechen würde, in der das Uebel auftrat. 
Ueber diefe in ihren Urſachen noch nicht erforfchte 
Krankheit habe ich im Fragekaſten ſchon öfters 
geſchrieben. Oder die Bienen haben irgendwo auf 
der Weide giftiges Futter gefunden, das etwa 
durch Ausſtreuen irgend einer Sorte von Kunſt⸗ 
dünger auf das Feld kam, oder ein böſer Nach⸗ 
bar hat ihnen Honig mit Hefe vermiſcht aufge⸗ 
ſtellt. Doch hätten in dieſem Falle die Bienen 
aufgetriebene Hinterleiber zeigen müſſen, was nach 
Ihrem Berichte nicht der Fall war, auch wären 
daun nicht die jungen Bienen von den Waben 
gefallen. Bon Faulbrut kann natürlich keine Rede 
fein. denn dieſe iſt eine Brutkrankheit, welche die 
mit den ausgebildeten Bienen nichts zu tun hat. 
Noch manches andere ließe ſich mutmaßen, doch 
das Wahrſcheinlichſte iſt die an erſter Stelle an⸗ 
geführte Erklärung. 

Frage 126. Läßt ſich Honig in einem 
verzinnten Weißblechhefen längere Zeit 
aufbewahren, wenn dasſelbe gut mit Pa⸗ 
pier zugebunden iſt? Leidet die Güte des 
Honigs nicht durch die Berührung mit 
dem Zinnbleche? 

i L. G. in R. (Niederöſterreich). 

Antwort. Zinn wird von den im Honige 
vorhandenen Stoffen nicht angegriffen, es eignen 
fih deshalb Hefen aus Zinkblech zur Aufbewah ; 
tung des Honigs recht gut. Anders aber iſt es 
mit Zink, das dem Zinne ähnlich iſt und das 
manche davon nicht zu unterſcheiden wiſſen. 
Dieſes oxydiert, wenn es mit Honig in Berüh⸗ 
rung kommt und verdirbt dieſen derart, daß 
deſſen Genuß fogar ſchädlich werden könnte. Der 
Unterſchied von Zinn⸗ und Zinkblech iſt leicht zu 
erkennen. Erſteres iſt gleichförmig glänzend, letz⸗ 
teres iſt wolkig oder wollig glänzend, iſt auch 
weniger weiß als jenes. 

Frage 127. Soll ich die Kunſtwaben 
ſelbſt gießen oder ſelbe durch eine fremde 
Firma aus dem von mir eingeſandten 
Bienenwachſe erzeugen laſſen? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Am ſicherſten find Sie wohl, wenn 
Sie das ſelbſt gewonnene Wachs ſelbſt auf Kunit- 
waben verarbeiten. Das „Trau, ſchau wem!“ 


Bienen-Dater. 


Diefer Vorgang | 
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gitt beſonders auch in Wachs angelegenheiten, weil 


ie wenigſten im Stande find echten Bienenwachs 
von Kunſtwachs und Miſchungen mit ſolchem zu 
unterſcheiden. Allerdings die Bienen kennen den 
Unterſchied fofort, aber dann iſt es für den 
Bienenzüchter jhon zu ſpät; er ſieht das Reſul⸗ 
tat der Fälſchung an den gedehnten Waben mit 
in die Länge gezogenen Zellen, oder muß gar 
erfahren, daß feine eingeſtellten Wabenanſänge 
nicht ausgebaut werden. Bei dem großen Preiz- 
unterſchiede von Bienen- und Erdwachs ift es für 
den Fabrikanten ſehr verlockend, das ihm einge⸗ 
ſandte echte Bienenwachs wenigſtens teilweiſe zur 
„Streckung“ feiner Kunſtwachs vorräte zu ver: 
wenden. Herkules⸗ oder Kolumbuswaben und wie 
alle dieſe Reklamebezeichnungen lauten mögen, 
ſind um nichts beſſer als andere Waben, die ohne 
ſolche Spezialtitel in Handel kommen. Die Haupt ⸗ 
ſache iſt, daß ſie aus reinem Bienenwachs be⸗ 
ſtehen. Ifi letzteres der Fall, fo werden fie auch 
bei der mangelhafteſten Prägung von den Bienen 
gerne angenommen und regelrecht ausgebaut. Die 
Wachsfälſchung in Mittelwänden ſteht leider in 
großer Blüte und namentlich vor der in Ihrem 
Schreiben genannten Firma möchte ich Sie 
warnen. l l 

Frage 128. Laffen fih zwei halbe ge⸗ 
goſſene Kunſtwaben ohne Nachteil für die 
Regelmäßigkeit des Baues als eine ganze 
Wabe verwenden? Ich bemerke, daß ich 
bei meinen Breitwaben drei Drähte in der 
horizontalen und zwei in der vertikalen 
zu verwenden pflege, ſo daß beide Teile 
der Kunſtwabe genügend Schutz erhalten. 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort Bei einer fo gründlichen Ber- 
drahtung wird ſich aus den beiden Teilen wohl 
eine tadelloſe Gangwabe entwickeln. Ich denke, 
daß es nicht unmöglich ſein dürfte, ſolche Teile 
ſchon vor dem Eindrahten mit einander zu ver- 
binden, indem man ſie leicht erwärmt und dann 
feft aneinander drückt. 

Frage 129. Gibt es ein ſicheres Merk⸗ 
mal, abgeſtochene Bienen von ſolchen, die 
natürlichen Todes ſtarben, zu unterſcheiden? 

J. S. in K. (Steiermark). 

Antwort. Dem erfahrenen Vienenzüchter 
macht es ſehr wenig Schwierigkeit, die abgeſto⸗ 
chene Biene von der eines natürlichen Todes an- 
wendeten zu unterſcheiden. Er erkennt auf den 
erſten Blick aus dem zuſammengekrümmten Leibe, 
aus den verworren gelegenen Flügeln und dem 
mehrfach geſpaltenen in unrichtiger Stellung be⸗ 
findlichen Saugrüſſel, daß die Biene abaeſtochen 
wurde. Iſt hingegen der Leib langgeſtreckt, wohl 
auch etwas aufgeblaſen, ſind Flügel und Füße 
in richtiger Lage, dann iſt die Biene eines natür⸗ 
lichen Todes aeftorben. N 

Frage 130. Meine Bienen ſitzen alle 
in ſehr warmhaltigen Stöcken aus Stroh— 
wänden, auch habe ich das Bienenhaus 
voran durch Bretter vor Winden geſchützt. 
Nun ſagt man mir, ſie ſeien zu warm 
eingewintert und werden deshalb an Durft- 
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not zu Grunde gehen, weil ſich an den 
Wänden kein Waſſer niederſchlägt. Was 
iſt hievon zu halten? 

P. G. in B. (Ungarn). 

Antwort. Der größte Praktiker in Bienen- 
zucht war Baron v. Ehrenfels, der Mann 
„von Tauſend Stöcken“. Er vergrub ſeine Bienen 
im Herbſte förmlich in Hädjel, mit dem er fie 
vollends überſchüttete. Er ſchreibt über feine Ein- 
winterungs methode ſelbſt folgendes: „1. Ber» 
wahre ich mein Bienenhaus durch eine feſte Mauer 
als Rückwand vor aller Zugluft und laſſe auch 
die Seitenwände ſo herſtellen, daß ſie vom Winde 
undurchdringlich find, und womöglich mit einem 
klafterbreiten Vorſprung herſtellen. 2. Die Stöcke 
ſelbſt ſtatte ich bel der Einwinſerung mit Volk 
und genügendem Honig aus und nehme bei der 
Zeidlung nichts, als was zur Lüftung und ge⸗ 
ſundem Winterſitz nötig ift. 3. Die Vorderwand 
meiner Bienenhütte ſowie die Rückwand der 
Bienenkörbe laffe ich mit Laden- oder leichten 
Brettern verkleiden, ſo daß meine Bienen wie in 
einem Verſchlag ſtehen; die fig zwiſchen den 
Stöcken ergebenden Zwiſchenränme laſſe ich im 
Walde mit trockener Nadelſtreu und, wo ich dtefe 
nicht haben kann, mit fein geſchnittenem Stroh 
(Häckerling) ausfüllen und ſeſtdrücken, fo daß 
dieſer Häckerling einen S huh hoch über die Bienen 
binausreicht. 4. Alfo eingefüllt werden nur die 
Fluglöcher mit kleinen, durch Nägel im Stroh⸗ 
korb beſeſtigte aus Eifenbleh gefertigte Aus flug⸗ 
maſchinen geſchloſſen, verwahrt und frei gelaſſen. 
Damit in dieſer Vergrabung die Mäufe nicht ein⸗ 
dringen können, werden in den eiſernen Röhren 
bloß drei bis vier Oeffnungen gelaſſen, durch 
welche bloß die Bienen, nicht aber die Mäuſe 
Aus- und Eingang haben. 5. Zugleich wird 
durch diefe Umhüllung die unmittelbore Berüh⸗ 
rung aller Tiere und alles deffen, was die Winter⸗ 
ruhe ſtören könnte, vermieden. Gegen Mäuſe, die 
allein noch gefährlich werden könnten, ſchütze ich 
die Stöcke überdies durch gute Fallen und Heran⸗ 
fedung von Katzen“. Soweit Baron v. Ehrenfels. 
Lon Durſtnot hat er bei dieſer Ueberwinterungs⸗ 
weiſe nichts erfahren. 

Frage 131. Soll man den Bienen 
während der Wintermonate Waſſer im 
Stocke reichen? P. G. in B. (Ungarn). 

Antwort. Die Bienen wollen eine trockene 
Wohnung und Ruhe. Einſtellen von Waſſer — 
riss dies im leeren Waben oder in eigens 

ezu vorgerichteten Töpfen, würde ganz zweck⸗ 
los ſein, denn die Bienen würden es während 
des Winters nicht berühren, wohl aber könnte 
es durch die allmähliche Verdunſtung beitragen, 
die Trockenheit des Innenraumes zu vermindern. 
Das Einſtellen ſelbſt aber könnte ſie nur beun⸗ 
ruhigen. , 

Frage 132. Ich könnte den Bienen 
täglich nur die Zeit vor 7 Uhr morgens 
und nach 7 Uhr abends widmen. Werde 
ich unter ſolchen Verhältniſſen es wagen 
dürfen, mit Bienenzucht zu beginnen, die 
ich nach rationeller Weiſe pflegen möchte? 

L. M. in L. (Oberöſterreich). 


| folden Umſtänden um den Hauptgenuß, den die | 
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Antwort. Es ift lein Zweiſel, daß Sie unter 
Bienenzucht gewährt, nämlich auf die tägliche 
Beobachtung der Bienen kommen, und daß auc 
deren Erträgnis in mancher Weiſe beeinträchtig: | 
werden wird, namentlich durch das Berlorengeben | 
einzelner Schwärme mangels einer ungenügenden 
Bewachung der Völker. Hoffentlich haben Sie on 
Sonn- und Feiertagen volle Freiheit des Han ; 
delns, dann ließe ſich vieles in dieſer Zeit vor- 
kehren, was vor Verluſten ſchützen könnte, zumal! 
bet beweglichem Wabenbau durch Auseinander 
nahme des Baues ſich der Zuſtand des Volkes 
leicht feſiſtellen läßt und z. B. durch rechtzeitige 
Bildung von Kunſiſchwärmen ſich auch gezen 
Schwarmverlufle jo ziemlich vorbeugen läßt. Pie! | 
leicht Heben fie eine verläßliche Perſon, die während 
Ihrer Adweſenheit ein Auge auf die Bienen hat. 
um wenigſtens gröberem Ur heil vorzubeugen 
Jedenfalls fangen Sie vorerſt nur mit ein paar 
Völkern an. 


Frage 133. Sind falſche Kunſtwaben 
für die Brut ſchädlich? Ich habe nämlich 
nur Herkuleswaben in meinen Stöcken. 
Selbe find ſehr ſchön und riechen ange» 
nehm. Nun habe ich aber eine kleine Probe, 
gemacht und ein halbes Kilogramm zu— 
ſammengeſchmolzen. Da ſchmecken ſie nach 
allem anderen als nach echtem Bienen⸗ 
wachs. Ich werde den ausgeſetzten Ga: 
rantienpreis von K 1000 aber trotzdem 
nicht erlangen können. Was koſtet eine 
chemiſche Unterſuchung des Wachſes? 

M. P. in St. V. (Kärnten). 


Antwort. Lefen Sie zunächſt die Antwort 
auf obige Frage 127. Weiters teile ich Ihnen 
mit, daß der Reichsverein für Bienenzucht berei: 
if, Wachsunterſuchungen vornehmen zu lofien. 
wenn ihm authentiſch beglaubigte Muſter einge 
fendet werden. Er ſchützt feine Mitglieder du 
durch vor unreellen Händlern und trägt bei zur 
Hebung der Bienenzucht, denn es ift zweife llor 
daß die ne Mittelwänden usir: 
Bienenwachs arg in Mißkredit bringt, weil ſchließ ⸗ 
lich ſelbſt der Bieuenzüchter nicht mehr guidet 
kann, ob das aus feinen Stöcken gewonnene Wack; 
nicht teilweiſe aus Erdwachs oder ſonſt einen 
minderwertigen Fälſchungsſtoffe beſteht. Firmen. 
welche derlei Mittelwände verlaufen, verdienten 
deshalb, rückſichtslos an den Pranger geſtellt zu 
werden. Dies tut der Reichs verein auch, wie a 
ſchon öfters bewieſen hat und trägt in dem Falle, 
wenn die Fälſchung nachgewieſen wurde, ohr 
Zweifel auch die Koſten der chemiſchen Unter 
ſuchung. Doch wollen Sie ſich über letzterer 
Punkt direkt an die Vereinskanzlet (Wien, l., 
Helfersdorferſtraße 5) wenden. 

Frage 134. Wie hoch iſt gegenwärtig 
der Preis reinen Bienenwachſcs? 

J. G. in Sch. (Niederöſterreich). 

Antwort. Mir, der ich hier weltferne auf den 
Lande lebe, ift es nicht möglich, auf diefe Frege 
figere Antwort zu geben. Ich weiß nur, daß dot 
Bienenwachs wie alle Fettſtoffe in der legten 
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Zeit ſtark im Preiſe geſtiegen ift. Jewiß ift es dem 
Herrn Redakteur des „Bienen- Vater“ ein leichtes, 
am Wlener Markte hierüber Erkundigung einzu⸗ 
Ziehen, um deren Veröffentlichung ich ihm hirr- 
mit erſuche. 

Herrn A. J., k. k. Feldpoſt, Pola. Das 
geſandte Inſett ik die gemeine Blumenbiene 
(Anthidium manicatum), die man in Gärten 
häufig trifft. Bei mir umſchwirren fie im Herbſte 
zu hunderten die Blüten des Efeu, der einen 
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Teil meiner Gartenmauer überwuchert. Vorüber⸗ 

ehende halten die fchuell fliegenden Tierchen oft 
für Bienen und haben mich ſchon mehrmals anf- 
merkſam gemacht, daß dort ein „Bienenſchwarm“ 
fein müſſe. 

Antwort auf Frage 123. Rheumatismus 
bekämpft durch Bienenſtiche mit großem Erfolg 
Dr. Otto In f, Graz. Auch gegen Iſchias wendet 
er dieſes Mittel erfolgreich on. 

Rudolf Schaffer. 
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Rundſchau. 


Bon Franz Richter, Wien X, 


Honigkochrezepte. „Gleanigs in Bee- 
Culture“ bringt in ihrer Oktober⸗Nummer eine 
Anzahl Honigkochrezepte aus ihren Leſerkreis, 
wovon ich jene, die von amerikaniſchen Haus. 
frauen als beſonders wohlſchmeckend bezeichnet 
werden hier in deutſcher Sprache wieder⸗ 


Yankee Crullers: Drei Eier, eine Schale 
Milch, 2 Eßlöffel Honig, eine Schale Zucker, einen 
balben Teelöffel Salz, gut zuſammenmiſchen, drei 
Teelöffel Backpulver und ſo viel Mehl als zu 
einem ziemlich weichen Teig nötig iſt, ſiebe man 
zu dem Gemenge; das Miſchen ſoll mit einem 
Löffel geſchehen. Der Teig fol gerade noch an 
den Händen kleben bleiben, kann ſomit nicht mit 
dem Rollholz bearbeitet, ſondern mit gut ge⸗ 
mehlten Händen zu Flecken ausgezogen werden. 
Die Flecken werden langſam, in nicht zu heißem 
Fett gebacken. j 


Honigkuchenfülle. Für Kuchen, eignet 
ſich aber auch für belegte Brötchen und als 
Puddingſauce oder Tunke: Einen vollen Eß⸗ 
löffel Butter, einen Teelöffel Limoniſaft, das 
weiße von einem Ei, eine Taſſe Honig. Schlage 
das Elweiß, füge Honig dazu, ſchlage wieder, 
zuletzt den Limoniſaft. Nachdem man die ein- 
zelnen Beſtandteile zuſammengibt, jedesmal 
kräftig ſchlagen. 


Honey Rusks: (Wuchteln.) Drei Teeſchalen 
oder Taſſen Mehl, zwei Schalen Milch, ein bis 
drei Taſſen Honig, zwei Decka Germ (Hefe) in 
einer halben Schale lauem Waſſer gelöſt, !/, Tee- 
löffel Salz werden gut gemiſcht und an einem 
warmen Ort zum Aufgehen geſtellt. Nachdem 
das Gemenge gegangen iſt, füge man ein ge⸗ 
ſchlagenes Ei, drei Eßlöffel geſchmolzene Butter 
und noch gegügend Mehl (etwa eine Schale voll) 
au einem weichen Teig zu. Knetet ab und bildet 
uchteln. Roſinen und Korinthen können nach 
Belieben zugemengt werden. Dann werden ſie 
nochmals bis zum doppelten Volumen gehen 
gelaſſen, in einer Röhre 20 bis 25 Minuten bei 
mäßiger Hitze gebacken. Bevor man die ſertigen 
Wuchteln aus dem Oſen zieht, werden ſie durch 
Anſtreichen mit Zucker waſſer geglänzt. 


Honigſchaum. Schäle und ſchneide zwei 
Orangen, laſſe einen Teelöffel Gelatinpulver mit 
Waſſer anfangen. Erhitze eine Schale dicken 
Honig über kochendem Waſſer. Füge die Orangen 


und das Gelatin dazu und rühre während fünf 
Minuten, ziehe es dann vom Feuer, laſſe es er⸗ 
kalten. Füge dann einen viertel Liter ſüß en 
Rahm dazu und ſchlage fteif. Stelle ihn dann in eine 
Kälte⸗Miſchung (halb Eis, halb Salz) und laſſe 
ihn drei oder vier Stunden darin. 


Honig⸗Kornſtärke⸗ Pudding. Nehme 
vier Scha len ſtark kochender Milch, ¼ Teelöffel 
Salz, 1 bis 3 Schalen Honig, 6% Eßloͤffel Korn⸗ 
ſtärke. Miſche den Honig, Salz und Kornſtärke. 
Rühre das Gemenge nach und nach in die to- 
chende Milch bis es glatt ift. Rühre und koche 
in Waſſerbad bis es ſteif wird. Decke zu und 
laffe es 15 Minuten weiter kochen. „Gabe die 
Maſſe in eine Form, laſſe es erkalten und 
ſerviere mit Schlagobers und Zucker. 


HonneyFritters (gebackene Aepfelſchnitten). 
Nehme 1½ Schalen geſiebtes Mehl, 2 Eßlöffel 
Honig, 2 Teelöffel Backpulver, 1 Ei, ½¼ Teelöffel 
Salz, 2 bis 3 Schalen Milch, 2 ſchwach faure 
Aepfel. Man miſche zuerſt die trockenen Veſtand ⸗ 
teile und rühre fie mit dem geſchlagenen Ei in 
die Milh- und Honigmiſchung. Die ſäuerlichen 
Aepfel werden geſchält, zu Scheiben geſchnitten 
und dieſe, nachdem das Kernhaus ausgeſtochen, 
einzeln in Mehl, dann in obigen Teig getaucht 
5 Schmalz gebacken und mit Zucker be⸗ 
treut. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Aus den vorangehenden Kochrezepten werden 
unſere werten Hausfrauen gleich erſehen haben, 
daß ſie nur einen Teil der Milch oder des 
Waſſers in unſe ren Kuchenteig ꝛc. durch Honig 
erſetzen dürfen, um echt amerikaniſche National- 
ſpeiſe zu erhalten. Ich glaube, daß jede unferer 
Hausfrauen wen igſtens einen Berſuch mit dem 
Honigzuſatz machen ſollie. Sie wird es gewiß 
niemals bereuen. 


Die Kuchen werden durch den Honigzujas 
nicht nur ſchmackhafter, ſondern nehmen auch 
beim Backen eine ſchöne goldgelbe Farbe an und 
bleiben durch Wochen an den trockenſten Orten 
unverändert ſaftig. Während der böſen Zeit des 
Meblmangels machte uns der Zuſatz von drei 
Eßlöffeln Honig zum Maiskugelhupf denſelben 
ſo angenehm, daß wir noch jetzt, wo Maismehl 
ſchwer zu beſchaffen ift, zeitweilig darauf zurück— 
kommen. 


Seite 260. 


Zwei alte Huſten heilmittel der 
Normandie. 1. Man reiße auf einem Reib⸗ 
eiſen einen abgeſchälten Bierrettich. Vermiſche 
den Rettich mit der Gleichen Quantität Honig 
und laffe eine halbe Stunde lang ziehen. Von 
dleſer Miſchung nehme man ſtündlich einen Eß⸗ 
löffel voll. Kindern gibt man nur den wäſſerigen 
Zeil. — 2. Zwei Stück Kochſalat und eine Hand- 
voll getrocknetes Süß holz werden in einem halben 
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Liter Waſſer bis auf ein ¼ Liter eingekocht, 
fügt ½0 Liter Honig hinzu, den man einige 
Minuten mitkochen läßt. Seiht ab und nimmt 
ſtün dlich 2 Eßlöffel voll. . 

CCC 
Mittel wurden durch Jahre hindurch von mir 
und meinen Freunden mit gutem Erfolg ange: 
wendet. Mit dem weiten wurden bei Kindern 
beſonders gute Erfolge erzielt. 


2 


Hus nah und Fern. 


St. Lambrecht, 1036 m Seehöhe. (Unfere 
diesjährige Honigernte. Urſache und 
Wirkung.) Anläßlich einer Kriegstrauung 
mußte ich Ende September ins obere Ennstal 
nach Oeblar n, eine kleine Perle des ſteiriſchen 
Sberlandes. Am Fuße des himmelanſtrebenden 
wildromantiſchen Grimmings liegt dieſes reizende 


Stück heimatlicher Erde unfern der grünen Enns, 
umgeben von herrlichen Wieſen, Wäldern und 
woblbebauten Feldern. t Nord und 


Süd von herrlichen Bergen. Im Tale ſelbſt nörd⸗ 
lich der Enns — der Mitterberg — ein Ueber- 
reſt der fernen Eiszeit, mit ſchönſtem Waldbe⸗ 
ſtande. au deſſen Fuß Schloß Gſtad liegt, ein 
Herrenſitz des Grafen Bardeapx, deffen Wildpark 
eine prächtige Steinbockkolonie birgt. Die Tal- 
ebene mit dem Silberband der Enns enthält 
wohl eine Reihe ſogenannter Mooswieſen, aber 
rings herum ſehen wir an den Abhängen der 
Berge wohlgepflegte Bauernhöfe mit Wleſen, 
Weiden und Aeckern, anſchließend darau die 
Nadel der Laubhöͤlzer, die fih in die prachtvollen 
Nadelholzwälder verliert. Die Häuſer und Villen 
im Orte, Oeblarn ift ein beliebter Sommerauſ⸗ 
enthalt geworden, mit ſchmucken Gärtchen um- 
geben, zieren auch eine Menge Obſtbäume. Herr 
Oberlehrer und Bezirksſchulinſpektor Tremel. das 
rührige Haupt dieſer vortrefflichen Orts gemeinde, 
er bekleidet auch die Stelle eines Bürgermeiſters, 
iſt ein hervorragender Bienenzüchter 
und hatte ich Gelegenheit den ganzen intereſſanten 
Bienenſtand im Schulgarten zu beſichtigen. Neben⸗ 
bei hörte ich auch, daß ein Volk das Erträgnis 
von 23 kg beiten Honig geliefert hatte. Unwill⸗ 
kürlich dachte ich an meine zwölf Völker. die 
wohlgepflegt in hohen Berlepſchſtändern in meinem 
Garten in St. Lambrecht ſtehen und heuer nicht 
einmal eine Doſe voll Honig lieferten. Ich er⸗ 
kundigte mich um die Witterungsverhältniſſe des 
oberen Ennstales, verglich dieſe mit jenen 
St. Lambrechis und das Rätſel wurde gelöſt. 
Unſere hohe Lage. 1036 m, die andern Lebeng- 
bedingungen wie Blenenweide, rationeller Betrieb, 
wenig Nebel mit einer Reihe von Sonnentagen, 
der ſüße Nährboden, die Nähe des Waldes und 
der Alpenweiden brachten uns Honigernten, die 


ſich auf meinem Stande mit 20 Völkern auf 
150 kg feinſten Alpeuhonig ſteigerten und die 
diesjährige iſt gleich Null. Unfere hohe Lage 
birgt eine große Gefahr: den Junker Reif. 
Die vielen Frühjahrsreife vernichten im wieber- 
holten Auftreten Milliarden von Blüten insbe ; 
ſonders jener der Schwarz⸗ und Preiſelbeeren, 
des Almrauſch (Rhododendron) und fpäter der 
wenigen Obſtbäume. Ja fogar die wetter harten 
Blüten der Stachelbeere, hier wild ftar! vertreten, 
fallen zum Opfer. Kirſchblüten wären genug vor- 
handen, doch wie oft fallen fie verſengt zur Erde. 
Nun trotzdem gab es anf den Wieſen und Feldern 
Blüte an Blüte, jo daß man von einem frühen 
Jahre ſprach; um 14 Tage begann man eher 
zu mähen und die ſüßen Nektarquellen ver- 
ſiegten für unſere armen Sonnenkinder. Nun 
hofften wir auf die Blütenmenge der Ahorne, 
Eſchen, Linden, fie blühten reich, doch num 
kamen ſchwere Regengüſſe, die Sonnentage zeigten 
ſich immer weniger und auch die Unkräuter in 
den Getreideſeldern verſagten infolge der Niederr 
ſchläge und der Näſſe und Kälte. Der Somme⸗ 
verging und blickte der beſorgte Bienenzüchter 
nur durch die Fenſter, fo fah er ſtatt zugedeckelte 
Honigzellen leere Waben. Da hieß es denn etu. 
füttern und ſchwache Völker vereinigen. Die gro ße 
Honigernte im oberen Ennstal ſtand auch in 
inniger Verbindung mit den reichtragen den Dif. 
bäumen, die ich allerorts beobachtete, außerdem 
beweiſet ſie auch die noch nicht e Tat- 
ſache, daß die Blüten der vielen Blumen, die 
ſelbſt auf den feuchten Wieſen zu beobachten find 
unter günſtigen Umſtänden honigen. Im Schul⸗ 
garten von Oeblarn find ganz inſtruktiv die per- 
ſchiedenen Behauſungen der Bienen bevölkert zu 
ſehen. Vom einfachen Korb bis zum Breitwaben⸗ 
ſtock. Sie ſtehen teils einzeln, teils in kleiner An- 
zahl vereinigt. Der Aus flug gegen Südoſt ges 
richtet. Alle Fortſchritte der Bienenzucht find in 
Verwendung und ich kam wieder zur Ueber- 
zeugung, daß ein gut eingerichteter Bienen ſtand 
im Schulgarten als lebendiges Beiſpiel für die 
Verbreitung unſerer Beſtrebungen das beſte Lehr⸗ 
mittel iſt. 
Volksſchuldirektor Franz L. Rubiſch. 
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Mitteilungen der Zentralleifung. 


Kriege gefallene Mitglieder und 
ounenten: 


Joſef Sel wa, k. k. Leutnant t d. N., 
Wien II., am 22. Oktober am Dober do 
gefallen. 


Franz Führer, Spielleithen, am 25. Juli 
am Iſonzo gefallen. 

Martin Peer, Unterach am Atterſee, im 
Mai in ruſſiſcher Gefangenſchaſt an 
Flecktyphus geſtorben. 


Todesnachricht. Unſer treuer Mitarbeiter 
Ludwig Arnhart erlitt einen ſchweren Verluſt, 
indem ſein 19jähriger Sahn, k. k. Oberrealſchüler, 
am 18. November 1915 auf dem Felde der Ehre 
den Heldentod fand. 

Auszeichnung. Unſerem langjährigen vers 
dienſtvollen Wanderlehrer Herrn ermann 
Wengert aus Schladming, Steiermark, wurde 
von Sr. Exzellenz dem Herrn Unterrichtsminiſter 
der Titel eines Schuldirektors verliehen. 

Steuerfreier Zucker zur Herbſtfütterung. 
Wenn infolge nicht rechtzeitiger Verfutterung des 
ſteuerfreien Zuckers, verurſacht durch ſpäteres 
Eintreffen oder durch Nichtannahme des Futters 
ſeiteus der Blenen eine Lagerung des Zuckers 
bis zum Frühjahre ſich als notwendig erweiſt, fo 
wollen die betreffen den Vereine oder direkt be- 
teilten Mitglieder der nächſten Finanzwache⸗Ab⸗ 
teilung dieſen Umſtand behufs Zuſtimmung zur 
Kenntnis bringen, damit unnütze Kontrollgänge 
vermieden werden. 

Die Mitgliedsbeiträge für das Jahr 
1916 betragen wie bisher für direkte Mit- 
glieder des Reichsvereines K 4.— (Lehr- 
perſonen K 3.—); die Zweigver eine, welche 
mit dem Zentralvereine in direkter Verrechnung 
ſtehen, haben von jedem Mitgliedsbei⸗ 
trage K 1.80 an den Zentralverein abzu⸗ 
führen. Die direkten Mitglieder erhalten mit dem 
Vereinsorgan unentgeltlich die Beilage für Obſt⸗ 
und Gartenbau mitgeliefert. 

Der Abonnementspreis des Bienen- 
Vater“ für das Jahr 1916 bleibt unverändert. 
(Siehe Titelſeite.) Das Abonnement möge redt. 
zeitig erneuert werden. Falls ſeitens der verehr- 
lichen Abonnenten bis Jänner 1916 keine aus- 
drückliche Abbeſtellung kommt, wird das Abonne- 
ment als für nächſtes Jahr ſtillſchweigend er⸗ 
neuert betrachtet. 

Mitgliederbeiträge und Abonnement: 
gebühren für das Jahr 1916. An alle 
P T. Mitalieder und Abonnenten des Vereins⸗ 
organes „Bienen⸗Vater“ ergeht die Bitte um 
pünktliche Einzahlung. Die P. T. Zweigvereins⸗ 
mitglieder mögen ihren Herren Vereinskaſſieren 
die Zahlung bald leiſten. Den Herren Kaſſieren 
werden aus der Vereinskanzlei koſtenlos Drud- 
ſachen für Mahnungen beigeſtellt. Für die P. T. 
dierekten Mitglieder und Abonnenten in Oeſter⸗ 
reich liegt dieſem Hefte ein Poſtſparkaſſenerlag⸗ 
ſchein zur gefälligen Benützung bei. 


„ Die Beilage für Obft: und Gartenbau 
iſt mit Beginn des kommenden Jahres nen zu 
abonnieren. Die Gebühr beträgt jährlich 50 Heller. 
Die P. T. Zweigvereinsmitglieder abonnieren die 
Beilage durch ihren Herrn Vereinskaſſter, dem 
ſie auch die Gebühren dafür zu entrichten haben. 
Die Herren Kaffiere werden erſucht, ſolche Be- 
ſtellungen baldigſt der Kanzlei bekanntzugeben. 

Kumulative Verſicherung und Unter⸗ 
ſtützungs fonds. Die zn gebühr oder Prämie 
beträgt wie bisher pro 20 Völker bloß 50 Heller 
und erftcedt ſich auf alle Schäden, welche durch 
Feuer, Sturm, Waſſer, Lawinen, Haftpflicht, 
Böswilligkeit und Faulbrut ohne Verſchulden des 
Bienenzüchters oder deffen Hausgenoſſen nach 
erfolgter Einzahlung der Gebühren entſtehen. Die 
kumulative Verſicherung hat bereits in einigen 
100 Fällen ausgiebige Schadens vergütungen ge- 
leiſtet, daher ſollte kein Mitglied mit dem Beitritt 
zögern. Näheres ſiehe im Heft 2 von 1915, 
Seite 34/35 des „Bienen⸗Vater“. 

Neue Mitglieder. Da durch die Kriegslage 
voransſichtlich ein Abſall von Milgliedern ein- 
treten dürfte, iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, dem 
das Gedeihen des Reichsvereines am Herzen 
liegt, neue Mitglieder zu werben und ſeien 
alle Vereinsfreunde und Mitglieder um ihre 
gütigen Bemühungen in dieſer Richtung freund- 
lichſt gebeten. 

Austritte ans dem Vereine für das tom- 
mende Jahr mögen rechtzeitig gemeldet werden, 
damit die Kanzlei in die Lige komme, die Ab⸗ 
meldungen noch vor der Verſendung des Jänner- 
heftes durchzuführen. 

Jolgende Druckſorten können aus der 
Kanzlei koſtenlos bezogen werden. Den 
Beſtellungen iſt das Zu ellungsporto anzu⸗ 
ſchließen. 1. Mitgliederkarten, und zwar 
Doppelkarten mit Auszug aus den Verſicherungs⸗ 
beſtimmungen für die zur kumulativen Verſiche⸗ 
rung angemeldeten Mitglieder, einfache Karten 
für die der Verſicherung nicht beigetretenen Mit- 
glieder. 2. Die Druckſorten Vereins nag- 
weiſung. Rechenſchafts bericht, Auf- 
nahmsliſte zur kumulativen Verſicherung und 
Mitgliederliſte für das Jahr 1918. 


Eiſenbahnfrachtgebühr für Bienentraus⸗ 
porte auf die und von der Weide. 
(Wanderbienen.) Zufolge des Beſchluſſes der 
diesiährigen Deleglertenverſammlung 
hat ſich der Reichs verein bemüht. für Wander⸗ 
bienen eine günſtigere Tarifierung 
zu erreichen und it ibm auf fein bezügliches Ein- 
ſchreiten folgender Beſcheid zuteil geworden: 

K. k. Eiſenbahnminiſterium. 
Tariferſtellungs⸗ und 
Abrechnungsbureauder 
öſterr. Staatsbahnen. 

Nr. 9348, III. 
Wien, am 24. September 1915. 
In Erledigung des Schreibens vom 9. März 

1915 ſowie mit Beziehung auf die hieramts 

in Angelegenheit der Frachtberechnung für 

Weidebienen gepjlogene Rückſprache, beehrt ſich 

das Teriferſtellungs- und Abrechnungsbureau 

der k. k. öſterr. Staatsbahnen mitzuteilen, daß 
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die im Lokalgütertarife der k. k. öſterr. Staats⸗ 
bahnen ſür Weidebienen vorgeſehenen Beſtim⸗ 
mungen mit 1. Jänner 1916 dahin abge⸗ 
andert werden, daß für Bienen bei Beförderung 
anf die und von der Weide (Frühjahrs-, 
Sommer- und Herbſtweide) die Frachtſätze 
der Klafſe II für das wirkliche Ge⸗ 
wicht der Sendung eingeräumt werden. 
Der Direktor: 
Brüll m. p. 
Zeichnungen auf die Kriegsauleihe. Dem 
Aufrufe der Zeutralleitung in Nr. 11 des „Bienen⸗ 
Bater” Rechnung tragend, haben die nachſtehend 
genannten Mitglieder durch den Oeſterreichiſcheu 
Reichsverein für Bienenzucht bei der Anglo- 
Oeſterreichiſchen Bank Zeichnungen auf die dritte 
öſterreichiſche Kriegsanleihe mit folgenden Be⸗ 
trägen gemacht: 
Oeſterreichiſcher Reichs verein für Bienen- 


zucht, Wien K 2000 
Alfonſus Alois, Wien „ 300 
Banzel Peter, Albrechtsbengg „ 200 
Boguſch Rudolf Robert, Wien. . „ 100 
Dienft Anton, Groß ⸗Schweinbart . . „ 200 
Drnovsek Johann, Flanona . . ... „ 100 
Entinger Joſef, Wilden s. „ 300 
Franz Joſef, Johannes tall. . „ 200 
Frieb Florian, Hoef „ 500 
Frohner Guſtav, Pola. qa „ 100 
Futſchek Hermann, Grafenegg „ 100 
Glander Ferdinand, Wien „ 100 
Suminsky Ladislaus. Molit „ 200 
Hanzig Joſef, Krumau a. KKK. „ 100 
Harrer Franz, Alberndorf „ 200 
Hilmann Julius, Dörfles „ 100 
Hillebrand Adolf, Hotzenplotz. . „ 200 
Hofer Johann, Traiſen „ 200 
Janſſen Heinrich f. Paul, Wien. . . „ 100 
Hauler Franz, Hohenau „ 100 
Kaplan Joſef, Gaindoerr . „ 800 
Kaufmann Marie, Walterskirchen . „ 100 
Kuie Hans, Schwechaee - „ 500 
Köberler Joſef, Prottes. „ 100 
Kolb Ludwig, Ol kuf „ 300 
Kornhäusl Marie, Neulengbach. „ 100 
Kramer Vinzenz, Groß⸗Enzersdorf . „ 100 
Kraſensky Vinzenz, Roſſerein „ 100 
Kroneder Franz, Langenlois „ 100 
Lendl Thomas, Altſt ade „ 200 
Löb Anton, Brünn „ 500 
Löw⸗Beer Bernhard. Roſſerein . „ 100 
Süftenegger Joſef, Prutz „ 1000 
Lukas Joſef, Deinzendorff . rf „ 200 
Marzi Franz, Kautzen „ 100 
Mar Alois, Anif „ 500 
Mayr Karl, Grag „ 100 
Mayr Robert, Ani . „ 400 
Melzer Moritz, Seeſtadtil. „ 3000 
Meusburger Joſef Anton, Dornbirn . „ 200 
Moſer Johann, Krumau a. KK. „ 100 
Muck Oswald ſen., Wien „ 1000 
Nikorowitz Nik., Waſchkout zz „ 100 
Nowak Franz. Wien „ 1000 
Oberenzer Jakob, Laa a. d. TTth. . . „ 100 
Ochs Ludwig, Mallersbao „ 100 
Pechaczek Hans. Euratsſe ldd „ 200 
Belal Hubert. Weidendorrr fte „ 100 
Petriß Loidold, Oberaic ee „ 100 
Popp Leopold, Waidhofen a. d. Th.. . „ 200 
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Preinreich Alex, Kl.⸗Pöch lain K 500 
Priſchl Franz, Stift Zwettl! „ 400 
Priſchl Konrad, Ritzmannsdorf - . „ 2000 
Purtſcher Karl, Breitſtetien „ 100 
Purſchner Franz, Millefhau . . . . - „ 200 
Rattay Emanuel, Eggern .„ 200 
Reitinger Johann, Willersdo . . „ 100 
Rieß Karl, Stammersdorf „ 500 
Rittig Karl, Zagreb „ 100 
Rogge Helene, Niyerges-Ujfalu . . „ 1000 
Saßmann Johann, Weitra „ 100 
Schaudy Karl, Waltersdorf ..... „ 1000 
Schinko Louiſe, Wiens „ 200 
Schmidt Johann, Milbes „ 200 
Schopf Karl, Aldern dorf „ 1000 
Schörghuber Leopold, Biberbach „ 1000 
Schrinz Johann, Lindau. ...... „ 200 
Schuppler Franz, Koſt iz „ 200 
Seidl Georg, Graſenben g „ 1000 
Sonderegger Fr., Giſingen „ 400 
Spanel Rudolf, Marien tall. „ 200 
Steinbrecher Michael. Rettten . . . „ 400 
Straus Franz, Hennersdorf „ 109 
Stumvoll Ludwig, Wien „ 200 
Suſchitzky Friedrich, D.⸗Has lau . „ 1000 
Thumer Joſef jun., Thernberg . „ 100 
Wagner Leopold, Untei uu „ 100 
Wallner Simon, St. Marein „ 100 
Waſinger Franz, Korneubug „ 100 
Wegſcheider Mor, Waidhofen a. d. Y. . „ 300 
Weigl Joſef, Mauer „ 100 
Weiland Alois, Ober⸗- Sulz „ 200 
Willenig Jakob, St. Ruprecht „ 100 
Winſche Franz, Angsbaccc h „ 100 
Wohlgenannt Joſef, Dorn biin 200 
Zweigvere ine: 
Hieflaon .. K 100 
Bilaoa hy . „ 100 
Walters kirchen „ 100 
Gezeichnete Summme. . K 30.900 
Honigſpenden. Die Kranken Halt 


Ration am Oſtbahnhofe in Wien hat fi 
an den Verein um Spende von Honig ge⸗ 
wendet, daher ergeht an die Mitglieder, ins be⸗ 
ſonders jene, welche an der Vahnftrede der Oft- 
bahn anfälfig find, die Bitte, womöglich der ob- 
genannten Halt- und Pflegeſtation vom Roten 
Kreuze Honigſpenden zu überſenden und der 
Vereinskanzlei davon Mitteilung zu machen. — 
Auch für den Labedienſt Wien⸗Weſt⸗ 
bahnhof werden gleiche Spenden er⸗ 
beten. Die Sendungen genießen unter der 
Adreſſierung „Rotes Kreuz. Krankenhaltſtation 
Oſtbahnhof, Wien, X/ 1 oder Labedienſt des Noten 
Kreuzes Weſtbahnhof, Wien, XV / 17 die Ports; 
freiheit; auf Verlangen fendet das Rote Kreuz., 
Milchgaſſe Nr. 3 in Wien, auch den notwendigen 
Frachtbrief zu. 

Rückvergütung für ſteuerfreien Zucker.“) 
Das Gemeinſame Komitee der vereinigten 
Rohzuckerfabriken und Raffinerien 
Oeſterreichs, hat mittels Schreiben vom 27. Cl- 
tober 1915 den Oſterreichiſchen Reichs verein für 
Bienenzucht verſtändigt, daß die Zuckerzentrale 
eine Regelung hinſichtlich der für Bienenſutter 


„ Veralelche Mitteilungen der Zentralleitunz“ in 
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verwendeten Zucker verfügt hat, welche das Ko⸗ 
mitee in den Stand ſetzt, bis auf Widerruf 
wieder eine Vergütung von K 350 ab: 
üglich 1/ Prozent Skonto, demnach netto 

3.4475 für 100 kg Reuerfreien Zucker unter 
denſeiden Bedingungen wie in den Betriebsjahren 
1913 / 14 und 1914/15 zur Auszahlung zu bringen. 
Auf eine Anfcage des Vereines hat dasſelbe 
Komitee unter dem 2. November bekanntgegeben, 
daß die Zuckerzentrale die angezeigte Vergütung 
anch für die im Her bſt 1915 verwendeten 
Zucker leiſten wird. 


Spenden and der Zuckerrückvergütung, 
vom Herbft 1914 und F. uhjahr 1918. 
a) für den Reichs verein: 


Herr Dworak Franz, Wien. . K 145 
„ Eberl Heinrich, Wiens „ 1.45 

„ Eder @uftav, Wien „ 1.62 

„ Grammer Johann „ 1.45 

„ Srath Franz, Wiens „ 2.60 
„ Grundner Lorenz „ —.60 
Frau Köck Marle „ 1.45 
„ Kreihansl Ad., Rodaunn „ . 60 
Herr Krückler Al., Wallendorf. . „ —.43 
„ Liiminger Ferdinand „ 1.45 
Frau Lehmann Th., Auſſig „ 1.45 
Herr Meiſchner Karl, Wien „ —.08 
„ Boffelt Heinrich, Wien ..... „ 1.45 
„ Rogl Joſef. Rolbnig .. .... „ 2.81 
„ Ruprechter Peter „ 1.45 
„ Shleifer Rudolf, Wien „ 3.16 
„ Schmidhammer Q... .... „ 1.45 
„ Schlefſel Anton „ 1.45 
„ Thoma Joſef, Wien „ 2.30 
„ Ugel, Dr. Ernſt, Wien „ 1.45 
„ Watzlav Joſef, Wien „ 1.45 
„ Wawra Konſtantin, Wien. „ 3.16 
„ Wührer Joſeſ. Geretsberg. . „ 1.45 
Zweigverein Bockflie nn „ 1.45 
je Brunn am Walde . . „ 11.68 
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Zweigverein Höflein a. d. Thaya. . „ 3.16 
m Sur ua ae „ 3.16 
1 Inden burg „ 13.40 
1 Lud weis ‚ 11.68 
F Mank „ 21.92 
Pr Maria⸗Troſt. „ 316 
" Münchreit h „ 658 
* Mu ran „ 6.58 
s Neunkirchen b. L. . „ 11.68 
1 Olmütz „ 3.16 
w Pfoffenſchlag. „ 6.57 
P Bora leal’. „ 1.45 
" Randegg „ 1.45 
5 St. Georgen „ 316 
* St. Joſ eee „ 3.16 
> St. Stefan a. d. Gall . „ 6.58 
2 St. Urid. ...... „ 3.16 
j GSeeftadt! ....... „ 1.27 
j Sitzenberg⸗Reidling . . „ 13 40 
p Stranzendorf ..... „ 15.10 
F Traismauer „ 9.99 
1 Wartberg „ 3.16 
Summme. . K 227.98 
b) für dieöſterreichiſcheImkerſchule: 
Herr Hippauf Wilhelm, Wien K 1.28 


c)an das Rote Kreuz: 
Herr Schmid Wilhelm, dzt. Jens bruck . K 1.45 
Honigſpenden für das Rote Krenz: 
Herr Mennig Karl. Klein Neuſiedel (Rotes 


Kreuz Bruck a. d. Leitha). 5 kg 
Frau Marie Dworzak, Hödnitz (Rotes | 
Kreuz Znaim )))) 2.5; 


Zweigverein Himberg, Rekonvaleszenten⸗ 
heim Himberg (von den Mit⸗ 
gliedern Hotowetz. Gatter⸗ 

moyer, Pichl und Heger . 10 „ 
15 Ravelsbach, Rotes Kreuz 
Oberhollabrunn (von den 
Mitaliedern Graf, Kaplan, 
Antherith. Singer, Baier, 


K Gaſen „ 316 Beled. Schön) 21 „, 
a Gmünd, Niederöſterreich. „ 13.40 i Ladendorf, Rotes Krenz 
” Göpfritz . „ 1.45 Miſtelbaoch . 222 „ 
= Hainburg . ». .».... „ 4.85 > Groß⸗Meiſelsdorf (von dem 
" Hartmanndborf. . . . . „ 4.85 Mitglied Johann Bauer). . 7 „ 
TIARNA 
Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch. den 
15. Dezember a. c., nachmittags 5 Uhr, im großen 
Saale der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien, 
I., Schauflergaſſe 6 (Halbſtock), ſtatt. Bei der⸗ 
ſelben wird der Ausſchußrat Sr. Hochwürden 
Herr Präfekt Franz Schiebl aus Dber» 
hollabrunn einen mit praktiſchen Demonſtrationen 
verbundenen Vortrag über den Kuntz'ſchſchen 
Bienenſtock und die Betriebsweiſe in demſelben 
halten. Gäſte find herzlich willkommen. Zahlreicher 
Beſuch erwünſcht. Die Vereinsleitung. 


Miederöfterreich. 
Zweigverein in Thaya hält Mittwoch, den 
8. Dezember l. J., um 2 Uhr nachmittags im 
Gaſthauſe Eisner in Thaya feine diesjährige 
Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesord⸗ 
nung ab. Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Karunabrunn und limge- 
bung bält am Mittwoch, den 8. Dezember 1915, 
um 3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des Herrn 
Michael Bauer in Weinſteig eine Vereins ver⸗ 
ſammlung mit nachſtehen der Tagesordnung ab: 
1. Rechenſchafts bericht fiit der letzten Hauptver⸗ 
ſammlung. 2. Subventions angelegenheiten. 3. Ho- 
nigpreis- und Honlaſpenden für das Rote Kreuz. 
4. Anträge und Wünſche. Gäſte willkommen. Am 
Kriege nicht beteiligte Mitglieder mögen im In⸗ 
tereſſe der Sache vollzählig erſcheinen. Beſondere 
Einladungen erfolgen nicht. Florian Schörg, 

Obmonn. 

Zweigverein Kronberg und Umgebung 
hält wie alljährlich am 8. Dezember d. J. (Feier 
tag), feine Hauptverſommlung in der Bahnboſ⸗ 
gaſtwirtſchaft zu Schleinboch, um ½4 Uhr nad- 
mittags ab. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht, 
da außer anderen wichtigen Punkten, auch die 
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Veſprechung betreffs des 25. $.ündungsfeftes un⸗ 
ſeres Vereines ſtatifindet. Herr Wanderlehrer 
Alſonſus hat fein Erſcheinen zugeſagt. 
Ferdinand Gärbetrt, Karl Zajicek, 
Schriftführer. Obmann. 
Zweigverein Dürnkrut und Umgebung 
hält am 8. Dezember 1915 (Marta Empfängnis), 
im Herrn Andres Gaſthans in Dürnkrut um 4 Uhr 
nachmittags feine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Be⸗ 
grüßung durch den Obmann. 2. Verleſung des 
Protokolls durch den Herrn Schriftführer. 3. Rech⸗ 
nungslegung durch Herrn Kaſſier. 4 Neuwahl der 
Herren Funktionäre. 5. Frete Anträge. Die Mit- 
glieder werden erſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 
Hubert Pegel, Obmann. 


Steiermark. 

Die Filiale Leibnitz, des Steiermärkiſchen 
Blenenzuchivereine3 wird Sonntag. den 12. De- 
zember 1915 in Herrn Senekowitſch Gaſthaus, 
Schießſtattgaſſe, um ½9 Uhr Vormittag ihre 
Hauptverſammlung mit folgender Tagesordnung 
abhalten: 1. Verleſen des Protokolls. 2. Kaſſa⸗ 
797000 3. Neu wahl ſämtlicher Funktionäre. 4. Nus 
wahl zweier Rechnungsprüfer. 5. Beſprechun 
wegen der Fahrt zur Hauptverſammlung ae 
Graz. 6. Aufnahme neuer Miiglieder. 7. Anſu⸗ 
chen um ſteuerfreien Zucker. 8. Aufnahme der 
Völkerzahl. 9. Einzahlung für 1916. 10. Ans 
fragen und Anträge. Es ergeht an alle Mit- 
glteder die Bitte, die Verſammlung zahlreich zu 
beſuchen und neue Mitglieder mitzubringen, da⸗ 
mit die Tagesordnung ausgeführt werden kann, 
und auch Bienenfreunde und Intereſſenten ein⸗ 
zuführen. 
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Adrnten. 


Zweigveein Villach und Umgebung Hält 
am 2. Jänner 1916, um 2 Uhr nachmitiags im 
Gaſthauſe Kneſchaureg, Villach Nikoleigoſſe feine 
diesjährige Generalverſammlung mit folgen der 
Tagesordnung ab: 1. Jahresbericht des Ob- 
mannes. 2. Naſſabericht. 3. Neuwahl der Ber- 
einsleitung. 4. Einzahlung der Jahres bein öge, 
jowie der Veiſicherungsbeinäge. 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Anträge und Anfragen. Es 
ift Ehrenſache jedes Mitgliedes, die Verſomm⸗ 
lung beſtimmt zu beſuchen, da die Vereinsleitung 
neu gewählt werden muß, außerdem liegt es im 
Intereſſe jedes Mitgliedes, bei der Berſammlung 
gleich den Mitgliedsbeitrag zu erlegen, da der 
Vereinskaſſier von nun an nicht mehr in der 
Lage iſt, jedes Mitglied zu beſuchen, um den 
Jahresbeitrag einzukoſſieren. 

Die Vereinsleitung. 


Mäßren. 


Zweigverein Nudelsdorf⸗Zöptan und 
Umgebung hält am Sonntag, den 12. Dezem- 
der 1915, um 2 Uhr nachmittags im Gafıbofe 
des Herrn Oskar Schubert in Rudelsdorf feine 
diesjährige Hauptverſommlung mit nochſtehender 
Tagesordnung ab: 1. Rechenſchaſte bericht für 
das Vereinsjahr 1915. 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 3. Neuwahl der Funktionäre für 1916. 
4. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1916. 
5. Betrachtung unſerer neuen Kunfwaberp efje. 
6 Wünſche und Anträge. 7. Wegen Zuderbeftel- 
lung für das Frübjahr. Gäſte wilkommen. Be ; 
ſondere Einladungen erfolgen nicht. 

Die Vereinsleitung. 


Bew 
Vereinsnadtriditen. 


Monatsverſammlung des Reichsverei⸗ 
nes am 10. November 1915. Herr P äſi⸗ 
dent Muck begrüßte die Verſam lung und teilte 
die Beteiligung des Vereines an der Zeichnung 
der dritten öſterreichiſchen Kriegs anleihe mit. Den 
Vorſitz übernimmt Herr Glander (ſpäter Herr 
Dr. v. Rad da) und Herr Präſident hielt dann 
den programmäßigen Vortrag, in welchem er be- 
ſprach, daß der bienenwirtſchaftliche Unterricht in 
den letzten Jahren durch die Schaffung zahl. 
reicher Lehrmittel ausgeſtaltet worden ift. Ins⸗ 
beſonders Prof⸗ſſor Dr. Zander, Erlangen, 
ferner Regierungsrat Profeſſor R a a hen, Berlin, 
haben eine Reihe wirkun ꝛ8voller bienenwirtſchaſt⸗ 
licher Lehrmittel geſchaffen. Damit erreicht man 
in kurzer Zeit viel mehr, als durch bloße Worte. 
Er zeigte von U iterrichtsmitteln der Imkerſchule 
die Moulagen der ſeuchenh ſiften Brutkrankbeiten 
der Bienen, Diap ıfitive über Blüten, die Wand: 
tafeln von Dr. Zander, letztere mtt eingehen. 
der E⸗klärung der Bilder. Der Vortraa wurde 
mit großem Beifall aufgenommen, Dr. v. Radda 
ſtattete als Vorſitzender der Verſammlung feinen 
beſonderen Dink ab An der folgender Wechſel⸗ 
rede beteiltaten ſich die Mitglieder Steinacher, 
Maßten auer, Jaderny, Fran Shinto 
und Privatier Stum voll. 


Joſef Proſſer. 


Mi⸗de rd N erreich. 


Im Dienſte fürs Vaterland geſtorben. 
Dem Schickſale war es rorbebolten, den doch⸗ 
verdienten Obmann des Zweigvereines Traiſen 
und Umgebung, Herrn Johann Bertl, Wiriſchafte⸗ 
beſitzer in Eſchenou, welcher unter anderen barten 
Kämpfen die Belagerung in Przemysl mitmachte 
und dann in ruſſiſcher Geſangenſchaft fiel, in ein 
beſſeres Jenſeits abzuberufen Herr Bertl. che 
maliger Korporal des 21. Landwehr, Infonterie⸗ 
Regimentes, ſtarb an Typhus. Er hinterläßt 
einen tieftrauernden Vater, die Gattin und 4 
Kinder. Alle Mitglieder des Zwelavereines wiſſen 
defen Werken im Intereſſe der Bienemucht aufs 
Berie zu ſchätzen und wird er Allen gewiß immer 
unvergeßlich bleiben. Ein ehrendes Ange denken 
it dem wackeren, braven Manne für immer: 
wäbrende Zeiten geſichert! 

Joſef Reither, Lerpold Kraushofer, 

Schriftführer. Obmannſtellvertreter. 


Salzbura. 

Sektion für nenne: der k. k. Qand: 
wirtſchaftsgeſellſchaft Zalzburg. Noch immer 
tobt der rieſenhaſte Kempf werter, noch immer 
fordert derſelbe zahlreiche Blutopfer. befiegeln 
zahlreiche tapſere Streiter ihren Heldenmut mit 
dem Tode fürs Vaterland. Wir bitten die Herten 
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Bertrauendmänner, fih die Namen, der aus ihrer 
Oꝛitsgirppe gefallenen Mitglied er ſorg⸗ 
lich aufzuſchreiben, um, daß wir dann nach dem 
hoffentlich nicht mehr fernen Frieden, alle die 
Heldennamen aus unſerer Sektion zuſammen⸗ 
ſtellen können. Ebenſo ift es erwünſcht, fidh jene 
Mitglieder vorzumerken, denen für ihre Tapfer⸗ 
keit eine Auszeichnung verliehen wurde. 
Aber auch noch ungemindert füllen ſich die Spi⸗ 
täler mit den Verwundeten und Kranken aus 
dieſen ſchrecklichen Kämpſern, die f in letzter 
Zeit an der italieniſchen Front heftiger, denn je 
entbrannt find. Wenn wir bisher vor den Schreck⸗ 
niſſen des Krieges bewohrt blieben, haben wir 
das auch jenen heldenhaften Kämpfern zu danken, 
die nun verwundet oder krank in den Spitälern 
liegen. Lıffet uns ihnen unfere Dankbarkeit durch 
eine Spende von Honig, dem allſeits ge⸗ 
prieſenen Heil⸗ und Labemittel, beweiſen. Möch⸗ 
ien ſich doch in jeder Ortsgruppe der Herr Ber- 
trauens mann oder ſonf jemand bereit finden, der 
eine Sammlung von Honig bei den Mitgliedern 
unternimmt, und das geſammelte Ergebnis dann 
an die Zentrale des Roten Kreuzes in Salzburg, 
Weiſerſtraße 1, mit der Widmung „für die Ber- 
wundeten in allen Spitälern“ einſendet. Als 
Militärunterſtützungsſache haben ſolche Sendun⸗ 
en Frachtermäßigung. Die Namen der Spender 
ſollen, ähnlich wie es bezüglich unferer vorjähri⸗ 
gen Sammlung in Heft 4 des Bienen: Vater“ 
1915 geſchah, veröffentlicht werden; es mögen 
daher in ſolchem Falle der Sekttonsvorſtehung 
die Namen der Spender, auch von ſolchen Gaben, 
die an andere Spitäler oder Krankenhalt⸗ 
ſtationen im Lande Salzburg erfolgten, bekannt⸗ 
gegeben werden. Für die S ktions mitglieder liegt 
dieſem Hefte die Verſicherungskarte und 
ein Erlagſchein zur Einzahlung des Jahresbei⸗ 
trages (K 2 40) und Bewirkung der Blenenſtand⸗ 
veiſicherung für das Jahr 1916 bei, was jedes 
Mitglied zu ſeinem Vorteile beachten wolle. Für 
Beſteller der Beilage „Ob ſt⸗ und Garten⸗ 
o au“ find 50 h Bezugsgebühr beizufügen. 
Paul Groher, Moritz Schreyer, 
Geſchäftsführer. Obmann. 


Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund. In der am 
27. Ok.ober natigehabten Sitzung wurde unter 
anderem beſchloſſen: 1. Eine Hauptverſammlung 
findet dieſes Jahr nicht ftatt. 2. Ein kurzer Tä 
tigkeits bericht ift in der Vereins zeitſchrift „Bienen ⸗ 
Bater! und in den Mitteilungen des Landes- 
kulturrates für Borarlberg erſcheinen zu laſſen. 
3. Der Mitgliederbeitrag iſt bis 15. Dezember 
an Vereinskaſſier Joſef Wehinger, Thomas ⸗Rhom⸗ 
beigſtraſſe, Dornbirn I., zu fenden, da die Kriegs- 
zeit Vorauszahlung gebietet. 4. Die Vorarbeiten 
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betreffs Honigkontrolle und Schutz der Regiſtrie⸗ 
rungemarke find fortzuſetzen. Die Arbeiten des 
Imkerbundes wurden erledigt in 268 einlaufen⸗ 
den und 393 auslaufenden Schriftfiüden bei der 
Vereinsleitung, in vier Sitzungen des engeren und 
einer Sitzung des großen Ausſchuſſes, in einer 
Wanderlehrerkonferenz, in einer Sitzung des 
Zuckerkomitees und in den elf Wander veifamm⸗ 
lungen. Außerdem war dieſes Jahr ein reger 
Verkehr mit maßgebenden Perſönlichkeiten. An⸗ 
geſchafft, reſpektive beſtellt wurden zwei Crem- 
plare, „Geſchichte der Bienenzucht Oeſterre ichs“. 
Imkerfreunde und Imkerfreundinnen beſorgten in 
lobenswerterweiſe die verwalten Stände. Die 
im Nachſommer eingetretenen Witterung? verbält⸗ 
niffe ließen gar laut den Notſchrei der Notfütte- 
rung Een und die Beſcheffung fleuerfieien 
Zuckers it immer eine harte, mitunter verdrich: 
liche Arbeit, die wohl ſchwerlich immer ganz glatt 
gelöſt werden wird. Statt der Vereins ver famm. 
lungen und Vereinsbeſuche wurden elf Wander- 
verſammlungen und die Standbeſuche eingeführt. 
Erſteres konnten nicht alle gehalten werden und 
von den letzteren berichtete nur unfer immerfroher 
und nie raſtender Herr Bernhart Schlins. Die 
Jahres ſtatiſnk pro 1915 it auch noch nicht 
eingeſandt worden und es wäre wünſchenswert, 
wenn dieſelbe längſtens bis 15. Dezember bei 
der Vereinsleitung eintreffen würde. Die Zweig ⸗ 
vereine müſſen trotz des Kriegselendes Leben 
zeigen, um neues Leben daraus zu gewinnen. 
Iſt vor der Front kameradſchaftliches Geſühl, 
treue Pflichterfüllung, kampfes frohe Hingebunp, 
ſtraffe Disziplin ſtets zu beobachten, dann darf 
man den Helden zu liebe hinter der Front nicht 
müßig fein. Der Vereins obmonn beiudte am 
10. April den Honigkontrollkurs in Weinfelden, 
den 16. und 17. April die Züchterkonferenz auf 
dem Roſenbergzug und am 24. April den Zentral- 
kurs für Standbeſucher in St. Gallen Ein neues 
Arbeitsfeld tut ſich zum Teil auf und auf be⸗ 
tretener Bahn müfſſen wir ſtets erweiternd weiter- 
arbeigen. Der Kriegszeit wegen konnte leider ein 
Herr Wonderlehrer an dieſen Veranſtaltungen 
nicht teilnehmen. Doch dürfte die Zeit es mit- 
bringen, daß das Ländchen fländig zwei Gäſte 
auf den Roſenbergzug entiendet, denn wer leben 
will, muß ſich im Leben bewegen und am Leben 
beteiligen. Dies gilt ouch für den vorwärt' ſtre⸗ 
benden Bienenzüchter. Die Happtzüge der Jabres⸗ 
arbeit find hiermit kurz mitgeteilt. Allen werten 
Mitarbeitern, den lieben Vereinsvorßänden und 
deren Stellvertretern ſpreche ich den wärmſten 
Dank aus für ihr eifriges Mitwirken und gebe 
mich der Hoffnung hin, daß auch im kommenden 
Jahr der Vorarlberger Imkerbund tätig und 
befruchtend wirkt. Gleich unſeren „Edelimmen“ 
rufe ich „Hurrah! Hoch!“ E. Katz, Vorſtand. 


Uniere Beobadıtungsitafionen. 
Oktober. 


Der Oktober war im allgemeinen kalt, nebelig 
und naß, fo daß nur wenige Flugtage zu ver» 
zeichnen ſind. Pollentracht gab es wohl noch, doch 
hatten ſich die Bienen frühzeitig zuſammengezogen 
und mancher Futterteller wurde nicht mehr augs 


geleert. Es tut daher jeder Imker gut ſür alle 
Fälle ein Glas mit feſten Futter oben ad ſzu⸗ 
fügen und gut 5 zu verpacken, um den 
Bienen jo ein Notfutter bereit zu ſtellen. 
Imkergruß Hane Pechaczek. 
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Beilage zum „Biénen-Dater”, Organ des Oeſterreichiſchen Reihsvereines für 
Bienenzucht. — Erfcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Vater“. 


Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate zum Tarifſatze des „Bienen⸗ Vater“ werden übernommen 
in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Redakteur: 


Joſef Löſchnig, n.⸗ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13, 


Vorbereitung des Bodens zur Anpflanzung. 
Von J. Löſchnig. 


Die Vorbereitung des Bodens zur An— 
pflanzung übt einen um ſo größeren Ein— 
fluß auf das ſpätere Gedeihen der Bäume 
aus, je weniger fruchtbar der Boden iſt. 
In tiefgründigen, fruchtbaren und in Be— 
arbeitung ſtehenden Böden hat die Vor— 
bereitung des Bodens zur Pflanzung eine 
ſehr geringe Bedeutung; man kann in 
ſolchen Fällen von der Herſtellung eigener 
Baumgruben auch abſehen. In der Regel 
wird es aber gut fein, der Bodenbe— 
reitung die größte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Die Bodenvorbereitung zur An⸗ 
pflanzung richtet ſich nebſt der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit auch nach der Art des Obſt— 
baumbetriebes und kann verſchieden fein ; 
ſie beſteht: 

a) im Rigolen mit der Hand; 

b) im Rigolen mit dem Pfluge; 

c) im Adern und Lockern mit dem 
Untergrundpfluge, oder 

d) in der Herſtellung von Baumgruben 
oder Gräben. 

Das Rigolen mit Handgeräten auf 
50 em Tiefe und das Lockern des Unter- 
grundes auf weitere 20 m, ift die befte 
Vorbereitung des Bode: zur Anpflanzung. 
Wegen der Koſt'vieligkeit ift das Rigolen 
mit Handgeräten nur für kleinere Anlagen 
und für Anlagen mit dichtſtehenden Bäumen 
— Haudgärten, Zwergobſtgärten, Shul- 
gärten, 

Das Rigolen mit dem Rigolpfluge auf 
40 bis 50 em Tiefe iſt für alle größeren 


ormobſtgärten — zu empfehlen. 


Obſtanlagen und für größere gärtneriſche 
Obſtbaubetriebe die zweckentſprechendſte 
Bo denvorbereitung. 

Statt des Rigolens mit dem Rigol— 
pfluge iſt das Ackern mit dem gewöhn— 
lichen Pfluge und das Auflockern des 
Bodens in jeder Furche mit dem Unter- 
grundpfluge am Platze, beſonders bei 
großer Verſchiedenheit des Untergrundes 
und der Ackerkrume. Häufig findet dieſe 
Art der Bodenbearbeitung auch in Er⸗ 
mangelung des Rigolpfluges ſtatt. Auch 
läßt ſich die Lockerung durch Ausheben des 
Bodens mit dem Spaten nach jeder Pflug- 
furche erzielen 

Die verbreitetſte Art der Bodenvorbe⸗ 
reitung beſteht jedoch in der Herſtellung 
von Baumgruben. Je ſchlechter die Boden⸗ 
verhältniſſe ſind, deſto größer ſoll die 
Baumgrube gemacht werden. Unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen genügt eine 
Baumgrube von 1 m Breite und 40 
bis 50 em Tiefe. Tiefe Baumgruben 
ſind um ſo nachteiliger, je ſchlechter der 
Boden im Untergrunde iſt. Durch zu tiefe 
Herſtellung der Gruben werden die Wurzeln 
in die tieferen Lagen des Bodens, wo er 
naturgemäß weniger nahrhaft iſt, gelockt. 

Die Form der Grube hat auf das Ge⸗ 
deihen der Bäume keinen Einfluß. Die 
runden Baumgruben entſprechen am beſten 
der Wurzelausbreitung, während qua- 
dratiſche bei gleichem Durchmeſſer wieder 
eine größere Bodenbearbeitung bedürfen. 
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Bei Straßenpflanzungen müſſen die Baum⸗ 
gruben häufig in u eines Rechteckes, 
auf Berglehnen in Form einer Ellipſe ge⸗ 
macht werden. 

Um im letzteren Falle das Herabrollen 
des Erdreiches zu verhindern, werden auf 
der unteren Seite Faſchinengeflechte ange⸗ 
legt oder Raſenböſchungen aufgebaut. 

Die Raſenbböſchung erhält eine Steigung 
von zirka 45 und wird zuerſt angefertigt, ins 
dem man für dieſelbe etwas unter der 
Grube, um das Rutſchen zu verhindern, 
eine ordentliche Sohle aushebt. Nun wird 
aus dem Flächenraume der Grube der 
Raſen ausgehoben und auf der unteren 
Seite aufgebaut. Die Baumgrube wird 
wie beim Rigolen ausgehoben, damit die 
Erde nicht hinausgeworfen und das 
Hinabrollen verhindert wird. 


Bei Anpflanzung von Spalieren oder 
bei einer Reihe dichtſtehender Bäume 
(Spindeln, ſenkrechten Kordons) werden 
zweckmäßig 1 m breite Gräben gezogen. 

Für die Herbſtpflanzung find die Gruben 
zeitlich im Herbſte, und zwar im Sep⸗ 
tember oder Oktober, für die Frühjahrs⸗ 
pflanzung im November und Dezember 
herzuſtellen. Inſoferne nicht zwingende 
Umſtände es erheifchen, wie Gefährdung 
des Verkehres oder Abſchwemmen des 
herausgeworfenen Erdreiches, ſind die 
Gruben ſolange als möglich offen zu 
laſſen. 

Bei der Herſtellung der Baumgruben 
iſt das Erdreich zu ſortieren. Eventuelle 
Raſenſtücke und die obere beſſere Erde 
kommen auf die eine, die untere ſchlechtere 
Erde auf die andere Seite. Der Unter⸗ 
grund der Gruben iſt ohne Unterſchied 
auf die Tiefe derſelben ſtets tief aufzu⸗ 
lockern. Die eine Seite der Gruben wird 
nicht mit ausgeworfener Erde belegt, um 
bei eventueller Zufuhr von Erdreich Platz 
zu haben und die Ueberſicht über die 
Tiefe zu beſitzen. 

Das Zufüllen der Gruben erfolgt acht 
bis vierzehn Tage vor der Pflanzung. 
Hierbei wird das ausgeworfene Erdreich 
in der Weiſe verwendet, daß zuerſt die 


Raſenſtücke und die beſſere, vorher oben 
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gelegene Erde und zum Schluſſe die min- 
dere in die Grube gegeben wird. Bei 
roßem Unterſchiede des Erdreiches iſt ein 

iſchen desſelben beim Einfüllen am 
Platze. 

Das Verbeſſern des Erdreiches durch 
Zufuhr von Erde, Kompoſt oder gut ver⸗ 
rottetem Dünger iſt bei minderem Boden 
zu empfehlen. Die Anwendung erfolgt in 
der Art, daß dieſe Materialien mit dem 
Erdreich der Grube gründlich vermiſcht 
werden. 

Die Arbeit beim Zufüllen geht raſch 
vonſtatten, wenn man ſich in die Grube 
ſtellt und mit einer Haue nach Bedarf die 


beſſere, ſchlechtere oder zugeführte Erde 


hineinzieht. 

Die Gruben ſind ganz voll zu füllen. 
Ein Vollfüllen der Gruben mit ſehr guter, 
zugeführter Erde iſt weniger zu empfehlen, 
als ein * am mit der ausgeworfenen 
Erde. Im erſteren Falle ſtehen die Bäume 
wie in einem Blumentopfe und laſſen nach 
der Durchwurzelung der Baumgruben im 
Wachstum ſtark nach. 

Bei feſtem, ſpröden Ton im Untergrunde 
oder bei ſehr hochſtehendem Grundwaſſer⸗ 
ſtande ſind die Verhältniſſe zur Kultur 
der Obſtbäume ungeeignet. Sollen auf 
ſolchen Stellen Obſtbäume gepflanzt werden, 
ſo empfiehlt es ſich, die Hügelpflanzung 
anzuwenden. Bei der Durchführung der 
Hügelpflanzung wird auf der Stelle, wo 
der Baum gepflanzt werden ſoll, der Boden 
tief umgegraben oder eine ſeichte Baum⸗ 
grube ausgehoben und durch Zufuhr von 
Erde ein Hügel mit ſanfter Böſchung her⸗ 
geſtellt. Die Höhe des Hügels richtet ſich 
nach der Bodenbeſchaffenheit. Je feuchter 
der Boden, deſto höher iſt derſelbe zu 
machen. Zu berückſichtigen iſt dabei noch. 
daß ſich das zugeführte Erdreich etwa um 
die Hälfte fegt, einen Meter hoch ausge- 
führte Hügel ſind nach Jahren nur mehr 
50 om hoch. 

In großen Betrieben wird ſtatt der 
Hügelpflanzung die ſogenannte Kamm⸗ 
kultur angewendet. Durch wiederholtes 
gleichmäßiges Pflügen entſtehen ganz an=- 
ſehnliche Kämme, auf welchen die Baum⸗ 
reihen gepflanzt werden. 


Er u 
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Rindenpflege. 


Bon E. Rau 


me geleert. Der Wind 
aub in einer Garten- 
ite Regenſchauer fegen 
[d. Im Garten ruht 
die Bäume tragen ja 
Dieſe Ruhe iſt aber 
der überlegende Garten- 
freie Zeit an ſchönen 
er dem Garten opfern. 
3 Laub aus dem Obft- 
rden. Auf dem Baum- 
Pilzſporen angeſiedelt, 
ihre Pollenſchläuche er⸗ 
t ausſenden würden, die 
r mit Monila, Fuſikla⸗ 
cken würden. Ganz be⸗ 
g it aber im Herbſt der 
ſenfraß. 
en wir den Baum 
benagungen? Der 
jenbenagungen ift ja nicht 
ndig. Im milden Winter 
t der Schutz nicht gerade 
ſchneereichen Winter. Aber, 
nicht, wie ſich der Winter 
Es kann plötzlich gegen 
all eintreten, ſo daß das 
en wird, die Ortſchaften, 
Pflanzungen in und um den 
fzuſuchen. Und mir ift es 
daß das Fehlen des Haſen⸗ 
n einer Froſt⸗ und Schnee⸗ 
mtlichen Jungbäumchen ge⸗ 
ren Rinde von den Haſen 
abgenagt wurde. Es ſoll 


id ſich einfallen laſſen, den 


Haſenbenagungen zu vers 
lrbeit darf nicht aufgeſchoben, 
ſofort erledigt werden. Den 
Haſenbenagungen brauchen 
ren Bäumchen. Birnbäumchen 
den Haſen nicht ſo gerne an⸗ 
3 Apfelbäumchen. Am zweck⸗ 
id ſicherſten ift eine Drahthoſe. 
oſe ſchadet dem Baum nicht und 
ein wirkſamer Schutz, bis der 
hien ift. Die Ausgabe von 15 bis 
ür dieſen Schutz fällt nicht ins 
ser dieſe Ausgabe ſcheut, kann 
e auch einbinden. Zum Cin- 
ügt man Deckreiſig, Dornen⸗ 
oh und Schilf. Dieſe Cin- 


bindematerialien haben aber den Nachteil, 
daß ſie den Stamm zu feſt umſchmiegen und 
ihn verweichlichen. Am beſten ſind darum 
Dornen und Reiſig geeignet. Auch müſſen 
die Bäume alljährlich durch die Deckmateri⸗ 
alien eingehüllt und im Frühjahr wieder von 
den Hüllen befreit werden, was Geld und Zeit 
koſtet. Würden ſie am Siamm während 
des ganzen Jahres bleiben, dann halten 
ſie Licht, Wärme, Regen und Wind vom 
Stamme ab, was große Schäden im Ge⸗ 
folge hätte, ganz abgeſehen, daß das Ein⸗ 
bindematerial den Schädlingen ganz will» 
kommene Schlupfwinkel bietet. Darum iſt 
unbedingt dem Drahtſchutz der Vorzug zu 
geben, denn ſeine Anlegung iſt nur ein⸗ 
mal nötig. 


Die überſtändigen Bäume 
werden noch immer viel im Obſtgarten 
angetroffen. Von fachkundigen Obſtgarten⸗ 
beſitzern werden allerdings dieſe Bäume 
nicht gekauft. Die überftändigen Bäume 
ſind leicht an den dicken Stämmen und 
an der rauhen Rinde die ſogar manchmal 
mit Moos bedeckt iſt, zu erkennen. Haben 
natürlich die Bäume gute Wurzeln und 
Kronen, dann können auch ſolche Bäume 
gepflanzt werden, wenn die Rinde gründ⸗ 
lich gereinigt wird. Das Wachstum ſolcher 
Bäume muß durch gute Düngung, Be⸗ 
wäſſerung und Bodenbearbeitung angeregt 
werden. Auch bei ſonſt ganz geſunden 
Bäumen iſt die Regel, daß der Stamm 
in den Jahren nach der Pflanzung hinter 
der Entwicklung der Krone auffällig zu⸗ 
rückbleibt. Häufig ſprengt dann der Stamm, 
wenn die Rinde noch jung und nicht ver⸗ 
härtet iſt, die Rinde. Es zeigen ſich dann 
breite Riſſe, in denen ſich neue Gefäß⸗ 
bündel (Rindenmaſſen) bilden, wodurch 
eine beſſere Saftleitung und ein normales 
Rindenwachstum erzielt wird. Hat der 
Baum aber nicht die Fähigkeit, die zähe 
Rinde zu ſprengen, dann müſſen Schröpf⸗ 
ſchnitte gemacht werden. Am zweckmäßigſten 
iſt es, wenn die Schnitte 10 cm lang in 
Zwiſchenräumen von 10 cm angebracht 
werden. Es genügen drei Reifen längs 
des Stammes. Entweder im nächſten oder 
übernächſten Jahre werden die Schröpf⸗ 
ſchnitte wiederholt. Die neuen Schnitte 
werden dann zwiſchen den alten ausge⸗ 
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führt. Die Schröpfſchnitte werden nicht 
im Winter, ſondern im Mai ausgeführt. 
Sft der Baum ſchon größer, dann werden 
auch die Aeſte geſchröpft. 
Reinigtdrie Bäume von läch⸗ 
ten und Mooſen! Flechten und 
Mooſe ſind Schmarotzer, die von den 
Nährſtoffen der Bäume leben; darum 
ſchädigen ſie den Baum und dürfen nicht 
geduldet werden. Sie werden mit Baum⸗ 
ſchere und Baumbürſte entfernt. Damit 
auch die feinſten Teilchen vernichtet werden, 
gibt man dem Baum einen Anſtrich von 
verdünntem Obſtbaumkarbolineum. Wird 
immer die alte riſſige Rinde entfernt, dann 
wird den zahlreichen Schädlingen, die in 
den Riſſen und Hohlräumen ihre Woh⸗ 
nungen beziehen, die Gelegenheit zur Ueber⸗ 
winterung genommen. Blutläuſe. Schild⸗ 
läuſe, Obſtmaden, Rüſſelkäfer, Apfelblüten⸗ 
ſtecher, Fruchtſtecher kommen an fo be- 
handelten Bäumen nicht vor. Natürlich 
darf neben dem Abkratzen der Borſte bis 
auf den letzten Reſt auch nicht das Be⸗ 
ſtreichen mit einer ätzenden oder tödtlich 
wirkenden Flüſſigkeit verſäumt werden. Am 


Obit- und Garte ıbau. 


Nr. XII. 


em 
nei 
gens „men werden. Am günſtigſten find 
ſonnige Tage. Man kann auch Kalkbrühe 


enswerteſten ift Obſtbaumkarboli⸗ 


mit Obſtbaumkarbolineum miſchen. Da # 


das Miſchen ſchwer ft, muß man Seifen: 


waſſer dabei zugießen, worauf die Bindung | 


erfolgt. Die Brühe darf nicht zu ſcharf 
ſein. Ein 20prozentiger Anſtrich genügt in 
den meiſten Fällen. Junge Zweige und 
Knoſpen dürfen von der Brühe nicht ge⸗ 
troffen werden, da dieſe dann ab 
ſterben. 

Baumpflegearbeiten gibt e 
ſchließlich auch während der ftillen Zeit 
zu erledigen. Dazu iſt vor allen Dingen 
das Auslichten und Ausputzen der Krone 
zu rechnen, denn nur lichte Kronen ſind 
fruchtbar. Die angelegten Klebgürtel müſſen 
bis Jänner entfernt werden. Hinter dem 
Klebgürtel halten ſich häufig Spinnen 
und Marienkäfer verſteckt. Das ſind Nütz⸗ 
linge, die daher geſchont werden müſſen. 

So bringt uns auch die ſtille Zeit der 
Arbeiten genug, ſo daß unſer Intereſſe 
für unſeren Obſtgarten nicht nachläßt. 


Oelgewinnung aus Sonnenblumen. In 
Deutichland ft du Einſammlung dei Sonnenblumen 
im ganzen Reiche durch den Kriegsausſchuß für Oele 
einvernehmlich mit den Staatsbahnb⸗ hörden zweck. 
mäßig in die Wege geleitet worden. Für die ſachge⸗ 
mäße Ernte der Sonnenblumenſomen werd fols 
gender Vorgang empfohlen: Sobald die Samen 
der erſten Blütenteller der Sonnenblumen kurz vor 
ihrer vollen Reife tehen, werden die Blütenteller 
abgeſchnitten und es wird auch bei den weiteren 
ebenſo verfahren. Auf dieſe Art entwickeln ſich 
die ſpäteren Blüten beſſer. Die erſten Blüten 
bringen die größten Teller und die meiſten Samen. 


Die rechtzeitige Aberntung i auch des holb wich 
tig, weil bei Zuwarten ein Teil der Semen von 
den Vögeln geholt wird. Die abgeſchnittenen 
Blülenteler find nicht in Haufen geſchürtet onf- 
zubewahren, da fie ſonſt Gefahr lanfen, zu ver ⸗ 
faulen, ſondern an Schnüre gezogen, in Inftigem 
Raum aufzuhängen. Erft wenn der Fruchtkorb 
trocken wird, ift das Entkeinen vorzynet wen. 


Die Samen find vor Näſſe zu ſchützen. Zu diefem ` 


Zweck iſt ein tägliches Dunchſchouſeln der ange 
ſammelten Menge unerläßlich. Dos Auffcbichten 


der Samen iſt aus gleichen Gründen zu ver⸗ 


werfen. 


Fragekaſten. 


An den „Bienen⸗Vater“ gerichtete, den Obſtbau betreffende Anfragen werden im Fragekaſten dieſer 


Beilage in der nächſten 


Fr age: Iſt zur Ueberwinterung des Obſtes 
im Keller Holz oder Stroh zur Unter loge erſor⸗ 
derlich? F. St. i. B. (Kärnten). 


Antwort: Ein Keller eignet ſich zur Auf⸗ 
bewahrung des Winterobſtes nur dann, wenn er 
froſtfrei und nicht zu feucht iſt; auch ſoll er gut 
denttfterbar fein, damit fih keine dumpfe, ſtagnie⸗ 
rende Luft bildet, weil ſonſt das Obſt leicht fault 
oder einen dumpfen Geſchmock annimmt. Des⸗ 
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oder zweitnächſten Nummer beantwortet. Wer briefliche Beantwortung 
wünſcht, muß eine 10 Hellermarke beilegen. 


gleichen dürfen ſich auch in einem Keller in den 
Obſt gelagert wird, keine anderen ſcharfriechen den 
Sachen (Gemüſe. Käſe, Betroleum) befinden da 
das Obſt auch ſolche Geruche leicht aufn mn. 
Die Lagerung geſchieht am beſten auf Holzieb 
lagen ohne jede Unterlare, denn Stroh. Dol 
wolle und dergleichen nimmt in einem Keller 
ebenfalls nur zu leicht einen dumpſen Geruch en. 
beſenders wenn er etwas feucht ift, der ſich dn 
dem Obſte mitteilt. 
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Die Anſtriche ſollen im Jänner vor⸗ 
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Bienenschrifistellern Oestergeich-Un ngam and 
Deutschlands herausgegeben und re 5 0 von 
Alois Alfonsas, Bienen vit in Wien, XVI. 

Preis K 1.44. Bienenstöcke, Schleadermaschinen, 

EFFECT Wachsschmelser, Kunstwaben und 

sämtliche Bienensuchtartikel sind 

am besten bei der schon 80 Jahre be- 

‘stehenden Firma Franz Kütnme’e- 

Baohfolger, arster ung. Han- 


Kalender; ersetzt dem Imker en anderen 

Kalender. Bei Voraussendung des ages an dle 

Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozusendung. 

Der Ka ender kann auch durch die Vereine 

~. kanzlei besogen werden, = 
Verlag von Moriz Perles, Wien dsisblenenstand, Budapest, l. 
I., Seilergasse (Graben). Attila utoa 91 zu haben. 63-11 

lebezügen echen Rabatt. yala en Sie die auc illustrierte Preisliste 

Bel Fart entspr den und Führer in der Bleneasucht gratis u. feanko 

— . EIS} AIOT 


QIIIIILLIITILIIDI TITITITTITL!! 


TTITISPTOLLEILILLITILLILCTIITIIIT IST 


— 


Neu Ingenieur Arters Entdeckiungshobel „Fix“ entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 8.80. 
Lehrer Hermanns Einlaß apparat verhinderi Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis 
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Rieische ae und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mil Innenröhren D.R.G.M. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 


gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
=- me Verlangen Sie Katalog! 
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tente Erfolde erzielt inan seit über I2 Jahren bei 
Hagen. und DlM iesch werden 
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Krainer Bienen 
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